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Schon  K.  Maurar  hat  in  seiner  Besprechung  des  zweiten  Bandes 
ülonzkar  JijöfiBÖpor  og  acventj?ri  in  Germania  IX .  241  f.  auf 
einige  BeKiehun^n  isländtticher  Märchen  zu  deutschen  hingewteien. 
Ich  mache  im  Folgenden  auf  einige  weitere  aufmerksam,  die  sich  inir 
gele^tlich  der  Leetüre  dieser  Sammlung  ergeben  haben,  sowie  auf 
EtQJjies,  waa  zwar  nicht  gerade  deutsche  Märchen,  aber  doch  andere 
nrbrßitete  Stoßgebiete  betrifft.  (1.5.)  2  gehört  zwar  streng  genommen 
nicht  hierher,  da  es  sich  jedoch  hier  um  die  Riesen  der  alten  Zeit 
kasdelt,  habe  ich  geglaubt,  die  Reraerkungen  über  htindWss  einreihen 
n  dürfen.  Der  achte  Abschnitt  ist  der  soeben  erschienenen  islindi* 
Mhcn  Zeitschrift  „Huld''  entnommen. 

I.  Zur  t. eo  noren  sage.  Auf  die  merkwürdige  Überninstim- 
nung  einer  isländischen  Erzählung  mit  der  der  Btlrger'schen  Ballade 
LeoBorc  zu  Grunde  liegenden  Sage  hat  K.  Maurt^r  aufmerksam  ge- 
Bi>ebt  in  den  Isl&nd.  Volknaagen  der  Gegenwart,  S.  74.  Erzälitt  ist 
ferner  diese  Sage  unter  dum  Titel  „djiknin  A  Myrkd"  nach  mündlichen 
Zählungen  in  Arnasons  islenzkar  |)jö)>iOgur  og  aeventyri  l,  280  ff. 
•^nf  die  Sage  vom  Diakon  folgt  a  n.  O.  eine  kleine  KrKAldung  anter 
'J««  Titel  „vofan"  (Gespenst),  welche  eine  Variante  jeuer  ersten  ist 
"oii  in  der  Übersetzung  folgendermaßen  lautet: 

Ks  war  oiniiial  ein  Khepaar,  deren  eioziges  Kind  eine  Tochter 
*^'  Auf  dum  Gehüft  war  ein  Arbeitsmann,  der  eine  Neigung  zu  ihr 
M(e,  aber  das  war  gegen  ihren  Sinn,  und  sie  war  ihm  abgeneigt. 
An  einem  Weihnnchtstage,  als  die  Leute  zum  Gottesdienst  reisten, 
Sollte  der  Arbeitsiuann  mit  der  Banerstochter  Über  den  Fluß  reiten, 
*^  auf  dem  Wege  war.  Das  wollte  aie  nicht  und  bat  lieber  einen 
•k*a  Mann,  der  mit  auf  der  Fahrt  war,  mit  ihr  ober  den  FluÖ  zu 
Kit«D,  und  das  that  er.  Da  sagte  der  Arbeitsmann'-  «Ich  werde  mit 
^■r  reiten  nächsten  Weihnachten,  auch  wenn  du  nicht  willst."  Nach 
Weibnachten  starb  der  Arbeitsmann,  und  es  ereignete  sich  nichts 
bis  in  der  iiftchsten  Weihnachtsnacht  an  die  Thfir  des  Bauern 
Iclopft  wurde.  Man  ging  hinnu»  und  sah  Niemanden.  So  geschah 
*■  dreimal;  es  wurde  sum  rierteu  Mal  geklopft.     Da  sprach  der  alte 
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Mann  zur  Bauerstochter:  „Es  wird  der  gefcommeo  sein,  der  dieb  maf- 
sucben  will,  der,  der  verhieß,  mit  dir  zur  Kirche  zu  reiteu,  und  es 
iftt  J&s  B«8t«  nir  dich,  zu  ihm  hioauE  zu  gehen,  aber  da  sollst  ihm 
nicht  niitwortcn,  wenn  er  auch  zu  dir  spricht.  Sie  thut  so.  gebt 
hinaus  and  sieht  ein  graues  Gespenst  auf  dem  Fllaster.  Dieaea  ergriff 
sie  und  setzte  sie  hinter  «ich  auf«  Pferd.  Pa  sprach  er:  ^ias  Qrab. 
ins  Orab."  So  ritt  er  mit  ihr  eineo  langen  Weg  und  sprach:  b^''*'* 
bangt  an  meinem  Nacken,  Oarön,  QarünF"  Und  sowie  er  ans  Kiroh- 
hofsthor  kam,  ritt  er  hinein;  und  da  lieU  sie  sieh  von  oben  herab 
and  schied  da  von  ihm. 

Diese  Erzählung  uiitenscheid^t  sieb  zun&chst  von  der  vorher  an- 
geführten dadurch,  dali  das  Mädchen  den  gespenstigen  Heiter  nicht 
geliebt  nnd  nicht  das  Versprochen  abgegeben  hat,  diesen  zur  Weih- 
nachtsfeier zu  begleiten,  ein  Versprechen,  zu  dessen  Erfüllung  der 
Priester  da&  Mädchen  holt.  Hier  hat  der  verschmähte  Liebhaber  bei 
Lebzeiten  ein  Oeldbde  getlian  und  erfüllt  dies  nun  nach  seinem  Tode. 
Den  richtigen  Namen  des  3!ädcb«n5  miissen  wir  aus  der  vorigen  Er- 
sfthinng  erschließen ;  auch  dort  redet  dos  Gespenst  dasselbe  mit 
Gan'in  an.  aber  wir  erfahren  vorher,  daß  der  eigentliche  Name  Gu'trun 
ist.  Da  das  Gespenst  den  Namen  Gottes  nicht  aussprechen  kann  (vgl. 
Maurer  a.  a.  O.) ,  verändert  es  den  ersten  Theil  des  Wortes.  Die  Frage : 
igWaa  h&ngt  an  meinem  Nacken?"  i«t  zunächst  unverständlich.  Auch 
biertlber  verschafft  uns  die  andere  kirzählniig  Aufklärung.  Der  Priester 
war  auf  dem  Ritt  zu  dem  Mädchen  an  einen  Bach  gekommen ,  der 
mit  treibenden  Eiastlicken  gefilllt  war,  da»  Pferd  war  scheu  geworden, 
der  Reiter  erhielt  von  einer  scharfen  Eisscholle  am  Uinterkopf  eine 
Wunde,  die  ihm  den  sofortigoii  Tod  brachte.  (So  erzählt  Maurer  die 
Geschichte,  etwas  anders  als  /^Vniason,  aber  wie  mir  scheint  ur^prOn^- 
Ucher.)  Auf  diese  Wunde  bezieht  sich  nun  wohl  die  Frage,  die  der 
Todte  stellt:  niÄnin  lidr,  dxudon  ridr;  s^r  \t\i  ekki  hvitan  blett  i 
bnakka  minum?  Garünl  Garün!  d-  h.  ^der  Mond  gleitet,  der  Tod 
reitet;  siehst  du  nicht  den  weißen  Fleck  ao  meinem  Nocken.  GaHin, 
Gorün?" 

Aafhllend  ist  allerdings,  daß  der  Fleck  ein  weißer  genannt 
wird,  mau  würde  eher  erwartt^ii  eine?)  rothen.  Aber  unzweifelhaft  ist 
doob  wohl  jene  todthriugend«  Wunde  gemeint-  Zu  erwähnen  wäre 
sebließhcb  noch,  daB  in  der  auslUhrlicben  Krzlihlung  das  Mädchen 
Bitili  zunächst  im  Unklaren  über  die  gesptinstige  Natur  des  Reiters 
befindet,  während  in  der  Variante  dasselbe  weiÜ,  daU  es  mit  einem 
Todten  reitet  und  den  Ritt  nur  unternimmt,  nm  Schlimmerem  au  ent- 
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AIsvi))r{.  Ebenso  wird  Aurgelmir  hina  fr6{ii  i^tunn  genannt,  und  Fen 
aDd  Meoja  keiOen  framvisaj'-  lob  glaube ,  diese  Beispiele  genüge: 
um  für  hundrÜB  als  ICpitheton  der  Ktespn  eine  Beziehung  zu  huDi 
abzuwniden;  hat  eine  solche  doch  stattgefundiin ,  so  kann  dies  jedei 
falls  erst  in  später  Z«it  geschehen  «ein.  Grimm  flbertelxc  also  mein 
Meinung  oacli  liundvias  richtig  mit  ^multiBciun".  ebenso  wie  Gering  i 
Beinern  Eddagtusaar  .S.  81  „eehr  weise"  und  Fritzner  ordli.  *![,  i 
^seardeles  klogtig  ellcr  forstandig'^.  hand-bei|>inn  dagegen  gehOrt  wo 
ohne  Zweifel  zu  hundr,  wie  die  von  Falk  angeftiKrt''n  Beispiele  dartbu: 
3.  Ein  altisItlndischeB  Märchen  Ein  weit  verbreitet! 
dentschea  Märchen  ist  das  von  Ewei  Kindern,  einem  Knaben  u 
Mädchen,  welche  von  einem  Kiesen,  Zauberer  oder  einer  IIcxc  vei 
folgt  werden  und  sich  durch  Verwandlung  der  drohenden  KrgreifiiQ 
entciehcn.  In  den  meisten  t'ttllen  erkennt  der  Vorfolgor  die  TAuschufl 
erst,  naebdem  er  schon  umgekehrt  iat,  oder  seine  Mutter,  resp.  dei 
jenige,  der  ihn  auegeaandt,  erkennt  aus  der  ErzBblung  der  verge 
liehen  Verfolgung,  daU  die  Kinder  sich  in  diesen  oder  jenen  Gege: 
stand  verwandelt  haben.  Darauf  macht  sich  der  Riea«  von  Nea« 
auf  den  Weg,  wird  ein  zweites  und  dritteemal  getäuscht  und  findl 
scblierilich  seinen  wohlverdienten  Tod.  die  Kinder  aber  entfliehi 
glttcklicU. 

Solcher  Märchen  fiudeu  sich  z.  B.  bei  Orimm  Kinder  und  Haut 
märchcn '"  drei,  Nr.  öl  „Fundcvogel",  ö^  gUer  liebste  Uoland' 
113  ^De  beiden  künigeakinner.''  Die  Kinder  verwandeln  sieh  in  1.  c 
Rosenstöckchen  und  ein  Röschen  daran,  in  eine  Kirche  und  Kroi 
darin,  in  einen  Teich  und  eine  Ente.  2.  In  einen  Teich  und  eii 
Ente,  in  eine  Blume,  die  mitten  in  einer  Donihecke  ist,  und  ein* 
Geigenspieler,  3.  in  einen  Dornbusch  und  mitten  darin  eine  Rose,  : 
eine  Kirclie  und  einen  Pastor  auf  der  Kanzel,  der  predigt,  in  ein 
Teich  und  eine  Ente.  Bei  Kuhn,  mftrk.  äagen  263  „Die  Kontgi 
toohter  beim  Popanz**  wird  die  Gegend  iit  einen  Garten  vcrwandell 
der  Königflsohu  in  eine  Biene,  die  Königstochter  in  eine  Blume,  fi 
einem  daninchen  Mürchen  (Sv.  Qruudtvig.  Dliu.  Volksmäridien,  Obi 
TOD  A.  titrodtmann,  2.  Sammlung,  S.  101),  vom  Frinz<vi  Irregas 
und  Jungfer  Miseri  entfliehen  die  Kinder  auf  einem  Pferd.  Hier  wir 
der  Öchiiumul  zuni  Stein,  die  Kinder  Kuni  Dorn  und  einer  Rose  dartfl 
'  cum  Kirchhof,  Kirche  und  Pastor;  zum  Teich,  Entrtch  und  Enta 
Ähnliche  Mlirchon  ließen  sieb  mit  Leichtigkeit  aus  anderen  SaDD 
lungen  beibringen.  In  dem  farociachcn  Lokataltur  lassen  sich  ll>> 
liehe  Zuge  nachweisen.    0)>inn  verwandelt  den  vor  einem  Rieaeo  ÜiK 
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hcnden  Koabcn  in  «in  (iemtenkom,    mitten    an    ein«r  inmitten   eines 
Ackers  wachsenden  Äiire,  HÄnir  in  eine  Feder  mitten  um  Kopfe  eines 
Sebff-ans,    Loki   in   ein  Korn  ioat  Rof;eD  einer  FInnder     Wir  wenden 
n«  nun  nach  Island-     In  unseren  Marc h(.'n kreis   gebOrt  das  Märchen 
Ton  Qcirlati^  und  Ortedari  (Arnason  H,   379).    Hier  werden   die  flie- 
henden KOntgskinder  zuoftohst  isu  zwei  Fallen,    dann  x.»  swei  V&geln 
anf  tiner    Eiche,    schließlich    tn  rinem  Walfisch  und  einer  Floüfeder 
desvetben-    In  dem  Mftrchen  von  Jüoides  und  Hildur  werden  die  von 
der  Oroflmutter  der  Hildur  rerfolgten  Kinder  zu  zwei  Hol^klKtKon  im 
Bette^    XU  zwei  Forellea,    zu  zwei  Huuden  (Anias-  II.  417  ff.).     Auf 
die  Thatsacbe    nun.    da(!    sohon   in  aller  Zeit  auf  Island  ein  den  an- 
gefahrten deutschen  verwandtes  Mftrchon  bekannt  war,    ist   nchön   In 
den   Kinder-   ii.   Hausmftrchen  der  (iebr.  Grimm  III^  98    hingewiesen. 
Im  20.  Cap.  der  Errbyggja  saga  befindet  »ich  ntlmlich  eine  iCpisode, 
wvlnbe  durchaus  mSrchenhafien  Charakter  trägt.     Die  zauberkundige 
Kfttla    sehtltxt   ihren  äohn  Oddr  vor  den  Verfolgern  ^    indem    sie    ihn 
1.  in  einen  Kocken  vorwandelt,    2.  in  einen  Bock,  dem  sie  das  Haar 
str&blt,    3.  in  einen   Kbcr.     Schließlich   jedoch  wird  Oddr  unter   d<^m 
SrtEe  der  Mutter  entdeckt  und    {|;etddtet.     Kine  sweite  Erzählung  aus 
der  Saganvit  ist  wohl  gleichfalls  hier  eiuzureiheu.     Sie  findet  sich  in 
der  dem  Anfang  des  V6.  Jahrhunderts  an^ehdrigen  zweiten  Kedactiou 
der   Jons  biskops   saga  (Biakupa  sögur  1,  227  ff.;    vgl.    Maurer   ist. 
Volkes.   IIS  ff.,    Arnason  I,  4!)1   ff.).     Der    heilige   Jon   entdeckt  den 
Verschollenen  Sfcmundr  Sigfuason    bei    einem   berühmten   Meister    der 
Sehwarzktinst  und  bestimmt  ihn  zur  Flucht.    Aus  den  Sternen  ersieht 
dieser  den  Aufenthalt  der  Flüchtlinge  und  seist  ihnen  nach.  Ssemund 
taut   lieb    einen   Schuh    ausziehen,    denselben  mit  Waaier  fallen  und 
*}cb  auf  den  Kopf  eetzen.    Darauf  erscheint  dem  Zauberer  der  Stern 
Ücmunds    mit  Wasser   umgeben,   und   dieser   glaubt  sein  Schüler  sei 
Qtranken.   Ein  zweitesmal  wird  dar  Schuh  mit  Blut  aus  dem  Sebcnkel 
licmandft  geftlllt.   der  Zauberer  glaubt  ihu  ermordet.    Als  dieser  nun 
fiD  dritte«  Mal  den  Stern    hell    strahlen   sieht,    erklttrt   er  eiob  llber- 
»nodeu  und  laßt  die  üeiden  weiter  ziehen.     Cber   die    mythologische 
drundlage    dieser    MArcheu,    sowie    über  weiter«  Verwandtschaft  vgl. 
Btan  Grimm  a.  a.  O. 

4.    Fitchers   Vogel  (Grimm  Nr.  46).     Eine    Anaahl    M&rchea 
l*«  Arnason  II,  455—466  entsprechen    diesem  GHmm'schen,   am  ge- 
Unsteu  das  erstt*  und  ausführlirhste,    die   „saga  of  Kolrössu  krökrt- 
^di   (Scbwarzarsdil    hukenreit«r).     Die   Erzfthluiig    ist    in   KUrzo  fol- 
i^benso   wie    iui    deutscheu    Märchen    erlangt    ein   Mann 
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ächwestern  io  «eine  Gewalt,  um  die  er  dor  Beibe  nach  b«i  ihrea 
£U«rD  aofalh.  Sowi«  er  ein  Mädchen  erlialteo  bat.  verwandelt  er  sich 
iD  einen  droiköpfigon  Kiesen  und  stellt  die  merkwürdige  Frnge,  ob  er 
Hau  Mädchen  lieber  tragen  oder  schlepp*^''  solle.  Die  unten  beiden 
wttbten  getragen  zu  werden,  und  der  Kiese  setzt  sie  auf  eioen  seiiwr 
t^obftdel ;  Helga,  die  jUnj^te,  die  zu  Haus«  da«  Ascbenputtel  geweaeo, 
wftblt  die  zweite  Altcruatire.  äic  gewinnt  das  Vertrauen  des  Riesen, 
tnulS  ihm  koulien  und  seine  Hiilil«  in  Stand  halten.  Einmal  sieht  sie, 
als  der  Rie«e  auf  Jagd  aus  ist,  durch  das  Schldsselloch  «iuer  ver- 
borgenen Kammer  zwei  Mädcbeii  sitzen,  die  ihr  ihre  Scbweatern  zu 
sein  »cbeinen.  Als  der  Riese  heim  kommt,  «agt  sie  »u  ihm,  weun  er 
mehr  mit  ihr  im  Sinne  habe,  alo  aie  xu  seiner  Magd  zu  haben,  n 
mUsae  er  ihr  auch  die  Sohldssul  der  ganzen  Woiinuug  anvertrauen. 
Der  Kiese  that  dies  mit  dem  Bemerken,  er  wolle  nun  nicht  länger 
sj^rn,  Hochzeit  mit  ihr  an  machen.  Oleichwohl  rerbietet  er  Sir 
einen  bestimmten  Schl(i«tiel  zu  gebrauchen.  Am  nftchsten  Morgen  be- 
nutzt Hel(,'a  suFort  die  Abwesenheit  de»  Rie«en,  die  gefangenen  Mäd- 
chen, die  wirklich  ihre  Schwestern  sind,  zu  befreien.  Diese  orzAhlea 
nun,  wie  aie  aicb  geweigert  hätten,  den  Riesen  ku  hoirateu  und  des- 
halb von  ihm  eingesperrt  worden  wären.  Hier  sind  also  nicht,  wt« 
jm  deutschen  Märchen,  die  Schwestern  geiOdtet  worden  und  werden 
erst  wieder  zu  neuem  l^ebeu  erweckt.  Auch  fehlt  der  bedeulaamo 
Zug  von  dem  Ei ,  welches  di«  Neugier  der  .Mädchen  verräch.  Im 
weiteren  Verlaufe  der  Erzählung  weil>  tiun  Hulgu  auch  im  isländischen 
Märchen  den  Riesen  zu  bestimmen,  selber  die  Schwestern  in  eiDem 
Korbe  den  Eltern  ins  Hau^  zu  tragen.  Auch  hier  rufi  immer  eöae 
TDD  ibnen,  wenn  er  »ich  ausruhen  will,  ihm  zu,  so  dal)  er  glaabt 
Helga,  der  er  versprochen  ohne  Aufenthalt  dea  rorgeblich  mit  Kost- 
barkeiten geHllIien  Korb  zu  ihren  KUern  zu  tragen,  sehe  ihn.  In 
seiner  Abwesenheit  bereitet  Helga  alles  zur  Hochzeit  vor  und  bekleidet 
einen  Stock  mit  dem  Brautkleid.  Sie  selbst  aber  beschmiert  sieb  mit 
dem  Kuß  aus  den  Töjifen,  wälzt  ihre  Kleider  in  Kohlen  und  Ascbe, 
setzt  sich  auf  die  Peuerstange  and  reitet  so  nach  Haus.  Unterwegs 
begegnet  sie,  ganz  wie  im  deuuicheo  Märchen,  den  Hochzeiisgästenf 
diu  hier  natUrlich  KioecD  und  Riesinnen  sind,  Nach  ihrem  Kamen 
gefragt,  antwortet  aie,  »te  heiße  Kolrasßa  krAkridnndi.  Dann  wird 
sie  gefragt:  „Kamst  du  nach  Molshöt'di,  du  Schwsrzh aarige?'  (komstu 
ad  MeUhöftta,  kolskörin  liin'?}  und  antwortet:  „ich  kam  dahin;  gerüstet 
(eigentlich:  bedeckt  mit  TUcheru)  waren  diu  Bäuke ,  die  Braut  saß 
auf  dem  Stuhl,  getuUt  waren  alle  Kessolf  so  daü  das  Waaser  heraaa 
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Eom  eg  {nTy  WeiU  var  d  bckki,  briidur  But  &  stül,  füll  voru 
dl  ker,  8V0  üt  är  Üo).  Dem  Bräutigam  tielbst,  wie  im  deutschon 
UflrcbeD,  begegnet  die  Braat  nicht  Dicaer,  sowie  ««ine  6«8te,  meriEen 
bald  den  Betrug  mit  dem  auf]E;(! putzten  Pfahl,  die  Qästu  glauben,  der 
Wtrth  dabe  ibnen  einen  Subaberuack  spielen  wollen,  es  beginnt  «ine 
aUgumeiu«  Prügelei,  in  der  sie  »cb  alle  gegenseitig  erschlagen.  Die 
gMckliche  Krbin  der  KoicbtbUraer  wird  natttrlicb  Helga ,  die  ebenso 
nattirlich  dann  einen  schönen  Mann  heiratet,  mit  dem  sie  herrlich  und 
in  Freuden  nucb  laog«  lebt. 

ö.  Die  äobweBtern  in  Kirkjubier  (systumar  4  KirkjubB, 
Amaeuo  II,  7]  IT.).  Unweit  von  dem  Nounünkloster  Kirkjubier  be* 
üaod  Biob  ein  Mönohskloster,  zwischen  beiden  Kltiötern  herrschte  mn 
rtg&r  Verkehr,  und  es  werden  mancherlei  Geschichten  davon  erzählt. 
£ins  dieser  Geschichten  nun  zeigt  ziemlich  genaue  Übereinstimmung 
mit  der  «weiten  Krs&blung  den  neunten  Tages  in  Uoccaccios  D«cA' 
mcrooe.  Einmal  war  ein  Abt  und  ein  oder  mchrem  &fSnche  mit  ihm 
in  Kirkjubier.  Mitten  in  der  Nacht  visitiert  die  ÄbtisBin  die  Nonnen 
ood  trifft  in  einer  Zelle  eine  Nonne  mit  einem  Mönch  im  Bette  lic- 
]^nd.  Die  Äbtissin  beginnt  die  Nonne  tu  schelten,  da  sieht  diese 
nach  dem  Kopfputz  der  Äbtissin  und  sagt:  „Was  habt  ihr  denu  am 
Kopfe,  gute  Mutter?"  Da  wurde  die  Äbtissin  gewahr,  daU  sie  ver- 
■ehentlich  die  Hoae  den  Abtes  ergriffen  und  sich  mit  ihr  statt  des 
äehleiers  geschmtickt  hatte.  Da  ging  sie  fort  und  sagte:  ri'Wir  sind 
&lle  Sünderinnen,  Schwenter.'*  Nicht  ho  genau  zur  erwähnten  Rrx&h- 
Iting  des  Boccaccio  stimmt  eine  Variante,  die  erzählt,  dali  eines  Nachts 
der  Abt  bei  der  Äbtissin  gewesen  war.  Am  Morgen  kommen  die 
Xonnen  in  die  Zctle  der  Äbtissin,  nm  sif  anzukleiden  und  linden  die 
Hole.     Da  sagte  die  Äbtissin:    ,.Wir  sind  alle  Missetliftter.*' 

6.  De  drei  Vilgelkens  (Grimm  Nr.  96).  Ziemlich  genau  zu 
diesem  Härchen  stimmt  der  bei  Arnason  IT,  430  angeführte  ^bön- 
dadstornar."  Drei  tiauernmädchen  sehen  den  unvermäblten  König 
mit  seinem  äcbreiber  und  Hufschmied  und  wünschen  sie  sich,  die 
jflngste  den  König,  zum  Manu.  Ihr  Wunsch  geht  auch  in  Rrfttltnng. 
Die  beiden  älteren  Schwestern  beneiden  die  jClogere  und  schieben  ihr 
dreimal  bei  ihren  Geburten  der  Reihe  nach  einen  Wolf,  «ino  Katze 
and  einen  Holzkloben  unter,  während  sie  die  Kinder,  zwei  Knaben 
and  ein  Hitdcbcn,  in  einen  Teich  werfen  tasten.  Jedoch  l<:gt  der  da- 
mit Beauftragte  sie  jedesmal  nur  au  den  liand  de«  Teiches,  wo  sie 
«in  Bauer  6ndet,  mit  sich  nimmt  und  aufzieht.  Nach  der  dritten  Ge- 
bmrt  hatte  der  König  seine  Gemahlin  in  eiu  Haus  sperren  lassen,    in 
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welübem  eia  LUwe  war.  Dieser  xerreilJt  jedoch  die  Ktinigin  nicht 
sonderD  theilt  seine  Speise  mit  ihr.  Der  Reihe  nach  zielien  nun  dio 
Kindßr,  als  aie  heran^e wachsen  sind,  nachdem  ihr  Pflegevater  ihnen 
kurz  vor  seinem  Tode  verrathen,  daß  sie  nicht  seine  Kinder  seien, 
aus,  ihro  Eltern  ku  suchen,  jedoch  ist  die  Art  und  Weise,  wie  sie 
schließlich  die  Erkennung  herbeiführen  und  ihre  Multcr  aus  dem  Ge- 
ßtngiiiC  befreien,  verschieden  vun  der  im  deutschen  Mürchen,  bietet 
jedoch  kein  besonderes  Interesse:  nur  ist  noch  zu  erwjlhnen,  daß 
auch  hier  ein  sprechender  Vogel  und  ein  wunderbares  Wasser,  wel- 
ches die  zu  Stein  verwandelten  Brttder  erlöst,  eine  Rolle  npielea,  vgl. 
Grimm  III".  15,  174  ff. 

7.  Zum  Schlau  sei  noch  auf  einige  Ztlgo  aufmerksam  gemaoht, 
die  sich  >n  isländischen  Märchen  finden  und  dieoelben  mit  deutscbeo 
und  von  da  aus  mit  anderen  der  Weltlitteratur  verbinden,  worabar 
mau  Qrirom  III  an  den  betreffenden  Stelten  vergleichen  mOge.  Ein 
Knäuel,  welches  sich  aufrollt  und  dadurch  d«u  Weg  zeigt  (Orimm 
Nr.  49  „Die  sechs  ächwäne")  begegnet  mehrfach,  so  bei  Maurer  isl. 
Volkss.  S.  99^.^  277,  313.  In  dem  Märchen  Mr.  99  bei  Orimm,  .Dar 
lieitt  im  Glas^  ist  ein  böser  Geist  in  ein  Glas  eingeschlossen.  Er 
droht  dem  ihn  befreienden  Finder,  ihm  den  Hals  umzudrehen.  Dieser 
weili  ihn  li»tig  durch  das  Vorgeben,  er  kOnoe  nicht  glauben,  dali  der 
riesig  angewachsene  Geist  in  dem  kleinen  Glase  gewesen  sei,  zu  be* 
wegen,  wieder  hineinzuschlOpfen  und  verschließt  schleunigst  das  Glas. 
Ähnliche  »Zählungen  werden  auf  Island  besonders  von  den  „San- 
duDgen*'  (sendiogar)  erxählt,  welche  zumeist  aufe-rweckle  Todte  (upp- 
vakningor)  sind,  die  irgend  einem  zum  Schaden  ausgesandt  sind. 
Ist  nun  der,  welcher  einen  solchen  unliebsamen  Besuch  erhält,  ein 
zauberkräftiger  Mann,  so  bannt  er  die  Sendung  gern  in  einen  Knuehoo 
oder  in  ein  Glas,  die  er  schleunigst  mit  einem  \'er,-ichlaß  versieht, 
ins  Meer  wirft  oder  sonst  wie  entfernt  durch  Vergraben  etc.  Dies 
Baooen  geschieht  meistens  dorch  dieselbe  List,  die  im  deutschen 
Märchen  angewandt  ist.  Findet  nun  vielleicht  nach  langen  Jahren 
Jemand  den  Behälter  der  Sendung  und  löst  den  Verschluli,  so  wird 
aie  wieder  frei  und  vermag  au  schaden,  wtifern  sie  nicht  von  Neuem 
gebannt  wird.  vgl.  Maurer  S-  79;  Amason  II,  .^22,  336.  An  die  Be- 
gabung des  Säuglings  durch  weise  Frauen  und  an  die  Verwünschung, 
weiche  die  letzte  biiizufUgt ,  einen  Zug ,  den  wir  in  Dornröschen 
(Grimm  Nr.  &).  in  der  NornngestsÄga  und  anderswo  linden,  worüber 
Simrook,  Deutsche  Mytliol.  *  399  f  ,  erinnert  die  Miv;r[)Bllar8aga  bei 
Arnason  II,  42-J,  die  einer  Handschrifl  ungefähr  aua  dem  Jahre  1700 
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entnommeD  ist.  Hier  aind  ob  drei  Sobwefllem,  die  «ich  alle  drei  B1&- 
kjippnr  nenneo,  deuilioh  die  drei  Komen  wicderBpiegelnd-  Die  älteste 
Terleikt  dem  Mfldchcn  den  Namen.  da«u  Schönheit  und  Vcratand,  die 
ThrJUiSD,  die  sie  wAict,  tollen  zu  Gold  werden.  Die  zweite  gibt  ihr 
alle  weiblichen  Tu^endmi  und  vorheiüt  ihr  einen  berßhmten  KOniV>~ 
■ohn,  mit  dem  sie  in  giflokUolier  Khe  leben  boII;  die  dritte  aber  fOgt 
hinzn,  das  MiLdchcn  solle  in  der  ersten  Nacht,  die  sie  bei  dem  Könige- 
sobne  schliefe,  xnm  .Sperling  werden  nnd  «um  Fcuater  ItinauaHiogcD 
and  Dor  unter  einer  bestimmten  Bedingung  erlöst  werden. 

8.  ^6rge^JJr  Üulgabr ii|)r.  Im  Ark.  f.  nord.  fil.  11,  124  ff. 
hat  0.  Storm  das  Wesou  und  iIoq  Namen  der  bekannten  äohutzgöttia 
des  Oeachlectits  der  hileygisohen  jarle,  im  Besonderen  des  mäcbtigea 
HiUcon,  de«  Besiegers  der  J/imsvikinger,  einer  eingehenden  Erdrteruog 
unteraogen.  Es  kommen  acht  Varianten  dos  Namens  vor;  Holga-, 
kolda-,  hor(ia-,  horgabrü|>r  und  hol}.'a-,  bolda,  hor))a-,  hoi^a- troll. 
Storm  kommt  zu  dem  KrgebniÜ,  daU  llolgabrä|)r  der  ursprüngliche 
Beiname  der  Wii^Br))r  ist  und  dali  mit  ihr  fies  Saxo,  ed.  Holdor  pg.  72, 
Thora,  die  Braut  Helges,  gemeint  ist.  nur  daß  Saxo  Helge  ftllschlich 
(Br  den  KOnig  Holge .  den  heros  epon^mus  von  Hiilogal&nd  setzt, 
vftbreud   andererseits   Saorre   den  Namen  des  Eouigs   richtig   angibt, 

Edie  rürger[>r  zur  Tochter  desselben  macht. 
Die  anderen  Formen  des  Kamens  sind  spätere  Rntätel langen, 
hst  die  ZuKaminenHf^tznngen  mit  bnj{>r,  dann  aber  ganx  beson- 
lie  Ersetzung  des  brü|>r  durch  troll  und  damit  das  nervorkehren 
das  zauberkrttfligen .  boxenhaften  Wesens  der  Tochter  dos  Finnen- 
ktJnigft  Cusn  oder  Quho;  man  vgl.  auch  Mogk  in  PanI  u.  Braunes 
Beitr.  XIV.  90  ff.  In  dem  mir  soeben  zugehenden  ersten  Hefte  der 
neuen  isländischen  Zeitschrift  für  Folklore  ^„Huld,  safn  a1^)-^legra 
frstta  islenzkra'  findet  sich  eine  Erwftbnnng  dieser  QOttin  in  den 
ms  AM.  d69a,  4to  auf  S.  19  ff.  abgedruckten  torguirü  riniur  stjakar* 
ksfda.  Diese  rimur  sind,  wie  der  Herausgeber  P.(älmi)  P.(äl38oa) 
uflihrt.  bin  zum  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  auf  Island  allgemein 
bekannt  gewesen,  wie  ans  der  Aufzeichnung  in  Arni  Magnusaons 
tjammlung  und  dessen  hinzugefügten  .Anmerkungen  hervorgeht.  Ln 
]  in  rimur  wird  nun  von  einem  jungen  Isländer  Namens  Porgeirr  er- 
Ublt,  welcher  sieh  zur  jutiteit  an  den  Hof  des  .larls  H&kon  in  ßeglei- 
ümg  Fürirs  begibt.  Ü(;r  Jarl  fordert  ihn,  da  er  als  Isländer  de^  King- 
kampfea  kundig  sein  mflssc,  zu  einem  solchen  auf  und  stellt  ihm  als 
äegner  einen  biäma^tr,  einen  Zauberer.  Mit  Hilfe  eines  wandersjunen 
I,  welches  ihm  Förir  verleiht,    besiegt  Porgeirr  «einen  G^^^er 


und  auhJa^t  dariut  dem  Jarl  swei  Zähne  aus  dem  Munde.  Dieser  will 
ihn  ergreifen  lassen,  doch  kommt  ihm  t^örir  mit  400  Mann  sa  Hilfe. 
Kr  fragt  es  jedoch  nioht,  den  Isländer  bei  sich  zu  behalten,  und  gibt 
ihm  zur  Flucht  vor  Uäkon  nein  ichnellei  Roß  Kräkur.  Darauf  heiQl 
e»  nun  von  HAkon  weiter  (Huld  I.  2ö) : 

|>i  Tora  komin  herQfllnr 
i  butsins   fMitar  biila. 

81   l'orgeir  ofttn  ur  ftddli  Ujöp 

—  elikt  niegs  kempur  ver»  — ; 
,,Vel  mcguoi  vid,  Knücor  heatr. 
hYorir   mlra  b«ra." 

33  GjOrv4>ll  biiidr  haon  flhig  i  aig 
sä  kom  (regn  fyrir  mig  — 
|iu  niMit  läk  hüDD  Kriik  bion  stdra 
og  bar  k  baki  nur. 

interessierea    uuk   hier    nicht. 


38   Uikoii  litr  i'  giipoir  tir 

mikill  ms})r  og  fridnr, 

bsiiD   leit  unp  k  Umuluri«, 

bvsr  baiiu  Porgetr  rMur. 
29   Flvlir  h&nn  tf-r  i  goJahüi 

prviJdur  pclli    Og   »krüdi: 

f^U  &8III   d  «{&   bi^ili   kn^ 

Og  tUbad  Bnrgubrüdi. 
SO   HAoa  ))orgeir  ritlor  götnaa  fraui 

og  byggur  B^r  tit  nildt: 

Die  weiteren  Schickaale  Por^eirB 
Min  sietit  aber,  wie  auch  in  diesen  rimur  die  Troilnatur  der  .Schutz- 
gOttin  HÄkoua  hervortritt,  indem  eie  auf  seine  Bille  einen  pauisclien 
Schrecken  aber  daa  Roß  des  fliehenden  P6nr  kommen  liifit,  um  ibo 
HO  au  der  Flucht  zu  verhindern.  Die  Scene.  wie  llJikon  in  den  Tümpel 
^eht  und  die  Göttin  um  Uilie  nuileht,  eriunert  lebhaft  au  jeue  be- 
kannte Kpisodo  vor  seiner  Schlacht  mit  den  Jörnsvikingerii.  Auch  hier 
begibt  sich  der  jarl  vor  der  Schlaclit  in  don  Tempel  der  Wirgerfir 
UOrdatroU  und  erbittet  ihren  Schutz  und  Beistand.  Oh  es  nun  JemaU 
ein«  aaga  von  Pot^cir  gegeben  hat,  ist  nicht  bekuimt.  jedesfall«  ist 
keine  Spur  einer  solchen  bekannt  geworden.  Ob  fernot-  der  ("orgeir 
der  rlmur  wirklich,  wio  Ami  Magnusson  wollte,  mit  dem  Forgeirr 
fttjakarhöfdi  identisch  ist,  den  er  in  seinen  Anmerkungen  er^^-ähnCt 
steht  keineswegs  fest.    Überliefert  sind  die  rimur  nur  als  l^orgeirs  rimur. 

9.  Laxdfliasaga  c-ap.  38.  In  der  von  Kalund,  Kopenhagen  ld39£ 
herausgegebenen  Laxdölasaga  wird  auf  S.  134  f.  folgende  Episode 
ersttlilL  Der  aus  einer  sauber  kundigen  Familie  (cap.  3^)  stammende 
Sohn  des  Kotkell  Stigandi  war  wogen  Zauberei  und  mannigfacher 
Ünthateo  gc&chtet  worden  (bann  gerfiisk  ütilegum&|)r).  Bei  einem  in 
Hondadalr  wohnenden  Bauern  Namens  Wrt>r  merkte  man  nun  im 
Sommer,  daß  das  von  einer  Magd  ;;ehfltete  Vieh  auffallend  wenig 
Milch  gab ,  die  Magd  selbst  aber  plützlioh  reich  an  Kostbarkeiten 
wurde.  Kingeschüchtert  durch  din  Drohungen  des  wegen  der  Ver- 
nachlilssigung  des  Viehes  erzttmten  Bauern  gestand  sie,  daß  ein  Mann 
mit  ihr  ^verkehre,  der  groß  und  schön  sei.  Pör|)r  weiß  die  Magd 
£U  bestimmen,    daß  sie  ihren  Liebhaber,    in  dem  er  den  Geächteten 


«fcannt  hat.  verrAtli.  Es  heißt  nun  weiter:  „kemr  [lAätfgaQdi  tit  iii6t« 
n\>  hana-  Hod  fagoar  honatn  vel  ok  by})r  at  8ko|)a  i  hof|ii  bonam- 
Ilaoo  legp:  hofuttit  i  koe  tieoni  ok  sotnar  skjötliga."  Darauf  entfernt 
neh  dia  Magd  heimlich,  holt  Aan  Bauer  mit  neineo  Gefährten  herbei, 
diaa«  ergreifen  den  Geächteten  and  steinigen   ihn. 

lo  Jiefler  Erzählung  6nden  wir  einen  niiirchen haften  Zok.  anf 
den  ich  hier  aufmerksam  machen  mtJchte.  Die  Magd  bittet  den  Ge- 
ichteten,  f,nach  tteinetu  Ifaupte  schauen  zvi  dUiTon"  (sko|ia  i  huf)ii 
konum).  ^tigandi  legt  darauf  seinen  Kopf  in  ihren  Scbooil  and  schlKft 
bUd  ein.  Das  „Schauen  nach  dem  Haupte^  ist  wohl  nur  ein  eupbe- 
■aistiftcher  Anadrnck  f^ii-  da«  in  deutacheii  Mftrchen  in  gleicher  Situa* 
tion  Torkommende  „Lausen.''  In  dem  Mfirchea  ^Jl  bei  Grimm  „^»t 
Brämünneken"  wird  von  drei  unter  diu  Krde  verwUnachten  Ktinigs- 
Uehtem  erzählt.  daU  jede  in  ihrem  Schooii  einen  Drachen,  also  doch 
«ohi  einen  verwandelten  Menschen  liegen  hat.  den  sie  lau«en  mußt&. 
Tm  einem  zweiten  Märchen,  113,  „De  beiden  Ktlnige«kinner^  werden 
onem  Friozen  ron  einem  sauber  kundigen  König  allerlei  unmöglich 
crscbeimuide  Aufgaben  gestellt,  die  er  \ö9oa  mtlssc,  wenn  er  die  Hand 
der  Prinzessin  erhalten  wolle.  Die  ihm  zur  Ausfllhrung  der  Aufgaben 
ndtgegebenen  Werkzeuge  gehen  jcdeamal  entzwei,  und  die  jflngste 
Eönigatocbter,  die  ihm  Kssen  heraus  bringt,  findet  ihn  immer  über 
•Bin  Miügeschick  n-einend.  8ie  nöthigt  ihn  zum  Easeu  und  „ase  he 
wat  getten  hett,  do  sehe  se 'ik  will  die  cest  en  bitken  lusen,  dann 
««rat  du  annerst  to  sinnen.'  Do  se  fm  luset,  do  word  ho  so  mOhe 
00  schiöppet  in  ....*.  Darauf  Ittst  die  gleich  ihrem  Vator  des  Zaubers 
kaodige  Tochter  die  Aufgaben  mit  ITilfe  des  Erdrattnnchens.  Ähnlich 
ist  die  Situation  in  dem  Märchen  Kr.  122  vom  Kraute(u.d,  wu  zwar 
nicht  auBdrtlckÜoh  vom  Lausen  die  Kede  ist,  aber  doch  kaum  etwas 
Anderes  gemeint  ist,  wenn  es  beißt:  ^Kun  hatte  en  aber  die  Alte 
(näinUch  die  Mutter  der  Liebsten)  durch  ihre  Hexenkunst  bewirkt, 
dall  dem  Jäger  die  Äugen  schwer  wurden.  Er  sprach  zu  dem  Mäd- 
chen: 'Wir  wollen  ein  wenig  uiedorsitxen  und  ruhen,  ich  bin  so  mtldo, 
daß  ich  mich  nicht  mehr  auf  den  Füßen  erhalten  kann.'  Da  setzten 
lie  sieh,  nnd  er  legte  sein  Haupt  in  ihren  Sehooß  und  schlief  ein." 
Hier  ist  augenscbeinlicb  die  alte  Folge,  daß  die  >[ddigkeit  erst  wäh- 
rend des  Laasens  eintritt,  umgedreht  worden.  Dt«  Liebst*  entfernt 
sich  darauf,  was  In  den  anderen  Märchen  nicht  der  Fall  war,  wie  in 
der  Lasdnlasaga,  heimliclierweise  und  stiehlt  den  Wunschmantel,  um 
itm  OS  ihrer  Mutter,  einer  alten  Hexe,  zu  thtm  war.  Anch  unserer 
deutschen  Heldensage    ist   der  Zug,    daß  ein  Rocke  im  äohooßc  der 
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Geliebten  vcrtrauoad  sieb  dem  Schlafe  (IberlAüt,  nicht  fremd,  weou 
auch  das  votksüiümllch  derbe  Lausen  oder  Krnuen  nm  Kopfe  fehlt, 
loh  erinnere  xn  d>o  wiiodcrroll  poetische  Sceno  des  Waltfaariliodes. 
in  der  Wallher  in  der  Höhle  anf  dem  Wasj^ensttiin,  ermfldet  von  dero 
aastreDKenden  Reiten  der  Flucht,  vertrauensvoll  sein  Tlaupt  in  nildc 
giindens  SobooÜ  bettet  und  der  Qeliobten  die  Wacht  ftlr  Sicherheit 
und  Leben  UbcrUüt. 

8.  KAHLE. 


VOLKSMEINUNG  UND  VOLKSABKKdLAUUK  AUS 
l)KR  DEUTSCHKN  STElEiniAKK. 


Gin«  au nftlhrl icher c  Zusammenstelinng  der  volksthltmlichcn  aber- 
slttubiechun  Ansichten  der  deutBohen  Bevölkerung  Steierinarka  i«t 
bifthor  nicht  varöffentlicht  worden,  und  dürfte  in  der  nacfafolKODHoa 
Annrdniinf;  willkommen  seio.  Die  Quellen  tHr  die  angoführtün  Volkv- 
tneinungen  bilden  verläßliche  Mitthcilnngen  xunKohst  aus  dem  Mnnde 
de«  Volkes  selbst,  dann  aber  auch  aus  hier  und  da  erschienenen,  iKngst 
verecbolleneii  ßerichleu,  die  in  den  be treffe uden  Ot^bieten  nbgefafit 
utiil  in  älteren  Zeituni;sblHltem  vun  glaubwürdigen  Gen-jitirsmAauem 
veröffentlicht  waren.  Von  doo  meisten  der  obigen  Miltheilungeo  sind 
sogar  die  Personen  bekannt,  aus  deren  Munde  sie  herrühren,  und  Ut 
dies  ein  be»ondLTCB  Verdienst  des  hochw.  Herrn  Pfarrers  A.  Mvixner 
in  Kircbberg  a.  d.  Kaab,  dessen  SammelHeiDe  icb  viele  dieser  ßeitrttg« 
verdanke;  tiuch  der  hochw.  Herr  Pfarrer  Sobilnzl  in  SchlLfieru  hat 
sieb  tun  so  manchen  BeilrOig  dankettswerth  verdient  gejnacbt.  Die 
Ortschaften  odr>r  Gebiete,  wo  die  angeflibrtrn  Anstohten  herntcben 
oder  herrschlun,  wurden  wo  möglich  stets  buigr^ftl^t.  Die  RftKeiehnang 
„Allgemein'*  bedeutet,  daß  der  OUube  so  ziemlJuh  im  ganKoo  Lande 
verbreitet  int  und  entsprii-bt,  wie  übrigens  auch  viele  dieser  Volks* 
meinangen  aus  bestimmten  (iebieien.  meiner  persönliebea  Krfahrtuig. 
Kk  ist  zu  bemerken,  daß  in  Steiermark  beim  Landvolkc  vielfncb  awel 
alte  Büchelchen  zu  linden  sind,  welch«  merkwürdige  Gebete,  Dieba- 
uiid  Wetter-,  Feuer-  und  Kranklieitssegen  enthalten,  an  deren  Wirk- 
samkeit heute  noch  geglaubt  wird.  Diese  Itüchlein :  ^Das  Homaoua- 
bnohlein"  und  ^Der  geistlicIiK  Schild"  erAcboinRn  ilbrigcns  aueh  ia 
anderen  Tbeilen  oaserer  AlpenUnder  verbrsitct  and  geben  Stoff  K^^^iufp, 
um  BUsfOhrlicb  ein  andere«  Mal  auf  dieselhen  r-urOckaukomrarn.  Tm 
Naebfulgeuden  wurden  sie  vorläufig  uicht  bcrttckiicbtict,  da  sie   oiobl 
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im  Lnodti  gedruckt  «lod.  Von  Arbeilen,  welche  niich  verlfißliclieD  Mi^ 
ibeilnogen  Kinzetties  über  eteierm&rkischeii  Volksaberglaabeo  entbaltea, 
neutie  ich  die  irfifllicin-  Schrift  Dr.  Victor  KüsboIs:  ^Volkamediein  und 
inedicitiisofaer  Aberglaube  in  Steiermirk**  (Oraz  1885),  Koseggers 
RchoD  in  iechster  Aoflage  (Wien  1888}  erschienenes  köitücheft  „Volks- 
lebeci  to  Steiermark",  das  neben  seinem  belletriBtischeD  Weithe  damit 
auch  culturgeschiclitlicb  von  Budeutung  ist,  und  duu  gr5Cereo  Auf- 
Batz  von  Johann  Krainz :  „Volksleben,  Sitten  und  Sagen  der  Dcutachcn" 
in  dem  Bande:  pSleiermark"  des  großen  eihno;»raphi8chen  Werkes: 
„Di«  Ö«terreichisQh-  ungarii»che  Monarchie  in  Wort  nnd  Bild"  (Wien 
1889).  Einiges  fiudet  sieh  auch  in  meinen  „Cultur-  nnd  Sittenbildern 
aus  Steiermark"  (Oras  188Ö). 

Die  Thierwelt. 
Der  Biß    eines  Uuades    heilt    schuelt    und   sicher,    wenn  mau 
Haare  von  dem  Hunde,  der  gebissen  hat,  auf  die  Wunde  legt.    (All- 
gemein.) ■ 

Wenn  eiu  ITund  in  der  Kachl  heult,  so  Btirbt  bald  Jemand  im 
Hause  oder  iu  der  Kachbatschart.    (Allgemein.) 

Hat  eich  der  Hund  überfressen  oder  sonst  den  Magen  verdorben, 
so  sucht  t^r  sich  den  „Hundsknoblanch"  oder  das  „Hundagras'^  oder 
er  frißt  sonst  irgend  ,,ein  Gras",  damit  er  sich  erbrechen  kann,  wo> 
Aarch  sein  Magen  curiert  wird.    (Murfeld.) 

.Hnndabaaro  auflegen  iat  gut  für  den  Katzenjammer"  ist  ein 
apriciiwörtlicbes  Mittel,  uiu  die  Ursachen  eiuer  Schwelgerei  oder  Be- 
raufleliung  zu  vertreiben.    (Gleisdorf.) 

Wenn  sich  die  Katze  putzt,  so  kommt  fremder  Besuch  oder 
an  Freier  ins  Haus,  auch  beiieuiet  die»  scheine!)  Wetter.  (Allgemein.) 
Wenn  die  Katze  Gras  frißt,  so  regnet  et»  bald.  (Allgemein.) 
Wenn  Bioem  des  Morgens  oder  auf  der  Heise  zuerst  eine  Katze 
Aber  den  Weg  Ifiuft,  so  ist  dies  ein  Qbles  Vorzeichen,  lusbeaoiidero 
^It  dies  von  eiuer  schwarzen  Katze.  (St.  Georgen  a.  d.  Stieting,  auch 
aUgemcin.) 

Wenn    sich  auf  Kisten  irgendwo  eine   Katse  setzt,    so   ist  Geld 
^«nn.    (Hitzendorf.  Sl   Veit  am   Vogau.) 

Wo  auf  dem  Lande  bei  länger  andauernden  I<uichenzflgen,  welche 
*<ua  Friedhufe  einen  weiten  Weg  haben,  Leichen  des  Ausruhena  wogen 
*ti||etetzt  zu  werden  pflogen  —  es  sind  dies  gewöhnlich  bestimmte 
I^Cze — dort  halten  sich  Katzen  gerne  auf.  (Kirchberg  a.  d.  Raab.) 
Wenn  mau  ein  Schwein  beim  Schlachten  nicht  lödten  1<ann, 
*"  iteekt  ein  Zauber  dahinter;    um  diesen  zu  brechen,    soll  mau  mit 
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dem  Stecbmesser  irgeodwobio,  auch  wobi  in  die  Krde  stechen;  stiobt 
man  aber  in  den  IlenidänDcl  kuapp  unter  dem  Arme,  so  wird  der 
Zauberer  selbfit,  wo  er  auch  weilt,  verwuodet.    (ÜHttelBteier.) 

WeoD  man  ein  Seh  wein  beim  ScbUcfateo  nicht  tödten  kann, 
■o  iit  die  Ursache  davoD  auch  wohl,  daß  Jemand,  der  dab^i  an- 
wesend ist,  zu  viel  Mitleid  mit  dem  Tbiore  baL  Man  boII  daher  solch« 
Leute  gar  nicht  iu  die  NlLbe  lassen.    (iSu  Qeorgen  a.  d.  Sl) 

Schancrn  die  Pferde  während  des  Fabrens  nnd  spitzen  sie  die 
Obren  oder  bleiben  sie  gar  schnaubend  and  deo  Kopf  in  die  flnbe 
gestreckt  steheu,  ho  hftU  sie  ein  Oespeust  auf,  «die  Pferde  «eben  mehr 
als  der  Meusch  mit  seinen  Äugeu".     (Hittelsteier.) 

Gegen  deu  „Wuim"  der  Pferde  hilft  es,  weun  man  das  Pferd 
unter  die  Dachtraufe  liält.  bo  dnll  der  rechte  Fuß  darin  steht;  sodann 
schneidet  man  mit  dfm  Messer  um  den  Huf  herum  die  Erde  aas. 
steckt  dieses  Stlick  Erde  mit  der  unteren  Seite  nach  oben  auf  eioeo 
ZauQstock  und  sagt:  „ Jetzt  ist  der  W^rni  iu  dem  Stlick  Erde  drin"; 
wenn  die  Erde  vom  Zaune  ganz  abgebröckelt  ist,  so  ist  auch  das 
Boß  gesund.    (Mittelsteier.) 

Eiu  Ziegenbock  im  Pferdestalle  ist  gut  fflr  die  fjcsondlieit 
der  Pferde  und  dient  auch  gegen  Zauberei,  welche  denselben  Schadea 
bringen  will.    (St.  Georgen  a.  d.  St) 

Der  Uase  verllLßt  Nachte  nur  dann  sein  La^er,  wenn  Vollmond 
ist,  er  kann  daher  nur  zu  solcher  Zeit  mit  Erfolg  gejagt  werden. 
(Hitzendorf.) 

Ein  Hase,  welcher  Ober  den  Weg  läuft,  bedeutet  etn  Dnglüvk. 
(Allgemein.) 

Der  Hirsch  geht  nie  auf  n&tflrliche  Weise  tu  Grunde,  dnnn  er 
kennt  ein  Kraut,  das  ihm  jede  Krankheit  vertreibt.    (Lind.) 

Das  Wiesel  darf  man  nicht  reizen,    da  es  sonst  auf  den  Men- 
schen   losspringt   und    diesen    mit    giftigem  Hauche  anbläsL     Der  Au* 
geblasene    schwillt    sogleich    auf,  jn    mau    kann    an    der  Gescbwulst- 
Btorbcu.    (Deutsch- Laudsberg.) 

In  dem  Hause,  bei  dem  ein  Maulwurf  einen  Erdhaufen  anf- 
wnblt,  stirbt  bald  Jemand.    (Kircbbcrg  a.  d.  Raab.) 

Ein   Eicbhörncheii    soll    uiau   nicht  verfolgen   oder  gar   tödten. 
da  mau   sonst  UnglQck  hat   uud  in&besoudere  im  Hause  dem  Wetter— 
schlage  ausgesetzt  ist.    (Murfeld.) 

Wenn  man  aii  einer  Eicbe  vortibergebt,  auf  welcher  ein  Eich- 
hörnchen oder  eine  Katze  sitzt,  so  geht  an  demselben  Tage  Alles, 
was  man  begonnen  hat,  unglücklich  aus.    (Mitte Isteier.) 
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D«r  Hahn  Icf^t,  wenn  er  neun  Jahre  alt  ist,  ein  Ei,  und  daraus 
CBUtebt  der  Basilisk,  eio«  Sclilauf^e  oder  eiu  Liudwami.   (Mittelsteiw.) 
WeQii   die  Ilfthne    „außer  der  Zeit"    viel  krähen,    so  hOren  sie 
4ie  UiintnelsbabDe  krAhen  uud  mdssen  mitkräben.     (Mittelsteier.) 

Man    soll    keinen    kohlechwarzen    Hahn    als    FTnut>bahii    hatten, 
denn  mit  einem  solchen  ^iet  es  nicht  recht  richtige".    (MittcUteier.) 

Wenn    eine  Henne    krAht,    to   kommt   ein  Unglück    ins  Haus. 
(St.  Georgen  a.  d.  Stiefing.) 

Krihende  Hubner  legen  keine  Eier  mehr,  f St.  Georgen  a.  d.  St) 

Wenn    die   Hftbuo    in    den  ilUhnerRtüIlcn    des  Nachts   plötzlich 

unruhig    werden    und    ohne    sichtbare    Ursache    durcheinanderfliegen, 

so  sehen  sie  den  „ Huhne rgoist"  und  melden  durch  ihre  Unruhe  einen 

Rterhefall    im  Hanse    oder   iu   der  Nachbarschaft   an.    (GroCrrnnach.) 

Wenn  mno  im  Jahre  zuerst  denKukuk  schreien  hört,  soll  mau 

Geld   zfihleu   oder  mit  dem  Uelde  iu  der  Tusche  klimpern,    man  hat 

dann  das  ganze  Jahr  bindurt^b  Geld.    (Mur-  uud  Raabfeld.) 

Wenn  man  dm  Kukuk  das  erste  Mal  im  Jahre  h&rt,  soll  man 
nUxKhlen,  man  lebt  dann  so  viele  Jahre  als  er  „Kukuk"*  schreit. 
Der  Kukuk  iitt  eine  vernunschene  Seele.   (Mur-  und   ItAabteld.) 

Der  Storch  bXll  von  dem  Hause,  auf  dem  er  «ein  Nest  hat, 
den  BHtz  ab,  und  wenn  in  diesem  Hauso  Feuer  ausbricht,  so  löscht 
BT  dasselbe.    (Schwauberg.) 

Die  Schwalb»  soll  man  vorn  Hanse  nicht  vertreiben  oder  ihr 
Hnt  xerstOi-en,  sonst  schlügt  das  Gewitter  bald  in  das  Haas  ein,  oder 
*"  »idorfllhrt  demselben  fonst  ein  Unglück.    (Allgemein.) 

Die  Schwalben  beißen  auch  „Mutter  Gottes-Vögel",  weil  sie 
■Uere  liebe  Frau  begleiteten,  als  diese  Über  das  Gebirge  su  ihrar 
Bsie  Elisabeth  ging.    (Kibiswald.) 

Wnr  die  ernte  Schwalbe  sieht,  hat  Glück.   (Kirchberg  a.  d.  Raab.) 
Die  Nachtsch  wnlbe  dringt  des  Nachts  in  die  Stftlle  und  sangt 
"Ort  den  Ziegen  die  Milch  aus,  man  nennt  sie  deshalb  auch  „Hexe" 
"J«r  nZtogenmelkor".    (Fehring.) 

Du  Rothscb  wftnzchflD  — deshalb  auch  Brsnderl  oder  Brand- 
^<tge]  genannt  —  bant  sein  Nest  sn  Hftnscr  und  Stftlle  und  fliegt 
i^a  man  dieses  Nest  zerstört,  durch  den  Rauchfang  oder  Uerd,  nimmt 
(aae  Kohle  und  zündet  mit  derselben  das  Dach  an  oder  es  eohllgt  in 
■ÜMet  Haus  der  Blitz  ein.    (Hitzendorf.) 

Wer  das  Neat  eines  Zeisigs  gefunden  bat  und  bei  sich  trfigt, 
^  macht  dasselbe  unsichtbar.    (Mittelsteier.) 
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Wenn  im  Herbste  am  Morgen  der  Pink  hftniig  seine  Stimmei 
fiok^  fink!  hören  läßt,  so  kommt  in  der  nächsten  Zeit  ein  UnwettM^ 
Reg«n  oder  Schnee.     (St.  Veit  «m  Vogau.) 

Der  Gimpo]  zieht,  wenn  man  ilm  gefaugeQ  iu  der  Stube  bKltjj 
den  Botblnuf  und  andere  Kranklieiten  an  sich.    (Preding.)  1 

Die  Elöt*r  —  hier  Galeter  genannt  —  welche  zum  Haus«  g»- 
flogen  kommt  und  daftelbet  schreit,  zeigt  damit  an,  daß  ein  iiner> 
wQnschter   Gast  oder  ein  Fremder    Überhaupt   kommt.    (Mittelst«! er.) 

WeDD  eine  Elster  zum  Hau»e  fliegt,  so  entsteht  in  dem  Haaioi 
ein  Zank.    (Laudscha.) 

Die  Eule  —  eine  mittelgroße  Gattung  von  grauer  Farbe  hiei; 
„Kulkalcr"  genannt  —  beißt  auch  der  Todtenvogel.  weil  es  als  ei^ 
Anzeichen  gilt,  daß  biild  Jemand  im  Hause  stirbt,  wenn  sich  in  desseik 
K&lie  eine  Eule  oder  ein  Käuzchen  hören  Ußt  oder  gar  das  Hau 
ttcfazend  umkreist  oder  an  das  Fenster  fliegt.    (Allgemein.) 

In  dem  Hause,    worin    sich    eine  Hauen&tter    befindet,    keh 
das  Gluck  ein.    (Untervngan.) 

Die  Sehlangen  —  hier  Nattern  genannt  —  haben  eine  König! 
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welche  eine  Erone  auf  dem  nai)ptt>  trXgt,  die  sie  beliebig  ablegen  kauml 
Diese  Sclilaug«  heißt  die  Kronuatler  oder  Natterkbnigiu.  Wer  sichj 
dieser  Krone  zu  bemttchtigeo  weiß,  batGIdck;  denn  wo  das  Krönlein 
hingelegt  wird,  achwindot  weder  Geld  oocli  Getreide  u.  dgl.  (MitieN 
stcier.)  \ 

Der  ßalg  einer  Schlange,  welchen  sie  in  der  Häutung  ab^ 
geworfen  hat,  den  man  in  den  Schuh  zder  Stiefel  stockt,  hilft  gageiq 
FußBchmerzen.    (Miticlsteier.) 

Wenn  man  die  Zunge  einer  Schlange  in  dns  Hom  gibt,  U 
welchem  der  Streichstein  steckt,  so  werden  Sicheln  und  Seoson,  du 
man  an  dem  Steine  wetzt,  scharf  ^^'^  Gift".    (Mittelsleier.)  ' 

Die  Schlangen^  Eidecbsea  und  andern  ^giftigen"  Xbiexe  aiehen 
ihr  Gift  aus  der  Sonne.    (St.  Georgen  a.  d.  St.)  • ! 

Das  Fett  der  grflnen  Eidechsen,  welche  verwandelte  Hexeo 
sind,  ist  ein  Slittcl,  wodurch  sich  blonde  Mitdchen  unter  20  Jahren 
onsichtbar  machen  können.    (Hittolsteier.) 

Trifft  mau  beiut  ersten  Ausgange  Murgens  eine  Eidechse,  diot 
quer  Ober  den  Weg  Iftuft,  so  bedeutet  die«  einen  UuglUckst'all;  wetuti 
aie  Ittngs  dos  Wegoa  dahinschleicbt,  so  hat  man  GtQok  au  boflaM 
(Oststeiermark.)  i 

Zertritt  man  eine  Eidechse,  so  stirbt  innerhalb  der  nftchstea 
Tage  Jemaud  au«  der  Familie  deesen,    der  dies  ausgeführt  bat:    tiitfc 
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juD  ibr  nar  den  Solinonz  ab,   ao  geschieht   ein   andere«  Uogluck. 
iteiermark.) 

Hört  man  Vormittags  eine  Eidechse  ziechon,  lo  erfahrt  raaa 
ttwu  Freudige«  von  fernen  Verwandten;  hört  man  das  Zischen  Nach- 
mitttgSf  «0  ist  die  Nachricht  eine  betrübende.    (Mittete teier.) 

Sieht  man  zwei  Eidechsen  kämpfen,  so  ist  ein  schlechtes  Jahr 
u  emrarton;  wenn  man  mehrere  Eidecheen  ruhig  beieammen  alehtf 
u  ist  ein  gesegnetes  Jahr  in  Aussicht.     (Mittelstoior.) 

Eft  gibt  eine  Eidechse,  welche  so  grimmig  ist,  daß  sie  gogen 
den  Uenichen  springt  nnd  demselben  durch  den  Leib  f^brt.     (Wies.) 
Eideohsen,   die  ruhig  im  Loche  sitzen  oder  in  dttrrem  Laube 
ruchein,  zeigen  Regen  an.    (^[ttteIBteie^.) 

Krdten,  welche  auf  einen  Stock  gespießt  nnd  an  der  Sonne 
^trocknet  werden,  sind  ein  gutes  Mittel  gegen  die  KrcnzdOrre  des 
Rindviehes.  Man  legt  zu  diesem  Behufe  die  getrocknete  Kröte  anf  eine 
Qtntpfannc  und  hKit  diese  dem  Rinde  unter  das  Maul.  (St.  Lorensen.) 
Die  großen  Kröten  —  im  Mittellande  HTalscbger*  genannt  — 
lind  „rerwanschene  Seelen".  Dieselben  saugen  in  Ställen  den  Kuhen 
Jie  Milch  aas  und  sind  sehr  giftig.    (Labnttendorf.) 

Die  RegenwUrmcr,  welche  sich  nach  dem  Regon  zahlreich 
auf  dem  Boden  ünden,  sind  mit  den  Tropfen  aus  der  Luft  herab- 
gefJiilea.    (Fehring.) 

Der  Blutegel  aaugt  dem  Meoscheu  daa  Blut  aus,  weil  er  in 
demselben  Oift  merkt.    (Fehring.) 

Zablreieh  vorkommende  Fliegen  zeigen  an,  daß  der  „Heiden" 
(Buchweizen)  in  diesem  Jahre  gut  geräth.    (Mtttelateier.) 

Die  Biene  kann  Flucbpr  und  Unzüchtige  nicht  ertragen^  man 
nennt  sie  daher  die  „keusche"  Biene.    (Uitzendorf.) 

Die  Bienen   sammeln   von   allen  Blnmen  den  Honig,    nnr  vom 

rothen  Klee  nicht;  sie  sollen  einst  auf  dem  rothen  Klee  des  Sonntags 

ilooig    gesucht   nnd   den  Tag   des  Uerrn    nicht    gefeiert    haben;    zur 

.Strafe    dafßr   ist    ihnen    nun   der   rotbe  Klee   verboten.    (St  Georgen 

^d,  St.) 

^H     Die  Grillen  zeigen  ein  UnglUck,    wohl  gar  einen  Todesfall  im 

^HatLsc  an,  in  dem  sie  laugsiim  zirpen.    Wer  ciue  Grille  tödtet,  bringt 

Unglück  ins  ilans,  oder  die  Kleider  und  Schuhe  Desjenigen ,  der  diu 

Orills  getOdtet  bat,  werden  von  den  übrigen  Grillen  zerfressen.  (Mittel- 

iteier.) 

Wer  einen  HirsehkAfer  tddtet,  setzt  dadarch  sein  Haas  der 
Oefahr  dea  Blitzschlages  aus.     (Murfeld.-) 

flKUlAlfU.   Mmi  itkU  XUT.  IXXXVI.)  J»trf.  26 
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Die  Heuschrecken  haben  ihreoKkineQ  daher,  woilCtoUdui 
ihr  masseDhaftes  Eracheioeo  die  bOiea  MeDschen  ichreokt    (Fehrti 

Die  Spin  neu  sind  gifUg;    auf  dem  Kürpertheü,   ttber  den  eil 
äpttme  I&uil,  eotslobl  eine  EtitsQudung  oder  eine  Geschwulst,  (St  Q( 
gen  a.  d.  St.) 

Wenn  auf  einem  Menncben  eine  Spinne  kriecht,   so  ist  dies 
Zeichen,  daß  er  Gift  in  sich  habe.    (Fehriof;.) 

Die  Kreuzspinne  bringt  dem  Hause  Glück,  über  dessen  Fenat 
sie  ihr  NetK  spinnt.     (AIIgemeiTi.) 

Legt  man  unter  das  Keta  einer  Kreusspinne  kleine,  mit  Ni 
mern   beschriebene  Popierstreifen   und  zieht  die  Spinne  eine  oder 
andere  Nummer  in  tkr  Neu,  so  gewinnen  diese  Kümmern,  wenn 
ai«  in  die  Lotterie  eetxt    (Allgemein) 

Wenn   man    eine  Kreuzspinne    in  ein  Schießgewehr   Udt| 
trifft  kein  Schaß,  die  Schrotte  fallen  an  der  MQndung  des  Laufes  heri 
(Qabersdorf.) 

Die  Pflansenwelt. 

Ein  Baum,   auf  dem   sich  Jemand   erhttngt  hat,  rerdorrt  ge 
Einen  solchen  Baum  darf  man  nicht  stehen  lassen,   sondern  maß 
fUten  und  verbrennen,    (Uitzendorf.) 

Auf  der  Eiche   hausen  Gespenster   aller  Art,    auch   die  Ht 
suehuu  Eichen  gerne  anf.    Gewitter  schlagen  gerne  io  die  Eiche 
(Mittelfiteier.) 

Die  Eache  »chtltxt  GebKade,  neben  denen  sie  steht,    ror  Bl 
und  Fouersgefabr.    (Mitteleteier.) 

Mit  einer  Haselratbe  kann  man  die  giftigen  Nattern  erschlag« 
(St  Georgen  a.  d.  8t.) 

Die    Uaselblätter   sind    gut   g«gen   allerlei    Krankheiten 
Kindviebe.    (St  Georgen  a.  d.  St) 

Der  HolluDderbaum    oder  -Straaoh    gewfthrt   unter    smqj 
Zweigen  Sehatz  vor  Unholden  und  Gespenslorn.    (Murfeld. } 

Hinter    dem  Wacbboldorstrauche    IsL   man  vor  Gospeni 
geborgen  und  sieht  sugleicli,  wie  dieaelben.  dem  Strauche  answeichei 
roraberaiehen.    (Murfeld.) 

Der  Wachbolder   kann    zum  Üaunen   eines  Diebea  verw< 
werden,    daß  nttmlich  Derjeutge,    welcher  Ktwaa  gestohlen  hat. 
wieder  zurUekbriogeo  muß.  (St.  Gourgcu  a.  d.  St.) 

Der  Bnrlappsamen  heißt  das  Hexenmehl,  weil  er  zu  Hasei 
und  von  Hexen  gebraucht  worde.    (ltlittcl*lcier.) 
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Dm  Bertr«Dikraut,  ein  würziges  Suppenkraat,  macht,  daß 
&  IcleiDeD  Kinder,  denen  eB  uDter  deo  Kopf  gelegt  wird,  leicht  ein- 
leUafea.    (Mitteleleier.) 

Die  iog.  BlutfltrSpfeln  sind  vom  Blute  Christi,  nla  derselbe 
üi  Kreus  trag,  aufgewachsen.    (Allgemein.) 

Wenn  die  Blumen  vom  rothblQbendon  Ghrenprois  recht  hoch 
vuhnn,  BO  folgt  ein  langer  Winter.    (Kircbberg  a.  d.  Raab.) 

Wer  sieb  unier  Farronkraut  verkriecht,  der  macht  sich 
niiehtbar;  anch  wenn  man  Farrensamen  bei  sich  trügt,  wird  man 
«sichtbar.    (UnlerTOgan.) 

Durch  Sammeln  von  Farreasameu  in  der  ChristDaeht  kano 
■«D  unter  beaonderon  Ceremonien  den  Teufe]  bescliw&ren  und  ihn 
iwiogen,  daO  er  etneo  Sack  Geld  bringt.    (Raabfcld.) 

Wenn    man   Farrensanicn    in    der   Sonnwendnacht    (24.  Jnni) 

slt  und  deoselbeu  in  die  Schuhe  gibt,  wird  man  unsichtbar. 
rcfabach.) 

Der  Franendoro,  eine  Art  wilder  Rose,  hat  den  Namen  und 
Wohlgeruch  daher  erhalten,  weil  unsere  Hebe  Frau  einst  an  dem 
■Strsuohe  rorbeiging  und  mit  dem  Kleide  an  diese  Pflanze  streifte. 
^Oberseibersdorf. ) 

Der  Frauenschuh,  auch  Muttergottes- Pantoffel  genannt,  hat 
dineo  Mamea  daher,  weil  die  Matter  Gottes  goldene  Schuhe  getragen, 
valehe  den  BlUlhen  dieser  Pflanze  ilhnlich  waren.  Diese  Blume  ist 
inter  den  Tritten  der  Mutter  Gottes  entsproßen.    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 

Fraaenthrttnen  heifit  eine  Kelkenart,  und  zwar  deshalb,  weil 
M  aus  den  Tbränen  unserer  lieben  Frau  entsprossen  ist,  als  diese 
<leo  Heiland  auf  dem  Kreuzwege  nach  dem  Calvarienberga  geleitete. 
fSt  äeorgen  a.  d.  St.) 

Die  Hauswurz,  auch  Donnerbart  genannt,  sehtttzt,  anf  dem 
Baasdaohe  angepBantt,  das  Gebäude  vor  dem  Blitzschlage.  (Mnrfeld.) 

Das  Johanniskraut,  welches  am  St.  Johannistage  vor  Sonnen- 
safgtiig  gepflockt  wird,  scbtltst  Hlluser  und  StftHe  vor  Blitz,  Ud- 
Iswitier  und  Hexerei.    (Murthal.) 

Das  Johanniskraut  ist  aus  den  Blutstropfen  des  Gekreuzigten 
■atuanden,  welche  unter  dem  Kreuzesstamme  fielen;  wenn  man  dieses 
Knut  abreiCtf  ao  kommt  ein  Tröpfchen  Blut  xum  Vorschein.   (Perbert- 

Wer  vierblättrigen  Klee  findet,  hat  Glück,  aber  der  vierhlfittrige 
KW  ist  „Glflck  für  das  Aug',  das  ihn  sieht,  Unglllck  ftlr  die  Hand, 
die  ihn  bricht".  (Landscha.) 

26» 
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Waou  man  EJneDi  vierblttttrigeo  Klee  in  den  Säckel  atackt  nod 
der  ßetreffeude  woiß  nichts  davon,  so  hat  er  GlUok,  gowiant  s.  B. 
in  der  Lutterie  oder  dgl.     (St  Georgen  a.  d.  St.) 

Die  erRlen  dr«!  Korublamenbldtben,  nolcho  mint  sieht,  zu 
asseu,  hilft  gegen  das  FieW.    (St.  Veit  a.  V.) 

Der  Kreuzdurn  bat  daher  acinou  Nauien,  weil  aus  ihm  die 
Dornenkrone  Hlr  Chri&tua  vor  der  Kreuzigung  geflochten  wtirdo.  (ÄU- 
tiadnitz.) 

,,, ,,  Beim  Einsetzen  der  Kurbiskerne  muD  viel  gelogen  werdfta; 
je  grOÜer  die  Lägen,  desto  grt»ßer  werden  die  heiauwacbseoden  KUr- 
bissD.    (St.  Veit  a.  V.J 

Das  Maßlieb  zeigt  dio  „leUte  Zukunft"  du  Menschen  an,  in- 
dem man  die  Biälter  auszupfit  und  dabei  sagt:  „Himmel,  HöU',  Feg* 
feuer!  Bimmel,  Hüll',  Fugfeuor!  u.  s.  f.  Das  Wort,  welche«  auf  daa 
letzte  Blatt  fällt,  zeigt  an,  wobia  man  ORcb  dem  Tode  dereinst  kouinL 
(Untervogau.) 

Daa  Maßlieb  wird  «ucb  als  LiebäBorakel  angewendeti  indem 
man  bei  jedem  Absätze  des  Spruches:  i,Bio  (er)  liebt  mieh  —  rom 
Ilerzen  —  mit  Schmerzen  —  ein  wenig  —  oder  gar  nicht*  ein  BlftU- 
cheu  auszupft.  Der  8prucbtheil,  auf  welchen  das  letsle  Blatt  OÜlt, 
BBgt  die  Wahrheit  an.    (Allgemein.) 

Die  Kosen   waren   einst   alle   woiU,    aber  als  Christus  auf  dem 
ölbergß  Blut   geschwitzt,    ist  sein  Blut   auf  die  weiße  Koee  gefalieo, 
und  dadurch  sind  die  rothen  Kosen  entstondoD.     (Unterregau,) 
|l  Die  weißen  Rosen  beißen  auch  St.  Josephs-Rosen;   ala  Maria 

und  Joseph  mit  dorn  Christkinde  nach  Kgyptcu  Qohen,  wuchsen  am 
Wege  weiße  iCoseu,  welche  guhtUhl  und  geleuchtet  haben  wie  die 
Sterne,  so  daß  die  Reisenden  den  rechten  Wog  ^den  konnten,  daher 
rUbrt  der  erwähnte  Name.    (Obersei bersdorf.) 

Der  Rosmarin  wächst  auf  der  Stelle  hervor,  wo  der  Leib  aiuM 
1  [eiligen  ruhL    (l^eudorf.) 

Der  Wegerich  —  auch  Weterioh  genannt  —  sohutxt,  wenn 
man  ihn  verbrennt  und  der  Kaucb  noch  vor  Sonnenaulgang  in  die 
Oöhe  steigt,  das  Feld  vor  Hagetschlag.    (Jagerhorg.) 

Gestirne  and  Elementares. 

Mau  soll  nicht  in  die  Sonue  schauen,  sonst  erblindet  man,  denn 
dttroh  die  Sonne  blickt  unser  Herrgott  auf  die  Weil  hiuab,  dessen 
ABMhauen  kein  Moosohenaugo  aushUlt.    (St.  Ueorgeu  a.  d.  Sl) 

Während  einer  SonnenfiuBterniß  fällt  Oift  auf  die  Erde^ 
BS  ist  während  dieser  Zeit  deshalb  Alles  soliädlich.  (St,  Georgen  a.  d.  St) 
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Im  Mnndn  nteht  ein  Mann  mit  einem  Holxbnndei.  Ein  solcher 
bat  einmal  dci  Sonntaf;»  HoU  fcesammelt  nnd  wurde  wegen  Eot- 
h«itif>:unir  des  Taee«  von  nnseretn  II«rrgott  in  den  Houd  gebannt, 
wo  er  bleiben  muß  bis  zum  jQnsrsteii  Tai^.    (Landscba.) 

Im  nbDelimenden  Monde  nehmen  auch  WarEftO,  QoBohwttro 
tt.  igl  ab.    (St.  Veit  am  Vogau.) 

Im  abnehmenden  Monde  iet  es  gut  sich  die  Haare  iichneiden 
m  iHaen.    (Allgemein.) 

Mau  nnll  nie  im  Bette  so  liegen^  daC  der  Mond  auf  das  Qeaiobt 
febeint.  eonet  wird  man  leicht  mondsüchtig.    (Allgemein.) 

Wenn  im  aufnehrafludon  Monde  dio  Zwotschgen  (Pflaumen) 
blshen,  Bo  halten  «ich  die  Frtlchte  nicht,  sondern  fallen  meist  ab. 
(Sl  Georgen  a.  d.  St) 

Die  Sterne  sind  die  Augen  der  Engel,  welche  vom  Himmel 
'■«rabachauen.    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 

Wenn  eine  Sternsohnuppe  f^tlt,  stirbt  ein  Mensch,  oder  es 
■^ird  eine  arme  Seele  erlftit.    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 

Wenn  Sternschnuppen  in  der  Kacbt  bttuBg  fallen,  so  hSit 
*)a«   scbSne  Wetter  mindestens  zwei  Tage  an.    (Ladendorfberg.) 

Ein  Meteor,  welches  tlbor  dem  Dache  dahinfliegt,  ist  niohts 
'^nder^e  als  der  leihhaAige  Satan.  Ein  solches  Meteor  ist  besonders 
Ttir  kleine  Kinder  gefährlich,  und  soll,  nm  die  Gefahr  absuwi^.ndeii, 
t^«ch  ein  Oewandutflck  über  das  Kind  oder  irgend  etwa«  „Geweibtos" 
«-leben  dasselbe  gelegt  werden  ;  auch  „iiiedorseguen"  mit  Weihwasser 
*schtttr.t  vor  der  Oefsbr.    (Landschn.) 

Das  Erdbeben  entsteht  auf  folgende  Art:  Dio  Welt  steht  auf 
Hrci  Walfinchen,  und  wenn  einer  von  ihn«n  sich  rflhrt,  bo  gorKth  die 
£rde  ins  Schwanken;  wenn  eich  einmal  alle  drei  zusammen  rühren, 
^•ht  die  Welt  zn  Grunde.    (Oabersdorf.  St.  Georgen  a.  d.  St) 

Wenn  man  rasch  an  die  Stelle  ISuft,  wo  ein  Regenbogun 
y.aufftteht",  BO  tindet  man  einen  Sack  Geld  (St.  Lorensen)  oder  ein 
Si^cbasBetchen  Gold.    (HitBendorf.) 

Wenn  der  Regenbogen  fiber  einem  Ootroidofelde  oder  über 
«iner  Wiese  anfgeht,  M  verbrennt  er  dort  Alles,  da  et-  so  heiß  ist. 
(Stießngthal.) 

Wenn   der  Regenbogen   sich   erbebt,    so  «ieht  er  KrOton  und 

Fische  mit  auf,  ditse  fallen  dann  beim  Regen  wieder  herab.  (Kirchbaeb.) 

Wn  der  Kegpubogen  sich  niederbiegt,   dorthin  soll  msn  nicht 

gehen,  sonst  nimmt  er  fjEinen"  mit,  er  sieht  „Einen"  mit  sich  empor. 

(PredingO 


SSO 


k.  SCBLOSeiS 


Die  DoonerBteine  (Meteorsteine)  achleudert  der  Teafel,  sie  «o 
einer  KcMo  BchtringoDd,  aui  den  Wolken  auf  die  Erde.  Si«  dringen 
dann  oeun  Klefter  tief  in  den  Boden,  kommeii  aber  Jedes  Jalir  wieder 
um  eine  Klafter  empor,  bis  eie  naob  neun  JaUreii  an  daa  TageaUoht 
gelanf^eo,    (St.  Oeorgen  a.  d.  St.) 

Donnersteino  schützen,  unter  das  Dach  ^nlegt,  J^egen  bOM 
Wetter.    (Stnabelkirchen.) 

Wenn  DoonertteiDe  unter  das  Stroh  des  Daobu  gcitoukt  wer- 
den, zeigen  tio  daa  Wetter  an;  bleibt  der  Stein  Irookon,  su  ist  fjutes, 
tnickcnos,  wird  er  feticbl,  eeblechLes,  iiatsftea  Wetter  zu  erwarten. 
(LipBch  B.  d.  Schwarsa.) 

Wenn  sich  Jemand  orh&ngt  hat,  geht  ein  starker  Wind.  (Mur- 
tbal.) 

QegOD  bäse  Wetter  bÜft  die  Aufstellung  von  Wetterkreuxen. 
(Scbftffern.) 

Oflgon  den  Blitaschlag  verbrennt  man  auf  dem  Herde  kreuz* 
weise  übereinander  gelegte«  ^Weibbolz^,  d.  h.  dns  UoU  der  am 
Palmsonntag  geweihten  sog.  Palmeu  (Bluthenkfitzeben  der  We!do  am 
Aale);  aach  ist  dagegeu  gut  da«  Stroh,  auf  dem  ein  Schwein  gelegen 
ist,  in  dieser  Weise  zu  verbrennen,  doch  nmil  der  Bauch  empor- 
steigen, bevor  noch  das  Wetter  da  ist.    (Marfeld.) 

Rs  gibt  KÜndfude  ^Donnerschläge*'  und  „kalte  Donnerflohlfigs", 
endlich  auch  solche,  welche  die  zUndeuden  aualOsoben.  (Sinabe]- 
kirchen.) 

Ist  ein  Gewitter  im  Anzüge,  so  bete  man  den  „Cnlomaniiog^a*, 
aber  im  Freien,  und  zwar  stehe  man  dabei  unter  der  Daelitraufe  dsa 
HaauB  oder  doch  unter  einer  großen  Besenstaudo,  wie  deren  oft  bei 
den  Häusern  sich  befiodon.    (Allgemein.) 

Gegen  Hagel  ist  es  ein  gutes  Mittel,  Schlnfuu^n  xii  Bammeln  nnd 
diese  ins  Feuer  zu  werfen.    (Kraubat.) 

Um  bOsc  Wetter,  welche  gebext  sind,  au  vertreiben,  stell» 
man  eine  Sichel  oder  eine  Sense  an  eine  lange  Stange  gebunden  vor 
das  Hans,  ea  bleibt  die  Hexe  sodann  daran  hüngen.  Auch  kann  man 
altes  Leder  verbrennen,  dessen  Gestank  die  Hexe  vertreibt.  (St.  Rade- 
gnnd.) 

Qffgen  bOse  Wetter  hilft  das  WeltersobieOen ,  welche«  jedoob, 
bevor  daa  Weiter  losgebrooben,  vorgenonimon  werden  muß.  (Mittel- 
Btelor.    St.  Radegund.) 

Daa  zum  WeiteraobiefleD  bontttatB  Pulver  mutt  geweiht  aeön- 
(St.  Oeorgen  a.  d.  St) 
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Wenn  man  1)eini  Wettersehießen  alte  Hiifntlgel  in  die  Polier 
JjtA,  10  schießt  mnn  dift  Hexe  her«b,  falls  das  Wetter  ein  gehextes  ist. 
(ilUoburff  bei  Spielfeld.) 

0«gen   bßse  Wetter   liilfl   das  WetlerlfiuteD   in  den   eigens  zu 
lüeHm  Behufe  errichteten  hötzemen  oder  wohl  auch  ateioemeD  Wetter- 
thflmien.    (St.  Radegond.) 
,  Gegen    Wetterschaden    schutist    auch    ein    bcatohendcs    alles 

^-GelMt  sum  heiligen  Dod«Iu»  [Donar?]    (Raioach.) 

Findet  man  in  den  Hagelkernern  ein  Haar,  so  ist  die«  ge« 
fiexi«  Hagel.    (Untervogau.) 

Die  KCrner  des  Hagels,  den  anser  Herrgott  schiokt,  sind  nar 
in  gioR  wie  die  Körner  des  TUrkenweizens  (Mais),  alle  größeren 
HÄgflllcBmer  finden  «ich  nur  bei  Wettern,  welche  gehext  worden  sind. 
{S*.  Veit  am  Vogau.) 

Was  durch  den  Hagel  hei  gehextem  Wetter  an  Frucht  ler- 
•cklsgen  wird,  gehurt  denen,  die  das  Wetter  gemacht  haben:  dem 
Teurd  und  den  Wotterhesen.    (Haslach.) 

Ein  Wirbelwind,  der  sich  erhebt,  heißt  der  „Schratl",  weil 
ihn  der  Teufel  (welcher  in  vielen  Gegenden  unter  dem  Ausdrucku 
•Scbratl*  TerstAndcn  wird)  hervorbringt.    (Ober-Vogau.) 

Kindorleben. 

Kinder,  die  am  ersten  Sonntag  im  Neumond,  der  aber  am  vorher- 
feteiiden  Freitag  eingetreten  sein  mulij  zur  Welt  kommen,  heißen 
^^nuonntagskindcr.  Solche  besitzen  außerordentliche  Eigenschaften: 
■ie  sieben  mit  den  Geistern  in  unmittelbarer  Verbindung,  seheu  das 
Treiben  der  Unholde  und  Gespenster,  wissen  vergrabene  Schätze  zu 
fiodcD,  kennen  das  künftige  Schicksal  lebender  Mouscheu  und  haben 
Xsnntoiß  von  dem  Zustamlü  abgeschiedener  Seelen.  Die  Neusonntags- 
kioder  sind   bei   allen  Unternehmungen   glücklich.    (Mittelsteicrmark.) 

Ein  ungetaufies  neugeborenes  Kind  soll  man  außer  dem  Hause 
h'iemsDdem  zeigen,  es  könnte  demselben  ein  böses  Auge  schaden. 
(Allgemein.] 

Ein  kleines  Kind  soll  man  überhaupt  nicht  Jedem  ansehen 
Uiten,  es  konnte  sonst  leicht  „verschrieen**  werden.     (Allgemein.) 

Wenn  kleine  Kinder  Jemand  übermftßig  lobt,  so  werden  sie 
iTenchrieen*'.  Dagegen  hilft,  wenn  die  Mutter  da«  Kind  anbläst  und 
ihm  mit  der  Hand  von  der  Slirne  über  den  Scheitel  nach  dorn  Hinter* 
bpfe  fuhrt      (Lsbuttendorf.) 


^ 
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Wenn  kleine  Kinder  nicßon,  aoll  tnu  raich  daranf  sagon: 
„Helf  UD«  Gott",  daoQ  hat  der  bOse  Pciod  keine  Macht  tiber  lie. 
(Allgomein.) 

Das  neugeborene  Kind  muß  sobald  als  mOglicb  zur  Taufe  f^c- 
tragoD  werden;  früher  darf  es  ja  nicht  mit  dem  kUnftif!;«n  Kamen 
benannt  werden,  sonst  atirbt  ee  bald  darauf.    (Oberst« iermark.) 

Ein  Rind  vor  dem  vollendeten  ernten  Lebensjahr«  ml)  man 
weder  measen,  noch  wKgen,  auch  dasselbe  nicht  abwS;;cn,  soagt  nimmt  oa 
nicht  mehr  su.  {Oberst eiermark.) 

Die  Kfigol  müssen  dem  kloinen  Kinde  abfrf^bisflcn,  sie  dflrfbi 
ja  nicht  abgetohnitten  werden,  sonst  geschieht  dem  Kinde  Bttaea. 
(Oborateicnnark.) 

Wenn  Kinder  nach  einer  Speiae  Idvtcrn  sind,  die  min  ^erad« 
ißt,  so  sott  man  ihnen  davon  geben,  sonst  bekiimuicu  eiu  für  immo 
einen  Abscheu  daror^  auch  können  sie  sonst  ein  Muttermal  oder  einM 
Fleck  am  Ltibe  bekommen.    (AritteUteicrmark.) 

Wenn  Kinder  im  Schlafe  Ittuheln,  so  spielen  —  f^r  d«D  B» 
schauer  unsichtbar  —  die  Enbrel  m>t  ihnen.    (Mtirthat.) 

Bemerkt  man  am  Halse  eines  Kindes  einen  Rin;^,  der  rtnp 
um  den  Hals  lllufl,  so  ist  ca  dem  Kinde  f^r  die  Zukunft  bestimmt 
darch  den  Strang  oder  dnrch  du»  Schwert  zu  sterben.    (Preding.) 

Man  soll  sich  davor  hiUen,  daU  die  Windeln  dos  neu  geboren  en 
Kindes  der  Mond  beacbeinc;  es  hat  die«  sehr  flble  Folgen.  (Ob«-' 
Steiermark.) 

Das  Zurücklaufen  dos  Kindes,  d.  h.  die  Wahl  eines  Tauf' 
namens,  wi^Iober  in  d^r  Reihe  dor  Kalondertaee  anf  einen  frUhoreti 
Tag  fkllt  als  der  Oeburtstiie',  ist  schftdlicli.     (Allgemein.) 

So  lange  die  kleinen  Kinder  nicht  getauft  sind,  haben  Hexen 
und  bOsQ  Geister  Über  dieselben  groCo  Macht.    (Kiirthal.) 

Wenn  die  Kinder  am  Wcihnnchtaabend,    Aschermittwoeh  odoi 
am  Charfroitag,  also  an  den  grfiOten  Fasttagen  dos  Jahres  nicht  rastaii 
wollen    und    immer  «n  essen    vertan pen ,    so  kommt  der  „Oaberlbub 
ein   häßliches  Gespenst,    ucd   schneidet   den  Kindern  den  Batioh  «uf 
(Oberveibersdorf.) 

Wenn  die  Kinder  schreien  und  nicht  folgen  wollen,  ao  komm 
der  „Schnappaur*,  ein  Unhold  mit  einem  großen  Schnabel,  und  beifl 
die  Unfolgsamen.    (St.  Veit  am  Vogao ) 

Die  Matter  des  neugeborenen  Kindos  soll,  ehe  lie  selbst  nacl 
der  Gebtirt  in  der  Kirche   gewesen,  nicht  vor  die  Docblraufa  hinatM 
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v«rUnp;en  (Iriofrendc  Geschäfte  doch  ihre  Anwesenheit  außer 
<lem  Hause,  so  baII  sie  die  Grenze,  welch»  die  Dachtraufe  bildet, 
"irht  tiherRrhrpit''n,  ohne  vorher  die  ausfjehohene  Thöre  des  Schweine- 
»tilla  uhor  den  Kopf  genomm«n  zu  haben.    (Oberaleiennark.) 

j.  M    II.    m*    utii    i|i| 

Krankheiten. 

ßeüen  KretiKweh  Ist  gut,  Alaun  in  eioem  Säekchen  sti  trap}n. 
^Allpemein.) 

Gepen  Gliedschwamm,  Wampn,  Krrtpfo  u.  dpi.  hilfl  cb,  wnnn 
ni«o  BJch  diPBe  Gewadise  von  einem  Kundigen  abhetea  Iltßt.  Der  zu 
neilendo  Iftßt  das  Qewftehii  vom  Monde  bMchoinen  und  der  Ab- 
»tötende  ßihrl  mit  einem  Keuemteine  um  dtii  GewKchs  herum,  indem 
(?r    s«0t:  .^bnlmnnn,   Ahntmann, 

Srlifto   doch  ilen  Glied  er  hwa  mm  an, 
Steht  er  ^I  an. 
So  bleib'  er  dran, 
Steht  er  Behledit  an, 
So   bleib'   nr  davon. 

rPuKterwald ) 
Gegen  NsReubtuten   hilft  «b,    wenn   man   den   kleinen  Finger 
<"«r  linken  Haod  oder  die  kleinen  Finger  boidcr  Hände  feat  mit  einem 
F'aden   umbindet.     (St.  Georgen   a.  d.  St.) 

Gef^en  Gelbsucht  hilft  ci.  wmin  man  in  einen  ffold«nen  oder 
v^rpoldeten  Kelch  hineinschaut,  oder  eioen  goldenen  Rinjj  träfet. 
CTrofaiach.) 

Ein  putes  Mittel  fl^f^^n  Gelbauohl  ist  eino  Goldmünze,  worauf 
«in  Heiliger  darireatellt  igt,   die  man   um   den  HaJ»  hÄnj^t.    (Grai.) 

Gejren  Zahnweh  hilft  da&  Reihen  d^r  Wange  an  der  leidenden 
Stalle  mit  einem  Todtenbein,    (MitieUteiermark,) 

Oe#:*n  Blatternarben,  SommeraproRseQ  und  "Warzen  hilft  et, 
'^enn  diese  des  Morgen?  mit  einer  schwarzen  Woj^choecke  Ubcr- 
Btricheo  werden.    (Leibnitz.) 

Ein  Mittel  gp?pn  Warzen  i«t  daa  folgende:  Man  mache  in  einen 
Seidcnfftdi<D  80  vielr-  Knoten,  als  man  Warnen  hat,  nachdem  man 
JJede  'Wanse  vorher  damit  umwunden,  »odann  lege  man  den  Faden 
nnter  die  Dachtraufe,  und  wenn  der  Faden  verfault  ist,  sind  auch  die 
Waraen  verschwunden.    (Gabersdorf.) 

Wer  vom  Bache  im  Winter  oinftu  Eiszapfen    herabBchlfigt,    be- 
kommt Halsweh.    (Oberateiermark.) 

Wer  aus  Schadenfreude  lacht  oder  im  Finstern  trinkt,  bekommt 
einen  Kropf.    (Kirchborg  a.  d.  Raab.} 
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Du'  warme Wnt  eines  Hitif^onckteteD  liilft  ^e^n  die  Epilepsie. 
(Kninelf«ld.) 

Gegen    rlits  Fieber    bilft    es.    wenn    mui    auf   eioro  ZeUel    die 

Worte  schreibt;  pitb^  bleib'  suj. 

Ich  bin  uit  ta  Haas'. 
Mit  diesem  Zettel    mufi  man  auf  einen  Steg  treten  und  dms  Blatt  oaek 
rticttvrllrt«  in  den  Bach  warfen.    (St.  Georgen  a.  d.  St) 

Derselbe  Spruch  hilft  auch,  wenn  er  auf  die  Stallthltre  geschrieben 
wird  (—  dem  Vieh?  — )    (Predinjf.) 

Wer    das    Fieber    vertreiben    will,    nimmt    etwas    Strrili    od 
Weidenriithen,  in  ein  BUschvlchen  (.'ebunden,  geht  damit  zum  Bach» 
bleibt  auf  dem  Ste|^  siehon  uod  sagt: 

Der  Herr  Jssna  begegnet  das  Fieber  auf  dem  8t«g, 
Der  Herr  Jmui  »agt  tu  dem  Fieber:  g«h'   mir  aas  dem  Weg, 
Verlass'  mich  and  geh'  fort, 
Konm'   nimmfr,   «ie  dsa  Wasser  dort. 
Dabei  wirft  er  das   Bflechlein   in  das  Wasser.    (St   Georgen   a.  d.   St.) 

Um    den  Keuchhusten    der  Rinder   zu   vertreiben,    Iftßt    m»si 
diese   rott   einem  Hunde  aus  einer  Schtlssel  essen.    (Miltelsteiermark.) 

Gegen  Seitenstechen  hilft  es,  wenn  man  etwas  Wagensohwftrs«, 
die  sieh  durch  das  Fahren  an  der  Radaehse  bildet,  eben  Tag  ]nng 
in  der  Seitentasehe  des  Rockes  trügt    (Mittelsteiermark.) 

Ist  im  Hause  Jemand  schwur  krank,  so  soll  eine  Person  aus 
dem  Hause  drei  (wohl  hartgekochte  abgeschälte ?)  Eier  nehmen,  in 
einem  Ameisenhaufen  geben,  die  Eier  darin  vergraben,  dabei  beten 
und  fortgehen,  ohne  »ich  umsuschRiien.  Sobald  die  Rier  von  den 
Ameisen  versehrt  aiod,  wird  auch  der  Kranke  gesund.  (St.  Veit  am 
Vogao.) 

Gegen  Augenleiden  hilfl  es,  wenn  man  sich  Morgens  mit  dem 
Thau,  der  an  den  BUlttern  hängt,  die  Augen  wHscht.  (St.  Oeurgen  a.  d.  St.J 

Tod. 

Wenn  die  Kirchenglocken  einen  klagenden  Ton  erscballeu 
laisen,  so  stirbt  bald  Jemand.    (Allgemein.) 

TrXumt  Einem,  daU  ihm  ein  Zahn  ausgefallen  ist,  so  atirfat 
bald  ein  Freund  oder  eine  verwandte  Person.    (Murthal.) 

Wo  der  Rauch  hinzieht,  wenn  man  das  Bettstroh  des  Ver- 
Btnrbeuen  verbrennt^  dort  findet  das  nächste  LeicheobegAngniß  darauf 
etalt.     (Studenzen.) 

Wenn  man  beim  Zerschoeideu  eiues  Apfels  einen  Kern  mit 
zerschneidet,  so  stirbt  man  in  demselben  Jahre.    (Wartberg.) 
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Siebt  iDAn  im  Zimmer  Abende,  wenn  der  Mood  durcb  due  Feoster 
ndI,  einen  Sarg,  so  stirbt  bald  Jemand  daselbst.    (Üietsdorf.) 
W«DD    auf    der    Ilaod    leiobenrarbene    Fleck  e,    so^.   „I^eichcn- 
lecke"  siebtbar  werden,   so  stirbt  man  bald  darauf.    (Oleisdorf.) 

Ist  ein  Anf^hßrif^r  oder  ein  Freund  im  Sterben,  ohne  daß 
nin  ts  weI0,  te  kann  niAn  in  der  betreffenden  Nacht  nicht  eehlafen. 
lOleisdorf.) 

Sterben  viele  Kinder,  so  kommen  »cblecbte  Zeiten,  denn  „da- 
ror  trollte  sie  der  liebe  Herrgott  bowabrcn*.    (Murfeld.) 

Ist  der  Mensch  gcetorben,  so  JlfTne  man  ratich  darauf  doa 
Femtor,  „damit  die  Seele  liinauskann".    (MittelBtciermark.) 

Sobald  der  BIonBeh  gestorben  ist,  soll  die  Uhr  im  Zimmer  so- 
idi  aufgezogen  werden,  damit  der  Seele  des  Verctgrbeneu  das 
iporschweben  «rteicbtert  werde.     (Oaal.) 

Über  den  Leichnam  des  Todten  wird  ein  Bindf&dea  gelegt 
«ttn  die  Streckung  zu  befördern"  und  su  verhindern,  daß  der  Leieh- 
nan  von  büsen  Geistern  geraubt  wird.    (GaaI.) 

Ist  bei  einem  Leicfaenbn^jlngniß  nngestOmes  rpgnerisches 
Wetter,  so  ist  die  Seele  „selig",  desgleichen,  wenn  die  Glocken  hell 
«rtfiMD.    (Gletsdorf.V  ^ - 

Vaeh  welcher  Richtung  die  Glocken  bei  einem  Loichen- 
Wgängnifi  „recht  klingen",  von  dorther  kommt  der  nilchste  Letuben- 
■»K-    (St.  Veit  am  Vogaa.) 

Feste   und   bedeutsame  Zeiten   im  Jabro. 

Am  Neujahrstag  sowie  auch  am  ersten  Weibnacblafeiertag 
■«Qeo  Haasherr  und  Hausfrau  bei  Tage  nicht  suhlafen,  denn  aonst 
vertchlafen  sie  einen   ..Schober"   Weizen.     (Slraden.) 

B^l^gnet  Einem  am  Ncnjahrstage  znerat  ein  altes  Wcrb, 
■0  hat  man  das  ganse  Jahr  bindorch  ünglUok.    (Gabersdorf.) 

Am  Mathiastag  (24.  Februftr)  in  der  Frtlb  soll  man  ntoh 
'letiiKebel  schauen;  man  kann  daraus  erkennen,  von  welchem  Stande 
^Uabrsabl  im  Jahre  sterben  wird:  steht  der  Nebel  hoch,  so  aterfaon 
Solia  und  Reiche,  atebt  er  nieder,  so  sterben  meist  Lente  vom  nie- 
deren Volke.     (Gras.) 

Am  Fascbingdienstag  soll  man  nidit  spinnen,  sonst  wird 
iu  Vieh  „damisch"  (toll).    (Unter -Vogau) 

Am  Fasobingdienstag  muß  man  tanaen,  bodsI  geratben  die 
Babeo  nicht    (Unter -Vogau.) 


8tß  A-  SChlobrär 

Wonn  »an  sich  mit  MärzentichDee  w^idtt,  «o  wird  man 
8ch6n.    (St,  Genr^n  a.  Ü.  St) 

Bis  znm  Gertrodilajp  (17.  M»re)  ranO  man  dl«  WiBlerarbfit 
beim  SpinneD  abg«t)i«n  haben ,  lonst  beißt  die  Maus  den  F^rloa  von 
der  Spindel  ab.    (Murathal,  auch  allf^^emeia  lo  Oberat«ienBark.) 

Von  den  Palmsweifren,  welche  um  Palmsonntag  (geweiht 
wordnn,  baII  man  ^rt^i  KBtüohen  vertchlnrken;  es  ist  dtea  fUr  den 
Mengeben  »ehr  beiliara.    (Schaffen).) 

Die  Palrazwaif^e  tollen  im  Hause  in  allen  Räumen  aufKesteckt 
werden,  dies  bewahrt  vor  Blitz,  Fcuor,  Kraakboit  und  vor  allein  Übel. 
{Allgemein.) 

Am  OrtlndonnorBtag  fliej^n  die  Kirchen  gl  ocken  nach  Rom. 
(Allgemein.) 

Vom  Grand  onneratag  an  bis  zum  O^tersonntag  «oll  nicht  lo 
der  Kfd«  gearbeitet  (geackert,  gegrabeo  u.  dgl.)  werden,  weil  wlh- 
rcnd  dicBer  Zeit  „unter  Herrgott  in  der  Krde  gemlit  hat".  (Mittal- 
fltoinrmark.) 

Eier,  die  am  Gründonnerstag  gelegt  wurden  nnd  die  mi 
Ontern  geweiht  werden,  Hind,  im  Felde  vergraben,  gut  gegen  Hagel 
und  Ungestefer.    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 

Wenn  am  Charfreitag  oiD  LerchenbegSagDiC  ist»  sa  sterben 
in  demüclhen  Urte  und  in  demselben  Jahre  der  Pfarrer  und  der 
SohnImetBtor.    (Modriach.) 

Am  Charfreitag  und  am  Pfingatsonotag  gibt  man  dem  Vieh 
Weibwasser,  damit  die  Hexe  ihm  oicht  schade.    (St.  Radegund.) 

Am  Charfreitag  und  am  PfingEteftnntag  soll  man  auch  daa 
Getreide  mit  Weihwasser  befenobten.    (St.  Radegaud.) 

Am  Ostersonntag  6a6tt  frUhmorg«ni  in  derKirebe  die  „VVoibe" 
des  eogesannten  Wcihfieisches  tind  anderer  Rüwaaren  ntatt.  Jenes 
Mädchen,  welches  mit  den  geweihten  Sachen  aus  der  Kirche  zuerst 
heimkommt,  wird  unter  allen  Mftdohen  im  Dorfe  loent  beiratan. 
(Allgemein.) 

Zu  Ostern  soll  man  neuneriei  Weihfleisch  eeaen,  d.  b.  außer 
im  eigenen  Hanse  noch  in  acht  verschiedenen  HHusera,  dann  kann 
Kinem  ein  wQthander  Hund  nichts  anhaben.  (Ober-Vugau.)  Man  wird 
davon  besonders  stark.    (.Marburg.) 

Am  Pfings't  Sonntag  soll  man  nicht  aoblafen,  sonst  ist  man  daa 
ganiic  Jabr  liindurch  immer  verschlafen  und  ohno  Eifer.  (Mitlerlabill.) 

Zu  Pfingsten  soUnn   ihrer  Neun   einen   gebratenen  Vogul  nnftnn 
(Ob«r  leibers  do  rf.) 


In  d«r  PfingfttnAcht  boU  mit  PfiiUchon  «geBcboalzt^  werden, 
imii  km&n  roaa  die  BexoD  Tertreibeo.    (Ober-Vogaa.) 

Weou  toao  iu  dor  St.  JoLsuuiauaoht  —  SouawendDaclit  — 
^.  Juuij  xwei  Steugul  do«  n^<^i"'''^)S''^''^*''i  welobe  dicht  uebeoeio- 
ttder  atebea,  in  gleicher  Höbe  absoboeidet  uud  am  ottchBten  Tage 
■aehaieht,  welober  der  Halme  sieb  verlKogert  bat,  so  lobt  maa,  wenn 
diw  der  Halm  sttr  ßecbteo  ist,  DOch  lange,  im  geKeciheiligea  Falle 
aber  atirbt  man  bald.    (HaDteo.) 

Wenn  eine  Magd  in  der  JobaouiBoacbt  awei  ätficke,  von 
^ttB  ainem  die  Rbde  abgelOat  ist,  im  Bett»  unter  dum  Strob  vor- 
birgty  ao  erßibrt  sie,  wenn  sie  am  näobston  Alorgen  dns  äirob  auf- 
raiiolt  nnd  ihr  der  geacbttite  Stock  znertt  in  die  Hinde  fallt,  daß  aie 
eiiMO  Witwer  beimtou  wird;  trifft .  sie  zuerst  auf  den  angeBcbftltcn 
Stock,  «0  iat  der  BiAutigam  ein  Juaggevelle.    (ßantenthal.) 

Zxhlt  ein  MJldoben  in  der  JobanniBnacht  die  Zaunsteckeo  ab 
ud  trifft  üe  den  buodertsten  derselben  krumm  ao,  so  erblUt  aie  einen 
krummen  Alaun.     (lUatcntbal.) 

KiopÜ  ein  Mädchen  in  der  Jobanuianaebt  Mitternaobte  an 
BIM  6cfaat'atjültbare  und  e»  blökt  oiu  alter  Bock,  so  bekommt  sie 
•ioea  alten  Maue,  meckert  ein  junges  Kitaleiu,  so  wird  der  Bränligam 
Jang  Bein.    lUantenibaJ.) 

In  der  Jobannianacht  aull  man  nach  Sohfttzen  graben,  man 
indet  aolohe  au  jener  Zeit  am  leicbteaten.    ^Obcrateiennark.) 

£in  Uftdcben»  da»  iu  der  Jobaunisaacbt  zu  einem  atillen 
Oewfcaaer  golit,  erblickt  im  Spiegel  des  Waasera  seinen  zukünftigen 
firtatigam.    (Obersteiertnark.) 

Am  ät.  Margaretbeotag  (20.  Juli)  darf  man  kein  Korn  eiu- 
fttbreo,  aonat  kommt  ein  Gewitter  und  ca  acblA^t  ein.    (Neudorf.) 

Vor  dem  St.  Micbaelatag  (29-  September)  soll  ein  Erwacbaeuor 
keine  Weintrauben  eaaenj  damit  erl&at  er  eine  arme  Seele.    (Jabring.) 

In  der  St  Tbomaenacbt  (21.  December)  kann  ein  MAdobeu 
den  ibr  beattmmteo  Bräutigam  aebeo,  wenn  es  au  einem  Zwetacbken- 
baoB  gebi^  denselben  dreimal  schQttelt  und  aagt: 

ZwetsehkeDbaDu,  i  sehottel  dich, 
I  bittel  dich,  i  bittel  dicbl'). 

In  derät  Tbomaannobt  haben  ail«  bfiaen  Mficbte  am  meiaten 

UewalC     (AUgemein.) 


UIAi    In  iit  MutKlurt  «fr«i*o*,    «iae  firtul  inebeD,    «lei  Bilt«ti4Aiui 
ißt^  I,,         ■  ,      -trta». 


A.  SCntOSSAR 

In  der  St  TbumtiBaaoht  blasen  die  Knlihexon  aaf  ihrem  Kub 
hora  und  verzaubern  dadurch  die  Rllhe.     (Mittelsteiermark.} 

In  der  8t.  Thoroaaaacht  kann  man  die  Ereignisse  des  nflchBton 
Jahres  erlatucben,  wenn  man  in  den  Ofen  icbaat  oder  sich  finf  den 
Rasen  niederlegt    {Raabthal.) 

Am  WeibnachtsabeDd  solt  man  Im  Hauoe  Rauobemofiffln  und 
Besprengangen  mit  WeihTrasser  vornehmeu,  damit  die  Hexen  und 
bösen  Geister  keine  (jowalt  haben-    (Obertteiermark.) 

Am  WeibnacbtaKbend  gibt  man  dem  Vieh  Nnßkerne  in  doa 
Kutter,   welche  geheime  gute  Wirkungen  besitzen.    (Obersteiermark-) 

Am  Weibnacbttabend  soll  dos  Essen  aus  neun  Geriobtea 
bestehen.    (Unter -Vogau.) 

In  der  Christnacbt  redet  das  Vieh;  wer  es  belaascltt,  kann 
eich  davon  tlberzetigen  und  merkwürdige  Dingo,  aaoh  wohl  Propbe- 
zeihungen  ftlri  nlchete  Jahr  vernehmeD.    CAJIgemein.) 

In  der  Cbristnacht  kann  man  bei  der  Melte  die  Hexen  in  der 
Kirche  sehoD,  wenn  man  durch  das  Aetlocb  cinos  Sargbrettes  blickt; 
die  Hexen  baben  dann  i^r  den  Beiehauer  einen  Melketuhl  aof  dem 
Kopfe  nnd  stehen  mit  dem  Kticken  gegen  den  Altar.    (Mittelsteiertnark.) 

In  der  Cbristnacbt  sieht  man,  wenn  man  um  swttlf  Ubr 
Nacbta  sieb  auf  einen  Kreuzweg  stellt,  auf  allen  HkuBero  einen  Saf^< 
in  denen  dos  nftcliste  Jahr  Jemand  stirbt    (Mitleleteiermark.) 

Wer  in  der  Chriat nach  t  wHbreud  der  Mette  auf  ein  Sargbrelt 
Bohant,  das  aus  der  Krde  gegraben  wurde,  der  aiebt  Alles,  was  aiob 
im  nftchsten  Jahre  ereignet,  in  klüner  Qeatalt  darauf,  er  sieht  auchr 
wer  im  ullcbsten  Jahre  stirbt    (Allgemein.) 

Wenn  eia  Alädcben  in  der  Cbristoacht  in  den  Ofen  scliaut^ 
erblickt  es  darin  den  künftigen  Brüutigam.    (Allgemein.) 

Wer  in  der  Chriatn acht  Muaik  hart,  heiratet  in  dem  nUchntea 
Jahre,  wer  laut  beten  hört,  stirbt  im  darauffolgende«  Jahre.  (8t  Rade- 
gund.) 

In  der  Chrtstnaoht  oder  in  dvr  Nenjahrsnaehl  kann  man 
durch  Blei-  oder  WacbsgieCon  die  Ereignisse  der  i^ukaufi  ortabren 
(.Allgemein.) 

Wenn  ein  Mftdchen  in  der  Cbristnacbt  einen  Arm  voll  Huli- 
Rcbeiter  nimmt  und  di««e  «odonn  abftHhlt,  ao  deutet  die  geradt-  Zahl 
der  äcbeiler  auf  (JlQck  und  Heirat,    (Orac.) 

Wenn  man  in  der  Chris t nach t,  bevor  man  in  diu  Mette  gvht, 
ein  Httafehen  Asobe  maobl  und,  atta  der  Ktrobo  surttckgokommoa, 
einoQ  Riß  in  der  Asche  6ndoc«  so  stirbt  bald  irgund  Jemand  im  Uaune; 


■t  Kof  der  Aacfae  die  Spur  von  „etwas  Dfttilbergctl&ufeuera",  mo  g«ht 
«iB  Stflek  Vi«k  bald  darttuT  zu  Grund«.    (MiLleUteierinark.} 

W'gdu  man  in  der  Ch rist d ac b t  eine  Zwiebel  in  zwjJlf  Scbaleo 
■■riegl,  Schlag  zwölf  Uhr  etwas  Sala  in  jede  Scliale  streut,  uaobdem 
man  Torber  jede  dieser  Schalen  mit  dem  Namen  eines  Monates  be- 
ceichnet  bat,  so  ersieht  man,  ob  in  d^^m  b«tro(fond«u  Mouate  des 
Jahr««  nasses  oder  trookeuea  Wetter  vorherrschen  wird,  je  nachdem 
das  Sals  trocken  bleibt  »der  nschwitzt".    (St.  Radegund.) 

In  der  Chrielnacht  kann  man  erfahren,  wer  iro  Dorfe  im 
Blehftlen  Jahre  stirbt;  man  steckt  zu  diesem  Bcbnfe  um  Mitternacht 
den  Kopf  verkehrt,  so  daß  man  nach  aufwärls  blickt,  zum  Fenster 
kioaas  und  siebt  auf  dem  Üiebal  des  Hauses,  i»  dem  Jemand  sterben 
soll,  in  dieser  Stellung  einen  Sarg.    (Preding.) 

Wenn  am  \V eihu ach tsabe ud  beim  Abendessen  die  Hausfrau 
sm  Tische  bis  au  £ude  des  Essen»  sitsen  bleibt,  dann  bleiben  im 
BAebsten  Jahre  die  Brutbaboer  gerne  auf  den  Eiern  sitzen  und  brüten 
-viele  Kdcblein  au«.     (MitteUteierniark.) 

Am  Weihnachtsabend  soll  man  die  Hühner  io  einem  großen 
Fadreif  füttern,  dann  geht  im  DKcbsteu  Jahre  kein  Huhn  fort,  um 
n  anderen  Hliusorn  Kier  zu  legen.    (Unter -Vogau.) 

Damit  die  Hühner  vor  dem  „Schrntel"  und  vor  dem  ^Hohner- 
geist^,  Kwei  Gespenstern,  welcbc  Ihnen  viel  Schaden  anthuo,  sicher 
uud,  legt  man  am  Weibu ach tsabend  einen  Roßschädel  auf  den 
Habneretall.  (VoiUberg.) 

Am  Sl.  Stephanstag  (26.  Decomber)  gibt  man  den  Pferden 
and  dem  Rindvieh  Brot,  das  mit  geweihtem  Sslz  bestreot  ist. 
(St  Georgen  a.  d.  St.) 

In  der  Meujahranacbt  kann  man  durch  Bleigießen  die  Zu- 
kanSi  erforschen,  sowie  auch  erfahren,  ob  der  Ueliebte  treu  ist;  bildet 
das  Blei  kleine  KUgelcben,  so  ist  der  Geliebte  stets  treu  geblieben; 
tfutatebeo  unßlrmige  Brocken ,  so  ist  er  treutos  gewesen.  Die  Formen 
and  Qeslalten,  welche  das  Blei  im  Übrigen  annimmt,  deuien  auf  die 
ErsignisBe  de«  tiäcbsleu  Jahre»,  welche  die  bleigießende  Person  be- 
traffen;  s.  B.  bedeutet  ein  Sarg  einen  Todesfall,  eine  Wiege  zeigt 
FaaiUiea  an  wachs  an,  ein  Horü  GlUck  in  der  Liebe  u.  dg).  (Zuottchst 
Obersteiermarkj  jedoch  auch  allgemein.) 

Mftdcfaen,  welche  wissen  und  erfahren  wollen,  ob  ein  Brftutigam 
ia  nlcbateo  Jahre  ins  Haus  kommen  wird,  werfen  im  Zimmer  um 
nsOtf  Ubr  in  der  Meujabrsaaobt  eineu  ihrer  Schabe  über  die 
Adwel  gegen   die  ThOrc  zu;  steht  die  Spitze  des  Sohuhes  gegen  daa 
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Zimmer  bereio,  so  erscheint  der  erwünschte  Hrftutigam  im  Lauf«  d^ 
Jabrea.  Ks  muß  jedoch  dreinuil  gewurfea  w&rdeu  uud  immer  mit 
dem  gloiolieD  Erfolge,  weuu  dies  wirklieb  n^UBSo''*'^"  "'''^'  l^ber* 
■teiermark,  jeducb  auch  allgemeiii.) 


^ 


Vsrmiecbter  Volksaberglaube. 
•  '  Weua  mau  auf  der  l:Irde,  io  der  Ntkbe  von  Bäumeo  oder  aiH 
heimlicheo  Orten  eiu  Liebt  (kleiueit  FijUumuUouJ  brenueu  aielii,  m 
»t  an  der  Stelle  Geld  vergrabßu,  e»  „brenui  der  ädiats  uns'*.  WoiMij 
man  einen  Rosenicrana  darauf  wiri't,  so  versinkt  der  ächalz  nicht  udJ 
man  kann  ihn  heben.    (Ober- IIa oknitz.)  ' 

Ein  Kerzenlicht,  welches  man  auslöschen  wUl,  soll  man  sa«- 
blasen,  da  der  hiernach  aufsteigende  Rauob  deu  Teufel  vertreibu 
(Uegend  von  Knittolleld.) 

Wer  mit  einer  geweihten  angezflndeteu  Kerze  an  einen  feoer^ 
geruhrlichen  Ort,  z.  ß.  aof  deu  Heuboden  koiemt,  braucht  keinij 
besondoro  Vorsicht  zu  beobnohten,  da  ein  geweihtes  Licht  nie  ejn« 
Feuertbrunst  hervorbringt.    (Knittelfold.) 

An  einem  Freitag  soll  mau  im  Hause  keine  Wäsche  wascheoi, 
da  sonst  ge^hrlicher  Douner  und  Btitt  die  tlblea  Folgen  sind.   (QaaL)' 

An  oiueui  Freitag  soll  uiau  Überhaupt  nichts  u utero ehmeiit; 
da  kein  Unternehmen  gluckt,  das  man  an  diesem  Tage  begonneuij 
iiubesoodore  soll  muu  keine  Reise  am  Freitag  antreten.    (AllgomeiiL) 

Der  Strick  eine«  Selbstmorden  ist  ein  besonderes  Schutz  uadj 
Zaubermitldl.    (Qaal.)  ' 

D«r  Strick,  mit  dem  Jemand  hingeriubtdt  wurde,  ist  ebonfsllii 
gut  gOROD  Zauberei.    (Allgemein.)  ;       « —  ,-1  I 

Wer  cmuu  kurxeu  Uaumeu  bat,  gibt  nicht  gern  und  saLtt' 
schwer.    (Murfeld.) 

Mit  nFreikugeln**  trifft  mau  Alles  und  bannt  Menschen  und 
Wild,  so  daß  leuterea  stehen  bleiben  muß  und  TtbUig  schujjgeredit 
ist.  Diese  Kttgoln  werden  au  gewisaou  „Lostaguu"  unter  Terschiedeoen 
SprUcben  gogusseu.  Werden  sie  iu»  Gewehr  geladen,  «o  muß  ooc^j 
etwas  ^Uoweihtos"  daau  kommen»  a.  B.  Eiwaa  von  geweihten  Heiligen- 
bildern  uder  dergleiuliüu.     (iSt.  Oeorgen  a-   d.  St.) 

Wer  aeine  Klteru  avhlOgti  tindet  im  Orabe  kein«  Kühe,  seinei 
Hand  wachst  aua  dem  Orabe  hervor.    (Mittelsteiermark.) 

Die  Hand  des  Meiuoidixeu  wftcbst  aus  dem  Orabe  und  breiuil 
iD  hellen  l-'Umman.    (KuitteUvld.) 


VOLKSMKISirjffG  UND  VOLK  SAB  ERGLAUBB  «to. 
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Schattet  b«i  einem  Fostmahle  Jemand  ein  Glas,  da»  mit  Weio 
«der  Wasser  geeilt  ist,  aas,  so  gibt  es  im  Hause  bald  eine  Kinds- 
tutt  oder  es  hat  di^enige  Peraon,  gegen  welche  die  an Bge grosse ne 
Fllniftkeit   rtBOt,    einen  FamilienznwachB   au  erwarten.    (AUgcmoin.) 

Wer  ein  bis  zum  Rande  geftlUtes  TrinkgeFftß  rom  Tische 
nfheben  und  zam  Munde  fUhren  kann,  ohne  einen  Tropfen  zu  ver- 
Hhaiten,  ist  noch  jungfräulich.  [8t.  Oeorgcn  a.  d.  SL) 

Wem  beim  Spinnen  dna  MWtckerl"  Werg  oder  Flachs  auf  die 
SfuI«  fUlt,  80  kommt  an  demselben  Tage  ein  Brantwerber.  (St  Georgen 
d.  Sl) 

Juckt  Einem  die  rechte  Iland,  so  moO  man  zahlen,  juckt  dia 
Kske  Hand,  so  bekommt  man  Geld.    (Allgemein.) 

Hat  man  das  Bogenanntc  KI ingcn  in  einem  Ohre  und  orrsth 
ik  nebenftnaitEcnde  Person  anf  die  Frage:  Welches  Ohr  klingt  mir? 
virklich  das  betreffende  Ohr,  so  wird  ein  Wunsch,  den  man  eidi  dabei 
in  Stillen  gedacht  bat,  erCtlllt  oder  eine  Sache  geht  gut  ans.  (Allgemein.) 

O&hnnu  am  Schlüsse  dos  alten  Jahrea  ist  ein  gutes  Zeichen 
Ar  das  neue.    (St  Georgen  a.  d.  8i.) 

Stoßt  beim  Tische  Jemand  das  Salsfaß  nm,  so  gilt  dies  alt 
Voruichen  einet  Unglückes  oder  Verdrusses.     (Allgemein.) 

Wenn  bei  einem  Tische  Dreizehn  sitzen,  so  trifft  eine  Person 
difoD  bald  ein  Unglück  oder  es  stirbt  Jemand  aus  der  QesellBchaft 
■iserfaalb  eines  Jahres.    (Allgemein.) 

Es  bedeutet  Unglück,  wenn  Einem  des  Morgens  znerst  ein  altes 
Weib  begegnet    (Allgemein.) 

Man  bat  an  dem  Tage  UnglQck,  an  dem  man  zuerst  mit  dem 
bdteii  Fuße  aus  dem  Bette  steigt.    (Ältgemeiu.) 

Man  erfährt  an  dem  Tage  etwas  Gutes,  wenn  das  rcdite,  und 
*biu  Böses,  wenn  das  linke  Ohr  saust.    (Allgemein.) 

Wenn  man  einem  geliebten  Mjirlchen  eine  Kadel  gibt,  ohne  sie 
^er  angelacht  zu  haben,  so  „ersticht"  man  die  Liebe.    (Allgemein.) 

Kiner  geliebten  Person  soll  man  keinen  spitzen  Motallgcgcu stand 
(Axjel,  spitzes  Mcssorcheu  oder  dergleichen)  schenken^  es  „ersticht** 
ues  die  Zuneigung.    (Allgemein.) 

Wenn  ein  K flehen fener  nach  dem  Abkochen  nicht  mit  dem 
'■eiligen  Rreuzzeichen  gesegnet  wird,  so  kommt  über  Nacbt  der  Teufet 
M  brfit  daran  seine  Seelen.    (Obersteiermark.) 

Wer  das  Wort  „Zauberer**  oi>  ausspriolit,  wird  von  den  Zau- 
Wttm  aerrissen;  wer  das  Gleiche  mit  dem  Worte  „Donner"  tbut^ 
*ird  vom  Blitze  getroffen.    (Obersteiermark.) 

SKUUni.    irn«  IMh«  UIT.  <XXXTU  J*krg.  %T 
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Kommt  man  in  ein  fremde«  Haus,  bo  soll  man  den  angel>otenen 
Sitz  aDoehmen,  sonst  trftgt  man  beim  Fort^ben  den  Leuten  „den 
Schlaf  aus."     (Allgemein.) 

MädolioD  und  Weiber,  die  ihren  Qoliebten  und  Mtfnnem  die 
Treae  brechen,  finden  nach  dorn  Tode  keine  Ruhe  im  (irabe  nnd 
mOsBen  auf  feurigen  Ziegenböcken  näcbtlicbor  Weile  Über  Berg  und 
Thal  reiten.    (Knilt«ir«ld.) 

Leute,  bei  denen  die  Augenbrauen  intunmeDgewachaen  sind, 
hftben  den  bösen  Blick.    (Unter  •Vogau.) 

Der  n^l^se  Blick"  oder  das  bttse  Auge  bringt  Anderen  stets 
ünglQck,  es  kann  insbesondere  der  bOse  Blick  auch  Vieh  bebexeo. 
(Knittelfcld.) 

Der  „bttse  Blick"  macht,  daß  den  Leuten  übel  wird  und  daß 
sie  gans  matt  werden.  Dagegen  hilft,  daß  man  drei  Kohlen  ^n  frisches 
Wasser  wirft,  damit  die  Stinte  benetzt  und  das  Hbriffe  Wasser  tri 
(Polstrau.) 

Das  „VerBcbreien",  d.  b.  QbermtlDigoa  X^ben  des  Viehes 
schadet  diosem  so,  daß  den  Rtthen  die  Milch  ausgeht,  daaViob  Ober- 
baupt  aber  immer  mehr  abnimmt  and  endlich  au  Unuide  gebt.  (AU* 
gemein.) 

Das  Vieh    steht   um,    wenn  in  dem  Stalle   ein  Aas   oder  unl 
der  Thiirscliwelle   die  Klaue  eines  verreckteu  Tbieres  oder  eine 
KrOle  vergraben  wird.    (St  Oeoreen  a.  d.  St) 

Gegen  das  gefährliche  „Verschaucn^  das  Viehes  gibt  ee  fol- 
gendes Mittel:  Man  zieht  sofort  darauf  daa  Hemd  aus,  kehrt  ea  um 
and  wischt  daroit  dem  Thiere  von  hinten  Über  den  Racken  und  ttb«r 
die  Augen,    (Hart  bei  St.  Georgen  a.  d.  St.) 

Man  kaue  auch  einen  Menscheu  ^verBchreien":  wer  da  gUabt« 
er  sei  „verschrieen",  der  soll  eine  Kohle  in  Biudoiides  Wasser  werfen; 
geht  sie  anter,  so  ist  man  verschrieen,  schwimmt  sie  oben,  so  ist  dies 
nicht  der  Fall.  Ist  die  Kohle  zn  Boden  gesunken,  sn  wasche  man 
sich  mit  dem  Wasser  die  Augen  aus;  dies  hilft  dagegen.     (Anger.) 

Wer  auf  einen  Irrwisch  (eine  Irrwarsel)  tritt,  wird  in  der  Irre 
ombergeführt  und  kann  sich  selbst  am  bellen  Tage  nicht  uebr  sureobt 
finden.    (Allgemein.) 

Wenn  swei  Personen  verschiedenen  GeachleohteR  glcicbaeitig 
miteinander  gähnen,  so  mtiSBon  sie  sich  gern  haben.    (Fcmitx.) 

Wenn  eine  Frauensperson  Üir  Haar  verkauft,  w  bekommt  der 
B{}Be  Macht  aber  sie,    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 
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Werden  io  einer  GetellschAft  plöUÜcb  Alle  still,  »o  geht  ein 
Eng«!  durch  das  Zmmot.    (AUgemeia.) 

Die  weiGen  Flecke  auf  den  NOgelo  bedeuten  Oltlck.  (Blittel- 
tteiermark.) 

Wenn  man  in  einem  neuen  Aufenthaltsorte  zum  ersten  Male 
ikläfl,    so  soll  man   auf  den  Traum   aohteo,    dieser  tat  stets  vor- 

oteud.    (Allguncin.) 

Ein  JSger,  der  beim  Fortgehen  zaerat  einem  alten  Weibe  be- 
fegset,  bat  eine  Bchtoohtc,  wenn  er  einem  schönen  Mfidoben  begegnet, 
tiat  gute  Jagd  zn  erwarten.    (Murthal.) 

Wenn  ein  Dieb  Etwas  von  dem  OeslohleneD  hinter  sich  wirft, 
>o  wird  er  nicht  entdeckt.    (Ehrenhausen.) 

Wer  cioo  consecrierte  Hostie  bei  sich  trftgt,  kann  sieb  nn* 
achtbar  machen.     (Kopfonberg.) 

Wer  sieben  monscblicho  Herzen  rereehrt,  wird  unsichtbar. 
(Knittelfeld.) 

Wenn  man  fein  geBtoGenes  Todtengebein  anter  das  Pferde- 
^tter  mengt,  so  werden  die  Pferde  schon,  stark  und  lebhaft.  (Knittel- 

^K       Gegen  erkranktes  Rindrieh  nimmt  man  Sehwcinsborsten,  bohrt 
Bio  Loch  in  einen    Baum,    thut  die  Borsteu  in  die  Öffnung  und  ver- 
*^eill  diese  «orgOlltig,  worauf  das  Vieh  in  einigen  Stunden  genesen  ist 
^Knittelfeld.) 

^^       Ein  Messer   darf  nicht  auf  den  Rücken,    ein  Brotlaib  nicht 
%tif  die  obere  Seite  hingelegt  werden,  sonst  mUssen  im  ersteren  Falle 
I  -»die  armen  Seelen  Über  die  Schneide",  oder  es  gibt  im  aweiten  Falle 
I  irgend  ein  Unglück.    (Allgemein.) 

^^B  Ein  Mädchen,  welches  die  Treue  des  Geliebten  festbannen  will, 
^^gibt  Bicb  um  zwölf  Uhr  Nachts  auf  den  Friedhof,  nimmt  sieben 
TodlCDSchädcl  und  eine  Zahl  Tod tengeh eine,  legt  diese  in  einem  Korbe 
aof  eine  Bahre  und  zieht  die  also  beladene  Bahre  hin  und  her,  worauf 
>ie  lagt;  ^Lieber  ^.  N.  bleib'  Deinem  Mädchen  treu,  sonst  werden 
■iue  Todteu  in  Deine  Schlafkammor  dringen  und  Dich  und  meine 
Atbenbulilerin  erwürgen."    (Obers teiermark.) 

Ein  Wunsch  geht  in  ErftÜIung,  wenn  derselbe  ausgesprochen 
*ird  in  dem  Momente,  da  eine  Steruschnuppe  fällt  oder  wenn  sogleich 
dach  dem  geäußerten  Wunsche  geniest  wird.    (Obersteiermark.) 

Auf  Kreuzwegen  treiben  Hexen,  Irrwische  und  böie  Geister 
'*  gewissen  Nächten  ihr  Spiel,  auch  der  Teufel  hält  sich  gerne  an 
»ftlclwD  Stellen  auf.    (Allgemein.) 
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WeiiD  man  Auf  dem  Felde  ißt,  ba  soll  auf  dem  PUtxe,  wo  der 
Eßkorb  amge«tUrKt  aU  Tisch  benutzt  wird,  am  zwei  Orashalmen  ein 
Kr«az  gemacht  wordao,  e«  kommen  dann  keine  Käfer  und  Spinnea 
ioB  KsBeD.    (Mitte  Isteiermark.) 

Wer  beim  Lichtputzen  zufällig  das  Licht  auBlOscht,  der  kommt 
am  Qäehftten  Sonntag  ku  spftt  in  die  Kirche.    (Hitzendorf.) 

Wenn  eine  Person  das  „Schlucken"  (ÄufAtoßen  aus  den 
Magen)  bat,  so  denkt  Jemand  an  sie.    (St.  Veit  am  Vogan.) 

Wenn  man  den  Ladstock  oder  das  Geschoß  eines  Gewehre« 
mit  Olockeosch Warze  (?)  bestreicbt,  so  fallt  der  aDgescboasene  Hs» 
erst  jenseits  des  Jagdgebietes,  wo  ihn  der  JOger  niobt  mehr  aafheben 
darf,  oder  der  Scbuß  gebt  so  lange  nicht  los,  bis  der  Uase  Über  dsr 
Grenze  ist.    (Oabersdorf.) 

Dnroh  den  pDiebssegen**,  ein  krJLl^ges  Gebet  mit  Welen  Be- 
SchwOrangsformeln,  welches  vor  Sonnenaufgang  gebetet  werden  moE, 
kann  Derjenige,  dem  eine  Sache  gestohlen  worden  Ist,  den  Dieb  fe■^ 
bannen   oder   ihn  zwingen,    den  Gegenstand  wieder  zarüokatibriDgeii- 

(Mittelstcienoark.) 

Die  WdnBchelrathe  s^t  ihrem  Träger  darcb  Ab wtü-ts neigen 
gegen  die  Stelle  au  den  Ort  an,  wo  sich  verborgene  Schutze,  im  Berg- 
werke Erse,  auch  wohl  Quellen  und  Wasser  in  trockenen  Gegendea 
befinden,  ßine  solche  Ruthe  ist  der  vorne  gabelförmig  getlieilte  Zweög 
einer  Qaselstande,  welche  in  einem  Jabre  einen  Trieb  von  sechs  Fuß 
Lftoge  gemacht  bat;  dieser  Zweig  muß  an  einem  Sonntag  vor  Sonnen* 
aafguig  oder  um  Mitternacht  geschnitten  worden.    (Altgemein.) 

Wenn  eine  Sobeere  oder  ein  Measer  zu  Boden  fkllt  nnd  darin, 
steoken  bleibt,  so  kommt  anerwarteter  Besncb  ins  Haas.    (Allgemein.) 
Wenn  Jemand  Blasen   auf  der  Zange  bekommt,    so  lUgeo   die 
Leute  über  ibn.    (Preding.) 

Wenn  auf  den  Herde  oder  im  Ofen  das  Holz  zischt,  so  streue 
man  sogleich  Sals  daranf,  sonst  entsteht  noch  an  demselben  Tage  eis 
Verdroß  im  Hanse.    (Mittetseeierraark.)  i 

Wenn  die  Brant  in  der  Nacbt  vor  dem  Hochzeitstage  ent- 
kleidet in  einen  Wasserbotticb  steigt,  darin  niederhockt  and  wieder 
henuiBBtoigt,  so  bekommt  sie  in  der  Khe  so  viele  Kinder,  so  oft  Bio 
dies  that.    (St.  Radegnnd.) 

Am  Hochzeitstage  wahrend  des  Mahles  soll  kein  schönet 
heiteres  Wetter  herrschen;  es  soll  im  Sommer  regnen,  im  Winter  sttlr* 
men  und  schneien,   dann  „regnet  oder  schneit  es  den  Brautleaten  im 
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EKestude  «uob  Glück  und  Segen  in  allen  Unternehmungen.*  (Seliäffern, 
weh  AUgeinein.) 

Während  der  Trauuiipr  boi  einer  Hochzeit  ist  Acht  darAuf  su 
gftbea,  wie  die  Lichter  im  Allaro  hruun«n;  wenn  siu  ruhig  sind  und 
«icbt  flackenif  dum  gebt  v»  im  Ehestände  auch  ruhig  eu,  im  enb- 
g«Kttugt!fietzten  Falle  ist  die  Ehe  keine  friedliche.  (Schftffem,  Auch 
Allgemein.) 

Thrttnen  der  Hrani  bei  der  Hochzeit,  insbesondere  bei  der 
Traunng,  aiad  ftlr  die  Ehe  eiu  gutes  Vorseichen.     (Allgemein.) 

W«nn  die  Braut  hei  der  Hochzeit  zum  Aliarü  tritt  und  zuerst 
den  rechten  Fuß  vorselst,  oder  wenn  sie  vor  dem  Manne  den  ersten 
Schritt  Über  die  TliQrschwelle  des  Hauses  macht,  so  behält  sie  stets 
das  Recht  und  die  Horrschart  im  Hause.    (Mittelstelermsrk.) 

Wer  ron  den  Neuvermählten  in  der  Hocfazeitsnaobt  zuerst  sa 
Bette  geht  oder  einschlltl,  stirbt  frUher.    (St.  Radegund.) 

Gegen  den  I>ruck  der  Urud  (Alpdrücken)  bei  der  Naclit  hilfl 
BS,  wenn  man  auf  dem  Bptte  oder  auf  der  Thtlre  etwa  mit  Kreide 
den  rOnfzackigen  Drudenfaß  aufzeichnet.  (Labuttendorf.  Mittelsteier- 
mark.) 

Gegen  den  Drudeudruok  der  Schweine  hilft  es,  wenn  mau 
dem  Schweine  ein  DrudenmeBser,  d.  b.  eiu  Hesser,  das  auf  der  Klinge 
nean  Kreuze  und  neun  Halbmonde  eingeütst  hat,  in  der  Weise  auf 
dm  Rocken  halt,  daß  die  Spitze  des  Messers  nach  oben  gerichtet  ist. 
(PieliU  a.  d.  Süefing.) 

Ein  sndercs  Mittel  gegeu  den  Drudeudruck  der  Schweine  ist 
aaeb  das  Aulzeichnen  eines  DrudonfnUes  auf  oder  Über  der  Thüre  des 
Stalle«  (Unter-Schwarza);  wohl  auch  das  Annageln  eines  Hufeisens 
aaf  oder  über  dem  Schweinetrog.    (St.  Georgen  a.  d.  St.) 

\Venn  in  einer  Familie  zehn  Schwestern  nacheinander  ge- 
boreo  wordea  sind,  so  muß  die  zehnte  vom  Hause  fort  und  muß  als 
•og.  „Kachtahnl"  (Gespenst)  umgehen.    (Oberseibersdorf.) 

Wer  die  „Uabergais",  ein  Gespeust,  das  die  Gestalt  einer 
Ziege,  aber  nur  drei  FllGe  und  ein  feuriges  Auge  mitten  an  der  SUrne 
hat,  des  Nachts  erblickt,  ist  de«  Todes.    (Obersteiermark.) 

Wenn  die  „Habergais"  schreit,  so  bedeutet  dies  Mißwachs. 
Obonehwemmnng  oder  sonst  ein  ünglUuk.    (St  Georgen  a.  d.  St) 

Wer  des  Sonntags  oder  Feiertags  »Kbrend  des  Gottesdienitea 
fischen  oder  jagen  gehe  oder  sonst  omherschwllrmt,  kommt  nach 
Mioaa  Tode  als  Theilnebmcr  zur  wilden  Jagd,  welche  des  Nacht« 
Wanaund  über  Berg  und  Thal  zieht.    (Unter-Vogau.) 
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Wer  am  Geis  Geld  vergrftbt  iin<l  es  diLnii  wietler  kittgraben 
will,  der  findet  das  Vergrabene  aicbt  mehr.  (Schöuberg  bei  Kirchberg 
a.  d.  Raab.) 

Wenn  man  einen  Rain  stein  findet,  der  schon  vergraben  oder 
fiberwachsen  war,  so  muQ  man  den  Hat  selbst  abnehmen,  sowie  aucli 
Alle,  die  in  der  Nshe  sind,  herbeirufen  und  sagen:  „Da  seht  deo 
RaJnsteio,  Dehmet  den  Hut  ab!"    (Kirchberg  a.  d.  Raab.) 

Wenn  man  eine  Hostie  aus  dem  Kelch  tu  der  Kirche  süeUl 
und  dann  darauf  tritt,  so  hilf^  Einem  der  Teufel  und  man  kann  hexen. 
(Weißenbach.    St.  Maroin  am  Pickelbach.) 

GBAZ,  DveembM  IWl.  ANTOH  SCHl^SSAR 


NOCHMALS  ZU  GERMANIA  XXXVI,  196  ff. 


Aach  Akrosticha  haben  ihre  Schicksale.  Das  ansenge  ist  suent 
nachgewiesen  worden  von  Becli,  Genn.  VI,  222,  dann  voo  Ed«. 
Schröder,  Zs.  f.  d.  Alt.  28,  20.  Bartsch  ist  also  der  dritte  Entdecker. 

GIESSEN.  O.  BEHAQHEL. 


LITTERATUR, 


Oeschiehte  der  tcfawftbisohen  Handart  im  Mittelalter  nad  in  der  R«BS«it 
mit  Tettprobeo    and    einer  Geachiehtc    der  Schriftjiprsch«    tn  Sehmbea 
dar^atellt    tod   I>r.   Friedrich   Kunffmaon,     Frivstdoirent   ao   der  UÜ^ 
renitit  Usrburg.  StraCburg,  Trübuvr   1890.  (XVl,  355  B.)  ^H 

DaB  Werk,  daa  ich  bier  anKuceigeD  habe,  iat  in  leiaer  Art  ein  erstes, 
jcdcnfallB  auf  seinem  cagoren  Gebiet.  Die  ErforscboDg  der  lebenden  dentacbeo 
Unndart«!!,  &üb«T  von  detn  eiDtigsn  Scfameltflr  in  geradem  rorbildlicher 
Weise  gepflegt,  sonst  nur  cu  oft  «iaem  wtistcu  Diletkiatlemui  xar  Beute 
gelauen,  bat  i«t  einer  Reihe  von  Jahren  einen  grofiea  Anfcchwting  gC' 
DOmmen  nnd  Phonetik ,  Dlalectkund«  und  Kiforschang  der  allen  Sprseht 
find  iu  lebendigste  Wecbeol Wirkung  getreten-  Kauffmaans  Buch  bietet  aber, 
entgegen  anderen  modernen  Werken,  keine  Monographie  aber  eise  begreaste 
Localmundart ,  sondern  hat  sich  vorgesetzt,  die  Geschichte  eines  weit  ver- 
breitelea  Dialects  tu  geben. 

Ich  bähe  das  Bnch  schon  1890  im  «SchvK'biflehen  Merknr'  einem  wei- 
teren Leserkreis  «ntpfohlen.  Wenn  im  Folgenden  die  Kritik  mehr  al*  dort 
in  den  Vordergrund  treten  wird,  so  hoffe  ioh,  nao  werde  die  Verse biedenbeit 
des  LaeerkretseB  im  Ange  behalten,  und  ich  will  niebt  verstainen,  gleich 
hier  hervonnbebeu ,  dafi  wir  trgts  mancher  Fehler  eine  höchst  bedeaUame 
Leistung  vor  uns  babeo. 


UTTMUTimiMtKAtirrMANIf ,  OESCBICHTED.SCnwJlB  UÜNDARTvtc.     407 


K.  hat  1887  mit  •«inor  ilabiliUHoasachnft  nt^^'  deD  Vocalbmu«  das 
aehwAUsehm  in  der  Mundart  van  norb**  leine  Dialectatndien  erAffa«t.  Aooh 
Ib  ft«in*m  n«nen  Werk  int  dia  MuDdurt  du  StAdtchens  Horb  su  Uninda 
paUst.  and  et  sind  b«i  jedar  «insMlovo  SpnffberBvboinong  dla  Variliat«a 
iJtiai  adtwlbUchor  GegandtD  uiguj^btfn.  loh  halte  dies«  Form  der  Be- 
kwdhiBf;  nlfbt  Abeo  fttr  dla  glftcklichste-  Dnrchaaa  oin?«rsu&dQn  bin  icli 
iwar  dunit,  dftO  K.  diu  lebende  Maodftrt  tarn  Aasgangtpunkto  genomnen 
kiL  AtMtr  ich  gUabe,  daß  Hern  Uothode  ihre  VoraQge  vor  der  biatorisch- 
dedaetivea  nur  dann  voll  iiniwickeln  kann,  wenn  man  von  Kiner  ganx  voll* 
K&BdlgtB  lDduc()oii  «oBgelit.  Ich  meine  da«  eo;  fUr  oio  (i«bi«t,  das  mau 
iMihaadaln  will,  maS  nan  alle  lomlen  Verschiedenheiten  und  die  geogm- 
pfciaebe  Anadehntinr  einer  jeden  derselben  kennen.  K.  glaubt  für  dns  erstcre 
«iatrdea  n  kfinnon;  «r  f^bl  »if.h  S.  W  «der  Hoffnang  bio,  alle  Lant- 
wJiattiavsDgeo  der  ichwftbisoben  Mundart  sei  es  au  diemm  oder  joneu  Orte 
rwMtefcüel  ra  haben.'  Ganz  ist  das  nicht  gelangen;  aber  es  sei:  eb«nso 
w«s«ntl>rU  i*l  die  i^eof^phiHclie  Regrtnaung  jeder  S|in>cher»che!nung.  Eine 
J«d«  hat  innüehat  (bru  Uronze  fOr  »ich  und  diese  Ureuaeu  k/faoeo  taituntcr 
afcK  dMkea,  tbnn  eti  nber  «ehr  häufig  nicht.  Ohne  die  KonnlniG  des  (irons 
fvlaafii  fdr  die  etnxnlnen  SprHcberaoUuiuuni^eQ  ist  kein  geaichnrtea  dialeel' 
gaofraphiacbea  and  -blatorisebea  Urtheil  niOglich.  Wir  «erden  noch  sebeo, 
dai  dieaer  Manitel  anch  in  princtpiellen  Dingen  faJsebe  AiifTassangen  bervor- 
lanrfian  hat.  Es  h&ngen  damit  ein  paar  weitere  Fehler  xnaammen.  K.  hat 
Bw-hl  fflten  eine  innere  Vereehiedt<nheit  der  Mundart  ^«funden ,  wu  googra- 
pkiaehe  Vcr*chiedenbcit  rorliogl.  £r  nJminl  gans  gewi^hnüch  alta  Doppelfurman 
dareh  venohiedenen  Aceent  et«,  an,  die  dann  wieder,  und  swar  bald  tu 
Qmntm  der  einen,  bald  der  Niidt>reu,  paradigiaatiioh  «uageglieheu  aeien. 
Kr  wifd  öftera  Kecbt  haben:  wenn  aber  in  der  Jetzigen  Mundart  streng 
$eagr«phiaehe  Trennung  vorbanden  ist,  fö  dafi  an  jedem  Ort  nur  eine  der 
npp«ni«rten  Doppelfirinen  vorkommt,  so  ßillt  jeder  Anlaß  au  jener  Annahme 
hmrag,  und  wir  werden  sebea.  dafi  duR  Öfturs  der  Fall  iet.  Aach  sonat  wilru 
geoanere  geegraphiselie  Konntnili  der  Mundart  sa  wtinBchcn.  K.  könnt  nnr  Horb 
Xnsiier  an*  eigener  Beobai.btnng;  er  hllt  manche  Dinge  für  mundarllicb, 
wriebti  in  die  Mundiirt  erst  ans  der  Scbrinsprscfae  gekommen  abid,  nud  teb 
glanhe  aarh ,  er  T^rmischt  Afters,  wie  denn  diese  Ge&hr  «ehr  nahe  liegt, 
•rchL»  Mundart  und  den  Halbdtalect.  der  tu  inaucherlei  Sehattiernngen  von 
dem  mehr  oder  weniger  gebildeten  Schwaben  gesprochen  wird  und  den 
aarh  das  Vnlk.  wie  ich  afi  aolhat  erfahren  habe,  sich  mehr  oder  minder 
aneignet,  sobald  es  mit  Uebitdcton  spricht.  Ich  werde  von  dem  allem  B«i- 
apriel«  gaben.  Per  suletct  hetnvrkte  Mttngol  liängt  aber  mit  einer  principiellen 
AnfTaMung  K  's  susammen:  er  sieht  dio  Mundart  jedes  Oitea  «la  ein  Pruduct 
fcraillini ger  Sprachentwicklang  ohne  Kinwiticnng  anderer  Orte  an.  Gewiß, 
il«r  f'vrsuhar  hat  die  Pflicht,  so  viel  al«  mAgÜch  ala  einheimische  Entwick- 
hing ni  varaltben  au  suoheii;  aber  gans  auf  Einwirkung  von  anßen  kann 
rr  nicht  versirbten.  Ke  wird  daa  im  Einaelnen  deutlich  werden,  ist  aber 
auch  principioll  kiar.  Wcun  innerbslb  einer  Mundart  xn  der  Xeit,  da  ihre 
Triger  *chun  ri.-Bte  Wobneitse  in  einem  grfiOeren  Gebiete  Inno  hattuu,  geo- 
l^pliiaefa«  Verscbiedcnheit«!n  awiachen  geschloieonün  Gebieten  enlalanden 
siad  —  lind  du  ist  im  Schwibischcn  der   Fall  — .    so  sehe  ich  uicbl,    wiu 

oha«   J.   IJobmidtt    Anuabm«    einer    allmkligen  Verbraitung    «ns    aiaani 
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CentniD  aiiBkoiaBiet)  eollte.  ,Et  trftgt  darcluiDs  nicht  sur  Kkrhoit  bei,  warb 
roaD  sich  faierxn  dwi  Bildes  von  dor  WellenbeweguDi?  bedisnt",  Ü.  XITI;  ««■ 
eoü  das  beißen?  Ich  Gadc  du  Bild  zwar  sehr  treffend,  aber  ca  kotnml  doch 
auf  die  Sache  an! 

Sehr  zn  rahmen  iat  dagegen  der  große  Fleiß,  mit  welchem  K.  das 
Material  ttmaniaieDgBtragen  hat  Neben  der  tebenden  Mandart  nach  eigenen 
ond  fromdeD  Beobachtnngen  —  denen  gegenüber  nur  mitunter  etwas  mehr 
Skepsis  rftthliab  gewesen  wire  —  finden  wir  ein  sehr  reiche«  Material  ans 
gedruckten  and  bandschrifUicben  QucUea,  deren  Aufsithlang  siebea  starke 
Seiten  füllt  Ich  enrfthnß  gleich  hier  die  ganx  zu  Ende,  S.  1^17  ff„  ^gebi'uen 
Teitproben:  37  Stacke  älterer  Litterarar  vom  13. — 16.  Jahrhundert  und 
ein  paar  Proben  des  heutige»  Burber  Dialecis;  to  dtSKea  letiterca  fehlt  m 
»nicht  ganz  an  Soodorbarkoiten  nnd  Einmiaehnng  des  HalbdialccU  (einfRobea 
iPrftt.  irart). 

lob  folge  ounmebr  den  AasfUhrungen  K.'s  nach  der  von  ihm  gewählten 
Anordnong;  von  dem  Vorwort  erst  spÄter, 

Das  Buch  beginnt  mit  einem  «ernten  Abschnitt  tiber  Phonetik  der 
Mnndart.  Bei  dieser  iat  nun  voraiiflgesetsi ,  daO  zwar  diese  and  jene  Untenr- 
aehlode  im  ot7molr>gischen  Ocbranch  einEelner  liaute  seien,  daO  aueb  oia- 
aelne  Laale  nicht  allgemein  aobwftbiüch  seien,  daß  aber  die  Überall  ror- 
kommenden  auch  phonetisch  gleich  seien.  Im  Qanaen  ist  das  richtig;  aber  M 
sind  doch  weit  mehr  Varietäten  vorhanden,  als  K.  glaubt  Jene  Voraneseieaag 
iat  in  ihrem  Weeen  identisch  mit  der  nachhor  tn  besprechenden  Ansieht  dafi 
der  phonetiflrhe  Gmndcharakter  die  Eiobeil  der  MnndarL  bilde.  Hiniichtliclt 
dvr  Vocale  (i^.  13  IT.)  ist  aaf  manche  gute  Bemerkung  in  BetreS  der  feineren 
Verschiedenheit  einselner  I<anto  hinzuweisen.  Zutreffend  ist  namentlich  die 
Bemerkung,  daC>  kurser  Vooal  offener,  weniger  ipecifisch  ist  als  langec. 
Aber  hier  w&re  der  Grrnnd  leicht  anzugeben  gewesen:  zu  knnem  Voeal  wird, 
absB  weil  er  nur  knra  so  wahren  braneht,  nur  eine  approzimstivo  Artica- 
latioD.  eine  weniger  Teste  Ann&berang  der  Tbeile  hergestellt;  so  in  askgoa 
das  Ideal  du«  betreffenden  Vocals  i«t  die  extremere  Form,  wie  sie  die  Lfluga 
Bigt;  spreche  ich  schwäbisch  fff-t  mit  ganz  geBchloasflnem  o.  so  fiUlL  M 
(iemand  auf,  wohl  ttber,  wenn  ich  ölf>  mehr  offen  spreche;  die  ArdcQ- 
latlonsart  der  Kflrze  stellt  der  der  Lange  gagenllber  eine  Reduction  dar.  — 
Bei  dam  Reduetjoasrocal  a  nnteraoboidel  K.  §.  Ift  drei  Klangfarben  mit 
«-,  O-,  «•Basis,  loh  glaube  nicht,  daß  sein«  spracbbistorisch«  Unterseh  «dang 
der  drei  PBrbungen  ttets  lulrifTr,  jedenfalls  kommt  *  als  Svarabhakti  (narli 
K.  u-baltig)  je  nach  der  Xschbarachait  mit  gmot  versebiedeaom  Timbre 
vor,  —  §.  16.  Bei  Nasalienog  werden  ■',  u  ;>  c,  ö,  aber  auch  die  Laute 
tiefiter  Knngeostellunft  f,  o:>e,  ö.  Die  pbonetisohe  Grklsning  K.'s  Ist 
sehr  babach:  beim  Offnen  dos  Nasen vcrsoÜnasos  wird  di«  Zuugeuwurael 
gehoben.  Aber  es  war  htnzoznsetxen:  aneb  dem  a  geht  ea  so:  ü  und  0 
Gkllen  sutammeo.  Dagegen  kommt  dnob  auch  aaaaliertas  f  all  f  tor^); 
Tiellelcbt  aoeh  •}  tn  dem  Diphthong  ^e. 


')  Das  sagt  auch  C.  Bopp.  Der  VnksIIamtu  de*  !^ 
von  Uanaiueeu,  ä.  |3  a.  ton*!,    lufa  kum  mit  >l*>r  gaiti  l- 
w>>l0lia  K.  der  Schrift  hat   widerfahren  lauen,  trou  muii:u 
n\ttie'ia*Utata9u, 


ri    jiF%i^ 


i-n  In  dnr  Mundart 
t\gim  Beartbeilutif, 
ftl  drraelbea  nlobi 
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Wichtig    ist    die    Untern cheiduiig    von    Portts    und    Lsuis,    §.    34. 

iMacfarinkt  divHclbij  inti«rhalb  <l«a  8cliwKbischfln  mit  Kechl  auf  die 
rivUnt«;  die  Spiranten  hübe»  auuIi  riuIi  meiner  Beobaehtang  keinen 
i^ken  Unterschied.  Ich  bin  Aber  iracb  hinaichtlioh  der  Exploaivlante  der 
ImitbL,  dnfi  die  Ui)t«racheidung  im  BchvXbischen  eine  Eicmlich  preküre  ist. 
Ba  absolutes  Maß  ist,  wie  K.  selbst,  §.  ü,  Aiim.  3,  xngibl,  nicht  vor- 
hadea,  und  er  muU  in  manchen  K&llcn  von  dem  Begriff  der  nontralon 
Qiilitlt  Gebmuch  mschea,  der  doch  nur  besafit',  diUi  man  sich  eine  «icbere 
(]Ii!nli>:al)on  nicht  gettane.  Maii'iboa  Uatentchicd  zwi<t:hen  Lenia  und  Furtis, 
dia  K.  im  Einiielncn  anfuhrt,  kann  ich  und  kennen  Andere  nicht  gewahren; 
so  werde  ich  auch  im  Folgenden  dieeen  Unterscined  veroaehltaaigen, 
ridil  als  ob  ieb  ihn  verwerfen  wollte,  «ondaro  weil  ich  die  Sache  noch 
■icbt  fBr  abgec<!hloB«en  anaebe. ')  Mir  eoheiiit  noch  immer,  bo  weit  der 
Dkteiiehied  wahmchmliar  ist,  die  nnaietung  Winteler«  auf  den  üstcrachied 
ia  Quantilttt  das  UtchUge  lu  tretfeu;  K.  lenket  das  und  hält  ditj  ver* 
Kfawdene  Qnandtftt  fdr  Kolge  der  verG eh! e denen  Intensilitt.  Ich  verweise 
)W  ftuf  das  vorhin  Über  voeallsche  Kttrxo  und  LAngo  Gesagte-,  der  Fall 
itl  dot  ninüiohe. 

§.  38 — 30:  Diphthonge.  Der  im  et/mologiacben  Tbeile  sp&tor  auf- 
pfokne  Diphthong  n^;,  naaal  öS,  fehlt  hier.  Die  Bemerkung,  daß  in  echten 
DifihtboBgen  der  ert>te  C'oinpnnent  durcbaue  knrx  ist,  in  uuochten  luiig  sein 
kua,  ist  richtig;  aber  Verschiedenheit  der  I^JLnge  iwiaehen  M,  if,  uj  einer- 
ud  j»  andererseits  6n>le  ich  niehl,  vielmehr  kommen  es  and  ^  kars  nod 
lug  Tor,  s.  u. 

§.  81 — 43  behandeln  die  Conbinationalehre.  Nach  §.  36  wKren 
stehs  Qrade  der  Zf:itdaiifir  leicht  xa  nnlcrBcheiden:  ich  gestehe,  daß  ich 
Uar  riel  »ubjective  EmpfiodunK  erblicke;  Safüt&kt  und  iodividuello  Rhetorik 
^•iea  stet«  mit.  Dasselbe  sage  ich  von  den  Versuchen  ^.41,  viaa  Satx- 
■ilcdie  XU  fixieren.  Ich  halte  für  wcsenlliih  nur  die  §.  40  gegebene  Be- 
■liainuog,  daß  die  Ictuvsilbe  miiaicallRch  tiiluv  iitt;  der  »bsolute  Tonunter* 
khied  ut  local,  individuell,  casui;>lisch  vcr«cbieden;  Tilbiugen  stellt  ein 
^'i(t«m  desselben  dar.  —  Die  Silbcnbildung  geschielit  nach  §.  89.  42  durch 
<i«a  .sehwach  geschnittenen  Accent".  Auch  hier  niuCl  ich  die  durchgängige 
Ricktigkeit  anzweifeln.  Bei  Ltnge  des  Vocals  und  einfacher  Consonanz 
<HnI  K.  Recht  haben;  wie  aber  bei  Kürze  und  Doppelconaonans?  Wenn 
••B.  eine  Form  wie  ttram  oder  noch  mehr  dtitw,  'ir^  (so  im  Osten)  -C  arm 
^ktig  aaf  Silbentrennung  vor  dem  r  gedeutet  ist,  so  läßt  aich  der  g.  110 
*>«ihn(o  (Tnteischied  xwischeu  westschwib.  hyir)n  und  ostachwib.  htf{i)r9 
^  niehl  anders  als  durch  vorschiudcne  Silbenbildung  crkUrea-^  Jeden- 
U«  tat  auofa   hier  tocale  VerscbiedeoheiL 


I 


I 


*)  Bapp  8ndal  xtim  Tbnila  windni-  andffre  Getelxe  fllr  L.  nnd  F.,  dia  mit  voca- 
^tktr  Lkni*«  Bod  XUrie  cu'am[u'<nh&neco.  Vi«ll«lcbt  &ind  ancb  locale,  jtdenfalls 
MMdeell«  uud  casui«titc>ie  Uulvracliie)!«  vurhaiidan. 

*)  Wenn  K.  In  einer  Aosspracbe  wie  vai-pslnt  .WeibOfitte"  4as  Rchwibibch« 
(SpalUtt  drr  Wnttrr'  b«i  flu^  tod  Trimber|r  findet,  ao  muß  icli  (^att-hnn.  daß  ich 
AafMiabla  der  noch  jetzt  laudlftußiren  aondarbar«n  Antcliauuiifren  fibflr  fremde  Muud- 

••  Torsiebe,  lUr  solcli«  AllgemeiuheiCeu  gar  keine  KTklirung;  an  sucbcn. 


unan. 


L 
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Ein  >wett«r  Abschnitt,  §.  44—54,  gibt  •BtammbeitHcbe  Vo^ 
bctn  Rrkan^Ati".  Ea  tat  der,  gegen  Hen  ich  pHocipiell  am  metatm  eion- 
wenden  liab«.  D«r  Begriff  _&chw«b«ii''  vird  ala  fustat«bcnd  vurauagescbL 
Schwaben  and  Aletnaonen  siod  für  K.  von  Haas  aae  identisch,  abvr  jelil 
dialectifch  gMchiodon.  PiB  Grenze  awiaciien  beiden  ist  nach  Bannann  gl- 
logen;  tU  Unternchiedfl  aiiid  angegeben-  daa  Alemanniaehe  hat  grißtr» 
Drncketftrke  und  gröfiuro  Toninf «rrolle :  ',  it ,  i*t  *ind  nar  autlanteod  and. 
vor  Vocal  diphthongiert:  i'  und  ö,  Enm  Theil  auch  ü  nnd  ö  sind  bewakt: 
die  Nasale  ohnß  Tiinbrcverftndernng,  weiter  «lldlich  gar  ni<!hl  TorhaDdeo; 
veUrer  Consonnni  neben  palatalooi  Vocal  erhallen.  —  Die  bloO  grsdaelta 
ITnterachiede  in  der  Energie  der  ArtirnUlion  sind  nicht  wohl  locsl  ahn- 
grensen.  Die  übrigen  Urenxen  aber  falkn  gar  nicht  xuaammen.  Iteine  Liapt 
ohne  Nasal  (tci.  Wein)  herrscht  am  Bodensee;  daron  nArdlich  eine  Zwt 
mit  Nasal  ohne  Timbrureranderang  '),  endlich  Nasal  mit  solcher.  Die  Graatca 
der  Dipbtfaongiening  fjlJcn  weder  mit  diesen,  noeh  anter  sieb  saBunan. 
Ganz  rontetiiiente  DiphthQnj[i«mng  von  >.  ",  tu  findet  sieb  erst  nordi 
einer  Linie,  dio  etwa  Aber  den  Altdorfor  Wald  im  O.,  über  Beuron,  Si 
berg,  Balingen,  Nagold  im  W,  gehl;  dabei  innß  man  mit  K.  die  A 
nU  aas  Mi  entstanden  ansehen  und  zur  diphthongierenden  Seite  achlagta^ 
•ODSt  würde  theitweise  Nie fatdiphtbongie rang  bis  gegen  Töbingen  reiobw- 
Ven  dieser  Grense  bis  xn  der  dnrchgAngigan  Erhaltang  der  Längen  fisdsa 
wir  (l'bergangsKebiele  von  großer  Ansdebnutif;.  IHe  ganie  Nordhülfta  der 
Schweiz,  die  Bodenseegegend ,  das  südöstliche  Baden  bilden  ein  eol^s** 
da  sie  die  Längen  im  Auslaute  and  vor  Vocat  diphthongieren  (s.  Bebogbel* 
I^uts  Gmndrift  I,  &6A).  Aber  auch  diese«  Gebiet  grenzt  nicht  direet  an  da» 
der  conset^nanten  Dipbtbongiemng;  besonders  im  W.  schieben  sich  «««£ 
weitere  Cbergangsge biete  ein:  in  der  Gegend  von  Tuttlingen,  Spalohingen» 
Rottweil  sind  i  nnd  ü  vor  A,  r,  n  nicht  diphthongiert,  wohl  aber  sonst' 
Sr»ih3t  hrj'it,  aber  tli,  fii-tck,  tee,  rü,  sftr  (tUo  sarinut'.),  hrti..  Altes  i» 
(gcrm.  Diphthong)  hat  noch  weiter  nördlich  In  gewissen  Fftllen  der  Diphthon- 
gierung widentanden:  /^r,  zH  etc.  Wieder  anders  rerlioft  die  Grenie  swi — ' 
aehen  e,  Ö  and  (weatschwib.)  Of ,  dO;  si«  beginnt  im  Osten  an  der  Ttt' 
nur  wenige  Stunden  oberhalb  Ulm  und  geht  Sber  Biberach  and  Scheer 
erst  bei  Tuttlingen  f&llt  sie  mit  einer  Dtphthongiernngagrense  von  i ,  il ,  i'i 
ungefähr  susftmmcn.  Samit  haben  wir  eine  gante  Anxahl  von  Diphthe«gi< 
rungsgrenien,  die  anter  »ich  verschieden  verlaufen;  nur  willkäritch  kOm 
eine  derselben  aber  dio  andere  erhoben  werden,  denn  mit  alten  Territorial-' 
grenzen  f&llt  keine  znsnmmen. 

Besser  rerhiüt  es  aich  mit  der  Grenze  zwischen  Schwaben  und  Franken  - 
Hier  fallen  eiuige  jetiige  Sprach grenseu  und  die  alt«  Hertoglbuma-,  bww^ 
Bisthumsgrenze  wesentlich  zusammen.  Am  meisten  im  W. :  z.  B.  sind  &^ 
beiden  eine  Parocbie  und  SL-)iulgemeinac)iKri  bildenden  Orte  Enithal  mai 
EnzklAsterte,  deren  erstes  nach  Constanz,  deren  zweites  nach  Speier  gehörte 
noch  jetat  sprachlich  verschieden;  ebenso  im  NO.  (Ellwangen  and  Crails  ' 
hcimX  weniger  in  der  Mitte,  wo  zum  Theil  schon  im  13.  Jahrhundert  di 
Territonalgreoze  geschwankt  hat*).  Im  AltwiirtteoibergiMcben  bat  daa  Sdhw^' 


')  Dn   R«v»ii«tiur)r  elc.  di«  ■«IbMmen   Formsn  foi},  ittuf,  «vfif. 
^  Paul  St&lin,  QesehioblB  Warttombargs  I,  6fi  f. 


trTTERATU8tPR.KArFFMASV,  OKSCTTICRTED.SCHWXu.MUNDARTeto.    411 

}kehe  dm.  nud  dort  nn  Gebiet  gewonnen').  Wenn  nun  aber  Dialect-  nnd 
Tctri toriAl^ente  im  Wesentlichen  znRRmmen fallen,  so  ist  damit  noch  niclits 
Iu4tt«r  KOABigl,  welche  daa  I'rius  ist;  die  jetzige  SpracIiverBchtedenholt  kaJin 
utb  Folgie  der  territorialen  Trennong  aeia.  —  §.  !>3  bat  K.  aDleric)ieidemlt> 
Ufr^rcAle  der  Xactib&rdialeclfl  gegenitber  den  Schwttbifcben  gegeben.  Sie 
Bad  niclit  durchaus  richtig;  jedeufalle  bfttten  ntir  solcbe  flji(t«g«^eii  Verden 
uneo.  die  direct  ana  Schwttbiseha  grenxen.  Bei  «.  <m  •<  f'c,  m",  die  viel- 
Mtkr  obcrp&Iiiscb  als  ostfrAnkiach  sind,  ebonao  bei  f  <  f^i  (vu  aber  nicht 
kk)8  Oll-,  »ondern  anch  wenHrÄnltifch  iat)  ist  da«  nicht  der  Pall.  —  Sehwie- 
riger  iai  die  AbgreuxuDg  gegenüber  dem  ßuirlechon.  Die  Sprachfrrenzen 
litckcn  atch  ireder  unter  lieh  noch  mit  den  lüten  Terrltorinlgreaeen.  Uerzog- 
ibsma-  und  Dince«Angrcni«;  laufen  ebenfalta  nicht  (gleich.  80  paeaen  such 
dit  I'otencbetdnDgBmerkmBie  K..'g  nicht  gaax,  Jedes  bat  seine  Verbreitnnga- 
grcAze  füt  Btcb,  wie  das  von  K.  angeführte  Meisterwerk  Scbmoller«  am 
%efl<e9  «igen  kann. 

Innerbalb  der  Scbwübtschen  werden  wieder  Unterabthtsilongen  ge- 
tr«ffBa.  §.  4S  die  Bblichc  ScheL<lnng  in  Ober-  und  Unterland,  von  denen 
da*  cnttere  wieder  in  A1b  und  Obrr^chwaben  zerfilllt:  daneben  nid  viertes 
Gebiet  der  Bchwarzwald-  .Auch  sprachlich  heben  sieb  dte  UnlerUnder, 
Sebwarawildor,  Albbewohner  und  Oberschwnben  gegeueeltig  ab,  theila  im 
Wortschati,  theila  in  I.ftutfermen ;  9clbtUndige  Gcsette  lauen  sieh  aber  für 
Iriae  der  Gruppen  aufstellen,  so  daü  etwa  von  ent«prech enden  Unlcrdialeeten 
gerrdei  wenico  kfinnte"  ($.  80).  Der  Sats  konoto  erspart  bleiben.  Kein 
rinuges  diMcr  xnn&cbst  rein  geographisrh-genlogiBch  abgfjrrenBton  Gcbiotc, 
weirb«  dann  auch  sociale,  mm  Tbeil  confetist 011  eile  Verschiedenheit  zeigen. 
in  «tn  Spnicb|;cbiel  auch  nur  aonSbernd.  Alle  Spntcbgreneen  durchschneiden 
Jfidet  dieser  Gehiete  in  gaBZ  gasoliloser  Weise.  —  In  §.  &S  werden  dann 
iBe  Abgrenmngen  naeh  spraeblichen  Rücksichten  gegeben.  Richtig  ist  diu 
''---?.-  xwischen  03  und  n«  ■<  *^i  gegeben,  welche  daa  Land  westlich  von 
irt ,  Tübingen ,  Reebingcn ,  Tbiergarlon  von  dem  giBÜeren  Oelthei) 
•'liLtdct.  Hier  war  eb<?n  die  Grenze  nur  eines  Ijantos  xu  gehen;  hei  der 
Theilong  des  östlichen  Gebietes  wieder  in  oiu  wosdicbes  und  flsilichea. 
■elebea  letarere  dann  den  Namen  bainerb-sobwnbiBch  erhilt,  kommen  sofort 
Tebler  daHorch  herein,  daß  mehrere  Spracberschetnnngen  maaminengenoromen 
lind.  Die  für  dies«  boiden  Gebiete  angegebene  Grenze  Dler,  GraSnd-Aalen 
ete.  trifft  nur  Mr  den  Unterschied  von  weatlieh  ao.  ae,  Istlich  f?,  ?»  <  ^.  »^, 
<f  an,  nicht  fttr  die  anderen  SpraoberschcinangCR,  die  K.  angibt:  ao  <Z  ä 
f«i«ht  bei  Ulm  ein  wenig  über  diese  Gretin«  nach  W..  beherrscht  aber  nnr 
■iaen  Tbeit  de«  tlslgebietes,  das  sonst  wie  der  Wetten  ^  bat;  Aftermontn^ 
=■  Dionsta^  reicht  olwaa  weiter  nach  W. ;  die  Grenaen  von  rn/n  and 
i?ii  rj  fiillen  keineswegs  «uiammcn ;  r9  ■<  rm  reicht  ein  ßtRck  weit  in  das 
liebtet  herein,  ra  <C  rn  viel  weiter;  die  versebiedflnes  Grausen  aeigeo 
knra  iB  der  Art  Ihras  Verlaufes  keine  Bonehnng  tn  einander.  —  Man  kann 

*)  DaO  Calw  nach  Stullen  des  18.  JalirhiindpTts  in  SuJUmt  Umt  lag,  dnrft«  nicbl 

^Caflkrt    werdan:    ea    «lud    [)iahl«rsUiUon.    Nni-h    ilem  T.ibar  d«einuitionU    von    1S76 

'f-    ■      ■   -  DiSc-ArcliIv  1}    und  ni'ch  nach  NeujcArU  Rpiscapatns  ConsUntlentia  fVK 

:  «in  rttDck  a.  divt)B  ün&trhnW}  des  Constaoter  Kpreitgoh;    noih  j<>txt  Int 

i~  ...ui^^i  von  C.  f>tvlil  tcin  »cliwflbiseh- 
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Jena  b<üd«n  Grenzen  fftr  die  Formen  Ton  ei  and  ron  fi,  6^  ta  aXa  die  vielt' 
tigatcn  ■D«ekcn.  abor  nur  dcalialb,  weil  aie  uugeßlhr  init  ulten  kircblidiM 
Qreaseo  xuiiiniin«D falle d,  wse  bei  aodoreu  nicht  der  Fall  iit.  In  rein  apnct- 
licber  BeKiehuog  ist  diese  und  jene  andere  ebenso  wichtig  oder  wiebtigcr, 
z.  B.  die  rnjr»,  rM/r?,>welebe  verschiedene  QaKDtitittverhftlluUse  mehrenr 
Vocitle  renSth.  —  Daß  das  .Westeebwibtsche'  „«ioe  durchau»  ainbeitHdn 
MnnHart"  nmfaßt,  .mit  landschaftliehen  Srhatticrnngen,  die  baut  aber  niehl 
(1 11  rcli greifend  genug  iind  um  'Dialectgrenscn  f«sl*cts«n  xo  kÖDDeo"  (S.  ST), 
ist  onrichlig;  aacb  diese  Gegend  xerOUU  nach  eliuelaea  Laatersebelaufes 
in  gans  versebledene  Gebiete. 

Man  sieht,  K.  will  eine  Mundart  wie  die  sebwlbisctie  als  eia  bttstiaat 
•bgegreaxtes  Ganzes  angeaehen  wissen,  so  su  sagen  als  einen  gat  ehaTa1(t^ 
risierten  TTpua,  wie  der  Naturforscher  von  einen  aolchen  redet.  Das  ist  dia 
frahore  Ansif^bt  von  der  8ache,  die  aber  nur  darin  möglich  ist,  «etiB  mts 
von  «iner  bestimmten  Unt«rmundart  ausgebt  und  dieser  eine  andere  rei- 
gleicht,  bei  denen  beiden  nicht  zweifelhaft  ist,  wohin  aiegebdren;  daß  t.  B. 
Ulm  schwfcbisch  and  München  bairiseb  ist,  ist  ja  klar,  and  wie  vcit  diaa 
das  eine  oder  andere  reicht,  ist  —  so  denkt  man  —  Nebensache.  Diets 
rohe,  aber  noch  sehr  populftro  Anschauung  kann  nau  K.  ntchl  voriretfea. 
Ancb  Cr  h&lt  aber  an  der  Einheit  des  Dialectcs  fest,  nur  begtnndet  er  iie 
anders,  ^^'t  Ausicbt,  wonach  Dialectgrensen  überhaupt  nicht  exUli«r«a, 
wonach  es  nnr  Grenzlinien  eintalner  LsuterscheinoBgen  gebe,  eise  Uondut 
sieh  erat  angrenzen  lasse,  wenn  eine  uberwiefende  Majarittt  susamnMa- 
fallender,  gleichbegreuzter  Lauteraoheiunugen  constatiert  sei,  was  nach  SMt- 
heriger  Krfahrung  nar  sehr  vereinielt  sutrifft  —  diese  Aosicbt  lft.Ot  ant« 
Acht,  daß  die  charakteriati sehen  Merkmale  viner  UunUart  viel  weniger  ia 
den  Lanten ^  als  in  conalitotiven  Pactoren  wie  AccenC ,  Betonnng , 
QnaotitAt  n.  a.  liegen,  die  nur  viel  sn  wenig  erforaobt  sind'  (S.  33).  Es  bt 
verdienstlich,  auf  diese  Dinge  hinzBwmacn;  sie  sind  sehr  wichtig.  Man  hau 
zwar  billig  xweifnin,  ob  sie  von  so  dnrchans  Aindameataler  Wichtigkeit  sind. 
wie  K.  meint;  innerhalb  dertelben  Silbenbildung  und  Betonung  hkttea  nadi 
ihm  immer  noch  gast  diametral  verschiedene  Gestaltungen  der  dnzelaen 
Laute  Raum.  Auch  dürfte  sich  vielleicht  herauaateJlen,  daß  das  SchwAbiscbe 
anch  in  dieaeu  .coostituliven  Factoren"  keine  Einheit  ist;  locale  Abwei- 
chungen nicht  unbetrtchtlicber  Art  kommen  jedenfalls  vor.  Aber  os  sei  n- 
gestanden,  daC  diesen  Dingen  noch  mehr  »achgegangen  worden  mnfl.  Wenig- 
stens den  Tiefion  der  Ictusailbe  darf  K  bestimmt  als  aligemein  sehwftbiaeli 
»Bsehen.  Di«  Vortchiedenheit  des  fränkischen  Vortragt  fkllt  mit  anderen 
6p  räch  erscheinnagen  zusammen,  so  daß  hier  die  Abgrenzung  nach  der  Vor- 
tragsweiae  richtig  ist,  aber  nichts  Neues  gibt').  Im  Bayen-ichen  finde  aaeh 
ieh  Hoehton    der  IctussUbe:    aber    wie    die  Grenze    verlftuft    und  ob  sie  mit 


*)  Dl«  dtletlmntia^b  iiickt«ui(end*n  B^merkiinern  Nll«r  wUrttemberglsckw  Ober* 
aiiii*b«*clireiliaugcn  flti«r  die  achwibiiicli- fi-tleki«t.-lirtt  Grenzmandarteo  abtndraekaa 
(h.  a.  0.)  *sr  wübl  (IbcrflUaMg.  Weuo  K.  plie[idai«lh>it  «finao  alten  AnfaaU  *oa  nit 
ciiiert,  der  daa  ScbwXbüiche  in  d«r  frfllivr  (ibUcben  W«iie  abpHnst,  ■•>  gestehe  ick, 
daraala  noch  in  Jtlteren  Mt^inongen  befangen  ^nwiicn  an  sein ;  meine  kartographiaekoi 
Arbaitrn,  Air  mich  m  nnderpr,  rni<irliti|frr«r  Auffass'ing«.  und  ^aidinekawrlsc  f^braekt 
haben,  bofTe  Ich  bald  vsrfiSenÜioIien  au  kOonen. 
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k[K>A  «Iscr  msdtrso  tieb  deckt,  winien  wir  beidB  ooch  niehL  Jedenfalls 
■kr  ItHne  mnn  da  erat  recht  nicht  am  ohn«  dio  Annahme  einer  Fort- 
>>w«|pling  Apnchlicher  Erschein ungea  (nicht  gauxer  DialMte!)  ttber  die 
HsadarCeii)p^nie  hianus. 

Der  größte  AbichniU  ist  der  dritte:  Laatetatialik.  Kreter  Theil:  Voen- 
littnaa,  Cap.  I;  Die  Vocale  der  St  ammailbcn.  —  §.  58.  59:  mhd. 
i  >-  retnee  a-,  aber  die  Quantität  aiefae  später.  —  §.  60:  mhd.  ä  iat  y  oder 
ae,  oaeatiert  ö  öder  dö.  K.  fahrt  richtig  aus.  daß  man  mtt  der  Annahme 
i>  ^  nicbt  anBkommt,  lamil  AngoBicht«  der  »Itsn  Bcbreihnngen  ^"  nnd 
»ogar  tm.  Tielniebr:  „unter  beatimmtcn  Quantitfttibedinguogen  hat  sich 
Bhd.  ii  Im  Schwftbiacben  atif  dem  ganipn  Gebiete  ca  ao  entwickelt." 
D-  h.,  wie  ana  §.  61  und  137  hü-rvnrgebt:  paonsle  Überllinge  ist  aa,  bloQe 
^Anr«  ^1  gevroiden.  und  es  iat  hernitcb  Anagieichang  eingetreten;  also  etwa 
frny3  >  frfip,  fröfta.  Wir  werden  eine  Ähnliche  Reconatmctlon  von 
.;i-iformen  noeh  öfters  Gnden;  ich  gtanbe,  daß  sie  bei  alten  Kilrien  riel 
fSr  «iob  bat,  nicht  bei  allen  L&ngen ,  wie  hier.  Es  mißten  auch  einförmige 
WSrtar,  wie  Partikcla  da,  iCH  etc.,  in  awoi  Tonatufon  vorbandea  gewesen 
itia.  Ua  dno  nnd  (ij),  waa  an  nnd  frir  sich  keine  Schwierigkeit  hat;  aber 
wem  K.  dafOr  etwa  verkflrzte«  f'  in  hAt,  äii  aoflbrcn  ktlnnte,  so  kommt 
•ftdtreraHta  In  dem  Gebiete,  welehas  no  noeb  Jetxt  hat,  aU  Rflrsc  it  ror: 
Mi,  gai  in  Ulm.  Es  fragt  sirh,  ob  man  nicht  aa  iibernll  als  lUtere  l^ll^ 
vldtlengaatnfe  von  d  anaetien  kann;  die  Ver«ngnng  von  aO  >•  ^  wKre  dareb 
a^rdoilaehwAbisebeB  fr6.  globf  etc.  <C  fto  -^Z  Ott  ta  belegen.  Ich  sehe  nur 
ein  HiDdemiß  dafe^n,  o  dnrebaat  ala  spätere  Entwicklung  ans  ao  anm- 
lahen:  daa  p  in  den  Diphthongen  ^  nnd  pe,  von  denen  der  erslere  schon 
in  16.  Jahrhundert,  al»o  inr  Zeit  der  Scbreibung  «M  <^  rt  nachzuweisen  ist. 
Vit  Jetzige  geogrsphiacbe  Verihelluug  spricht  achworlich  für  K.'s  Doppel- 
fsmen:  denn  nie  eeigt  tn  den  eInEohien  Gegenden  entweder  nur  n  oder 
ftor  !!'>.  Die  Ausdehnong  des  ao  in  v«rechieden.  Unnaaallert  hat  es  eich 
pbahen  tn  einem  Theil  der  Haar,  ansgedchnter  im  Osten,  aber  aneh  hter 
am  in  einem  allerdinga  grAßeren  Gebiet:  in  Württemberg  von  Ulm  bis 
Ketcafaetm,  ansgedebnter  in  Bajem.  Verbreiteter  ist  äö  tot  m,  im  Anacblafl 
ta  daa  Aatliche  Gebiet  von  ao.  aber  betntchtlieh  weiter  nach  Westen  rei- 
ebend  bis  in  das  Oberamt  Ehingen.  Endlich  äö  <Z  an  ist  gane  altgemein: 
troT  der  anGarMle  8W.,  S.  und  NO.  haben  ö.  Ich  baltv  diese  Passnng  ffir 
ridiUger  als  di«  von  &.  §.61,  1.  *2  gegeben«;  oioielne  Abweichungen 
kMmeo  bei  beiden  Fassungen  vor. 

lob  achließe  gleich  den  Umlttit  ^F  an,  §.  64  c.  Kr  erscheint  in  d«r 
tabndeo  Unndart  als  i,  und  historische  Sebreibungen,  dio  dem  au  :^  & 
msfirfteben,  kenne  ich  nichL  Ahtir  in  den  Gegenden,  welche  ao  haben, 
_kejBat  anch,  wiewohl  im  Osten  minder  consequent,  Oe  <z  (v  vor.  Außerdem 
aogefdbrt,  daß  ay  (imd  «war  mehr  im  W.)  :>  arg  geworden  ist: 
s«en,  ksaekt  gna&t  etc.;  ferner  ftlbrl  er  §.  60  jäcmsr^  Jammern'*  an. 
AQ«s  das  k6nDt«  Aach  anf  alte  Entwicklung  te  >  ae  deuten;  da  ab«i  ein 
ftebplel  f&r  den  Cbergang  ae  ';>  c  (s.  n.)  mir  nicht  belcannt  iat  and  die 
aagef&brten  Formen  aicb  auch  anders  erkltlren  lassen,  ao  will  icb  davon 
tkatkca. 


K. 


414    trrrKRATtTR:PR.KÄUrFMAKS,aESCHICHTED.SCnwXB.MUKDART«*fl. 

S.  49  (§.  61  f  Anm.  ti):  «tJater  gewineo  Qu^atjutabedinpuigeo  bal 
tiob  auch  mfad.  a  -{-  n  %n  95  entwickelt":  höÖf  lUnf,  gOoa  Gan«  etc. 
lab  tnafi  biezu  die  aoalogeo  ErBcboinoDgen  ett  ^  (t«,  in  ^  äi  lon  >■  öö), 
u«>aw,  itn->ae  hinEunebmei),  §.  72,  Anm.  4,  g.  77  (g.  öObi,  8.  89, 
§.  66,  4,  §.  139.  Die  eotsproobendfin  Encbelnatigon  des  SchweiteriBchaa 
bat  Friedr.  SUub  b«bui(i«it:  «Kio  «e]iw«ixeriicb-«le[nsiiaiM:k«i  lAatgeaets**, 
Deotocbe  Mundarten  vn,  18  ff.,  191  ff.,  339  ff.  Staab  bat  gezeigt,  da6 
vor  Naul  +  Bpiranfi  Dehnung  de:«  VocaU  nnd  in  Folge  desselben  (je  nach 
dem  aouitigeo  I^iaulsystem  der  MuDdart]  DipbUion^ieniog  eintritt.  Da*  senN 
■pricbt  nicht  dem  Sacbverbalt",  meint  K.  §.  139,  da  die  Dabnnng  „oboiuo 
vor  VeracliluClaaten  bclegbar  iat  und  eben  nur  auf  dem  «UgemfliDtO; 
QnaotitltB'  und  Naoalierangsgesetz  beroht".  leb  maß  för  Staab  «iiitr«i«D. 
£b  gibt  einzelne  Fälle,  io  deoon  lacsl  die  Eracbctnung  aaeb  ebne  lucb* 
folgende  Spirant  oingetreten  Ist;  aber  sie  bilden  nacb  Staub«  Darvtallitag 
eine  rerach windende  Minorität.  Dagegen  kommt  die  Defanaag,  bei.  Diphtboo' 
gierang  dc>  Voual«  vor  Nasal  +  äiiiran«,  niebt  vor  N.  -{-  «udBron  Cod- 
eonanten,  maxaenbaft  in  ganz  verschiedenen  Sprachen  vor.  Staub  hat  zelbai 
xäi  ndvTBS  angeführt,  und  dal!  hier  nicht  der  Dnter»clu6d  von  Kin-  und 
MebriUbtgkeit  zu  äroode  liegt,  zeigt  JiüOa;  daM&lbe  zeigen  raancbe  deutscb« 
MandarCen;  erat  eneben  berichtet  tnira  ein  jnnger  Freund  aus  SiebenbttrgeD, 
und  fügt  hinzn,  daC  ea  aneb  im  Itumlniachen  fro  ist.  leb  glaub«,  der  „Saeb* 
verbalt"  ist  auf  Staobi  Seite!  Waram  nun  SpiruDten  sg  gewirkt  habea, 
kann  man  wob]  leicht  crratbea.  Naial  nnd  folgender  Explosivlant  btldea 
eine  sehr  feite  Einheit;  bei  nt  z.  TI  wird  der  VerüchluQ  Hchoo  fUr  daz  n 
hergealellt,  mit  dem  (  nur  gelQ«t,  daher  hielt  «ich  nt  «tc.  intakt;  bei  fol- 
gender Spira&z  BtaO  nacb  dem  Nasal  der  Vencbluß  gelftat  wurden,  weil  dl«' 
Spirana  Enge  verlangt:  also  lockere  Verbindong  von  Naaal  ond  Spirsna 
und  damit  Erleichterung  des  Verwacbxeni  de»  NaaaU  mit  dem  Vocal,  wa« 
dann  wieder  Lange  zur  Folge  bat.  —  Es  wUre  also  daz  UueDts  so  zu  faseea: 
vor  Spirans  ist  Nasal  »f  hun  vor  der  Zeit  der  Diphthongierung  mit  rocaliacbar 
Kdrze  zu  nasaler  Länge  versubmulzen,  daher  mit  alten  Lttogeu  zusaoi 
diphthongiert  worden.  Wo  daz  auch  ohne  folgende  Spiranz  gesebehan 
da  mu&  man  zu  dem  K.'zcben  Mittel  der  Langnng  dnrcb  Pauu 
Daß  aber  dieses  Mittel  nicht  tibenUl  nfitbig,  bezw.  zullLziig  ist,  beweist  da« 
Sobwabischc.  Wir  haben  drei  Stufen,  die  local  getrennt  aind:  1.  Im  iaQor- 
slen  NO.  und  S.  hl  monophlbongiache  Llnge  vor  N&zal  -f-  Spirans  und  voc 
«udlautendem  einfachem  n,  vor  gedcoktetn  Naeal  Kflrze:  k'öit.  So,  äiub, 
fcft  ti^s  Zins.  Uier  ist  also  die  LlUigang  erst  nach  der  Dipbtbongieniag 
eingetreten.  3.  Im  weitane  grflßlen  1*beile  des  Gebietes  iat  vor  Kaial  *1-  Spi- 
rnas  Dipbtbnag,  vor  ausiaulendem  Nasal  Länge,  vor  gedocktem  Na84l 
Kflrae;  k'äöH,  h»,  onrfa,  fäef,  tnOcs.  Hier  ist  also  raeret  vor  der  Di« 
pblhongiening  die  LAoguog  vor  Nas.  -|-  Spir. ,  nach  der  DiphlhougieniDg 
die  Laagnng  vor  bloQem  Naaal  eingetroten.  3.  Nor  im  Westen  iRottenbur^; 
Hoib,  KrendenntailC,  Haigcrloeh,  Snlz,  Balingen,  Obemdorf)'}  kommt  Di< 
phtboog  aacb  vor  aualnotendem  n  oder  vor  Nasal  -^  Explosivlaut  vor,  während 


■>  Daß  lu  Aalsu  k'äpla  ,^hiokt*,   kwiöh   vorkomtiieH  soUea  (H.  T8),    niUta 
■lir  aoeb   b^'uer   bescugt  ««iu.  In  «lebtov«  MittUeilanftii,   die  ich  aa«  d«r  Cegeo' 
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imlSerie  iJInge  vor  Kksal  -|-  Expl-  htnflger  nnd  aneh  geogrtphiscb  weiter 
•«rbreiltt  i»l;  dftg«gea  tat  Diphthongierung  vor  Kaa.  •+■  Spir.  auch  ki«r 
(rtMiti:  k'nöM.  fäef  ote. ,  vfthrend  die  &Dder«Q  Flllle  nur  bei  etnteliiea 
Wteiem  Dnd  wieder  local  TersRhir-den  voTkommen:  häc  bin,  ntiö  <I  mu'an, 
tietr  Winter,  in  der  Raar  däek-J  denken;  aber  t»  durchaaa,  meiat  <fcAv 
1  t  f .  BJer  ial  also  auch  vor  auelantcndetn  vder  gcdeekt«ni  n  Dehnung 
Kkon    vor    dor    Diphthongieran^    angetreten    and    gele^ntlieh    hemchend 

lim;   nnd  m   atimmt  da«n,   w«na  »on   den  gane  vereiozeltm  FilUn  der 

iDgiemng  oline  Naial  der  wichiigat«,  fjU  =  rlel,  auf  eben  denselben 
StoC'^pbiioben  Betirk  baschrtskt  tat '). 

§.  63  —  70:  mbd.  t,  e.  Die  Behandlung  des  gärmaniscben  e  («0  iet 
aidit  gmot  voIlatAadtt;.  Abgesehen  von  den  Pillen  (%■  RS,  8),  wo  ee  e  ist 
ud  ««lebe  gemein»cb«kbiach  lind,  kommt  es  »acb  K.  als  i^  aod  ej  vor, 
aaaaUert  c,  F?  (doch,  s.  o.,  aaoh  ^  etc.).  t^neu  gesetfuittCigen  Unterscbied 
tviaeban  c  »i"^  f-*  'wei^  K.  nieht  anaugebeu;  ich  ancb  nicht.  So  viel  glaube 
kh  gefunden  eq  haben,  daß,  abgesehen  von  «inzelnen  Q«genden  wie  der 
SO.,  welehe  nur  ';  haben,  die  diptitbongiecbc  Furm  in  jeder  Steltung  vor 
dtu  lerVehiedeDSten  I^siitcn  vorkomiiieu  ka.Qja;  bcBOndera  allgemein  ist  sie  vor 
'  ttsd  b.  übrigen«  kommt  nicht  nar  monophthongisches  c,  sondern  anch  die 
ioaaiia  von  ^■f  kurz  oder  lang  vor.  Bopp  hat  (Voealismus  von  MUnaiugeo, 
(.  ti)  den  Unterschied  eu  entwickeln  gesucht;  Unterschied  von  rj  nnd  f» 
MC  mir  aach  in  anderen  Oetteoden  bekannt.  Monophthong!t>che  Kdrxe  er- 
Kbeint  aber  oicbt  aar  als  t|.  sondern  aueh  als  u-vdger  Laut:  7,  >/ ;  leta- 
tim  encbeint  auch  (Eningen  bei  Reotl.)  für  r^nnge.  Der  Diphthong,  ob 
kan  i>der  lang,  kann  aneb  mit  reinem  a  auftreten:  ed,  ea;  sowie  mit  Ver- 
tagung d«r  öonaai  als  j>a  (^n),  wa«  K.  S-  (il  angibt,  vom  OA.  Riedlingen 
aarb  N.  bis  gegen  Keutlingeo,  naeh  W.  bis  Tulllingen').  —  Also:  practica 
ranltiplei,  innerhalb  deren  ich  noch  nicht  ta  festen  Qoaetzen  gelangt  hin. 
Icli  slasbe,  hier  iit  die  ADscIziiug  von  Doppolforuieo  mit  spllterer  V«r- 
BiMhuog  und  Aufigleiebung  ganz  am  Platte,  namentlicb  weil  »ich  hier,  wie 
kti  dm  Künea  Uberbaapl,  keine  festen  landschaftlicben  Unterschiede  6nden 
iasMa. 


kshe,  iM  otlr  eur  monopblhon^che  Bebandtonp  der  ven«lriedenen  Falle  bfiseu):t 
Wian  dafegvn  io  ^  m».  «tunu  naigettehnter  iit,  lo  liefet  hier  {K.  |.  83,  Anm.  1) 
ZaMmnenUl  init  Ane  :>  äo  vor.  —  Kboiuo  »iid  das  allgrinvin  üblich«  mäStt» 
^tmiutTM'  Btcbt»  gegen  meine  |[«u|;raptiiftche  Abgrenaung  tMwciaea;  denn  es  geliArl 
d*cli  Mwiß^nicht  iD  Mujj  :=  Kaue,  souder»  i«t  ScbaTloacbahuiuiig  de*  Miauens; 
mUitutjteiS  weift  Ich  allArding«  nicht  befriedigend  unrecht  tu  legen,  flenn  kd  mufuteJn 
■c&oini  CS  gehOran.  —  Ans  all»!»  timtgton  wird  (Ibrigmia  noch  hrrrorg*hrn,  dnA 
faraen  wir  ^lu,  iSnH  im  SehwAblachen  iS.  6&,  3)  ächriftaprache  aiud! 

*)  Auüardem  iil  wajiwr  Tvrbteit«!  ipsin  spttren,  wm  icb  nicht  etklnren  kann. 
tMt  nach  IJiriiugvr  angclUlirien  deyr.  d&rr  and /cy,  Visli  mu3  ich  al»  Uibvcrstiaduiß 
IL's,  li«sw,  snslogiselip  SchroibuuK  dur  ^ueilo  Biistlii^tt  i  ich  keuue  iiicIiU  derkrt,  — 
L*tagiM»  kaan  H.  49  s«igeu,  wohin  di«  Nichtkeuiitiuil  K«oKrap  bisch  er  Ausdehnung 
SB«  aiAilenten  Spraebemehetnnng  fflbmn  kann.  Dort  itiud  dif  K«iuir  tin  :  ein,  /ein  : 
km  tu  der  ZUnraarMoh«n  Cbrealk  ^  Äe  gofnOt.  Uor  Hoimst  dor  Z.  Ciir.  »acb  Ist  das 
nrittig.  Wiftu  m  «her  auf  die  Itelme  min  :  dahin  bai  Neifea  und  kindtUn  :  hin  balm 
Htt«ii*s«slsr  auigBÜoluit  ist,  an  ist  da«  falsch;  daun  NcuQeii  nnd  Kßlingwi  habeu  nur 

^  UsDAB  den  altuord.  ^  <  ■  «nUpreokaiML 
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Daß  n   sieh    mit    dm    allen  Llngsn    anders    rerhllt,    kann    mhd.  f, 

§.  71  f.  leigen.  Nördlich  d«r  froher  ^etogenen  Oreiue  Über  Bibaraeh, 
S«b«er,  6cbweDoing«n  berrvcht  I>iphthong  ae,  ladJteh  r,  iJutlicb  der  llWr  ete. 
(a.  Q.f  ?>.  Uns  geht  hier  nnr  das  Gebiet  des  ae  aa.  Neben  diesem  ae  hute 
die  Hnodart  nach  K.  au«b  r  und  r:  dieses  im  pro  tca  tan  tischen  Norden, 
jenes  IUI  kstholi»cbei>  tJUdeu;  und  swar  witre  im  ,Nordschwibiscben'  r;  nnr 
in  lotnasilbe  3>  r  goworden,  sonst  r  geblieben:  bck*cri,  aber  ömk'^ri. 
IHeae  Darstellaog  ist  entschieden  falsch.  Herrschend  ist  SW.  der  aof«- 
gebcneo  Grenzen  darebaus  ac*);  In  protestantiacben  nnd  katbollscben. 
N.  ond  8.  Landeetbeilen  ist  -See"  >■  sac ,  .Kloe''  >■  klae  a.  s.  f.;  bekamt 
i«e  mir  nnr  die  Ausnahme  r<^  Beb,  was  aber  wegen  Baejprrli  „Recbbeig* 
frahin-  auch  rofji,  gelautet  haben  wird,  auGerdem  h^r  „Herr*,  schriftspracb- 
liche  Form,  neben  der  mnndarlUcbvs  hacr  noch  in  Spuren  vorhanden  ist*}. 
Statt  des  allgemeinoD  ac  erscheint  im  nltmlicben  Gebiet  einfaches  r  in  einigen 
wenigen  Wörtern:  Lrhrer,  Scftr,  bekehren.  Ehe,  Ehre;  io  diesen  habea 
die  Katholiken  r,  die  Protestnoten  ^^  ein  ITnlerschied,  den  so  erklflren  Ua 
Jetzt  nicht  gelungen  ist.  F.3  ist  aber  leiebt  zu  sehen,  dafi  diese  meafr- 
phthoQgischen  Formen  von  Haus  ans  Schriftsprache  [wie  „Herr")  sind;  dem 
es  sind  theile  amtliche,  bezw.  kuriale  Ausdrücke,  wie  nLebrer*,  .Ehi', 
„Ehre",  ibeila  theologisch-biblische,  wie  „Seele",  „bekehren".  Die  Katho- 
liken babvn  ucben  ihrem  r/  zum  Theil  aC:  sact  Seele,  btJiatri;  Katholiktn 
UQil  Frote<t«ntea  gemeinsam  haben  Jocrs  docere,  latrhui  nLebrbube",  OM* 
k'aar}  umkehren,  sowie  aer  neben  er.  Wenn  K.  ans  Horb  nnd  sonst  an- 
fUhrt  omiiir»,  eük'rrj,  f-M  erst,  so  ist  mir  In  allen  diesen  Wörtern  ae  be- 
kannt, und  ich  Termuthe,  er  bitt  hier  Halbdialect  zu  htiren  bekoamea. 
Unzweifelbaft  ist  das  der  Fall  bei  ser  .sehr*,  protest.  s^r;  der  Dialect  bat 
dna  Wort  gar  nicht  —  den  mbd.  Subat,  sir  (in  der  Redentung  .Wunde*}  lantet 
Sd«*/')  —  Im  Übrigen  hat  nun  K.  wohl  richtig  die  Gm««!«  ^>^'>rt"J>«f 
angesetzt.  Er  bat  das  ae  aus  dem  \^.  Jahrb.  belegt,  aber  eine  tltere  Stella 
flberaebcn,  die  ich  fWarltcmb.  Vierteljahrs  hefte  X,  47:  K.  hat  den  Anfsati 
nicht  in  seiner  Litterutnr)  ans  WimpbeÜnge  iBidoneaa  Oermanicns  angvfSbrt 
habe:  ifffo  Itgis  et  similia,  qnao  non  per  c  vocalem,  sed  per  alienam  qnan- 
dam  diphthongon  iti  vel  ä  msticiasime  ridienlosiasimeqne  exprimnnt;  womit 
die   Erscheinung  schon   fiör   1497   belegt  ist. 

Hit  mhd.  r  haben  ü  und  'T  dieselben  ücliicksale  durchgemacht:  närd- 
Keh  ond  «eatlicb  der  oben  gesogenen  Grenzen  sind  sie  od .  ae  geworden, 
«stiioh  rt«*,  «;  afldlich  bleibt  «,  ^  (<"")-  So  auch  nach  K.  g.  7».  80.  BS, 
wo  aber  wieder  Fälle  monophthoogisoher  Uebandluug  Im  (W,  ar^Oebiat  aof* 


■)  Nur  die  sporaditich.  eiftentUch  regelwidrig  eracheineitda  Lanlgrapp«  —  Al- 
lst «;  vxitet,  (nee  (K.  §.  72,  A.  3). 

•)  Batni^t  Uerreubrrtr  n.  «.  Orwn!uti«n;  abac  sueh  kaerU  .Herrlcio",  d.  h. 
katkolisehor  Pfarrer.  Früher  war  haet  noch  allgemeiner.  U.  R.  Wcekberlin  scbraikl 
I61T  mä  ditna  ^rauJSa  Hofra;  8itnpltei««lnii»  «d.  Kallsr  1,  773  sagt  «in  Scliwv» 
wilder  Bauer  der  tiegmid  Ton  Domstotten:  ipabt  ittfü  dam»  dsr  Hatrf  Utioe«  Vatcn 
Hutter  •■f^e  noch  Jt»  hatr»  ^=  di»ae  Uarren,  Ebenso  ist  in  dar  ^4cllwriK  mundarfr 
liehet  Mr  von  dem  schrtflsprachlieheu  Herr  aorttckfedrio^,  s.  Schweuer.  IdieL 
II,   IUI. 

*}  Anefa  Bopps  ErkUrang  du  o«^  f,  f  (a.  a.  O.  S.  £6  fj  ist  sichsr  £alaflh. 
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r^rt  aind.  Sicher  tat  rlie  BonophlbongiBehe  Behaoilliiii(;  wie  liei  f  (s.  o.), 

I«  Wi  i3  und  oe  «or  tt:  Id,  Sh).    Rs  kommt  »nch  SS  (!ab  ftc. ,    besonder* 

Vt  =  Jftinl   ror,   ab«i  ioli  habe   filr  tein  VcrbAltniß  xu   o  noch   kein  Onsets 

fadea   k<>nnen  ;    n«  <C  ('£»   int  jc<l«nfalls   noch   aaltviier,  itte  ^st^hAn"   auf  ilon 

!W.    be«chrftnkt.     Aber    ohoe    folgendo»    »  ist  ao,    ne  das    cinsig  richtigfl, 

t,    1^    «nlwei)*r  nalbdiklenC    (H]«r    ein  gern  inuhl«   ScbriftipractiQ.     K.    Ribt    für 

A«H>  meino   BttbaoptUDf:  »ell>»t  ilic  Kctuiic.  ii)<I«nt  er  b«i  mcbraren  WdrLtira 

■;-  ■  to,    r;  and  ac   nebeaoinander    auiYufart.    Die  nur  nionophthongiscti  er- 

nden   «ind;   äü,   wo  die  tonloae  Fortn  zu  fininde  lic^t*»  wird   (oft  auch 

,   Wü   <C  0;   A''''"'Z   -rRcbörig"    wird  ans  der  Ucbildeietispriicbi) 

ii    fOr  den   Untcnuiikd   vuo   kam   „gcbilrvii''    ist  abttnlul   kein 

r    Ijrniid    ftiifEDbriDgen;    ln'l    „EobL"    <j;  mhd.    ki'ii,    ».  Lexur  I, 

i.   Wli.   I,  Hob«.  Klngo'   lÖI. 

§,  79 — 71:   mbd.   »,  I.   Cber  die  r>iphthongierang  ron  i  >  »i  9^  spftler 

'lunmcnhsape.    Zu  §.  70  b  bonierke  ick:  f*f>t  =  bodii;  kunu  awar  im 

:■■    vuD  Uurb  <!  Aju/e  sein  (t>  D.))    irird  aber  iiiicb  meinem  sonetisen 

Ki»U!n    «ber   HulbdUIecl    s<iin   neben    TnondartHuhem  hart  <Z  /iinU\    über  in 

iti  Bodenuing    bodic  —    Ssäe  ■<,  gesi't    gilt    »iaht  tS.  ti7  in.)    im  S-,  mq- 

4tra  richtiger  im  SW,  dea  Schwäbischen  1  die  Grenze  gegen  gtv^ä  sieht  von 

'  -    ''ünkiaclieii   Grease  im   oberu   Bnzthal    xiemtich    genau   nich   80.   bta   idk 

K.'s    BebundiuQK  diese«   Unterschiede».  anE  dem  ipan   »lies   Mogli<.-lie 

un  ...Kchen    wollen,    ist  »ehr  i^achlicli  und  richtig:    dereolbe  beweist  etlino- 

^Ttfhitrb     f;ar     uii-lit»;    entweder    btiben    im  Altaohw&biBcbvn     beide   Wfirter 

ui-'itrt   oder  tat   r/cieesrn  freindun    Unprungs,   für  Kinlbeilnntt  ''e*  «flbwflbiMeb* 

iiffa-itiioltehea  UcbieU  lelbat  kommen  sie  gar  nicht  In  Betracht. 

Id  §.  TB.  mhd.  ü.  Ist  ntu  Nr.  4,  die  Behandlung  des  S  vor  r,  m 
bwjirechcn.  Hier  wird  o  "^  o  oder  n,>.  Der  Fall  iat  Abniinh  «de  bei  ä. 
taeh  hier  iit  l"'*  und  '/J  >o  unterscheiden;  ancb  bicr  kommt  f'O  und  die 
Seaiotcnrenfchiebong  >■  hu  OiO]  (K.  S.  70  f.)  vor.  Das  Auaechlaggebea'le 
ifl  jedenfalls  aat^b  hier  die  ponntilltt;  die  Ellnc  en*rheint  als  0  oder  »9, 
'lic  I.knge  al»  (''  oder}  <',>.  Ich  glitulm  aber  liier  Di{iIiItiongierung  und  Mono- 
phrtHntgierung  bevses  als  beim  «  abgrensen  su  kOnnen;  In  den  meisten 
Ortni  verachledotier  Gegouden  steht  ^?  vor  auslautendem  r  and  vor  r  • 
ttanlal.  i  vor  r-f-  Nichtdental.  8.  aneh  Bopp  §.  Sl. 

Za  §.  81— ß«.  mbd.  u,  ü,  <i  icr  s.  a.),  ü  habe  ich  nicbca  weiter 
n  t>es«rk«ii.  —  Verwickelt  sind  die  VerbilLnisa«  des  mbd.  lu,  §.  H7  f. 
liier  Brvabt  sieh  die  Wahl  von  Horb  als  Aasgaugapnnkt  nicht  glUckliob. 
X.  hat  darin  gefehlt,  daß  er  allen  Diphthong  lu  mit  dem  Cmlnut  von  d 
il*  «in4D  )ii>  Mhd-  einheitlichen  Laut  behandelt  bat.  Gerade  im  ScbwAhiachen 
•od  beide  geschieden.  Der  UmUtut  tod  ä  lautet,  wie  äberall,  eiufacb  der 
Lndorm  von  •'{  entsprechend;  wo  d  >>  i/u  tat,  lantet  er  ^  >-  Schwab,  9t, 
w«  aad  iniowelt  ii  geblieben  [st,  Ä  :>  t,  hifua  hJtsr,  hits  hisr,  Ander«  der 
>tt«  Diphthong  tu,  N'irdlieh  nnd  fistlicb  einer  Oreiise,  die  etwa  von  Nagold 
*«i  xwUchen  Kuttenburi;  und  Tübtncea,  «wischen  Balingen  und  iletibiugen 
Unkureb,  dann  Astlieh  von  Tnttlingen  verUnft,  ist  dieaea  iu  :>  ui^ 


4tS    LlTTi:BATUR:FB.KAUFniANN,GESCrTICHTED.SCBWXB.MtniDAST«ta 

liui  die,  »uit  tisdet,  MUt  mh,  froH  FrMui4,  nSetÜ  nöettA  19  und  M' 
KtD  Gebiet  von  Bdttetibiirg  bis  ßaiingi^n  hftt  st»tt  Hl,  tum  Thftil  iteotbeil 
M,  ■ach  ■' ;  k'b  wüßte  nicht»  gef^en  K-'i  An«icbt  eimawonden.  daß  diexi 
nur  Keductioo  n.n»  «i  sei  iS.  ^5).  ADdera  weiter  vetlltch.  Bier  kommt  ui  g« 
nicht  vor'):  vielmehr  erecheinen  i  und  W:  I.  *  vor  r,  in  der  AtArken  Conjog 
&bl  II.  in  Aii»kBt,  tum  Theil  vor  tP  (>  b);  3.  »t  in  allen  andt^reo  P&II 
theilveise  aach  vor  w  (>  6):  ftr,  Sit,  drt  drei  {Neutr.,  irie  K.  8.  8'2  riehU 
vermuiliet:  M-  P.  dni  <Z  mhd.  drf),  Jbjlp  Koie  ;  /f?^  Fliege,  »p  eaeh*' 
Aseh  in  dem  Gebiet  des  M  ist  dieser  Laat.  wo  ui  deneben  vorkommt,  ei 
dieeelbcti  FkIIl'  beBcbrflnkt  wie  westlich  (.  Ttima  wird  alto  lagen  können 
im  ^Aflttrii  Thell  des  ScbwflbischrD')  sind  die  beiden  lu  nie  saBamme 
gefallen;  üllea  lu  maß  xtir  Zeit  der  Diphthotifneranf!  scfaon  ui  gewcti 
mIb,  dardber  geben  aber  die  allen  Scbreibongen  uiebu.  weil  sie  ui  aa< 
für  ü  onJ  0  fietJtcn.  Im  W.  dagegen  muC  in  der  Zeil  vor  der  Diphtho 
glening  all«a  iu  in  den  Ftllen  I.  vom  ITmlaats-iu  verachie'len  gewcoca 
in  den  FkUpn  S.  mit  ihm  stitninii>ent;efatlen  seic.  —  Für  die  Zeitbestimmit 
der  Diphthongiemng  im  8chw«biGcb«D  ist  das  nicht  ohne  Werlh- 

Csp.  II:    Die    Diphthenge.    —    §.    91    f.:    mbd-    ei  <.  gorm.    ai 
hn   W.  M,    na>ar)ert  ^i ^   im    O    öe ,  nasaliert  Öe;    s.   o.     DaQ   dttaee  oe  nioi 
auf  Reehtitiiiß  von  scbrifteprsehlicbeiu  EiDBu6    konmt,    sagt  K.  S.  90  fgßx 
rieblig'*-      Die   streage  gt^npraphia'-lip   Srh<>idfin<;  der  beitfcn   Laute   macht  < 
mach   nnmrtglioh,    sie    als    „verschiedene  Tonttiifcn'    ru    üsaaeo    (ä.   90}   in    de 
Binne,   wie  e»  K-   nach  i).    I  U>.  Anm.    'A   va   verstehen   Hbeint,  als  ob   bef< 
im  Wfcbae)  mit  einander  gestanden  hatten ;  dann  raDlite  doch  im  W,  irgendi 
oe.    in  O.  M    trhalttn    sein!     Nach   aptttoren  AitfifUbmDgeo  K.'s    (a.  v.)   ii 
unter    den   Nebenvocalen    t    faietoriscli    betrachtet    tonkrUftignr    al«  a,    M 
war«  9e  di«    «ehwererv  Fora;    wie    wOvd«  •#  aber    daau    Dummen,    daß 
(s.  o.)  nnr    mit    kuriem  o,  o:i  anrh    mit   langem,    sA-;ar  in   Pansa  iwaisllb 
trrcfaeintV     Allerdings    »ind    beide   Lauitt    vuiachirdfne   TuiiNtufeu,     indwn  ' 
der  altere,  o^  der  jbui:ore.  aus  jenem  gewordene  Lanl  »ein  wird;  aber  dlea 
tat  nnr  im  W.  «nlslauilen';.    —    In   oSf,  halg*  erwcheiitt   hloües   ^_',  abnr  nie 


')  Abrr  auffullindi'  WrU«  nSs  »;  ob«  Isnfs.  AmUmh.  gtraa*,  welebe  j 
Krltwfih'uclim  dutrliui»  il><-  HebBudltme  du  iu  nla  llntlaotA-w  bsliii,  «.  Urciiuei  W 
hebaclisl.  Ovm.  3(.  Uh  ff. 

■i  W-iiii  iK.  )i-  88j  ilie  Praleslauit«  tu  Horb  irf  aprechsD,  m  than  sla  «a  itA 
nU  ICinsxwanil-it« 

*)  Hati"bi*  fi  bei  K.  f.  87,  %  wetobe  oMpcr  Regel  suvriilertaufeti,  wtrden  wu 
malnea  Mn^crmrtUgrn  Nniitm  wohl  llalbdisl(«t  wm.  Diener  bat  »i  a-int  b  je  nai 
da«  a.  IS  i«f  11  ■  d.  bcbriitspnohv.  Derb  nill  ii-b  di«  Uvgtln  tibrr  i  «nd  si  i*w 
alBltl  als  vAlDr  ktrliri  brseii-hitan.  Im  tiW.,  Von  Buitwsil  ati  (s.  o.),  nnd  dann  mv 
fan  tiliti  ittä  ■iunti|>iiihoi'i(i>e)i. 

'}  tni'li  iicifli  Kipffiilirli  lief  ins  llairikehtt  binrtn;  in  Btüem  geben  dt»  uj  bU  « 
)Mr:  f(rlin>f>]lpr.  Ui>n  <ari<^i  ilnjrvTfr*.  Nr.  36<X  31»;  ftatÜch  davon  oi,  S0d.  i\i,imm 
uoch  vxa  ei  ^  Itiiilaii'i-Jw  vrfsrhiixlMi. 

*)  l'rtii  (Idillilrtrii  gvC'ndliH  IKOl  der  Bau'-r,  der  dum  gern  ilis  luCtrat 
Ri>nidartlifb*n  tnifr>tiD>grn  von  il'r  8<'hriri  Tmneldst,  aiirb  tt*  W  »fl  ^  »li  d 
der  'frl'rift   iilhar  alrti»»)!«   hflmii  '     >-•*-  f.   9i,   A.    I  -    F<^r>eht»ig  • 

m*ux  dann  aWr  das  f«  alt  lUs  l  -.Im  Oiieu  ki"  .p  v^tr. 

%  Vv'l.  faavaCwtMifa    WB  ^  M,    Ol  _-■   o«  {wi«    naiik«rF.>ii>u    ^«(iifoelieb    wusd 
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•Woi,    wie    ea    n4ch  K-  91    ictieliieD    kfinnt«,    <.0i,    Koad«rn    &ucb    Im  oe- 
Gebiet'). 

'  §.  93:  mhd.  W  <:  effi;    ran  uliem  ^f  ditichans  getrennt,  nur  bis  sar 

'lisatitufe  ae  golangi.    D«h  Wort  mffUe  au«  dem  Prlliikisclien  absulaiten  »t 
'kön  Grund;    mflpd    und    nfdrf    ist    auch    schwllbUeli.     Wegen    der    Utterar- 

E>ri8cfaen  Bedeottmg  diesea  ei  s.  u. 
§.  94.  96:  mhd.  Ott,  ^A ;  vor  *h  nur  0.  bexw.  €:  bom  Imu.  macli 
brmi  ei  kommt  aber  in  bestimmter  localer  Begretuuag  statt  deaaea 
uÄM  vor. 
g.  96—98:  mbd.  ie ,  ao,  &e\  dor  Diphthong  ist  im  ganicn  Gebiet 
«rbaltcii;  nur,  wie  K.  nicht  hier,  soaderD  §.  103  bemerkt,  goleguntltcti«  Rv- 
dnctioD  von  uo,  He  zn  ö,  f :  mölr,  mts^. 

C*p.  111:  Die  Vocale  der  Nebenstlbeo.  §.  103  zftblt  verschieden« 

WBrter    auf,     die  in   mehr    als    einer  Satzform     eracheinen.     Die  Zuüamaieu- 

.itaUoBg   iat  kcbr  verdienallich.    aber   itu   Einzelnen  anfechtbar;     no   und   näo 

-C.  niieatt  aind  geographisch  geGchieden.    uns   iet  entaciiieden   8chrifteprache, 

a4  o.     Fatal  ist  die  Angabe   -fftf  -.  gn  (mhd.  grn  inf.) ",  Mßint«  K.  die  Pr&poa. 

|£  ff<9f"  >    wek-l)c    nticli    mit  ln£.   ala  Obj«ct    Torkoinml    (k'om .     tut  gant  gt 

|Hpb,    nkomtn',    wir    gehen    sum    Baden''),    ao    iet    die    tiache    licbttg,    aitr 

FC&Bnt«  die  weitere  Poru  gac  -=■  oibd.  gein  hintugefUgt  werden.   Aber  naeb 

{J.    106,    I    meint  K.   den   Inf.   des  Vetbuiua   gi'H   ^   9^».     Dann    bat   er  eat- 

•ehtedeu   Unrecht    and    hätte    eicb    davon    schon    durch  »eine  eigciio  riehtiga 

Aufteilung  in  ^.  6  I    und  S. 'JälJ  aurtlckhalten  laaaon  sollen,  daß  das  Schwab. 

nur  die  mhd.  KoriQL'ii   ^(iii   ittin   hat.   Im  llalbdiaiect,  der  auf  acbriftdcutachem 

•.vgeheu"     fufit,    ÜA\i    aUerdtng»    dicver  \.nS.    vor    eiDem    aweiten  Inf.    io   der 

Aosspracfae  mit  jenem  ge  -<  gegen  zusammeo:  i  veÜ  ge  f^J  ^  Ja  vaia  ro- 

garder;    aber  die  Mundart  bat  den  sonstigßn  Inf.  x'on  gdni    i  wit  gab   tgo, 

gotj    oder    wie   aoiist   die    loeale  Fonn    lautet)  ncJ     So  stark  hat  K.   Dialect 

and  Ualbdiale<:t   wohl   nirgends   rerinunjit! 

Hftehftt  dankenswertfa  sind  die  §g.  104  —  110  «ber  die  Ablcitnnpa- 
Qod  Plelionavoeal«;  hier  ist  innerhalb  des  ächwäbiachen  der  i-rate  nnd 
■|^bt  wobi  celungene  Versuch  gemacht,  diese  Dinge,  au  denen  man  eich 
^P«e  vorbeidrUvkt,  geatitzmttOig  au  fixieren.  Nar  ein  paar  Bemerkungen!  — 
^.  III  sind  ein  paar  isoliert«!  (ienetivo  aufgoftlhrt,  nnd  es  wird  bemerkt, 
daß  das  Srhwkbischc  den  Oenetiv  nur  tiocli  m  posseKsiver  Function  er- 
hallon  hat.  Gouauvr  war  zu  sagen,  daß  er  wie  im  Neuungüschan  nur  nocli 
vor  dem  regierenden  Substantiv  vorkommt.  Daher  ist  mtutr  gotis  als 
Sehriftitprat^hK  »nmseben.  Dafür  spricht  auch  noch:  I.  dns  Wort  got  ist  im 
BehwUbltcben  sonst  nur  in  Umschreibung  „der  liebe  Oott*,  „unser  Herrgott" 
gebrftBcfalicb:  2.  die  Cenetivendong  ist  sonst  nie  ia,  js^  sondern  blofi  -5  (bei 
den  von  K.  ritierlen  endrisU«  ,,  Audreaaleius"  etc.  gehört  dor  Vocal  znm  Demi- 
nntlv):  hrrgotstomp,  it'o**  Verwunderung  oder  Finch  <1  gotet. — Dia  Endung 
ufc  :  f2  (ibid.)  s.  a.  —  B.  113  WerlbvoU  ist  die  Bemerkung,  da&  -lu  dea 
Nom.  Acc.  Plur.  Neutr.    anch  auf  Maac.  und  Femin.  fibertragen  iac    Haine 


*i  bopp  a.  a.  0.  fi.  £2,  S.  wo  lichli«  erksoni  bt,  dafi  fü  +   Coiy.  >>  ^  wird) 
t»  auch  Aa/o«*  =  hsEtlu». 

28  • 
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k'endr,  aber  anoh  praosg  hin,  fraof.  Ebanio  war  aber  xn  t^tmt  daft  fii- 
Belbe  EodoDg  des  Nom.  Siofi;.  Fem.  anch  auf  den  Acc.  flb^rtracen  ut: 
e  ffu^dc  bir  ,eiDe  Kute  Birna",  "Som.  and  Acc:  nmgckabrt  aber  »t  biir 
auch  die  scbn-ache  Eodung  -cn  da*  Aee.  Sing.  Fem.  auf  dea  Nom.  at«- 
tragCQ:  »  pujih;  beides  kommt  am  Mlben  Ort  vor;  e.  Bopp  ^.  3A:  dagftita 
Ist  »ach  dem  beatimmt«n  Artikel  Abfall  d«r  Endaag,  d.  b.  achwach«  S<m^ 
Eodang  e,  ^reiche  wio  Jtdc«  aaelaDtnnde  e  abfallt,  im  Non.  Sg.  H.  F.  S^ 
Ace.  F.  N.  rftgelmilßig:  dr  re»it  fuas  ete.  —  S.  116.  'Ca  ^getban'  ttl 
Halbdial«ct;  r«iner  I>tal««t  ii uteri cb ei del  ittrsng  foi  <C  Utön  von  tav  <C  9^ 
tau.  d«r  Hnlbdialcct  reriuiicbt  beides  xu  to,  lot  I>rs  Zsicfaea  du  Futea 
ElDBatze»,  da?  K  hier  und  noeh  oft  vor  nnlngteiider  Portia  gebraocfat,  «t 
A£«imilaIioa  einen  vßr|:&ngigen  Conaonitnren  xer»l6rt  hat.  halle  ieb  für  Bbeh 
flünig.  Fester  Eiosata  kommt  im  ScliwAbiscben  als  rbolortFobe«  Mittel  nseb 
Gclegctibeit  vor;  zum  festen  Bostand  der  Sprache  durfte  er,  soweit  raei« 
KenntniG  reicht,  nicht  zu  roehncn  lein.  llcgelmAßig  kenne  ich  ihn  cor  Iwi 
der  vnrwilosun  Form  de«  bvxlimmlen  Artikels:  ft  <i  die,  diu;  ilie«es  d  (0 
erscheint  uut^r  getristen  Umstanden  mit  festem  Einsatz,  der  dann  neiteiktn 
oft  vocaliscb  als  »  TorkontTot:  .die  Fran*  tfrao,  aber,  wenn  da»  Snbstaatir 
berrorgehobeu    werden    soll,     'ifrao,    stfraö.    —  B.    1 17.     , Ebenso    bembcn 

aweifelloe  nichtsynkopierte  Participia  wie 'taenat  .....  anf  dem  mlid 

dinxol (resp.  -u(}.''     Ich  bemerke,   daC  ich  iähtit  als  IMalert- 

form  bcewe:foln  muß:  es  mnG  ttinal  lanten ,  nnd  'i?  kann  nor  aus  Sahst 
dä?st  ubcrlmgen  sein.  Ein  .zweiruDos**  aber  ist  doch  sehr  weni^  am  Plati: 
wenn  nach  §.  110,  3  gedecktes  <*>•;*  geworden  ist,  so  kann  doeb  'tt 
aaeb  <:  mhd.  -et  sein! 

S.  118  IT.  ist  die  Entwicklung  von  l>var>bbakli  besprochen  Dar  wnl- 
OstJioho  Unterschied  roa  'm:~r»')  bittte  auf  die  QiiantitfttsverhtHBiwc 
xartiekgefOhrt  werden  müssen.  K.  will  hier  Flcsionsgefifli«  finden:  'ra  = 
Xom-,  'm  C-ass.  obll.  Eine  ErkJ&tung,  die  pisusibel  wure,  wenn  beiderlei 
Formen  lu  denselben  Gebiet  neben  cioander  vorkamen !  Ebenso  will  K 
erweisen,  daß  gesetsmAlHger  Dntersehied  ron  pJH»r  ..Baner',  Cass  obll 
^urJ  vorhanden  sei;  im  einsilbigen  Wort  wAre  durch  Panaa  Svanbbakti 
entstanden,  ebenso  in  mt.tr  =:  mibl  und  ^  dos  u.  dgl.;  aber  in  manches 
FlUen  (nir,  f^r)  wttro  der  eingebe  Laut  aus  den  oiehrsiibigen  Formen  aneb 
ik  die  einsilbigen  eingedrungen.  Ich  halte  diesen  Umweg  der  Erklkmng  m 
AberflüssiK.  Er  wAre  oothwendig,  wenn  wirklich  paradigniatiscb  sich  ein  lol- 
cbsr  Wechsel  noch  zeigen  liulje.  Daß  das  der  Fall  sei.  muß  ich  bestreiten. 
leb  selbst  kenne  in  den  verschieden  «tun  Landestheilen  -  und  meine  Ge- 
wfthrsminner  in  noch  mehreren  —  nnr  htur,  AsMrj'j,  auch  die  einsilbige 
Form  ohne  ^;  ebenso  ui.'ur,  wie  jeder  Ulrner  weiß  u.  §.  f.').  Dberhaapi 
ist   Svambhakti    im    Scbwäbiacheo    nicht    eben    »ehr    verbreitet,    wenigstens 

*)  Nacli  K.  wüif  dürt  «Thnrio'  allgcinei»  scbwäbisoli.  Nsch  m«inen  MoteritUeo 
bab'n  dür»  nnil  däm  piax  ^i«  Dimticli«n  Gr«nien  wie  di«  Hiidcrnn  WArtrr. 

*i  K.  tchrfttbt  Am  Wnri  mit  p,  weil  <r  ffßh&rt;  Ich  glanhs  dafür  stehen  sa 
hHnnen.  daß  Arr  AnUtil  k«ia  anderer  Ut  sU  in  kna  bntien  o.  ■.  (. 

*|  Aueti  der  alid.,  noch  mehr  a».  Wechsel  foytU,  fiigal  •.foyU»,  fini^  tHriuc, 
Ahil.  Otamm.  66J  bcwcUl  niclits  Im  Casus  obl.  ist  l,  r,  n,  m  nicht  aonjinlisch:  W 
beweist  mir,  daß  nicht  der  lio  Xomin.  davor  gesetzte  Voeal  ledl^flich  onbographiKhw 
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«Ekt  in  i3er  älmffer  arliculierenden  VolksoinDdart ').  Stibi*  gevAhnlich  Ut 
ila»ell)e  lu  tlcr  eolilulTcrpu  Ilalbaiundarl.  Ke  ist  bler  zu  viel  individueUe 
ilpmie,  »]<•  duC-  Voll  Geteiacn  der  Erecheinnng  diu  Rede  sein  kQniitu,  — 
'190  veidcit  dte  Ter*  eil  Irdenen  Arten  der  UlterariBctie»  Wiedergabe  des 
iduDpi-J  bMproclieii ;  diibei  int  dite  luoße  o  angeführt,  d»  in  Lirdero 
rtlrmioarlfg  Etiitt  dicieB  ^  Huflritt,  wie  tuhd.  (t  (das  ö  int  aber  gotclilui^svo). 
K.  fragt.  ,(lieA«'  Umii»  «eheint  nielit  malir  Üblich  xii  so!«.'"  Docb;  aie 
Mt  ea :  ob  In  llutb,  weiß  icli  iiirrhl,  aber  toDit  vielfach:  Belipiele  bei  Dir- 
bogcr  uod  Mrler.  —  Die  g§.  III — 1l7.  welolie  wescnlllcli  die  belannle 
^p.ritfrage  Hebaghel:  KauiTmanu  wegen  der  ftbd.  mhd.  EaduDgAvoeale  bc- 
n,   über|;efae  ich. 

§.    IIB— 12^:  Synkope.   —  Die  Aogtben  S.    187  f.  über  die   Domi- 

BnilrfnrmeB  -le  und  slf  emd  niehl  dureliaas  riobtig.   Beide  srehcn  altordtnga 

itjaftfrrti    im   Werli»el,    a!«  je  nai^h    dem    rhetorischen   Charakter    de»  8xtzea, 

vie  K.    r[c>liti^  aegt ,    bhU   oder  bifile   n.   Hl.    stehen   kann.      Stet«  ist  aber  in 

4(MeB  Pflileo   die  Fom   ohne  ■>  die.   velebe  als   Nortnniform   emjif^nden   wird. 

Dte  tnit   3  gehört  besonders  der  Kinderspr&che  und  Spraohc  mit  Kindern  an 

■■d   Beicboet   sich    aogteich    dnrcb    Nichte intreten    des  Umlaate    aus :    hübif, 

aber  trityhyU  n.  e.  f.    Bebnerlieh    haben    wir  hier  zwei  alte  Parallelbildangea 

ftof  -Uu  und   tUt»   (Weinbuld''  §.  äh'2}  lu  unterscheiden;   denn   auch    die   Porm 

Umlaut    eindringen    ]aH>en.     Vielmehr    wird    die    Sprache    der 

liiuit.     welehe  mit  dem  Umlaut  noch  nicht  iimxugeheu  wisseni 

Ufa  die  Varadi|;inen   ed  nniforniierCD    lieben.")  Unna  fnUeh   ist  dagegen 

.    .li'Jiaaptunf;.    daß    vou  Sabalantivea    auf  el    beide  limninnlivformen    exi* 

«nereo **|.   £■  existiert  nur  ilt :  f^fil  frgate  v.  s,  vi.,  s,  auch   Bopp  §.  t]  fio,, 

dtMen  Bemerkung  mir  ganx  richtig  schoint.  —  Wenn  8.  139  fin.  genagt  ist, 

dafl  Pormen  wie  Safsl   .BobelTC**   ele.    im  8chtvar«n'aM,   ^'/^  etc.   im  n^rdlieUeD 

befawubfUi     bevorxagf    nifioii .     SO    i»t   das    ixtrdliche    !$cl>wiiben    VW    nueh    «nnal 

Btlunler,    der  ätuttgarier  llnibdialeet');  die  Volksmundart  hat  ancb  atiderewo 

bsidfta   nebencinnnder. 

Besonders  wicbli);  ■"!  Cnp.  IV:  Die  Ueechiebi<;  dos  Voealismue. 
{.  138 — ISO:  Umlant.  Das  Scbwlliieche  hat  den  Umlaat  von  'J  in  raan- 
aheii  Pllleft,  wo  Mbd.  Nbd.    ihn    nicht    haben.    Die  Erklärung   wird  in  voi^ 


Ua.  caistaitd«!!  aas  dem  Itestrelea,  die  soaaiititahe  Eit(eik«chaft  su  beiciclinen, 
eei)  die  mBii«rKBb«iide  l«ioiiii>vbe  U(iltOKr*phi«  keiui'  Silbe  uhne  Vutal  tu  •dimibea 
UtKe?  leb  kannte  nichi  bloß  an  irot.  an.  (a^*.)  Schreibung  uhno  Vocal,  «ondero 
lorli  darau  «liimatti,  iIsA  HriiUrh^  MiiuilarMrii  unrh  Jt-tit  Bouaiilisoli«»  r,  t,  n  hnb'tt, 
ten  wetcbsD  '  wenijslaiis  In  den  Muutlart«»,  die  diu  vordere  l  «jirecben,  keiii*a 
Taeal    enlvtiehnll   hat.    Ubriirms   int  <lai   r  iu   btur  |rar  nii  lit  lÜhenbildauil. 

*j  Bnpis  ä.  7i,  sagt  )tcia<lria:  ävarabliakti  keimt  Mlliinugc»  nicbi. 

*)  DafOr  »prellt  <*<>hl  auch  diu  nur  zweisilbig  w%uU  .MNnnUlfl"  in  der  Ktiider- 

•  •jtm.t  tis ,     ■oiMl     mrndU.     AbiiÜt-h    wiril     Ioc-bI    dpi    tlfn    K<l>'Ii>rii     vipllttieht    achwierige 

u|f  u»  an  0  verolniachl :  iöU  ,Sch<llilcib',   fönte  .FOfjlein',    wühritutl    im   Ver- 

iiilrr  Erwai^hsFUen  kein  Henicli  anHeis  nla  iUle,  ß9*tt  »agU  Auch  Bopp  }.  Sl 
■tiaini  au  meiner  Amirbt.  Ein  anderer  Fall  Ur-gi  imuirlich  vor,  wuna  in  -iU  das  » 
■am  sral«'»  Tlieil  pohOrl;  dann  auch   Umlautt  he/»U  .MXreUin-   u.  i.  f. 

*)  Die  nur  »er  Usm  leb  aut  dem  ^lel.  Ob  k'^/rte  oder  kjfirleJ  *.  meine  B»> 
•ailrangen  ab«r  Hvarahliaktl . 

*}  Die«!!  Ii«ict  "ohl  nnrli  Ü.  ua  fin,  xu  Orimdr,  wonarb  Nordaohwib«»  keine 
M«,  d)n*  etc  ,  BijLtlem  nur  äröha,  drem»  kcunm  soll. 
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Bohiedeiteti  FftUen  rencbiedcn  sein.  ÜlJcrttaguDg  plnmtar  Fonn  ■■(  gowiA 
oft  vorlunJoD,  z.  B.  b«l  ejt/l  .Apfol'.  vo  ich  Ubri|>en8,  vrie  bei  Kert, 
liart.  nicht  f,  «oadern  r  kenoe 'j.  In  »deren  Fftllen,  wie  e&>,  fl^^t  'f^ 
will  mir  dit  Erklüruiig  aii^  dem  Pliir.  der  Bedeutaiig  ditaer  Wfirter  wvgen 
weaiger  bebageo.  —  Uaa  Kern,  bejr  ^Buhre'  aebeu  f>^'3r  (&^'r)  btc  sndsr« 
BedBiitnng;  bf^r  tat  TrAgbahra  dberhKiipt,  t/Or  ngr  Todtenbithre,  wie  icbon 
Mbd.  W]i.  I.  144  f.  sffi((ca  kiuo.  Aber  dus  dort  und  bei  Lexer  (beiilamftt 
toil  der  folbchen  Bemerkung^  daß  es  «ds  dem  Ndd.  etauime)  »nEegebenu  batt, 
eine  Form,  deroa  Umlaut  oiobt  crUflrbar  TrtLre^  irird  dnrcb  keine  der  ■«• 
gefütirtea  Stellen  gofordeit ;  ich  vermiitbo  ''«r,  wna  »ch  2u  htire  verbKit  wi» 
Sfe6e:yäbe,  pt^^^c  :  p/l'Jge  a.  b.  f.  —  Bei  »  fobli  der  Umlkut  vielfach; 
IQ  toftBchon  Fillon,  s.  B.  vor  ck,  eo  durchniis,  daß  er  sicher  nie  da  war. 
[q  andereii  mag  ur  durch  Fonnaogleichang  versohwunden  «tin;  aber  ge«i& 
nicht  in  S^tU  Siui^.  ajti  g.>ubi.  Beide  sind  inhd.  stark;  im  Nbd.  ist  di« 
Plaralibrm  säute  Sing,  gevordeo  (vrte  .Locke'  n>  &•).  weil  der  Gagenstaad 
der  Natur  oacli  mehr  im  Plor.  vorkomiut;  das  Scbwftb.  hat  aaeb  Siu,  Ptar. 
Mi.  In  ssuh  muhi  bnben  wir  eben  schwache,  also  iiniliiiitalose  Form.  — 
ä.  l&D.  uf«  «ans"  (wonoben  noch  die  ebunfallu  umgclautetcn  Fonnea  )ia, 
\»,    e«)  ist    eicht   ^asteQbw&biafh",     «osdem   bftußg   im    W.;     aabtchwib-    sind 

Kosh  wicbiigtir  ist  §.  137  — 133:  Qnautilftt.  FandaiBeni&l  iai  dt« 
VooalTerlftngeroBg.  K.  will  sie  dorvhau»  aof  Rechnung  der  Paus»  aetaen; 
S.  \'tbi  ..Man  lasiG  eich  durch  eine  AniAhl  echeinbarer  Beispiele  oicbl 
verführen,  Duhming  d«e  Vo<.-»|s  auf  Qanta  folgemltrr  Cotmonanten,  s.  B. 
r,  fl,  X  zu  leuttn.  ]>■»  gewichtigen  Ansnabraoo  wUrden  uiierklttilich  bleib««''  \. 
Diese  Anenabnen  fiillen  eben  weg»  wenn  laan  bei  der  Localmandart  et^hMi 
bleibt  und  nicht  Eraehelnonge«  v«rsohied«ner  Unteimondarten  toeamineB* 
virA.  Qewissa  Cenagnanlen  (-ÖrappuiJ  haben  aa  gewissem  Ortes  r«4(«l- 
mfcßig  I'Aiige  erteugt.  Ober  N,  »t .  M  e.  o.  Ändere  FAlle  sind  loeiü  be- 
»clirUnkt,  e.  B.  <lie  LiinguDg  durch  Ai,  dnrch  rti ,  rm ,  rt,  lt.  Ho  iftse«  mIi 
mir  die  Einwirkung  nach  folg«  »der  Consonaaton  nicht  auredsn-  Aber  e« 
bleibt  ellprdings  aocb  eine  proCc.  Ja  äbenriegende  Meagft  tau  Ftllaa,  w« 
die  Lau tnmgebnnt;  oiebt  la  Betracht  komint  und  Dur  dor  Untereohieil  vqk 
Pausa)-  und  Satzform  su  Urunde  liegen  kann.  Ob  man  dio  Kfgel  gerad«  eoi 
formulieren  maß  (8.  154):  .Jeder  nihd.  Ictusroi-al  hnl  sich  in  Panaaslellwif 
tu  überlangem  Vocst  (mit  zwei^^ipfliger  Betonung)  »ilwickelt~,  kenn  man 
svi^irelii.  Gewiß  ist:  es  hat  sieh  im  Schwlb-  in  eiiisilbii^en  Formen  Llnge 
eniwickolt,  wahrend  in  mehrsilbigen  Kurve  blieb;  Auagleichung  ist  nach  d«r 
einen  oder  anderen  Ricbtnng  eingetreten ,  aber  nicht  imner,  Zo  den  Tar> 
einselten  Fftllen,  welche  K.  §,  IV7  fiSr  F.rhallnng  des  UnterNchiedea  snf- 
xtblt,  lassen  sich  weit  an*gedehnler«  von  gesettrallftigem  Charakter  etellea. 
welche  bei  K.  nur  in  der  Anmerkung  von  §  liil  onterjii'bracht  sind:  A«Ti 
:  hiiu,  Aäff  :  idffj   im  $W.,    waa  erst    relttiv  junger  attiu    kAnu,    weil   ••   di« 


')  K»  war  khui  .fUad''   binsn*umK<^v  was  abar  aocb  Ca^  obL  dm  Stuft.  M«n 
kann;  iiuOA.  MUtuiittfrn  uiiil  tln^uliuar  Ailf^raola.  nprh  rerbr  :'  <    ''^■ifilnk4>nL«t>. 

Aui'ti  Kitlla  vbri«  o:   brüiir  Itru'lei,   if^fr  Tuulifci,   Imirlp   mi-hi 

*)  $.  IJO   abfr   (ibt    K.    ■•ino    Wauuilvr«    KDlwiekliuitt    «uo"    •ocaU    In    der  | 
SUllung  inr  NsmI*   xo,   die  rbffn  in  dc(  ÜehBUng  baaltliea  mII. 
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Afikep«  Toa  ha»€  vorsttmetst,  and  der  von  ihm  nur  «n*  EIlwHngvn  belegte, 
Au  Tiel  weiter  verbraitele  Wechsel  von  fc'öpf  -.  h'ipf,  hatl  ;  kend^  der  Kllar 
Hill  naft.  weil  er  die  ErhaltiinK  't'T  Kndnng  rnraaeselit**. 

ti.  ItS — 1?r>;   Nannlierurig.   Dur  Krgllnsang  bedurdig' Ist  daa  §.   194 

ilff  progreBsire  NsMlietanB  0«a«Kto-  K.  aimmt  aiv  an  id  flü£,  nu^ct,  fw 
mk.  iaüds,  netir  nieder,  müfA)  in«g,  ate  mehr  (Hsibdtaleetll,  tir  mc  tef»t 
Jk  Mab«  w«Hb";  ia  uölits  nhits  Dichu.  SufiUi;»  achnenxeo  bitte  ei«h 
Mpr  COMOU.  n  «Dtwk'kelt;  di«  Fftlle  siud  grodealheiiä  \oim\  boschrlinkt. 
Däwbao  aber  kommea  auch  Falle  „sp^ntAnor"  Niisnliorung  ror,  io^btMiondere 
fj.  4Ü  c)  Ut  -is  oft  >■  -(7?s:  (ä?s,  tsiiesif  Zeisig,  f.iücitcA  Dientlag,  loc»| 
Utk  ÖM,    üe»«,    ddc«J  Deiebsel;    ferner    ürnnst  dr}>3)sg  „eehwsr  atbtnen", 

Itcal  ia  «B,  t»l,  rÖ««  Beosa,  faÖii*"*,  dazu  die  historisrhe  Sehreibong 
lütMft;  eadtich  ü^ta  aehief  tretea ,  wonebon  Ähki.  Wenn  wir  clio  wenigen 
ilicemeiBen  und  die  zahlrflicberoii  loealen  F)il)e  H«r  lobenden  Mnndart  ni- 
«■uBeuDehmeo ,  haben  wir  10  FttUc  mich  Nii^a)  und  II  vor  .*>,  bozw.  S 
Imit  nag  1$).  nnr  einen  ohne  eina  von  beidfin.  Wer  den  GinÜiiD  des  Nasals 
uoimmt,  wird  den  de*  s.  der  freilich  nicht  wohl  erklärbar  ist.  nicht  leugnen 
dIrfHU  Wamm  aber  <ä.  1 1]'^)  pro^essire  Na«alietung  nur  in  einsilbiger 
^Mtform   möglich   ^pweeen   aein   *oll,   vcrittBlii:   ich   nicht, 

§,  I3(i — 1U9.  Diphthongicrting.  K.  bentimmt  (tie«elbc  richtig  »<*, 
'al  alle  etynologiieh  langen  Vocale  dav<ni  betrofFi-n  worden  sind:  A  r>  no, 
t>ae,  i  ^  9i,  «O  ao,  ti  >■  ^».  Nur  mafi  das  Oeaeti  aaf  dui  (iobiet  W. 
tolller  eingeechrtnkt  werden,  denn  ^  >  r^,  fi  >  ej  ist  «war  auch 
UiphlliongieTang .  al>«r  d«ch  in  einer  ubweichenden  Art;  do«h  ■.  o.  J«den- 
^  ist  mehr  Uannigfalligkeit  der  ET(i<7beinuuf!  da,  als  zunächst  ertebolnt. 
H-  laßt  diiT«b  Überlange  und  zwci^t{>nige  ßetoming 
»Bden.  SehwieHgfir  tat  die  Erkllninf;  von  i  >-  «, 
>■)■;  K  nimmt  ein  i*,  i(*  mit  olTeneront  erstem  und  g4Nchlo«eenerom 
tvtitem  Cnnsonant^n  an.  Ana  der  KrklUning  der  Diphihnngicrting  folgt  nnn 
nothvesdtg.  was  anrh  {|.  137,  Anm.  in  [leziehnng  auf  A  gesngt  ivt,  daß 
BW  Oborlloge  diphthongiert  worden  -n-ftre,  bloßa  Lilnge  nicht;  diinn  wären 
An-sleitihnngen  eingetreten.  In  Beeiehuog  nnf  (1  kuun  man  (s.  o.]  die  Mdg- 
iiehkeit  augeben;  bei  c.  iJ,  t  habe  ich  «ucrnfHhTCTi  vorsoeht,  daß  die  echte 
Moidart  sie  (snUer  vor  m)  stets  diphlhonpicrl  hm.  aber  es  sind  einlache 
Uagaa  beotzatagc  vorbanden,  di«,  wer  Lusi  bat,  pbonetiseh  erklaren  kann. 
Mria  t,  A,  ü  aind  consequent  diphthongiert;  nirgends  iet  eine  Spur  tou 
Cr^tnng  einfaeher  L&og«').  Damit  scheint  mir  die  ganze  Theorie  von  dem 


Q  Z>  au,    ä  >  9d 


*)  R.  aaeh  nnt^n;  I)ip1iiiifingi*rnii(*-  —  fnirittmn  j«:  m  für  luklii*  sleraann. 
I*k««ir*c  J  OegfndFii.  w#l«be  Kün^  ijurclians  erhalten  halwn,  ein  nnnBthl^«r  llmw^, 
alt  %•  IftI  arrsanabincii ,  daß  diu  Lüaguug  dm  PnuKslvacida  auch  «Jvmaon.  dnrchaaa 
rntÄnden  gew^nen  ssi. 

*)  lat  nicht  bloß  hisloiiaeh  tS.  16S),  ■ondcrn  komnt  in  der  teilenden  Mundart 
•abrteeh  Tur. 

';  Nur  prokUttiK;hei  vf,  hi.  'Uch,  -i(B,  •in  (PenO  «to.  sind  eebliebvn;  tum 
TheÜ  «etd«n  diese  ja  »irlioti  aihd.  kunt  atigsBrlKt.  .Ivdwnfall«  lnul>r  >*KIIe  nufiwthalb 
4tt  IctQaiitlie! 
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Unterschted  dlpbtlioogiort«?  CbarlAog«  and  mottophÜtoDgiacber  LAug»  Mbr 
prck&r  tn  werden.  FUr  die  EnUletiang  doa  f*,  0'  aa«  zwAtgipfliger  Betanvag 
könnt«  K  s«)ir  wühl  das  Frftukiteh«  aafilbr«D,  we!cbes  dieoo  Poroiea  genu 
BO  ooch  jeUt  bat  (•;.  &'i,  I};  ab«r  dort  «iad  dieeu  di[>htbongi«eb«a  PormiHi 
KQcb  li>  mchrailbtgi^n  WArbrn  dnrchana  vorbanden;  Ansgl«icbu[ig  ituta- 
nebman,  wo  kern«  Bpor  von  V«rscbiedeaheit  sif^blbar  iit.  wftre  «btr  do«b 
gui  usd  gar  übsrfldssip!  —  AnOerdem  ist  mir  §.  1S6  nofgefidlen:  die 
Dipbtbon^crung  ««j  .jilng«r  bU  die  Oebnnn^  kuner  Voeale,  d»  wcnig«t«nf 
«■■ige  dsraolbeo  dio  Diphthnngierang  mitgemKcht  hnben".  Cbar  dieia  FiUe 
eiebe  oben:  sie  atiid  docb,  auch  w«ao  man  die  geaatatoBßigen  nf,  ns  mit- 
rechnet, aar  verbnltnilSmkßig  gering  an  ^ahl  und  so  allermfliat  eben  luitJicIi 
bedingt.  I>alJ  auch  vor  Liquitls  die  Dnbnang  alter  Kilnen  früher  «rfolgt  m1, 
glaube  icb  Hiebt:  f.>U  <i  fH  beweist  nichts,  ««  iit  «in  Wort,  du  eeinor 
Bcdeutang  nach  sebr  Icicbt  den  Satsictae  und  auch  rbetoritcba  Pau«e  trag» 
kounte;  aber  wo  sind  denn  die  ^ueJ  <;  el,  *Jtr  <Z  ir  ete.,  die  xu  «rwartaa 
wären?  Iah  konii«  nur  du  einzige  iyjir»;  frlaon ,  gfraon  et?,  bat  S. 
§.  60  a]  büfricdigend  an«  AaJebnung  an  da»  verloren  gQgang<.>ne  frAL  terlii 
erklärt.  Der  Sa(2  moGt«  m-  E-  laiileu:  «Die  Diphtliongieroug  ist  Altec  all 
die  Debnang  dar  Kflnceii,  nur  gewiMe  FAlle  -lor  letitereD  »lad  aebon  vor 
jener  eingetreten". 

In  Bexiebnng  auf  {,  ü,  ü  bat  K.  seine  eigene  Anait^bt.  F.r  wiil  die 
I>iphtbnogen  autochthon  eatateheu  iMtca,  lehnt  ibre  Eutatebung  aui  du 
beDacbbarti.>u  bHimcbea  (fiünkiacben?)  Mundarten  ab.  Ad  sieb  tat  das  mlf- 
li'cb;  iu  Nieder!,  und  Engl,  sind  die  Dipbtbongo  auloehtbon  eotataadaa: 
es  fragt  aicb  bot,  ob  et  sOthig  iat.  K.  fuhrt  dafdr  Verschiedene«  an: 
).  Schwiib.  äi,  iu,  »i  sind  von  ae,  ao  im  Bair.  ganz  verachieden.  bei  Übar- 
tragUDg  wäCten  die  Qualitäten  gleich  sein,  Lciüleree  dabingeAtelit  —  kau 
denn  Jemand  glauhou,  daß  i ,  d  im  Bair.  sofort  ae,  ao  geworden  aeieo? 
Ea  iniissen  d-ii^b  Zwischenatufen  daswiacbeu  liegen,  die  nicht  viel  audert  lU 
3»,  itt  lauten  können  '.',  m  tat  bei  Seite  lu  legen,  ee  kommt  ja  auch.  a.  (^ 
im  bair.  Gebiet  vor  and  wird  achwitb.  nie  =  6  geweaeu  leln ,  mindeatcai 
nicht  beim  Eintritt  der  Diphthongierung.  8.  Daa  Gebiet  der  achwftb.  Di- 
phthongierong,  aagt  K. .  ist  völlig  «inheitlich,  nirceuda  eine  Sprachinsel  nit 
einfachem  V'ocal.  Der  mittelalterliche  Verkehr  aher  war  Eerini:  und  gerada 
an  der  VcrkehrfstraÜc  dca  Oborrheiii»  haben  aich  die  L«ng<;u  gebalten. 
iJaa  wkre  ein  Moment,  da*  sich  hAren  lieGe,  wenn  ea  gegen  die  iKngat  vei- 
altet«  Anficht  von  der  (außcrbairiscbeu)  Entstehung  der  Diphthonge  ans  der 
(balriecbeD)  Sebri  ftepracbe  gebrancht  sein  sollte-  Gegen  die  Annahme 
einer  allmkligen  mündlichen  Verbreitung  von  Ort  zu  Ort  besagt  et 
nicbls,  uud  wir  haben  zu  Anfang  gesehen,  daß  mau  ohne  i'vincipiclle  An- 
nahme der  Möglichkeit  einer  solchen  Verbreitung  doch  nicht  aufkommt, 
Bei  den  äi,  3ii  kommt  nun  hinxu,  dali  ihre  gegenwärtige  Verbreitung  tnnei^ 
balb  de«  gesarnnt-alemanniachen  Gebietes  sich  als  eine  stufenweise  Zonal 


']  Dafür  kann  man  anch  ■»filbren.  daß  die  bair.  Dichter  daa  IS.  und  tS. 
waloba  doflh  in  Ibrer  Mnnlart  die  IJipbihonc«  sehoa  liatten,  noch  niclit  (laieb  I  -.ri 
reimen.  Wrmi  man  «rill,  knun  man  daa  aber  auch  hub  sehr! ftsprachli eben  Mu*i«a 
alvmann.  Ilduiat  ;vgl.   KKuffin.  ^.  IUI)  eiklIr«o. 
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TOo  8W.  Bm«h  NO.  hin  dar«tuUl,  s.  o.;  iri«  vill  man  d«  din  AnDahm«  wid<*r> 
lof^a,  dmil  ihr  Aosgangspuukt  für  das  SobwftbiBcbe  im  NO.  Img'f  S.  J>ftC 
du  8«hwäb[Erhe  aaeh  ü.  f.  ü  diphthongifii-t  hat,  kann  umsoweni^er  l'nr 
S.  beweiaan.  als  di«  GleiebxeiliKkeit  aller  dieser  VrirgSof^  noch  oiefal  b«< 
«iwen  iat. 

Es  fragi  sich  forner,  wann  dio  Diphthoufte  im  tJchwftbiBchoD  naf- 
getret^ti  «ind-  K.  wil)  zunXcIist  di«  Aiitoritit  -lor  Denktnjll«r  be««itiF:«D: 
io  Aagsbiir^  tret«;  dipbthoDgtscbc  Scbruibun^  geKd  l^tOO  auf,  vuitubwinde 
aber  rasch  wieder  und  »ei  erat  nach  1154)  zu  allgemeiner  Geltnng  gelangt; 
dar  Sieg  der  Diphthonge  in  d«n  Ilcnkmülffm  nach  14AD  kflune  ftiglieb  auf 
BechDupg  der  Sebrift-pracbe  getetst  werden  and  ebeoBo  kdnne  das  Auftretca 
roT  13ii0  io  dem  Ttnierii  benachbarten  Angdbnrg  fElglich  auf  Rechnung  bat- 
riflchür  Orthographievörlagc  komtnen :  ftir  die  g««procbenG  Sprache  wOrd« 
daraaa  weder  gegen,  noch  —  setze  ich  faiuz»  —  für  die  Diphthonge  etwas 
(blgSB.  —  Die  Sache  ist  msinus  Erachtena  noch  sicbi  ipruchreif.  Daß  to 
Avgsbnrg  vor  1300  schon  Diphthong  gesprochen  wurdf>.  brauchen  irir  nJAht 
so  bf^xweifeln:  A.  liegt  ja  hart  an  d«r  Grenze  Baifru«.  Daumann  hat  sodann 
WH  leigen  versucht,  wie  von  1300  an  die  Diphthonge  io  den  schrifilicbon 
QocUen  »ieh  mehren  und  geographiaeh  ausbreiten .  er  hat  auch  rnn  einem 
Wieder  verschwinden  derselben  im  14.  Jahrb.  nichts  bemerkt:  aber  es  ist 
xosa^ben,  dafi  sein  Material,  auf  drei  Druck«citvn  (Forsch-  2-  D.  OeMfa. 
16.  S6fl~2T2i  ansgebreitet,  ein  ungenügendes  war  E«  int  eine  vollatlUidige, 
■aeb  Ort  und  Zeit  geordnete  Sammlung  des  Mnterialt  nhtiiwArI«n.  Vorerst 
nag  das  Material  der  ecbriftlichen  Dvnkmtler  bei  S«iti<  bleiben.  —  K.  hat 
nach  ludtcien  spracbgaBchichll icher  Art  gesucht;  leider  führen  indirect« 
Zet^nisae,  wie  die  Klagen  bei  Wiinpheling  und  Braesicanne  uhor  sebwibisch- 
InMitiiscbes  de\^i  u.  A  nicht  ulj«r  1490  enriick  und  dsinaU  kommen  »choD 
im  wärtlembergischcu  Westen  Schwaben«  di«  Uiphlhonüc  auch  arknodllch 
vor.  Nach  K.  muGtc  aber  die  Diphthongierung  elngetrctt'n  nein,  ehe  fi  nnd  i 
nsammenfielen,  was  im  13.  Jahrb.  nachweislich;  denn  nunst  müßten  iu  und  f 
^anz  eleieb  behandelt  sein  (S.  169).  Dieser  Umnd  ist  nach  dem  trüber 
Geaagten  hinfkllig:  denn  Umlnute-ü  ist  durchaus  =^  ?  bshandelt.  alter  Di- 
phthong rw  aber  war  mit  jenem  nlc-ht  idt-ntieeb.  —  Unn  könnte  die  frdhe 
Datierung  de«  Vorgangs')  stülsen  durch  die  Bclrachltiug.  daß  der  oben 
aagefübrte  Wcebfel  k  üpf  i  fc'fpf  iu  einer  !2eit  ent«lsiid>>n  si-in  tav.& ,  welche 
die  Diphthongierung  sehen  hatte,  sonst  bAtten  wir  k'uopf  erbalten.  Zn- 
glaicb  wird  aber  jener  Wechsel  doch  eingetreten  sein  in  einer  Zeit,  wo 
nKfipf»"  noch  zweisilbig  war.  ICa  wlU-e  also  die  Prag«  herbeizutleben: 
vaan  bat  der  Abfnll  dieses  e  staltgefnndenV  Die  Dichter  des  13.  Jahrfa. 
hab«n  die  Apokojie  ja  schon  gelegentlich  auch  nach  langer  Silbe  und  ihr 
sonstiges  Festhalten  an  der  vollen  Form  klonte  ja  «chriflsprachlioh  sein; 
wenn  aber  nach  K.  a.  a.  0.  itic  Qu  an  lit  fite  Veränderung  ins  l'J.  Jahrb. 
Cklian  toll,  so  muß  doch  angonommen  werden,  daß  erst  mit  oder  »ach  dieser 


*)  $.  14t  l»l  '11«  DIphtbuiitriTung  ni>bsi  »uilereii  VortrliiiKeR  '\at  Xtl.  JaLrIi.  v«r- 
l«Vl,  was  tisch  <lcr  Art  drr  llnickleirunE  wohl  ein  l>rueklehl«r  alstt  XIII.  sein  wirit. 
DbrigSOM  enchirsrl  der  tlni*isiid,  daß  dpr  l'rocvO  nstllrlloh  (s.  O.J  mthrare  ]*"as«n 
daiehgemurht  hat,  die  vliroRotogiscb«  Behandlnnc  nicht  wBiiig, 
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di«  Vl>ll>ge  Apokopfl  utcli  langer   Silbe  aingstretea  leia   kaiui;  d»  aber  mhd. 
..  ^  .    ^  „     Dicht    reimt,     so   wird    doch   in  der    moaterRebeDden   Poesie    d» 
13.  Jabrh.    noeb    irirkliefae   Eßrse    uunaehtDcn    »ein.     Damit  wQrda  es  wahr 
scheinlich,    dal>    «in«  Form    wie    kOpfr.  am    1200    noch   getproehen    wordea 
wäre.     lob  gestehe:    es   verwickeln    *ii;h  hier  so    viele    Dinge   ioeinander,  dal* 
mao    kaum  la  «•inein   Retultat    gelaugt.     £•  wird    nleht    aehwer   Mio,    aaeh 
iolche    Initanien    zu    finden,     welche    ^gcn    die   Diphthongierung    achoo    ia 
oder  vor  dem    I2./13.  Jahrh.    eprocheo.    Ich  erinnere  nur  an  das  ob«n  über 
die  Qoime  win  :  dabin  bei  Neifon  und  kinitelin  :  hin  beim  äehvlaviater  tob 
Efilin^en  (iesaKte.     Nenffen  und   Eilünge»    haben    kein    hii  tmd    ntchu  Vct- 
wandiea;    «ein   früheres    VorbKQdi'OMm   la    snpponi^ron,  mtiüle  di«  Diphthoa- 
giemng  in  jener  Zeit  aoderswober  bewiesen  «eiu;  Tocderbtad  trage  ich  kci> 
Bedenken,  »olche  Beime  aJs  Instanc  gegen  die  I^pbtbnngiemng  saaslaaMB*); 
§.   MO;   t^aalitfttSTeriaderang.  —    K.   beCaAt  hiemnier;    die  Eat- 
l&bialieierang  6  >■  e.  tt  >■  i;    ri  «  *!ji)  >•  tt  >  o«,   üü  >•  ur,  ou  i>  a»; 
'ii   (<;  ai.  ei)  ^  o»  of ;  ("  u"  ^  »i  iu.  Das  Gemeinsame  in  dßr  Entwicklmg 
der  genannten    Uiphlhooge    findet  er  in   der  Senknng    des  Uotaikiefer»,     Kr*- 
weiterang    der  Mundhöhle.     Es   hätten     noch  ^  >  ^3,    o  '^  o,    Of  aaftSthl^ 
werden  können.    Asch  oftscbwftbiseb  f»,  Oi  ana  i,  ü  werden  herfacigeaagf  ; 
dar  Vorgang  wSr«  (!>(?>«•*>■«,  ö  >0  >  äu  >  «.  indem  i,   H  wi«  ha 
Kebeneilben   in  »  geworden  wiren-    Denkbar;    aber  nfther   liegt  die    PunlMm 
mit  e  :>  et,    ü  z>  •>?.     Wunn  K.  Air  seine  Ableitung  anführen   könnte,    daß 
dann   die  ?lntwicklang    bis  ao  ri,    uy  gemeinte hwibisob  wäre,    so   wird   dn« 
dadurch   aufgühoben,    daß   doch   ein   Gebiet  iu  8.  (a.    o.)  den  Stand  d«a  C,  ö 
gar  nicht  verlassen   hat, 

Endli cb    §.    141     eine    cbroaologiscbo    Taballe    flher    dj«    V*m1- 
Vorgänge.     Bis  in«  10.  Jabrh.    nichts,    was    nicht  achon  fräber  so  9m%mt/M 
gewesen  wkie:  a  ^  p^    ö  ^  <><i  ^  ua  uo,    t  ^  fa.    •'o  ^  i»    K.     Nea  ist, 
mut  «r  vom  10. —  13.(?)Jab(b.  vortrügt:   X.  Umlaut  anderer  Vocal«  and  a  ;>•  f, 
Tongeiietz.     Reduetion    nnd    Synkope    von    F.ndvncaleo;    XI.   ej  J>  ot  (ot); 
XU.   Nasalieinng,    QDantiUtaverlnderunf:;    „Xn.*"    (XIJI.?  s.  o.)  ä>>aD,  d> 
S*  r  >  a«,    ei  (<:  «.91)  ">  ae,  ü  >^  uo,  o«  >  ao,  i  >■  »t.  a  >^  »ii,    Eai- 
silbenvocala  Z>  a.  i'J  2>  c,  ä  :>  r.  Es  iat  das  un  Vcrsaeh.  von  dem  K.  aalbu 
im  Vorwort  ä.  X   sagt,    daft  er  cum    gtmno  aalts   xn   verstehen  s«i:     „Di«  be- 
tieffendeD    Zahlen    kann   ieb  sammt   und   sonders    nicht   aJs  der   Datienuig 
tbataäcbli ölten  Ereigniese    entsprechend    hatten,    sondern    glaube    nieht    b! 
daß    die  AnsAtte   um    grällere  Zcitranme  so  spAt,  sondern  Aach,  daß   die  Ter- 
scbiedeneo  lAutv«r Änderungen    einaadur    noob     viel     näher    xu    likken    aiid, 
Eo    dnC    in    einer  £eiba    von    Jahr h anderton    eis»    allmiUige    aber    radiealt 
Cmwandlnng    der  Laotenevgnng    »ich    volliogen  hfetio,    die  lowohl  für  Cen- 
sonantismos     >]»    Vor-ftHtiiiius     «ine    Verschiebung    der   AitiiruUlioBSstellen   und 
Artietitationsiuten    mit    sich    gebracht."     Soweit    das    mit    K  's    aUftcm 
Geneais  des   Sohwibischen   xusammenhangt,  s.  n.   Hier  will  ich   nur   b«t 

*)  K.  wird  Dicht  damit  komiurn  knnnen  ,  <tafi  ilie  beiden  Dichter  t  gegtn  ihr« 
Munilait  K«bnnrfat  likttan.  Wir  wardun  »pKlor  Mhpn,  daA  «r  mandartfremde  K^im 
ansibl,  aber  nnr  In  seht  nKAiccm  Grade.  Koiner  der  B.  VM  ff.  von  ihm  ancctatut« 
FKIIe  von  aolchen  wSrtle  etut  der  Maniljut  mo  witierslivbend«  LADtA>nn 
als  min,  -Hn  in  einer  diphlbcngier enden  Muodart  eiiw  wAr«. 
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6tA  die  T»b«tle ,  ahn«  RUckaicht  auf  di«  abMlBlö  Dfttiftrang ,  dooh  iiuorem 
«inl  ricbtig  ■nin  aollun ,  als  ■■<;  d!«  Vorgang«  in  ilpr  von  K-  (;ei)«rh(eii 
(«b  •cbnallervii  oder  langsAtnorcu)  Roibenfolite  calhitllen  win).  Ich  aoiie 
«siuv  voraoB»  vu  ni  K.'s  Gunaten  geaehieht,  flafl  die  Venetsnng  von  r  ">■  ae 
iadM>  )4tate  Jahrhundert  nur  das  Knd«  dea  bettefFenden  Pnx-esaeit  b«ii)i«hneD 
vA\.  DaOD  finde  ich  Folgendes:  Uas  XI.  f>  Jabrii.  enthalten  allerdings  Vor' 
gtog«.  die  als  Erweitprung  der  UuudhÄfale  ge&iUt  ixrrdca  kßnnen.  Anders 
iw  früb«rea:  VM  S.  UmUnt,  I.V/X.  ''»^  >■  '«,  ui  ]>  '"»  kennen  doeh  viel- 
sskr  aar  ak  Verengornng  deraeilieD  versUndoo  wurden.  Wir  trdrden  nlao,  die 
Kiebtigkeit  von  IC's  Reikonfatgo  vomiugeaotzt.  zvei  Periode»  bokommen: 
FII./X.  Terengcmng,  XI,  f.  Erweiterung.  Wir  wnll«!!  ans  das  fdr  den  Con- 
fODintisniD»  Difiktn- 

I<aot.<itatiBtik.  zveiter  Theil:  ConsoaantiiiiRiii.    Cap.  I:    Statistik 
dar  Uarfcuftch  laute.   Niir  einaelne   Hemerkungi^R ;    diti  FrHg«   Fortis:    Lent« 
(a-  o.)  laMe  icb    bei  Seite.    —  ^.  144— HK:   Labiale,  ^S.   174.  In  itr^ 
■■  bet^U    kann    ich    (XB.    sofern    beides   im  jelxigeii   Schwdbiecht-n    vi<rkomint) 
VMtger  gramniAtiachm  Wt^cha«!  Boden,  du  die  obd  Mundarten  doch  h  haben, 
wt«  avcb   in  d«a  achwttbischen    Litteralardenkmklcrn    herrscht,    als  vielmehr 
iBUtlarilickc   und   Schriftform:   tm  ist  «in  Arliko),  der  beim  KrBmcr,   der  Halb- 
diiWfl  «iiricbt,  gi-kautl   wird!    Bei  Sr»uf  ^Scbranbc"    lAÜt  das   sdhriflileulsohe 
V  dtess  ErklAtUBg    nwlit   zu;    ab^r   gTaintnnti*rlii;r  Werli*«!    i^it  dcicli    bei    einKi* 
V«te,    da«    vor   dvm    14.  Jahrh,    nicht  belegt  isi,    ;ii«inlii:li  zweilelhafl.    — 
8.  174  ff.:   Bei  6  <  w  war  zn  ontersn Heiden  svHachen  (vt,  nc,  was  gemein- 
silbisch   als  Hl,   rb  erbalten  tat,   nnd  to  nach  Voeal,  waa  (als  h)   nur  im  W. 
wkiltco,   sonst  zerGlOrt  ist:    houbi  :  hiua,  «fih  :  nut  ete    (hier  ans  den   flee- 
t^ertBo  Formen) '}.  —  8.  18'.':  fhnpf  fünf  wird  nicht  tpacicU  Kinde rsprache. 
tugäem    Ualbdialeet    (Mundart    fnif,  fef  el«.}    sein.    —    ä.    IBH,     „Aenn^n'* 
^»  Kllnungen   flnna  :  gwn«iQaQhw)lbi«ob   pfGna';   vielmehr  kommen  pf  nnd   /', 
u  Bad  c   im    gannn    aehirftblaehen  (lebtet    vor,    pf  nar    nicht    im   NO.     Die 
>*Waa    Fklle    mit    anlantondem    /)/'    statt  f  sind    rersebtedenon    Urapmnj^s. 
K-  rarmothvt    mitunter  <Z  (/,';    abur   das  iat  in  aiefatron   Fftlleu    nicht  nach- 
"liiüih:    die  bfetorischen  jiftireich,  ji/ettcr,  pfetterin    haben  mit  pevetcri49 
thMlnl  ni«hb  zu  thun.    sie    bedeuten    nur  tompater  e.U.    nnd  stammen  ans 
Ul.  paler     (s.    a,    D.    WB-    VII.     IfilHi')-     Dig^cn     ist     (tf.     tf>-pf    »r- 
*tlifiab.    wifl  in  mhd.   emjtf-i    tvamm    also    pfrao  nicht  <:  d  frao?    Nicht 
nkMrBHftot  ist  der  Unterschied  pfl'-ffi  Dreschflegel  :  fl*iri  Orobtan,  letatcrei 
W  dar  UmganKsspr^cbc    der    höhuren    Stände ,     die    den    Ffvgi^l   de»   Bauern 
■Jabuliaok  für  »eine  Uänitr  gcbriiucbvu.  was  dem  Bauern  selbst  uündest<;ns 
^«  (tdegen  vtrc. 

§.  149— 1Ö3:  Dentale.  £.  184.  tCith  bedeutet  niefal  „Weiden",  son- 
«Ittn  .BÄnder",  mhd.  wit,  icide.  —  S.  1«!»  Zu  den  Fallen  mit  Aspimta  (' 
»•  nach  der  Berg-  nnd  SchloQname  ^Teck"  ('  cA,  genau  wie  t'ffk  ^^  die 
Qcüe,  aber  auf  dr  t'fk  u.  e.  f.  !j  zu  stellon,  des  jin  erklären  noch  nicht 
>*)«Dg«a  ist.    Eine  Form  wie  t*fleiU  ^EHaleet"  kenrrie  entb«hrt  werden;  da« 


*}  Da*    geD)ein>«bwibi»cfaf>    tluk    «•<•!{'    wird    «cbon    seiBiin    e    ansb    Sckrifl- 
•(•»bi  seia. 

*)  Ebsnu)  p/ftlrl»  PatctntMlerhucelo. 
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yi'vil  ikt  durh  der  Mondiu-t  ganz  lr«md ').  Fcr  l'S,  rr  ließen  aiob  noch  nabr 
Boiapiele,  wi«  («rjl,  ftrr§,  biirSt  Barsch  mit  teltsam«m  (,  «iifflhreu.  —  8.  !*<«. 
Die  Enutehang  rou  tS  <^  ek  bcsweiäe  ich:  pffiis  ist  doeli  nicht  <r  sItUt 
faiJ^a,  aoudero  <:  ml.  faat$ja  oder  ital.  fast^a ;  wenn  rff^a  tu  den  tlhrifrea* 
tQ  der  Bodeutaiiit  Bbweicbtmden  nlid.  ia$kiiein  ^eliOren  sollte,  nftre  decli 
i^  nicht  <r  J>A',  »ondern  <C  skts;  nlisr  üb  itt  offonbur  Drnom'mBttv  von  F«in. 
rrU  ^ScLnnire".  D.  WB.  Vlll,  l«a  f.  Die  P»rullfl«  imalski  <:  iMtacfre^rm 
pft|]|  utolii,  weil  hier  hk  uicht  !>  fi  geworden,  waa  l-u  nach  K.  Im  Ubd. 
und  spUtvr  i;ur  niclit  tnebr  koQotß.  denn  e»  iretzt  mit  vollefD  Recht  die  Ent- 
stehung ilea  Lautüs  s  sulioii  in  abd.  Zvit').  —  Ander«  Pormen  aiod  mit 
auklar;  nber  i>*'t6na$  ßelidrt  doch  gewiß  zu  palitrtirn. 

§.   101  —  158:    Üutturalo.   —  Zw   Ue:t  ^gelegen"  (8.   196).  was 


local  ist,  kann  i(.'h  eboneo  localcs  hü  „licgea"  anfuhrcD.  au«  hit  Aiagt", — 
Zu  X,  2  "^  ^  t^'  '^^  ^•'  '*'  '^■i>'R0'  'u  l>ein«i-k«u.  Die*«  Spilan» *)  int,  wi« 
tr  <^  fr,  dum  jetsigcn  SebwUbiittiheD  fremd.  Nur  ein  paar  VfötUii  haben  ei« 
Allgemein  iat  JeLtt  Jagd,  viellcicbc  ursprttn^lieh  mlttsldeutteh  (r.  D.  WR 
IV,  2,  21 99]  und  aue  der  (JebildntunKprasbu,  ira»  der  Raebe  nach  durchtui 
nöglieb,  in  die  Maadart  gekomaieu;  man  kt^aote  dafür  anftthreo,  da&  dai 
Wnrt  in  WeiUirbtldungnn  Bchvftbieeh  nicht  viel  vorkommt,  en  heiOl  b.  B. 
jfighiint  „Jii^flbuud'':  vicll(!tcbt  aber  auch  Nuubilduni;  Eu^ni^fn  oneh  frvirAr  ei« 
Ubb  Vcrbiiiii  jifX^  geholt  (tar  nicht  bieber;  es  ist  gRn>  rcKelreobte  lanüicb«' 
Kbifprocbnug  für  tnbd,  jüHchcn-y  e>  I^xer  I,  l4S?t:  Srhweiier.  Idiodkott 
m,  34  f.  Im  Übiigeii  findet  »ich  j  <C  //  nnr  local  bcachrftnkt.  Pur  gente) 
scbwltbiMcb  säet  tmet  hat  dar  NO.  und  der  Ualbdtaleet  de*  AllwOrlleiA 
bergischen  xx^  trrjt;  weiter  verbreitet,  vom  Norden  bis  ciwh  an  den  Pull 
der  Alb,  aiod  die  Adj.-Kndung-t^  <i  'C  fc,  -(ftj  -<!  toc  in  den  Wochentag! 
nauten  und  iu  f'jtrdix  idi-friix.  endlich  da*  mit  dem  De^riß'  crlokchcne  ude 
erlABehendfl  hrtl.-ij^  Ueno;;.  Bei  Itiuterem  begreift  »ich  Ton  Ki'lbet,  da&  ei 
aUwUrttcmbergiaehen  Unprunga  ist  nnd  aus  dem  Smitgnrlpr  cic.  Halbdiale 
etammt;  nJcbt  ander»  ist  v«  mit  den  beiden  anderen  •*][.  loh  >:wetfle  ^rnk'ht) 
daß  wir  hi«r  frAnkioebe  Einwirkangen  m  tebon  fanbon.  Wvnn  in  Horb  -> 
und  -ij  promiscue  vorkommen  ■  so  ist  zu  wetlou ,  jenoe  Ut  Uundart,  diw 
Balbdialeet.  K.  «iebt  (e.  u.)  in  diesem  Nebeneinander  alte  Wechaetrornen 
die  goographiscbe  bezw.  ifoctele  Verlheilung  der  Formen  ^ibt  ihm  Uureobt 
S.   203.   f,ch  vor  s  in  AueiAui^tellnng  ist   lautgeeotslicb  geaebwandea.' 

Aucb    hier    iat    vielmehr    gcogrephiaclic   Vcrscbi^deuheit :    aoßtn-    daist    (auel 
damt,    s.   o.)     haben    («tlichere  Uegenden    durchan*    k*-     Charaklerieliach    i»' 
im  W.    b't)    hiifU  =^  pyxi*  :  biks  =   Bebießguwebr:    luistoree    deutlich 
Jüngere,     daher    S^hrifideulsclie.     —     HiDaiehtllch     des    Abfalls    von    ■ 

lastendem   cM  (ibid )    rerhllt    sieb»    etwa*    ander*.    Manebc  cA   oind  durch 


')  Ee  icl    mir  aber    doch    als    occ-uioii«lle  Form    nli-bi    uuinl«f»«««t    (fu»e»«ii 
O*»  ('  Ul  offnnlMir  .flticchochAruUeli".  Uuicre  Schril'^prarhc  lehn  eio  (*  in   ■praehvtt 
du   ktioo  Uundert  halt  wm  Wand*'',    wmu  (ior  Unliiin'liK«  •>■  ai><^h  vcrureailat, 
nur  iJ  m&f;lkh  blt    Ahrx  n«l>«n  l'e,  Citl,  w«  t  vdrbKndeii,  gfb»rto  da«  Wort  u<ehu 

^)  F'It  it  k-niiii»  tir  lä  1S4  f.)  ancb  noch  Atiu  bekitniiUa  Koini  txtttkte  :  gU 
anrohren  rEree  I7ä0  T-L  Hartaisan,  der  oseh  K.  kein  Schwebe  Im  JeiRle«n  tfiaa« 
(a  o.},  war  •«  gtit  «mufulimi  wi«  An  6t.  Gnllu  N^tk^^. 

*l  D.  h.  nur  soweit  <:  ji  i  ■<  cA  Ist  *n|:pm?in' 
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ibgefailtD:  glsi  Statim  :  ffhiji  aequus,  i  (aar  in  £.  JZ).  Im9.  O«;  oder  doch 
fielfudi:  '''/•  nü  etc.;  wohl  immer  tat  TQnlosigkflit  der  linind-  Bei  Hnderea 
ist  eh  unr  loul  (Alb,  Oberachv^ben  vtc.)  ab^fiillen,  und  xnar  in  größereio 
Unirn»  nach  Umger  Silbe:  fl>i9  Tach,  tnll  Milch,  in  kleinerom  nuchKtlrze: 
^  k-  eUi. ')  —  S.  'iOn.  Alt«s  „eiacben"  hftt  «ich  nicht  nur  in  BllwAtigan 
vbilten;  oeSa,  oai^  kommt  alleiithMlbon  im  ächwAb.  vor.  attih  im  OA. 
ümh,  daneben  saeh  pagaitn  die  Porm  mit  h,  die  entweder  au«  Älterer 
AatHprRcbe  stAmmt  oder  ia  d«t  Muudart  solbtt  an  ^hcillen''  angelnhai  fut 

Cap.  i:  Die  Laiit%'oriu:hiebiing;  eine  hierorische  Unteranchiing 
füt  du  lohwllbiaohe  Gebiet  auf  (Iruiid  der  Uenkmüler  tind  der  lebendeu 
Ponceo.  K-  macht  volbal  auf  die  ^hwieri^koiten  aurinorksam,  welche  dar- 
•u  arvacbaea,  dafi  wir  nicht  im  Voraaa  wiftaen,  .ob  sich  die  Orthographie 
laf  Hkwtbiachom  Territorium  ala  natilrlicbe  Aosdrackaform  der  Mhw-Kbtscfaea 
tiUta,  oder  ob  aie  aiuh  in  den  vernchiedeiien  Perioden  unter  dem  Kiadall 
VKtobiedener  nicht  anhvrftbiacber  i*chreibmaeter  entwickelt  hat,  wonaoh 
dit  Racbelaben  ilberhanpt  niobt  diroct  mit  den  ach irabiachen  Laiiloo  ver- 
geben werden  könnten"  (S.  30A;  tbitlich  &  244).  Der  Veranch  einer  Ent- 
virmog  dieeea  Kaotena  maßte  aber  doch  einmal  j^macht  werden;  nur  werde 
ich  K.'s  eigeoea  bedenken  gelegentlich  gegen  aeine  Keaullat«  >a  wenden 
hlbta 

^j.  l€0 — 161).  Dentale.  — Teouis  iat  dnrchnus  verschoben:  aber  ob 
n  ÜptrAO«  oder  Affricata,  nagen  die  Schreibungen  nicht  immer  dentlicb; 
t  111  *ii:her  :=  ts,  iiber  <C,  £/:  aind  sweifolhaft.  K.  meint,  im  An«laiit  eei 
düKttKas  {  nDZUBetieu.  weil  (Bettr.  XII,  •'>1V  S.)  lange  Conaonanz  Im  Ana- 
laut  gekürzt  worden  aci;  alao  i/kat  skattfif  '>■  ak*if  »kaltes.  In  der  lebenden 
^loDdart  hat  alcb  ein  derartiger  Wccbael  nicht  erhalten.  Wenn  dann  aber 
K.  K^gela  Mctanng,  daß  iiuel,  1  7>  tt  geworden  am,  damit  entkiAftcn  will,  daß 
die  Schreibung  c  im  Auslaut  nicht  vorkomme,  so  kann  ich  dieaen  Grund 
nicht  ^Iten  lassen.  Iva  liegt  doch  die  lateioiaoho  Schreihgea-ohnheit  unseren 
i^ankmalerii  i(U  Uruude,  nucii  «-tlclier  c  nur  vor  c,  i,  C.  te  ^  ts  iat. 
^eua  nun  aneh  in  den  von  K.  angeführten  Quellen  vor  der  Lex  AlamaD- 
aonm  bis  zum  SchwttbiBchen  Verldbnilj  (d.  h.  in  denec.  die  noch  niobt 
*~r  Mtseo)  c  TOT  a,  o,  u  Smal  vorkommt,  so  erscbeiut  ee  vor  e,  i 
-'<ul;  dagegen  M  und  es  vor  a,  o.  tt  89,  vor  e,  j  47mal:  d,  b.  vor 
"t  0.  u  ist  £  iSmal  ao  oft  vorwrndot  aU  c,  vor  e,  i  anr  1,  Tmal  so  oft. 
u  ist  klai ,  man  hat  ^  iu  andi^rcr  Stellung  als  vor  f: ,  t  gemieden.  —  l)^- 
t^fttt  kann  mau  sieh  mit  R.'a  AmtLubrungeo  S.  313  über  inlautendes  f,  st 
■iattrstaaden  erkiftren;  ebenso  B  1^14  tt'.  mit  der  Bchnnptung,  daß  Ih  in 
■lemiuiieehen  Quellen  nicht  ^  p ,  sonderu  nnr  t  (d)  aei.  K.  meint  aber, 
M  der  Verschiebung  h  ^  li  eeien  nicht  etwa  gerra.  />  und  ä  zusammen- 
fis^len,  Bondem  germ.  d  sei  damals  achon  l  gewesen.  Warum  ereteres 
■okoe  weiteres  klar"  sein  soll,  ache  Ich  nicht  ein ;  Für  germ.  p  und  d  achreiben 
^B  ichwibiacben   Dcnkmfiler  eleiubermaßcn  d  l   th. 

§.  IB4 — 173.  Labiale.  —  Auch  hier  soll  analaat^nde  peminierte 
"•«Ia  vereinfacht  worden  sein  und  f,   nicht  pf  ergeben  haben;    die  Denk- 

tn  Ortsnamen  auch  anderswo  >-Ae  Ist,    so  wirkt  hier  die  Toe- 
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■tler    und    di«   jettig«    Spnicba    vrgebea    nicbu    BeirefBendes  —  JnlMiAUla 
nftftte    dann    immer  *a   (»nnaren    vaq  pf  ««•gv^llchcn    iför>f«ti  »«in.     K.  «lU 
iberbaupt    )'f    «)■    eiova    spAtercD   lixut    elimiDtaren.     Nur    nicb    **•   uad  hei 
Gemination    im  IniMil    soll  es  direct    ■«  j'  entstandeti    mIo:    n&eli   r  asd  ' 
bthe    sich    ;'    entviclielt.     Die    Ictaendo    Spmehe    ist    ntch   Liquidi    bkJd  f: 
hrlß,    bald  p/*;    birpf  »otl    Öemination    gebabi    baben,    ab«r    harpff    Ahm 
Meh    aulautende«  p  wäre    nach  K.    nickt   >■  pf,    toadrrn    >-  /*    gewordeiL 
ttttd    biägegan    muO  man  sieb   irehren.     Alt«  Uenkmftler  M:hr«ib«n    im  Ab)i<> 
ftfit«r*    f;    Ha»    bat  man  früher  nur  für  „hoo^Elenüannisch"   gehalten,     K.  «ili 
BB    aa«h    all    «chwabiech    arwuison.     Neben    eolchem    findet    aitfh    nlffllieb  h 
ubd.   Denkmälern    ancfa  j'-,     nnd   K.   meint,     ee   hfttt«n    in  der   Tbal  ;>  uni  f 
B«b<^B  «inaader   oii»ti«'Tt:    „die  Tenui«   iai   entweder   tu  /"  oder   gar  siebt  vtt 
acboben"  {H.  325).  £•  ir«re  dann  (8.  924)  pf-  eiae   .ComiirDmidMIdang*  ui 
|K  und  f-.    deren  Aufkommeo    dur«b    dte  ff  am  Baadbi    rentftrkt    «orte 
Urire;    im    IV.  Jahrli.    wftro    dffr  jetzige   Ztiatnnd    prreirbl    gewesen.     Ich  (e- 
ateie,    dsO  icb  die»   Ansteht    sehr   wunderbar   6ode.    K^gel  hat  eisen 
artigen   ConpromiO  in   der  Schreibung  an;:e&3mmcn;  aber  daO  V'otgAnge 
ilder,    trelcbe  jn  der  (geschieht-!    der  Orthographie  tu    Kfcht    bestehen,    h 
der   gesprochenen  Sprache    nicht  ta  passen   braueben,    hat  KSm.  seihn 
S.    iül    dargethau.     Icb    wUIite  aucli    keinen  Fall,    wo  bei   den    inasaenfasltes 
Aasgliiiclioniren,    die  K.    eonet    anaimrnl,    statt  des  Steges   eiuei   der  bcidts 
Laute  tiiu  Uiltcldiii»  Ton  beiden  cnlüiandcn  sein  sollte    K-  operiert  hiermit 
aiaer  Voistelhing.    die  ot  aouat    LMitschieden    virwirft.   —   Auch   die  Inditi» 
ADS  der    liibendfn   Sprache    nod    aus  der   S<^hreit>iin);  der    Denkmiller    forden 
K.'s  Annahme  mit  nichlen.    Ob    f-   sich   im  KehweiEeriHchen   noch    naehwehfo 
Ibßt,    ob  uiehl    vielleicht     am^h    dort  f-  nur   graphisch    war,    geht  ans  U« 
alcbta  an.    Im   tichwAbiachun   kommt  solches  sicher  nicht  vor:    es   heiBt  iteti 
J'/'l  V-     Man  kSnnt«  Ja    die    tundcrnsehwiibinchea  pf  <Z  f  berbcixiebcn:  ab«' 
wenn   einmal   für  germ.  f-   und   f-   gleich crmnQcn   f-  Toriiandun   war,    wanin 
sind    koine    /"-  ■<  p-    meiir    vorbinden?     Auch    die    allen   DenkmSler    kamen 
K.'s  Ansicht  nickt  cur  Stiitae  dienen.   Zwar  sagt  er  richtig,  ph  kOauo  niehd 
ibAVeisen,  weil  es  uachwei-ilicb  fur  f  stehe;  aber  es  steht  in   spfiteren  Dak 
Bi&lem    sicher    auch     fur    2'f\    warum    soll    dan  in   Alleren    iinmOgücb     seiaT 
Zweirelloav  Zeichen    für  die  Affricala  sind  pf  und  j'pA;    das   letzter«   ist  bei 
Seile  xn   lasHOn,    weil  es   im    Anlaut    nnr    «einmal    erscheint    und    zwar    ISST, 
d.   b.   KLi    einer   Keit ,     «o    der  p/'-Lani    »arfa   K     schon    alij^einein    war.     Die 
anderen    Znchen     irrappiercn    sieb     ein*    "o    (wobei    icb    Sandhifonnen    wie 
üttfaMin,    imph.  et«.,     <■-:  gcrm.  f\,    bei   Saite    lasse):    f  erscheint    achtauü 
798     -     ll..latirb.,    ph-  'ianial    iteil    »3li.    ff-    viernal    eeii    lOtS.     Das 
■ebeint    auf    den     ersten    Blick     für    K.     ru     sprechen.     Aber    man     enrftge- 
•ine  Laut-    und  Xeichengrnppe    pf  gab  es  im    latuinischen  Alphabet    mcht; 
akustisch     ist    da-     in     die    Ohren     Faltende    Element    de«    f*);     konnte    etB 


■)  jCom  .Plaam'   ist  Hatbdialael;  Mundart:  rßö*»- 

*>  li^h  Dfinnvrr  riumxl  an  die  Gewoliubeit  Nied  erden  (sehe  r,  scfarifideulacti««  pf- 
ab  /-  m  apreclieu;  sudauti  uachr  nuui  die  Prob«  nnd  lasse  sicli  von  aiii«4n  nidit 
darauf  dresiicrteii  Weiter  mit  pf-  vurepfecben:  man  wird  ihn  <ift«r*  wiederholea 
lat«m  miiaseu.  um  sicher  ui  «oin,  nh  rr  pf-  uAtu  f-  apriehtl   Das  Ohr  d<u  SchrvJber« 


Solireib*T  niclit  leicht  daianf  vrrallen,  »o  tu  «chreib«'» ?  Fsmer:  uahoHiu 
vir  die  l>«BkinEler  vor  den  FmdcDtiUFgloEMn  A ,  tu  welchen  zuerst  pf'  ge- 
•«hrieheo  ist'),  «Uo  die  Urknadeu  bia  1000  und  die  An^b.  OlnsBon,  so 
find«tt  wir  f  üb«i-b*upt  S4 ,  anlfttitAiid  »echamal,  ph  übcrhaopt  13,  «al. 
Mbtm«],  alao  snl.  f  our  V«  ^H«''  f>  *^l-  P^  '/>  •Der  V^'  «ach  weaa  wir 
itvr  die  Nani«ii  ann  dem  t^./^-  Jitlirh.  Dclimon,  in  weleher  Zeit  nnch  K. 
noch  fricher  f-  genprochen  ir&re,  bo  bUdßD  di«  etil,  f  '/ij  •H*'^  /•  die  nnl. 
pk  '/«  oller  pA.  Ich  leugue  nicht,  die  ZfthteD  fiind  «twAs  klein,  iber  «ie 
Mhebten  mir  doch,  Bnrammen  mit  allem  nnderen,  den  Ftogerzeig  mi  geben, 
i|»B  f  <i  p  im  Aniftot  eher  g^oiieden  wurde,  beiw.  dnA  man,  nach  unfüng* 
Hohen  Versacben,  e«  lu  brauch«»,  doch  erkannte,  daß  der  Lant  durch  f 
nicht  völlig  beseiehoet  «erda.  Weiter:  für  anlauteDile«  germ.  f  hat  K. 
ä.  ]  B(J  f.  in  dentclben  Dcnkm&lero  neben  dem  Zcicheii  /'  das  ebenao 
hftoßge  V  {*t)  nacbgewienen,  da*  für  gern,  p  nie  vorkommt  Aticb  im  la- 
and  AuHlaut.  in  Fttilen,  wo  »iobor  f  <1  p  (;esprocbi*n  wurde,  n-ird  dieses 
too  dciit  germ.  t  dadurch  geacliiedeti,  daß  ei  nie  v  geecbriebca  Ist.  Ein 
Unterachied  war  also,  and  warum  soll  dieser  im  Anlaut  nicht  eben  der  T4n 
A&tC8l8   und  Spiran«   ^w«Ben   sein? 

Wieder  andere  ist  K's  Ansivbt  über  die  Oeechicbte  der  Oaituraleu, 
§.  173 — ITU.  K.'fl  Ansicht  über  die  Tenuifl  ist:  anl.  t-  ist  geblieben; 
nachvoDtliscb  ;>  *  {ir,  gemtninrl  */■  =  ffff;  nach  Convonant  h  tiebüeben, 
nur  nuch  Svarabhftkti  >  x  {j|;).  —  In  Beiieboug  auf  anl.  k-  rormisB« 
(•cnanere  UnterBchetdung.  Im  jstcigen  Kcbwlbionhen  ist,  wie  K.  selbst 
I  attseinaudergeselzt  haii  k  vor  Consonant  reiner  FlxplosivtauC  li,  vor 
199  t  Voeal  Affpir»U  k\  wa«  von  der  A(&i«tta  kx  kaum  sicher  eu 
BBtaracheiden ,  jedeofalle  guDotiseh  dasselbe  ihl.  Nun  fahrt  K.  aun,  daß 
■ti«  wechseJndcn  Sthrcibungon  e,  ch,  k  für  iiiiver»chobenen  «t-Laut  beweiaend 
«eien.  R«  fnigt  sich  nur,  wa»  ^uuveracbobi-n**  bviCen  sull.  Daß  wir  im 
Anlitnt  uicht  an  das  schweizerische  x-  su  denken  haben,  ist  klar;  aber 
■ioeni  Ttiaen  F.iplosivlaut  gegenüber  ist  doch  nnser  nlid-  =  schwttb.  k'  aoeh 
eine  Verachiebuog*  K.  will  aber  offenbar  den  jetzitjen  Zustand:  Ezp).  vor 
Consonant,  Aspir.  vor  Vocal ,  auch  für  die  älteste  Zeit  beweisen.  Es  ist 
da»  meines  Erachleos  durchaus  mdglich,  aber  nicht  ds«  eintige  Mögliche. 
Wf^nn  .k'  nicht  =:  T  sein  kann,  kann  es  doch  geuiÜ  Zeichen  für  k'  sein. 
Wir  haben  an  sich  swoi  Mt^glichkeilen.  Entweder  wurdu  Gspl.  k  vor  Con- 
■ooant  und  Vocal  :>  k  ,  besw.  kx:  dieses  Vurhaltniß  muO  in  der  Schweiz 
asf;enommen  werilen.  welche  in  beiden  Fftlleu  jetzt  X  hat.  Oder  Ezp).  k 
bfieb  obn»  Uaucb  vor  Coiisonant,  erhielt  ihn  vor  Vocal.  Dafl  ilaa  Naeb- 
folge«  eines  Cons.  die  Aspiriernng ,  bezw.  Aflricieruog  verhindern  konnte, 
>Segt  aal  der  Hand,  vgl.  germ.  und  bocbd.  tr;  dafi  ea  sie  nicht  verbinderu 
atte,  zeigt  pfl,  pfr,  —  Die  Statistik  der  alten  Schreibuogeu  ergibt 
iciit  viel.  K.  b&Ile  für  das  V'urliatideuseia  des  juizigen  Zuslandes  Zahlen 
intehron  kennen;  vor  Vocal  kommea  c,  k^  g  US,  cA   lOStnal,  vor  Consonaut 


■ 
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hantle    al»»    Icirhl    nieli  mit/-  b^gnOicn.    Oam    sn>i]rri  im  liilnnl,    wo    b«i4e  Laala 
a^iScIicli  CR  v«r«PclMvla  mnd;  win  jndnf  N<Mi)ordvin»ch>.<  HohttftileilMektt»  lal.  K/' ■!• 

Uriraia  spricht,  bo  tiadei  sieh  auch  schon  7^9  ApfitU^  geschrietien. 

')  Niobl  in  dau  Kwlef.  Ql. ,  wto  K.  aB|[ibt,  denn  da«  eUmftfin  dor  Prnd.  Ol.  bt 

■üb  Hbut  oögansn  Au»fUfaruug  S.  S£7  Comjiosiium  von  fjh\.  aU>a  pf  anlautend. 


i 
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c,  if  g  wieder  G'-i.  ck  3€ina)  vor:  da  ooa  <lie  Afptrat«  im  Gegenwts  *qb 
btofiui  Erpiotirlaut  ia  cA  «m  JeiehMaten  gesucht  werdifln  kann,  ao  büMB 
wir  i)ie  Wahnchcinlichkeit  ftfr  k  ror  Com.,  jb'  vor  Vocftl.  No<'h  mehr  «prirht 
dafür  die  Schr^ibaiiK  .7 .  vr«lGhe  doch  nicht  füglich  ^=  k  Bein  kann;  »ie 
kommt  vor  Vocal  nur  oioinal,  vor  Conc.  '>ft«rt  vor.  Wa»  K.  e«1bsl  asfbbrt, 
wird  oicbt  viel  b«wciaen.  Er  fahrt  an,  daü  nur  d-  and  gl-  (nnd  xwar  jeu* 
3tmal),  nie  chl-  er«eheiDt.  Aber  wenn  An-  unter  tl  Fftllen  nennmal  ckm; 
darnnter  eiptnsl  sogar  cheii-  frevchrlsben  ist,  Bo  ist  das  mit  ebensoviel  oder 
weiiig  Umnd  fnr  di«  etitgegen f<.'aetetc  Aniicht  zu  v«rM'erthen.  N«lunan  wir 
biom.  daß ''r-  1  !)■,   cbr-    IBmm,   riitf  «inniBl,   ^u  Bfrchsm»!  erscheint,  w>  wird 

tinan  geneigt  eein.  di<^ao  Pivergctizcn  darauf  xurUckiufUbruD,  dub  dio  laMi- 
lliache  Ortbogritphio  im  einen  Fnll  Vorbilder  g^h.  im  anderen  nicht.  Nv 
kommen  Ist.  rl  und  9»  bAnlig  vor,  aJ«o  worden  dieiu)  Scbreibangea  bev«'- 
ingti  er  lind  ehr  (Chriit»a  u.  «.  f.)  waren  buid«  fceltufig.  cn  und  cJin  beide 
akbt,  alBo  in  diesen  Fallen  Freiheit.  —  Was  Ä'  nach  Consonaot  bf-nifft, 
«o  ist  das  Material  nicht  bedeutend.  Ui«  lebende  Mundart  hat  tk  nnd  Iji 
aber  so  viel  ich  sehe,  durchaus  rk.  Die  Ansicht  K. 's  hut  etwas  BeetecheailM 
an  vioh   und  ich  wüCte  ihr  nicfala   BcEtimmteK   outKegcoRueolscQ. 

Fataler  ist  die  Behandlung  der  gulturulen   Media,   §.    17t,   Aulanlaad 
vnd  geminivrt  ist  g  Eiplosivlnnt,  uud   war  e«  nach   K,   «chon  abd      Aber  si 

,aoll  inlautend  vor  (  und  e,  üowie  auslautend  sich  lüngßr  als  Spirans  gf 
kalten  haben.  Was  die  !»tellung  vor  /  nnd  «  betrifft,  eo  ist  da*  einsige, 
was  man  dafdr  aufuhrfo  kann,  der  Vorgang  r-ffi  ^  ri'j,  sowie  die  Ber(lhnia£ 
mit  j:  iiHichoge  u.  a. ,  «.  u.  Auch  die  J^ohreibung  jjA  vor  i  fuhrt  K.  itc 
Spirans  an.  Es  sind  aber  in  K.'a  Citatcn  gante  vier  Falle  ghi,  woneben  p 
and  lii  viel  häufiger  sind;  in  dem  Zeichen  fih  selbst  liegt  keine  Nötbignng 
spirantischer  Geltnug  und  'äO  Andet  eich  Eghihartt  :^^  ifp,  ck  i;esobrieb«n! 
Die  Jetzige  Sprache  hat,  auüer  dem  et  <1  (fli,  keine  einzige  Spirans  <7  tr- 
ballen;  s»xt,  stjit  n.  s.  f.,  b.  o.  —  Av<ih  im  gilbenanülaut  sei  g  Spirans 
iweaeu  und  der  Lxlotivlant  erst  allmftÜ^i;  aus  dem  Inlaut  eingtdraogea. 
diese  Behauptung  steht  es  noch  mißliobor.  Schreihtingen  lasse  ich  hisr 
sieht  gelten.  Wenn  ein  hailic  nach  Mafigabe  vod  iV.  buc  =  -17  sein  kann, 
muß  es  da«?  Für  Tennis  gesetzt,  sollte  es  ja,  s.  0.,  nur  k,  nicht  -X,  i 
bedeuten  dürfen.  Ein  ta<h  :  lafiv  kann  =  iak'  :  tagt,  wie  modem-scbwib., 
veretandeo  werden,  und  neben  einem  Woebsel  icya  palawig '.  feriika  regi- 
striert K.  selbst  den  ningekehrlen  flebirik  :  kittgi.  Hier  können  nor  mhA. 
Reime  und  jetzige  Mundart  des  Wort  haben.  Keime  wie  tack  ;  tprach  siad 
nicht  zu  leugnen;  ob  sie  aber  dialeetiBch  sind?  Der  lebende  DialecC  bat 
(s.  0.  zu  -fk,  •i'j)  durchaus  keinen  Wechsel  von  Fjcplosivlaut  nnd  ^tirans, 
und  daß  die  Ausgleichung  intmer  zu  Gunsten  des  ersteren  erfolgt  «eis 
sollte,   erscheint  doch  unglaublich.  —  Wir  stehen  hier  vor  einem  ProUaD. 


*)  übrigsoa  ist  dsaseti  frOhMtes  Docnm^nl  inf  sehwXhiMhem  Beden  tiieht 
vom  Jabre  1099  IK.  &  S44>;  dann  dis  t>strefr*ii<la  Urknnd«  (WirU  DB.  I,  3I£  ff.t 
Ist  in  eiuer  Abschrift  de«  i:i.  Jahrh.  srhallsD,  wai  natürlich  hier  (iMchfiltitc  ist. 
Auch  die  n.  s.  0.  angeKtiUrnfln  >St«lten  aas  abd.  01o«s«ii  sind  sum  Th«il  niefat  riehtic; 
ahd.  Gl.  I.  430,  40  habe  ich  oiehig  mtt  ei  sefunden;  frtUamunoii  (706.  36  elc)  gebSrt 
nicht  her. 
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Am    vOIlig    geldat   »    btban  Niemsod    bebonpien    luinu;    dl«  Mehrhait    dar 
InatmoKen  ist  eber  tat  das  Alter  des  jotxigAn  Zastnndes. 

C»p.   »:   St»tisiili  d«r  Sonorlaute.    —  §.    180:  j    Soweit  di»  B». 

nebniig«n   zn  ;/,    die   FrvgeD   nscb   Ualbvocsl,    Spirsn»,    ExplosivUnl  \u   Ue- 

tnobt    kommen,    will  ich  mich    hier    nicbt  weiter  aulVcm 'j.    Dagegen  halte 

ieh  die  Ansteht  fOr  fftlsch,  welche  »ach  Hopp  §.  37  m  theilen  scbttint,  dafl 

Ji-    in  jrdr,    jits    «af  Uulgetcbicbtlicbsm   Wog   •<  ic  aei,    wie    olw»  (a.   o.) 

ja  <Z  ea,  wu  <1  oa.    K.  pibt  eclbat  an,  daß  nach  i^dr.  ijln  TorlcoiDfflt,    Mir 

lind   die  ii-  nnd    die  ^^-Formen    nntc^^ßllir    gleich   oft  and   atm  den   rerschi^ 

dlMten    Tbeilen    unsere»    äprachgebietoti     bekannt *i.     leb     bin    der   Ansteht, 

dtli   jene«   je-    acbriftsprachlioben   Uriiprungs    tat;    eraiena  wAre  das  Neben- 

(iouder  von  zwei  accenttich  gleicbwerthigen  Formen  antfallend,   and  sweitena 

in  in  den  Compositen,    welche    nicht  Bchriftspracblich    aind,    durcbau»    ia: 

■>"äl  (»aaweileo''.  andere  Bedentan^  aU   .jonals'*),  itbot  (dass.).  —  %.  1B3 

bn  181:   w,  l,   r. 

§.  189;  I».  Für  w  ■<  «0  im  Anlant  hat  K.  Sanrlhi  gellend  ijemftobt: 
|!aijfti  wir  >  find^  mir;  ebenso  etwa  «vm?  «C  n«i:irä,  wofilr  icii  aaa 
4tm  ^-Gebiet  aach  ToUerca  oeümJ  kenne.  Aber  in  anderen  Pftllen  wie 
y^>wd  v«raagt  diese  Krklftrung.  loh  führe  ferner  an  möntaik  <i  vntntig 
~  «rinnf,  vnd  daa  mutitier  =1  Kitelishetr  (Schweis.  Idiot.  II.  I&üö  tt.).  — 
I>*T  Plor.  faoiima  tat  doch  ni<;ht  ^  vt)ta ,  sondern  PInr.  an  volam,  gebart 
•ho  nicht  daher  (S.  S63).  —  g.  19ü:  «.  Ob  sich  der  Krklftraag  des  n  in 
fytsinHie  <Z  faceoietio  aas  Antehnung  an  nMase'  viele  anschließen  werden, 
■Olit  dablo.  —  %.   l^l  :  ftff. 

§>  IdS.  ConaonanteoasNimilation.  K.  Leitet  hier  ans  dem  QcMtj 
iIm  tthwaeh  geaebnitteneu  Accenla  ab,  daß  es  im  8chwAb.  nur  rtgressive, 
"WbiIi  pro^TMaive  Consonanlenaeitmilation  geben  könne:  daher  nicht 
*>>'  nn,  Id  >■  //,  wie  im  Frünkiflnhen.  Ich  tanae  die  Aocentfrage  bei  Seite; 
*■  wird  daa  Beben  deihalb  räihtich  «ein,  weil  iirogrüRsivi!  ABaimilntion  tlber> 
ntBpi  seltener  ist  als  regressive.  Aber  wie  kann  man  von  wAaBnahmBlosigkeil* 
(fl-  369  fin.)  des  OesetKea  reden,  wenn  man  (8.  363)  mvor  den  Laatwandel 
•*  >  M  oonatatiert  bat?') 

§.  193  gibt  als  Parallele  *a  %.  141  eine  Cbrooolo^I«  der  Coo- 
'^ataten.  Sie  reicht  vom  (i. — 15.  Jahrh.:  wichtig  sind  besondere  die  Vor- 
'■ga  der  ftlteren  Zeit:  Lautvetiir-l.iebnnB  6./H.  Jibth.  Aach  hier  will  K. 
'>•  0,1  die  absoluten  Daten  nicht  >t1'<  dcBniciv  angesehen  wisB<>n;  nber  aacb 
W*  wird  er  wohl  die  Reihenfolge  als  »olche  feethalten  wollen.  Er  ea^ 
^  31$;  .Ea  ist  schwierig,  diese  mannigfaltigen  Verändern  1  igen  nnter  ftllge- 
"^Hra  Begriffe  an sanoeosa fassen.  I'ocb  wird  es  mSglich  aein,  mit  Hilfe 
™  §■  140  fdr  die  vooaliacben  Verftnderungen  erschloaBenen  Erwoitamng 
^^  Unnd/iffonng  (Senkung  des  Unterkiefers,  Abflachung  dea  Znngonrllckena) 
*>eh  consonantisobe  Ver&nderanfi;.>n  wie  k^s,  i'  ">  f  befreif Heber  so 
''"^eo,'     RtcbiigHT    w&re    gewesen,    eh    sagen:  es  iat  unmSglii-h.    hier  ein 


>)  Den  Sata  8.  166:  „Dia  Reime  b«l  Nvifen*  ate.  TarBlaha  ieh  nieht  «atis. 
*;  Pornieo    wi«    U«,    iHoedr  et«,    kann«»  utibef(lck>icl]tii;t    biniban;    sie  kfionan 
""K^  aas  äehwand  vonj  erklärt  werden  odur  abur  sich  m  it  ve(b>tit«o  wi«  mStr  «-tc 


*)  Obrigens  kommt  y%«f  =  .Bndeo'  Im  wetttilohen  Sebwabon  *<>r. 
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LAutprioeip  darelieofäbren,  deim  dt«  gluohEeitig  ange«ftUt«n  Obargtng* 
2i  ">■  f  uod  h  ^  b  lind  doch  ziemlich  geuan  entge^eo^eaetxter  Art.  Mock 
»oUiauDUT,  weoD  wir  die  Vocale  herbeiEieben.  Wir  hib«D  dort  iMob  K.'( 
•ifsaam  Hatari«!  uino  Periodo  der  VaruDgeniiif;  dr«  UuDdaa  TOn  VIL^X. 
nAd  eine  d«r  Enreiuning  im  XI.  f.  Jkhrb.  gefiiDd«ii;  die  «osMaaatÜchai 
ToTgftDitet  di«  eise  Erweiteraog  danlellen  «ollen,  wdrden  naa  abw  mM 
TU./VIII-  Jahrb^  kIso  in  die  Zeit  der  voeAlisohen  Verengerung  Mlent 

Mmu    kftnn    K)ig«n,     »olehe    principielle    phonttliNche    Erkiftrungeo    l(6sit 
■MW  jm    all    prottlenatiiob    bei    Seit«    lanaen;    weon    sie    gewoBseo  «eidea 
k0Boea,   gut;   wo  nicht,   so   witren    wir  eben  noch   nicht  weit  ^nug.   Ec  Win 
das  scliwetlieb    im    Sinne   K.'fl.    der    solcher    physiologischen  Erkl&niag  Mfcr 
eB«r|(i8cb    xastrebt.     Zeugaifi     sein    Vorwort,     dsa    ich  bia  jetzt    safgtttpan 
habe.     Er   will    die  Ansicht  PsbIs    surflckweiseD.    daß    beim  Übergang   d<* 
fipreehena   von    einer   Generation    znr  anderen    ein«  imtnerwkhrende  kleiniti 
LAQtreiftnderang    alutlfind«.    deren   SummatioD    schließlich  die   akuatiech  ubl 
pefcholo^fiach    wabroebmbareo   Versohicbtiugen    ergebe.     Ich  weil*    nicht,    ok 
Paul    daa  BO  verEtaaden    hat,    daß    eino    lolehe  allmklige  Verftndemog   nolk- 
wcndig  eintreten  mÜBse;   dagegen   kfinnte  mit  K.  richtig  eingewandt  werdm, 
dafl    das  ScbwSbteeh«    seit    mindeeteae  vier  Jabrliuoderten    gar  keine   irgend 
wesentliche  Veränderung   erlitten  hat.    Aber  daß  eine  Vcrtndeniog  auf  den 
von    Panl    geicichneten   Wege  nicbt  cdntreten  könne    (wobei   man   nur  niekl 
SU    einseitig    die   Tradition    von  Eltern    aaf  Kinder    pretnieroa    darf,    aoodeta 
der  TOD  außen  und  im  Laufii  des  Lebens  eiawirkendeD  mit  ihr  Kecbt  Ussss 
mnß),     das    zu     behanpten    ist    r^lne    petitio    principil.     K.   thut    daa  S.  XI- 
.So   lange  die  Jluflerun  Bedingungen   für  unser  Volksleben  dies«ibou   aind  un4 
bleiben,  ist  nicht  einzuseheu,  daß   die  Mundart  sich  verftadem,  die  Fanction 
dar  ansilbendeo  Organe  wechseln  k^tonle."   Unter  den  ^ftnßeren  Bedingoagaa* 
sind,    wir  werden  oa  gleich  sehen,    wes«nllioh  geographiach-phiraikattsche  ■ 
Terstehen.     I.eb«n    aber  etwa   die   hentigen   We«tphaleu   untor  anderen  phy» 
sebea  Bedingungen,  als  die  dos  Heiland?  oder  sprechen  sie  etwa  noch  seilt 
Sprach«?     Vielleicht    vrird    «ich    aber  K..   von  aeioer  principiellcn    Anfat^utg 
anf    die   Itebauptung    für    den     einzelnen   Fall    zurilokzichon:    die   AlemaaaM 
sind  in  S.  Jabrh.  aus  dem  Havallaad  in  die  Neokargegonden  eingewandert: 
^antar  dem    rer&ndarten  Hieimel,  b«i   Terknd«rt«ni  J«nftdruck.   anter  ganalld 
anderan   Boden-  und   LebensverblLllnisson     hat    sieh    (in    Parwia'schem   Sinne' 
die    physikalische  Kunction    der  bprachoi'guio    den    neuen    VerhaUnis^un    io 
Laufe   der  Jahrhiindorl«  angepaßt,  soweit,  in  streugsier  AnnassaOkgt  Idaia* 
tische   Function   der  bei relfi! öden  Organe   vordem    v-'rhanden   gewenen,    «owaÜ 
dieselben     ttußeren   Fnetoreu    ggwirkt    haben,     hat  atob    dann    auch    di 
lluadart  von  der  Nachbarschaft  abgoaoodert."   Daa  iat  ein  Vcrlegenbeitsap 
in»   Dnnkl«.    von    dem    man    sagen    kann,    whs  Herodot  (3,   28}  von    d 
sagt,  die  den  Nil  aus  dem  Okeanos  kommen  ließen:  6  6i  ntQ\   toö  *£iM*^ 
voP    «IfiEccf    is    Äipavig    rbv    ftOd-ftv    äneviiKttg    nvx    fiii    tXeyx^*-     W^ 
wollen  einmal   die  Scmnonenhypoth«««   aU  licwieacn  anaeheti   und  annebme-l 
die  Entatehang  eines  apocifisch    aleroannisohen  Idioms  hange  mit  der  WaoA  ' 
rang   zusammen,    was  Ist  damit  gewonnen    und    gesagt?    Zur  ErkUrang  d.  * 
Unterachiedes  vom  RairiAchen  unil  FränkiBchen  ist  die  Annahme  einer  Terfa^B 
rang  des  Alenannitchen  Üb«r&ü«aig;  denn  dafür  könnte  auch  auf  Seiten  A' 
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snd0T«a  Völker  di«  LocailTer&iidtfrung  geltend  gemacht  vtrdeD.  FAr  die  Ver- 
fehl edeolieiten  innerhalb  dei  AleniaiinisQhen  sber  gibt  K.'a  Arinabuie  wieder 
nm  ein  PosUiUt.  keine  Erkliron^.  Wir  babfin  früher  gesehen.  daC  die 
^yalkaliechen  und  die  Hprachlichen  UntarahtheilnngeB  dea  SebirabenUnde« 
doTchnue  in  keiacm  ZaBamtDeDbaoge  mit  einander  stehen;  die  physikalische 
ßsscb&ffenhcit  der  vencbiedvnon  neuen  Wobntitze  kann  nitbl  dio  sprach- 
liehen  Differenien  herv-or(;«rDt'en  hab^n,  iinrj  dnmit  vetliert  lueb  der  Venucb 
•U«u  Boden,  die  Verftndi-rutigeo  'Icr  Mundart  äbertiavpt  aus  der  Vvttnderung 
der  pbyciwib-geofrTaphii'chen  Verhnltniase  abzuleiten^}.  Rh  hoII  ^eaHfi  niebt 
galeugnet  werden,  daß  apriicblicbe  DifffcrejixieTung  im  einzelnen  Kalle  ancfa 
dar«h  Wanderung  nnd  AbsebnOrnng  tod  Volksthellvo  erklirt  werden  kaum 
nan  wird  dann  aber  lieber  ta  der  Erklärung  dnrcb  das  Aofbflren  des  Vsr- 
kebrcB  mit  alten  Nachbarn,  beEtr.  Einleitung  deaaftibcn  mit  düucd,  seine 
KaHnnht  nshmen"),  al»  an  der  a  priori  coostruierten.  in  concreto  nirgends 
enreisbaren   Annahme    eines    Canealzusatntnenhnn^eg    zwischen    WnliaorC    und 

In  eiaiMu  Anhange,  H.  ST7  ff.,  ist  die  Srhrtfiapraehc  bebandelt. 
E»  Mt  da»  eine  der  besten  Partleo  des  Werkes.  Die  Darslellang  reicht  i-on 
Anfange  ecbrifUicher  Aufteichniingen  bis  tar  definitiven  Conaeli'licrung  der 
nhd.  Sahriflsprache  im  18.  Jakrli.  Das  Problem  einer  a)id.  oder  mhd. 
Sehrtflepracbe  wird  Tollkommen  richfip  angefaOt.  und  ich  vorstelle  nicht 
gma*.  w&rtiin  K.  weiter  oben,  8.  4'^,  aagt:  ..Die  Diecutsion  Über  die  Exisleni 
einer  mhd,  Schriftsprache  kann  noch  nicht  als  nbgeschlostea  betrachtet 
treTden."  Im  Einseluen  fieiüch  nicht,  aber  da  k^nnte,  wenn  man  wollte, 
daaaelbe  von  Nhd.  geeagt  werden.  WobI  aber  balle  Ich  die  8aehe  priucipiell 
fBr  erledigt,  nnd  K.  seibat  hat  dazu  seinen  Reitrag  gegeben.  Wir  bähen 
allerdings  auEtinehiiien,  daß  mhd.  .Ausdruck  mehr  als  nhd.  aaf  der  Mundart 
ruht:  aber  ee  ist  schon  abd. ,  noch  mehr  mhd-  ein  heetAodiges  Ineinunder- 
virken .  ein  Compromiß  vorhanden  von  mnndartlichen  and  mandartfrcmdeo 
Factoren;  ein  Compromiß,  der  im  einzelnen  Fall  ziemlich  verschieden  ans* 
fUlt,  aber  nie  fehlt:  niemand  hat  durchaus  genau  so  geschrieben,  wie  seine 
l^enlmundart  tantete.  Diese  mundartfremden  Fneloren  ktnnen  verschiedener 
Natur  »ein;  sie  kAiitien  di^r  nümlirhf.n  Mundart,  nur  einem  fr-Hheren  Stadium 
dertelben,  angehtiren^  alte  ForTiien  werden  von  der  Sobrift  conaerviert;  sie 
kbnnen  der  Sprache  der  httheren  StAnde  angebbren,  sei  en.  daß  diese  ttlteree 
bewahrt  haben  Cso  soUteu  nach  K.  S.  281  die  gebildeten  Schwaben  'i  statt 
dialect.  au  bewtihrt  haben),  sei  es,  daß  sie  lufolge  ond  zum  Behnfe  de* 
Vericehn    mit  Fremden    die  Extreme  ihrer  Mundart  vermioden:    oadlicb  aber 


'j  Oebiriti'  und  FlacblsnJ  der  dsotsehen  Bchw^is  sind  doch  noch  »reit  T«>r- 
*^t«d«oer  von  •inatider  aU  die  Theils  das  ^atzl^en  Schwaben  unter  einander  oder 
diesaa  vom  HavoHand;  treto^m  ist  Koisobm  jeiwn  kein  SprachengegwiMtx.  Di*  Orenss 
ilrr  rein  erhaltenen  LKagee  und  dtr  partiellen  l>iphthoDgicrun|>  grht  (Pauls  Omndr. 
Ii  M&}  mitten  diircli  da*  Hoctigebirg«. 

*)  l>aa  wbre  natürlich  «ehr  gofan  An  Sbm  K.'s,  der  ja  den  Endleft  der  KauhbM^ 
Btradartsn  aovial  wiv  mDglich  l«aRD«t.  Deshalb  habe  icb  auch  oben  die  Uftgiicbkeit 
tuOer  BeUaebt  gelosieu,  da6  nur  «iu  Tlieil  d«r  Alecnsnueu  aus  ilem  SemooDmlafid 
tümnite.    Denn    wenn    man    die  VeraehiAdenheitM)    innerliath    des  Alemannischen    so 

•Hillrva    wollte,    *o  ktme    man    ohi»   die  Rnwirkang    dvr  MunHarten    auf  Finaoder 

Diclil  aoft. 

29* 


436    l*rTTERiTÜR:FB.KAUKFirASN,0E8CHJCHTEI>.8CHWjCn.UU»DART«e. 

Ut  anob    fremde  Sprache    maßgebend    gewesen:    Itteio.  Ortbographie  e.  o., 

niid    aber    du  Gtihi«t    der  Ortlmgraphie    und  Auftupracbe    bionuit    die    Nacb- 

abmaog  etillHiigtrber  Vorbilder  auti  Htidereu  Mundarleu.  MuDdarllVomd«  Bein« 

rkunmea    bei    den  verscbiedenalen    mbd.   DichUm    vor;    icb  habe    solche  in 

neiner  Scbrift   „itur  Oeeciiichte   dee  Mbd."    bei  den  bairiscben   naokiuweiseti 

gesQcht.    K..  bat  solche  aucb  im  Schn-kbiBcben  uulersucbl.  aber  aar  ir«aic« 

gefonden;    er  nimmt    etu    elutOisches  Vorbild    der    mhd.  Dicbtersprache  an; 

ea   aiiiil     niobt  eben   viele   Reime,    die   niobt,    wenn   sie   im    EIpAG.    rein   sied, 

^«e  auch  im  Schwab,  wlrvii.  Suicliv  sind  besondum  f<  :  €tfi  und  li  :  d,  weleh« 

jetzigen    .Alemann."  a  um  Tb  eil  rein,   im  Schwab,   onrein  »ind.   K.  will  dflao 

auch     DBc-bweisflu,     daG    beide   voo   d«ii   Schwaben    gemieden    worden    seien. 

Ytvur    muA  K.    xugeben,    daß  ei  :  cgi    bei  Neifeo    und    apiteren    vorkomint, 

aber  für  die  alteren  will  ar  ea  leugnen.    Meinloh  hat  «a  niobt;  aber  «r  hAt 

Überhaupt   nur  S7   Reime,    darunter    nur  2  ci :  ei.    Bei  Ragge    aber  komml 

leben  4  ti :  ei    einmal    ei '.  cgi    vor,    und    iah    maß    das    gegen  K.  (8.  93) 

•afreebt  erhalten.  Wir  haben  iu  R.'s  Uiich,  UF.  B6,  26  ff.,  «ine  sohnxeilig« 

Strophe  mit  folgender  Rolmordnang:  i'r,  <«-,  rit,  üch,  eiti    ir,  ir,  tpit ,  lirh, 

tgii.   Nun  sagt  K. :   die   fgit  :  egit  stehen  in  einem  anderen  Theile  der  Stropfa« 

all    die    cit  :  eU\    der  Ausdruck  „Abgesang"   lA&t  aber  die  Trennung  als  rm 

stark    erscheinen,    vielmehr    verhalten    sich  die  beideo  Theile  der  nar  swei* 

theiligcD   Strophe  rö,   wie  die   beiden   ätollen  in   einer  dreitheÜigen ;   sie   sind 

genau  gleich,   nicht  nur  ir  :  ir   sind  gleicb,   sondern  die  4ch  reimen   nur  von 

einer  Htrophcnbalfte  zur  nnderen;    man  int  aloo  völlig  berechtigt,    auch  die 

eit  und  rt/it   auf  eiu&nder  an   betiehen.   rriucipieli   macht  Ah*  naiarlieh   niebu. 

den»  «•  ist   Bpracbgescbitihtlicb    gleichgiltig,    ob  die   swei    im  Schwlib.    voo 

jeher  verschiedenen  Diphthonge  schon  von  Rtigge  oder  erst  vnn  Neifen  mmt 

einander  gereimt  wurden,  wer  also  hier  merst  fremden  Brauch  benotst  hat. 

Auch   (1:  ä  soll  zweifalhaft  sein.    Hier  liegt  die   Sache  anders,   weil   für  «ine 

Ultere    Zelt     qu^litutive    Gleichheit,     nur     quantitative    Versob Jeden h eit     von 

ä  und  d    angenommen    werden    kann    and    dann    nieht    fremde«  Vorbild    ctt 

statuieren    nJtthig    ist      In  der  Thiit    bat  [S.  ?6IJ  Ueinloh  Outän,    Neifeo 

(>i-;dr').    Weiterhin    spricht    dann  K.  dorn  Uartmann  von  Aue  «chwtbiselia 

Heimat    im  Sinne    der    modernen  Regrenzong   ab.    Das    ist    entschieden    ■■ 

bekämpfen;    H.  muß    nicht,    aber  er  kann  ein  Sehwabe  im  jetajgeo  Sinn« 

gewesen  sein.    K.  stOttt  sein  Verdict  auf  dif>  Reime  ci  :  itgi,  ü  -.  >],  ich  sfrii 

und   /lex.    Wegen  der  swei  letzteren  sei  bemerkt,    daO  dann  auoh  almuDU. 

Heimat    im   .Mlgemeincn    ku    leugnen    wäre:     aber     sollte   11.,    entgegen    den 

Zeugnissen,  die  ich   liier  bei  Seile  lassen   kann,   kein  Alemanne  gewesen   sein, 

«0    BoAte  er  ein  Baier  oder  ein  Franke  sein,    und  in  beiden  Flllen  wtren 

Ihm    die    Reime    ei  :  egi    giGichfalle    fremd    gewesen;    nundartfremde  Reime 

kann   er  aber    auch  als  Schwabe    gebrancbt   haben,     wamm    das    ttM   Neiffen 

gethan    haben    sollte,    Ist    nicht    elnioaeben.    Übrigens    bat  ja  schon  Itngg« 

ei'.egi;    nnd    wenn    dlo  '1  :  d    gegen    sehwttbische  Heimat    sengen    sollteo. 

so   hat   Mvinloh     nicht    nur   Uberhan|it    solche,    sondeio     weit    mehr     als   0<: 

H.  hat  in  seinen    lyriscbeu  (Gedichten    nur  1  d  :  >1  auf   C.a   Ftlle,    wo  d  :  4 

';  i.«ul«tss    könnt«    wsgblMbeu;     dar    DlaJeet    hat   uooti   joist    knie    lA^   «Ja 
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■dglieh  wArc,  &ber  ä  :  ä  oder  d  :  d  girreimt  ist:  im  Oregor  ist  Am  Ver* 
hiitniS  =    I  :  39.1:  bei  M«iiiIoli  aber  H  ä  :  tt  mf  9  ii  :  ä  ■*-  A  id. 

Aorl)  iii  der  nachmbil.  Zeit,  deren  SprKcbd«nkRiSl«r  ibrer  Eatstebnog 
«Mi  BeetiatmoiiK  gemüß  der  Muudart  uiher  ttelion  kli  dl«  nbd.  Gedichte, 
ktbec  wir,  wif>  K.  richtig  iiusfiihrt,  nicht  die  volle  MnndArt.  aondem  eine 
■ebwtehere  od«  »tHrkere  'l'endffnz  mr  Gffmeiniprftclie  vor  an«.  Wenn  ei 
&  !8T  hdilSt,  die  Ürkonden  seien  seit  der  ztreilcn  Hitift«  d«9  IS.  Jshrh. 
nck  dmtuh  abgcfalU  irordon,  »o  ist  dits  richtig;  «her  die  Ksnsld  Ludwig» 
lUt  Bairrn  wxr  fär  dxs  Sphnäb.  b«i  Seit«  «n  l»«««n.  Die  EotinuklaDg  Ut 
nf  •cbirtbiKcliein  Boden  vk'I  frübur  eingetreten.  Bis  1960  finde  ich  keine 
d«itK}ie  Urkunde,  nber  swieehen  1291/1800  sind  e«  deren  aebnn  Ober  50  4^, 
bei  Ludwig«  Ri^-G^ierang^itn tritt  */^  allor   und   Imi   »einem  Tode  so  gut   wie  alle. 

Wai  weitertiin  über  die  Kntniokliing  der  nbd.  SehrifUptache  anf 
RbwUiitcbem  Boden  mit  groCem  Fleiß  aniigefuhrt  ist,  finde  Ich  gatuc  vor- 
mfUefa. 

In  pHncipreliAn  Dingen  und  in  Einselbeiten  habs  ich  K.  ßftirg  be- 
limpfeu  muKsen;  die  Qnellen  den  sprachlichen  Wcrdans  sind  mannigfaltiger, 
«la  u  denkt.  Aber  der  Fehler  ist  die  Kehraeito  einer  Tugend.  Das  Bo- 
ttiebea.  nur  mit  beNtimmten  Principton  xu  operieren  nud  andere  Instanten 
■umaefaUeOen,  ii>t  löblich,  auch  wo  ee  Ober  dio  richtige  Linie  hinansgobt. 
K-'i  Bach  ist  ein  Werk  von  bedentender  Arbeit«-  und  Denkkraf^;  eii  konnte 
M  dem  Stande  unseres  Materiale«  nicht  fehlerfrei  ausfallen,  aber  c»  w^rd 
lof  langa  hinein  befruchtend  wirken,  nnd  wir  alle,  die  wir  itna  mit  Sprach- 
gMchiebt«  oder  Erfon-chung  moderner  Dialerte  befaB.sen,  haben  ihm  fUr  aetD 
l'aleniehuoii  aufrichtigen  Dank  zu  aagen. 

TDBINOKX.  HERMAMb'  FISCBKR. 


^slblitiis,  Kbd.  Dicbtuog  in  ihrer  fieeiehang  zur  bibliach-rabbinisohen 
Litterator.  IIL  Heft:  Über  den  Parcival  Wolframs  7oii  Kschenbacb. 
Prankfiirt  a.   M.    1B90.   »S   S. 

Abgesehen  von  den  wenigen  Stellen  '.Farf.  7,  9.  82,  I.  -2.  2&9,  Iti.  13. 
*63,  17— a2.  464.  IG.  17.  401,19—^2.  518.1—4.  $59.20.  796,7.  8), 
**>  denen  die  biblischen  BeminiacBDZQn  lur  .leden  sofort  erkennbar  sind, 
*^l  Herr  Rabbiner  Dr.  Gelbhana  in  der  vorliegenden  8chrift  überall  BezEe- 
"ttbgeo  gesebeo ,  wo  keine  vorbanden  sind.  Dies  tritt  gleich  an  der  erstes 
'Oo  ihm  angefühneu  Stelle  deutlich  zu  Tage,  uu  welcher  or  übrigeua  WoUram 
'^llkoMmen  milj vorstanden  hat.  Er  bemerkt  nitmlicb  zu  3,  11  — 14  tnanec 
**fce«  schoMt  an  lobe  ist  breit  :  ist  da  dm  herte  conlerfctt,  die  lob  ich  aU 
|cÄ  tolde  das  safer  ime  goidt:  „Diesen  Versen  liegt  der  zehnte  Vers  des 
^t.  Capitels  der  Sprdohß  Salomons  tn  Grunde:  .Ein  biederes  Weib,  wer 
^«it«t  es,  tbeuerer  als  Perlen  ist  ihr  Werth."  Der  Dichter  hat  ansUtt  Perlea 
«fcflor  gesetzt.^  Za  42,  13.  14  sin  jorn  begtitdc  limmeii  und  ah  ein  lette 
'*'*»tm*n    6Bdeo    »ich   die  Wort«:    „Da»  Gebrilll   des  Lswen    ist    ein  in  der 

^ibtl    häufig    rorkommendea   GleichuiO.     „Brüllt    denn  der   Lfiwa   im   Walde* 
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(Ano»  S,  ty  Zu  245,  S6  ntemaH  äd  rcdett.  noch  4nritf:  .Cin«  biblifch« 
Redensart.'*  ,Kcioa  Stimme,  kema  Antwort  and  koin  Lnof^  <I  Könige  18^  29). 
In  dieser  Art  werden  die  aelltauston  „TteBiAhungen"  entdeckt.  Ober  den 
Qnü  ttrbKU  n»»  S.  B  folgende  Belebmug:  rDk«  IjOO*  heißt  nber  hebrUiteb 
„Ooral"  und  das  Ut  der  Gis«!."  Von  Interesie  ist  nur  uitie  einxifc  Beob- 
achtung dea  Verfasaera  BekA&ntüoh  ist  bei  Wolfmin  ttnd  nnr  b«i  ikoi  der 
Oral  ein  Stein,  deseen  Anblick  den  Tod  tllr  eine  Woche  fern  bttlt.  KtwM 
Ähnliches  wird  in  einer  SteJio  des  Tatmad  {Bsba  Batbra  lt{)  erwnbnt,  die 
Gelbbana  ü.  2»  anfahrt:  „Ein  köBtIicher  ^tein  hing  am  Baisc  nnacres  Vatan 
Abraham,  jeder  Krank«,  der  ihn  ansah,  wurde  fogleicb  gMnnd."  IH  WoirrkOi 
•icli  auf  den  maitorUubersuit«  »U  $arahelschef  sipi'r  itammeadeo  Flcgetinla 
beruft,  der  vom  Gral  geiiebrinbcn  habe,  ao  vilrd«  aich  Herr  Gelbhaaa  mehr 
Uank  al*  fär  die  vorliegende  Schrift  erwerben ,  wenn  er  in  der  ibra  b*- 
kannteD  Litteratur  soigsam  fornchBu  and  beriebten  wflrde.  ob  hier  fflr  cia- 
Seine  Angaben  Wolframs  über  den  Gral  thatsaohliobc  Anhaltspunkte  vor- 
liegen. 

LOUECK.  PAETL  HAGEN. 


Mittlieilnngen. 

Prof-    Dr.  £■  Sievors    In  Ballo    ist    «le    Nachfolgar    von    F.  /»reck« 
Do  daa  dorn    bauig   gewaget  vil  eopolii    wart,    da«  der  walta  riuer, 
nach  Leipzig  benifen,  bii  SJeveii.'  Nachfolger  E.  Bnrdaeb  ernannt  wordao» 

An    der    Universitllt    Zttith     haben     rieh     die     Herven    Dr,    A.   U  a  r  b 
mann.  Ed.  Hofmann  und  Tb.  Odinga  fiir  deuU«he  Philologie  habil)ti«rt. 

Die    Reduetion    roa    Birlingers  Alemaaaia    bat  Dr.  E.  Pfaff    In  Frei- 
bürg  ).  Br.  tlbentommfln. 


ißerich  ttguDgen.i  Germania  36,  311:  %  G  v.u.  atalt  A.  Vogt  liea 
F.  Vogt;  Z.  T.  a_  lt.  nordischen  I.  vcrsebledflnoti;  Z.  Y  v.  a.  aL  moobten 
1.  möchten. 

In  der  'Bibliographie  für  16S:>'  i«t  Sr.  17^4  'Kateor  Kaili  ^W)  Jugend 
leben'  hinter  Ttr.  1776,  daaeelbe  In  der  'Bibl.  fQr  1886'  (Nr.  3274)  hitit«i 
Nr.  2315  2U  seUen.  —  An*  dem  Berliner  Jahresbericht  1887,  8.  803  tf 
■ehe  ich.  daO  der  Vwfaster  ron  Nr.  57  der  'Bibliographie  der  GwroanU 
fitr  I8M^'  nicht  Uago  Gering,  sondern  Hogo  GOring  Ist.  Die  Notjii  ent- 
nahm Ich  dem  Lit.  Blatt  188ti,  Sp.  907,  hielt  aber,  Im  AnsehlnC  in  de« 
Berliner  Jahre>b«richt  1886.  Nr.  I9B6,  nnd  ArkiT  f.  nord.  Filoiogi  V,  177, 
die  dsBflbM  gegebene  Schreibung  GAring  nnrechtmtAigcrweisc  fflr  eTaen 
Dni.7kfeb!er.  QrTSTAV  KHKtSMANS, 
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iIOORAPBIE  VON  1887. 


IA43  Mftyor,  ehipters  on  engllth  metrfl.  S.  (XTl,  S06  8.)  London  IStSC 
('lay  &  »ons. 

V|;t.  Modern  Lmucuas-*  Cfntvi  II.  <  i'Oummtre). 

1614.  Weltt,  Sooett  (Dibt.    1886,  Nr.   1647). 

Vfl.   Hnirip  Arriliv  78,   406— 4A8;    Ki.  T.  TfrgMohtnd«   Liincf»targMcliiokte   I« 
H.  6/fi  ^LpoUi-cO- 
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1648.  Filipaky,   Beiwort  im  Volkeepoe  (Bibl.    ISBfi,  Kr.   1661*). 
T^t.  Lii.  B:«ii    1HH7.  Bp.  .119  i  N«««!«) 
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GIoABAT   u.   e    Abriß   der  Qraminadk  hrsg.   v.  PauI   PipiT.    3.   Tb.   Glossar 
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1^66.  M»rold,  C.  Otfrids  Beiiebang«a  zu  don  bibllacbea  Diehtangen  de« 
JnveiMiit,  Bedolinti,  Arator. 
0«nnaiua  »«.  S8&-41I. 
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Z».  (.  d.  Alterümn  31,  8:1—109.  —   l.  sur  Kudruu.    ä.  xuni  Uder  IUInibr««ht 
a.  Nr.  480  u.  1B8«. 
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Tlie«lofi.  Utii'Üon  u.  Kriiiken  1887,  Nr.  3  (.M(iH*r);  I,it.  Randwhaa  1W7.  Nc.  K 
(GruUh  ll'«  I'reebjrtfrian  Review  1B87,  April  (Bcbaffl:  Wcitemaana  UvaMa- 
ti«n«  31,  M«i. 

1689.  Malier.  WaldoMer  (Bibl.    1866.  Nr.   1690). 
Vjfl.   D.  IJI.   ZfCiinc   1887.   Sj.,   I7fll    f   (W.   MMIer);    Theol.  Lit.  ZoHMaf   IW7, 
)j|,.  ]t»l— «56  (Znpir#l);  Thsni.  Lti.  HUh   1^41,  181. 

1690.  Preger,  Wilh.,  über  d«8  Vcrbttltniaa  der  Taboritcn  au  den  Wald*- 
aiem  d.  14.  Jahrb.  [Adbi  .Ahliandlangen  ä.  ktfn.  bair.  ALad.  d.  Wlac") 
gr.   4.  (II  i    8,)  UaocliflD.  Praos'  Verl.  in  Comn.  3,30  M. 

V|;|.  ThFol  Lii.  Blatt  mm.  Jlft. 
1690\  Bachul,  Fnriberger  Bibclhnndaehrift  (Bibl.   1886,  Nr.  lOl). 

Vcl,  Lii.  Blatt  1887.    8p.  64-68  (8ilU>alin);    Gottitifer    gti.   Ant.  1887.    4M  t- 
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'U91.  Walther,  W.,  di«  PiaJmcnübersetxiinff  der  ri«r  ersUo  bochdenuchen 
Bibeliu 

2>.  r.  kirchl.  WiMMitahad  10,  b]tt~M1. 
1(92,  Witte,  Leopold,  soch  einmal  di«  deotecheD  BibeläbenetzuDgeo  vor 
Ulber. 

Dsbcim  SS.  J^brg.,  Nr.  34. 

BUffger  70D  Stdütach  s.  Nr.  nS6*. 
1693.  Boaer.  —  GottBehiok,  Bon«rs  Fabeln  (Bib).    1686,  Kr.   1692). 

V(l  Z«.  f.  dniucb«  Fbilologi«   19,  SM  (.  (iÜSKtl». 
2691    Straoeh,  Fb.,  zu  Boaer. 

Za.  f.  d.  Altortbtjm  31,  S9I  f.    —    TarUnteo  der  SS.  Fabel    einer  FaldMr  H>. 
de«  16.  JbdtB. 
Z  699.  Hoppe.    —    Tolle,  Qeorg,  der  Spmchdicbter  Boppe,  sein  Leben  o. 
IVerke.  Diasertetion.  gr.  8.  (S€  S.J  QöttingeE,  (Vandenhoeck  £  Rapr«cbt). 
0,60  M. 
'l€96.  Brna  von  Sobonebeok.    —    Fieeher,  dai  buho  Lied  dea  Bran  Toa 
Schönebeck  (Blbl.   1ßS6,  Nr.  169S). 

V(|.  D.    Lii     Z*ilung    l^T,   dp.  1«3— l«!t   (Edw.  SchrO^er);   Lit.   Blatt    ]M7, 
»p.  ?  r.  .B<>kft^hfi;. 

Barkhart  vod  Hoheafeli  e.  \r.  1736*. 
1(97.  Gato.  —  Keu-wlrtb,  Joiepb,    die  Zwettler  VerdeutschtiDg  de«  CatO. 

1  69f),  Cfariltherre- Chronik.  —  W« e l erm  a  y « r ,  G. ,  ein  Fragment  der 
Cbrü  tberie-ChiOD  ik . 

Zt.  f.  d.  AltcrÜium  31,  360—268. 
1«99.  ChmtiaD    Wientnat.    —    Meiaericb,    Wierstraat    (Bibl.     1886. 
Xr.  1696). 

Vgl.  Lil.  BUtt  1887,  !^p.  Uö~'2^\  (John  Meter). 

»    Kr.  l«7-t. 
170O.  Chroniken  and  Vrkiuid«iib&Dher.    ~  Valeritta  Ansbelm  (Bibl.  1886, 
Nr.    I6»6). 

VfL  LH.  Ceotralblau  1687.  Bp.  4  t». 
'^01.    Die    Ckronikea    der  weetpbäliacben    und    nlederrheinUcben  ftadt«. 
1.    Bd.   Dortmund.   Nensa.   gr.   6.   (XXXV,   68^   Ü.-   Leipzig,   HirMl.   16   M. 
-~—   Die   Cbronikea  der  deatsehen  StAdte  vom  14.    bis   ins   16.  Jahrhundert. 

ao.  Bd. 

^7oi*.  Belfferecheid,  Alexander,  des  Kaiser  Stg^ietnuad  Bach  tob  Eber* 
liard  Windeck  und  leine  Überlieferung.  (Blbl.  1886,  Vr,  3317  ist  so  ver- 
weiiCD  Qoter  Nr.   1696  ff.) 

Naetmehtea  der  Oeselbchait  d.  WiMenscli.  an  Oltlting:«!!  1867,  Nr.  18,  iii—bib. 

llOfi.  Jobanoi«  Knebel,  capellani  eeclwiae  Basilienais  dtarium.  Baoi 
KnebeU  des  Kaplaua  atu  Munster  zu  Baeel  Tagebueb  (ForUetaung  dea 
Tetteaj  Juni  1476  bis  Jnli  1479.  Nebst  Beilagen.  Hersnsgeg.  von  Wil- 
belm   Viecher,   gr.   8.   (X,  685  S.)  L«ipa!g   1867,   iliricl.    Basler  Chroniken, 

8.  Bd. 

a.  Nr.  S84.  Uli. 

ITOS.  Uoeho,  Emil,  tiber  eine  Hanriarhrift  von  Juatingers  Chronik  in  Xew- 
Oileaos. 

Aautgef  r.  •ebvf.iE.  Gnnh.  1K8T.  Nr.  i. 
1104.  0(^07],  J..  die  Glossarien  von  Kttnigahofen  and  Clo«ener. 
Bolletin  eccIäMUliciil  'in  Sirunbourt;  VI"'  annJe,  ä,   167— 146. 
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130&.  Dtclieiix,  L,  U  p«tite  chronique  de  Ift  Catb^dral«. 

figlletiu  du  U  soei^c^  |>aur  U  cutiHrrftliaii  de*  inonameBbi  bUt(>ri<|ii««  d'AlUM 
II.  8.   XIII.   VaI..   8— so.   —  KkiDfl  UOiMtcrcbrontk.   d*uU«l> 

170Ö'.  Oaobeox,  L.,  la  ehroajqae  d«  S^btld   Bfiheler. 

Bulletiu  de  U  ■oeiilv  pour  la.  cDn««rvKitou  ir$  moBOBDenU  liiatori qv«  d'AlMa 
IL  S.   XIII.   Vol..  21—160.  —  Dculorh*   Chronik  ran   eiri:a   1A96. 

!706.  Ooflbel,  J.,  Poetry  in  the  Limbni^er  Chronik. 
Tfap  Anfriou  Jouffl«!  ot  fbilology  VlII,  S  n.  4. 

1707.  Hflinemann,  T..  t.,  tlber  die  deutBcfae  Chronik  und  «oder«  bliumiebi 
Sebriften  den   Magister  Dietricb   Engelhaft. 

TS.  ArL'hiT  r.  ilier«  d.  Oeavh.  1.1.   171— 1K7. 
1.   Knua«  Nr.  331. 

1708.  Weber,  die  Quellt^u  Norlhofa. 

Zi.  d.  Beifl'cLeii  lj«i>ul<lclil>vei«lDa  3:!.  81— 106. 

1709.  UrkunduabUc  her:  Aaeebarger  ITrkb.,  brsg.  voa  J.  Gni  *■ 
BocholtK-Assebarg.  ^.  Theü  (bin  sum  J.  1400);  Urkb.  de«  ilochstfli 
Halberatadt  iiod  »oiaer  Bischöfe,  br»g.  von  Gu»tav  8cbnidt.  3.  TltU 
(i;}04 — 1361);  Urkb.  de»  tjtilles  uad  der  Stadt  U  ameln  Ms  Jtutn  J.  140>, 
TOS  Otto  Uetnarduü;  Hansisches  Urkb.»  bearb.  tob  K.  HoblUui 
3.  Bd.  2.  (Schluß-)  Abthfltlaug.  fa.  obeu  Nr.  2H3);  Urkunden  der  Stadt 
LfiTreoberg,  von  B.  Wesemana.  i.  Theil.  L6wenberg«r  Progiamn. 
Nr.  212;  Urkb.  von  Lflbeek,  8.  Theil,  3.-6.  Uef.:  Cod.  dipl.  Kat- 
soicus,  bragb.  von  Sauer.  l.Bd.  3.  Abcb.;  Ncoea  prea  biachea  Drkh. 
westpreuaUcber  Theil.  2.  Abth.  1.  Bd.,  Urkb.  de«  Bistb.  Calm,  von  C.  P* 
Woelky.  4.  H.:  Cod.  dipl.  SalcmitanuB,  bregb.  vou  v.  Weecb,  10.  Lief: 
Cod.  dipl.  SaxioDiae  regiae  i.  Haoptlbeil,  13.  Bd.  Urkb.  Ton  Freiberg. 
bragb.  von  H.  Ermiach,  2.  Bd.  (Bergbau,  Bergrechti;  Srhles wig-Hol- 
«tein-Laueaburgiscbe  Regeäten  a.  UrkDodeo,  1.  Bd.,  6.  L4ef.  (11^^ 
bis  I2.W)  n.  2.  Bd.  4.  o.  5.  Lief  (iSäu— 1300"|  hragb.  von  H&aaei  Col 
dipl.  Eilcsiae  IS.  Bd..  bragb.  vou  F.  Friedonaborg  (Schlesiesa  Ütat- 
gesehiohte  im  H.  A.);  Urkundeo  u.  Akten  der  Stadt  Strafibnrg,  Ü.  Afctt- 
2,   Bd.  (1531  —  1639)  von  O.  Winckelmann. 

CbroDikni  a.  faraar  Nr.  83,  6A3.  «93,   ISI»,    l7d9,   I9lt;   Zufi- 
uikuuJeu  ».  I1C7  fl. 

CloieDcr  8.  Nr.  1704. 

Eberhard  Windecke  s.  Kr.  1701*. 

1710.  Eilhart  Tod  Obvrge,  tdd  Steinmey«. 
AllKem.  D.  Bioffraplue  Hi,  «1   f. 

I7J1.  Sedier,  J-,    la  mort  de  Tristan  et  Isent,  d'apr^s  le  ms.  fr.    103  da 
la  Bibliotfaique  natioBal«  oompari   an  po^me  d'Eilhart  d'Oberg. 
Btimanis  60. 

a.  Nr.  3««  AT,  169u,  17X«,  22A». 

Sitg«U)ard  Toa  Adelobarg  b.  Nr.  UAü*. 

1712.  Bxodni  ed.  Kosetnann   (Bibl.   1886,  Nr.   1718). 
V([L  AuseiKU  f-  deulacb«  Ältertham   18,   I  — II  {Piiiowar). 

1713.  Eszo.  —  WilmaQQB,  Euo's  Geaaog  von  den  Wandern  Christi  4. 
(31  8.)  UntversiUtsProgramm  iGedftchtniaafeier  für  König  Friedrich  Wil- 
helm lU.)   Bonn   1SB7. 

Faber,  Felix,  s.  Nr.  1831. 
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1114.  Preid&nk.     —    ^[«7.  das    8pniehgediobl  „Pr«iduikfl  Besehe idenbeit** 
n&c))   aeincm   »iltlicfaen   Wertlie   beurthetlt.  4.   ^6  3-)   1B87.  Prograinin  d«a 
UymaABintDii  so  Meisse,   Nr.    184. 
111b.  PerAts.    6.,    altproveozaÜBch«  Sprichw{frtor    mit  «Bsm    kurzen  Hin- 
Uick   BUf  den   tnhd.  FffiiHknk. 
Rununiscbe  Foracbungcn  X.  3. 

«.  Nr.  3. 

FridoLin  tod  WiudeDheim  •.  Nr.  1816. 
Friedheb  von  HaaMn  ■■  Nr.   1756. 

1T18.  Ocbetbock. — KochendÖrffer,  K.,  Bmehsttlcke  eines  Gebetbnehei. 
1*.  r.  d.  JHurtbuin  ai,   19»— t!OT. 

aelKtp  ».  Kr.  SS: 
OeUtItohei  Gedieht  i.  Nr.  87. 
Ql0tt«D  M.   Xt.   88;   ftucb    1919. 
Oöcli  von  EhenheJm  b.  Nr.  n5ti*. 
1717.  Oot&ied  von  Reifen,  von  Bnrdaeh. 

Allc^ni.  1>    Hioitrajil.te  33,  401— 4'>3. 
1«18.  Oot&ied  VOD  StraßboTf.    —    Heidinpaffld,    Mas,    (Gottfried    tob 
Btrafiborg  a]«  S^biiler  KartmannB  v.   Atie.  Ein  ßditrag  zor  denueben  Lit- 
temturgMcbichtB.   gr.   b.    (69  S.)   Lcipaig.   Pock.   2   M. 
HIB.  Bir1lng«r,  A.,  Brocbatäeke  «iii«r  Ba&dasbrift  von  Gottfiride  Tristan, 
XIII.  Jahrli ändert. 

Alamnnnla  15.  )44V— ISO. 

Tristan  •.  Hr.  1111. 
ITSO.  Eadanar  voo  Laber,  von  Raitb. 

Vcrhiiillutigsii  d.  hiHtor.  Vmin«  von  Obarpfalt  und  R«csDsbnri;  Bd.  11. 
1731,  Hartmaan  tod  Aae.  —  Ebner,    Tb.,  Hartmann  ron  der  Aaa:  Der 
arme   Heinrieb.   Neaboc-hdeDttch  bearbeitet.   8.   C'tS   S.   mit   3  Faes.)  Halle, 
Hendel.   O.'Jä   M.   Bibliothek   der  GesaminlUttenitur  de»  In-  und  Aualaodee 
Sr,   84. 

H»rliii«uu  t.  Nr.  7,  89.  2fi?,  8M.  178S;  arflgorinsIojendB,  Sr.  7  IS. 
17S1'.  Bncbwald,     Arnold!     Lubeeani!a    Oregorios    peccstor    (Bibl.    1886, 
Nr.  1731). 

Vfl.  Z«.  t.  deul*obe  PhHvlogi*  1».  ISl  — 1S9  (S««liaeb');  BlXtter  f.  liternr.  t'nter- 
kaliuog  1887,  1431  f. 
1738.  Christian  t.  Troye«,  aämtlicbe  erhaltene  Werke.    Nach  allen  he- 
kaoarm   Handsabriften  hng.  von  Wendeliu   Foetster,   2.   Bd.     Der  Löwen- 
rirt«  [YvaiD).  gr.  8.  (XLIV,  327  8.i  Halle  1887,,  Niomejer.  9  H. 

1733.  Heilig thofubBoher,  Trierer.  —  Hennen,  ein«  bibl iograjibi sehe  Za- 
•aaiBieavIellat)^  der  Trii-rer  HviligthatnobüchcT-,  deieo  Drucklegung  darefa 
dl«  Ai)a«t«l]Dug  de»  beiligeu  Hovkei»  iut  Jahru  1512  veranlasst  wurde. 

CoBlralhlatt  f.  BibliotbektweMii  4,  H.  II/IS.  —  l.Jit.  n.  dsaUobe  acbrifteu  Übtt 
dui  hril.  Kock,  u.  n.  Or^ntlal. 

1734.  Kortb,  L.,  der  beilige  Rock  zn  KAln. 

Aniuilan  d.  hlstor.   VoiWiw  f.  d-  Ni«dorrbeiu  H.  46,  18—71. 

1195.  Herzog  Htiorich  von  Breülaa.  —  Oräobagen,  C,  die  alten 
■ebleiischen  Landes  forsten  tind  ihr«  Bedentang. 

Z*.  d.  Var^ltifi  I.  Utich.  a.  Alitnibuin  Scblcsims  Sl,  168— 19t.  —    Dibei  aach 
-Irr  UiiioesJUic^r  U^rcog  HciQiirh  IV.;  dami  ■.  aneh:  Jaek«),  H-,  sar  OMcbiebt« 
''    -ijTi  Toti  UrcGUu  nnd  dir  Laadgraftii  llvinmh  r.  Alwnburg  Dud  Friedrieb 
LL  -  UdJ.  ebtnda  8.  Sl&~33a.  —  Vgl.  Histor.  Za.  69,  34Z. 
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1736.  Beinrioll  von  Preiberg.  —  B«ohstaiu,  H«iuhoId,  AnmerkuDgan  lu 
Bainricb»  von  Freiberg  TristsD. 
Oannmii«  92,  1-43. 

1727.  Knautb,  Heinrnh  voo  Fr«ib«rg  (PortaeUung  von  Bibl-  1886,  Nr.  Mit). 
Uittheilungen  vom  Frribere^'  Alt<iDlhiiin«rer«tn,  H.  S&. 

1728.  Heinrich  von  tfelk,  von  Wilmann«  (Bibl.    188€.  Nr.    17-10). 
Vgl.  Zn.  r  iloutsrl.r  Philoloein  19,   SA»— STfi  (Soemlillor);    Z».    f.  A.  lui«midi. 
Ovmiiui^D  t»ä7,  »72—380  (S^emOller);  Bllttor  f.  d.  I>«]rarl«cb«  OymDkiialaeliii)- 
vi»en  1881,  Sl  (BaMi). 

1729.  LoreDZ.  Heinrieh  von  Melk  CBibl.   188lt,  Kr.   1740). 
Tgl.  Theoivg.  Lil.  ZeUvng  1897,  Sp.  381  L  {Ü.  Uailer). 
Hemhoh  von  Horaogea  ».  Nr.  7&3. 
Heinriob  von  UUgeln  ».  Nr.  f^d. 

1730.  Heinrich  von  dar  Mfire,  von  W.  WUmums. 

AlIgMn.   l).    Bio^rft{)hIe  33.  fi7. 

1731.  Heiarioh  vod  Heaitadt,  vnn  Kbull  (Bibl.  lS8fi,  Nr   I74ij. 
Vgl.  Lil.  HiiU  188",  Sji,  SIH  (N«g«J«);  Gyinnaiimn  18«7,  6»7  (S^Upr)- 
Heinriob  toq  Nötdlingen  s.  Nr.  1709. 

1732.  Heinrich  von  Ofterdingan,  von  K.  Bardach. 
Allcani.  D.  lii'>srapbi«  U.   17S— 176. 
Heinrich  von  Rngge  ■.  Nr.  1756. 

1 733.  Heinrich  von  Veldeka.  —  Ro  ett eken ,  Hnb.,  di«  epische  Kan«t  Heinriebi 
VOD  Vcldcko  itnil  HarlmaDii  v.  Aue.  Ein  Beilrmf;  sur  mittel bocbdvutaohu 
Litteraturgetehichte.  gr.  6.  (XV,   '207  S.)  Halle  1887,  Nieineyer.  b  M. 

1784.  Heldenhnob,  von  Henriei  (Bibl.   1886,  Nr.  1746*;. 

V^l.  Zi.  f.  d.  GymaulelwcMo  I«ä7,  «M  f.  (BQtticbeO;  BlUUf  f.  Uu«ar.  0bIw* 
haliitiig  tSRT,  ].  IVi  (Böxberger);  CenlrAlorftn  f.  d.  Intar««M  d.  EMlMhnl 
weieoB  ISJt",  138  f.  (Frr)-t«g). 

a.   Nr.  730  S. 

HetiboU  von  Weiuaneee  a.  Kr.  I7fit>*. 
Hicfelt  B.   Nr.    1281. 
Hiltbolt  von  Sohwaagan  b.  Xr.  175*3*. 
1736.  HoohE»t.    —    Löbner,  Uoinrick,    die  Hochseit.    IJeuUrboa  Gadtebi 

des  xvrölften  Jehrlinndert«.   8.   (44   S.t   Berliner   Diasertation    18H7. 
1730.  Hogo  von  Ti'linbei|[.  —  Etnert,  K..  und  O.  EbriBmaoD,  Paulinzelli 
Kenuerbrnehalilekc. 
Ovnaaia  33,  »7  (. 

B.  Kr.  »8. 
17S7.  Johann  von  Moraheim.   ~    Siovera,  Ed.,  ein  neaea  Zenguiu  9h< 
Johaun  von  Morebeini. 

PmoI  o.  Bniüu'-.  ß«!itr&K«  13,  &0a. 
1788.   Johnnn   von   Soett,   von  Friodricb   Pfaff. 

AlIitemBliiF  conaerraL  Uoiiaueluift  18$T.  147  f.  u.  !47    . 
Jobaunes  Rolha  *.  Nr.   16T4. 
Jnstingar  ■.  Nr.   1703. 
KaiserchrooiJt  e.  Nr.  893  u.  1679. 
KeUn  B.  Nr.   Üäd*. 
Kirchenliad  a.  Nr.    1644  ff..   »428. 
liSH.  Klag«.  —  Monrafc,  V.  E.,  I^gar  &iieb>tuek  eioM  Pargaoeotband 
■chrfft  ilf-  Klage. 

Sil'  -'i-  d.  fc.  bflbaiifehea   OeiBllaebafl  d.  Wlaasoadtaftan,   pbllna.-btal 

Ku  .1-*!. 

Xfiatgstiufea  b.  Nr.   IT04. 


SPRACH  DENK  MÄLBI 


MVt.  Zoorad.   —  Goltber,  BoUad«li»d  (Bibl.   1886,  Xr.    lTfiI>. 

Vgl.  Llt.    C«ntr.lbUtt    1887.    »y.  1773  (Ko.)i    D-   Lit.  Z«iin»,;  ISST,    8p.  ISSfi 
hift  13117  <l*itiower):  Ai»ei(er  t.  (i«aU«U«a  Alietlhum  IS,  IM  i.  (Kd.  8afcrSdftr); 
Zt.  f.  d.  «•t«rraicb.  Gjrmiuwiwi  >S87,    ftA0—C7S  (Ammavn):    X*.    i.    ronwüioh« 
PUtolOfie  10.  SSO  (Or.;. 
KOBimd  TOD  Bickenbaoh  «.  Nr.  17S6'. 

J7ii.  Konrad  Flecke.  —  Sprenger.  R.,  su  Konrad  Fleolu  Flore  aod 
Blancbefiar  4-  {11  &.}.  1887.  Prugramm  de«  R«cJ-rrogyHiBaBinB)«  xu 
Nortbeim.  Nr.  820. 
i743.  Konrad  von  Faueibmnnaa.  —  Becker,  M.  A  ,  KonrAil  toh  Funsu- 
bmnnuo.  Eine  Studie.  )*>  (IS  S.)  8«p«nitKbdrock  hob  den  BiKtteru  des 
Vereines  für  I^mleakuo'lc  von  NiuderÖEtcrreif^li.  Wian  1886,  Vorlag  des 
Verftinei   tüi   Landcikonde  von  NicderÖBlcrroich. 

Vfl.  Anz.'i^tr  1.  dvuuchu  Altertlium  16,  zSU  f.  i  Kochend 6rfler]. 
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Henaissance,  avee  dooae  lettr«  iiteditea  d'Erume.  Paria,  Kliuekileek. 

1930.  [Irief  van  Kiaimua  aan   ('briatiaan  vao   Labeck. 
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1982.  FaQBtbaoh.  —   Da«  Ütuta  Faaatbuch  (Bibl.   1S8&.  Nr.   I46S)l 

V|;|.  Zb.  f.  4«iitacbe  Pbitolo^o  19,  U'J  S.  (EUingcr). 
1933.   Scbweagberg.    das  Bpies'acbB  Fauetbuch  (Bibl.   1386,  Kr.  1891'). 

VgL  A-UMttfer  r.  d«aUQhM  Alwnhum  13,    156 — Ul  (Ellinger);    Za.  L  d.  Bnl- 

scbulw«*cii    IS.   Kr.    13  iKlIincer}. 
1931.  Engel,  Nachricht  Über  drei  hOebat  acite&e  Fanatbacher. 

Z».  f.  TMjtloivItrnde  LilKraturgnchirlite  I,  :)39— 333. 
FAoal  H.  Nr.  709  ff..  9<i<   ff.  a.  VOSS. 

1935.  FJMhart.  —  Alilebeo.  A.,  Johann  PiscbarU  QeachichtakKtteniBg 
(Gargantaa).  l.  BAlfte.  8.  {-m  S.)  Ualle  188«,  Niemcyer.  1.90  U.  N«a- 
dmoke  deatscber  Liueratnrwerke    dea  XYl.  a.  XVII.  Jahrb.  Kr.   S5— «'. 

a.  Nr.  1690. 
Qu».  Aadreaa.  ■.  Nr.    I5M. 

1936.  Olanan.  —  Bloescb,  ein  Empfehlangabrief  der  Eidgenouea  ^ 
Ularcan. 

Anseiirer  f.  ackweis.   0«ach.    lB87,  Nr.  S/8. 

19.37.  Gjidini;.  —  B«rliDg,  der  kDr«&«haisehe  Hofmaler  nad  Kopfenteebci 
Heinrich  Güdiag. 

N.  Archiv   r.  Ucbtidch«  fieacliii^lit«  u.  Alledliaratiiiind«  H,    £90— S4A.    —    Vv 
fass«!  einet  GedidiCM  auf  lloinricb  d.  Lswen,  l&M  («rl.  Paul  a,  Brann»,  Beiv* 
i:t,  3:8  ff.) 
1988.  Oreff,     —    Sahle,  Joachioi  OrefT,   SctiulmeJBter  in    DesMitt,  der  Vtr 
faaaer  dea  Dramae   vom   Patriarchen  Jakob. 

MitthfiilungKii   il.  Verain«  f.   Aiihaltiarlia  fSrii-h.   tt.   AUerlhoinikund«  A,   H.  1 

1939.  J.    HeermaDn.    —     HBrnbard,    W.   A..   Beitrftge  aur  Biographie  i** 

Liederdichter«  Job.  Heennaon. 

Zf.  A     Vpr»-!!!»  f.  Ortoh    u.  All«rlhnM  ftcht««9n*  2!,  19&— SIS. 
Job.   HctiDS  a.    Nr.    1)^81. 

1940.  Hattflo.  —  Rade,  Matt.,  Ulrich  v.  Butten  u.  Frunz  v.  SikViD««" 
in  ihrem  Antheil  an  der  Reformation.     13.    f7t)   S.)  Bannen,  Klein.   1  V- 

1941.  Ellinger,  Gl.,   noch  einmal   aber  Hnttens   Charakter. 
VlFrtt:jahrsschrif[  r.  Knitar  n.  Lil.  der  ItanaisMnce  3,   147 — 109. 

194?.  JoitDi  Jonaa,   Briefwachsel  CBibl.   1886,  Nr.    1917). 
Vgl    Hislof    /,..  T)?,  79  f.  (Wenck). 

1943.  JoTint'   Chronik  ed.   Mitnehke  (Bibl.    IK86.  Nr.   1918). 

Vf].  D.  Lit.  Zaimn;    18S7.    8p.  640  iP.rmiaoli}:  Hnior.  Z*.  68,  146  t  {VU)h»U 

1944.  Kirchenlied.  —  BUttcr  für  Hy^mnolog^ic,  heransgeg.  von  Albert  FIi«b<' 
und  Johanoea  Link«.  Jahrgang  1687.  12  Nnmmem.  gr.  K.  AltaobV|, 
Hitler.  4  U. 

194&.  Bflumker.  Klrchunlied  fBibl.   IS9G,  Xr.    19t>L}. 

Vgl.  LIL  CcuualbUtl  1887,  Sp.  28«;  Kirch enmuilka).  Jahrbuch  1881. 
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IM6-  BKanker,  W.,  ein  uraltes  deiiUvhw  KJToheDlied, 

Küchei  nmtikkL  Jolitbuck   1887. 

1M7.   N«s«mann,  L.,  daa  evaogi-liachc  Kirchenlied  f.  Schule,   Semiitiu-  u. 

Konfirmftndea-Unterricbt  Buegowithll.  erklärt  u-  dispaniert,    nobst  e.  Aob,: 

Kaner  Abn6  der  Geschickt«!  d.  Kireheaiitidoa.  S.  {IV,  H6  S.)  Öfiteraloh, 

Bert«bfflfttin.  4,60  H. 
Itl8.  Drovai,  G.  M.,  Ueitrige  >ur  Ue»ekiL-b(e  de»  deuUobou  Rirclienlitjdes 

{.Clrist  tue  entAndeo"  n.   gNun  bilt«n  vir  den  lioil.  Ooiat''). 
Kircbvninutikal.  JaltrlituL   l^ciT,  'iC—SO. 

1U9.  Uoittu«,    Dichter    und  laicht eritineD    aus    dem  Hriia«    d«t  AakAoier 
(CorUetsuDg  za  Bibl.    I8S&,  Kr.    UdU). 

Minbeiliinxen  iIm  Verein«  f.  AnlxalitK'-lir   tii^cU    ii.  Altwttinnxkando  5,   11.  *. 
ll&O.  Cftratens,  C.   Er-,  die  geistlicbea   Liederdichter  ScbleBwig-UeUtoins, 
Kacktra^  und   ForUetxung  (Kibl.    1U»6.   Nr.    193»). 

Z<.  d.  Ge-eiIicUfl  r   Srltretn^^'-iroIiieln-Lniicnbaric.  Oe«oh.  17.  SSI— !tOI. 
\m.  UOller,  W.,  Schlesvig-Holstein»  Antheil  am  Deutaehen  evaagolificben 
Kirchflnllede.  Ein  mit  einiget]  Gri&uterangea  verliehener  Vortrag. 

Za.  <!'  OcsellAuLifi  f.  äcbleswitr-Holsieiu  L&u«aburir.  Geieb.  17,  I^9-!A7. 
It&'i.  Miubaella,  Ludwig,    tum  Ulleateii  oviuigcliaeb-latfaeri sehen  Rircheq- 
ßasabgbucb  der  l^achaen   in   Siebcnbllrgen. 

8i«b«DbÜTi;.  KurrupmdenibUn  10,  ^.  61  —  70  a.  73— 7R;  dasu:  Schnsler,  tlher 
Ü.1*  Babtt'tcb«  GriaiiKbneb   r.  J.  IMI,  cb«'n<la  S.  78  f. 
\m.  tichletterer,   !I.   M.,   Masioa   eacra.   Anthologie   d.   evangel.  Kirchen* 
IMangee   von   der  Reformation   bia   zur  Gegenwart  in  der  Ordog.  d.  Kirchen* 
jüir«.    1.  Bd.    Vierstimmige    Oeaango.    gr.  8.    (Xtl,  240  S.)    NSrdllagen, 
Beck.  2,80  M. 
1^4.  Liliencron,   R.  v-,  aua  dem  Grenzgebiete  der   Ulteratur  nnd  Maaik. 
Z>-  f.    vi>if>|.  L>ilteraturi[e«c)iichlo  u,   Hriiaisvauce-Litleratur  N.  F.   I,   1?&  — 156. 
■    Nr.   IU9.  Kircbmiiiifd  >.  Nr.   -HiS  ff. 
1995.  Xnueos,    V.  Qottacbnlk,    Kloaterbradera    au  St.  Aegidion    in  Braun- 
whwvigy  waram   er  au«  dem   Kloster  gewichen.     Nach   dein   Urdrack  m.   e. 
gtadilditl.  UuterrichtuDg,  E^iuleitg.  u.  e.  Ulosaar    brag.  v.  Ludw.  Hansel* 
■un.  S.  (SIX,  8ä  S.    W'olfenbllUel,  Zwißler.  3   M. 
V|eL  D.  Lil.  ZL-tluiig   1987,   gp.   13«12  f.  (P.  ZJmitioriuMtiiO. 
1956.  OlUodQf  LsBjaa.  —  Bobn,  Emil,  Orlandua  de  Laaaua  ala  Komponiat 
weltlieber   deat«eher  Lieder. 

JaJiibuah  i.  MilnobMicr  tieiclilcblo  I,  18-1 — 192. 
lt&7.  Link-   —    Bendizen,  R.,  Wenzealaua  Link. 

Ze-  f.  kifclil    WiM«tucli.if(  n.  kircbl.  L«b«ii    lUHT,  II.  1~!t. 
19S^.   Rohlflchmidt,   Ose  ,  WeucesUu»  Lincns  quid  viseril  qoidqne  valucrit 
ad  XVI  aaecali  eccicaiac  instauratiooem.  OraUo.  gr.  S.  (82  S.)  Jena  (Neuen- 
haho).  0,flO  M. 
lVä9.  Lobgtdicfat.    —     Merlo,  J.  J.,    ein  aelleoer  HolitobaitlproBpeUt  der 
SUiit  Köln  nebst  Lobgedicht  bqh  der  3.  Rftll'te  des  18    Jabrhunderla. 
Annata»  d.  h»i<iris<.-h«n  ^'*re<i»  f.  d.  NiederTli«in  46,    167  — l7i.    —    ZwUcbeii 
l&fl&  e.    1677 
1960.  Lnther.    — -    nihtiographie    der    Lnther-Litteratur    des    Jahres    I8S3. 
'i.  Ahlbcilnnp.     »bgL-ocblosien  am    1.  JuH    tSS4,    nebst  kritiacbeiu   Berieht 
her«aig*g.  von  der  Redaktion  des  Christi.  Bücborscbaties.   Lex.  6.  ('14  S.) 
Frankfurt  a.  M.,  Dr«acher.  U.80  H. 
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ntHLiOnRAPiiiK  VON  nun. 


1961.  NIppold,    F.,    RaekbUek  aaf  die  Latheir-LiUantttr  de«  Jabeljahm. 

ProtocL  Rircli«iii«tlnnp  1HR7,  Nr.  5S. 

1963.  I^utber«   Werke,   KritiBche   QoaatnmtftDsgiklM  (Bibl.  1886.   Nr.  1987)^ 
Vgl.  OAttiiiKer  gel.  Ans.  1($87,  781  —  731    (Kolde). 

1963.  Latlier'e,  I>r.  Martin,  Bümmtlkhe  Schriften,  hr»g.  v.  .Tob.  6eo.  Wftleb. 
22.  Bd.  Colloqnia  od.  TiBclired«D.  4.  (V,  !!I98  Hp.)  St  Loai«,  11«. 
Dresdea,  H.  J.  Kiutmnnn  in  Comm.    16  H. 

1964.  Martini  Lathori  opcra  qua«  extatit  omiiift  st  iBtioa  et  gemaaic« 
tarn  e  oodicibus  msntiacnpttii  quam  «x  eilitionibus  prinripilitiH  edil.  .1.  K. 
ImiscbBr,  Ch.  B.  T.  Elvpcrt^r,  J.  O.  Plocbmaau,  H.  Schintd,  H.  Schmidt, 
E.  L.  Endera.  J.  Linke.  Tom.  26—26.  8.  (V,  466,  V,  481,  V,  3SS  6.) 
Calw    18B6,   VeremsbuclihandluDg.  i  4   M. 

1965.  Vr'artbarg-Bibel.  Das  ist  die  gaDse  hell.  Sebrift.  D«nUoli  daroli 
Dr.  Martin  Lnther.  Anfa  Neue  rergliclien  mit  der  Anagabe  letzter  Hand 
r.  3.  1546.  10.  Aufl.  Nene  Ausg.  Mit  19  Stablet.  d.  I3  ClironoHtb. 
I~6.  Lf|f.  Lex.  8.  (i  8  B.)  Dresden,  Dieckmann,  k  0,40  M. 

1966.  Prabebibfll  und  Bibelreviaion  a.  Tbeol.  Jabrosbericbt  (obeo  Nr.  lOBX 
8.  16  ff. 

1967.  Buohwald,  Luthorfunde  ^Bibl.   IHM,  üi.   1949). 
V|l.   U.   Ut.  Zcitgi)|>  ttUlT,  Sp.    I67:t  ff.  (llriff)[rir}. 

19(;8.  Uacbwald,  angedruckt«  Predigten  (Bibl.  1686,  Mr.   1948). 
Vgl.  D.  LiL  Zcitntig  1tM»7,  Sp.  107S  ff.  ^Briegtr). 

1969.  Buchwald,  G.,  zar  Kritik  des  Textet  der  PrwUgtea  Lathara  ttbar 
das  erste  Uach   Moaia   152S   f. 

Tlicol-  Stadien  u.  Kritiken  1887.  7S7— 749. 

1970.  Bacbvald,  G.,  Versuch  der  L^sutg  eines  ubronölogisehen  RAthsali 
bezflgl.  xrnier  Predigten  Luthers. 

l*bc->l.  (Studien  ii.  Kritik«»  ISST,  7&0— 7M- 

1971.  Linke,  eise  oeue  Coniroverie  über  die  Lotbennelodie, 
HUtter  i.  n^rmniilogie   1S»(7.  Nr.  9. 

1973.  Bknmker,  W.,    tum  Streit  über  die  EniAtebung  dor  Lnthermelodla 
Monataliefle  U  MuttkgMcliicl>t«  S.  73—77. 

1978.  ThUrlings,  nn  Streit  tlber  die  Eutstehnng  der  Lutbermelodi». 
AUg«m.  Zeitung  1887,   Beil    Nr.  G. 

1974.  Kaworau,  G.,  Luthers  Motto  su  den  SchmalkaldiBcben  Artikelo. 
Z«.  t.  Kircbwgvichichlo  9,   IM   f. 

1975.  Wer  nicbl  liebt  Wein,  Weib  und  Gesang. 
Archir  f.  LilIerWürge*chitht*  16,  SlO  f. 

1976.  Doleschall,    eine  aufgefundene  Luther- Ratiq«lc.  (4S  8.)    Badapaa 
Homyarekjr. 

1977.  Olllert.  K.,  Lutharana. 
Z«.  (1.   Ilert-iitcLeu  a«««tiii:1iiareTeiM  18,    187— 30C. 

1978.  Inttierbtiefe.    —    Martin  Luthers  Briefwechsel.  Bearb.  o.   m.   Er-i 
Itnteningen  verBeben  von  Ernst  Lodw.  Enders.    S.  Bd.    Briefe  vom  Ap 
1519  Ms  Novenber  15'.'0.   8.  (VIII,  636  8.;  Calw,  Veretasbaebh.  Sobscr 
Prall  3  M. 

1!)79.  Lathers  Lebes.  —  Cordatos,  Tagebnoh  itber  Luther,  ed.  Wra^Ml 
mcy«  (Bibl.   1836,  Nr.    l9Cü). 

V^l-  llittor.  Za.  »7,  7<-79  (Wenek);  TfaeoL  LU.  Zsiinog  1887,  Sp.  17B~lSl 
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1980-  Uftrtia,    Pnul,    Dr.  MuÜd  Lnthvrs  Lvbeo,    Thateo  and  M«inaDg«n 

'Bibl.    1886,  Nr.    1963).    S3  — 103.  (8L-falu&-)  Hui't.  gr.  Ü.  (3.  Bii,    VI  u. 

äSä  — 710  S.)  Neusalc«,  Oea«r,  k  0,10  M.,  comp).    10,60  M. 
Tel.  Tfarol.  U%.  Blutl  18S7,  Sp.  4ST, 

iStl.  Pütt,    GoetM  Ur.  Hutin  Lutfaora  Loben  o.  Wirken.    Dem  deuUebttn 

«TftBgeL  Volke  gewbildertT    Tolleodet  v.  E.  F.  Pecersen.    S.  voblf.  Ausg. 

a.   (Vlil,  bfi'2  8.  m.  Luthers  Süd.)  Loipzi|;,  HiaiEcht'  Verl.   9  M. 
L98S.  Evers,  G.  Q.,    Martin  Luther  (B)bl.    18^6,  Nr.    I9&i).   10.  Refl.  B. 

(SSO   £.)   Slaiiu.   Kiri^hheim     H   M. 
tl83.  Bnyo«,   1*.,   Msitin   Luther,  bis  life  «od  work»     ^    IMe.  8.   >X1,   618, 

IX.  683  S)  Nttv-Vvrk,  Cnaeotl  t  Co.  5  Doli. 
IVM.  ErdfflBnn.    D.,    Luther    und    seine  Beziehnngon  zu  äcbleslfio,    ins- 

bwMBilflrc  KU  Rr«9lsa.  gr.  8.   (ITI,   7&  S.)  Halle    1681,   Niemejer  in  Comm. 

\,W  11.  Schririeu  des  Vvrelns  f.  Befortnatton>gesebicbte  Nr.  19. 
Vgl.  Thool,  1-it.  III>lt  18«7,  Sp.  S3S. 
1M5.  Egmih»»!,    Q.,    Kurl   V.   und  Luthers  Aufenthalt   auf  der  Wartburg. 

Zh.  1.  allfm.  OMch.  n.  b.  w.  Itt87,  •:!— i&. 
1985.   BOmcniog.   Luther  aU  Hausvater.   4.   (IS   S.)     1887.     Programm  der 

KeaJsebule  zu  Oberstcin-Idar,   Nr.   H'Jl. 
\K7.  TerliadoD,    H.,    Lnther«    Tod.    Ein   SchntB-    und   Tralzwort  wider 

seine  TccIlLsterer.    I — S.   Aud.  Duüburg.  Kwich.   0.25   H. 
1988.  Xathet»     Lebr«,     —     Elurnack.     Luthers     Tfaeologie     (BibL     1866, 
Kr.   1973). 

VkI.  UU  CatitTalbUlt  1887,  %>.  I76A  f.:  D,  Uc  ZelKtn;  IWT.  Sp.  1689- 1<»1 
tLommatiadi};  Theol.  Lil.  BUU  1H»7,  8p.  4i^. 
198».  Lothardt,  C.  E.,  der  'Scholastiker  Lnthor'. 

Z«.  r.  kircbl.  WisvMiscltaft  u.  kirclit.  Lcbon   1^87.   I97-S07 

1990.  Hoffmunn,  J.  C.  V.,  onHera  großen  geistltcbcn  Reformatoren  Luthor 
«od  Melanehthon  ge^cnOber  der  Natorwissenschaft  und  dem  naturwlBaeB' 
tchBrUicIiKn   Uuterrii-bl. 

Zt.  f.   niJtlbrniHt.  u.  iiattir«i>ti«n9cbitrtl    Untftrrii'lit  IP.  J»hf|; .  H,  6. 

1991.  Goltschick,  Jobs.,  Luthers  Anschauungen  vom  ohristlicben  Ijotles- 
dienst  0.  seine  tbateäcblicbe  Keforra  desaelbeo.  gr.  8.  (81  S.)  Freiburg 
I/Br..  Mohr.    1,60  M. 

1999.  Honaios,  Carl,  Luther,  der  Schöpfer  der  proteetantischen  Schule, 
als  Knabe  n.  SchOler.  Bede,  tua  10,  Nurbr.  188€  geh  in  d<jr  BeaUcbale 
n  Miun.  gr.   8.  (18  8.)  Riga,  Stiedos  Verl.  0,(iO  M. 

t99<l.  Khode,  Alb.,  du  Lnthero  Gennaniae  psedagogo.  —  Der  reforma- 
IOris«he  Charakter  von  Luthers  kleiuvrem  Komtnentar  »Uta  Öalaterbriefe  von 
Frdr.  Oeize.  4.  (32  a.  20  8.)  WItl«nberg  1888  (WaMchmann).  1,50  M,; 
der  l«lxt«r«  Aufaatz  ap.    1    M. 

1994.  Wagner,  Ernst,  Luther  als  PlLdagog.  VoIlstAndige  Darstellung  der 
ptdagogisohen  Gedanken  des  groflon  Reforaators.  Mit  einer  biograpluscbun 
Einleitung  u.   d.   Üildniaso   Luthers.   ».  (VlU,    184   6.)  Langensalza,    S<:hul- 

baebbaDdhiDg.   1,80  M.  Die  Klassiker  der  Pädagogik.  V.  Bd. 

Luther  a.  fenier  Kr.  108,  -1:^   ff,  «59,  778,  169(1,    188a  u.  1888. 
>99&.  ■acropsdins,  von  Jacob;  (Bibt.    1886,   Nr.    1977). 

Vfl.  7.A.  f.  <l«uu<!be  Phtli.).>a:iiA  19,  604  (HoUt^n);  Worihcnxc^rift  t.  klassiulie 
»•hilologi»  1887.  8p.  M-fiä  ^Kllbier);  Zs.  f.  T«rgL  LiL-Oeseh.  1.  84  f.  (t. 
iUtatbarilataallaar). 


BTBLIOGTlAPITn:  TOT?  I8JI7. 


Oeorgins  Maior  a.  Nr.  3008. 
1996.  Johann  Harbach.  —  Horning,  Wilhelm,  Jobann  Harbuh,  Pfarrer 
EU  ät.  Nikolai,  MilDsterprediger,  ProfesBor  u.  Präeiüpnt  d.  lalh.  Rircben- 
coDvents  in  .Slraßburg  lf>4ö — I5B1.  ßeiirägc  eh  doeven  Lobenabild  mil 
BesugTiabme  auf  di«  Refonnatoren  Z«ü,  Uutzer,  Uerlio  a.  CapitA,  Mit  d«ai 
Bmatbild  Marbachs  a.  dem  Bild  •eines  Wohohauit««  hinter  d«r  8t.  NUloUj- 
kirebc.  gr.  8.  (V63  S.)  Ebd.  S  M. 

T^.  Tbeol.  LiL  Blatt  1867,  8p.  SS9  u.  180. 

1996*.  Beitrage  lar  KirchongnschicblD  de»  EUauea  vom  t6 — U'.  Jaht- 
htmäert  N.  P.  IT:  darin  eine  R«ihe  Artikel  aber  Dr.  Marbftcb  «od  'Ae.ll, 
worunter  auch   di«   vorige  Nummer. 

19f»;.  Vatitli'  Briefe,  ed.   LoBien  (Bibl.    1B86.  Nr.   1980). 

Vcl.  Lil.  Cpott«II.UU  1887,  8p.  4!U  f.;  ti.  UU  Zeifium  1887.  Hp.  798  ff.  (». 
Ilolow);  O^uiuKu  g*t.  Aus.  188T.  898—400  (LoMrUi«;  W«««i«4iudh«  Zs  9; 
ttl—ttia  (JoAcLim);  Theol.  LiL  Zeitung  It!87.  &7£— 577  {r.  Uelowl. 

1998.  Meisterün^er.    —   O'cnfe,  Bud.,  die  Mcluterslnger  sod  ihre  Ttes. 
Mach   Riten   HxndBcbriften   und   oacb    einov  Zeiuliaueg    aui    dem    16.   Jah 
hundert. 

IlliiBUirtP  Ztitanir  Nr.  SSIO. 

HeUteraJnger  a.  Wilhelm  Griinm,  obm  Nc  7. 

1899.  Traatmann,  Karl,  eines  Moistersingars  HinriclitiiBg  n  Ulm  aano 
1«08. 

Alemannia  15,  68  f. 
2000.  HeUnchthoD.  —  Krause,    Melanthoniana   (Bibl.   1866,    Nr.    1988). 
Vcl.  D.    Lit.    ZeiiOtttf  1887.    Sf.  932  (Briagwj;    duu    Erwldwmmr  n-   Ancwortt 
8p.   1^168. 
SOOl.  B^noit,  A-,  M^laochthon  e«t-il  venu  dana  lea  Voagea  laargorleoaeal 

La  B«'ue  HottTttll«  d'Alaaca-Larrsiae  7*  «dh^  Nr.  fi. 
S003.  Vlrck,    H.,    UeUaohlhons    poUtia«be   Stellnog    auf   dem  Beiehstag» 
sn  Attgahsrg  1530. 

Zs.  i.  lÜr(-bv&c««cbfchu  9,  67—104  o.  303-340. 
SOOd.   Michaelis,    Lodwig,    Bericht  tib«r  neu  aul^efuBdene  HaadacbrilUn 
TOn  HelancbtboD ,    BngeohageD,    tie«rgiu8  Uaior  lud  Paoltu  Eban*  aal 
dem  Jabre   Ifi^S. 

8i«baDba((.  Korreipondeiiablail  10,  9.  86-89. 

R.  Nr.  1881. 
9004.  Hftnsinger,  Joachim,  von  P.  Zimmermann. 

AWgKtn.  I'.  Bi<  |it*)>hi«  33,  ii—16. 
2005.  ]lfLDtt«r,  Sebastian,  tod  Ladwig  Oeiger. 

AllK«ni.    I).   nii'rrAiihld  33,  30-33. 
80U6.  Eokardt,  bebaatian  Hanster. 

D.   UDchliHodkr-AkKdFiiii«   IV,  S.  41!— 417. 
S0Ü7.  Harer,  Joi.,  von  J.   Baeebtold. 

Allireai.  I>.  Uiogntphle  t3.  ti2. 
S008.  Xnraelliu,  Jobaoo,  von  A.  HorawiU. 

Allr^m.  D.  Hiüirsphin  tS,  <&  f. 
3009.   Manier,  Thomas,  too  E.  Uartin. 

All^m.  V.  I!it>|[rai>faic  -Iti,  A7— 76. 
SOIü.  Martin,    Kmit,    'I'homne  Murner,     HadvnfahrU  Xiuthdniek    nach    der 
ABigabe  Btra&borg   lüli,    mit   Erloolerungen    innbesoadere    Über  daa  all^ 
dwuoh«  BadeweieD.  gr.  8-  (XXIL   44  Ü.  und  ü  '6\akälmag»n).  Stnthnf 
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1881,  HaltB.    S!  M.  —   BeiCrige  zur  Landöa-  und  VoUukande  roa  EliiA' 
LotbriDcen,   S.  Heft 

Tfl.  B.L)L  Ztg.  1887.  Sp.  1476— U71  (Slnodi);  Ui.  BUU  1887,  «p.43i-484 

(fiffda). 

tOll.  Xarrlio,  SebutUn,  von  Ludwig  Geiger. 

AUgrat.  1).  BiagrapliI»  23,  Bl. 

1019.  Ktttotüas,  AudrAU,  von  PBoJar. 
AIl|[«iii.  D.  Biojrrapliie  23,  93  f. 

tOlS*.  Miucnlai.  Wolfgaog,  von   Bldsch. 

Ällg#m.  IJ.  Hioernfiliie  ua,  Ü6-97. 
1018.  MatiSB,  Huldreich,  von  K.   E.   Hermano   Müller. 

Alle««-   !>■  ]}ii>graitliie  i3.  IIS   f. 
SOI  4.  Haogeorgos,  Thomu,  too   trieb  Schmidt. 

Allg«jn.   0.  Biagrapliie  23,  X«£— Satt. 

».  Nr.   1864. 

Ulfi.  Xu  (NuDi),  JobinaM,  tob  v.  Zeißb«rg. 

AUe«m.   D.  lliogr.pbi.-  2S.  257— 281. 
10(6.  HaQdero*.  JobkonM,   ron   Lier. 

AIIk«»    D.   HiogiapLio  iS,  296—398. 
ton.  neftDder,   Michael,   von  6.    üaor. 

AUfam.  D.  biagrapbi«  2».  S<l— 34&. 
1018.  RohleweiD,  U.,  Mittheilangon  ober  Mit^hael  Veander  nnd  Beine  Bi:hal«. 

N.  Jabrb.  f.  PMirot.  18«.  IM— IHO. 
S019.  Veieo,  Konrad,   von  0.   Kaemuel. 

Ailg«m-  b.  Itt'<|[r.phie  23.  437  f. 
1030.  Seteo,  Wilhelm,  villi   0.   Ksemmul. 

Al\f(a.  V.   lÜDKritphic  »3.  438—441. 
80S1.  HftQflDftr,    Uermana   Graf  von,  von   Lad«Hg  Oeigw. 

Ailc«Di.   V.  blot[rat>liit>  83,  486  f. 
äOSS.  Veuklroh,  Melchior,  von  J.   Bölte. 

ADgtun.  D.  Bio^rafiUid  ii,  012  t. 
SOSS.  Sioephoms,  Bermaon,  ron  J.  Bolt«. 

AU^ni-  I>.  Blojfrapbi«  S3,  &6ä. 
1034.  HicllthoiiiDi,  PetroB,  von  J.   Bolle. 

AllB««n.   l\  Biwpaphi«  23.   MO, 
tos?.  Slger  AütODiOJ,   von  Qaatav   ßaaob. 

Allgnm.   I).   Hin^'inpfaia  SS.  K9d. 
SOiR.  BigriDU  Georg,  von  Adolf  Link. 

Altsem.  D.  biogrAphi«  23,  e9b—f>99. 

SQST,  Honbeim  Heiorioh  von,  von  KraoBe. 

Allfem,  D.  Blof^raplkic  H.  ii. 
}U98.  Oehen  OallOB,  von  Meyer  von  Kooaaa. 

Allr-n.  O.  Biuirrapbi«  'J4.  179-180. 
t039.  OekoUmpaditti  JohaaneB,  von  WageumanD. 

Allfnn.  I>.   Miograpbi«  2t.  S2U-S3«. 
lOSO.  OleTiaa  Caspar,  voa  Cuno. 
Aticnn.  D.  Bioprai-bie  24.  286. 
tOSi,  Caoo,    Fr.  W.,    BtAtter    sar   Erinnerung    aa    Dr.  Caspar  Olevianu»« 
bcraaigflg.   za  dessen   SOUjabrigBin  Todentag«  (1&.  M*rx   1887).    tt.  (XIV, 
147   S.)  Bannen,   Klein.   2   M. 
S(tlS.  Oetinger  Albert,  von  AI.  B«iffe»cbeid. 
AUjea,  D-  Biantapbie  24,  SOI  f. 
HMMUOä.    Km«  BMk«  UIT.  (IXITL)  JOn-  Sl 
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8088.  OLiogor  Paol,  ron  I,  o. 

Allgoin.  D.  Kta|rt«|>h>o  '^4.  3(Hi. 

B0B4.  Fruoltcas  Dmichini,  von  Kr&uB«. 

Allg«n.  D.  Hiot^apliie  1'4.  .H4l>. 
Soaa.  Oemler  Georg:,  ron  Berthe«a. 

AJIsoHi'   O.  BivjjTTavhi«   r(.  361   f. 
8086.  Jobanncfl,  OpiopaeiU,   ron  J.   Bolt«. 

Allgvni.  I>>  Biographio  14.  407. 
S087.  On&Bt  Johannef,  von  J.  Bolte. 

Allgcir.  D.   Iti<.|;r»phi«  3».  4iS. 

9t03d.  Ortb  Zachartftf,  von  Pyt. 

Atlg«n.  D.  BioKrAphiv  S4,  4U.446. 

5039.  Oilander  Aadreas,  roa  W.  Mdtler. 

Allgciti.   I>.  Bii'^i\i>hir>  34,  47X— 4HS, 

5040.  Laareotiaa  Albertm  Osterfrank,  von  AI.  K«ifferseheid. 
Allfccm.  D.  lli«Krap>>)e  -*.  ^"9  f. 

$041.  FaracellQB.    —    Sahobgrt.    Ed..    und    Karl   gadlioff.    Paraeelioi- 
Forschuugeo.    I.   Heft.    p.   S.    Krankfart  a.    M.   Knnllz«n   ßortint.     2,&0   M. 
inhfiK:    Inwiefeni   ist  xinaer  WinHcn    tUmr  Tlii-ophrnaKiB  t.  Hnlienhaim    iurtk 
Frindiicb  Mook  uiiJ  «eintn  Kririkcr  llriQn<-h  Kchlfs  (ef^rdert  woi«l«nV  (VI,  89  H.' 

ft.   Nr    4R. 
2042.  FaqU.  —  Spanier,  Jobannes  PaolJ  »nd  Mine  Suiloog  suro  Jadeulbaiii 

JOdiiclx^  LilUratUfblnU   lH.  Jalirtr..  üt.  34  u.  3&. 
S043.  Peutinger.    —    (ieigar,   Lndwjg,    Godichl«    and    Briefo    an   Conrad 
P«u  tinger. 

VierirlJAbtHchrift  t  Enlliir  n,  Liltnralur  <l«r  RvuiuManc*  t,  362—364. 
9044.  Pirckbelmer,  von  Markvart  (Bibl.   1886,  Nr.   19B0). 

VkI.  U>i>U>r.  /^.  M.  870— ST2  (Elllu|;er);    Miilh«i!ans«n    an«   d«r   hbtor.  UU*- 
raiar  \b,  341   ^B.  AcbmidlK 
S04.'i.   Roth,  Friedrieb,  Witlbald  Pirkheim«r,  ein  Lebesabild  ana  dem  Zeil- 
alter  daa  UumanivmuB   and  der  Reformation,    gr.b.   (VII,    Haß.)    UallülSST, 
Niemejer    In    Conm.     1,60   M.     Scbril^n    dea   Vereiaa    für    Keforoationa- 
gMcbicbte.  Nr.   ?1. 
304«.  Drava,  P-,  Wilibald  Pirkheimets  Stellang  sur  Keformation.  Ein  Bei 
trag  xar  Benrtbeilnng  des  Verbattniaecd  awUcben  Uvinanianna  and   Bcfor 
nation.  Lex.  ü,  (VI,   Hü  ä.)  Leipzig.  Unwow.  S,5U  iL 

Vg\.  Theolosr-  Lil.  Bl.  1867,    Üp.  -ibt  tt.,     C>*%an eleli.  Litef.  Canlralblalt  ittfi 
Nr.  12  (G.  K.  Ilaa*). 

5047.  Bebhahn.   ~   Maller,   P.,  «ine  Predigt   Paul    Rabbubtu 
Millhei'Uii|{«ii  dn  AlloitbiLOUTereiiia  cii  I'Unen  li,  iitt-  Ö.l. 

5048.  Reacbhn.     -      Noibac,    1*.  de,    Ics    rorroapondaata  d*Alde  llaaDflal 
MateriaQX  svnveaux  d'hietoire  iitt4rmire   (14ä3 — iblA). 

^UiAi    e    ilociuiiienli    di    itaria    e    diritlü  8,  347— Kü9.  —  Nacb:    'Jahraabaricbl 
d«r  Ov»cliirbu«ia«co*el»aft  X,  II.  W'  b«fIad»B  aleb  <Iarunt«r  &rier«  «oo  SeioebUi 
und  Cuipioian. 

5049.  Binkart.    —    Graobner,    ein  Beitrag   xar   T.«benBgeecbtcbte   Hartin 

RinckartB.  gr.  8.  (75  3.)  Eilenburg.  Becker  in  Conim-   1,^0  M. 

VfL  Tltcolo«.  Lil.  ZtK.  1887,  Sf.  47&— 4.77  (Lfib«)«  TlkMlog.  Ut.  BtaU  IKT, 
8p.  Si>3  f. 

lO&O.  BtTtoi.   —  Buebvald,  0.,  va  dem  Briefveobtel  dai  Johann  BMta. 
Am  der  Zwickaoer  Rathaeoholbiblloibek. 

Mitil-.*iiuFiv'.ij    dra  Viir«im    für   dl«  GweMcbt«   der  ätadt  M«iß«B  Bd.  1,  U.  i. 
Boieuleidt  «.  Nr.  S063. 
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tt61.  Hntiant]»  &afllt,  von  Ladwig  Geiger. 

AllE^rtn.  n.  Bioffia|>b!«  ^n,  IßH  f. 
»£?.  Huu  Sacbi,  b«r«ii«g«g«beD  vna  A.  v.  Kellte  und  E.  GoeU«.  Bd.  16, 
bei&asgfg,  voo  £.  GoeUe.  B.  (558  8.)  PobUeationea  dus  littanu.  Verein« 
ia  fittitlcwt.  Nr.  17d. 
itMt.  Satnudiche  Fastoachtaspiele  von  Huts  8a«ha .  Id  chrono« 
lofischer  Ordnung  nub  den  Originiilen  hernnagsg.  von  F.dmand  Qoetse. 
7.  Bdfibn.  U  Paflthfti-litsaptalc  ans  dtiu  Julireo  li»57  — 16G0.  8.  [XVI, 
168  SJ  Halle  18R7,  Niemeyer.  1,^  M.  Neodracke  deuUcber  Litteratur- 
vtrk«  dea  XVI.  a.  XVII.  Jahrbdts.,  Nr.  ^ü  a.  64. 

Vlll,  Kbeialnrlie  BIlHer  f.  Erxtebunc  a.  UatarriGlit  41,  278  1.  (Ricliitid  ROlilvr; 
60.— itl.  bdphii.t. 
305-1.  Ganeo,  Rad-,    BaD«  Sachs.  I<eben  und  aoggovfthlte  Dtchtangeo.  — 
Schwanke  und  Fa<tiiachla»pUle.    Mil  eineca  Tiulbilde.    8.  (VIU,  137  S.) 
Berlin   IB68,  O&rloer.  :i  JA. 
SOSfi.  Ken  nana,  Frits,  Hans  SaoliBenB  rastDachtaspisl  von  dem  geatohleneD 
Ttchen  ^   Boccaccio,  Decameron  VIU,  U. 

Z«.  I.  r«rj[l«ch('DrfG  Liiteratun{e*i''hlcliU  N.  F.  1,  161 — 144. 
tOfifi,  KaUf.  G.,  Br«0ro  en  Hans  Sachs. 

HjtUclirift  voor  Ncdcrl.  Taal-  va  Leiturkoode  VI,  H.  2/i. 
■.  Nr    lfi90.    1884. 

1051.  Sdiaideareissrr.  —  Rainhardstfittner.  K.  v..    der  erste  detilache 
Ubaraatatr   der  Odirmoc   vom  Jahr«    If>37     -    «in   Milnch^ner  B«Hint«r. 
Jkhrlitieli  fiir  Miliiclirhft  OM^tiii'liti'  1.  611—617.   —   KoliHirf.-iirrHinr. 
>0&A.  SehatupieL    —  Bibliographie:    GMcbleht«    des  Dramas    nnd    des 
Tbeatera,     in:     V«rxi9iabni&    dur    tnf   dem  Gebiete    der    neaweo   deutschen 
UtiBrator  Im  Jahre   ]Ki*4,    btizw.  1889,    1886  ersehieneneu  wiBsenachaft- 
Ü£h«n  PobUcationen,  von  l'b.  Slranch,  im  Anz.  f.  d.  Alurthnm    II,  2S8  f.; 
1»,  899   f.  ;    13,   319  — ;i22. 
>0fi9.  Bräalng,    le  th<'iltre  en  AUemagne,  aon  orlgine  et  ees  lattes  (1300 
bb    1760).   Avee   prrfaue  de  Himry  Laiiotnmfra/e.   iS.   (XU,   900  8.)   Psria, 
Hon,  Noarrit  et  Co.  3,60  frs. 
Vgl.  n.  LiL  Ztg.  lß«7,  8p.   U7X. 
tOfiO.  Wellen,  Alex,  v.,  der  «grptiscbe  Joseph  im  Drama  de«  XVI.  Jahrb. 
£io  Btitrag  zur  vergl.  Littcntlorgcaehivhle.  gr.  8.  <VI11.   19(3  S.  mit  1  Stein- 
taÜBl)  Wien»  Holder.  4  M. 

V)[l.  L>.  W.  Ztg.  1887,  ijp.  lfil9-161S  (Bolle). 
)0*>1.  Ooiger,  Ludwig,  ein  angedrucktes  bumaoIeUtchoe  Drama. 

Z«.    I.    v«i(!l*i<  henrie  LJtiafxtiirgtiirhii-lile    n,   K(>iiiii«uBGc-LitUraU)r    I,  72— 7T. 
i%i.  Bolte.  J.,  lu  Jahrbuch  'il,  310  (=  Bihl.   1886.  Kr.  2009J. 

Jahrbuch  der  dtaUchen  tTbsk«ipe«r»-GrAeltacb*(t  ?1t,  S7X  f. 
7043.  Bolte,  J.,   zu  Jacob  Koaenfeldta  MoAchas. 

Jalirboch  der  detUschcn  ähAk«:i)>eAre-Cie«cUiir)i»fi  Sä,  iU  f. 
Knlte,  Johannes,  Parallelen  lu  dem  Dialoge  von  LoUiuB  and  Theo- 


/.«.  t  vnrgicictirndc  I.ilUroliir^rtrtiicbta  n.  Renaissance- LUtenttur  I,  376  I. 
BMA.  Holte,  Johanooe,  zwei  HumenistenkomAdien  ans  Italien. 

Xa.  t.    verfUteh'nds  l^Uteraturguobieht«   u.  Ueuatessncc-LrfUeraiar    1,  77^84 

n.  fSl— 244. 
MBIi\  Bolle,  J.,    eine  englieehe    WallenbletntragAdia   iu  Deutschland. 

Z*.  C  dcuUebe  Pbilol,  1B,  HS— 97. 
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3066.  Bolte,  J.,  der  Jude  von  Tenetisn,  die  ftltcate  dautoehB  B«arbeitiitlg 
des  Harcbftota  of  Venioe. 

Jahrbunh  drr  denUrben  ahskeBpeara-OeMlIseluft  %7,  ll9>  tOl.  —  Zaa  TliMttr 
«roitiD  am  had.  Rofn,   17.  Jubtlionilerl, 

5067.  Dolt«,  J.,  d«t  verirrte  Soldkt,  ein  I>rainA  dos   17.  Jahrbnnderli- 
Za.  r.  dMitocha  Philo).   I9,  Sft~9S. 

5068.  Bolte,  J..  Haas  unter  den  BoldAten,  eine  PoHe  dea  17.  Jkkt- 
bnaderU. 

Md.  JAbrbneh    12,  130  —  140.  —  Dan:    Spreogar,    Nd.  KorrtiapondemblaU  U, 

8.  44  r. 

SOOfl.   Bolt«,  Job.,  JoBuitenkomfidiea   in   Posen  um«  Jahr   1600. 
Za.  d«  hbloT.  Clutliai-liart  für  di(^  Provint  PoMii  3,  2»*  f.  «.  SftS. 

3070.  Bolte,  J.,  ftnr  Stcttiner  Tb^atergesehicbto  in:  Monftr^blAMer ,  br««. 
von  der  Oesellvcbaft  fOr  Pomoi ersehe  GescbicbU-  und  Alterthamslcanda 
1887,  Nr.   4. 

3011.  Bolte,  Job  ,    SchnlkotnÖdieD  in  Goslar,    aaeh  xa  Blankenbarg  a.  A 

Zt.  d"!  IInra7«rcin*  W,  (63-&C5. 

5073.  TrintmaaD,  K.,  Karl  Cbristopb  Beyer,  eio  verschoileavr  Urana 
tiker  des    16.  Jahrhonderts. 

Archiv  tut  LillefaiurgMcbJclilM   Ifi,  1tl7   U 
3073.  Trantmann,    K.,    caeliBch«  KomSdiasten  in  Slattgart  (1600.    160>, 
1613—1614)   und  Tttbingcn  (1697). 

Arcbi*  (tlr  Litioratnr^«BchiKht«  16.  311—316. 

5074.  Trautmann,   R,  engliache  KomOdiaoteo  in  Olm  (160d). 
Archiv  für  Li<l«ra>iir|[vivl)ii-bie   Ib,  -]I6  f. 

5075.  TraatmaDii,  Karl,  qId  angeblicher  Tbeateriettel  der  englischea 
KomSdiaoleo. 

'/.».  {.  vi-mleicht'uda  LiltemiurtHclilchte  u.  RenalManca^Llttantar  1,  419  f. 
2076.  TraatmBDD,  K.,  franiösiache  KomSdiantaD  in  Stuttgart. 

Ar<-Iiiv   r.  I.iltrnitur^aohklile  1!S,  T18  f. 
3077.  TrautmsDD,  K..  die  Scfaaiiepielor  des  HÖtel  de  Boargogoe  in  Baaal 
(1604). 

Archiv  r.  UllvralnriTMchk'hte  16.  lUi— 146. 
907R.   TrantnianD,    Kori .    iulianiaebe  Sahaotpieler   am    bayeriaeben  Uoft 

Jahrbuch   f.    M(l»rh.>n(ir    (irarliirbM    I. 
2079.  Traatmann,  R.,    der    Papinisnaa    des  Andreas  OrTphias    ala   Sohnl 
komfldie  ia  Spejer  (1788). 

ArofaiT  f.   Liit^rBlurceaohlohl»   Ift,  S3S   f. 
SOSO.   Uräger,  Johanne»,    englische   Komödianten    in  StraDbarg   im   ElaaB 

Archiv  f.  LiUdratnrifVNchichie   15,   118 — 136. 
fi08].   Soffä,   E. ,     ein«  Nachricht    fiber    engliache   Komddisnten    in   Mahren 

An^lia  10,  «89  f. 
9088.  KAnneeke,    GiislaT,    aene  Beitrage    anr  Goaehicbte    der   engliaeba 
KomAdtantoo. 

7.r-  t.  \efglticbvm\f  Lilt«raltirgr»cbich|i^  o.  KeTiatAiianr*-Lltt«raiiir   t,  46— M. 
S0S3.  Crelteoach,  W.,    Stodlea   lur  Oeacbicble  der  dramaüacbea  Fo«ri| 
Im    17    Johrfaniidort.   II, 

Über    di«  Vvrhaqdlangvu    dar    kOn.    aiclu.     OwHrlkofaafl    dar  WiaiaB- 
:   ta   Lalpiiff   ifUt7,   11.   ]. 
I.  Behwenger,  H„  an  den  Aaehener  Srhsldramen  des  18.  Jahrtinnderta, 

7ji     (1      Anolorm    «.-«i'l.irhl-if-r^iiiii   9,    3|8 — f^O. 


Tm.   LITTEBATUR  UND  SPRACHDENKMÄLER. 
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SMi*.  Volkmer,    Prop^mm    eines  im  Jabre   1763    von  den  Schfllero  des 

Clktssr  Jesu itän-Kollegiu ins   aufgefOhrteo   biblischeu   äclieuspielf. 

Viert«IJatirs9clirifc   (,  Rt-achichii^  a.  HeimHtlcmidfl  d.  Grafoohaft  (iUls  VI,   H.  S. 
Nfl6.  Gaderti,  Oebrader  Stern  (Bibl.    1886,  Nr.  2035'). 

TfrL  LJiL  BUU  ldd7,  Bi>.  1«3  f.  (M.  Kocb). 
SMC.  F{iltseh],  £.,  'Eins  Feast ■Vorstellang    in  KroneUdl. 

Siebiriihiirtt.  Kornapoodflublati   10,  ^.  47  {.  —  1794. 
1M7.  Faick.    Robert,    tut  GeBchicbte    de»  Liehbabertheatere.     Ein  cultur- 
historiaeher  Beitrag.    IS.   fVII.  I(i8  8.J   Berlin,   Ur«cbTOgel  n.  BoM.   ^.40  U. 
>>!.  Ul  Csiitralblnt:  1887.  Sp-Sl-Jf.;  D.  Lic.  £t^,   18S7,  tip.  616  <A.  v.  Weileui. 
»U.  Ellinger.  Alceste  (Bibl.   188«,  Kr.  3036). 

V|tl.    Z«.    f,    v«i|;k' ichende    LitteralnrKvacliicIite    S.  F.    1,    191— IM    (Lsubel); 
/*.  i.  nnnfrunx.  tfptxclie  ■.  Litteratnr  ».  146  fKoiting^. 
3099.  BeinberdetoetiDor,  PUatne  (Bibl.   1886,  Nr.  2037). 

Vgt.  LiL  Ccni[»lbliit:  1887.  Sj>.  l««8;  D.  XJt  Ztir.  1S87,  5p.  1S06  t.  ^t.  Woitoiilr 
Z».  U  »crglolcbeiide  Litl<r»turgt*cliicble  1.  8*2—347  (O.  Frsncko). 
?Q90.  Gfintber,  PUntuHerueueningea  (Ribl.    l8Ri;.    Nr-  3038). 

VfL  Ä».  C  «i-gloicbootlc  LiiieratnrgiMichiohic  N.  K    I.  347  f.  (Ilolsteinl 
3U9I.  SehRumbnre,  K..  die  fiirce  PeteUn  xokA  ihre  Naehahmangen. 

Z«.   f.  nrafranx.  Smclra   n.  Lilt«ratar  9,  I — 47.    (Aus:    Berliner  Jehresborichl 
1887.  3CV.  IST.) 

t><;lutD«|)>el  (,   Nr.  88,  408,  1111,   nw.  3063  ff.,  210^  34fiO. 
3DtS.  SohlBginbanffeD.  —  Boesert,  G.>  Jobann  tiohlaeinhiiaffen,  der  Freund 
l>nthen. 

£■.  t,  kirchUehe  WisReniebeft  ind  kireblieh«  Leben  7,  EL  1. 
TtlemaaD  Sobnabel,  »,  Nr.  18S1. 
2093.  Jbui  Sohwebel,  no  profeaeear  da  ßjrmnue  de  Htnubonrg  »o  18*  «ücle. 
ron   C.   Engel. 

Le  ProgT^  religienx  I8S7,  3ÖT  ff. 
Biliar,  a.  Nr.    I3&2. 
Spftifttin,  B.  Nr.    l»f*l 
3094.  CriiacQS  Spangenberg ,    Doctor  Martin  T^ther  als  Treokejange.  Eine 
Bergmannspredigt.    Mit   einem    V'Twort,    ijpangenbergs   33   Fredigten    libot 
Lntber  betr.,    heraiiegeg.  von  Heinncb  Betnbe.    H.    (XXIIT,  64  8.)    Eis- 
laben    1887.  Winkler.  0,60  M. 
itüt)&.   Rembe,   H.,    hl.  Cyriaeaa   bpangctiberg :    Pormnlarbücblein  der  alten 
Adamaapmcbe,    mit  Lebenabeschreibung  8p. 'h.    (LXIV,    1U3  8.)    Dresden, 
Naumann.    1,50  U. 

VkI.   Tbe<jluK.   Lit.  Blatt    1887,    Sp.  978  f.   <KBw«rsD):    BlftUer  (.  Ujmncloeis 
l«li,  Nr.  7  (Unke.) 
30S6.  Kenbe,  der  BrieAveohse)  des  M.   CTriacUB  Spangenberg. 

Vareia  f.  d.  Qncbtebts  n.  AlterthQmer  d.  Orafachafc  Hiuiufcld,  Jahrg.  1. 
3097.  Job.  Spangeabsrg,  —  Spangenbergü,  Job.,  betlnm  p-tuntnaiicnle, 
itcnn  ed.  Rah.  ßebneider.  8.  (X,  41  S.)  QtfttiBgen,  Vandenhoeck  /b  Rup- 
r*cbts  Verl.  I  M. 
?098.  Bool^  J.  C.  G.  t  bibliographisebe  Mededeeling.  Verslagon  on  Uede> 
deelingen  der  k.  Akademie  van  Wetenscbappen,  ATdeeling  Letterkande, 
3.  Re«ka,  Deel  4,  332 — 340,  und  separat,  AniBlerdam  1837,  Jobannoa 
MiUler. 

Ühar  Job.  8pang*nb«rg«  Bettotn  emmmailcale. 

Wolfbart  Spangenberg.    —    Aoagenähtte   DiobLoagSD    von  Wolfbart 
-.«ngeaberg  (Gauskänig,    Sani,    Manm&ne  Sold,    Glaekswecbael.)    gr.  6. 
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BIBUOOIUPHIE  VOK  ISST. 


(X7I,  849  B.]  StTAfibnrg  I8B7,  THibatr.  6  M.  EljXOiccfa«  LHtcrttnr- 
dCDkmale  aas  dem  14. — 17.  Jabrti. ,  b«r«iisgeg.  von  Emn  Hsitb  nd 
Erich  Schmidt,   4.   Bd. 

Vttl.    Li;.   CeotralbUu    1887.    ^p.  Ib09-,    D.    Ut    Ztf.    1887.    Sp.  Ii7«-UT7 
(Scnocli). 
2100.   SpMklin.  —  Renß,  RodolphA,    Im  conteran/-cs  da   Daniel  Speekfia. 
architacto  da  la  vUlc  de  Struabourg.    Cfaroniquu  Btrassbonrgeoia«  da  m- 
d^mo  ei£ele.  Fragment«  reciieiItU  et  pablids  ponr  la  premüre  foli. 

Bnllatia  de  la  aociftlj    poor    In   conBervatioa    du    tüdnammu    hictonqsM  fil- 
t«ce  U    S,,  XUI-  Tol,,  167—360. 
StOl.  SpeTfttiu.    —    Fl&nsa,    H.  v.,    dea    pomeaaniacbeD  Bia«bofii  Paulas 
Speratsa  Nameo  ood  Ueimat. 

7^:  dea  hi»\i>t.  Verviua  für  im   Reptnitg^tüA  Uarieawerder  it,  58— SS> 
S102.  BoKsnrt.   G.,   flb«r  Paol   Speratna. 

Altpmir-.  UoiuiiMchrift  S«,  H.  b.i:  (Aai:  BivliiHr  Jahraakeriobt  189T.  XV,  150). 

9103.  Starm.   —  Zoepffel,  Rieh.,    Johannea  Stann,  der  erst«  Roctor  ilcr 

Straßburger  Akademie.    Rede,  gehalten   am   30.   April    1887    beim  Antntb 

d«»  BeeloraU  der  Kaiaer  Wilhelms-UDiveniUlt  Strafiborg.   Lex.  8.  (19  i.) 

StraGbttrg,  HeiU.  O.-tO  M. 

Vfl.   Prolr«!.  Kirch«! teitoiiK   1887,  Nr.   91. 
3104.   Sotser.  —  Linder.  Sulcerana  CBibL   1886,  Hr.  2084). 
Vgl.  D.  Ut  ttg.  1887,  Sp.  Uftft  (A.  Krwift). 
TappiuB  Luneusii,  e.  Nr.   1363. 
Qeo^  Thym,  b.  Nr.   764. 
310&.  Tsdian.  — EigH,  Emil,  di«  6t  Galler  Ttafer.  G«flehild«rl  im  Bahara 
der    stKdtiticlien   Reformati onifieachichte.    Mit  BeitHlgvo    anr  Vit«  Vadi«- 
er.  8.     TU.   67    S.]   Zürich.   Schuhheß.    1,40   U. 

Vgl.  Thi»].  Ut  /.Ig.   lt!>47,  Sp.  474  f.  (Stlhdin};  ThnoL  Ul.  BUtl  1887.  8p. »I- 

3106.  C&r*par  U^raioQi  Velioi,  voa  G.  Bauch. 
Uugrariiicliu  1I«tuo  7,  II.   1   a.   'i. 

3107.  Weißkmnig  —  SchaUa,  Alwin,  der  Weifiknnig.  Nach  d«a  DicUM 
and  eigenbttndigen  Aufzeichnangen  Kaiser  Maximiliana  I  aueatnmeaguUHl 
von  Marx  Trcittaauerwcin  von  Ehrcntreitz.  Fol.  (XXVUI,  5ö8  S.)  Wie» 
1867,  Hobchauseo.  —  Jahrbach  der  kunithiatoriaekaii  Sammlangen  dt* 
■nerfaOchateo  Kaiserhaiues  Bd.   VI.  (a.   Btbl.   J99*i,  Nr.  2043). 

3108.  Sebaatian  Wild.  —  Lier,  I^onhard,  Scbaatian  Wild«  Spiet  roa  dar 
Gebart  Chtiati. 

AllK«m    Zig.   IHtSä,   Hrilage  Nr.  348. 
SlOd.  Woelflia.    —    Btammler,     der    Hnmaniet    nnd    Chorherr    Bdarieb 
WmUüd,  genannt    Lnpnltts  roo   B«m    1470 — 1684. 

Kalliol.  &L-h«(>U«rb1Hitrr  3.  Jjilirt;.,  H.  1. 
SlIO.  Wantisen.    —    Bnrekhatdt,  Aeh.,   Christiaa  Wnrati»««. 

Beilriga    aar   raterUnd.  Geaehicbte,    her«ua|r»g.    too    der    biMor.   iL  aaÜaiV- 

a«M)ii»hbjirt  sn  b«hI.  n.  f.  s,  h.  «. 

3111.  Wackernagel,  Rudolf,  BeHchr«ibuDg  dea  Büaler  MOnatera  and  itia« 
Umgebung,  tod  Chr.   Worstiaaa. 

Kb^ndä. 

Zell,  ».  Nr.  1996  t 
9112.  ZwijQgU.  —  BtaahaliD.  Zwingli  ala  Prediger. 

Thitoloj;.  Z«.  «11»  der  '*ehw<>i«   I-  J»>"re„   1.  Il-it,  n.  «fpiiral,  gr.  «.   («  S.)  Bai«L 

l>elloSa  Buchhandlanc-  u.HO  U.  —  Ve\.  TbMiag.  Lit.  Ztf.  1887,  Sp.  181 -iS* 

<Aug.  Baarji  Tl»:»!.  Lil.  Blatt  1887.  8p.  IM  f. 


Tllt.   I.TTTRRATnB  ITHD  8PB4CHDIWKMALER. 
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i\18.  Bräek.ii«r,   W-,    Aufugu    der  retonnatoriagli«]]   ThKtigkoit  ZwiagllB. 
~        ProtMt.   KitchenMiEniig  1887,  Nr.  18—15. 

D.  Altiäohuisoh. 

t\i-  KfttiffmaDii,  Frifldrlcb,  die  Heimat  des  QelioDddielitere, 

Piuil  u.   Brsun>,  HmtrXge  1«,  9£d— 1I&9.  —  V|[l.  Nd.  Cam»[iond(tcucbUU  IJ,  «7. 

mb.  KKafffD»oQ,  l'Viedrieb,  die  Bbytbmik  d««  Udiwad. 

Pml  n.  Bfian«.  »«itrig*  IS.  28S— 35S. 
nie.  Vrmaak,  J.,  Helimad  V.  a. 
2».  f.  <l.  Altertham  81,  202— S02. 
9117.  Kanltel,    Otto,     kduAÜeriechc  Elemente    in    der  Oicbt«rBprftalie    dea 
Beliand  (Epitheta,  Reimbrecbang.  M«trik).  8.  (4a  S.)  Itoetock  1687.  Diasett. 
Vcl.   N<).  KormpoD-lcuiliUtl  IV,  8fi. 
1118,  Sealmaun,  W.,  Tliietmftr  Ton  Mereebui^,  die  Mersebnrger  QloMea 
and  da«  UtrHebarger  Tolenbucb. 
Sil  Jdhrbnch    12,  H9— S4. 

De  HeiaciB  •.  8«elnMU  Hr.   IA67. 

lÜ.   Mitl«lniederd«ul»cfa. 

vil.'.  Egger«,    K.,  Kjaoa  arotfa  and  die  plattdoQt»ohe  Diohtuog.  S.  {36  6.) 
BerUn  1895,  Hsbel. 

Vgl.  Nd.  KorraspvndMisblftll  \i,    $.  14  f.  —  Dwaaah   wird   tn  Hot  Kinlntnue 

ilia  Stellung  der  ad.  Dlehtnng  tnr  bi.  ««it  dem  BfA.  behandelt. 
Itao.  Ba^enhagen,  Johtno,  dkt  aie  Testameitt. 

Ailüein.  Zte-   I8S1,  Beita^o  Nr.  160  o.  151. 
7111.  Zfaaow,  Bafoobi^flD,  dar  EvaagoUat  das  XordeoB. 

EvADg.  MoitaivblaU  (.  <).  <)«aiaclg«  Scbal«  1887.   li,  353 — Hffi. 

a.  Nr.  aOUS. 

CliroaikeD.  a.  Kr.    1700  ff.;  Engelbna,  Nr.  S9|  o.    1707. 

Bbarhard  ron  Getane,  t.  Kr.  1674. 
31^2.  Hagdalcna  Eccard,  eine  Turgeesene  Dicbterio,  voo  J.  Balte. 

Kd.  Kor>rtt>ui>(lcii«blaU   13,  S.  IS— ^1.  —  Oeb.  <itu  I6SÜ. 
!lt8.  OebetbQCb.  —  Nörreubarg,  C,  oio  aiederdeaUober  Drack. 

Md.   Kürit-HiMnilnKblalt  IX.  6.  £.  ->•  (Jchotbuoli  d«>  15.  Jahrh. 
1IS4.  OeiitUobei.  —   Roth.    F.W.  E.,    oin    niederdeatacfaea  Gßdicitt    dea 
Ih.  Jabrbaoderta  lib«r  da«  Wultanda. 

Germania  S2,  98— K7,  —  'llparbsitang   nach    dam  RcirfM    der  heil.  Hildegard» 

Ttfo  Buperlfberg  in,  IS.* 

■.  Nr.  S.S6«  r. 
9135.  Lntber,  Job.,   MarienmaMO. 

Nd.  Jahrbuch  IK,  148-160.  -   Oediehte  ami  dem  1A.  Jahrb. 
"Hit.  Oerbard    tod    Minden.    —    Dam  koblar.    Ed.,    su    Oerhnrd    von 
Minden-  II. 

Md.  Korre^ndeatblalt  12,  8.  &— T;  daau  IC  Hprongvr,  d.  44. 
3127.  Bpranger,  R-,  an  Gerhard  von  Minden. 

Oermanla  32.  4>M). 

Qlotiar  B.  Nr.  BS. 

Anna  Ovena  Hoyen,  ».  Nr.  I&89. 
?l!8,  loiobrift  —  Jostea,  F,,  eine  niederdeatflebe  iDBctirift  auB  der  erston 
miAa  dea   12.  Jafarhnnderta. 

S  '  i>.'tid«nsblat1   13,  9.  S3  t  —  'AI  Got  miiui«.  Oorboden  de  du.  liUitUiC 

'  irlef    «uT   ciucm   Urabalcia    aa    Freckeahoiwt.    —    Daau    J.  Pcl^rs, 

6.   I  j  I, 
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BIBUOGfiAPniC  YOK  IBBT. 


S1S9.  Joria.  —  Rogg«,  H.  C,  md  Bud  »«t  TraeUleo  vaa  DftvU  Jorii. 
Bibliop-apbls.'h«  Adreruri«  N  B.  DmI  I,  &  1— U.  —Vgl-  h'd.  KutTttr^ndtUL- 
blaU  1%,  67  (HofmoUlvr]. 

31S0.    Laaremberg.  —    Schltlter,   W.,   nt  LftDr«mb«rg. 
AM.  Koire»pöndeiiibl»tl  VI.  «.  37  f. 

iriSI.  SehiitKfl.  Psnl,  JohaoD  LROrcmberg,  an  plitidenUcher  Satiriker  Iw 
17.  Jalirbuodort«' 

Z«.  f.  allgem.  OcMtilcbte  4,  »— T2  n.  139—148. 

St39.   Hfilleria.  —  Fiecb^r,  L.  H-,    «in  Kenigsbsrger  Gediobt  in  mtitr- 
deuiacher  Mnndart  ans  dem  Jahr«   1670. 

Nd.  Jahrbuch   13,  141   f.  —  Von  Grrtrxudt  Ufttlerin. 

S183.    Pritmel.   ~  Jallinghaua,   H  ,  PriameU 

>'d,  KoneapondeniitirBU  I?,  &.  4ft  f.;  dasu  SandToa  0.  Lateodorf,  ä.  74  f. 

91S4.  Beioke  d«  Vos,  beraoageg.  tob  Friedrieh  Prien.  Mit  xwci  Boluda. 
8.  (LXXIV.  97!]  8.)  Halle  1987,  Nietnerer.  i  U.  Altd«aUcb«  Tnft- 
bibliotbelL,  beransgeg.   von  H.  Paal,  Nr.  B. 

V([t.  Lit.   C«ntritll>l«tt   iatt7,  Sp.   1&U  f. 

8135.  Prien,  Friedrich,  ilber  die  hoehdeotsfbe  Reioke-Üb«r«etnDg  rom 
Jahre  1M4.  4.  {•2'i  S.)  lHül.  Progr.  d.  Piogr°iM«°in>  «•  Beai-Frffgjv-- 
luainroB  m   Scumttnster,   Nr.   26S, 

Vgl.  Nd.  KuiKftpouJfeosbUtt  11.  39  f.  (B-  Brandw). 

ti.  Nr.  iKül. 
S]36.  Vicolaas  Bütze,  tod  Nerg«T  (Bibl.   1686,  6p.   3088). 

Vgl,  Hisior.  Zt.  67.  SIT— 3£0  (Wifgors). 
9187.  Leslter,   B.,    Ua^istar    MIcolanB  Ratte   tod  Rostock,    ein  Vartlol»^ 
Lathera. 

D«r  Kaihulik  ftS,  M— 108. 
Schampiel,  a.  Nr.   2068  fE. 
S1S8.  MeUt«r    Steph&n.     —     Scbläter,    W.,     au    Staphana    8«bMbbae^ 
V.  958.   —   tnckitk. 

>'il.  KDrro*f>ond«niblatt   13,  8.  .^8  f. 

2139.  Jöbaonea  Tegb«,  tod  Ludwig  SchaUe. 

RfiBleK/klor^i«  {.  protcat   Tbeologi«   18,   40&— 414. 
Tolkallfld,  a.  Nr.   879   S. 

Bneb    d««  LUbeeki«eh«n  Vort«    >.    Nr.  1U7;    KcraliH'   £Dllba«ber 
1.  Nr.  1)48;  lUDd«lirBcbaiuig»n  s.  Nr.  1149. 

F.Alt-   Bsd   Hit  t  fllni  e  d  erl  tndl  aeb. 

3140.  Bibfll.  —  Daedea,  J,  J.,  Peter  of  Pieter  Kaeti,  betreffende  da  Bibel 
nilgave  vao  Hans  van  Iloemoadt  IÖ26,  und   Lijal  van   bijbela,   taatanantM^ 
of  gedeehen    daarran,   niet   door  Le   Long  vermeid. 

BiblioRnip  lucb«  AfiTcrttriA  IV.  8.  3,1—17;   V,  S.    l«— 17. 

LS  141.   Van    den  Borch^rave    vui  Coachi.    Fragmenteo.    niadegedeetd 
H.  de  Vriea. 
Tijdtcbrifl   Toor  Nederl.  Taal-   an  Lelteikuiide  7,  »7 — SSO. 
2143.   Br&Ddaeo.  —  Bergsma,    J,,    Bijdrage    tot    da  «ordingsgeBcbiedeai» 
eu  de  criüek  der  nal.  BraadatotekataD.  gr-  8.  (118  ß.)  Groningen  188T, 
Woltera. 
2148.   Buaken  Uuet,  O,  Van  Siate  Brandan«,   V.    137—960. 
Tijdaobrift  rnor  NMlert.  Taal-   eo   UttMltnod«  7,  86—91. 


VIIL    L!TTERÄTUB  UND  SPRACH DENKMXlKB. 
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Itl4.  finignaD.  —  Aoqaoy,   J.  G.  It.,    Het  haadBolirift   vaa    Brugmiia's 
Semoen  v*a  (Iricfirbande  tafeleo 

IIuil'  ^a  \lv4tdw\.  V.  d.  Muuoh.  der  Nederi.  LetiArkund«  1M7,  S.  68—71. 
S14S.  FlBmeDt,  A.  J.,  Job.  Bragmui.   De  vaerlyckfl  vooneggioghe. 

Arcfatef  viior   Nrdcrl.   K^rlcgBHcliiedeiiia  2,  idl  —  ^it. 

J146.   Coorobert,    l>irck    Volkertsaooo.     noUrio    t«    Baarlem,    de   Uberüjn, 

beitr^der   der  ^rcformeeH«  predikan(«o  ens.  Lovens-  en  KaraktcrichcU, 

doorF.D.J.  Moowe«.  8  {2S8  S.)  Schoonhor«»  1S87,  V»n  Noot«n.  2.a5fl. 

Vgl.  Do  Norirrl.  SpfcUlor  1887.  ASS  f.  (U.  C.  Rogga). 

tl47.  LoreBtieo,  C,  Dieryck  V'öIkertiooD  Coonihert.  (89  6.)  Jen&  1886, 

Pohl*.    1,20  M- 
ttlS.  Kftiff,  Q.,  Eenige  16"  eeovscbe  onDitgegeTeo  gedichten  rao  Cooro- 
hert,  Spieghcl  «n  anderen. 

Tijd»ctirift  roor  >edBfl,  TmI-  en  Leturkutide  VI.  H.  8/4. 
1149.  Doota,  Jaans,  Een  oDailgegeven  ned.  gedtelit,  door  L.  Rooneb. 

7»ni.  tn  Medod**!    .(rt  Kgti.  V|a«m«.  h«.  Aca  1    I98T,  177—198 
3l{rO.  Heioric  vaa  Alkmatr,  door  J.  W.  MuHor. 

Tijdtckiirt  Toor  Ncdfitl.  Tajil.  «n  Lrttorkund»  T,  SftI— 960. 
Joril,   •.    Nr.    2129.  ■ 
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Woodcata  from  a  Diiteb  Book  pahUsbed  by  Veldeoer,  A.  D.    1483,  witb 
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ßtoniDgen    1887.    Woller«.   3   ä. 

V(-r.  LIt.   Blntt   181*8.  8p.   4—12  (J.W.  Mtiller). 
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4r« 


ßlBLIOORAPQIE  VON  1887. 


2194,  Leas,  Philipp,  d«r  sjrDtmktitebe  Qebraiich  d«r  Parrikel  ^t.  jo  den 
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330B.  Znpilsa,  J.,  alteugliacb«  Globen  zu  Abbos  Clericorain  decBs. 
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Enfl.  Kfo'ilm  1".  S»)1 — S08.  -  fnrganniiit-Ht..  I4./16.  Jkdi.   Iiih»"-  '  ■■■'■■iic/f  ■ 
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Epoe  8ir  BevMt  of  Hitmtoan.  I.  Inaagaral-DisaertatioD.  gr.  B.  (40  8.) 
BT«slaa  1886,  Köhlor.  1  U. 
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Green  Knight.  Inaiigtiral-DisacrUtron  gr.  8.  (82  S.)  Hamburg  I88Ö.  (Kiel, 
LipuiuB  Ai  'J'iHcber.)  2  M. 
^m,  Qowei,  MioResang-  uad  Etieaacbtbäcbleiii,  vod  Stengel  (Bibl.  18^6, 
Xr.  2183). 

Vgl  Ut.  CeuIrslblaU  1887,  8p.  U14  (SaeUer). 
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Disa«rtiitioii.  p.  ».  ('^9  S.)  Breslao    IHHG.  {Berlin,  Mayer  &  Maller.)   I  M. 

S3S9.  Ipotif.  —  Ornbar.  Hago.  an  dem  mtltolengKtoheD  Dialog^  'Ipolb'. 
8.   Diuertation    ilaUs   1R87,    Nicntejer.    1,90  H. 

3339.  Laogler  —  Skeat.  Tbe  rinon  gf WtUiam  (Bibl.  IS96.  Nr.  3I8n 
VffK  Au'nrsn  Journal  of  f^loloK7  8.  IL  Si  AcailviBjr  Nr.  169  (br»Mff); 
Athenlnn  Nr.  3i'9«. 

3230.  Teichmann,    Eduard,    die  Verbalflesion    in   William  ImagleyM  Batfc 
von    Feter  dem   Plluger.     4.    (LX   B.;     I8H7.    Programin  der   Reälselmla  n 
Aachen,  Nr.   435. 
£931.  Wandsohneider.  Wilh.,  mr  Svnlax  de8  Vert»  in  Lan^cTe  Viüon  nf 
WilliaiD  coneerning  Piera  tbe  Ploinnan,  togelher  «itb  Vita  de  Dowel,  Dobct 
asd  Uobett.  InKDgoralDiHertatian.  gr.  8.  (83  S.]  Leipiig,  Pock.    1,S0M. 
Vgl.  Lil.  BUtl   18H7.  Sp    &1S  f.  rOlödf). 
Lftnvaliagp,  s.   Nr.   73:i. 
3332.  Lsy  le  Freine.   —  Zopttza.  J.,  aom  Lay  )e  Preine. 

FhkI.  ätuaicn   10,  4t— 4a 
S233,    Legeodfla.    —   Horatmann,    C,   Nachtrige  au   den  Legenden. 
Uttiig*  Archiv    70.   411 — 170.    —    Ae.:    H.   Mu(ar«te,    Strafe    d^^*  Ebe< 
a  lai«  of  au  lue*«ttion»  daeckter,  T««un)eiitain  Chritai.  tLe  tB*n»agwm  of 
(«aium  anmiiiin  eancloniRi.  Christi  Anferstchunc,  de  mnirc  et  VII  poerU, 
lai-ioti  of  «ur«  la^r;   lat. :  Vita  pralhopla»>ti  Ai%  da  U^u  *<t*  cincii. 
S384.  Schipper,    J-,    die    aweite    Veraion    der    mittcleDgliacben    AI 
legenden.  (Au:   Sitcangäber.  der  k.  Akad.  d.  Wiia.)  Lex.  i.  <  7b  &.)  Wiei 
Gerold'«  Solin.    l.äO  M. 
3235.    Beaaer,  Wilh.,    die    mittelengüachen   Ij«g«Dden    vgn  $L   Editha   tta. 
St.  Eiheldreda,    eine  Untcraucbung  über  8prmcba  und  Aatorv^nft.    gr. 
(•19  S.)  Erlangen,  Deichert.    I    M, 
S336.   LogemaD,   W.   &.,  Porreata  TfaAopbilae  fs.  Bibl.    1884,  Nr.    611). 
AagUa  10,  &8tt— Ml. 

Legenden  e.  Kr.  TS6  K,  »OV.  1313;  3418  ff. 
Lydgste,  s.  Nr.  330Si. 
S23T.  Sobert  ManoiDg.   —  The    »torr    of  England    hj  Robert  Manainr 
Brunne,    a.  D.    1334.     Ed.    from    msi.   at  Lambeib    palace  and    Ib«   loD 
Tempi«   b^  Fred.  J.  FarairaU.    Faxt,  h  H.    3.    (.KSUI,  946  S.}    Lom 
1067.  HotiA  Serie». 

VbI.  Aiberttam  Vr.  3194. 
2388.  Zetsobe,  Aetniliuü  Williani ,  flbur  den  ervtcn  Tbei)  der  ßearbeitaa 
des   pTOman    de   Brat'    des  Waee   durch  B^bert  Mannyng   of  Bninne.    la 
aagaral-DisaerUtiOD.   gr.    8.   (84   S.]   Leipug,   Fock-    I.VO   U. 
3239.  Hnles,  Bobert  of  Brunne. 

Academ^  Nr.  76A;  dmii   Warnnr.  «tiitn<U  Nr.  7flT. 

3340.  MaondeTlUe.  —  Tlie    voiage    and    trarsfte    of  Sir  John  MaunderQ- 
knigbt.  edtted,  aonnled  and  itlnelrated  bj' John  Aabtoo.   Loodan,   Piek 
and  Cbatto. 

Ans:  Il«rt>ner  Jahresbericht  1887.  XV].  417.  —  s.  Vr.  Utl. 
2^41.  Laorsnce  Kinot.     —    Hall,    Jos.,     The  Poema    of  I^urr nee    Minc^ 
Rdited    vith    Intiodaction    and    Note*.    Oxford    1887,    Ctareadoa 
4  Bfa.   6  d. 

V^.  AcN<)»m7  Kr.  816;  Athenlnm  Nr.  81t9. 
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3S42.  Oealflve.  —  Skest,  Hocclere's  tetter  of  Capide*. 
AcadoiD;  Nr-  RO<S 

S243.   Oetfl.Tiaii,  von   Sarr&iin  (Bibl.    1886,   Nr.   3194). 
Vgl.  Ut,  Ontralhtnu  I8»7.  »p.  ISO  f.  (R    Wütker). 

9944.  Orologiau  lapientiae.  —  Boretmann,  K.,  Orologiun  Sspisntiae  or 
Th«  tQven   pojnteB   of  (ten-e   wtadoin,   aus   Ms.   Douce   IM. 
Ani^lia  Hl,  S'JS— 38tf. 

Owl  aod  ITi^htin^ale,  *.  Nr.  Ißl7.  (Ebenda:  A  moral  Ode.) 
i^ib.  FalUdius.  —  t^truever,  Kitrl,  di«  mlttelengtiacbe  Übersetiung  des 
PaUadiDB.  Ibr  YerbAlfniß  xur  Qoelle  und  ihre  8{iracbe.  Inau^ral-Disaer- 
tation.  gr.  k.  {62  S.)  Halle  <0«ttipgen,  Vandeoboerk  &  Itupre«ht).  1,80  M. 
Ü46.  Sobert  von  Oloticeiter.  — Tbe  metrical  chronicle  ofßobert  ofOloa- 
euter  ed.  b;  William  Aldis  Wrigbt.  2  Bde.  B.  (XLVIII,  lOIS  S.)  London 
1883.  Roll«  B«ri«. 

Vit).  AQ*itmy  Nr.  807  (BnHIeylw 
S347.   Broßmann,  K.,    über  die  Quellen  der  rnitteleogUauben  Chronik  des 
Robert    tod    Glonceater.     InangTiraJ-DiaserUHon.     gr.   8.    (40   8.)     Brcelaa. 
Köhler.    1    M. 
?&48.  Ellmer,  W.,    Über  die  Qaelleo  der  BAimehronik  RoberU  von  Glon- 
«eateT  (a.  BibL   1886,  Nr.  SlÜti). 
An^lia  t",  1—37  n.  291-82-'. 
3^249.  Bobert  tod  SieiUeji.  —  Nook,  Bicbard,  Robrrt  ofCisyle-  ?.  Dieser- 

tatioa.  Ualie  1887,  Niemeyer.    I.tio  H. 
SaaO.  Bolle.    —    Bramley,    The  PBaiter    b;   Richard  Roll«    (Bibl.    1684, 
Nr.   1467). 

VbI.    Aoflia  8.   AaicfliKsr  170-17«    (Bamtiardt) i    Kngl.  Stadim  10,    IIS— 114 
(KKIbli>g)L 
SSM.  Adler,   U.,    ond  U.  Kaiaza,    &tudi«D    m  Richard  Rolle    da  Bam^ 
pole.    111. 

Kngl.  StniHen  10.  <1S-2&S. 
RomaDSec   >•.    Nr.  B*f*   S 
>?»?.  Eos.  —  Qrtililflr,  Hcrm..    übor  Richard  Ros'  initt«leDglucba  Ober- 
letiDDg    des  Gediefatea    v.   Alain  CbaTtier    ^La   belle   dame   snog    merc;'^. 
l»ngaraI-DliB«rlation.   gr.   8.  (34  S.)   BreKlan,   Kflbler.    I  M. 
Duo  Xaelilraf  int  Kb^I.  3ni<lii>n  X.  Vi&  (. 
SSS3.  2ow.  —  Cook,  A.   3.,  The  „Borannnt  of  tfa«  Roee"  and  ProfruBor 
Bkeat'x  Vocabalaij  Text. 

Uo'tem  LaognaEe  Xo'es  tl.  6. 
a)&4.  Schaiupiel.    —   York    Plajs,  ron   L.  Toolnia  Bmltb    (Bibl.   I8R«, 
Nr.  S19B). 

Vj;l.  llodem  Lnnfuag^  Ni>t«ii  II,  ß  ISloddard) 
SI85ä.  Kaaann.  Paul,    über  Qnelleu  nnd  ßpracbe  der  York  Play«,    gr.  8. 

(15  8.)  Leipzig.  Jb'ock  in  Comm.    1,5U  M. 
^S56.  Eanann,  P.,  die  Quellen  der  York-Spiole. 

AoKlta  10,  199— ttie. 
^^il.  Dame  Sirix.    —    Eisner.    Waltber,    Untcitucbtutfeu  au  dem  nitU«l- 
ngliecbeD  Fablian  „Dame  Siris'*.  [naugora1-Dis«erution.  [Aue:  Z«.  f.  v«rgl. 
Litteraturgeecbichte*   H.   :t/4.]   gi-.    b.   141    &.)   B«rliti,   Qettler.    1,60   U. 
3!6«.  Sir  Torreat   —   Adam,   Eiicb,    über   Sir  Torrent  of  Portyngate.    In- 
aaganl-DisBerUtion.  (In  engl.  Spraobo.)  gr.  8.  (81  S.)  Breslau,  K<(hlar.  1  M. 
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3369.  Sir  Triitrea.  Edited  by  Georg«  P.  M'.  Ncill.  8.  (XLVni,  14S  &] 
Edinburgh  Bnd  London  1866,  BUckwood  ft  Sons.  Tb«  ScottUli  T«st 
Soeiflly  8. 

VkI.   KnelUrho  6tn<)i«fi    10,  SS7— Sftl  (ROlbing);  AtKralnin  Nr.  SO». 

S260.  WjeüSt,   Ton  Vittier  (Bibl.  1886.  Nr.  S306) 

Vfl  Tbeol  Lit.  ZniuioK  18«7,  Sp.  393— tSQ  (L«oh)erl:  B«nie  de  Tbutolre  d» 
reiicl«»  IMT,  Mir«;  April  (E.  Cu(|Hor>l)  i  Kovu*  d*«  quMtioM  kiaMirJ^Mi 
1B87,  «77. 

SS61.  LoBfirth,  J.,  Johannis  W^clif  a«nnones,  now  first  ediUd.  VaL  L 
Sap«r  Bvangelia  dominicalia.    (XL,   418  S.)  Londoo,   Träboer   &   C«i 

i2Q-2.  Loacilb,  J.,    die  UteiniKben  Predigten  Wiclifa,  die  Zeit  üuwr  Ab- 
fiusuog  nnd  ihre  AaBnatsaug  dorob  Has. 
'l*.  (■  Kir«beDf:«Kiiicbte  9,  5S3— fi64. 

3263.  Wjclif,  JohanniB,  tr«ctatus  de  benedtcta  inearDsdoo«.  Ko«  fint 
printed  from  the  Vieno«  and  Oriel  Mss.  and  ediled  «ith  nAtes  and  in- 
dicM  b}-  K.  Harris.  8.  (XXX,  $Tl  S.)  London  1886,  pnblisbed  for  A« 
Wjclif  Society.   (Träbner  t   Co.) 

926i.  Bear,  R.,  Joannia  Wiclif  de  compoaicion«  bominls,  for  the  firat  (Ina 

edit«d.  (XX,   14i  S.)  London,  Trflbner  &  Co. 
3265.  Ewali,  J.  L.,  Widifs  Bible  hoaored  hy  th«  reviaion. 
lUbliotiicca  »aor«  1H87.  Januar. 

WicUf  ■.  ancb  oh>ii  N'r.  109. 
3366.  WÜliajn  of  Palera«,  von  Sobüddekopf  (Bibl.  1886,  Kr.  9fOS}. 
VkI.  tiiRÜsi-iie  Hl(idi»ii  IH,  SBI— i<(j  (KjiIu«« 

5267.  Ywain.  —  Scbleicb,  Gust.,  Ywaiu  and  Uaw&in.  Mit  Einlettg.  aoJ 
Amnerkgo.  brag    gr.  8.  (LIX,   134  S.)  Oppeln.  Kranck.  6  U. 

5268.  Zerstöinng  v.  Jertualem.  —  Kopka.  F..  Tho  Üeetrafitton  of  Jen- 
aalem,  ein  uttteleDglisches  aUiteriereiidea  (fedicbt.  ßnleitnng.  gr.  8.  (39  &} 
BrealkB,  KOhler.  1  M. 

E.    Altnordlaeh. 

S369.  Bibliographie:    Berlioer  Jahreabcricbt  (ob«n  Mr.  96);    Land  (ebo 

Nr.   117). 
S269'.   Edda  Snoira  Sturluaonar.  Tom.  III,  eontineua:  praefiationem,  comner 
Urica  iu  oumina,  ekildat«!  onm  oommeDtariii,  in'dieein  generalem.  Hafnab 
Snmpiibus     legati    Arnainagnaeani   (von   Finnur  Jdoaaon}.     gr.   B.  (CXtX  a> 
6.   499—869).   Kopenhagen    IK80  — 1H81,   Gjrldendal. 
Vgl.  LiL  CenlrulblAii  1(<«T.  Sp.  1M7— ibfiB. 
S37U.  Dahlerap    und    JdnaaoQ,     grammatiake    Aihandling    (BtbL   IflS^i 
Nr.  221ti). 

V^L  Lit  Cenualblan  1887,  isp.  646  f.  (Mogk)f  D.  Lib  Zeitnof  1697.  6f.  I4*> 
bia  I40&  (Burtt). 
3371.  Gering.  Gloasar  (Bibl.    1866,  Kr.   3313). 

Vul.  U.  Lit  Zc!iiui>|[  1&H7,  8)1.  »Sl>  f.  (Nie^iuerj;  LiL  Blatt  I8B7,  Sp.  üt '' 
(Uugkt;  Anzeiget  i.  dti)t*«li«9  Aliertbum  13,  SIT— 349  :H«inaei);  OyiiiDa^* 
1887,  763  f.  iKholl);  Mudrni  Langna^  N'olci  II.  Nr.  fi  iCarpirnlrr}. 
337?.  HeDsler,  Andr.,  V^lo  ap^.  Die  Wueaagung  der  Seherin.  Ana  dio 
Altsord.  Übereetst  u.  erläatert.  ?■  (69  8.)  Berlin,  G.  Beimer.  1,50  H, 
V(tl.  I'.  Ul  Z«iun|  JSS7.  Sp.  It9a  f.  (XiedBw);  LH.  BUU  188T,  «f.  4« 
(.»TMoaiii  Abb.  t  d.  Altanban  IS,  SM  (HaiOBai). 
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13.  Dettor,  Fvrdinftod,  Bcm«rkuQg«n  tv  den  Eddiüi«dem.  11. 

Irkir  f.  ootA.  Filnlo^i«  4.  69 -8«.  —  Hel«:«kT.  Huad.  I.  4;  HelettliT.  Hund. 
I,  l&— W,  II,  14—18.  diu  VoliUoffskT.  bin  fonna;  d»t  Schellgpdirht,  Hrlgik». 
Hnnd.  1.  »2—46.  IL  1»-S4;  H«l^nkv.  Hund.  J,  47— SO;   HelfakT.  Haod.  I,  Ae. 

U.  yiedaer,  F.,  du  RilrbanlsJ'Sd. 
7-».  f.  d.  Alienbum  81.  317—285. 

115.  Jdntson,  Finiinr,  Laidrjattingar  &  vmtiitn  etfiduin  {  Smnurtdar-Kdda. 
Ä»kiv  f.   n*>td.  Kiloiopi  4.  M— 5ft, 

t*6.  Sjrmona,  B-,  Bijtlrag«   tot  d«   dn^eekeniDg  der   Eddaliaderen. 

Vtiti»gtn    rn  Medcdcct.    der   K->n-    Ahkil.    TSn  Wetenach.    Afd.   Uttt.   3.  R.  IV, 

8.  ?S0— 342. 
ni.  Rudolf.  Adaib.,  vier  altoordisofac  Lied«.  Beitrag  zur  Edda-Ken ntni&. 

Befnfts  ArcfaiT  78.  43—74  und  ISA— S14.    —    A    WDluap«.    B.  Wepianu-Kwid«. 

C   Hjrixllu-Liod.    D.  0;lf»ffinti>n;.  (toi) 
1*8.  Bormftun,  Walter,  neu«  Darst<^Ilungon  der  Eddk. 

WiMctuchaftI,   HvÜAg«  il.  I.*i{>iiiK«f  Zeitnii]{    188\  Nr.  A7. 
tn.  Cttrmin*  Norroen»,   von  Wis^n  (Bibl.   1686,  Nr.  9S17). 

Vgl.   Lit.   Bl&tt   I8ST,  .S|).  4?!)  i5lo|tk}. 
tiy.  Wisifn.  Tb.,    Emendationer  o«h  exegesar  tili  norröna  dikter.   11.  8. 
Lmd    IflßT.    Akad.   progr. 
ISO.  rorkeliaoD,  Jjn.  IsleoEk  Icappakvaetti  11.  HL 

Aikir   f.  nortl.  Filologl  4.  251-88.1  u.  371— »84. 
191.  JuDBion,  Fionur,  Placitäs  drapi. 

Opiucola    pbifologica.    Mindi«   afhAii<lliiiKer,    udg.   «f  dot  philo). -hisL  Sunfnod, 

K<i|mdI>*e«d,  Kleiu. 
ffi,  Ji^nseon,   Finour.   EU  ven  af  Blaklur  skild- 
K%ma«t7kker  ada    »t  Snmfriiid  Hl  ndoiTche  »f  Eaiumet  Montr«k  Litemtar  8-^10, 

83.  Hammertbaimb.  V.  A..  Faerask  ADthoIogi  med  litterarhiGtotisk  og 
pammatiik  indledning  aatnm:  Glossar.  S.  Heft.  H.  Kopenhagen  lfcS7.  8aia- 
fand  tu  udgirebe  af  gammel  nordiak  literatur  XV'  (.Lletl  1  5.  Bibl.  1866| 
Nr.  3228). 

Itefi  1:  Vfl  Uu  Blatt  1S87.  Sp.  <!98  IBrMiwrl- 
64.  1500  —  Dcb  1600  —  Uleos  Tisböoker  titgifua  af  Advif  Noreen  ocb 
Henrik  Bchflck.  D.  Brtm»  GylicnmiiMVisbook.  3.  hiftet.  Ö.  (S.  247 — 889). 
Stockholm  18b7.  In:  Bkrirter  utgifua  iif  bvenaka  LitflrBtnrMJlekapot.  — 
Aacb:  8,  (&.  103—3:1»).  Sivckbolm  \ä»7,  äreoftka  I^Aadsmile»  Bih.  U, 
2.  ^  H.  1 — S  der  Ausgabe  in:  Skntter  utg.  af  Svenaka  Literatotaall- 
■kkpet 
185.    Heimikringla    eider  Norig«   KoDgesogur    fraa  den  «Idete  Tid   ti)  Aar« 

1IT7,    up^Mkrivue    av    änurrv    Sturleaon-     UtoRCtt   av   S.  Sol^ett»     9.  Dtg- 

B.  2.   8.  iX,  M*  8.)  Christianift  Ifl«7,  Catnmermeyer. 

!86.    tilendin^böo,  es  Are  prestr  Porgilsson  g«rr^e.  öe6n  ät  af  hina  i^ 

Itatka  bökmentati'lK^i.  rinnnrJÖDsBOT]  bjö  tilpreolnDar.  9.  Kopeobagen  18B7. 
W.  Uogk,  F.,  I>e8   Norogü  Koonagatal.  '- 

Arkiv  I'.  iiord.  Filologt  4.  240— ä44. 
ISS,  Bagor.  —  JänsaoD.  FiDDur,  SgÜB  Sa^a  SkallagrimssoDar.  S.  Hfl. 

8>  (&.  341 — ii'2').  KopunbagoD   1067.   i  Kr.  —   Samfiind  til  adgtveUe  af 

ttamel  ndrdisk  litteratnr  XVII,  *2.   Heft   1    (a.  Bibl.    l^HR,   Nr.   -i'i^iu 
m  Befi  1:    Vgl.  Lit.  Ccniralblatl  ISS?,  Sp.  U6  f.  /Uogk);    D.  Ul.  Zeitong  1887, 
y  8p.   140»— 140&  (BnrK). 

nnunA.  s«*  iatk*  xxiv,  ixixri.)  jun.  BS 
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3289.  OnDOlaagiu«&,  von  Uogk  (Bibl.  13S6,  Nr.  9329;. 

Vgl.  2a.  f.  <L  l'bilologie  t».  «W— SOI    (Gerinitt;    Modem  .l^Mga«;«    NoIm 
Nr.  T  (C*ipeiit«i), 

3X89*.  KoriDftks  Saga,  von  Mdbias  (Bibl.    1H86,  Nr.  3230J. 

Vgl.    [).    I,jt.    7.«iliiiig   ins;,    .Sp.  344   f.    (KfilbinOi    Ut.   HUtt  11*41.    f-f.  43* 

(Branoer);  Centralorgan   i.  d.  Intcieuvn  d.  R««l«eIiRl<r*>BD«  l^dT,   ISA  f.  (Lnk). 

8290.  De   &»gm   rim,   Ihonrtld    KodruilMD   von    Laionder    (Bibl.  1 
Nr.  2231). 

V^l.  LiL  Centralliiait  lSS7.  Sp.  4ftl  f  (Hogk). 

8S91.  TolBBDga  SagK:  Tb«  Story  of  tb«  VoUong«  and  Nibelaags,  with  ccr- 
füll  8oii|rB    fram   tbe    Eider   Edda.    VA.  wilh   latradnctioti    aod   Xot««  bj  H 
Balliday    Spftilmg.     Trans,    froni    tbe    l<^eUndie    bj   Eirikr  MogmiMOD 
WilHam   Morria.    12.  (itO   Q.)  Ixiodon,  W.  Scott.    Camelol  S*riM. 

i29i.    VoIeaug«rn«t    aaga.     Orersat    fra    oldnorvk    «f    P.     Ulldaad.    5. 

(113  8.)  Krisdania  1887.  —  Bibliotek  for  de  tasind  hjctn  Ni.   49 — M. 
3393.  Heioxel,  Richard,   aber  dt«  Herraranaga.  8.  (lOÖ  S.)  Wl«a   ISST,. 

Qerold'a   Soba  in  Com m.    l.ÜOM.   Soaderab druck  aas   d«a  Wiener  f^itraip- 

barichten    Bd.  IM. 
3894.  Herzfeld.  Georg,    di«  OeBcliiebte  vod  Tborateüi  Staa^arhogf,  n* 

dem   Altnordischen  äb«rietst 
Hcrri^i  Arcbiv  79.  Vn — 110. 

SS95.  KngelmanD,  Emil,  die  FrithiofsSage.  Daa  Lied  v,  Priihtof  dn 
KOhnen  f.  da«  dentfch«  Ilaai.  Nach  den  Qacllen  der  allen  fsJtnd.  u.  do 
E.  Tegaer'scheii  Fntbiofa-Sage  bearb.  Mit  ü  Ucbtdr.-Btidem  a.  50  IUli<t 
im  Text,  sowie  e.  Kuoeu- Alphabet.  Nach  Zeicb&gn.  t.  R.  E.  Kepler,  T^ 
HoffmanD  d.  A.  Lex.-8.  (IV,  IH3  S)  Stattgart,  Neff.  f>  U. 
3396.  leelandic  aagas  aod  ether  b{»Ioncal  docnmenta  relaliiig  to  tbt 
Mttlement«  «ad  deecenta  of  tb«  Northmen  on  tbe  Britiab  {«le«,  edited  ^ 
G.  VigfuBSoa.   -2  Tols.  London   I8H7. 

Nordifch«  (ievtAlt  der  fübolun^oeago  s.  Nr.  7Sfr  f.;    Gallv«ig  Mffa  •-  Mt-K*; 

Rignir  LodbtokMage  ».  Nr.  MO. 

Frostnthinpslög  a.  Mr.   I&37   f. 

t397.  ProMdikter  frln  inedeltiden  (titg.  *f  G.  E.  KlentniDg).  H  1.  Baito» 
oeb  Jvaapfaat.  H.  2.  Sjo  tUo  mAatare.  8.  (340  8.)  Stockholm  18*'' 
8,75  Kr.   —  Samlingar  atgifita  af  Sveneka  fnm»krifUKlUkitpel,   H.  91  ■■  9' 

9998.   Sebdck,   H.,   Den    nyfnnn«    Birgittahandikrift^n. 

Smnlaren  l8Si.   I5H— 175. 
9399.  Weiball,  M..  Kn  rigtig  bandskrift  tili  BirgittaHlerataren. 

Hiaiorfk  UdtbHft  t*cliw.>   I6S7,  88—90. 

Legenden  a.  Nr,  ;8A  ff.,   Z4IS  ff. 

S300.  Larsson.   L.,  8tadier  örer  den  ■tokbolmifka  homiliebokes.  I,  Q  ^ 

(96  &.)   Lnnd  >^»7.    i'  Kr. 
9301.  Wis^D.  Tb..    Textkritieka  anmirkDicgar  til  den  «tookbolttuka  Iw"^ 
lioboken. 

ArkiT  f.  »ord.  Kilolo^  4,  193—339. 
8303.  Varlohiedaaee.  —  Smla^rkker  7—8  (Bibl.    1886,  Nr.   9343). 

Vgl.  Lik  CBUtraiblaH  1Sä7,  Üp.  b4fi  f.  (Mogk|;    D.  Ut.  ^luog   ISBT,  S^l^ 
bis  1406  (Burg). 

Kalund,  ord«prog»ainmling,  «.  Nr.  980*. 
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UOX  Kilnad,  Kr.,  Fr«  AM.  736  TU,  4to.  to:  SmlstTUer  aig.  »fSamfaDd 
til  rilgivel«e  if  gamtnel  Nordisk  Literatur  9  —  10,  6.  196—201.  —  I.  V«- 
InoJsihHs:   i.   HauiiR^rilijitl:   3.    Aarnlkl. 

1«.  NotitBbog.   von   UuiUeldt-Kaaa  (Bibl.    16Si>,  Nr.  2S4S). 

VeL  C«ntnlbUu  f.  BibltotlmlEsweaeii  4,  H.  8  (0.  Hartwig);    s.  aach  tliaenaa- 
udri*  r.  Scbwühen    1R8«. 

>.  61g»».  E.,  Xordiake  •nekdoter.  Ett  par  s%iiinieiialtlliiig«r. 
üördiik.  tidiknft  m«    «f  Lct:cr.i(^dl»ka  ft(Tr»m(r*ii  lf^87,   Wü— 167. 

ISQß.  Scbtaapiel.  —  Meeecnin»,  Job.,  S&mUdfl  draatär,  tttgifua  af  Henrik 

Srbtick.   H.  2   n.    8.   8.   (6.    »7—20«).   rp«aU    188«— 87.    —  In:   Skrifter 

ut^nfna  af  Svsofka  LiteratnraJtllBkupel. 
iW.  To biae    Kuniedie.    et    I 'anek    Skoeapil    fra    Tiden    ('cnkring    1600. 

CdflTet    for    IJniversit«t«-Jubiläerä    danake    Saufund    af    Smitlt.     118  &. 

Kop«nha(^n,  KJ«in,   8  Kr. 

}M^.  tjesIniRii,  W.,  P«der  Smed  uud  Amt  Bascbman. 
Bd.  Jaliitinrb  IS,  U  f. 

I.  ChroDtkea  etc.  —  Hreuskt  IXiiIomalartnm  ftin  och  med  it  1401. 
Ul^fret  Hl  RikaarGliivet  geooCD  Carl  SilfverEtolpe.  Aadra  deleo.  d.  faAflat 
"tUgiticr).  4.  (8.869—1002).  Stackholm  IHR?,  Norswdt  &  Sönar.  3  Kr. 
ISlö.  Sreoska  Tltkaarcblvets  pappersbandlingar  1  A5l  — 1400  fArtec- 
kiud«  ni«d  angifvaud«  af  innebHUet.  8.  iSa  S.)  Stockliolm  188;.  0,50  Kr. 
S.  A.  aus:  U<^ddelanden  frln  SveoEka  Gikearohivet  XI. 
SvvnikK  KiknilairMkler  elc.  ».  Xr.   I5*:.*  ff. 

III.  Kjd  b«nb  ATDR    Di  plo  matariuni.     SamllDg    af  Doknmentcr,    Brere 

5f  andre  Kilder  til   Op1y*nitig  «rn   KjiibvnHavenft   ii-ldre   Porbold  fnr  1738. 

Ddp.    Ted    Kjubenliaviiü    Kointnutialbestyrcl»«»    umsorg    Ted    0.    NieUeo. 

!■ — 8.  Rand.  Kopenhagen    läKT. 
}119.  Ganimftldaiiske  Ivrnniker  adf^Tne  v«d  M.  Itoenzcn.  H.  I.    Kopen- 

htfOti    1887.   —   Samfuud   til  adgiffllsQ  nf  gamtoet   tiordiak  liilcmtur. 
im.  Ueanmftnta    faiotoricac    Danicae.     RiFinrtBke    Kildeokrit'ier    og 

Bcarbt^deUer  af  dansk   Hlalorie.  Udg.   af  H.    Rnrdam.   2.  R.   S.  Bd.    3.  B. 

Kopenhagen   18H7. 

C'irjtUA  cODitiIntioanin  Danijin  ■.  Xr,  IMS  ff.;   8«xu  a.  Kr.  fi87S. 

L.    JUftt«iiiifcb. 

Bibliographie;  Jahre^bcrichm  der  Ge<efaiokt«wis*enBcheft  (ob'-n 
Sr.  100};  Berliner  Jahresbericht  (oben  Nr.  95)  S.  268—287.  —  I^reiii, 
OMchicbU<|UeUen  ».  Nr.  999. 
t^M.  GftmiDfttik.  —  Fierville.  une  grammaire  latine  io^dite  du  XIIP 
ilMl.  eatrailfl  de«  manuecriU  Nr.  466  de  Laon  et  Nr.  1^463  {fonds 
UtJB)  de  U  liibl.  Dat.  8.  (XXVI,  SOS  &)  Paria,  Jrapr.  nationale. 
Vir'.  ReTUB  entniu*  18«',  St.  ü 

■hardi    Betbunteneie    graeciemiu.    Ad    fidem    librorom  manu 

11   Tecenaiill,    leclionum   varielatotn   adjecit,    indices  lo«aplGtii>inioe 

«t  itBagiDcm  oodioia  Melioenai«  photolitbographicam    addidit  Job.  Wrob«l. 

p.  9.    IXSll,  319  S.)   Breabtu  1887,  Koebner.     9  M.    Corpus  grammatl- 

cnniBi  nedii  aeri,  Vol.  I. 
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B1BM0CIUt*UI£  VON  1887. 


SSU.  Avieni.  Rufi  Festi.  carmiaa.  ree.  Alfr.  Holder,  gr.  8.  ILW,  V9S  8.) 
tnnsbnipk,  Wa^er.  10  M. 

Fgl.   Lit.  CeoUalbUn   1>'«7.  Sp.  I5M— 1505  fSfln.N  Arebl*  t  l»t  LcdwfiBlMa 
4,  SS9. 

9316V  FroMp,  von  D.  Coste  (Bibl-   lflB9.  Hr.  2363). 
Vgl,  Htator.  Z«.  57,  ■JiH— -i«  (E'li»Hl>- 

S817.  Cassiodor.  -^  gtftngl,  Tb.,  xd  Cusiodorina  Senxtor.  L«x.-8.  (118.] 

Wien,  Oerold's  Sohn  in  Comm.  0.80  U.  S«p.-Abdr.  aos:  Wiener  8itzaii{»- 

beriebt«  Bd.  I U.  406—413. 
S318.  Schaedel,    Ladwi|(,    Plioina  drr  jQnger«  und  Cassiodoiiiu  SeatMr. 

4.   (86  6.)  1887.  Progrunm  de«  LudwJg-Georgc-liym&asioms  m  Dannstadt, 

Mr.   584. 
3319.  Tanii.  IJbri  Varianim  di  Cawiodorio  I.BibI    l^Hß,  Nr.  33«3). 

V|:l-  Bl.  r.  d.  b«Tari>cbe  GjtnaMiaUcbnlwiNen  IKHT,  «40— »4S  tHsMärtak}. 
S3S0.  Bogipptufl,  Toii  K116II  (ßibl.  1886.  Nr.  2363). 

Vrl    LiE.  CtmralbUu  1(1.47.  äp.  49»  f.  <A.  £.). 
9331.  TiktDt  V.  Tita.  —  Pötzseli,  W.,  Viktor  v.  Viu  und  die  Eireben 

TCrfolgUDg  im  WAudKJenTciche.  gr.  4.   (42  B.  <    Döbeln,  Schmidt    ä,50  M, 
3322.  Isidors   Gcstibichte   d«r   Qotfaeo.  Vandaleo,  Sueren.   Bebst  Annftfi 

■B«  der  Kirebengesobichte  dea  Beda  Venerabitia,  ubersettt  tod  D.  Com«. 

8.   (X,   GO  S.)    Lei|itig,   F.   Uuticker.    I  M.    GeBehicbl«c'-ir«ib«r  d.  d.  VarM'^ 

in  dentscher   B«B,Tbeitung  80.  Lief,  nndi   '2.  Ge^amintiiusgabe   10.  Bd- 
S8SS.  Gregoire  de  Xoan,  bisloire  des  FVanea,  üvree  I — •>.  Teste  dn  muw- 

scrit  de  Corbie.   BibliothL-quc   national«,  ina.  lat.  lTt>&5;   avec  no  ^-udIU. 

Pnbli*  par  OmonU  K.    ;SXXll.    IS.-i  S.)   Paris,   Picnrd.    7  frca. 

2334.  Krnacb.  Bruno,  tu  Gregor»  Scbrift  *Dc  cnrau  «tellamm*. 

N.  Archiv  I.  KlUio  d.  OrachUhtakuml«  iS,  SOS — AM. 
2824".  Bonnet,  Uax,  nnd  Bmno  Krnacb,  CodexAg  der  Uistona  Frue^ 
mm  dea  Grirgur  von  Tonra. 

>~.  .Uehir  i.  ail«re  d    «Imdliichukond*  IS,  M>»— 314. 
£325.  &ldh«lm  und  Beda.  wn  Manitiua  (BihL  lä86,  Nr.  2370). 

Vgl.   Lit.  Outialblatl  l^sT,    Sp.    1^*3  ('.  j    Be/lmei    plnlal.  W^chancchriA  IS^. 

Sp.  878  ff.  ^Huem«rl. 
S32t!,  Znpitaa,  J.,  eine  Conjectur  xn  Aldbetm. 

R-ifnaiiiiicb»  FuMckuuftvii   III,  t. 
S337.  The  BirtLplacc  of  Bede. 

AntiqiiAry  18üT,  Apiit. 
S328.  BonifatiQi.  —  H«fl«r,  C.  v.,  Boiüfttiu«,  Apostel  der  Deutaeben  ud 
die  Slavonapusiel  Konstnutioo«  Ci^yriUo«)  und  Methudioa. 

Mitiba-iluitgoi  d.  V<-rriiir-B  f.  Grivliiflii)-  d.  Lli'nUci»*!!   in  b{>biDen  Stw  JS-Si"^ 

■epnrat.  gr.  f.     64  ^,}  Pra{,  Ifumiiiiciu.  0.50  >l.  —  V^I.  Mitlhrilnncen  aiu  i^ 

hialor.  Liltrratiir  Id,   III  f.;  Atchiv  f.  kklliol.  Kiicfaenrocht   ISST.    19|  (9c))«U' 

niiu]t«)>. 

S899.  Fanlat  Diaconui.  —  Vogeler,  Adoir.  Paulas  Diacooni  and  die  OHg« 

genlis  Langobardomin ,    Ein  TtHtrag  tur  Kritik   der  UiAtoria  l.«ngobarda<tiB' 

4.    (Ift  a.)    l!^H7.    Frograinm   da»  Realgymiiaainin*  2a  Uildcshehn,    Xr.  St"*- 

9330.  Sebinidt,  P.,  Paulus  Diaconoa  und  die  ortgo  ^ntis  Tjangobardoran- 

N.   Aicliir   f    Xllerr   il.   noi-liir)ilKknii.Ip   1».   3DI — 3<t4. 
SS81.  Griaar,   H.,  die  Oregorbiograpbie  de*   Punlne   DiacoDUi   In  Ihr«  l** 
iprOBgUcbeB  Gestalt  Dach  itaUeniaefaen  HaBdachrifÜcn. 
Za.  f.  k«tho!.  Theologi«  1987,  U8— I7S  u.   411 — 110. 
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iSSi.  Berohfeira,    E.,    <lie   Vita    Karoli    Magni    »Is   Aaigangspankt   lar 
li1«nui>ofa«a   Beartheiluag   du«  HUtonk«ni   Einhard, 

UMor.  AaftKU«.  Atta  Ana<:»l«tn  «ii  Uexrg  WiiiU  »awidiBAt  (I88<),    S.  7S— 9B. 
lUS.  Traube.  Ludwig,  pouU«  latioi  »eri  Ckrolini.  Ton.  ni,  pftrs  1.  gr.  4. 
IVII.  865  S.)    Berliu  ISÖfi,  Weianmiin.    6  M.    Mon.  Oern.  biet  Poet  1«U 
medil  asri  tomi  III,  pan    ]. 

VcL  LiL  ContrilbUli  1991,    Sp.  1414  (.;    D.    Lit.    ZeUaos    188T.    Sp.    1240   f. 
(Hnstner);    Wu<.-h«!ii»£brin  t  d«ni«eiio  Philologie   1B87,  Sy.    1004— I0O8  (Uani- 
tinsl:  Utti)i«iluiigtn  au*  i.  Irutur.  LiUraiur  15,  Sil  ff. 
i}3^  Dümmlor,  Eraal,  ErmabuuDgMclireibflD  an  «inen  KaroJingar. 

X.  Arcbi»  f.  Utsrv  d.  Girncb.  13,   191  —  196;  ilxin  S,  6fi4  f.  (K.  Z.)- 
iSii.  Honamenta   Qermaniae    hiBtoric«.     Soriptonitn   tomi  XV,   pan   I. 
hl    fVUI,  574  S.)    Haoüover.  Habn.    28  M.    —    Eothall  Lobensbeecbrei- 
bongea.   Wooder^ecbicbten   b.  i>.  n-,   ans   d«r  karoling.    Zeit. 
JtäJfi,  Bri«fe.   —   Die  Abllieilnnf;  der   Briafe  der  Monnmenta  Oermamae,  von 
W  Wttl«DbaQfa  and  W   Oundlach. 

N.  Archiv  f.  ültero  (L  Qescb.   I'.!.  SS9— 288  q.  46»— 6u2.    —    Vpu   der  Zeit  d«r 
M<»>>Ttng«r  bi»  911. 

NekrologiSQ  s.  Nr.  331  ff. 

SS3T.  Kithard»  von  Wattenbach. 
All|;mi.  D.  Biocraphie  SS.  7iia. 
nw.  Barli^re,  IT.,  Nithard,  Abt  von  Centala. 

äindlvfi  11.  MittliffilrgD.  am  d.  Ucn^dktiiier-  D.  C!)teriieDser-Ord«a  9,  L7&— 1B9. 
UB9.  QetU    abbatum    FonUMlIeosiam ,    von   Loeweafeld    (BtbU  18B6, 
Nr.  SiS9  I. 

Vg\.  l>.  t.iu  ZfitnnE  1887,  Sp    T9(  (tloMer-Egeer);  Revue  criüqof-  19R7,  Nr.  1. 
tS40.  fimkmar  t.  Sheimi.  —  BüobtiDg,  £.,   die  CrlaBbwQrdigkcit  Hink- 

man  tod  Rheiini.  8.  (60  S.)  Disacrt.  Halle   ldS7. 
tJ41    Flodoard.  —  äeheffer- Boichorat,  P. ,    kleinsre  ForsehQDgeD  zur 
Qetekiobt«  dm  Mitt«lai terx.  IX. 

HittbAltiinffra  d.   In*tilul*  fllr  »at«rr.  GcvchicblofortehunK  S,  4?3~4SO. 
1142.  Brobajlbert,  —  Simsoa,    [^mhard,  aber  <Ji«  wabTHcbeinticba  IdnntitlLt 
<1m  Fortfuucrs  d«a  BniviaritiaiB  Erchaoberti  nnd  des  Monacbns  8aDgalleaaiB. 
2«.  I,  d    (irdck.  d.  Oberrh«ifla  N.  F.  lt.  &9— ß8. 
»43.  Waltbarilted,  roo  Lianig  (Bibl.  1B85,  Nr.  li&l). 

V^r.  Za.  f.  d.  6«l«rT«i.:b.  Ujatnasieu  iaS7,  7S8  i.Job.  Scbniidl). 

Magister  Eoodpert  ».  Nr.  1666. 
•144.  Eroswitba.  —  Crraebof,  Otto,  f.   das  B«oedictineriDn«BBttft  Oanctar«' 
btÜD  noil  Urutauitba«  fortgeaetxt  voo  Sievera. 

t^tiidtoD  u.  MitüiPilnne«!)  nu«  •!.  Iteiietllctiner-  a.  Ciatcnieiuer-Ordan  VU,  U.  4; 

>lll.  11.  1—3. 
1S4&.  Nivaidai,  tod  Emat  Voigt. 

Aneem,  D-  nio«rnpb<e  3?,  ~i%  t. 
»4fl.  WidBkind.  —  »imsoii.  R.  «ur  Kritik  Um  Widakind. 

K.  Aiebiv  f.  Iltem  d,  Ou-ch.  IS.  :.»T  f. 
1«7.  Wipo.  —  Hatte,  P.,  über  Wipoa  Kap.  I. 

Mit1heilun):«n  an«  d.  Stii<iiA(i;liiT  von  KOIn  II.  19. 
iH&>  Zu  Barmanniu  Contraotas,  von  J.  Majr. 

N.  Aurliiv  f    hUfV  d.  Gutch.   I?,  2a6 — S31. 
'MO.  Lambert  von  Henfeld.  —    Edel,    Ad.,    iat    Lanbert    TOti    Hersfald 
in?kli<<h  der  VerfaMCr  der  Oetia  Beinriei  qnaTti  matrtce? 

t'-.-nr.b.  a.  d.  Gpwb.  86,  H.  3. 
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9360.  GundUch,  Wilk.,    ««r  Ut  der  Verfutser  d.  Csraira    de  bello  «x»- 

nieo?  Eine  Eotgegiig.  tat  die  BeartbeUgn.,  welche  der  Scbrift:  Ein  DicUlor 

•Ol  der  Kaulei  Kais«-  Heinrieha  IV.  gewidnet  wnrden  sind-   Mii  .1  Schnfttaf. 

gr.  B.   (IV,    186  S.)   Innibrnck,   Wegoer.    B  M. 
28&1.  Mtrbt.  Carl,  die  Abaetiuag  UeiDriehB  IV.  darcb  Gregor  VII.  ja 

PoMiciBtik  jener  Zeit. 

KireliwireaehlchtL    ätudicn,    Hennanii    Seatcr   taim    70.    OebortsUg    gewlIoMC 
S.  t»5— 144. 
S352.  Tieffenbkch,  R.,  die  Streitfrage  swinchen  Efinig  Hetnricli  IV.  ttai 

den  S«chseD.  gr.   4.   (36  S.)  KSnig^berg,  Koch  £   Reimer.   I  H. 
Hb3.  Leb  mgrubner.  Hogo.  Rcnzo  7on  Alb«.    Ein   Verfechter  dar 

lieben     ätmateidee     unter    Heinrich   tV.     Sein    Lebeu    und    der    eogeiuui&l 

'PanegTTikiis.  gr.   ».  (VI,  166  B.)  Berlin  1987,  GArtaer.  i  M.  BtttorUeb 

Uat«rBDcbiitige&,  heraiugeg.   von  J.  Jutmw,  6.  Heft 
S364.  Albert  Ton  LättiebT  von  Wattoobach. 

All?tin.   D.  Biojrrsphie  2*.  &J8  f- 
S3&Ö.  Ungarische  Chronik.  —  Bademacber,  OttOf  die  aogariBcbe  Cbroatt 

Hb   Quelle  deutscher  Ocscbiebte.     4.     (16  8.)   Ifl87.     Pragramtn   des  Q^Uf 

Dasiumi  zu   Merseborg,   Nr.   225. 
9.^56.  Benno  von  Heißen.  —   Will,  K.  P.,  Sl   B&ddo,  Btacbof  von  Mailteti. 

Quellemniliige  Daratelinng  «eioea  Leben«  n.  WirJccu.  8.  (H'^  S.)  Drejdai, 

Schmidt.   1  M. 
SSfil.  Albert  Ton  Aaoben.  —  KöbB.  Prlts,  nr  Kritik  Albert« tod  Aaebo. 

N.    Archiv    f.   Utere   d.   G<wcb.    12,   543— 6&S- 

Vita  Aanonis  a.  Nr.  1G79. 
S8&8.  Maoegold   t.  Laatenbacti.    —    Panlas,    N.,    &ludoa    oosyellei   nr 
Manegold  de  I.Aateobaofa. 

Scroe  e«tli'(1tqQ«  d'Als«ee  N.  8.  h'  «uitie. 
SS&9.  Paul  V.  Bernried.  —  May,  J.,  Lebea  PauU  *ob  B«mri«d. 

N.  Ar«lii>  i.  ältB»  a.  Qtmch.   12,  353— S5S. 
9860.  Geihoch.  —  (jtarmboofcl,  Konrad,    dar  geechichüinhe  Inhalt  rm 
Gerhohs  von   R«tcheraberg  1.  Buche  über  die  ErforBehaitg  des  AntiehruU 
4.  (!4  S.)  1B83.   Programni  der  Thommsaehale  zu  Leipiig.  Nr.  &04,   LeipiiC. 
Uioriche'  »ort.   1  H- 
SStil.  Otto  V.  Bamberg.  —  WieBener^  W.,    Ebo's  Vita  Ottonls   epbeopi 
Bambergeoais   oacb    ihrer  geaehtcbtiichen   GlaobwUrdigkeit  natertodbL 
Fonck.  «.  d.  Geicli.  S6,  H.  3. 

5362.  Horbart.  —  Elsen,  (;.  v.  d. ,  kriti»che  üntemachnitgeii  Ober  d» 
L«be&abe«ebr«i'bQngcn  des  heil.   Norbert. 

Oufbiciiinbl.   f.  iSUdt  u.  Lutd   U«ffdebgre  IH^  aiS— 3,'>4. 

5363.  Bnpert  von  Deotz,  von  P.  W.  E.  Roi  h  .  in:  Die  katboUaehe  B«««|i4 
in  Dnaeren  Tagen,  beraoBg.  von  U.  Body,  Jahrg.  XX,  H.  16 — 18.  [Wfln- 
borg,  Woerl). 

S864.  Roeholl,  H. ,  za  Bnppart  von  Deuts. 

Zi.  {.  klfbL  Wt»R«n)ich.   n.   kir>-hl.   LeMo   1887,   H     1. 
8365.  £liaab«th  von  SchÖnaa.  Gebetbaob,  von  Roth  iBibl.  1886,  Nr.  339*)' 

Vgl.   D.  Lit.  ZbiI<iü([  1887,  »|».  60  f.   (Fuuk). 
S866.  H«il.  Hildegardia.  ~   Roth,  F.  W.  E.,  die  Codtc«»  de«  Soivi««  ^ 
bl.  HildegardtB  O.  S.  B.   in  Heidelberg.  Wiesbaden  nud  Rom  in  ihroB  Vo* 
baltniii  zaeinander  ood  «n  der  editio  prineepe. 

Quanalblltter  d.  bistor.  Verein«  f.  d.  OroOberso^hum  Heoea  1887,  8.  IB-^ 
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.  Bfitk.  P.  W.  E.,  Eor  BibliogtAphie  d«r  hell.  HildesardJa  (ffibl.  18B6, 
Kr.  S301J. 

QuarUlhUUtor  il.  lüSLor.  Verelni  f  d.  GroOhflrea^hnm  Hbabai  18B7,  S,  78— 8S. 

B.  Nr.  3|-i4. 

»68.  (%roiiioon  KoputiasiB,  von  H«^«l  (Bibl.  laee,  N'r.  !^302). 

Vgl.  Keriin  eriu.im-    1H**7.  Nr.  »6. 
U«9.  Otto  TOD  FreiaÜXjr,   rnn  WatteobKch. 

AllKtm.    D.  Bio[;ritptiiir  24.  688— $90. 
üJO.  Itkoitius,   M.,  SU   £Uhewin,   Rnot^er  nnd   L«nberC. 

H.  ArcJiir  r.  allere  i.  Gudi,    13t.  361— /ö&. 
'*'    ^Iksitiue,    M..    zu  FortauituB,    den  Anaalee  Quodlioburgeiu««  and 
>.     ><«rt«   ViU   Deuderici. 

lli.  Arcbir  i.  Utere  d.  Geacli.  |-J,  fi91— &a«. 
Wr.  Manltins,  M.,  iB  deatacheo  tiescbichleqaellBB  dea  4.  d.  11.  Jhdu. 

K.  AfelUv   f.    Hier«   <1.   Q««cti.   l»,    197—314.    —    Viu  Bur^barHi    ep.  Worm.; 

AJpert:  ThADgDi«ri  ViiA  Bcrnwardi;  äi^oberU  OuU  A'ib.  Gt^mhluci  Ekkeh»rd 

!3T3.  Helmold.  —  Bebmar,  Alb..  Vioalin.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  Helmoldi 
ud  der  &It«!reu  rrkundon  von  NgumOnEter  und  Sagobflrg.  8.  1,108  S.) 
Koilockei-    UisaorUtiOD.    Wi*niar,    ninBlurff, 

li':i.  6axo.    i-   Basae,    P.,    dae    Angers'sche    FingmanL  dae  S&zo  Grua- 

uaiiciis. 

K.  Archiv  f  ältf-rci  il.  Qtcb.  IS,  31.V— S93. 

M;4.  Olirer  »ob  Paderborn,  toh  Hoogow. 

AUlceiti.  D    DiogiBphip  S4,  S06~.tnB. 
iilb,  Otto  ron  St.  Blasieo,   von  Wattenbacfa. 

Alldem    1>.  Blofrnphie  34,  741. 
iJlH.  CodiX  Bin&ng^ieBaia,  von  E.  Rebneider. 

W&rtwmbeis.  VierUljahrshefte  1X4*,   IT.  4  rWQriUrabereiicbc  OeadiiQbU<)naII«n, 
hor*n»p.  von  dem  k.  aiatinl.  I.anil«H«nit  I.   Kiuitgjirt  1S87.  K<  hlhammer)- 
^ill.  filohiische  Aanftlcn.  —  Keinemann.    L.   r,,    über    ein    Terl&reaes 
■tchaiicbe»  AnDaleuwerk. 

N.  AtchiT  f.  iltoni  d.  »«weh.  IS,  88—69.  —  Zan  AnnalUla  Raso  il.  d.  P»bl<l«r 
ADiwl«n. 
^379.  Woran«!  Aimaleo.  —  K.6et«r,  Alb.,    die  Wormaer  Annalea.     Eins 

QDallftBnDtersaebnng.  p,  8.  (lOS  S.)  Leipsjg,  Poek.   1,80  M. 
IS8T9     XoQrftd   V.   Marc,   von  O.  y.  Wjkb. 
Allg.  U.  Biijprnphic  23,  67  /. 

B^BO.  K.  Karli  JogendlebeD,  von  Oolsner  CBibl.   1886,  Hr.  &374). 

Vgl.  iliilor.  Zs.  67,  368—273  "Losorth). 
*381.  Specalom  hotsauae  BalTaiiouix.    —    Eine  bibliographiBcb«  SeltuDbeit 
in  Preiberg  i.  S.,  toq  S.  Kade. 

C«otr«lbUtt  f.  Bil>lioihtikswii«eu  4,  H.  7. 
2^S.  MicoUai  ron  DlukelsbÜhl.  von  Stanooik. 

Altfcm.  D.  tiMwgiai>h\v  23.  CSS  f. 
tS.'tS.  TiiomM  a  Kvmpis.  —  Fromm,  Auagaben  der  Imitalio  Christi  iBibl. 
IWÖ,  Kr.  2319). 

TC>   I>-  l'^'-  7-<>><>Dr  19ST,  Sp.  487  f.  <L'  MAlUr). 
1*.  Librl  qoataor  de  IrnttatioD«  Cbrieti  ad  liloram  ccdicls  Gaeadoncani 
.  1427     manufci'ripti ,    adjeclis    lectionlbas    vai-Iautibua    eodicnm    Bootfli 
Ui.   1481    «t  Tliomaci  an.    1441     »aralj.     32.    (3&1    S.)    Honaaterii    1^67. 
tjpia  et  impeu'i*  libr.  K«geDab«rgiiinae  (B.  Tbeiaüug).   1,50  fr. 
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238<'  Do  imttatioB«  Cbrttti  libri  quantor  ad  Üäam  eodicls  de  adroea^ 
reeenü.     Beprodaclion    dar    R.   v.    DockfirBchen    AnngAbe    in    MönaintialL^ 
vanalien  durch  cli«miieh-&Dftalftr.  brück.   16.    XIV,   320  S.j   B«rliD  189^ 
V.  D««k«r.   10  M. 

3385.   Kortb,  L..  die  älteste  deutaehe   Cbersetxang  der  Imiuiio  Cbräti. 

Mitihrilungpn   aui   dem   BuiiUii^bir   ron   Knln    II-    13. 

9886.   Selialxe,    L.,    zur  Thomas   a   KeiBpiB>Pra£e.     !•  Der  WerniEeredtf 
Codex.    2.   Der  gcbttnbom'eche  Codex. 
Zu.  f.  EircbcoKMcbiclit«  9,  lld — 139. 
9387.  Tbumss   a   Kempi*.    N^tee    of  a  vieit  to  ibe  soenes  tn  «bteb  Ui 
life   ma    tpent,    vith    aome   aeconst   of  the  examiDation  of  bis  reüei  bf 
Francis  K.  Cniiae.   8.   (333  S.)    T^ondon,  Kegan   Punl,  Trencb  &  Co.  Ufr- 
Vgl.  AcJiilcroy   Nr.  »IS  (K«ttl*weU!. 
9886.  Dietrich  tod  Ifiem,  von  Theodor  Lindner. 
Allsecu.  D.  Bio^Tsphic  23.  <7I— «73. 

3889.  Erler,  Qeorg,  Dietrieb  v.  Kiebeim.  [Tbeodericos  de  Xyen.)  Mb 
Leben  n.  seine  Schriften,  gr.  8.  (XIV,  490  d.  Beilagen  XL.V  S.J  L«ip»(. 
A-  Darr.    1 1  M. 

3890.  Erler,  Georg,  die  historischen  ScbriFlan  Dictrich's  von  Xiehein.  8. 
(VIII.    i04  f^.)    1>«ipziger  HabilitationsAcfarift. 

3891.  Sauerland,   H.    V*  ,  der  Hugeu     Briefwechsel  des  Trierer  Erab. 
und  Dietrieb  von  Niebeims  Chronik. 

N.  ArclÜT  f.  DtT»  (I.  Ileii-Ii.   IV,  .'>'J9-M>I. 
3392.    Pink«,    H- ,     Dietrieb    von    Nien    als  VoriaMcr  der  Refonnscbrift 
nocessiute  reforotatioDis. 

Hi»t.  JafaihMcti   J*.  -JS*— 28C. 
369S-  Fi  nk 9 , H-,  kleinere Qoellenatudiea  sur Geacbicbl« de« Coastanaoi C 

lli»tor.  JthtbBOh  8,  4&I— 474.  —  Duin:   UiAtnch  \'ryr,  de  cou»ula(iuii«  ncclMis^'^ 

S894.  Flak«,    H.,    sirei    Tagebflcher    über   das   CoDitaaser    CoociJ   (Bnckj 

«tücke  von   Dietrich   von   Niem:    Ta{;ebuch   des   Cardiaals   Wilb.  PUIaetre|^ 

lUniMbe  (JiiMrUUchrift   1.  46— TU.  . 

9396.  Ftnke,    B-,    Foiscbnageo  zar  vestikliMken  Geschichte  io  rOmischep 
Archiven  and  Bibliotheken.  J 

7m.  f.  vatxrUodiachr  IjeM^hicIile  a.  Altcrtbumiknnd«  lW«»iralMI«1  46,  1US  U^ 
l8l.  —  DmDu  BemukuDgQD  Ober  Tlvrmatin  von  Mradcn,  H^raunniu  de  S«Uldid 
Hcnnauu  OmIiKMeti,  Dietrich  von  Kieni,  Uietricb  von  Uiiiuter,  Cpor«!!  von  1m)m4 
S896.  Gebbardt,  Bmno,  xar  Chronik  des  Dietrich  von  Nieaa. 
N.   Archiv  f.  »Itwe  d.   Oeach.  IS.  386-230. 

9397.  Job.  Karienwerder.   —  Hlpler,  Septilitinn  (Bibl.  1886,  Nr.  9838] 
Vgl.  Zs    f.  k&tbol.  Tbcvivpe  1896,  IL  4  iL&mmatA  Uu  HuuJschaa  1$86,  Nr.  I 
iBulIvsbcJiii). 

2398.  H&thtaB  i>&riiif.  —  Gebbardt,  B.,  Hatbiae  Dfiring  der  MiooriL 

Bist.  Zs.  6».  'Ua—S7&. 
9399.  Gebhardt,  B-,  die  confnlatio  primatne  papae. 

N.  Arcbtv   r.  allere   d.   Gencliichtj-kiitid«!  IS,  617— SSO. 
2400.  Jobaiuet  Bnicb.  —  Grabe,  Karl,  dee  .^uguatinerprobete«  Johasa. 
Bnscb  Chronicon  WindeahcnienBe   nnd    T.iber    de    reformatione   nonastcnt 
mm.    gr.   8.    rXLVlII.    K34    B.}     HaIIc    1»87,   Hendel.     !>'>  M.     Qesebkb 
quellen  der   Provini    Sachsen  n,   lui^ensender   Gebiete,    19.    Bd.  ■ 

Vgl.  Lir.Ccnt.ftlbUlt  IB;3T,  Sp.  IRe4  f.:  D.  ].il.  Zt«  1887.  öp.  l7*2  f.  (K.  BBIrrl 
Oenfsr.  fl.  Am.  iSa^i.  Nr.  17  {SchHlsei;  MitllieUnnecr  atw  i.  Msior.  Litt««** 
lA.  336  K  (Schmidt);  'nicnl.  l^b  HUtt  It«?.  S|k.  383:  Lit.  Ukiidw^imv  St.  44t 
fK«sa«l). 
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}40|.  Bcckvr,  V.,  E«n«  on1>ekeoi]«  Kronijk  r&n  h«l  KloMter  t«  Windeahcim. 

Qijdr.  «n   M-ilfrlrH'l.  vin  hrf   lltul.  Gciiaou«l>.  U  Utrecbl   1687,  HT6 — -Itfi. 
SlOt.  Bberbacher  Cbionik,  —  Widinmon,    die    EberbMber    Chronik    d«r 
UsJDtttT   Rrxbii«li0fe. 

N,  Aichir  I,  älietti  d.  Ocitik.   IS,  110— US.  —  S.  ISS  a.  1X7  ein  Rebiu  uif  dfa 
Jahrnsafat   IS&r.   ilvr<lb*h«[i  in   Bannlj:    Eia    rink    mit    >in«tii  dorn,    ilrÜ  ro««iR«n 
v»erkotn.  ein  simnieTii:,  i^t  krOegpn  sal,  do  verfiel  Bu«l  1lh«n1l.  —  8.  Hi  f.: 
Tcmit  d«  »um  ckr), 
_  Kavbel  •.  Nr.  170S;    CinpcUaa  ■.  Nr    1911. 

llOü,  FaUx  Henmerliti.  —  Ueber  Mr.  Felix  H&mnierlina  Todeueii. 
Aaidgftr  f.  ochweiii.  Qm«1i.   1884,  Hr.  4/&. 
Pet<r  Lndor  b.  Nr.   1H13. 
U(H.  HioolaQS  voii  Sie^D,  von  Wegele. 

JUtr«m.   D.  I3ioin«plii<!  S3.  <>i7  f. 
%m.  Vita  Alexandn  ed.  Landgraf  'Bibl.   1886,  Nr.  9336'). 
Vgl.  HhMr.  Za.  «7,  SS?  f.  illir.ch). 

B.  Nr.  aw,  iTftI,  S2I0. 
H.  Apollooius.  —  Htetoria  Appllooii  regiB  Tyri,  e  codtcc  PBrisino  4955 
•d.  el  eommentario   crilico   inatrvsit   Mich.   Ring.     i:^.    (äU   ä.)    i'rebborg, 
ätoiuor.    1,50  M. 

lOi.  Johauueft  V.  Gapaa.  —  Derunbonrg,  Jobuani»  de  Capna  diroeto- 
[thun  viUe  huniKcifte  ftliaa  {tSraboLaA  aotiquorain  tapiantutn.  Voraioo  Utioe 
[iu  livr»f  -i«  Ralilub  el  Dimnoh.  1.  focr.  Rwy.-S.  <240  S.)  Purin,  Viaweg- 
lOB,  Tiojanerktie^.  —  Huämer,  J.,  eiu 'L'rujaaerlied  aus  dem  Mittelalter. 
£«.  f.  d.  Ontarr.  (jyinna««u  1I4H7,  7— 9<  —  Ali  Ist.  Di>t>eh«i  jiub  «iiMr  Rr«mM> 
iBQut«r«r  Ba. 

•.  Sr.  769  f. 
J^I9.  Baitan.  —  Momnsen,    Tb.,    aber  einen   nen  Aufgeraodenen   Keiae- 
lebt  nach  dem  gelobten   Liinile 

d)tian|[abFnrtilc  Abt  V.    pfuß.    Akiid.  il.   Wi>4.   1887,   l(.  S4.  —  4.  J&brh. 

tllO.  (iamtntirini ,     J,    V.,    8.    IliUrii    tractatua    de   myateriia  «t   hymni   et 
Ü.  SUrUe  Aqoitatiae  peregiinatig    ad   luca  eancta.    Ex  codice  Arretioo  ed.  4. 
143  S.j  Bou   1887,  Spithfifor  in  Cotrim. 
Vjl.  UX.  0«r.t/iiibUlt  1847,  «p.  8»T   f.  ffi-  W.>. 
HU.  Mandeville,  Ton  Vogela  (BiU.    IÖ86,   Nr.  23i3}. 
V«L  UU  U.Alt   ttfS7,  %.  4»K>  (Khri.iDJinn). 

«.  Xt.  aa-io. 

tot.  Gajar,   Pinlaa,  cor  Peregrinstio  ad  loca  siini'ta. 
Arebt*  (  Ut.  l-axicogiaptii«  4,  61 1 — i>t(. 

Ht'yf.a  (.   Nr.    IKUI  ff. 
18,  Legeaden.  —   Lipsins,    &.   A.,    die  apokr^hen   Apostotpc«ebic1it»n 
fand  Apost«llegendeD.    Ein  Beitrag  nir  altchrivtlichen   hitternturgoscbicbt«. 
[ir.  Bd.   I.  Uolfte.   -tTC  t).   BriuiiscKweig,  ScbweUcltke  u.  iJobo.   lt>  M- 

ÜMU  ntrii-liliüUiiv»  i"  f«n  .InlirbOclicrn  f.  prol.  Tliciilucie  ISft",  3S2,  —  V^I. 
Lit.  Cfiii/albUtt  ixtsT.  8p  1393-)S9tt  [11.  L'l<]«ii>Nrin);  D.  Lii.  Zctnng  l9ti7, 
Hp  V  '  ti).i6  (llglUmanu'i;  TUtot.  Lit  Zci1nn<  1887,  tfp  X4ti— VSI  (A.  H>r- 
1.  ■\.  LiL  Ittmi  IddT.  äp.  177  ff.;  i''0te4l,  KirttbctiaeitUDK  1^7,  >'r.  43 

t..   .,      L.i>loiiii>uo);    LiL    Kun4*cliAU    1887,    Nr.   7    ;ScliAUt);    Lil.    ilKiiilnoi»rr 
Sr.  4t7   tEictg. 
14.  Egii.  altcbri^tUcbe  Stadien  (Bibl.   IK8«,  Nr.  334«), 

TgU  T)in«l.  IM  7^\Uint  K^^'t  ^P-  ':vd— 301  i.A.  IUni*L-k<;  Tlieol.  Lit.  IlliH 
l^»:  '^l^  121  (T.;  Zm.  f.  wi»i«ii»c,-li«f(i.  Tlieoloiti*  51,  11.  1  (HiliienfeM);  Tli«ol. 
7  '<<hwFii   1887,    II.  3;    /<s.    f.    kiiilir.l.  Tliei-Ioglr^   |88T.    H.   4  (Ntl)««); 

1.^  iiHit  1887,  Nr.  II  (I-Ninkt;  Attgemvin«  Zefurotc  1887,  Beil.  Nr.    14. 
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t41fi.  Egii.  E^  Cnu  md  Victor  in  Soloihsm. 
TW»;«(.  Za.  mu  4.  Sek««  «.  Jmlw«^  I.  Haft. 


t4lC.  üaca«r. 


IS.  »3— M. 


Suttslrag  dtr  Wtud«r  det  kcO.  GsDn 


S417.  Cra«acr,  H.,   B«trS^  tut  Qeftcliichte  iter  L«f«a4eantantor. 
JftlvM«kcr  L  ^rateaL  Tbcolafie   1887,  tl»— 1&9. 

tili.  Ffiedrieb,  mr  Ge«ehiebte  dM  Httumeier*  Ebtsie.  Dte  Vitk  &.J 

da^ifi. 

fJiUmfßkmUhia  d.  k.  bar«f.  Akadmite  d.  WiMMM^fttfi  19SI.  L  4*-«. 

S418*.  Adffftr»  lUrienlcgcDden,  voo  Neubau  (Bibl.  1S86,   Nr.  SlMt. 
T|^  Ut.  BUo  1<>97.  8p.  M«— S«S  (Miwufi«n  B^mg»  AreMr  7&  II«. 

9419.  Acts  Ssaetorun  Doreinbrii  «x  latinU  et  gtavoi  altaraBqw  gir 
tJtiiD  moatUHBtia  serrala  phmigenia  veterum  scriplaniM  plina  eoDatt 
Ageata  eoatmeatariis  et  observatioaiba»  illtutraia  m  C.  d«  Ssadt.  G.  fU 
Hooff  «t  J.  de  Bmek«r.  T-  I.  Qoo  dies  pritno«  »«caadaa  «t  partin  Urttd 
eoDtioonUir.  2  (XVI,  1004  S.)  Paria.  Paln^. 
MSO.  Analecta  BolUediana  T.  V.  VI.  Rd.  Car.  de  Snedt.  CiL  ru 
Hooff,  Jiiaepb  d«  Banker  et  Car.  Uoote  S.  J.  Bnueil«!  «.  Parii.  1^1 
1.  1887. 
1421.  Vitae  MUicloruin  metricae,  IS.  Ex  eodicibo«  UoaaeCBsJbas.  Parw«' 
■Oma,  Bnix«ll«naK  Hageasi  saee.  IX — Xlt  ed.  GaO.  Baiater.  8.  Offl, 
S87   S.)  Letpiig,   Tenbaer.   3    H. 

Vgl.  O.  Lit.  /.«imo«  1S87,  &p.  U7i  (Haemer).  —  Vfl.  data  StaaWai,  K.  int*' 
f.  Ul>r»  dmiUclie  G«««UchtaknBds  13,  934—045. 
3422.  Bold«r-£gB«r,  O-,  sn  deaUcben  Httiligaalvbea. 

N.   ArchiT  t.  ilwrc  il.  flevh.   13,  9 — 32.    —   tioawiu  und  Goaecbia ;  Uvnu  «4 

Annianaf;  Adalbcn  tco  KgRioDd. 

24^3.  Passionea  beaü  TbiemoDis  JaraTvasU  aichiepi>co[^   prosa  een^tafc 

Rvcneil   dra  tti*toiira  dr*  croi*ai1c»,   Hiitturieu«   occ>itebt«iii    !t,   9lll  —  ?ä'1 
V4S4.  8cbum,    W. ,    Hiracala  Bnrcbardi  111.    arcbiepiacopi   Ma^^dabargcoa*- 

N.  Archiv  f.  llUrv  d.  GeMh.   l'.'.  &)t6-&90. 
84SÖ.  TOmpel    T«rA(rent]icht   eine  Dberaetraag  der  Vita  Marcswidii   Mbtf 
GrScdtiogigeBehicbte   von   SchtIdeBcbo, 

&.  J«fa(ei(l>erickt  d.   bisMr.   V«roin»  f.  d    Gr>f&chKft  BaTtnatirrf  la  BielefeU 

24S6.   Fritsuche,    C,    die    lateiniscben  Viai&neo    des    Mittelalters    bü  W 

Mitte  des    r,J.  JahrhuaderU   (ScbloO}. 

Komatiisclic  Farsfhuucen  X,  3. 

8427.    StaatoD,   R,   Menolog^   of  Kngland   und  of  Wales;    brief  aemoUt 

of  the   aocieot  britUb  and   euglish   «aints.    London,  Guidb   ii   OatM- 

Ltgaiätn  ^  Nr.   l.it.  ff.;   r.Ci  ff.;  216»  f.  ;   'JÄifl;  Sias  t;  »21)8   L 

842S.  Hymnen.    —    Brambach,     Wilhelm,     Paaiterium.    bibliograpbiw^ 

Veriucb  über  die  liturgiftchen   Bücber  dea  chrUUichem  AbeodlaDde*.  p-  ^ 

(Vm,  5fi  8.)  Berlin  1887,  Aabrr  &  Co.   3  H.  Sanminng  bihliotfaakswiiter 

■ebaftl.  Arbeiten,  herauageg.  von  K.   Daiatxko,   1.  Heft. 

V|;t.  D.  Lit.  ZfiluDtr  lMi7,  äp.   lft&4  t.  (¥.  X.  Krauh    Tbeol.  Ut.  ZettnactB**' 

Sp.  &43— fl4&   {KaDk«);  Lil.   Uandwciicr  Hr.  443  (IUiiink«rl. 

&4Sä.   Weale,   W.    H.  Jacobua,    Bibliograpbia  liturgica.    Catalogu  oiaitlba 

ritus    laUni    ab    anno    MCCCCLXXV    impreeeorara.     8.    (?96  S.)    LooiIab 

18S6,  Qaariteb. 

Tul.  Ceniralblatt  f.  Uiblioth«ks<rwoQ  4,  H.  6  CO.  BaRwif). 


Till.    UTTBIUTUK  VSU  t^PRACIlIJENKMÄLER. 
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IISO,  Gftnli«r,    L.,    hittoire   de   U   pocaie    Utargiqac  an  moyen  kgf.:    les 
trop«.  T,  1.  8.   (Vlil,  280  H.)  Pw^b,  Palm*. 

V^l  Ui.  KiiailMhaM  18X7.  Kr.  11  (BiUimerJ;  Lit  IUn>tfrou«r  Nr.  UO  (UJüimer). 

Ml.  Compenditin)  uitiphonani  <t  brerinrii  romani  eoncinnatnm  ex  edi- 
tinnibofl  typicis  ctira  at  auctontate  sacrorum  ritniun  oongTe|:ntionis  publi- 
nria.  Ed.  sCer.  H,  (XIV,  568;  19^  a.  &6  &.)  Begeosbarg,  PuBtet.  3,80  M. 
H3i.  Gihr ,  Kiknlsae,  die  Seqaenüen  des  rOmtachcn  McObuehu,  do^a- 
tiicb  and  a»cvti:»cb  erkUrt.  Nebi>t  utnoT  Abbnndlung  ilber  di«  SebmerMo 
NariK.  gr.  8.  (VIII,  &4K  S.  mit  5  Bildero}.  Freiborg  i.  B.  1887,  Herder. 
<  M.  —  Katboliscbe  RUtter  2.  Serie,  4.  Bd. 

V^l,  Theol.  Lit.  Zeitiiuc  18>^7,  Sp.  IßlV— i&7  (Kouseli)  i  Za.  t.  kalligl.  Tlifrolofie 
IIW7.  lt.  :i  (DrcTM);  til.   Ilandwftiit«!'  Nr.  4S7  (Scbrod). 

HiZ.  Kajaer,  KircheobyniDei)  (Bibl.   188ß,  Kr.  S3SS). 

Vff,   l>,  Lit.  Zc-)tuii|t  lt<87,  !$p.  6$b  (F.  X.  Kntua). 
UM.  Diorea,  Hymoeu  Jubanua  von  Jeiiatain  (Bibl.    1886,  Nr.  23&4*). 

Vfl.  D.  Ut.  Zcitnn^  IHA7,  8p.  &SR  (Hacmat);  Lit.  I{and»rhBn  1987.  Nr.  8 
tBinmkvr):  Lil.  HaudnciMr  Nr.  1S7  (Kaiser);  ÖBlarr,  Ilt.  CetitralbUi'.  138'. 
Kf.  1"  (G»af), 

U85.  Kotb,  F.  W.  £  .  lateiniache  Hymnen  >I.  MiU«Ial(«r«.  Als  Nachtrag 
n  dep  Hymncnaamml^.  v.  Daniel.  Mone.  Viltnar  u.  O.  Morel  au«  Hand- 
lokriften  n.  InroDabeln  brag.  Nebat  ßeschreibg.  d«r  benduten  Htuidtichriftan 
tad  Dmcke  □.  alphabct.  Register  der  LiederaofAn^e.  gr.  8.  (X,  1»>6  6.) 
Aagvbnrg  1888,  Subtnid'«  Verlag.  4  H. 
till6.  Keiuera,  Ad.,  uBbekaiinlu  Tropsngeaiiaga  d-  reierlichen  MeUaiiiteB 
M  UitteUltar ,  nebat  einigen  Melodieo  der  Kyrietropen.  Geaammelt  aus 
ugvfkbr  50  Haudacfartfeeu  des  10.  —  1.^.  Jabrb.  tn  dan  Bibliotfaekan  an 
Paria,  BrOaael,  lioadon  Q.  A.  gr.  8.  (68  S.)  Lnzemburg,  Scbamburger.  2  M. 
llJl].  Burnonfr    lee  chania  de  l'^glise  latine.    ReatiCDtion  de  la  meeure  ei 

da  rytbme  aelon  la   mitbode  naturelle.   8.   (X,   882   S.}  Paria,   Lmo^«. 
!43P.  Aantnekanini>nii    Dp    de    UymoeD    ea    Sfiqaeodtin,    varaameld  dMn- 
«jrteD   d)Mk   Hoogleeraar   W.   Moll 

ArcküC  voor  Nvd.  Kerkgoschiadetift  i.  9S7 — SOt. 
Mi.  Notker  Balbulne,   von  W.  Banmker. 

AU|t«<n.  D.   Hiographl»  M.  SA-30. 
t(40.   D«  8S.   Petro  «t  Paulo  seqiientia  Noikeri    Balbuli. 

CScilta,    Orghit  dM  elaJlMis^li«»  Vereins  t.  Kirchenmusik,  4.  Jahrg.   8.  100,  10«. 
Hil.   Mayer  ron   Kdobsb,   anm   Planctna  beati   Oalli. 

Anaaifter  f.  Schwein.  Goacli.   16^7,  Nr    l  nvi  Nachtrag  ilsza  In  Nr.  i. 
^441.  ßerli^re.  U..  der  Verfasaer  dee  Mariale  nnd  den  Hymnus   .Omni  dl***. 
^ndie*  U-  Hiltlieil.  ■»•  d,  Benedict  in  er.    u.  dein  Ciiit«niien««r-Ord«ii.    8.  Jahrg. 
I.  lieft 
t14S.  Tannaroni,  A.,  Jaeopone  da  Todi ;  lo  'Stabat  Mater'  a  'Donnn  del 

paradiao':  atudio   in   onovi   rodici.    16.   (96   S.)  Todi,   Finnchi. 
Hu.  Cautionea    moralea    icbobuticae    historicae    in    regno    Baeciae    ollm 

BitUtae  <T.A.  G.  F..  Klemmiiig).  8.  (i24  S.)  Ilolmiae,   Noratedt  A  6lii. 
1444*.  Piaü   canttonea,   in   reguo   Sueciae  olim   naitatae.   Saocti  exteri  (Ed. 

U.  E.  Kletaming).  8.  (183  S.)  flolmiae,  Noratedt  «V  filii. 
Hib.  Blatter  ftir  Hymnologie    1887   (oben  Nr.   1944):    Link«.  Moxara- 
kiMikeü  Epiphaoiengebet,  Nr.    L ;    Kayaer,  «in  Cboroffia  ans  dem  VUticum 
Vrati»laviena«    1499,    Nr.   3;     Linkt',     Anfer    immenaam    den*    anfer    iram, 
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Nr.  i:  LidIc«.  Atcendit  CkriatoH  hodia,  Nr.  ft;  Link«^  o  bsoedlcu  TiM- 
tu,  Nr.  i;  Unke,  o  Pater  ooster  retidcns,  Nr.  9;  Linke,  JordkoU  oru 
pncrU,   Nr.   II. 

*.  Nr.  5410. 
3146.   Brevier.  —  Pleitbner,   F.  U.,  «Iteste  Geeebichte  des  BreviergebeMi 
oder  KntwtckluDg  d«*   kirchlicli«a   ijtondengebetea    bU    tu    dea   5.  Jkkfkn- 
derL  Nach  den  Qaellen  kritiaeb  beorbeileu  XV,  319  S.  KeapCea,  KInL 
4,S0  H. 

Vgl.  UL  Rajid<ckx»  ltt87,  Nr.  1  (Hlumer):  LH.  HutdwelMr  Nr.  I»  (SuhnO; 
Aalrrt.  Lil.  CmiIihIM*!!   tßH7,  Nr.    11   i  Scheu' her;.. 
8447.   Baumer,   t>.,    Leudes  u.  Veaper,   ihre  Entstehung  mr  Zeit  der  ApoMel 
*   nad  Ibr  YerhKlttiiß  suna  mosaiscben   Morgen-  und  Abcodopfcr. 

Dm  Kmbolik   )M7.  Apnl. 
S448.   BAnnier,  Buithert,    Einfltifi  der  Regel  de»  heil.  V.  Beaedict  ssf  die 
EotwtckluDg  de«  rtfmiaulien  Breviers. 

Stuiiieti   II.   Uiltheil.  aus  drin   UrDcdirtiner.    nnd   dem  ßttareiraaer .Orden  Villi 
H.  I  u.  S. 
9449.  Falk,  die  Mainser  Brevicr-Auspaben. 

Crntrvlhlatt  f.   llil>lio:b«k.<tu>.4en   4,    tl.  9. 
S4&0.  Sehauspiet.   —   Lange.    Ku-I,    die    iRtciniBcbeD   OEtcrfeierD,     Unter 
sochuogeo    über    döti   nrspronp    n.  die  Entvicklung    der    litargiErh-druDtt 
AnferKtehiing»fitieT  m.  Zugrnndelegutig  cioes  ambagretcbeo  Deuaut'gefundtMc 
Q«e)lenmal«riiili.   gr.   8.    (IV,    17  t    S.)    Hflncben.    Stahl   sen.   S.?0   H. 

\^l  Lil.   OtitTAlhUu   IM7.    Sp.   IftUS;    «timuiGu    au*  Ma-U-l.>«rb  1^7,   Kt.  f 
(Drer»»;:    I.h.   lUiid«<>>>«r  Nr  40  (BXanikerV 

S4.M.  Tenchiedenes.  —  Hdhibaeber,  E.,  eio  Lied  auf  Ktoig  Odo  m 
Westfranrien. 

Mttiiipllaiieon  d.  Infiimt»  (.  Orterrelch.  Oe«oh)chtsf«neliani  8.  MI— Ml. 
lS453.   Versus   de   piimis   fcndatoribna    (des   KJosters   Zwettlj,    tn'a   Deetsek* 
libertregen  von   A.   Ricdl.     Programm   des    Reelg^mnaBianii   eu  Waidhoin 
an  der  Tlisyn. 

Vgl  Mittlirilunimi   H.   Inttiloii  i.   Üst^rrc^ich.  GeKhichtciüiicIitiii)^  9,   \6ö. 
^'9438.  Jakscb.  ein  Gedicht  aof  die  ticfalaeht  am  Uarclifeld  ans  Ktratea. 

Cariiithi»,  H.  7*. 

2454.  Huemer,  J.,  anr  Oesehicbte  der  mitteUaleitiieehen  Dlebtuog:  Wv- 
nerii  Bnailenais  S^uedieas. 

RoiMiiiube  ForMhouf«!)  III.  i. 
S4ä&.  Voigt,  Nachträge  tu  den  Dßlirle  eleri  vnd  ibd   Floril.  Gott 

RomaiiiscIlV    F-M*rliuDS*'ii    III,    A. 

3456,  Winnefeld,  Uemiaoa,  {>orie«  Sangalleose*.  A^ljeota  sirnt  aleina 
oraculiL  ex  codiee  Monaeensi  primam  editae.  8.  (60  fi.)  Bonner  Diusr 
tatioD  1987. 

Vgl.  AreU«  i.  Ul  Lexleoffrapbi«  4.  340  (.  —  LaL  Sprach«  aus  den  3.-4.  J^ 
Tielfach   mit  i:hriatliirbrr   Pnrhong. 
8457.  Voigt,  Prorerbis   Basitei. 

KoiDaiiisutic  For<chitiigc(i  111,  Xi 
84&8.  Ein  altes  Stndeatealied. 

Orvnzboicn  46,  Hr.  i9.  —  Careviitain  (vioa)  bibnot  homins«. 
Lai.  Oedtehl  *.  Ni-  87:   lal.   Vert*  m.  Nr.   1848, 
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III. 


ti  Straßhorg^r  Studien 
Cönigstocliler  von  Frankreich  und  des  Diocletian  eine  Mono- 
pi)>hie  gewidmet,  die  mehrfftuh  sor  Beriobtiguo^  aod  WeiterfObraoR 
Wuefordort-  Ich  boKcichii«  irii  Fol^ccodt^n  dii*  RnnigBlootiter  ron 
Aaakretcli  mit  K,  d^n  Dioclntinn   mit    IK 

l.  Zn  deD  burcits  bekAontoa  [Cxemplarca  der  Rnnit;«t(^chter  van 
rrwikreich  (Soelig  S.  24Ö)  knmmt  sin  Exemplnr  d«»  Druck«  von  I5CW, 
du  sieb  auf  dar  bieciigen  Untversitätsbibliolhe-k  befindet.  Aucb  hier 
Mit  wie  beim  eratän  Druck  Blatt  LVIIf  und  LIX  (Seelig  S.  248) 
n4  Kwar  ebenralU,  ohnn  daß  dndiirch  der  ZusAmmenhaDg'  unter- 
bn^en  wird. 

S.  Di«  Art,  wie  Seeltg  Beinp  Correoturen  zu  Mersdurfa  Ausgabe 
pU,  i«t  geeignet,  diesem  Unrecht  zu  tbuu.  Denn  Seelig  verzeicbuet 
(9.  263)  aucb  die  Abweichnngen  des  Druckt  von  Mersdorfa  Text, 
£e  dieser  selber  in  dun   Varianten  mitgnlheitt  baite. 

EbeoBO  unbillig  ist.  wenn  Seelig,  ohne  der  Sache  weiter  nachzu- 
febetl,  es  Olr  mOglicb  hält,  dnß  Mersdorf  i^eine  Abechriften  verwechsolt 
te  und  thatsXchlich  den  Tust  vnn  B  g&be,  wlthrend  diu  mit  U 
ebneten  Varianten  aas  A  entnommen  wftrpo.  Ich  habe  Vers  1  biit 
nachgeprüft.  Dnbei  ergab  sich,  daß  A'n\  Angaben  Qber  B  im 
einen  EntrefFend  aind.  Allerdings  «ind  au  etwa  ^  SielUtt 
lal«chf  Miltheilnngen  Ubi^r  B  gemacht,  aber  nur  an  drei  Stellen 
ist  die  fRlschlicb  B  Kugeachriebenf*  Leitart  aas  A  entnommen.  ntUntioh 
V.  61)^.  802.  816.  Kb  kann  steh  als»  nur  um  einen  gelegen tl leben 
IrrlhniB  bandeln,  nicht  eine  gUnzHcbe  Verwechslung  beider  Texte. 
So  aind  aach  M's.  Angnben  tiber  V.  7431  und  7019— ?0  iuBofern 
4mchaaB  richtig,  aIr  die^e  Verse  wirklich  in  B  fehlen.  Wo  stammen 
ne  oan  aber  her,  da  sie  Seelig  auch  nicht  in  A  gefunden  bat?  7431 
ICAnnt«  m^Vgtich erweise  aaf  Conjeolnr  von  M.  beruhen,  aber  bei  den 
beiden  anderen  Vomen  ist  diese  Annahme  auBgeschlosien.  Man  milLlte 
imtt  von  M.  benlltatm  Druck  einsehen,  am  dartlber  Qcwiühott  zu 
«rbaiieo 

«BKlUiai      ll*H  lUtw  StIT.  (XXXTL)  JiJtt«. 
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3.  äeeljß  verlej^t  die  Heimat  des  Dichters  in  «inen  Ort  i$m 
Kreise«  Ssarborg,  in  die  Nfthe  dor  Sprachgrenze  Kwischeu  dem  «Od- 
früDkischen  nnd  elsäßisi-lien  Dialekt,  weil  seiue  Sprache  ein  elsAßltoker 
Dialekt  sei  mit  Beimiechuug  des  frfiukiBcIien  (S.  297).  £ia  dort  •&- 
saßiges  Qeacblecbt  von  Bflhel  hat  er  nicht  nachgewieBen.  Zndem  hk' 
er  die  Sltttzon  seiner  AnDnhme  tre9<>ntlic1i  ge!>cb«i')tcht  durch  die  Ba- 
merkung,  daß  diese  IliDDcignng  xum  FrSnkiiicbuD  dqrch  seine  HeitoK 
an  der  Orense  vod  AlemanoiBch  und  Früakiach  and  durcb  $ainoi 
Aufenthalt  nni  mittleren  Rlicio  (nämlich  zu  Poppclsdorf  bei  Bonn)  iioh 
erkl&ro  (^.  299}.  Er  liat  sieb  auch  nicbt  darüber  aaagesprochan^ 
welche  Erecheinongen  er  ala  speeiell  fr&ukiscb  betrachtet 

Den  elAfißiscbrn  Charakter  der  Sprache  behauptet  er  auf  Groai 
von  drei  Eigentbümlicbk«iten,  die  bis  beute  flir  das  Elsaß  keu- 
aeichnend  geblieben  seien.  Erstens  wandle  sieb  nie  beim  Bfiheler 
dort  ä  leicht  EU  0,  Allain  diese  Trübung  de«  ä  ist  bekanntlich  eis* 
rftnmtioh  weit  rerbreitete  Erscheinung.  vg\.  Weinbold,  mbd.  Qz.', 
§.  88  und  90,  dessen  Belege  sicli   noch   leicht  venuMbren  ließen. 

Zweitens  Uieile  der  Bubeler  mit  dem  Elsftßisohen  die  VerdlO* 
pfting  des  e  SU  o.  Aber  sein»  Belege  möiuch  and  zwSlff  sind  uattirlick 
niobt  durch  den  Reim  gesichert.  Und  die  Biudnnf;  toffk  :  söUt,  die  dst 
K  2230,  nioht  D  7894  steht,  beweist  nichts,  denn  sie  kuin  aocb  — 
wie  Seelig  selbst  bemerkt  —  KV}2?n  :  toUn  bedeuten,  und  weder  «A 
noch  wvin  ist  aussch  ließ  lieb  elsAßiHch.  „Endlich  berrscbl  im  EU^fi 
■Ü  vor,  das  für  die  Kurse  uud  LiLnge,  ftir  u  und  ho  eintritt.*'  Das  »t 
einfach  falsch;  so  viel  ich  weiß,  hat  das  ganze  Oberdeutsche  di« 
alten  Diphthonge  bewahrt  Wflre  es  aber  auch  richtig,  in  den  Reimes 
des  BQbelers  jedenfalls  findet  sieb  kein  Beweis  dnfUr,  daU  er  «  ab  < 
gesprochen;  8eelig  vernccbselt  auch  hier  Orthographie  des  Schreib«« 
ad  Sprache  des  Dichters, 

Nach  dem  tiesagten  dOrfie  e»  angezeigt  sein,  die  Frage  nich 
Sprache  nnd  Heimat  des  Dichters  aufs  Neue  zu  erwOgoo.  Denn  anab 
die  vor  mehr  tA*  20  .Inhren  iiiederg tisch ri ebenen  BcinerkangMi  SnvhU 
(Germ.  XU,  112)  kf^nnen  nicbt  ^'enUgeu.  Vur  Allem  haben  SinU 
wie  Seelig  den  Fehler  gemacht,  unlerschiedslos  alle  «ich  darbietaod* 
sprachlichen  Erscheinnngen  sur  Charakteristik  des  Dicbtera  zu  nr 
wenden,  einerlei  nb  sie  in  beiden  Dichtungen  vorliegen  oder  nar  is 
einer  derselben.  Seelig  bat  allerdings,  wie  auch  Strohl,  golegentlioli 
angemerkt,  daß  ein  Keim  nur  in  A'  oder  nar  in  D  vorkommt,  alltiz 
«r  hat  weder  den  Umfang  noch  die  Bedeutung  dieser  Erscboinuig 
erkannt. 


zu  HAN»  VON  BÜRRL 
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Von  Kaimbindunf^eD,  die  Tinr  io  K  begegnen,  nenne  ieh:  har 
bw)  597.  604.  7786^)  :(iar,  HU  (rahd.  liute):nHt  1178.  3691. 
;7,  StrobI  uoil  Seelig  nihren  aus  Ä'  1973  hedüi  :  hQt  an»  du  in  D 
küie  EnUprechuDg  f&ade.  Allein  es  ist  natdrlich  das  Fraeteritam 
lMUt(«}  ßinzasetsen.  Ob  das  K  4247  im  Raim  auf  ergründen  Btehende 
Vfirt  aU  ^estwnden  oder  gestanden  zu  fassen  ist,  muß  zweifelhaft 
Wwben.  Nur  in  /'  findet  sich;  wenU  :  beprde  65,  t9erd«n  :  girden  4309 
(nr^  :  /w^Vcfe  £  5  und  74S3);  mir  :  »ehier  688,  awr  :  ir  5975  ((2m- 
:rerfter  8374,  oder  dir  :  verlUr?),  verkunt :  wont  1267,  atunt :  toon«  7617; 
itiaU-.tuont  bdÖO,  um  :  riciituom  777.'>;  Caatiiwiie :  achäne  (adj.)  410l 
416,  p^AON  :  »diSn  (adj,)  4379;  ^rwöÄifii  :  iifihm  4227,  «eAoKuyn  : /roi^ 
■CM  614,  ^jtrAobtr«!  :  vroiiw»t  St>5,  Aou«n!>m  :  gtfraÜKem  1067.  3ö34.  8446; 
f«ä(fM  :  bvralen  380,  zifeti :  tulm  7447  ;  «(af  :  caf(<«)  4095,  ttof  :  ^fvaf  4168. 
4234.  5264.  5596.  7729.  77ÖL;  daz.ieaia  1007;  url-nmmm  :  kumm  868, 
Mweii :  nonuii  1389,  krammen  :  tuinun  2395,  kamen  :  &eH7mm«ii  3491 ; 
Mit :  bfdihte  5^7 ;  lacht  (legte) :  na<^/it  5441 ,  nacht. :  ■;«faeA<  (gelegt)  8480^ 
<Üt  tciwa  :  W  prism  (Ind.)    146. 

Überblickt  man  diese  ZuaammeDBtellung,  so  zeigt  sich,  daU  har 
nul  «Oij  die  in  IJ  gemiedenen  Formen,  oberdealecho  KigenihUmlich- 
bileo  sind.  Von  den  Dingen,  die  nur  in  ff  vorlii-gen,  ist  der  Keim 
na  'V  :  -ür  mehrdeutig;  -m-  :  -mm-  ist  wohl  oberdeutsch  (rgl.  Babder, 
tki.  Lauttystem  S.  88),  aber  du«  Auftreten  oder  Fehlrn  dieser  Bio* 
duttg  ist  bei  der  Seiteubett  der  betreffenden  ReimwOrter  vom  Zufall 
tUilagig.  Im  Übrigen  sind  die  BeaoDderbeitea  von  D  solche,  die  dem 
Obtrdentsehen  roebr  oder  wcoif^er  fremd  sind.  Umgekehrt  kOnnen  wir 
MKen:  was  in  der  Spraeb*^  des  Buhelers  als  mitleidenUch,  inabesondere 
ftlokucb  erscheinen  könnte,  gebärt  nnr  dem  Diociettiin  an.  Wenn 
Strobl  und  Seelig  beaach  (:  aprack)  ifSölI  als  Beispiel  einea  ch  aus  ff 
*afllkren,  bo  lierulit  das  auf  einem  Irrtbum:  en  lie^  liier  das  Verbam 
^naehtrif  nicht  besagen  vor.  Aus  dem  Keime  »un  :  von  K  25ÖU.  4(X)S  ist 
nlrwerlich  eine  Form  aon  nu  erschließen,  vgl.  von  :  nun  D  4308. 

Nun  wissen  wir,  da(>  die  KSnigstocbter  im  Jahre  1400,  der 
i)u>cletian  im  Jabre  1412  verfaßt  ist.  und  daA  sich  der  Dichter  im 
htabomi  Jahre  so  Foppeisdorf  bei  Bonn  auffielt  Wir  dflrfea 
lomit  annehmen,  dnfl  im  Laufe  der  Zeit  sich  eine  Änderung  in  der 
äprache  de»  Dichters  vollaog,  und  daß  der  Anlaß  derselben  sein  Aaf- 
BOlkalt  auf  mittel frftnkiflcbem  Gebiete  war.  Bei  der  Bestimmung  seiner 
(ireprUngliobei)  Heimat  kommt  «omit  den  Keimen  des  Diocletian  keine 
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Bewetekraft  zo:  wir  dflrfen  nur  verwerthen,  was  beiden  Dicfitnngca 
gemeinsain  ist  uud  was  nur  iu  /Tvorliti^l;  denn  »nch  für  diea«i 
eine  Anpaeatiog  aozuoehmeD,  ist  keia  Qruod  vorhaaden.  M 
von  dea  eprachliobeo  ThaUacheo,  die  Strubt  und  Suelig  veno' 
haben  iür  die  Ueimatofmgß  keioo  Badonlang;  sie  sind  ledi^ich 
niftse  für  die  Abfassungsseit  der  Dieblnogen .  wie  die  Bindung 
M-.z,  die  Fonntn  erk&r  :  wrför  (D  5826,  K  486). 

AQob  BODst  iat  Terbftltuißmllßig  Weniges  wabrzunehmea, 
uoeo  Schlau  auf  die  Heimat  des  Vurfauora  gestattet.  Wicbtig 
die  bereite  erwttbntf'n  Keime,  welche  für  her  die  Form  har  erwet 
Damit  ist  8icherf;cAtf>llt,  daß  der  VorfftSBer  dem  alpiimnnischeD  Sp 
gebiet  SDgeb^Jrt.  Nocli  ireiter  fbhrt  eiue  Kigenthümlichkeit  der  Fl 
jt&mticb  die  Eodoog  der  2.  Per«.  PluraÜs  des  Verba.  Si«  geht 
den  untbflmatisclien  Verben  nnd  den  oacli  ihrem  Vorbild  »ich  richten 
den  aiif  -ni  aas,  s.  StrobI  S.  113.  Seelig  S.  302,  als»  z.  B.  ü-  h 
ir  Humt,  ir  tint.  Bei  den  thematiicht^o  Verben  bietet  nur  D  dT7 
Form  auf  •ent  (^fprechent  :  gtrechent);  sonst  gilt  -«w,  da»  diirclt  i^l- 
reiohe  Keimbelege  gesichert  ist:  Sbobl  S-  113,  Seelig  S.  302  a.  3U. 
Nasallose  Formen  heider  Verbalclasseo  sind  nur  in  D  einige  lU* 
belegt,  vgl.  Seelig  S.  301. 

So  kann  denn  Uit  die  Sprache  des  Buhlers  als  Eodnng  dir 
Üiernntist^heo  Verb<*D  atroug  genommen  nur  -fn  in  Betracht  k<>aitiui: 
doch  konnte  das  Fehlen  von  -ent  in  K  auch  Zufall  sein,  Ha  sich  dsfkr 
weniger  leicht  Rciinbindungen  «Traben. 

Dieses  -en  nun  verbietet  uns,  die  Heimal  UDSeres  Diohlen  ii 
Schwaben  zn  suchen,  an  das  man  sonst  wegen  luoa  :  ^an«äi  &  U?t 
gerne  deokoo  möchte  (vgl.  KaufimaDD,  Gesch.  d.  schwsb.  MuniUn 
§.  92,  3,  Anm.  2).  Weder  Kauflinann  noch  mir  sind  Beispiele  dos  ^» 
in  Alteren  schwäbischen  Quellen  begegnet :  auch  Weinhold  briugt  ni^ 
sicheres  bei,  alemann.  Gramm.  S.  33«.  341.343.347.  367.  3il.373.37&. 
Die  wpstscbweizorischen  Dialekte  —  abgenehen  von  ßascI-Stadl  —  hsiMD 
den  Nasal  aus  der  swetteu  Person  aberhnupt  fern  gehalten,  Tgl.  J.  Boß- 
bart,  die  FlcxioDseudungeo  des  Schweizer-deutschen  Verbums  zxA 
damit  zuBAinmi-nhilogende  Brscheinungen,  S.  9.  Die  o^t  seh  weise  risck»s 
Mundarten  weisen  in  der  älteren  Zeit  -<nt/  und  -tn  aul ,  heute  oor 
-aäi  wjtre  der  Boheler  dort  an  Hause,  so  mHQte  das  bei  ihm  t»- 
schließUcb  oder  fast  ausscliließliob  herrschende  -fn,  das  selber  Ans' 
logiebüduug  ist,  später  vOUig  verdrftngt  worden  sein.  ICs  bleibt  SMtK 
nur  noch  das  Niederalemannische  im  Elsaß  und  in  Baden.  Hier  trt 
beute  -e   (bezw.  -en  vor  Vocal)    ganz   allgemein.    loh  antnehme  disM 
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Tbilnohe  einer  Karte,  Ah  mir  in  liebeDSwOrdigvter  WeUu  zur  Vcr- 
Agmg  gestellt  wordeo  —  leidur  darf  icb  den  Namea  des  Zeichners 
«dil  nenneD. 

Durchgreifende  Unterschied»  zwischen  den  olsäßisohen  Mund- 
Bten  und  dem  AlemanniRchen  in  Baden  sind  mir  nicht  bekannt:  die 
Bdiuptting  Stritbl»  und  iSeeli|{H,  (iH.ß  uoB«r  Dichter  ein  Klsfiller  ^*- 
««•eo,  entbehrt  jcglicbou  Beweise».  Weuu  eoiuit  die  rein  sprachliohe 
l)elrachtun{>  nicht  mehr  weiter  hilft,  s<i  kann  duch  nooh  gefragt  wer* 
in,  ob  etwa  hier  oder  dort  iinK  urkundliche  Belöge  einen  Fin^erseig 
ngeben  verro^gcn.  Der  Geschicuhtsname  von  Hilhe)  i«t  nicht  i^erado 
tüaa.  Er  iftt  mir  auf  bayeriftch-öalerreichiiicbem  Gebiete  begegnet» 
vgl.  Urkunde nhuch  des  Landes  üb  der  Kons  I,  750  und  7Ö9;  II,  798; 
IV,  ]5  u.  404;  VJUl,  TäÜ.  lu  die  Oegeod  de»  TauberthalcB  neheint 
da  Conraduii  de  Bucfaule  zu  geharun,  der  am  diu  Mitte  dea 
13.  Jahrhunderte  im  WUrtembergiBchon  Urkundonbuch  auftritt,  IV, 
1S6  u.  196.  Gin  Heile  von  BUhel  gibt  sein  Bflrgerrecht  tu  Speyer 
vat  1344,  vgl.  Speyrer  Urkuudenbuch  492,  22;  sein  Bruder  Johann 
dt^e^PQ  wird  Bürger  von  äjieynr,  vgl.  Ze.  f.  äeaob.  d.  Oberrheius 
VUl,  28  (8.  noch  ubenda  XXVI,  417).  Der  OstDchwoiz  gehören  an 
JacobuA  mitea  dictus  de  Buole,  Voaall  des  Grafen  Friedrieb  von 
Toggenburg,  Warlm.  HL  199  u.  200  (a.  1260),  Bbirhnrt  von  BqU, 
rilter  und  dienatinan  dea  gotshmi  zi  «ante  Qallin,  Wartm. 
in,  3.?U  (a.  1^7),  NirlaUBVun  dem  BUl,  Zh.  f.  Gesch.  d.  Obm-rh. 
i0f9.  149,  vielleicht  auch  d*'r  Ministeriale  Burcardus  de  Buhil, 
i*T  llfiß  in  einer  ITrkundt-  du«  Ahta  Ulrich  zu  Ueichcnau  erscheint 
(Zi.  f.  Gesch.  d- Oberrh.  35,  18)  und  gewiü  Ilerman  BAter  rilter, 
der  neben  Ueinricb  von  Werdenberg  und  Sargans,  Ulrich  von  Sachs, 

HIrioh  und  Kglolf  von  Ems   einou  Kaufvertrag    zwischen  Kudolf  von 
inttfort  und  Liutpolt  von  Oeeterreiclt  bezeugt  {Zt.  (.  Gesch.  d.  Oburrh. 
15,  420,   vom  Jahre  1380). 

Im  Ela&Ü  dagegen  ist  eine  Familie  von  Bubel  nnr  in  der  ersten 

UAjfte  de«  12.  Jahrhunderts  nachau weisen,  spftter  nicht  mehr,  a.  Seelig 

S.  296.   Dagegen   hat  im  Gebiete  des  beutigen   Badens  ein  Geschlecht 

dfr»r  von  BUbel   durch  oiehrere  Jahrhunderte  hindurch  geblüht,   eine 

•ViBiaterialenfamilie,    deren   Sitz  Niederbllhel  bei   Rastatt  war.    Sie  ist 

M  Sicherheit    voi.    1148—1376    nachzuweisen,    vgl,   Zfl.   f.  Gesch.  d. 

Hkrh.  I,  98.  229.  234.  238.  2.52.  2S6;  VII,  489;  XXVII,  77;  XXXVIII, 

nSo.     Wirterab.    Urknudeub.  II,  51.    Nicht    sicher   zu    entscheiden    iat, 

diesem  Geschlecht  aoch  der  Edelkneebt  Hans  von  Bühel  angehUrt, 

1410  in  einem  Dinghofrodel  vun  Fischingen,  im  ßoxtrksamt  LOr- 
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raob   erecbeiDt    (Zb.  f.  Oweh.  d.  Obcrrb.  30,  303);    initn«rhin   ist  m 
anderes  Geschlecht    von  Bflhel    nicht    nnohweiübar.    Ob  der   Hein-' 
ricus   dietua  a  dem  Raule,  der  131Ü  ein  Ooi  in  ZafHcon  b«i  Ko 
dorf  in  Baden  besitzt  (Neuftart,  cod.  dipl.  alem.  370),  Air  ud«  in  B< 
Iracht   konuuuQ  kann,    ist  Btilir  xweifelbaft.    Tarn  Byb«ll,    d«r  1450 
bAb   früherer   LehenaLrA^er    von  Tißbolt  vuo   Hohüiif;erold3ei.*k    ^roaunl 
wird  (Fürsten borfc-  Urkb.  VI,  84).  könota  allenfalls  der  Niodcrbahlrr 
Familie  angehören;   es  ist  aber  niobt  fssuantellon,   daß  er  «deÜg  gtt 
Wesen.  Eudticb  vunlank?  ich  der  Liebenswürdigkeit  do«  Flerrn  Arcbi*- 
tueessore  Dr.  Obser   in  linrlsmbe   den  Hinweis  aaf  einen  Uan«  AU 
Ti>D  Bühel  f  der  im  LebeDsadelearcbiva  in  den  Jafareo  1436  nnd  t43d 
als  Schultheiß    von  Otfenbur^   nml  Oeroldseuk'schor  I.chetiBoianu  a- 
wähot  wird.  Obstr  BelbrT  bezweifelt,  daß  dieser  wirklich  ttinem  adligea 
Oeacblechte  «ugobOre.    Und  da£  in  der  Thal  Ale  der  FamiliennaHM 
war,  gebt  ans  einer  Urkunde  von  1409  berror  (Z«.  f.  Gescb.  d.  Ob^rrft. 
24,  425),  die  Hans  Ale,  den  äcbuUheiß  und  die  ZwUlfer  dea  Ueriofalt 
zu  ßllhcl  unter  Windtick  erwähnt  (vgl.  noch  a.  a.  O.  25,  326  u.  32St. 

Uemnucb  beatetiE  eine  große  VVahrBcheinlicIikeit,  daJI  unser  Hfl o- 
laere  jenem  badischen  Gitachlccbto  derer  von  Bflhel  aogohOrle,  du 
in  der  Nilhu  von  Haslatt  meinen  Sils  hatte.  Ob  er  etwa  gar  mit  dem 
oben  ttniB  Jahr  ]41f)  naobgewiefieaeD  Edelknecht  Hau»  von  Bflbsl 
identisch  war? 

QlEäHKN.  OTTO  BEHAOHGL. 


BRUCHSTÜCKE    EINER   HANDSCHRIFT    DER 
'KÖNKJSTOCMITKR'  HANS  DES  »ÜHELERS. 

Beim  Ablögen  eines  alten  Herkamen tbogens,  welcher  einem  Mtiil* 
kalienhcftc  der  Brcslauer  >Stadtbibliotbek  als  Kinbandodccke  diente, 
fatid  Dr.  A.  Heyer  al^  Einlajje  zwei  Folioaeiten  einer  Papierband«chnft 
aus  deai  XV.  Jahrhondert,  welche  er  mir  freundtiobst  zur  Veröffent« 
lichung  überließ 

Diese  Blfttter  enthalten  folgende  Thoilo  aus   der  'KOnigvtocbter* 
dea  Babelem:  V.  3636-3ti8«,    39ttl— IW5,    ß9H2— ««'"-'       '-n— «39 
(nach  Merxdorf«  Ansg    Oldenb.   1867).     El.  I   I*  I'  ei.  ?■  1*7 

S*-  28.   Bl.  II  1-  27,    l""  24.   2*  26.    2^  29  Zeilen.     Nach  dör  Zahltm 
von  Merzdorf  (eblt  Ul.  11  1"  ein.    B|.  II  2*   zwei  Veme 

Das  Format  der  beiden   Bogen    betrilgl   27,6  X  ^^^  Clin.     Di 
eine  bat  als  Waaserxeiobon  eine  Traube,    der   andere   das  häufig  ge 


BBITCHSTÜCKE  ETNER  HANPRCHRIFT  -tc. 


S47 


brauclite  kteioe  gotliiache  p,  aber  nicht  mit  einem  sechaBtrahligen 
Stem«  auf  dem  Kopfe-  Leider  hat  der  Buchbindor  an  jo  einem  Blatte 
Man  Kaod  von  7  Ctm.  Breite  fortf^cscbnitten,  so  daß  die  Zeil«n- 
nftoge  der  Kelmulton  feblen. 

Die  Schrift  ist  dentlich,  wenn  aaeh  nicht  von  hervorragender 
bdnbeit  nnd  Sorgfalt.  Autierordcntlich  flüchtig  ist  die  Kiibricierun^ 
dar  I^eilenaDfaDgE  buch  Stäben.  Einif;e  Verletzungen  des  Textes  waren 
bei  der  TorKllgttchcn  Qualität  des  vom  Buchbinder  vertrendeten  Leime« 
Jer  nicht  za  vermeiden- 

Da  MerzdorfB  RemUhnnpen,  cino  Hs.  de«  Qodtchtos  als  Gmnd- 
l*(re  für  seine  Ausgabe  aufzufinden,  vergeblich  waren  und  auch  der 
oeiwate  Bearbeiter  Btiheiers,  SeeÜg  ('der  els&Dische  Dichter  Hans 
r-Bübel',  Straßb.  1S87  [=  Straßb.  »tud.  111,  243],  S.  9}  keine  kennt, 
•oist  ein  Abdruck  der  in  diesen  zwei  Bogen  enthaltenen  Reste  am  so 
lohnender,  als  sie  den  Beweis  liefern,  dal^  der  GrUningcr'scbe  Druck 
TOD  1600  nicht  mehr  den  Originaltext,  sondern  eine  Bearbeitung  bot, 
unrl  als  sie  im  Gogensaiz  zu  >Seeli|.'s  Bifhauptung  es  sehr  wahrscheinlich 
nuchen,  dali  die  der  Grtininger'xchen  Auj^gube  vorliegende  Hs.  nicht 
gst  tu  nennen  ist. 

Von  der  gleichen  Hand,  wie  wohl  auKunehmon  ist,  ist  der  Text 
hier  und  da  verbessen  wurden.  Ich  habe  diese  CorrecLuren,  welche 
■ich  durch  etwas  schwärKero  Tinte  bemerkbar  machen ,  in  Klammem 
i(tee<:hlo9sen ;  sie  zeigen  in  der  Art  der  Verbesserung,  daß  der  Cor- 
rec^ur  eich  nicht  nach  iJur  Vorlage  richtet«,  sondern  willkürlich 
mfulir;  sie  betreffen  die  Verse  4üOÖ,  4011,  4012,  4015,  4036.  In 
V.  4006  ist  der  Zusatz  des  «  hei  wipe  nur  dem  Reime  zuliebe  ge- 
ht worden;  in  V.  4012  ist  licu  xu  die  verbessert.  Tn  V.  4011 
i  sich  der  Oorrector  in  der  Zeile  geirrt,  da  alle  in  den  nttuhsten 
Vers  gehört,  wie  auch  der  Bderzdorfsche  Text  liest.  In  V.  4015 
>cliefnt  das  angefügte  y/i  die  richtige  Lesart  zu  bieten,  welche  auch 
Merzdorf  in  seinem  Texte  hat,  vgl.  D  5973.  V.  6391  stand  vor  mj/Ua 
HB  Texte  ridie\  das  Wort  ist  aber  vom  Rabricator  durch  einen 
rothen  Strich,  von  dem  bei  den  Anfangsbuchstaben  sich  noch  Sparen 
iiemerken  lassen,  getilgt  worden.  Trotzdem  daß  auf  diese  Weise  zwei 
flände  an  dem  Texte  gebessert  haben,  »ind  doch  einige  schwere  Ver- 
■aben  zu  verzeichnen.  So  ist  V.  60Ü6/ti  hmU  {:  beyUen)  stehen  ge- 
bUeben,  wahrend  der  Reim  offenbar  aet/tu-n  erforderte,  wie  Merzdorf 
richtig  liest.  V.  6010,  61:173,  b.'^83  sind  volUtäadig  aasgelansen  wor- 
den;   au    keiner    dieser    Stellen    zeigt    die    Us.    eine    Lücke.     Schon 
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dianr  Dm»buid  beweist,  daß  im*ftr«  Hb.  keiaeaw^s  dad  Orig^Q*!  it» 
Diofateni  UL 

Auf  die  Verse biedenheit  unsunir  Us.  von  der  OrQi 
Vorlage  fUhren  ferner  die  CapiLelUberschriftCD.  In  der  Brealauer  B« 
sind  an  V.  tX)38  die  Worte:  vir  du  konigin  vor  die  twen  konigt  fm» 
{als  Inhaluangabe  des  nichsten  AbBchnittes)  mit  roCher  Tinte  K6i 
■cbriebeo  und  dtrect  an  den  Ver«  anicel'ü^  wurden.  In  dem  Uarx; 
dorrsohen  Texte  folgen  noch  zwei  Verse,  welche  ebenso  gut  mg 
bleiben  konnten.  Die  fol|;ende  Überschrili  bei  Merzdorf:  'kde  Imek 
dAa  hobst*  Jüngling  sein  muoUr  md  den  Sämv  mit  n'nander  f9r  dt 
bab$t  vnd  at»  d*n  kiinigeu,  die  da*  he^trt  heten,  leigt,  wie  weit  dl 
Grttiitngcr'sche  Vorlage  in  den  Zusfttzeu  schon  gegangen  war-  EbeaM 
wenig  stimmt  der  beginn  des  betreffenden  Capitel»  in  V.  363t>  onaen 
Hb.  Da  da«  D  am  Anfange  dieses  Verses  ein  groll'cr  rotber  Initiale  isl 
ao  begann  iu  unserer  Hb.  hiermit  ein  neues  Capitel.  dessen  Inhalti 
angäbe  am  Ende  der  vorhergehenden  Seite  stand.  In  dem  Meriulori 
»eben  Texte  Btebt  der  Vera  mitten  im  Abschnitt.  Während  V-  3G72  dl 
Breslauer  Hs.  keine  Unterbrechung  gewährt,  hat  die  Hersdorfsch 
Ausgabe  hier  die  über.-<>chrift:  'teie  dtt;  küniffin  vae  dem  ttckloK,  . . .  ibbj 
wort  gab.'  Da»  allen  zi>igL  zur  Gendge,  daU  die  Kintheilung  in  Ali 
aohnilte  in  der  Breslauer  Hb.  ganz  anders  gelialien  war  wie  In  d^ 
Vorlage  des  Orflninger'schen  Druckes. 

Wir  können  also  folgenden  Schema  des  handachriftlichcn 
haltnisses  aufstellen,  in  welchem  O  =  das  Original,  B  ^=  Breslaner  Hc 
G  =^  QrUninger'sche  Vorlage,  x  das  voraiiüxnsetcendc  MitteIgttD< 
zwischen  dem  Original  und  der  OrtUiingersehen  Hb.  nnd  Qllj 
QrUningcr- Merzdorf  sehe  Aaagabe  bezeichnet: 

O 


\ 


\ 


GM 


Daß  B  weit  besser  ist  als  G,  steht  außer  aller  Frage, 
daTon»  daü  B  weit  älter  ist  als  Q. 

Ich  hebe  folgende«  hervor :   1 .  Merzdorf  kennt  in  leiner  KioleitOBg 
S.  49  nur  zwd  Stellen,   wo  der  Dichter  seinen  Nameo  nennt;   ätroU 
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f&tirt«  die  Stellen,  die  älemdorf  Qber«ehen  hatt«,  an.  in  seiner  Recen- 
»m  Germ.  XU,  S.  HU     Id  B  kommt  der  Name  noob  V.  5992  vor: 

knn  fiorenl  hte  frödclm  maer« 
von  mir  dtrm  bHnlai»-*, 
der  dite»  buocks  ein  diebler  ist. 
lutr  erhallen  wir   also  eine  vierte  „Gemalt"'  des  Kamens.   cf.  S«elig 
».».0.  S-  62.     Wenn   in   GM  der  Name    de»   Dichter«    fehlt,    so    ist 
rÜn  um  80  autfallender,    al»  V.  Ö006   der  Dicliter  doch  selbst  in  der 
ttttcD  Person  redeud  auftritt,    eine    Manier,    die  in  seinen  Gedichten 
alleathalbuii    begegnet.    Über   die  Urtlnde   der  Andening    lassen   sich 
freilich  nur  Vermutbuuf^en  aufBtetlen;  sicher  aber  stand  der  Name  des 
Dichters  in  V.  5992  im  Original,    denn   daß   der  Abschreibor  de  suo 
den  Namen  des  Dichters  in  den  Text  cingefdgt  haben  sollte,  ist  noch 
^ül  weniger  zu  erkltlren. 

^g  2.  Auch  V.  3651  ff,  verdient  die  Faü>«ung  von  B  vor  Q  den  Vorzug 
tebon  aas  dem  Grunde,  weil  in  tiM  (—  Q)  hinter  V.  IQbl  drei  Verse 
ufeioandijr  folgen,  welohe  auf  -er  reimen.  Ks  ibt  mir  diese  Manier 
iaA*')  nur  noch  einmal  anfgeetoßen  V.  2098 — 2100,  wo  aber  der  Keim 
9*nng  (:  ergriind  :  friind)  gerechtes  Bedenken  erregt;  es  ist  hier  hinter 
T-  2097  und  V.  2101  ein  Vers  ausgefallen.  Aach  D  weist  au  einer 
Stelle  drei  aufeinanderfolgende  Reime  auf,  V.  9UL'8  AT.  rum  :  i/ratiarum 
:  ittum.  Daß  hier  der  letzte  Vers  nur  Kinschiebsel  ist,  weiche»  den 
«ogSD.  englischun  Gruß  vervollstündigeii  und  dem  gen.  gi-aiiarum  oine 
Stfltee  verleihen  Bellte,   springt  sofort  in  die  Augen. 

3.  Wie  steht  es  mit  den  Plusvcraen,  die  sowohl  iu  0  als  io  B 
«ich  tiaden?  Die  Begründung  der  Verse  601ti— rK.>20  in  G,  die  iu  B 
lii^eD,  ist  unendlich  albern;  ihncu  kommen  hierin  die  Verse  tX)23  bis 
^2i  in  G  gleich.  Deutlich  erkennt  man  das  Bestreben  des  Inter- 
1>oUtorfl,  die  Ruhrsceno  aaszuschmtlcken,  dem  auch  die  Betonung  der 
frtlieren  'herlicfunf  der  Königin  und  des  gegenwärtigen  'tuende»  ent- 
•prieht  Frisch  und  ohue  Verzögerung  führt  dagegen  B  die  Mand- 
■Ug  in  seiner  sohlicbten,  einfachen  Erzähluagsweise  weiter.  Auch 
V.  5992 — 5993  in  G,  durch  die  der  Name  des  Dichters  verdrängt 
■wde  (».  o.),  «engen  von  wenig  Geschmack  und  Kraft.  War  es  dem 
uterpolator  nur  um  die  Einschaltung  der  Sentenz  «u  thun:  'gott  hiißl 
ikft  item  drr  frum  tst' 7  Dass  aber  die  V.  59^2 — 5993  hier  nicht  am 
fUtie  Bind,  habe  ich  eben  gezeigt. 


*)  Ich    bef«ichne    mit  K  Btlhelen  'KünipUichter',    mii  D   »ein   'DTocIMiwii»* 
r  (ran  K«U«r  baruMfeceben  i. 


1 


linter  V.  3651  Plugverse. 
iD  Q  drei  Verse  auf  den  Keim  -er  ausgehen ,  liöohst  verdttehti| 
habe  ich  ä.  249  Dacbgewieseii.  Ich  fflgc  noch  ein  Moment  hinzu,  i 
weiches  sich  die  Thtttigkeii  des  Interpolaiors  nicht  weniger  dei 
irerrtttb.  das  ist  das  Fehlen  des  äubjeots  eo  dem  einleitend^ 
tpraciten  (V.  3652).  Verfehlt  ist  demgetattß  auch  die  Aniioht  9 
a.  a.  O.  S.  7,  wonach  hinter  V.  3654  ein  Vers  ausgefaUen 
die  Schwieriftkeit  lief;t  bei  V.  3652. 

Es  sprechen  also  die  PJasverse  ebenso  zu  Ungunsten  rS 
sie  KU  üunsteti  von  B  sprechen. 

4.   Lehrreich   ist  die  Beobachtung  der  Flickpartikeln  uni 
Wörter,  über  deren  Ausbreitung  *)  wir  erst  durch  B  genauere  Ken 
erlangen.     Darnach   ist  in    unseren  Rosten   in  (>    überflüssig 
V.  3991.  4029.  6002.  *>377:  der  Vera  3637  muß  nach  ü  gelesen 

vnd  brachte  gfoß{e)  rütertchafi. 
doch    erscheint   flberSdssig  in  V.  4028  und  6362;    in  V.  3642 
ebenso  wenig  Sinn  wie  in  V.  63äS;    tu  ersteren  Falle  liest  B  n 
da,   d.  h-  ä6,    im  letzteren  Falle    genügt    s{e)uar,    um  den  VJ 
triach    correct   zu   gestatten:    dann   hat  V.  &9H6  und  6001    gar 
Berechtigung;    in  V.  36Ö&,    wo  es  ebenfalls   unnOthig   ist,    sohei 
aus    dem    folgenden    Vertie    herilbcrgenommcn    zu    sein,     da    itA 
V.  6011,  4007,  wo  es  uocb  daxu  unmittelbar  auf  'tuch  folgt, 
fernen;  V>  3661  muß,  wie  B  lehrt,  gelesen  werden: 

(aUo  der  frie)de  aiwßng.    cf.  V.  3670  anegät. 
Für  da  V.  6009    ist    viel    prägnanter    die  Lesart    von  B  ffar  t 
(nicht   trutceclieh  wie  0  gibt);    in   V.  4041  ist  gar  zu  ersetze 
aUe  (B). 

al/er  ist  V.  3998  (ftlr  nu  naeht  B)  ebenso  vom  Übel  wie  « 
unpassend  isL     Ich  müchte  auch  V.  63S6 

damit  eo  ftalt  er  wot  sein  l^en  (6) 
nicht  für  richtig  halten  und  lieber  mit  B  lesen: 

(damit    mug  er)  d^.»to  hnß   Ifhen. 
ai$o  ist  V.  4014   zu   streichen   nach    iter  Lesart  von  B,    wie 
(wo  icänd{e)    den   metrischen  Anforderungen   entspricht).    In 
zeigen  noch  die  Überreste  von  B,  daU  ftir  also  —  ada  otQj 
der  ganze  Vera  geloäcn  werden  muß: 

r/3  d^  allet  vötten  ging. 
Zu  voIUa  vgl.  D  7246  da»  reht  voUtnhringen. 


in 

1 


*)  Ob«r  diMM)  Ponkl  warda  icli  stufnhrlivher  ka  vin«u  itiid«Nn  OiMi 
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VerttfäUeoile  Wllrter  werden  darch  B  luagenierKt;  so  V.  6361: 
mOtaa  miei,  tto  G  bietet:  htüsent  tiitiien;  die  I^etart  von  V.  5988 
B  ibt{a)  CrtMt  voa  tltm  wir  finl,  ist  vod  Q  geändert  io:  v,  d.  ic.  ^e- 
»Aaßtn  $inL 

Daß  aber  auch  B  eiDseloe  dieier  Flickwörter  aufweist,  will 
icb  nicht  verschweigen:  so  noch  V.  4036.  6364;  tere  V.  6395,  viY 
V.  ÖÜ28. 

Diese   Vergleichung    ergibt    das    wichtige  Resultat,    daß  G    von 

f/ickwörtem  wimmelt,    ein  Hesultat.   das  jede  Kritik  fdr  IC  ron  mm 

u  im  Auge    behalten    muß.    So   t^llt   die   Annahme  Secttigs   a.  a.  O. 

n  t»d,  wouach  A'  50  mit  vier-  sitbigem  Auftakte  —  Übrigens  ein  melri- 

*cbe8  Unding  l'dr  Bttheler  —  gelesen  werden  soll,    von  aelbst,    wenn 

man  non  Itid  nur  als  erkUrenden  Zttsatx  zu  füemiiciichir  ansiebt   Daß 

der   Interpolator  sich  oiclit  scheut,  ganxe  Sfttse  einzufügen,    habe  ich 

■ehon   oben  geseigt,    wie  auch  Seclig  dies  a.  a.  O.  S.  70  erkannt  hat. 

vAaderseits  vorfallt  f^oelig  selbst  in  den  gleichen  Fehler,  indem  er  hinter 

Ä   7489  dem  Teste  zwei  Verse ,  wenn   auch  aU  'Conjectur'  aufbürden 

will.    Einfacher   ist  meines  Krachten«  die  Besserung,  wenn  man  7490 

etwa  liest: 

tcir  soU«Ht  vtis  vß  mcukn\  tu  (;  'Auon) 

ein   Reim,  der  durch  K  3952  darzuo  :  thuon,   D  3594  mo  :  mion,   4308 

davon;  nu    genügend    geschützt    wäre.     Auch   bei    D  1627    muß    ich 

Baheler  gegen  Seelig  in  8chutx    nehmen;    hier  fehlt   nicht    nur   kein 

Vera,  sondern  eben  V.  7627  ist  ganz  überflüssig,  mit  and<,>rn  Worten: 

wie  das   erklArende    urimvnt    daa   andeutet,    ist  der   citierte  Ver»    nur 

Kaadglnase,    welche   von   dem  Schrüiber   iu   dun    Textl  eingeschoben 

«•orden.    V.  76^5   ist   aber  volUtAndig    correct    and    gesichert    durch 

V.  8178.  8297.  8352  und  heBondcrs  82H1  ff. 

5.  Auch  im  Wortschätze  bietet  B  vor  G  nennenswerthe  Beson- 
deHteiteo.  So  erklärt  B  da»  unsinnige  lang  hab  her  in  V.  3644,  das 
UsTsdorf  durch  'habere'  (i>ic!)  wiedergibt;  hübe  ist  das  bekannte  Wort 
^'Helni,  Pickcisturtnhaube  cf.  Lexer  s.  v.  Der  Dicliter  »clierzt  bior: 
^  hub  sich  erst  der  richtige  Tanz  an.  man  sah  da  allerdings  keine 
KriUize  oder  Hauben,  vielmehr  war  da  nicht«  als  ein  Sturmhaubßn- 
beer  versammelt.  Der  Reim  her  ;  ailztctT{h),  der  flir  Hüheler  nichts  Auf- 
'Ultges  bietet,  konnte  von  äeeUg  a.  a.  O.  Ü.  GH  angefdbrt  werden. 

Dafi  V.  6009  die  Lesart  von  B: 

von  fremlen  teurden  im  naß 
»in  äugen  gar  tiüreciich 


TBÜ 


X.  härtsch 


{Q:  ff^fwoatiek)  ui  dem  äiaue  dieser  Htelle  viel  besser  paßt,  b&be  idi 
ecbon  oben  angemerkt-  ^M 

IbJP 


tuen    um 

rchRUDgiff 
I  Robeler- 

V.  ua. 

•^2.  keimU 


V.  6033  'das  «tf  $eht  üirgr  äugen  an   entspricht  oicht  der  BaI 
sehen  Sprache;    auch    hier    bietet  ß  das  Richtige:    daz   aU   iuck  uit 
under  augert  a»  «rgl.  K  3l9ö.  3560.  7255,  f*  937. 

V.  6355  iBt  die  Lesart  feigen  l^ti  {B)  ungleich  besser  als 
(G),    wie  auch  V.  0379 :     det    furcht  ich  goli    von    herz^    nen 
himet  «.). 

Wichtig  ist  V.  6395,  wo  B  ffniwelifhen  liest.  Fast  darchKllDgig 
gewährt  G  rfrüMMelieh,  ein  Wort,  welche»  von  nun  an  an»  den  Boheler- 
«chtin  Wt-rken  vorschwinden  ninO,  da  auch  D  nur  gruwvUch  V.  \i'i%~ 
17ölf.  2991.  3890.  50:i».  ÖB02  u.  a.  neben  gruiich  Y.  4751.  4S92.  keimU 

Klarheit  bringt  endlich  B  in  V.  36*i5: 

tiu  hefgi  mich  bitliek  cnr  gesnizt  (;  hatt) 
zao  refie. 

Mertdörf:  ij^/ast;  Seeüg,  welcher  tu  der  Lesart  ;/««m(  de«  GrOninjter 
sehen  Druckes  ein  Fragezeichen  setzt,  sclmint  mit  der  Sielte  eben- 
falls nichts  anfangen  zu  können.  Waa  nun  'einen  zuo  rede  farsen'  beiftec 
soll,  hat  wohl  nur  MerKdorl'  allein  verstanden;  die  Redensart  ' einm  tm 
redt"  aftznt  hl  f-henao  richtig  wie  klar.  Her  Keim  hriat :  gesatzt  iat  föl 
BtÜieler  unanfechtbar  vgl.  fivit :  undt^rmtzt   l)   (3:,'5. 

Der  Schreiber  sch*-int  fränkischer  Herkunft ')  und  seinem  Dia 
lekte  möchte  ich  Formen,  wie  tVMhen,  ije*chref>en  :  vtfdrebtn ,  famt 
{=■  fuoraU),  koftpltTj  fredden  u.  a.  Kuscbreiben.  Ob  düt,  dddetif  du* 
sent,  dag,  anfaldi  ,  dett  hierher  ta  ziehen  sind,  möchte  ich  hesweifeh 
Kauffmann,  Gesch.  der  a<^hw»b.  Mundart,  S.  219,  weist  diese  WörLq 
aus  schwabischen  Denkmälern  nach;  anch  ans  D  iat  det  (dett^^^i 
wii)  zu  belegen.  ^1 

Bemerken  moU  ich  noch,  daß  hinter  den  Versen  6350.  636« 
|68B1.  6.392  ein  gewundener  Strich  gemacht  ist,  dessen  Ende  bald  i 
eSne  kUraero,  bald  längere  Schleife  ausläuft  Welche  Bedeutung  den 
selben  beixulegen  ist,  entzieht  sich  meiner  KenntniS.  L>aß  es  et 
Zeichen  fär  den  MaUr  seiu  sollte,  dort  etwa  ein  Bild  hinzustellei 
ist  bei  der  nahen  Aufeinanderfolge  dieser  Strich«  nicht  wohl  ansii 
nehmen. 

Der  Text  seiher  lautet  folgendermaßen: 


I)  Aber   yreAer   nieder-    ni>r1i    ■nllWlfrXnkhobn'  llfHiunft;    m 
det,  il  ^  dafi,  «■    0.  B. 


.J 
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2fS         1 

L         1'     DEr  koniß  qwam  mit  hem  crtflt 

^H 

^^k          Vnd  brachte  groß  ritterachafft 

^^M 

^^H            Er   alug   sich    Djodder  ya    das    feit 

^^M 

^^B          Ksfae   bf  de«  tDanohalcks  gezelt. 

^^1 

^^B         Da  thuachftn  m'sa  ntADicb  acboQ  geachehen 

^^1 

^^f          VO   Tod  ya  wil  ich  jheben 

^^1 

^^ft         Da  bub  sieb  onle  der  rechte  dantxe 

^^H 

^^K         E6  fnget  oyemant  nach  kexnem  knintEe 

^^M 

^^H           10   ira«   da  nit  aadent  dan   hnben  ber 

^^H 

^^M          Die  philo  fureat  lail  ooUwcre 

^H 

^^H          AIdo  dett  man  aaeb  bt«»/,.« 

^^H 

^^B          Da  b«gert«  die  alte   konigin 

^^1 

^^M           Das   man   eyne   Treddeu   mechh)    ...st.  .da 

^^H 

^^H           Sie  wnlt«  gernt^   nelbor   mit  mon.. 

^^H 

^^H           Ytn   eone   beBpr«<;h«ti  erti  wort 

^^M 

^^B           Man    brachte  iC   an  deu   konig   dort 

^^H 

^^K           '"Der  konig  au   den   ntdden   spraab 

^^1 

^^B           *Wie  geffillGt   nch   di«   saeb 

^^H 

^H           *SaI  ich  iß   laßen  oder  tbuD  ') 

^^H 

^^1           Sie   flpracbMit  hae  gebant  adn 

^^1 

^^ft          Eyn  Btond«  vnd   nucb   nit   me 

^^H 

^^H            Die   «ile   lade  man   die  bnaaben   aere 

^^1 

^^H           Wan   man   achrict    ß-edden   v6 

86&&                   ^H 

^^H           Dafi   man   dan   8chivl>  iu   daz  hnseke 

^^H 

^^B            Iß  mag  ueh   «ehndeii   nit  oyn   ey 

^^1 

^^B           Hie   mit  cyn    birbtvlt  d«n   fredden   H«br^ 

^^H 

^^V              Dax  nyamant   Mr.iiittOen    nirh    wArff 

^^1 

P                 Mit  daß  iG  man  wiedder  orlaab 

3660                   ^H 

^^M 

^^h            .....    off  den  Graben   ging 

^^M 

^^K            .....  .ging  an   ejn   •"rrnnn  atan 

^^M 

^^B           « sone   was   han   ich   gethan 

^^H 

^^^B            •{.....  vbercsoften    haat 

3e6&               ^^1 

^^1 

^^H          •  >  ^ . .  .  .  van   dn   ihnet  alio 

^^H 

^^H 

^^1 

^^^^^     ....    .    halck  ifl  tiit  ane  gait, 

8670                  ^H 

^^H              Idig   vnd  Blecht 

^^H 

^^M 

^^M 

^^^^^^h  »V>  >  4  •  ■  n    mout  nch    bie    vergiecht 

^^H 

3676                  ^H 

^^H 

^^1 

^H 

l   *)  Dia  iBlt  Swraehen   beaeicbn«*«!  V«rs»    fahUn  In  dem  HMrnlorrNch<>n  Texte.           1 

SM 
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.......  die  tnarschKickin 

ne  h'ien  koppeler  sin  8690! 

er   fnnwen   sy  g«wflBi«n 

......  vngenaaBan 

großer  ktunckheyt, 

dett  uch  oye  k«yn  iayi, 

iob   sprechen   wol   vor  me  S68& 

yr  ttUcK  ^Tctt  al  hie 

.......  jrr  briefFe  geachreben 

frmiw«    rerdr«b«D. 

S*    Hett«  ich  die  b.&  behntte 

O  we  her  gol  das  were  mir  gat 

Vnd  inyn  kint  vol  gelhsn 

Die  beydfl  ich  nA  TfHorä   hin 

DeG  muß  toh  dragen  ewig  le^  S99SJ 

fliemit  er   io  die  herber^  reyt 

Vod  f edermao  ya  ain  gemach 

Oaroach  czu    n&cht  der   kooig   sprach 

leb    eageo  dir  lieber   marscbalck   mjm 

Dn  aalt  tnenlJoh  gebieten  sin  4O00 

Hin   yn    allem   Engeliande 

Dat   menlich   köme  citu   dem   braade 

Als  ich   mya   müder  brennen    wil 

Von  hnde   vbor  Ttersebee  dage  iat  das   criel 

Dat  geblllt  man  bjr  syme  );be  4005 

Wao  ich  wi]  reohen   inyn  liebei  WTp(e> 

Vud  auch   mynen   liehen   son 

Da   mag   mii'h   nycman   nemen   von 

Der  marsebalck  begondp  jheben  4010 

B*re  das  sal  enelle  geschehen 

leb   will  (alle)  man   bodden  senden   hien 

V(m*)  sie  SDlIeot  hie   sin 

Alu   vber  czwo   wichen 

Vnd  yr  tncli    hant  geaprochen 

Mit  demselben  da  ginge  hien  (yn)  4016 

Die  getmwe   liehe   mRrschsIckin 

Der   konig  sie  dogentlichca   entpBo 
S*"    Sie  fiel  nyedder  vor  yn  nff  yr  koye 

Weyenden  aia  czn  ym  apraeb 

HVe  gewereiiE  mich   erner   eaehe  4090 

Dorcb   den   lieben  rieben  get, 

Vnd   durch   sin    heyligeft  geboitt 

Vver   mutler  lebendig  lant, 

16   ist   doch   weger  wir  baal, 

Cswen  sehaden  dan  dry  4035 

ETre  ala  liep  als  neb  got  bj 
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Oedenckent  in   den   weiden   Critt, 

Vod  du  ftia  Twer  madder  ist, 

Vnd  das   sie  och  gedrogf^n    h«t 

Vod  yr  anoh  die   mysaedttt,  4030 

Gheo  got  gebADent  Dunienne 

Vver  sele  Rtftfi  lydon  ve 

Cra  binderst  yo  der   hellen  glAt, 

Gewerent  mich   noch   budc   b're   gAt, 

Lant  ncli  den  ceorn  nit  vberkotnea  40S6 

M&rscbak-k(iD}  da   hast  noch   nit  Ternomea 

Was  sie  dich  geziegen  bat 

Da  FOD  din  noiit  billicb  lat 

Sin   biedden   sy   liis   vor  mir 

EO  hilffbl  koyu  bUddeu  s«ge  ieb  dir  4010 

IQ  iet  verlorrT  alle  arbeyt 

Hie  mit  »y  dir  «in   genug  geseyt 

Off  goddei  erbermde  icli  iß  wagen  wü 

De«  bamhertsekeit  der  ist  Bo   vü 

Ich  wil  yiu  aovb  wol  gettuweiL  4045 


Tnd  anrb  nyii  klat  der  liebe  knabe 

Sie  gedacht  auch  yn  yrme   laübl. 

Ach  fonile  ich  den  marvchalck  gut 

Den  rßerwetten  fromen  man  5986 

Von  dem  ich   myn   leben    han 

Vod  ancb   tnyn   vjl  liebes  kint. 

An  criat  von  dem  wir  »int. 

Des   CruSt  halff  vn*   in   Engelaat 

Wir  weren  anderit  bcyd«   Yürbrant,  5990 

Nn   horent  hie  frolfchc  mere 

Von   mir   dem    büeler 

Der  diCe  bAcb«  eya  diechter  ist, 

VnBer  lieber  liero  Jheana  Criet, 

Der  «cliiifF  der  freudeti   abo   ril  5995 

Das   icb  eyo  deyEe  bie  saüe»   wil 

Ir  habeot  CDioh  wol  vernotuen 

Da  die   drfi   waren   komcn 

Die  konig«   <ier   biVrger   vnd  der   knabe 

Da  was  der  raarsehalck  eyn  »lege  herab«  ßOOO 

Gesliechen   als  ym  nott  waa 

Er  inochl  nit   h«yden   furbaJi 

Die  koDigin   qwnm   dort  here   gh«n 

AI»   eyn   beckyn   wol  getban 

Der  sone  ging  yr  an  der   hant,  6006 

Der  toarschalek  moeht  nit  langer  beytten 

Alabaldo  er  aaeh  daß  sie   iß   was 

Von  freaden   worden   ym   naß 


^5» 


A.  BARTSCH,  BBÜCHBTrrKR  BINRR  flANT>i*CnraPT  «t«. 


1*    Sya  KOgen   gnr  trarcclichea 
Tnd  fiele  soslla  eso  ftaOe  yr 
Er  sprsch    lint  godd»  wilckom   mir 
GnetJige   fr«a«e  die  konigin 
Hjn   bertiQ   vod   alle  mfn  ijnne 
Die   sytt«rten   von    frenden  mir  gttt 
Di«  konigin  boit  ^r  faend«  d«r 
All  er  vor  tt  kny^ebet  nredder 
Sie   cioch   jra    anell«   äff  wiedder 
Sie  sprach   lieber   marichitlek    mjo 
Waz   thul  die  geirnwe    miinehalckiB 
Der  mafscbalck   yr  ajn  antwort  boit, 
Er   sprach    frnnve    aie   wair   vil    na<'h    doit. 
Nach  ucb  dnn  jr  gMcbach  lo  we 
Dax  die  keyn  frende  nnmerme 
rjewynnet  aorh  gebxb<;n   mag 
rC  »ij  dan  daC  tie  ßrli?br  deo  dag 
Das  •!«  nch  «ehe  vnder  aagon  an 
Hiemit  ■ullent  yr  fnrba&   gan 
Der  mnncbalck  fbrt  die  konigin 
Der  bnrger  «o)t  verlieren  sin  B^nne 
Er   want  man   apolt  yr 

N«  borent  aber  von  mir  wie  die  konigin  vor 
die  nren  fconige  qvam.    tc 


eoo» 

60U 


6016 


eoa 


6036 


601 


6086 


2'    AU  niyn  jnnger  hVe  hat  gefeyt 
I&   tut  noch    vil  ffle  off  mrnen   ejrdi 
Sie  wa«  ao  re«ht  mdelicl) 
Dax  »i«  «rat  erbarmei  mich 
Dax  ich   8o  grobelirb  han  gfitban  6845 

Dax   ich   «ie   mir    lian   dienen    Ittn 
Die  gadde  fraowe  von  hober  art 
Anh  daa  ieh  re  gebora  wart 
Wie  gar  ich   mieh  ni»  verstanden   han 
Nnmer  irh   iß   gebnfien   kan  63! 

Oben   godde  vnd  der  mndder  sin 
Er  flprach   hochgeborne  franwe   myn 
Vnd    myn   gnedige   hVen  jnng  vnd   alt, 
Ir  anlleot   haa   vber  mteh   gewalt 

Cm   kestigen    mrnen   fejgen   Ijrp  6S66 

Dafi  ieh   myn    Trauwe  dax   «eligK  wyp 
Nit   nach   yrne   werde  gehalten  han 
Ir  nogenl  mich  doden  oder  lebf-n   lan 
Des    habeot   yr    fnllen    gewnll 

Hya  beupt  ich  neb  vetzonl  dar  balt,  68€0' 

Wao  yr  wollent  ao  dodent  mieb 
Dax  han  wol  verschnldet  ieh 
Die  konigio   eelber  off  alont, 
Ab  noch   die  getmweo  berxen   tb&nt. 


^m         0.  BEHAr.HEL,  ZV  WOLFRAMS  LIEl>EttN. 

^^^ffl^^H 

^H      Vnd  csoch  yn   otf  mit  der  hende 
^H^    Vtid  biefi  ya  itiUea  «n  e;o  ende. 

63ti&                         ^1 
6370                         ^1 
6876                         ^1 

63S&                       ^1 

68BO                       ^1 

689«                         ^1 
BARTSCH.                   ^H 

^^^^If.**.***  .  -  -   V.  .er  V,  .maQ  werden  »olt, 

SdESHUT  i.  Schi.                                                         A. 

1      ZU  WOLFRAMS  LIEDERN. 

b  habe  Üorm.  34,  489  buniBrkt,   daß  in  «lern  Liede  Wolframi,        ^^M 
ibmaiin  ohne  zwingenden  tirimd  für  uoechl  erkUrt  hat,  der  Ven         ^H 
f   aiober  falsch    ubL-rliefLTt   «ei.    8lau   nitr   nu  diaa^m  habe  ich         ^| 
lilagen,  mich  nn  mitien  zu  le«eD-   Daß  ich  in  der  Sache  Recht         ^H 
i^eweist  die  Haiidttchriü  salbst;   ich  hatlc  Obersebea,   daß  dort         ^H 
ehtig  steht:  mir  nu  Ionen,  v^l.  Apfelsicdt,  Germ.  2^*,  2:X)  Amn.          ^H 
E»eEN.  94.  April  tfWl.                                             OTTO  BF.HAOHEL.                      ^| 
iMA.    Bay«  BmI».  XX[V.  (UXTI.)  itkx^                                                               18                                 ^^k 
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B.  BKOHSTKIN 


KAliL  KOPPMANN,  ZU  WALTHER  VON  DEß 
VOGELWRIDE. 

SHt  ueliroren  Jahren  habcrn  wir  io  Rostock  ein  aiederdeiitMkti 
KrttDEch«!),  iti  dem  nameuttich  mittelutederdi^utscbe  StQok«  g«leie< 
werden.  Dio  Hitgliedor  sind  nUtoriker,  Pliilologen  veracbiedn« 
Gattung  und  Jaristeti.  Nach  dem  R«inke  de  Vos  vertieften  wir  lU 
in  tiicdcrdRUtscIic  L'hronikcn ,  dantt  kam  auch  einmal  auf  meine  V« 
nnlassuiig  der  Kaland  an  die  Keihe,  nachdem  una  Herr  Arcbirrtlll 
Dr.  Sello  tn  Oldeiibur|;  eine  i^'ößer«  und  ausreichende  Anzahl  Exdl| 
plare  seiner  neuen  and  volUt&ndigea  Ausgabe  zur  Verftlgang  ge'l'lt 
hatte.  Gegenwärtig  lesen  wir  den  IToliand.  Einmal  sollte  auch  x4 
ÄbwecbBlnng  Watthcr  von  der  Vogelwoide  der  Gegenstand  ttoMn 
Leetüre  «ein-  Diese  Episode  hat  auch  litterariscfae  Frucht  getrigei 
Stadtarchivar  Dr.  Karl  Koppmann,  der  insbosondere  auf  dem  G* 
biete  der  hanseatischen  Geschichte  bewährte  Historiker,  neben  Dr.  Kai 
Nerper  diu  festeste  Stütze  unseres  Kreises,  versuchte  Übcrsctzunga 
einselner  Lieder,  namentlich  des  schwierigen  Vocalspiels,  nnd  n^ 
noch  der  Spräche,  die  ihm  als  Historiker  ein  noch  größeres  Intenai 
abgewannen.  Später,  nach  Erscheinen  des  bekannten  klein(?n  Butrhl 
von  Schönbach,  TerOffentlichte  Koppmann  in  der  Rustocker  Zeitui 
einen  längeren,  dnrch  drei  Nummern  gehenden  Aufsatz,  betiti 
„Walther  von  der  Vogelweide"*,  in  welchem  er  auch  seinersei 
ein  Scherflein  r,n  dem  Ehrendenkmal  unseres  großen  Dichters  b«il( 
tragen  wfinscht. ')  In  seine  Betrachtung  flicht  er  Sprüche  und  Lie^ 
in  neiner  Übertragung  ein.  Der  durchaus  für  weitere  Kreise  bereol 
oete  Aufsatz  bietet  insofern  auch  eia  nicht;  geringes  pbilologiscbl 
Interesse  dar,  als  der  Verfasser  an  mehreren  Stellen  andere  A| 
faesnngen  als  die  Herausgeber  and  Commentatoren  und  insbeioodd 
ScbOnbach  kundgibt.  Es  wäre  nur  erwünscht  gewesen .  wenn  Kap^ 
mann  selbst  in  irgend  einem  germanistischen  Organe  seine  Erklära&jjf 
vertreten  hätte.  Er  will  tlies  aber  nioht;  nur  seine  ÜbersetzoDgl 
gedenkt  er  noch  zu  veröffentlichen.  Damit  aber  die  Fachgenoul 
die  der  Kachprtifung  ohne  Zweifel  »ehr  werlhen  .Stellen  jenes  Ai^ 
Satzes  kenneu  lernen,  habe  ich  um  die  Erlaubniß  gebeten,  sie  hfl 
zur  Sprache  bringen  zu  dürfen.    In  der  Kostooker  Zeitung  wären  4 


■)  RttOonku  2«iii]n|[  ISW,  Hr.  28&.  X»7  n.  SO». 


KARF^  KOPPMANH,  7>ll  WAI.TIIER  VON  DF.R  VOOBLWEKIK. 


utHrlich  vergraben  und  verloren.  {Ich  citier«  im  Folgenden  n»cli 
Lubmaim,  auf  den  ja  alle  späteren  Ilerauigeber  Rfickstcbt  nebraen.) 

Zanftohst  acheint  mir  aach  der  Eingang  zu  Koppmaons  Aufeatee 
beidttenswerth.  Der  Vorfasser  will  nicht  eine  Besprechung  der  Schrift 
SckOnbaeh«  oder  gar  eine  kritinclie  Würdigung  versuchen  und  damit 
benifeDeren  Händen  vorgreifen:  er  will  nur  seine  Freude  darüber  ans- 
rpreclien.  daß  endlich  einmal  wieder  der  Versuch  unternommen  werde, 
WtlÜier  dem  gebildeten  Publicum  Imkannt  und  vertraut  zu  machen. 
DuD  fkhrt  er  fort:  „In  einem  EinleitungHcapitcl,  das  dem  Mittelalter 
{«widmet  ist.  schlägt  der  V^erfasser  (ScbOnhach)  einen  Ton  an,  der 
b  «einem  Munde  meinem  Ohre  nicht  echOn  klingt.  „„In  manchem"*', 
ugt  er  S.  8 — 9,  p.kann  der  heutige  Betrieb  der  Wissenachanen,  welche 
lieb  auf  da»  Mittelalter  beziehen,  verbessert  werden.  Unsere  Historiker, 
soweit  sie  nicht  überhaupt  in  den  Hilfawiftsenschaften  «tccken  bleiben, 
ealMhlagen  sich  au  leicht  des  Studiums  der  poettsch'^D,  religiösen  und 
gelehrten  Litteratur,  Überdies  ^kOnuou  sie  nicht  altdeutsch'*,  wie  der 
writorbene  MQltenhoff  zu  lagen  pilegte ,  was  um  ntchta  weniger 
sonderbar  ist,  aU  wenn  ein  Forsch(.T  in  gneohiBcher  Geschichte  Grie- 
ebisch  nicht  versttlnde,  Cnsere  Philologen  hinwieder,  die  Q<*rmani8ten 
in  engeren  Sinne,  bekümmern  sich  viel  zu  wt-nig  um  den  historischen 
Tliotcrgrund  der  Denkmäler,  um  dcr^^n  Beziehung  zu  dem  gesauuntfo 
I^beosiubalt  der  Zeit.  Kothwendig  leidet  darunter  das  zartfühlende 
Versttodniß.""  Das  ist  ein«  Aburtheilun^  über  die  Pflege  zweier 
wlMeoBchaften,  die  mcJnes  Ermessens  dem  Verfasser  weder  zukommt 
■och  wohl  8teht.>i 

Ladmaan  35,  7  und  18,  16:  Koppmann  erklArt  sich  gegen  die 
Deatungen,  die  diese  Sprüche  auf  den  Laudgrafon  Hermann  und  dea 
Harkgrafeu  Dietrich  beziehen.  Ihm  acheint  es  unisweifelhaft,  daß 
"tllher  auf  deren  Vorgänger  hinweise.  „In  dem  einen:  Ich  hin  d>$ 
lilUn  {ant^dvfn  ingttind«  gebraucht  Waltber  den  Beinamen  Ludwig  III. 
d«  Milden  {1172—1190),  dem  sein  Bruder  Hermann  L  im  J.  U90 
IB  in  Regierung  folgte;  in  dem  audern:  ilir  häi  ein  lieht  von  Franken 
w  KloUe  J/iMnt<are  brähi  gubraucht  er  den  Beioameu  Albrecbtx  des 
Stobro  (1190 — 1195),  nach  dessen  Tode  die  Markgrafschail  von  Hein- 
Äcli  VI.  eingCBogen  wurde;  erst  König  Philipp  belieh  mit  ihr  den 
vvdsr  Albrechts,  Dietrich  den  Bedrängten.  Daß  Walther  iu  beiden 
nJleo  dem  betreffenden  FUrateo  eine  Bezeichnung  gegebeu  hftttt-,  die 
»iiMm  Bruder  zugekommen  war,  ist  doch  schlechterdings  nicht  an- 
^oehmen."  Mit  dieser  Annahme,  namentlich  mit  der  erateii,  stimmt 
iiBD  die  jetKt  allgemein  gebilligte  und  auch  von  Schönbach  auf  Grund 


TT   BEtHSTETf 

vtfu  l;!4,  1  ff.  and  06,  27  vertretene  Ansicht  oicbt  Uberoia,  daO  Wftltfaa 
nicht  lange  vor  1170  geboren  sein  könne  and  in  der  aweiteii  Hftlft 
ät'v  achtziger  Jahre  eii  dichten  begonnen  hahen  manne.  Koppmani 
scheint  dies  nicht  sichex  genag,  am  die  Annahme  eines  früheren  Oi^barte 
jahres,  etwa  1160  oder  hald  hernach.  auBznftchlictkm.  Bei  einer  solch 
könnte  Watthcr,  damals  in  den  2wai!zig»r  Jahren  stehend,  sehr  wohl  i 
den   tbflringifchnn  Hof  geUommeii  seJn,    und  zwar  wiederfaolentlicb.'] 

20,  4  ffg.:  Auch  diesen  Sprach  deutet  Koppmann  abwcichMi' 
von  der  herkömmlichen  Auffassung  (Schönbach  S.  92—93).  Er  » 
nicht  gegen  den  Landgrafen .  sondern  für  ihn  gedichtet;  der  «eh«»' 
bare  Uumatb  bilde  nur  die  Folie  Ettr  eine  ächmeichelei.  Freilich  seiet 
dann  slolxf  fielde»,  der  ieifeatieher  wol  em  han-pfe  wtere  nicht  als  KUmpfrr 
Volk  und  Raufbold  zu  verstehen. 

18,  17:  Nieht  auf  Hersog  Ludwig  von  Baiera,  von  doBseo  Br 
ajehungen  mi  Walther  wir  nichts  wissen ,  sondern  auf  Ijudwig  ron 
Tbflriugeu  deutet  K.  das  Geschenk  eines  Lichtes.  Ludwig  vou  Tili* 
ringen  brach  zu  Ende  Juli  I1H9  xum  Kreuxzug  auf  und  starb  15.  0fr 
tober  1190  vor  Akkon-  (Diese  tjklftrung  bedürfte  freilich,  wie  fek 
meine,  noch  näherer  Ausführung.)  Die  Srhwierigkeit  »einer  AnDahaw 
ist  K.  natürlich  nicht  verborgen  geblieben,  denn  er  setzt  hinzn:  ,Iii 
welche«  Jahr  freilich  c\ah  Gedieht  xu  setzen  sei,  wage  ich  ni>^bt  n 
entscheiden.  Auf  dem  Reichstag  zu  Wtlrzburg,  10.  Aug.  11^0,  wir 
Albreoht,  damals  noob  nicht  Mark^af,  mit  seinem  Vater,  dem  Mark- 
(Trafen  Otto,  versöhnt  worden;  als  Otto  18.  Fabr.  1190  starb,  fol|ti 
ihm  Albrecht  in  der  Regiemng." 

17,  II  fig  :  Auch  ditfsen  Spruch  bringt  E.  mit  Albrecht  den 
Stolzen  io  Verbinduni;.  „Als  naob  Albrochts  von  Meißen  Tode  (20.  Joo 
119.'>)  KOntg  Heinrich  die  Markgrafschafl  einbog,  wird  ein  Qediolrt 
entstanden  sein,  das  sich  drohend  gegen  die  Küche  ausspriohi»  i 
den  Forsten  die  Braten  xn  dttna  austheilen.**  Im  Übrigen  stimmt  E 
mit  der  allgemeinen  Ansiebt  libernin,  daß  sich  die  An:tpie1ung  an 
griechtecbe  Verbältni^ae  beziehe,  auf  den  Sturz  de»  Kaisers  Isi 
Angelos  und  die  tj-hebung  seint^s  Bniders  Alexius  auf  den  Kaisw 
thron  (H.  Apr.  1195). 

20,  ?i]  ffg.:  Dieser  Spruch  ist  nach  K.  an  Rerrog  T^eopold  1 
gerichtet.  Id  dieser  Annahme  schließt  nch  K.  an  meine  Axmicbi  ai 
».  meine  .Sckulauagaba  3.  99. 

'f  Ku^|>MtSHiH>  KlMiluuf  ■)««  »ititm  bn^ypoi««  iSaht  aa/  sahr  Mfe««fbM  FUh 
lain  Ludwig«  K(rii<sm«<  dvr  Mildi'  bsfc^iiol  nseb  tlu  rr«mdlle)i*i>  UliÜiMiiiu^  «■ 
llatrs  Ür    W«ncJi  »nt  In  giiellMi  dM  14.  .I«bi lioiulrru.     O.  B. 


Zu  WALTHEB  VON  DER  TOOELWBIPE. 


I:  Zu  den  Worten  ^zn  galt  dd  itiaman  t'mev  alten  achuUe  bc- 
■erkt  K. ,  Amü  tie  nicht  auf  «in  AdsIomb  der  Pftkndör,  d.  h.  die  Be- 
ublung  der  Zeche  za  basieben  seien .  »onflem  anf  die  Ziiaicberun^ 
iu  Fürsteu,  dsü  die  zu  »uinuiu  Hofe  Kouimendeu  vuu  Kitimmid  ihrer 
iltCD  ScbuldcD  wegen  gerichtlich  aagetiprocbvn  werden  sallteo.  K. 
iiiAchte  den  Spruch  ober  auf  Herzog  Friedrich  aU  auf  Herzog  Leo- 
^\A  bezieben- 

24,  18  %■:  Im  Gegensatz  xu  SchOnbach,  der  da«  Qediobt  (S-  76) 
■f  dcji  Abschied  von  Wien  bezieht,  iOfgL  K.,  er  könne  nichts  &uden, 
*u  tina  einen  Anhalt  zu  einer  locolen  und  damit  auch  zu  einer  j;e- 
ntten  chronulogi5chen  Bestiuiinung  gäbe;  es  könne  bei  jeder  andern 
Aalegeobeit  ebrnsowoh)  entstanden  sein. 

32,  II.  Eine  hüi-hst  eigentlidmlicbe  Krkläning  gibt  K.  diesem 
Vtree,  die  aber  voraussichtlich  wenig  Anklang  finden  wird,  weil  die 
VOdK.  ongonomniene  Bedeutung  des  Wortes  atvUe  wohl  fdr  die  jUngera 
Zat  gilt,  für  die  Zeit  Walthers  aber  »cbwerltch  nachgewiesen  werden 
kaiiD.  K.  sagt:  „Kacb  Österreich,  dem  Lande,  wo  er  das  äingen 
und  Sagen  lernte,  sehnt  er  sich  auch  in  einem  andern  Gedicht,  daa 
di«  leidenscbaUÜche  Erregtheit  des  Sangers  über  das  geringe  Kunst- 
TentJlndniC  einen  Kreises  wiederapie^lt,  der,  für  kUnctleriBche  Dioh- 
tongsweiae  ohne  VursULndniß,  der  Stolleu  spottet,  die  er  den  Regeln 
der  Kunst  nach  legen  niuU,  ehe  er  den  Abgesang  beginnt,  äo  wenig- 
stens verstehe  ich  die  Worte!  Jtinge  icJi  Htinfn  liöwschen  »anc,  aö  kiagent 
«Tt  »loULeti  ( —  in  der  Cbersetzung:  Wenn  ich  hoßsch  singe,  ärgert  «ie 
der  Atollen  — );  Andere  haben  »tolUn  f(Lr  einen  Pcrsunennamoo  ge- 
balten  und  einen  Dichter  Stcille  angenommen,  der  der  Litteratur- 
getdiichte  sonst  völlig  unbekannt  ist-  schon  da«  Fehlen  des  Vor- 
UOens,  der  bis  in's  15.  Jahrhundert  bioein  fast  wichtiger  ist  als  der 
Qcschlechisname,  scheint  mir  diesi;  Deutuug  zu  widerlegen." 

33,  ^:  „Diese  satiridche  Bemerkung  ist  nur  bei  der  Annahme  zu 
verstehen,  daß  zu  Gunsten  der  St.  Peterskirche  in  Kom,  deren  Dach 
«aeaert  werden  mußte,  ein  Ablaß  verkündet  wurde.  Walther  benatzt 
dco  Doppelsinn  des  Wortes  ^jten:  in  dem  schwarzen  Buche  lesen  und 
ÄiAr  lesen,  —  Rohr  werben,  heißt  es  hier  zu  Lande." 

82,  17  ein«  guldin  bcUzen  versteht  K.  als  eine  am  Riemen  go- 
^f^w,  mit  Qold  gefdllte  Geldkatze. 

bOSTOCX.  KKilNUOLU  BCCUäTCUi 
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MITTHEnATNGEN  AUS  MITTELHOCH- 
DEUTSCHEN   HANDSCHRItTEN. 


Die  kOßiglicbe  LandnHbibliotbek  zu  Wieabarlen  beRitzt  eine  FoÜa- 
bandschrift,  wfilcho  ia  dem  Buche:  'Die  HandBchrificn  der  kOn.  Lud«- 
bibliotbek  in  Wiesbaden ,  veriteichnel  von  Dr.  A.  v.  d.  Linde,  Wies- 
baden ld~7'  nicht  beschrieben  iit,  da  solche  sich  erst  spSter  unter 
Incaaabeln  vorfand.  Die  Uaadscbnft  entstammt  dem  XVI.  Jahrhondert. 
ist  auf  Papier  geschrieben,  grehCrte  der  Abtei  Anistein  in  NftSMH, 
wie  der  Eintrag:  Uunc  librnm  r.  dominus  Petrus  Bock  LympnrgeoBiy 
vicarius  ejnsdcm  eccicsie  Arn  stein  eniribn»  ax  special!  grada  contsfit 
anno  domini  M.D.lxiii  angibt  und  umfaßt  23*j  Blatt,  wovon  mehren 
ausj^risven  und  zerrissen.  Der  Inhalt  ist  astrologisch-aitronoauKk 
kann  aber  hier  wt^on  der  lateinisch  abgefaßten  Abhandlungen  keins 
nähere  Behandlung  finden.  Fllr  Frennde  des  Mittethocfadentschen  iit 
nur  eine  Abhandlung:  „Von  ejgenscbafft  der  Sielten  planeten"  tm 
Werth,  wovon  ich  als  Probe  hier  ein  Stflck  veröffentliche: 

Vfje  Sonne  man  mich  he^-ssen  soll 

Der  mittelst  planet  bjn  ich  wol, 

Warm  vnd  drocken  kau  ich  syn 

Natürlich  vnd  gante  mit  mynem  achyn. 

Der  lebe  haii  myncs  huaes  kreyss, 

Dar  inne  so  b;a  ich  alles  beias 

Doch  ist  tSatumuB  stedicklicb 

Mit  syner  kelde  widder  mich, 

Erhoget  werde  ich  in  dem   wyddor, 

In  der  wa^e  so  vall  ich  nydder 

In  ccc  vnd  bcv  tagen 

Mag  ich  mich  durch  dy  tzeichen  tragen. 
Titel:    Klug  in  herschaö't  ist  myn  syn 

Der  Sterne  byn  ich  eyn  anhegyn. 

Die  Hs-  durchgeht  nun  die  einzelnen  Himmelsz eichen  und  deuUl 
solohe  auf  die  Geburt  des  Menschen. 

Der  sonnen  kindL 
Ich  byn  glücklich  vnd  gar  fyne 
Also  lynt  all  dye  kynder  myne 
Geel  wyss  gemengt,  eyn  schon  gesiebt, 
Wol  behart,  oleyn,  wyss,  hare  gesucht  etc. 
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Die  Abhandlung  Hchlicßt: 

»Dy  wüte  daz  sie  dass  leben  hau. 
F.  55^0. 
Die  Wiener  llt.  Nr-  3009,  snecuU  15,  Octavo,  eothult  Bl.  23-27 
iküube  Vurse.  Siehe  Hoffmauo,  altdeutoche  HandBchriftec  der  k.  k. 
Hofbibliothek  zu  Wien,    8.   I8B.    Ebcntio  finden  sich  Holche  Verse  in 
tinem  Planetariura  (HolEtafeldruck)  m  Graz  und  Berlin.   Siehe  Sera- 
peun  XXV,  2  und  Jahrg.  1842,  S.  184.  —  Am  Etande  einer  Abhaod- 
|n|deriJa.  zu  Wiesbaden:  'de  coroposicioDO  quadrantiB*  steht  dieses 
■Melied: 
^K  QebodeD  dinst  warth  nye  werth 

Daz  werde  ich  frauwe  an  dir  gemerth  etc- 
ScLlielJt:    Daz  uympt  loyr  doch  naiit  petcr  nit.     Acbt  Verse. 

Ah  Unterlage  vou  Zeichnungeu  sind  Bruchstücke  eines  deutschen 

Ktiooars,  saecuti  XIV,  auf  Pergament  verklobt.  Kiii  BolcheH  Bruch- 
k  Untat:  „Der  XVI  son  dach  na  Fenc.  Mathcus.  In  der  cyt 
ipnch  JhesOB  zn  sinen  juDf*eren.  Kieman  in  mach  zwein  berren  f;o- 
^»neo,  want  autweder  he  wert  den  einen  haschende  vod  den  anderen 
»tinende.  Oder  den  einen  gedoufjende  vnd  den  anderen  versmende: 
via  inoget  neit  gode  gediencn  vnd  der  boaon  rixheit.  Dar  vmme  etc. 
B    Damit  sei  diese  Hs.  den  äermanisten  angezeigt 

Die  n&mlichc  EihÜAthok  besitzt  einen  handschriftlich  crgftnzten 
iDd  erweiterten  Ortultis  anime,  um  1608  gedruckt  Nähere»  laut  »ich 
>>cht  feststelleo,  da  der  Titel  fehlt.  Das  Format  ist,  wie  bei  dieser 
ist  Bttchem ,  Dundez.  Am  Sehlusso  steht  handschrihlich  die  Zahl 
5lO.  Der  handschriftliche  Theil  bietet  für  deutsches  Kirchenlied 
looh  Ausbeute,  nameutlich  Sequenzen,  von  denen  ich  eine  als  Probe 
MUbeile.  Her  na  folgt  zo  duytze ;  Quicunque  voIt  saivus  «sse.  Welcher 
'obalten  will  sein,  vor  allen  dyngvn  ist  not,  das  er  halt  den  ciistea* 
>chea  glauben-  Ks  se  dan,  das  ain  ie^klioher  den  gantz  vnd  vozer* 
tCMrt  halt«,  on  zwifel  er  wirt  nit  vorderben  ewigkÜch.  Aber  dita  ist 
iftr  cristenlicli  glaub,  das  wir  ercu  ain  got  in  der  drifaltikait  vnd  die 
iryfaltikait  in  der  ainihait.  Noch  gescheyden  die  personea  noch  ge- 
ftileo  das  wpaen.  Wan  ain  andere  person  ist  des  vatters,  ain  andere 
tes  luns,  vnd  ain  andere  des  hniigen  gaists.  Aber  des  vatter  vnd  des 
uaes  vnd  des  haüi^en  gaist«  ixt  ain  gothait,  ain  geleiche  glory,  atn 
Qitewige  herlichkait.  Wie  der  vatter,  also  der  sud  vud  also  der  haylig 
.«ist  Ungeschoepffler  vatter,  viigeschopffter  suu,  vod  vngeachoepffter 
'ailiger  gaist.  VngomesBncr  vatter,  vogcmessoer  buh  vnd  vngcmessner 
^ailiger  gaist.  Kwiger  vatter,  ewiger  sun  vnd  ewiger  gaist.  Vnd  doch 
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Ott  drey  ewig,  aunder  ain  ewiger.  Also  nit  droy  vQer»cbAffen,  ooch 
drcT  vugemesaen,  snnder  sin  vnpMcliorpfter  viid  aJo  yngemeeBuer. 
Qeiiclier  wey«  almeclitiKPr  vatter,  almm-htiger  suu  Tnd  allmeülitij^er 
bailßflr  ^iet.  Vnd  doch  nit  dr«y  almechtig,  minder  aio  slltneebüger. 
AIko  got  der  vatter,  got  der  sun  and  ^ot  der  liuilitr  i;aint.  Vnd  doch 
nit  drey  got,  sunder  iat  ain  Got.  Also  horr  der  vatter,  lierr  der  sun 
vnd  hör  der  hailig  g«i«t.  Vnd  doch  nit  drey  hfirreo,  «under  iil  ain 
horr.  Wan  also  wir  vodcrachaidenlich  jegkliche  pereoD  got  vnd  herr 
werden  mit  oriiilonlicher  warliait  goüwnngen  bnkenoen.  Also  dr^y 
go«t  oder  berren  ze  sprechen  wirt  vns  mit  criatenlichcr  hailiekalt 
T«rbotten.  I>«r  vatter  ist  von  niemont  gemacht  noch  geschaffen  noch 
g<}bor«n.  Der  sun  ist  allain  von  vattor  nit  gemachet  tiooh  g«aohopft 
siutdor  geboroD.  Der  hnilig  gaiet  ist  von  dem  vatter  vnd  sun  njl 
gemachet  noch  geschöpft  noch  geboren,  eunder  auasgeeod.  Daromb 
ist  nin  vatter  uit  drey  vatter,  ain  siin  nit  drey  sari,  ain  hailgtr  galtt 
nit  dr}*  bailig  g^i«!-  Vnd  in  diacr  dryfaltigkait  ixt  oicbis  vor  oder 
nach,  nicht»  nier  oder  mynder-  Sunder  die  gantzen  drey  pcr»anen 
kaynt  in  uiitewig  vnd  mitgelicti.  Also  das  in  allweg,  wie  abe^  giv 
flprochen  int,  vnd  din  dryfaltigkait  in  der  ainigkait  vnd  die  aimgkail 
in  der  dryfaltigkait  za  eren  sey.  Darnmb  welcher  wil  behalten  wm* 
deu,  also  «ol  er  von  der  dryfaltigkait  verAtet>n.  Sünder  not  ist  ni 
dem  owi^un  hati,  da»  er  die  meniichwerdung  vnsers  hcrren  Jhi-fa 
Christi  trcwiiobo  gelaub.  Dartimb  ist  der  reobt  gelaub,  da«  wir  pF- 
laaben  vnd  bekennen,  das  vn*cr  herr  Jfaesus  Christus  gots  lan  got 
vnd  mensch  ist.  Ooi  ist  er  aiiss  der  substant);  des  vattent  vor  den 
weitet!  geborti ,  vnd  mensch  ist  (er) '}  aus«  der  substants  der  uiittnr 
in  der  weit  geboren.  Volkommer  got,  volkommer  mensoh  anas  ver- 
nntifftiger  sei  vnd  meDschlichem  BalHch  vnderstead.  Geleicb  dem 
valter  uaoh  der  gothait  myntler  dem  vatter  nach  der  menscfaait 
WU»  wo)  er  got  ist  vnd  mensoh,  doch  nicht  swen,  -Auader  ist  ain 
OriKttiM  Ainer  aber  nit  verwandelt  die  gothait  in  das  äaisch,  tunder 
annomung  des  wesens,  sonder  in  der  ainigkait  der  peraon.  Wan 
1s  die  veniiinlftig  sei  vnd  das  6aifieb  ist  ain  mMiscb,  als»  got  nid 
mensch  ist  ain  Christus.  Der  do  gelitten  hat  vmb  vnser  bail,  ist  ab- 
igeiitigf>n  xn  den  hellen ,  er  ist  aaffbrstanden  von  di.ni  Todt^n.  lür  ist 
fiia%»laren  so  den  bymeln,  sitzet  zu  der  goreohten  gotle»  des  at- 
meebtigcn  vatter».  Von  dan  er  kunfflig  ist  Kericbten  dio  lebendigea 
vnd  die  todton.    Za  dßs   zukunSi  alle   mensuhen    wtrrden    «nflerslsea 

'}  hi  m  <Tflai«B. 
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mit  iren  leibeu.  Vnd  werdent  geben  rechnuog  von  iren  aigeo  w«rcken. 
Vnd  die  do  gata  haben  gowirckt,  werden  geen  in  ewiga  Ivbuo,  welche 
aber  vbels,  in  ewifiea  feiire.  Diczo  ist  <ler  crtaWnlichc  glaub,  es  sy 
dan,  d««  un  iegklich,  der  den  treuwliob  vad  fsstigidicb  sy  geUubon, 
M  iiiAg  er  nit  bebalt«n  «r«rden. 

Der  Druck  gchOrt«  dorn  Kapiizincrkloster  Notli^ottua  im  Itheingau. 

Mone,    Anzeiger  VUI.   331,    theilte   ein  geiRtlitihett  Lied:    „Der 

UiHfller  der  Blumen*'  mit,  dfts  hiernach  Mittler,  Deutsche  Volkslieder 

AlA  wiederholte.  Moiie»  Text  i»l  modern  und  verderbt    Ich  fand  daa 

^".r-}:  «einen  ravAtiHcliei)  Inhalt  interessante  Lied  in  einer  ehedem  mir 

i^en,  nun  in  Amerika  in  Privatbesitz  beßndliclien  Hb.,  saeculi  XV, 

imtlicber  Lieder,  die  einem  Kloster  am  Kheio  entstamme,  und  theile 

den  nicht  gaas  fehlerfreien  Text  hier  TollHtftndig  mit,  da  er  Besseres 

ib  Uone  bietet. 

I. 

Ej«   WH«   eyn   s<-hon«  Jimffrauwe    edel   die   w&s   sieb   woÜ  gedvitv. 
In  ejrnen  eubonfm  Gnrtiuii  wolle  cy  spscerea  gane, 
In   oynen   schnnen  (iuitten,  (Um»  Htondc  yt  Üttlanek. 
Na  manicher  Hand   Piub«n,   tui   Fo^dya   ämaiiak. 


Und   da  Bjr   in   deo   (jlarll«u   qiuiin,   i)a  wn»  aj  freudeorich, 
Sy   sach   die   achoaen   blomeo  an   gexierft  meisterlleb. 
Hilflf  got   anl]   ich  yn   nebanwen,   des   rayn   Herrc  bftgert, 
Dukok   will   Ich   ytn   saj^n,  er  ial   der   Krnn   wert. 

3. 
/.ii   (Itiraelhon   Stnade   der  JuDgelyn   tu   (iartt«D   iiuain, 
AUdar   er  gniost  myt  ICiiobten,   sy  aach   yn   mit  8rhre«lcen   an 
Wer  halt  dlsh  giHaa«en  all  in  den  Clartien  mya. 
Er  waa  «o  hart  bestonpen,  do  cnAst  bebende  syo? 

4. 
Wa«   der  (■nrtb'n  dyn   be»li>s<ien,  das  achte  lob  gar  oleyu, 
MIe  älr>H«  steen  myr  uffen.  darafi  die  hartten  Bteyo. 
Keyii  l^loia  ms;  mich  besIleaaoB,  koyn  steyn  ist  mir  n  hart. 
Myt  luynen  klogen   kanat«n  bin   ich   yn   abermacbl. 


5. 


Wa»  gedenckatn   "did  .liiiilT^r  all   in   dem   herlaen  dyn. 
All  qber  die  schonen  blomen,  die  all  myn  oygen  syn? 
Ich  hab  ey  all  gemaehet,  das  entag  leb  dir  för  war, 
All  die  •ebonao  blomen,  di«  aaff  der  halden  dar. 
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Biatii  der  blomea  nechcr  vnd  desB  inyn  Berts  be^rt, 
Daock  will  ich   dir  R&gen.   dn   biBl  der   Er«D   wert. 
Duick  will  ich   dir  ■■(«»  kII   über  die  Uomeljn, 
Nu  asge  Heber  berre,  wie  int  der  Käme  dyti. 

7. 
Jbeao*  der  blomen  mecber  «Im  bjm  Ich  geoint, 
Vnd   All   die  Bchonea  btoraCn    njnt  mW  weil  bekuit. 
leb  enwejsB  DOch  scbouer  blomeu.  uiui  fynd   oit  ^reo  g^jreh» 
Der  syoh  die  Eogel  froawen  in  mTnes  Vaders   Byeh. 

6. 

Die  rede  ging  gar  etuee  in  yrea  bertaen  gmnd, 
Ir  lieb  begtind  sich   mereo,  vor  lieb  ward  «y  g&r  wund. 
Ich  gelob  dir  all  wya  tmwe,   du    liebster  berre  niyn, 
Die  ich  dir  itet  behaldeo  wil  bis«  uf  dsa  ende  inj'ii. 

9. 
Der  JuDgeling  tat  »ich   beren,  er  macht  sieb  auff  die  fart, 
Zo  eyDcm  Junfferkloiater,  da»  naehenl  dabey  gesehen  wart, 
Zo  ejruem   JunfFerkloiater,   da«  war  gelegou  fetn, 
DarzQ  trat  er  beheode,  mit  toiuer  gewalte  trat  er  alda  aio. 

10. 

Die  JunSfer  was   njrt  tregc,   sy  ylt  ym   baldc  nach. 
Na  dietem  Jonfler  Cloiater,  na  ym  was  yr  gaeh. 
By  klopfet  an  die  pfortteo,   ir  clage   di«  waa  groa», 
8y  gert  den  blomeDmecber,  ira  hertsens  atnger  troit. 

11. 

Uie  Jonffem  in  dem  eloister  spraebeo  xomeelich: 
Was  ist  dyo  klage?   Dn   redvst  aynem    Doren  glycb, 
Vnaer  ClDtstor  ist  bcalosaeu.   koyu   man  kan  darin  gmo, 
Haistn  jemand   verloren,  den  Schaden  moistn  han. 

13. 

Ir  habt  yn  eingelassen,  dem  ich  gelobet  han, 

leb  aacfa  jm    mit  mynen  äugen   zu  der   Porten  gan. 

Ir  habt  yn  eingelassen  den  lieben  bereo  myn. 

Wer  onch  die  weit  myn  aigen,  die  enliea»  ich   e  als  jn. 

13. 
Ir  habt  yn  eingelassen,  dem  ycb  gelobet  han, 
leb    sag    euch   sivberlichen,    icb    will  yo   wider  bao, 
Die  tr«w  will  icb  jm  halden,  die  ich  gelobet  hab, 
Von  seiner  steten  trenwe   lass   ich    nimmer  ab. 
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14. 

D»  ()»s   die  Jooffet  hotten,   erzoraat  >j   das  ba«, 
1*0  nam  s/  alle  wondcr,  wy  jr  gemncde  wa». 
Vsiar   cloilUsr  ist  beloM«n,   keyii   man  darin  io^n  aol, 
Jbera«  der  Uebat«  beir«,  der  weyn  diu  warheyt  wol. 

15. 

Wie  wenig  ir  yn  kennet,  sprach  die  JonflTer  tju, 
Ujt  dAtD  nainen  yt  jn  nftnuet,  den  liebsten  heran  myn. 
Dem   bnin   wyr  all   gelobet,   dy  in   dem   cloister  «yn, 
By  och  vill  ich  blynen  byas  an  das  endo   myn. 

16. 
Trnwe  wil  ych  ym  halden  byas  ttS  daa  endo  myn, 
Trnwe  will  ych  ym  balden,  die  ych  gelobet  hau, 
Von   Byner  eteden   liebe  will   ich   nit   abe   laa 
Helff  vnB«,  data  wir  Gteta  deasen  wo^  gan.     Amen. 
WIE8BADBN.  F.W.  E.  ROTO. 


EIN  BRIJCHS'J'ÜCK    KINES    DKUTSCHKN  CATO. 

Unter  der  BcKeiubaung  „deotBcher  i'ato"  h&BüD  wir  die  deul- 
*dieD  überaetzungeii  jener  Sammlnog  von  lateiniBohen  SittensprÜchen 
xvssnnDon,  wetcli»  in  nacltclaflstachor  Ytoit  onUtandttn  und,  wahr- 
■flbejnlioh  paeudt^pigraphiach,  einem  Dion^siiis  Cato  xuEjearhriebeo 
Mt  *)  Sie  war  im  Mittelultur  aohr  beliubt  und  verbrettet,  wurde  viel- 
fufa  flberaetzt,  cotntnentiert,  bearbeitet  und  in  der  Form  orweilorler 
BnrbeitiingOD  e.  B.  von  der  Grislliclikeit  f^ern  beim  Predigen  be- 
DBlst,  wMb«Ib  tiie  aur.h  auüor  dem  heutu  gebrJluchlichstun  Nauieo 
'CWioDiR  disticha  de  moribua  ad  filium)  oooh  mancherlei  audere  fttbrt«. 

VoD  einer  deutschen  ÜberactKuag  fand  ich  uuu  iu  dem  mir 
K«bOrigeQ  Exemplar  eiuer  latuiuiBchpr,  Äußerst  weitUutig  communlierten 
t>TiidtauBgBb6 ')  ein  btahar  noch  unbekanntoe  BruobstDck. 
Kirtihrt  vno  dem  oratco  Boaitxer  den  BucbeA  her,  dem  Pleban  ßArtlto- 
Ua&aa  M  tili  oh  xn  Obereichstftdt    bei  Eivhotädt  in  Baiern,    welcher 


*)  Vgl.  Pr.  Zaincke,  Der  <lM)l»ch«  Catu,  L«i|>ii9  täSä. 

^}  Ocdmcki  1475  «vu  A.  9or|[  iu  AiiifBbiug;  «oll  dla  etate  datierte  Anagaba 
iii  Wnku  unil  waar  d«  Eritlinpidrneke  Sor^a  sein;  mein  Riemplnr  i*t  breitrandig 
*>■  Hitr  irat  erhalten.  Nlbrre  hibliii(friip)ii*<:tiri  Aii|{abeti  bei  Q«in,  K«p»rtohuiii  biblio- 
^UcuD  Nr.  4711,  wo  jedoeh  die  BlatuabI  486  nickt  fllnimt  and  «bfaeb  ia  4S4 
Waladvm  sah)  dürfte  (Tgl.  Max  Harrwiu'  Uitthoilnugen  aus  dem  AntiqnarUt  ele., 
1.  Vr.  fty  BeihD,  16.  Min  1BM>.> 


auÜer    8oualij;cD    zahlreichen    handuchnftlichen    EiDtraguogoo') 
Tbcii  tiorSittenapröcbe  mit  bfigesehrif^boueo  freien,  dciilschi-n.  gereimtea 
üherseluuugci)     vuraah.     Eine    voils-tfindi^e    Obertraguup    der    f^setj 
Sammluiig    hat  <rr  daLtii    «ohl   nichi  lifft^ni  wullim,    «ondero  hat  licti 
vennuthHch  dl«  Reinie  zu  f^elef^niHclter  EinÜechtung  in  seine  Pr«digt«D 
niedergpftchrieben;    si»»  eratrnckvD    »ich    auf   »ftmnitliche   Sitteosprilehe 
des  prosaischen  Tbeiles  der  Sammlung   (ö6  in  der  vorliegandcn  Auf- 
gabe),   dagegen    nur    auf   einigo    wenigu   Diaiicben    deit    eral«n   und 
zweiten  Ruuhes  des  metriBoheu  Tbeiles-*) 

Daß  wir  in  diesen  freien  Üborsctzunf^on  Muliüh'^che  Ori|;tBald 
vor  ans  haben,  war  schon  wegen  verschiedener  Anß'M-lichkeiten  wall^ 
acheiulich,  oanieDtlicli  deshalb,  weil  er  durch  Radierungea  und  Vw* 
beaserungen  noch  daran  gefeilt  hat.  Außerdem  theilt  mir  Herr  Pro- 
Tossur  Fr.  Zarnoke  iu  Leipxig,  jctxt  woht  der  grttndlichsta  Keniur 
des  Cato,  auf  eine  beengliche  Anfrage  gütigst  mit,  ddl  er  kein«  Über- 
einstimmungen mit  den  Überietxungen  In  ««•inem  haudschrifLlichte 
Apparat  bemerkt  habe;  ea  teien  „gewiß  freio  Übersetzaugtiu  d«e  vhp- 
licben  und  geioheiten  Bartholuin&u»  ifuUch'*.  Muslerlentiiiigen  nad. 
es  nicht,  wie  dfT  l.cscr  buld  orkiMincu  wird;  aber  sio  habifii  durchweg 
einen  sehr  Tolktithllmlicben  R!an>;,  und  einzelne  können  sich  immer- 
bis  den  Bcixpielen  guter  ^prucbdioblung  das  spftteren  denucJMn 
Mittelalters  »n  die  .Seite  ntell«-n.  Obrig'^nfl  wird  die  Lesbarkeit  tob 
Mulicbs  an  sich  nicht  guter  lJaudi<cbnft  durob  die  «nvMbiiten  Ver— ^ 
besserungen,  die  freilich  sachlich  mitunter  eatsohiedena  Verballbor 
nnngen  sind,  sowie  durch  vielfaebe  Abktlrzuugen  ott  recht  beeis 
IrXchligl:  daher  die  im  weiteren  Verlaufe  dieser  Veröff^ntKcbuni 
mehrfach  hervortretenden  DuBii-h«rheiten.  ilulichii  Reehtscbreibani^ 
ist  natdrlioh  beibehalten,  abgcsebL'Xt  von  den  Abkürzungen  und  eis^ctf 
itborfiDsäi^en   L«'Bflzoicht'ip. 

tJher  Mulicb«   Fersßniiobkeit  finden  sich  in  dessen   Kintragongetv 
einige  AnbAttspunktc.  So  macbi  er  auf  dorn  lotsten  Druckblatte,  DDUf 
bidb  des  Kolophonü,  folgenden  Vermerk,  aus  welchem   wir  ancb  aoi 
einiges  Nftbere  uod  den  Umstand  erlabreu,    daß  er  das  Bach  afMUsr" 
bin  an  das  unfern  Eichstftdt  gelegene,    1156  gestiftete  und  1806 
gehobene  Aagustinerkloster  Rebdorf  schenkte: 

*)   über  dt«  wcitarra  Kiiittusaitg«»  hAodelt  aia  aB<laTor  AnftAka: 
liebe   EiaUacaiiK«a    in    ajitem   IncuualtolD'Dmck*    im    int  ZvllMboft  «Der 
<II«rtiii.  H.  LSaumAdftr},  Bd.  Ui.  Nr.  1—4. 

*)  Di«  äunmlmiB    ■«rflUll  In  Titr  Btichw    Diiti^cn,    draen   Sias  Rttih« 
prw>ai»cli«r  Spriiotie  voraugMohiokt  W,  dl«  ADSkbl  nod  lUitwDfoig»  dar  IwMrat  »f 
im  DUticban  wüiwaakt  in  don  Tarscbiedanen  Anagabeu  alwaa. 


^ 


Kgo   b^rlholomc-as   itinlicli  <1*  fynM  nfttiuuH   |il^\>»ims   in   obemey^let 

mi    haoo    libniu    pru   2'"*  Rar«i>    et    60    densrüi  *)    Anno     1476  |  atque 

«onsatas')    per  dominnm  7<lalricoin   beiUng  nonfrttrem  cnnventDB   R«bd«rff 

477   atqne  eia  pro   nomine  Iheau  dedi  |  et   volitnt&rie   rcsignaui    legani   üb. 


Nach    einer    weitoron   KinlragDO^    hat  er  Kfiltroilig    ein    nodcres 

Kmt  IQ  EicIiAlJldt  bfltleidet   Kr  nennt  »irli  nftmlicli   suo  tempore  suin- 

mtia  ...  arius  iu  Eistet,  wo  judocli  di«  erst«  Hftifte  des  TiteU  wi*geu 

änor    AbktlrKung,    Rndieraiig    und    Verbesserung    scliwer    lesbar    tet; 

offenbar    hat    rr  einen    mit    sub    beKinoeudeo  Tit(-I    schreiben    wolloD» 

das  «iib  ftbep  wfthrpnd   de»  Schrftiben«  wieder  gefttidert  und  nachher 

eint  Stolle    radiert.   Wa«   da«  «o  gewonnene     Wort    betrifft,    *o  haben 

difi    graphisch     m&glichen     Deutungou     8o    viele     eacbliche     und     die 

atcblieb    tnOglicbcn   so   viuli-    f^rapbisclio   Bsdonkon   gflf^an   sich,    da[i 

bi>  jet£t  weder  mir  nodi  Anderen  eine  vODif;  befriedigende  Erklärung 

(teglüekt  ist. 

Endlieh  steht  aaf  dem  nntorcn  Sebnitt  des  Baehett:  bartholomfU» 
nmlich:  Ivij  ann  |  dedit  Iniiic  libruin.  Die  erste  Zeile  int  roth,  die 
Skeite  schwarz,  und  die  letztere  acbeiot  mir  ein  spBicrer  Zasatz  zu 
Hin.  Da  auOerdem  auf  dum  t-nrderen  Selinitt  die  rolh  geschriebene 
Jahreszahl  1476  stellt,  so  durfte  nic-b  die  Allersangabe  ^07  Jahr"  fflr 
Mylioh  wnhl  .nuf  diesen  Zeiipunkt  (Erwerbung  des  Buches)  bezi»lien.  ^) 
Die  Schenkung  des  Wi-rke«  an  das  Kloster  Rebdorf  bekräftigt 
er  noch  durch  ein  auf  die  theilweine  leere  Ruckseite  von  Blatt  5(i 
guelztes  kleines  Widmauga-Carnien,  welches  Ewar  keine  weiteren 
Attftchllisse  übfr  seine  Fcreon  gihi,  dan  ich  aber  doch  als  Probe  spltt- 
oiilteUllerlicher  lateinischer  Rfimkunst  anfuhren  mOchte: 


')  Nur  m  kann  icti  4i»  liW  •l«'li»Ddv  Ahknnuuf;:  tin  mit  Strtoli  dvflber  «r- 
■llreii;  jtenetnt  tsl  ,«in  8c)ir>ck  Oro«chnn",  wolntim  nAch  jtütiger  WSfcran^  nnd 
"W  Mark   war.  wahrend  der  Oiildenlden  (aiir«n*)  ptita  7   Murk   hoimg 

*)  BEiiitc«buiiilcii''',  nr«prllii|{licli  batt«  «r  gaacbrisbvn  «cmponfu/,  dum  abrr  wie 
'I**«  tirba«aert. 

'i  Mitlich»  Pfirtöolicbkeit  tnl  auch  ■uimI  nacliweiabar,  oitn^  daß  wir  rmilich 
"■Jwru  von  i<4>rii*>n  l.«1ien«on)atän<ilen  erfahr«)).  In  dan  ptxliitiiclwit  Auranicbiinatfen 
***  Rcftaranptdir[<el"rE  Sai  ia  Ltndslint,  der  mehrere  Werk«  Ub<r  die  Geacbiclile 
"allMidta  heran  j-ye  geben  hat,  i«t  km  loaen  :  .ITarrer  inUbercichstJUt:  147S  Barlhlmae 
"aalich*,  Firnnr  heißt  en  In  dem  8rheit>:ill»miu  der  a»iitlickkkeit  de«  £latbaai> 
1*UMu  rnr  du  Jslir  1460  (Prafrr.  d«*  bisehtffl.  Ljceana  EiabslAii  tod  J.  Q.  Sminf^r, 
^■«kit.  1879,  !}.  IG):  .DeeanatiL^  l'igoIcInUtt  f  Jherni^j'iitntt  cocloaia  paruch.  S.  Joanuia 
^*>  ...  Plwbanni:  Itar  lk<tlu»iiie  ■>«  M  ti  I  ic  b.**  (Nacli  gtitigor  Miilheiluuc  de*  Herrn 
''•'^-  KinnaWck,  Voraiehers  de«  HiHior,  Vereins  an  EicbaUill,  dem  leb  kiermU  oiisioaB 
^tea  Dank  aiuopeecli«.) 
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R-  SCHMIDT 


Td  Rcbdorff  donitii  praecipat 

Pratre*  in   christo  mihi  '}  dilecti 

OnneB  in  Pieso  eihortor 

B&rthoIoineiiB.mnUeb  roeor 

Hntie  libnina   libcn»  dedi 

In   Oben)«>)il<:(  ecclesiiun    r«xi 

Propl«T  dei  »alnstoriti  amiiretn 

Farilt^r   nt   coramtinem    ventm    üilBctionem 

Pro  me  deum  exormte 

Et  pro  uobis  Btadio  interc«dite') 

Libium  bone  legit« 

Pro  meiB  panotibos  Ane  muii  dioit«. 


Nunmehr   mOgeo    die   MuUch'echeo  Übersetzangen    fol{ 
unler  Voranstellung  dos  ODtspreclieodeD  lateiinschou  Sicteospr 
fler  OrdnQDgBnummer,  welche  letzterer  in  der  rorlie^endeo 
f^abe   Ton   1475  hat,    and    untAr  BfiifQj^ng  einzelner  orliuter 
merkongen. 

Die    eioiciteuden   Worte    dc>»    prosnisciiMD   Thciles    (Cum 
rerteretn,    quam   pturimoa  hnmines  errare  graviter  ta   via  maru 
sind    UDbortlcksiclitif;!   geblieben,    die  Cbersetzuog    begioDt 
fi^leich  bei  dem  ersten  Praecepttun  dieBes  Theilea: 


1.  t)eo  Boppliea: 
Lau  vnterwegeii  nit 

den  ewinf;  got  allein  anpidt.') 

2.  Pareatee  ama: 
lib*  deinen  Tatter 

thw  wol  deiner  mutter. 

8.    CognatDs  cole: 
Das  podt  aoltn  leren 
dain  £reand  )  ereii« 


i.    Datnm  lerra^ 
Waa  dir  wird   geben 
Boltu  bebalt«»  eben. 

b.    Bcneficii  accepti  neini 

Oedenck  offl  dar  an 
wer  dir  gut  hab  gethan. 

6.    Cede  locum  majori:     ' 
Ich   BK^  woricicheo*) 
den   obero  aolman   weicbea- 


*  '*}  Oder  ebenso  i^ut  mti  (tiiar  «in  «  mit  AbkOruB(Weiebpn  darQber^ 

^  Ein  Wort  mit  swri   AbhQiTRngiiT.piühdn,  w*Ieh«  nacli   niotir«T*r>  A: 
den  sonstigen  Eintragon^n  nnr  di«  LMong  intt^etdtr»  anlaucD:  <la  a>t«r  dl 
liier   weht    ctviscben    die  Imp«ratiTe   paflt,    so   kat  Mallch    wohl   in    d 
etdil«  acbrcäfa^tt  wolUn. 

*}  Ürspr4nclieb    ^waebriebcn:   dtm  fot  alUin   aht*g   pUt.    nni 
verbMMrt. 

*)  'Frirmtd*    hinr   wohl  in  Amm  Sinn«,    wi»  nnch   bvttt«  im  Volkaaii 
flcfaaft  ^  Vf  rwandtüchüft. 

*)  7m    Hm  Abbftndluii);    Aber    Hinifn  Hpnieh    schreibt    Unlieb    noeh 
benarkung:  O  ^mlrtw  dtt>  trint  aUa^  nmr. 

■j  Vgl,  du  bibliaehe:  .Wabrlicb  ich  M|t«  Au'  (Mve.   M,  SO  ■.  9.) 


EIN  BKUCnsTOCK  E1NE8  DElTTaCHEN  CATO. 
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ntk   Itbentor: 

Bymaui  furgau  ') 
I  in  grAasen ')  »cfaOD. 
bfnem  d«: 
Ir,  dw  iolt  leyben') 
.  Tn<)   njmint  vanetchdii*). 
|p   des  videto  r 
In  mercken  oben 
W  vild  lelien   oder  g«b«n 
Bnjngeoi   nm».: 
■rfaftit  ich   bedeat 
D   «inandcT   ir  fielendt. 
[ndi  liberoe: 
t  nitenvef;en 
kiiidor^)  aolt  ir  \«6r  geb«D. 

•tue  maf^Btram: 

pn  zucht«D 

pister  floUa  fttrchteo. 

bcfl  litens: 

eh  ror  pos«D  knübeii 

te  fleioig  püMUb«n. 

kg«  libroa: 

i  chriaias  1a«r 

I  IcRBon   pttcher.  *) 

feae    legeria  memento : 

t  rernafft  eolta  Beocken 

lesflti  piet  dee  aoltn  ged«ncken. 

in.  faniliain : 

|l*  atir  dein«D  kD4!cht 

in  got  leb  recht 
L  jndicio  «desto: 
Bht«r  soitu   orillig  sein 

«r  dieb  sw  dem  rechten  sein. 


18.  Para  te  foro: 

dw  solt  zw  dem  rechten  kamen  offt 
dw  wirit  «nat  hart  gestrafft. 

19.  Ad  pmetonam   »ta: 
dich  leret  dy  geacbriflt  felti 

«T  dw  pey  dem^)    rechten    noIt  sein. 

20.  A«qiiurD  judica: 
dw  Bolt  gleich   richten 

den  Armen  rnd  den  reichen   a)iehten_ 

m.     Mininie  judica: 

dein  vernutn  solta   Dit  vermallligen*) 

dw  aolt  nymant  nicht  rflrTrdftillen. 

33.     Serra  jnsjntAndDm; 

Halten  «oltn   dein   aidt 

odiT  US  wirf  dtr  laid. 

23.  Nil  mondri: 
Dn  aott  nit  Ug^.n 
vnd  nymant  betHgen. 

24,  Nil  tamere  credideris; 
Preuenlicb   aoltn  nit  gflsnbftn 
E»  Bey  maneti    oder  ftvuen. 

26.  Bcnis  benefacito: 

Wild  (trlangen  der  ongel   tron 
den   frumeu   solta   wol   Chnn. 
St{.    MKledicuK   ne  vttto: 
Hit  deiner  faleen  cungen 
Soltn  njmaat  verdamen. 

27.  Utere   virtute: 
In  deiner   iugenl 
lernen   Roltn   tugent, 
2U.    Pugna  pro   patris: 
Deinen   eitern   aoLtn  wiren 

nii9  ay  ir  rnd  dein  gut    dÜ   vnnuttlicb 
verairen.*) 


aTorgeh^D'',  voillbergeh«!!- 

Daa  8  kann  auch  ein  «  luit  Doppelpankt  daiBber  lain. 

Ursprünglich  Uie/wn,  dann  in  Uyh^n  verb«sH>rt,  oder  uiufcekelirl. 
\  8Ubl  dantljcla  da,  Tislloiobt  =  blDsleben?    .£*  tei  dir  «in  Gebot;  du  aolUt 
pu  nfigeM  da  iban,  uad  Nieataiid  hiiiiiielien'7 
\  Uti^rtltigUcb  (Mcbrivbeli:   kindmt, 
i  Dafi    da«    L«Mn    von    BUohani  Chriati  Lahrs    sei,    slfitat   «    visHeieht    a«r 

Oder  obanao  gut:  dain.. 
Vmma^gtn,   vAllig  deullioli,    aber   mir  ouvsrailüidlioh ;  wohl  «in  mundart- 


LUae 


recht    nMrkwürdipi  Vonchrift,    van    ilar   «a    «nßerriam    unveratlndlicb 
i*  sie  so  dem  latedoiacbcn  prateeptum  puaen  mUI 


^^^27^^^^^^^^^^^^>^c?iinn^^^^^^^^^^ 

^H          99.    Tnle  oodidIc: 

38.     Ad  ronsilinm  no  accaMvrii  Mte- 

^H          dw  Mit  «ioherlelcheu 

quam  voticria: 

^H          Recht  rotlen")   arneo  vnd  reiobra. 

An  kainßn  rad   soltn  gan 

^H           30.     Existitnttioaeta*)  rotinc: 

den*)  mau  ruff  dir  dor  aa. 

^H           dl«  dir  wol   nüg  gvlitigwn 

39.    Mundns  eslo' 

^H          Fii  ftiraichtig  in  deinuD  dingen. 

Daa  iat  der  rat  mein 

^H          Sl.    Consiiltiiit  t!tto: 

dn  ooll  rain   e»n. 

^H          Du  tat  im  g«pvdt 

40.     Verecnndlaio   »err«: 

^H          dw  g«bBt  gut  ndu 

Dw   solt  in   dem  leben  dein 

^H          32.    lliDorctn   le  ne  contemp««ria: 

Atbeg^   geachamig  frein. 

^H           PUla  cio  fnr»!  oder  fcnffehl  der  h«ra'*) 

41.    Bein  tuam  cuatodi: 

^H           den   uiyudoni   balt   nit  in   vuefD- 

Was  dir  gntx  iit  geben 

^H          38.     Neminem   irrisBri«: 

«laesoltn  bewareB  eben. 

^H         v{q  der  tnensch  ist  genant 

4S.    Diligentiani  adhibe: 

^H          h«b  in   nit  fnr  ein   d&nt. 

leb   aol    dich    eben  leren 

^H          84.     Hlaoram    uoli  irridere: 

In  deine  (;u«erbea  solta  SeiC  ankem. 

^H         so  der  menfK'b  int  in  noten 

4S,    Rlandot*  eato: 

^H           den   Roltn   nit    vertpotten. 

du  aolt   in  dem    weien  dein 

^1         95.    Troobo*)  lade. 

albeg*)  stiller  gepSr^  eala. 

■         Hit  d«  dofft*) 

44.    Noii   ira^ci   ab  re: 

^M         iw  rmb  hofft.') 

dw   aolt   nit  xom  beben 

^M          36.     Aleas   Tage: 

dw  «oll   dür  wnrhail  nacb   Krahea. 

^^1          Im  Bumer  vor  den  tligea 

45.    Iracondiam   tempera: 

^H         Aucb    tot   dem    predt^pil    aultn    dich 

mit  gnlen   leren  "] 

^H                              «irigen. 

loltn   den   Eorn   nilten 

^H          87.     Cnin   bonii  amboU: 

46.     Karo    coitviva: 

^H          In    allem   deinen  leben 

Hnt   dich    nor  den   knaben 

^H         nit  den  framen  bab  dein  wesen. 

d;  wil  ^*}  winecbaff  babeo- 

^^^H               *)  ,R«lbpn-. 

^^^^H               *)  0«<lruck(  Kxümatitmem ,  oIid«  AbktlnKiQjt«E«icben  b«i  «v;  entweder  elafttA" 

^^^^    I>raekf«bl«r ,    od^r    riclleicbt   nach  italieni*c.hea  Qaellen.    wo  ja  Sflet  c  (Ir  »  paits> 

^H^^^wiid  =   mliwialionewu 

^^^^^B                  *)    Crit|)iQD|[1icl)   ^««hrisben:    PiMm 

^^^^B                ')  Gedruekt  (roeo;  ceroei«  jenen  metallene  Spielrad.  fr«lcbfla  s.  B.  HoraL  Od 

^M          ni,  8«,  61  erwXfaDL 

^H                       ')  Dofft  i1«nlJlch  ir«<>rhri»bpn  ,   mir  abM  «nveretlndlfeh ;    «efcl  nandartlick  1^ 

^1           da«  betrcffenile  o^tr  «in  Hhnlicb««  l^pleUenr- 

^H                       *)  Hb^    dftntlieti   gmebri*l»iHt ;    «oll 

«4  vie1l«ieht  ein»  fom  von  'Wfiti!  iri*- 

^B^^    es  dafi  «•  bi#Ae:  ....  hflpt*i  (odM-  hOpf*) 

dv  waihcrT" 

^^^^^K              ^  fio&b  eiiip»cliBltet ;  in  rm^tm  Üb 

fT  dem  ig  nberireecli rieben  «f. 

^^^^^^        '    *)  aDenii'  ia  dtr  Hedoolunif    nanfier    «renn*,    aooit    meiat  4«b  Eeilwert  W^    j 

^1          g^Mlellt,  vgl.  1.  MoM.  .<12,  2«. 

^^^^B                t  FQr  aliwiy,  alltrweg«. 

^^^^           *•)  «Oebahres.- 

^^^^^^                "}    t^run  Dcbciiit  auH   h&rtgn   uiti);i>iii 

it«tt  cu  seilt. 

^^^^^          **)  •▼iH':  Mntfeh  «etat  aucli  aooM 

w  Air  *. 

1^                                           ^^ 
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[il.    Pmea  loqaera   ia  eonviTio: 

Sff.    Patioator  vloee  porentea:                    ^^| 

i  Vtj  drineken  vnil  esaen 

mit  s/tteo  Tnd  gnteno  madt                        ^^| 

Soltu  dich  wjaigcr  r«d  Beiasan. 

d«ner  eitern  kinthnit*)  leid  in  gednldt.         ^^1 

4S.     Donni    qDod   ett  estia: 

&9.    Pater«    legem    quam   to  ipse  tn-              J 

vo\  lUffHi   Iit  gut 

^^1 

nr  vi!  g«r  wfl  thnt. 

Waa  dw  gapott  hast  gageben                     ^^M 

i9.   Hentrlcam  fiig«: 

dar  nach  tolto  auch  l«b«n.                       ^H 

Du  leidl  mir  im  syn 

54.    Alienam  noii  Boneapiaeere :                 ^H 

Hat  dich  nor  hörn   m7n. ') 

Bab  kain   soloh«n   mudt                                   ^^M 

50.    Vino    te  temperal 

BW   besitsen    «ins   andern   gn't.                              1 

^JlD  w«io  dritick  mit  mos 

bb.    Illudstudc  agor«,  quodbooameat;        ^^H 

^H  Btftcht  dw  gien  aber  Ay  itros. 

Dw  Bolt  In  allen  dingen                               ^H 

^^,   Sil  ftrbitrio  Tirlam  feceris: 

lernen   gutt  ver|iringen.                                    ^^M 

H   Aach  Itni  vnd   mirrk   mich  eben 

66.     Libenter  ferto  amorem:                         ^^| 

■  if  wLt  Bftch  kreiT  deiner  Sfn  nit  »!• 

In  allen  deinen  lagen                                   ^^| 

^L                 beg  lebeo. 

yderman  Üb  haben.                                       ^^^ 

^V      Hier  schließt  der  prosaiaclio  Tlieil,  und  es  beginnt  der  metrJBohe,              | 

1   no  welehem  jedoch  nur  daa  1.,  11 

,  24.  and  25.  Diatichon  dea  erateo,             1 

1   M)Ti«  du  22.  dea  zweiten  Bncbes  abenetzt  ist                                               ^^ 

jK^    1-     6i  d«»»  «ot  «nima«.  nt  DObi» 

f,   34.     Ne  tibi  quid  deait,   qaesitifl        ^^ 

^^1                CftnninA  dteunt, 

atera  pare«,                                       1 

^^R          Hie  tibi    pmecipne   alt   pura 

Idqne'f  qnad  est  serre«,  sem-        ^^1 

^^f                 iDtnte  ROleudus: 

per  tibi  deeeae  pntato:               ^^M 

^Ht  g«t  lUoia  iat  a%gt   voser  gemudt 

Dw  aolt  ziiGD   mit  der  maß                         ^H 

l^ph  fraaden  gotser  dich  hat 

daa  dich   dein  gnt  nit  laß                            ^^M 

■  ^  gt^HMlt  BoltB   hören 

vnd  waa  nberig  ist  das  behalt                   ^^M 

1  nd  ig  Unttern   bfiTEea  erea. 

Bo  aar   rynl  dir  tut  so  dw  wirst  all.        ^^% 

K^  U.     IHUge   Bio   alioa    nt   sls  tibi 

1,  36.     Qood    ptuMtare    potee.    ne                1 

^^ft                 Ckmj   ntnicos 

bis  promtseria  nlll,                              | 

^^B          Sie  bnoiu   Mto   bonia  ne  te 

Ne   als    Tentoaua,    dura    r)a        ^^ 

W                   mal«  daniDa  BAqaantnr: 

bonaa  eaae  Tideri:                    ^^M 

P  SA  Kab  aad«r  leudt  in  aolcheiu  schein 

Oastn  yimant  verhaisaen   icht                        ^^M 

1   du  ä«  Bit  T«rgeaeat  dein 

das  Boitu  awir  vergloben   niebt                     ^^M 

I   iIh  pü  trev  den  gutton 

Leü^  nit  hab  statten   madt                          ^H 

Lju  Ar  nit  aohecten  nach   «olgeo. 

wiltn  das  man  dich   hab  vergntt.                ^H 

^^P       *)  UaBeh  bebt  diesen  Spnieb  darcb  eine  mit  der  Feder  ^eiofene  UmrahinnnK                ^ 

^Bl  eil   daaebflo  gweioluMt»«  Kowttclien 

beModen    hervor;    eiyn  (MinuB}   eillaterl                  1 

^Bvinreb  ein  damnter  geaebriebenM  amor« 

^ 

W           ')  NmU  ticher ,  sb«r  AäitAatt  OAeh 

US  WKhrBcheinliehat«!;    die«  witrde  ,kmdi-         ^^1 

H   Mb«W<i«*ti*  bpdaalni),  nnd  «insu  Kiinl[eh< 

ti  Silin   wie  Siricb   9,   t&  •rg«bcn.   Cbiift'ns          ^^^ 

1   <«  ÜitlAM    nachtrigheh  eingeacbalter  nnd 

^«■n  9wdt  tit  ein  wegradiert««  Wort  liia-                J 

1   lii^riebeo. 

M 

1             *)  Anden  lw«aben:  QfM- 

^ 

1      «uiau    «••*  btw  ixiT.  (iiXTi.)  Jakif.                                        IQ               ^^^H 
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n,  33.     Inilpieiw    Mto    dun   tompBa  I>w  boH  sw  ra  Wk^Bbail *■)  lafai  b«tiift 

poetnlat  adc  res,  wen  dir  das  dy  zeit  gait*) 

Stnllitian)    ümalM«    toco  eit  E>  iit  ein  weysltsit  üb    naa*) 

pnidoDtift  ■atoms:  der  sich  sw  lütteo  dorlivh  h&Itea  ku- 

• 
«  « 

Soweit  das  Bruchslflck  der  Uber«etzuD^,  welubes  wir  dem  ^ekr 
liehen  nni  ^eBchcitcn  Mulicb"  verdanken,  leb  schlieQe  ei  mit  der 
Bitte  aa  diejenigen  Leser,  welche  vielleicht  hinsichtlich  der  noch  frag- 
lichen Punkt«  (Persönlichkeit  Mulich»,  UD«rklftrte  Worte  u.  dgl.)  Ao»- 
kooft  geben  köunen,  mir  darüber  gütiget  Mittbeilang  zu  maobeo. 
*  ZObBIQ  (ProTiu  SaehMs).  RÜAti  HOLD  »CUlfiiyr. 


ALTK  EKGÄNZÜNGEN  DES  ALPHABETS. 


In  d«r  zQ  Heidelberg  von  Jacob  Hartlleb  nm  1500  gehalteneD 
oratio  quodlibt^i&ria  „De  fide  meretricum",  welche  Fr.  Zamcke  in 
aeiiiem  Mnche  „Die  deutsobeu  OoivenitAten  im  Mittelalter"  (Leipiig 
18Ö7)  abdruckt,  findet  sich  ein  hfichst  ergötzliches  Alphabet  mit  der 
OberBcbrift„Aitribat«,  quat*  merelricea  dAntsaisaniatimbus'',  in  dem  eine 
Reihe  tod  Schimpf-  und  Spitznamen  in  alpliabeiiacher  Folge  anfgefflhrt 
werden  (a.  a.  O.  S.  82).  Nach  Sehluß  de«  eigentlichen  AlphabaU  (X,  Y.  Z) 
siod  noch  »neftliängt:  „Ei,  Con,  Titel,  Tttr"  mit  entsprecheuden  Spitr 
Damen,  wuzu  Zaruck«  S.  2415  bemerkt:  „...  pfiegteo  etwa  demAIpba- 
bete  die  gebräuchlichsten  Abkürzungen  beigefügt  eu  werden' 7  —  FSi 
dcrftrtige  Beifügungen  kann  ich  einige  Bßlcgo  beibringen,  zw&r  niebi 
hinsichtlich  de«  gewOhnlicbon  Schul-Alphabetea,  wobt  aber  biDcichtliek 
de«  Buchdrucker-Alphabetes;  d.  b.  die.alten  Buebdrack«rpfleglsB 
mitunter  das  zum  Signieren  der  Bogeulagen  dieneaä« 
Alphabet  durch  einzelne,  die  ge bräutiblicfasteo  Abkl^ 
Zungen  darstellende  Typen  zu  ergAnsen.  So  tnfft  niAo  ta  dir 
1496  von  A.  Koberger  zu  Nürnberg  gedruckten  Folio-Ausgabe  der 
^Serroones  diacipali'  (Hain,  Repert.  bibliograpb.  Nr.  8äOt>}  nach  der 
erataOf    von    a   bis   %    reicbendeo   Signaturen-Serie    drei    Bi*g«Dl>^ 


'}   .Dnwctibeil*,  mtipi^itlia, 

*)  Otk  deatlieb  ^«MlmetMn.  abar  mir  uii*erst«udlicli ;  maa  «rwaitol  .{(«bnl*. 
«beiftl*  oder  dergl. 

^  In  diwar  £«U«  iit  Waiahett  «robJ  in  coneratMn  Stnaa  aa  Daluoaa,  tlua:  »£■ 

Haan,  weJolm iat  ata  Waisar'i  IhaUob  aonswi  wif  «In  aliUo^at  Kiad;  t^ 

kkluc  WriabelL- 


¥ 
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iq^niart  mit  deo  Typen  rt,  eon,  tur,  and  ebenso  in  der  1522  von  Phi- 
lipp JudUV  Erben  tu  Florenz  gedruckten  KleinootAvAtiBgabe  des 
ÄpoleJQi  an  gleicher  Slello  die  KrgKnKUngä-SignAtureu  et,  eon,  rum 
(beide  Werk«  besii&v  iuh  Bclbut).  In  dun  149^  uhue  Augabe  des  OrtM 
«od  Druckers  in  4*.  ersofateneneu  Predigten  des  Gabriel  Biet  (Hain, 
r  *  I  ■  itor.  bibtiograpb.  Nr.  3184)  folgon  nach  der  ersten,  ron  a  bis  a 
I  >  nden    Signaturen-Serie    als    Ergänzungs-Signatnren    die    AbkOr* 

I    langeu  fllr  «C,  oon. für  und  «in  ScbluO-s  mit  Doppelpunkt  dnr^ 

■Act  (kommt  im  Text  z.  B.  bei  der  Abkürzung  (ür  p$iümn9  vor). 
mnm  Work  besitze  icb  ebeufalls  selbst.  Ftlr  Titel  oder  tüul^u  ist  mir 
■ÜerdingB  in  den  Incuoabeln-Drucken  keine  duroh  besondere  Typo 
wtedergegebene  Abkürzung  bekannt,  sondern  nur  t  oder  ti.  Indessen 
nktftrt  sich  das  Vorkommen  von  „Titel"  in  dem  Finganga  orwftfmteo 
i^pitxnamea-Alpbabel  gans  leicht^  wenn  man  annimmt,  daß  di«  Ab- 
klrzung  H  bei  der  bAufigea  Wiederkehr  in  juristischen  Werken  als 
(nheitlicbe,  susaromonliängendo  Type  („Ligatar")  gesobnitten  und 
ifiwe  Type  dann  gelegenilich  auch  als  Aushilfs-Signatnr  verwendet 
nrde.  —  Andere  Btlcherfreande  und  -Kenner  worden  Tielleioht  Ober 
in  Gegenstand  noch  Weiteres  mittbeüen  kennen, 

ZÖR8IQ.  REIMBOLD  SCHMIDT. 
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tlNE  QUAESTIO  QUODLIBETICA'  DES  JOHANN 
FäBRI  de  WERDEA  aus  dem  JAHRE  1502. 


lo  der  „AUgemeioeo  deatecheo  Biographie"  (Bd.  6,  602)  bemerkt 
J  Franck  in  dem  Artikel  „Fabri  de  Werdea";  „Als  etwas  ganx  be- 
»viiders  Merkwürdiges  führt  der  dem  Wimpina,  einem  Zeitgenossen 
Fkbris  BOgeschriebeao  and  von  J.  J.  Mader  1609  unter  dem  Titel: 
Scripiomm  insigninm  .....  centuria*  heran  »gegebene  'Catalogns  illu' 
■trinm  scriptorum'  an,  daß  Fnbri  ancb  'de  quolib«t'  disputiert  habe, 
«a«  wohl  nur  in  dem  Sinne  aufzofaMeo  sein  wird,  d«ß  unter  seinem 
Vorsitze,  wie  zur  BimlicIieD  Zeit  unter  dem  Wtmphelings  zu  Heidel- 
berg, eine  sogenannte  Quaestio  fabulosa  oder  quodlibetaria  gebalten 
worden  sei  (Zanicke  in  Haupts  Ztscbr.  X,  IIa  ff.)*).'' 

Diese  Vermuthung  findet  ihre  volle  ßestIktignoK  dadurch,  daß 
'W  ^hreibff    dieser  Zeilen   in    der   Zwickuib£Alh*ichulbibliothek 


■)  Dl«  *un  Frwaek  <Alhtt*  Abbsu-flttsr  ^»^ 

»wr»  ittsfcr.   a  B. 


^wickug^^^^Kbulbit 
M^^^^^^^Mn  Bd 
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(Xyn.  XI,  8)  «beu  diese  quaestio,  gedmokria  Folio,  fftod.  DicMlbe 
hat  folgenden  Wortlaut: 

Questio  Qaodlibetica  Haglstri    JoannU    Fabri    de  w«rd«i 

etc.  etadiiLiptzensisQuodlibetariiADOO  dominiMilleiiao 
quingeQteaimo  seoundo. 
Utram    prima    reritatum   ana  et  eadem   simpticis&ioia,  Abaolnta, 

infinit«,   eterna,   tndependens,   immutabilii,   in   prim!    enlis    intellectn 

sabsistens    realiter   Distincta    a    summa    bonitate    formaliter,    cooetu 

limitatie    instar    primi   lumiois   participata   effective  et  fioaliter  Poscit. 

ab    [i»roico    aut    in    extasi    positu.    intuitira    cogoitione    apprebeodi 

nataraliter. 

Articnlns  Primas. 
iDclusio  prima.     Primam   voritatum   Bupremo   extra  geno»  enti  con> 
fortnem  et  adequatam  existero.   rerum  ordo  et  sitnB  nnivcrsi  «xigit, 
propter  saltum  vacuum  et  iufiuitum  in  per  se  catuis  excludere. 

Coroliarium  pnmum-  Unitas  extra  nihil  prima  qaidem  (et  magie 
pottiUva  quam  privativa)  entia  proprietaa  primae  veritati  maxime 
propria  est,  cot  iniütitudo  adversatur  et  continna  qiiantitas. 

Coroliarium  secundnm.  Idcntitas  primae  veritatis  cum  primo  «ste 
eODvertibilis  et  absoluta  appellata  non  differt  realiter  a  relatin. 
principaliter  in  ipeiue   unitatis  ratione  fuodala. 

Corollarlom  lertium.  bicut  prima  veritatum  extat  simplioiisima  onni 
compositione  ac  faUilate  oxuCa,  Ita  veritas  principiorum  in  disei- 
pliois  Domplex«  e«t,  in  quam  eamm  scibilia  sunt  reaolnta. 

Conelusio  Secuoda.  StabiUs  et  etema  veriUs  penitus  absoluta  oom 
dependenüa  tarnen  ratiooia  omnium  aliarum  existit  causa  veritatom 
gratia  suae  actualitatis  et  poiTuctionis. 
FCorolIarium  primum.  Et  si  iofinitum  in  quanto  se  ignotum  sit,  noUi 
formaliter  convenieos  eotitati,  Infinitom  tarnen  in  substantia  repa- 
gnans  roaf^nitndini  molis  solam  primae  appropriatnr  veritati. 

Coroliarium  secundum.  Sicut  «cientiarum  principia  intellectui  oatora- 
Uter  oota  perpetuam  suae  durationis  habent  veritatem,  Ita  primi 
iutoUectns  adequata  eonformitaa  sota  ust  etcma  preter  omoem 
Oftuaatitatem. 

Coroliarium  icrtiom.  Conctae  veritates  fundamentale«  non  rei  ad 
intellectam  nee  econtrario  oonfonuitales  a  prima  et  independeote 
reritate  realiter  «uas  sioe  counexione  ducunt  eutiiates. 

Conolusio  Tertia.  Prüuum  unum  infinitum  etemum  independens  in- 
et extra  oe  distinctisaime  inteüigens  Providentiali  dispontiooe  dmb 
obstante  omuem  uuiabiUtatem  neceaaario  est  secludeiu. 
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Coronarinm  primom.  Kece«aitM  veritatis  complexonim  praeter  exi- 
steDtiam  ex  dod  repuRnaotia  depeudeus  termiDorum  non  est  eimpli- 
citer  immatabiliH  inatar  iufluxus  laminis ,  caloris  formarumque  cor- 
purum  Buperioruni 

Uorollarium  iieouodam.  Verita»  propoaitioniii  exivtana  eonformitas  r«i 
□1  est  ad  id  qaod  de  ea  iDt«lligitur  eoanciative  non  est  in  oonoeptu 
formaliter  nequo  in  limitato  intellectu  per  modum  inbeBionia  de- 
aominatirae. 

Corollarium  terüum.  Sicut  prima  veritas  qaa  noia  omnes  res  verae 
«unt  eubsistentiam  habet  realem,  Ita  a  componentis  nostri  intelleotus 
operactone  complexa  dnmtaxat  obtinet  iotencionalem. 

Articulus  SecundoB. 

Concfuiito  prima.  Suroma  sapereaBentialis  bonitas  omnibus  dependen- 
tibna  appetibilis  naturaliter  A  prima  distinf^uitur  veritate,  inquan- 
tarn  Teritaa  «st,  ex  natura  rei  atque  formaliter. 

Corollarium  prinmin.  Etsi  bonitas  simpliciter  enti  convertibilis  malnm 
liujits  cui  repti^'oat  accum  paciatur,  Summa  tamen  perfectio  in  quam 
cuDotu  tendnnt  propria  actione,  penitus  ab  ipso  separatur. 

llarium  secundom.  Sicot  omnia  cntia  cognoscuntnr  sab  aotualt- 
utis  veritatisque  ratione  formaliter,  Ita  sub  ratione  booi  (qna  ad 
finem  recte  ordinanturi  appetnntor  naturaliter. 

Corollariain  tArtinm.  Cum  diversa  diatinctaque  de  se  mntao  cum  re- 
dnplicatioDis  uota  uoo  dicaotur,  Ob  id  prima  veritaa  et  summa 
pwfeclio  ex  natura  rei  et  formaliter  non  identificautur. 

Oraclnsio  Secunda.  Sicut  lumen  quo  primuR  motor  vitam  infinit, 
s  primo  lumiooso  dependet  effective,  Ita  bonum  per  se  in  cujus 
essentia  cnncu  sobsintunt  Hmitatis  communicatnr  participative. 

Corollarium  prironm.  Quanquam  prtmi  inäntta  bonitas  non  participe- 
tor  sicut  venera  a  speciebus  essentialiter,  Cunctis  tarnen  infinit 
Mcundum  m^is  et  minus  suam  perfectionem  quam  habet  saper- 
inencialiter. 

Uarinm  socnndnm.  Omnia  limitnta  a  prima  et  ineffabili  depen* 
dsQt  bonitate  per  simplicem  emanaoionem  non  obstante  qood  que- 
dam  aetema  ex  uibilo  produci  neqae  aut  per  naturalem  trans- 
matationem- 

^orolUrtum  tertium.     Ob  id  prine  bonitaris  cuneta  conservantis  partt- 
eipatio  non  ent  s impliciter  neoesaaria.  Scd  seenndam  säum  excaUr 
Um  iutelleciuffi  >quemadmodam  separata  movent^  et  1 


CUI 
■POTQ 
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CoDüliuio  Tertia.  Eadem  existente  snpremae  intelligentiae  priiti 
nobiltBBimiqae  motori»  enbiisteotiA  Effeeiira  et  finftlis  in  onoii 
limitktA  oxtat  primae  ac  ineffftbilis  booitatis  inflaentia. 

CorolUHum  primum.  Sicut  in  rebus  natnrali  proceisn  prodaoibUibu 
idem  est  diapOQeo»  et  perficioDi,  Ita  in  Babatantüi  «eparatü  sos 
dietinguuDtar  printus  fiuis  moTeas  et  eißcieiu. 

CorolUrium  secundum.  Tametsi  finalis  causa  amore  amioitiae  am- 
bilia,  ante  effectum  exiatat  actualiter,  Amore  tarnen  eoiioapiwseattu 
amabilis,  damtaxat  in  anima  subuBtit  intencionaliter. 

Carollarinm  tertium.  Quia  tinia  causalitas  in  morendo  appetitum  sd 
aliqaid  amandmn  non  conitiatit,  Sed  in  habere  bonitatem  el  app«- 
tibiütatem,  ideo  quodlibet  finem  habet,  uade  sub^istit 

Arttoulus  Tertius. 

Conclnsio  prima.  Heroicna  toter  deum  et  bominem  medius,  porfili 
animi  a  pravis  passionibus  existent  neqnit  perfecte  primam  reri- 
tatem  apprebendere,  eeiptum  qualitercunque  iotelli^ene- 

CoroUariom  primum.  Speculativus  intelleetu«  cnnctis  speciebua  mate- 
rialiam  impregnatus  in  agentit  fonnali  unione.  Substautias  intelli^t 
separatas  at  se  abitractive,  non  tarnen  adequata  oognitions. 

CoroUarium  eecondum.  Tametsl  summa  hominis  felicitaa  in  sola  opti- 
morum  contemplaciooe  consistere  dioatur,  Primam  tarnen  Teriuten. 
intellectum   oonjnnottun   sine   vebicolo   posae  apprebendere  negator- 

CoroUarium  tertium-  Cum  temperatissimuB  faominum  complexi&ae 
jnsticiali  ex  natura  dicatur  Bapientissimas,  Iccirco  primam  voritateis 
se  intuendo  in  se  abstractive  cof^ioscit  non  ut  diTinissimus. 

Conclusio  Secunda.  Anima  humana  perfectiasima  in  mentia  illartra- 
tione  ab  atentibna  corpore  se  ßxuend.  Summa  delectatione  ac  aJ- 
miratione  primam  veritatem  aliqualiter  est  iDtuena. 

CorolUrium  primum.  Quamria  mania  a  sensibns  alienati  recte  abtqw 
tarnen  prudentia  experientiaque  dirioent,  Primam  tamen  veritatia 
eognoscere  nequeunt,  cum  supuriorum  impreesionea  ad  boe  lO« 
inclineot. 

CoroUariom  secundum.  Prima  summaque  veritas  naCuraliter  oon 
poteat  apprehendi  idearum  participacione,  Nee  ob  snam  malBB 
puritatem  simpUciter  cognoscibiliB  eat  mentis  iUustraoione. 

CoroUarium  tertium.  Nulla  animarum  faBctoando,  inoanUtodo  tot 
tranaformando  rea  sua  inf^enua  proprielate,  Primam  veriutem  oati- 
rali  diaoorsa  intueri  poteat  in  sua  simplicisBioia  quidditat«. 
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CDDchuio  Tertia.  Sicut  intelioetas  faamanua  specie  btollii^bili  primo 
Doo  apprebendit  subacantiae  materialis  qaidditatem.  Ita  nullam  limi- 
utnm  potent  ex  TiBibilium  noticia,  aut  «ua  natura  primam  com- 
prehender«  veritaUm. 

Corollariam  primuia.  Qaamqaam  int«ll«ctu9  oorpori  unitus  abttrao- 
ttve  reBexeqae  res  apprebendat  taotum  in  absentia,  Separatus 
tarnen  aioe  dJBcursa,  at  visua  inteotiones  visibiles,  intuitive  oognoBoit 
in  praeieotia, 

Coroltariuro  secundum-  Homines  iua  natural!  operacione  in  «ammam 
bonitat«ai  qua  felicitabnntur,  oataraliter  teodentee  lotellectu  ligato 
primam  veritat«m  dumtaxat  liguralit«r  »unt  apprebeo deutet. 

Corollarium  tertium.     Niillum  itaqun  eris  ejise  participaim  limitatamqne 
babans    naturam  et  quidditatem,  Proprio  lumine  directoque    intuitu 
eognosoere  potcat  primam  at  ineffabilem  roritatem. 
^^L  t'jitque  corollarium   finwle,    hnjQ«  moderamen 

^^^^  Uatäftae,  teuvai  aani  optaatis  mediaanMa. 

^^HtWICKAU.  G.  BUCHWALD. 
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ZUR  METRIK  DES  ALTSÄCHSISCHEN  UND  ALT- 
HOCHDEUTSCHEN ALLITTERATIONSVEKSES. 


Kacbdem  wir  so  dargelegt  sn  bab«n  glauben,  in  welchen  all- 
Ktmeinea  VerbAltaisBen  sieb  der  Vers  des  Heliauda  bewegt,  bleibt 
BM  aook  die  wichtige  Aufgabe,  zu  zeigen,  daß  die  Bildung  der  Sen- 
kaoir,  obgleich  sie  das  bei  Otfrid  und  im  mhd.  Übliche  MaU  tlber- 
lebreitet,  doch  nicht  regellos  ist,  eondern  bestimmten  Gosetcen  ge 
Urrht.  Schon  Amelung  hat  ja  diese  Gesetze  aufgedeckt,  aber  noch 
nicht  mit  genflgender  BerUcknichtigung  des  Materials  and  unter  dem 
^nick  einer  falsoben  metrischen  Auscbatiung.  Uns  muß  vor  Allem 
■Itrauf  ankommeu,  aacbzuweisen,  daß  die  Senkuns^bildung  i  n  den  sie 
dreibebig  angesetitteD  Versen  nicht  das  Maß  tiberschrei  tot, 
lia«  sie  in  den  vierhebigen  erreicht.  Gelingt  dieser  Nachweis 
lier  Gleichheit .  so  dfirften  damit  wohl  manche  Zweifel  an  der  takt- 
mtfliden  Glifderung.  die  noch  vorhanden  sind,  beseitigt  sein.  Denn 
«ie  Quantitfitsbestimmungen  in  dieser  Art  möglich  eind  ohne  Takt- 
«mtbeüuiig,   wttre  oiobt  einzusehen. 
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Ztin&cbst  ^tge  Vorbem«rkaDfteii.  Die  Elilioo  ist  abenJl  vor- 
sonebm«D.  Diese  ist  auch  soaat  io  deutachen  Oediobun  gang  ond 
gftbe.  und  im  Hei.  köDDeo  wir  noob  atu  dem  Fehlen  denelben  in 
den  zabireiohßn  Kurzvcncn  den  Schluß  siobeot  dafi  sie  Überall  anzu- 
wenden tat.  Kar  iu  wenigen  Fftllen  würden  die  Verse  lu  kurz. 

Ebenso  iat  die  äyoal&phe  überall  TorEanehmen,  d.  h-  die 
Niclitmessung  eines  Senkaogsvocala  vor  einem  Hebuagsvocal.  Die 
Senkung  kann  auch  dreisilbig  sein,  indem  an  Stelle  einer  langen 
Silbe  zwei  Kürzen  treten. 

Ich  ordne  im  Folgenden  nach  den  Kategorien,  die  Amelnog  ftlr 
das  Mitteldeutsche  angenommen  bat ,  am  die  Vergleicbnng  zu  er- 
leichtern 

Die  Senkung  nach  einer  hoehtonigen  Silbe  kanuawei- 

silbtg  seiu.    Ein  Untersohier],  ob  versohleifbar  oder  nicht,  ist  nicht 

Torhanden.    Man  kann  anterscboiden : 

a)  Die    Senkung    wird   gebildet    aus   einer  Endsilbe    nnd 

einem  Prftfex.  toesUin  gthworlktn  717,  erlot  antUdäun  756,  Ivrxm 

bemeiean  1736,    dübon  getica  lBti4,    5dran  gitJunkttm  124,   fnrdvr 

^bioden  3209,  iciUeon  fultfdn   1473,  rUc«a«  JorgAen  1150,  xcaläaxi- 

de»   ffibod  S'61i*    (wahrscheinlich    ist    aber    wdidandi»    eq    lesen), 

liimärikeaM  gidit  2487,  üdtton  tealdhad  tSäl,    selbtm  aquMUan  764. 

ü)  Aus  ftwei  Ableitungssilben.  l>4tdide  U  4m.  bläkage/iin  fi006, 

diuridun    Hian  83,    wrSäida  wid  6099;    vgl.   K.  295,  4a.    tMagm 

gitles  ÖO,  guodero  Ikiedo  7ö,  tmigero  mann'i  73Ö,  vgl.  K.  291,  2  b,  e. 

folgodtm  öbar  5517,  r'tbodun  ina  5497,  minniodi  «ia  ÖG18,  frAgodun 

ina  4286,    mindiodun  dn  4109,    folgodun  frrahtlico  669,   folgodun 

thinaro  3311,    drohtines  engiloi  4371,  drohtint«  m(d  4358,  ktrd%*U> 

fem  4965,  »^färunyo  icttrd  4374,  ta  tpweanne  thitum  3051,  IltrodM 

äfUtr  2705,    Johannen   mid  2699,    mUdtieo  /ör  3573  M.,    Kchama 

Criate*  4756,   ioerdttxpi  mlnon  4644,  U  gigarwenna  nüie  4541,  an 

thttt  längtatat  Uokt  4450,  3646.  TTIerher  auch:  Arlneornt  mid  2390, 

füUicur  för  1454,  mMagna  mid  550. 

Ferner  können  gewisse  Kategorien  von  selbstAndigen  Worten  ia 

aweisilbi^eo  Senkung  gebraaoht  werden: 

a)  Der  bestimmte  Artikel.   Amolang  267.   manno  Üua  mutiusfo«i 

4437,    tiSo  thet  Udoit^  5649,  warode  (A«a  tvdglidand  2913,    «a^ 

thstahtoMon  172,  251,  274,  5797,  5831,  aliet  thtt  unmhtn  1625, 

Hnt^ar   tb^  folk«  4172,    itndar   tJiem   tceroda  820*.    BlH'^.    ]87ir, 

innan  them  alaha  604*,  a/iar  them  feldi  5664',  lu  mähte  tke  borget 

\U*,     Thß    Mini»    Ihea    whon   649",     hwanda    th$    hStaga    1924*. 
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Jnhiin  tbs  gödo  2169'.  1607'.  1025'.  40P,  bigurmun  thta  uSmr 
687^,  fßhtvn  that  bam  545',  erüt  thai  barn  446^,  lishm  Ihiit 
herJiton  778',  «ndi  ihat  godts  711",  endi  ihea  wardot  3d2  u.  *.  m. 
Di«se  Kategorie  Ut  tebr  zahlreicb. 

^  Auch  die  zweisilbigen  Formen  des  Artikels  kOoDeii  gebraucht 
werden  nach  dem  flohoo  von  Amelung  constatierten  Gcseta,  dafi 
lange  SenknngsRilben  in  zwei  Kurzen  anfgelOat  werden  können. 
KoUa  thana  vüA  95,  umbi  thana  altari  107,  endi  thana  ledan  684, 
wolda  theTQ  marea  763,  umbi  tkana  mdrion  1244,  habda  tfiero 
gumono  1266,  feldi  thero  foriuagono  1429,  etxdi  tkero  tunJevno  156S. 
1617,  undar  thtru  menigt  1932.  3785.  4204  u.  s.  w. 

li)  Das  Pronomen  personale.  Amelung  259.  %oärun  im  tolütge 
201,  wärtin  U  hxwUai»  365,  wirdid  thi  werk  501,  loeldun  im  hui- 
goH  546,  endi  he  frügoda  552,  wiif9un  im  tkingo  653,  wddta  thu 
tkintra  821,  ddpte  sie  dago  954,  after  is  huldi  1120  C,  Jokäntm  ü 
junguru«  1130  (oder  ist  Jöftannia  zu  betonen?),  toärun  im  iun^a 
1175,  tedruit  im  krist«*  1182,  habdun  im  fegnien  I2.H0,  hahdun  im 
ferkttn  1338,  g>tngun  tie  tw^ibi  1272,  wirdtd  im  sä-  1357,  wirdid 
rn  t0a/Jan<f  1377,  ft<>r(irm  it  v/t  1432.  i^ben/d  rA)  Höht  1708,  M-bt^ad 
fie /Scnan  1738,  AhpiVk««  Ae  möt/  1753,  idtad  in  sii<^ar  18Ö2,  «uii 
MB  «0affl«cad«n  1871,  endi  sie  fiSida  2226,  aftar  ü  icHIwr  2589, 
wmttM^  m   AfV  2831,    ^(ujt  We  ihes  3649.    y^«i</  Ae  lAtin  4391, 

»Jette  sie  stcdtlico  450Ü  tu  a.  m. 
Mit  AaflftBung:    sdton  iro  hei'itogcn  58,    gitähun  iro  boTH  751, 
/undan  ina  littean  807,  quämuH  irta  aökean  909,  gröiean  ina  gegin- 
warJttn  1057.  feidin  iro  firiiiiiädi  1141  M.  hotim  iro  baludddi  1364, 
foigod  iro  frQhan  1667,  wütiad  inaßriho  1783,  A^&un  ina  mi'd  3312, 
ujidar  iro  follu  2692,  a/ilar  im  herron  2761,  a^«r  i'ro  toiileayi  2773 
Aa&<Jun   ina  far  390Ö,  hetcurpim  fita  lAo  6114,  anJrtr  iro  fieriscipie 
6375. 
'    Das  Pronomen  demoostra  ttvuin.  Amelung  2G0.  mariad  thit 
XÖr  4645  C,  hdbhiad  ikit  miit  4647,  fergda  thit  folescepi  3536,  umbi 
thä  land  3757,  eftanthU  Höht  .3050,  tounft  an  rAt'f  Höht  2875,  mid 
CA^MH  liudiun  1332,  «ü  (Awoit  Hudinn  1427,  an  thetmoerold  1420, 
jfi>f  (A«mtni  iwTwi«  4668,  'Äii  t^Metr  werodet  4274,  /t^-  fA<-«uN  Judaon 
£069,   A(f6<K   iAcMT   toAw/eff  5186,   Af«  theaa  werold  5426,    leÄtf« 
tAitM  meginütioda  4473.  ..       * 

Mit  Auflösong:  undar  thesuu  (iudiun  1735,  undar  theavm  foike 
1637.  1422,  iri*t  theta  werold  39,  mdi/i'  ihase  toeroid  4133,  (1^ 
fAe>«#  rikes  3828.  a^  tAew«  knii««  geivald  1678  u.  a.  m. 
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d)  Die  PrüpoBitionen.  Es  findea  sieh:  an,  aßor^  bif  fan,  fotfU 
/Aar,  U,  titurhj  umbij  under,  und.  fl 

an:  wurtbin  an  forktun  S93,  gH^tmd  an  thesum  1696,  Mn 
an  iKUwnu  1663,  gdd-e»  (in  fA'Min  1769,  tö  ina  an  tlutaro  23 
«n/a/d  an  (Airi<m  *2&5),  lichttt  an  the$um  3657,  KwiKtne»  an  (W 
a935,  iciUimHi  an  (A^-mro  n597  (El). 

aftar:    to<*run  o/^ar  fAesaro  9H8,  /ituJi  a/lar  tkfson  (E3.)|, 
xddo  rifiar  ihuNtro  1930.  2H46.  2445.  3170.  3666.  3733. 

6i:  ncftm  hi  ü   m!6«»   I5IS.    rfnaf  i(  hi  thinun  3950, 
tAem  4196.  ttbolich  4206. 

fon:  wmJite  fon  erdu  574,  kSrur  fan  Rüatu  3809,  f/^do  fan  i 
täeaUaide  5850,  vien  Jan  them  trrabti  ö'MX. 

for:  midad  u  /ar  1632,  heU'da  for  iktjtoro  1972,  monü  aii 
f Aworo  2027 ,   mc&o  /«■  (A«in  461 6 ,  ^an  /»r  /A<«  gumtdp«  63 

mi<i:  «*t(it  müj  »tarcu  1452,  fAHr6un  mi'd  tpordun  19S3,  t 
mid  atofatun  2009,  inaA^  mid  thtnu  3250,  ^im  MÜi  mtmi  35 
IMis  miii  thtnun  3806,  tkuoloian  nid  ^sson  3996,  dÜie  mü 
3998,  flfOo  miW  Ü40I3.  4716,  dÜt'm  mid  m  4563.  liggüm  wäd 
4683,  furdor  mid  entgon  5700. 

oiar:  ftodon  abar  all  350,  mWi  ofeor  *iU«o  408,  nkmkmi  o 
fAena  *J240,  man  obar  erdu  3518,  tr«Vi  obar  ofrum  3701,;  cv) 
obar  thtaa  597,  t^mA/on  o6ar  tke^nro  2164. 

fe:  gieorana  te  tkio  12,  giwUun  im  te  Betkleem  424,  Antfiu 
«1  1103,  eadi  U  helpa  1909,  ATrüfM  te  Caphamamm  S0B9,  M 
r«  Uhtt  2868,  (/n'neon  r«  mi  3913,  gMo  u  them  4572,  ««Oo  ft  Sh 
4983. 

lAtirA:  arme  thurk  9dmd</i  1302.  Aomtes  ^AttrA  iwetn  18 
farÜMOi  ihurk  iheaa  1912,  ir(/  /AtirA  tra  toiÜ^on  3971.  ^ 

itmhi:  gorrutt  gi  umbi  iutca  1662,  (mtm  umM  r'tiuM  1678,^ 
vmhi  hrittg  2945,  A  umbi  herte  3292.  "^ 

Hftt/ar:  vafta  «nclar  fAot  64,  kind  vndar  ratra  774,  ^rw 
imdar  themm  928,  »«/&o  nndar  them  1219.  irif  untior  (A«fiMn  2tl 
^(kl  un(/ur  theaum  304Ö,  gitkülo»  undar  thsMtm  3007,  fatia  «V 
thetumn  3916,  aiUwarp  undar  fhemu,  4100,  qaabn  wndar  (Avi 
5S17,  Aa/t  Ktiffai*  fA**««»!  5413. 

tcid:  fii^i  irid  M/ion  139,  ^f  im  vnd  Ütie  frittnd  2282.  m 
don  wid  Ouaan  21*31.  terSdean  wid  in  4896. 

e)  CoBJanotiooen:  endi:  faha  endi  nagtoe  200.  gold  atdi  «U 
nafM  «ndi  r/ranJbu  1224,  £rut  endi  Jneob  1265,  Afi  «»&*  m 
1778,  «W  «ndi  ;r«ot  1821.  Ferner  2145.  2421   (El.).  S478.  ü 


ZUR  METRIK  DES 


SN  «to. 


9B8 


8871.  3117.  3569.  3639  C.  4807.  4633.  464a  4568.  ÖS7B  (El). 

h  5709. 

Sehr  häufig  haben  allerdings  derartipe  daroh  mdi  verbnadene 
SubstADtiva  Ooppelallitt^rntiOD.  Oaa  ist  natürlich  da«  aua  früherer 
Z«tt  Überkommane,  wahrend  anBere  F&Ile  neu  ^bildet  Bind.  Man 
darf  Überhaupt  diese  beiden  Punkte.   Verwendung  des  alten  und 

'—    Neubildung,  bei  dem  Holland  dichter  nie  aus  den  Augen  rerlieren. 

fe         e/tho:  etan  efiAo  dnnhm  1664,  ulnt  eUJta  96J  3408.   1750. 

■  that:  vÜM«  that  imu  2^78,  bädun  Otai  he  3724,  ffifragn  ik  ihat 
I   thar  3780,  3964.  4065,  weldun  that  A«  3816.  3974.  5273. 

^         $6:  ford  »d  thu  dädi  322,  d&t,  «d  u;  tu  ÖWu  l399,  Auw  jfl  gitcit 

2607. 
/i  Die  Adverbien:    </(:    hahde   efi    ü    ward  273,    wvrS   efi   thet 
sHtiines  329;  tQhU  tm  e/t  erlo  1 125,  ahliopuH  efi  up  48.^. 

Rt:  VBtiräan  nt  mahti  207,  ktigi  m  ^iVar  219,  manne*  ni  leatit 
27»  o-  a.  m. 

tio:  wvrotde«  nu  ford  1362.  1390,  hSn'ad  nu  kwd  3661. 

noh:  9Culun  ^  noh  ßriho  1160. 

de:  qttam  ihar  de  yangan  516,  tcitm  <ji  Sk  hi  themtn  4344. 

than:  fudido  than  mSr  15.  86Ü.  1028.1855.  21H7,  betara  tAan 
wl  212,  hti^id  »  than  2467. 

thar:  toard  thar  gi*amnod  96,  /Bnin  (Aar  itm«  201,  giaätun 
ihar  mahtigna  394.  516.  566.  1030.   1224.  1892.  24U9.  4951. 

tbd:  loolda  thd  witaro  5,  hahda  tkuo  drohiin  53,  vaida  tho 
mahHgna  1044.  1325.  200a  2379.  8154.  3516.  S541.  3579.  3706. 
3758.  4554.  4963.  5163. 

tkok:  looa  thoh  mid  uibbeon  64,  tpa«  im  thoh  an  torgun  85, 
virdü  thoh  huy«  Odrum  1441.  1750.  2846.  ^ 

her:  fculntThier  te  wundifrqtuHa  2249,  toi  the  hBr  witan  2654, 
viräid  kSr  Sr  4310. 
9)  Verba.  Es  kommon  fast  nur  Hilfsverba  Tor:  ^«m  wo»  A«  tvndo 
92.  196,  hcl  tc.«  tht,  A/uria  259,  or*«/  trnrtf  tfil^ttid  348.  371  M, 
*i  Bcoldi  $kinaH  !>89,  *A<  c«nmi/  1*  gif&dü  598,  (A«a  nuin  gtSduti 
garova  675.  745.  1247.  1269,  quidi  weriad  wära  IÖ67.  3919. 
«//w  tt'uiM  (W  2582.  3134.  34.^,  #r  uMnfm  ^ummto  3635,  mmttn 
Wfrrttn  aft  .S78K.    th<^s  ni»  ghcand  4042.  4083,    than  wdn  kebennki 

■  4256,  lango  aeal  Handm  4286,  fad^  toSt  it  eno  4305,  kutan  w6ri 
BfA«  4403,  thiua  Bculun  gi  iuuotn  4646,  ihanan  acal  ihüt  Mpa  4781, 
P  Ütea  ttedi  wi*»e  Judas  wt  48 16  (der  Vera  ist  singulÄr),  4868.  5127, 

5319.  5487,  ia  blöd  ran  an  erda  6538.  5904. 
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So  gleichen  bU  hierher  Poakt  ftlr  Puokt  di«  SeakungsbiMuipa 
im  Hei.  deneo  id  den  mitte Ideutsohen  Gedichtea.  Jeder  Leser  dd 
Heliand  wird  bu  den  meiateD  der  aogeführteD  Fälle  leicht  eine  gniSt 
MeDf^e  hinzufinden.  Da«  WeaeDtliche  an  der  Betracblung  itt,  ui 
sogleich  der  Orund,  waram  sie  von  Neuem  nOthig  vkr,  daß  die  Refill 
durchaus  auch  ftlr  die  dreihebigeo  Verse  gelten. 

Auch  io  di-'D  folj^euden  Punkten  findet  sieh  die  Übereiostimmoii 

Nor    anter    besonderen    Bedingungen,    die    eigentlich    eelb«tTBr 

atändlich  sind,  können  folgende  Worte  in  der  Senknng  stehen. 

ti)  Das  ProDoraen    possessivum    und  indefinitum,    weoD  il 

adjectivisch  gebraucht  werden    In  allen  FAllen  stehen  sie  unmitttl 

bar  neben  dem  «ugehOri(feti  Nomen. 

a)  possesBivnm:  frö  mtn  the  g&do  4292.  4509.  4617,  mid  (M 
nun  teorJun  143,  an  uncro  tiuni  152*,  an  uneun  Hdna  MS 
208.  264.  AAS.  889,  «wMn  im-a  htgi  945  M.  13^3.  1S97.  lAOS 
fan  iuwon  atokun  I94>^.  2060",  ai  minum  h&«  ^^119,  an  «rim 
aAi  2Ö69,  thetuR  inimin  bägteinniun  2756,  an  ilnnvm  Alf 
3898,  $cutun  Ilses  libfs  4143.  4576.  4964,  sind  im  min  MB 
5092.  &343,  mid  mtnu  foku  5349.  5484.  5587. 
fi)  pronomen  indefinitum:  mdiä«  inig  loord  164.  4867,  nn^ 
9nig  vord  229,  thar  enna  frSdan  1173,  mag  iaig  twtko  352( 
at  enum  Jvdeon  49Ö3. 
It)  Das  Pronomen    interrogativam:    bvtand  sia  ni  loitun, 

sia  äuot  5542   (oder  ist  dies  vierhebig  lu  lesen?). 
c)  I>ie  Adrerbien    $d  und  te.   wenn    si«   unmittelbar   vor 
AdjecÜT  oder  Adrerb  atebeo. 

s&i  tinu  aÜ  ßiu  131 ,  thar  s6  gifrodod  238.  300,  fhum  t6  ^ 
SIC,  t'm  8&  githiudo  8Ö1 ,  mdi  b3  •makUg  937.  12Qö\  1247.  1311 
hir  sd  gücarea   1423.    1459.  2115.  4118. 

(«:    that  ihn  it  hardo  1093,    rnndit  U  mikit  1606,    tots  IJm 
sUu-k  3271,    hatcta  u  »ah  3596  ^    tkioda  U  ßu  4139, 
sträng  5846. 

An  vereinzelten  Bildungen  ist  noch  vorhanden:  ßor 

dhtoda  513,    bSdunl  aowdldon  690  M   {-al  C),    ir  kwaufia  gjtrSed 

U42,    Ih  mah    thi  tiffgian   kto6  U  Ihoh   gitosrSan  tcai  4691,  IJH 

man  sie  an  iro  mddttbon  3405. 

Dies  smd    die  gewOhnlicbsten  Senkungsbildungen.    Eine  AuibI 

geht   aber   die  angegebenen  Grenzen    noob    hinaus   und   eraoheint  ill 

dreisilbig,  doch  so,  daQ  zwei  dieser  Silben  als  AuflAsang  einer  laageo 

aulgefaßt   werden  kOnnen.    Eine  ganze  Hdhc  sind  ichon  in  den  s^ 
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^sAhlwn  Kategorieo  vorhanden.  Solobe  Fftlle  lollen  hier  nicht  mehr 
mfgefäbrt  werden. 

Ein  anderer  Tbeil  erledig  sich  durch  Annahme  von  Elision 
ider  Synaloephe.  bisorgoda  sie  an  334.  acoOJwi  sie  i*  geld  461, 
(■fiii  ni«  an  Aeg^tUo  704,  fiVv  ie  thi  hrüean  1104,  sdA/e  im  tft  erlo 
ÜSS^fe^er  I2I4?   1442V  lßI2v  I52S'' C-  1532^  2264".  2769T3440^. 

8.  38^9\  449r.  4560'. 
Dadoreb    erledigen    sich    eine    große  Anzahl    der  Aa-   nnd  Ba- 
mit  dreisilbiger  erster  bezw.  zweiter  Senkung.    So  z.  B.: 
J^gräni   endi   scdn/  4236,    ktinni  obar  8dar  4321,    libhiandi  aatandaa 
{|Pfi662,  wenn  hier  nicht  aatdn  xu  schreiben  ist;    femer  2420.  2631. 

4706. 
h)  gtrheide  ina  miumo  77ü,  halie  mdi  blinde  1213.  1841,  äädio  endi 
icordo  1229,  tcordo  tndi  dädio  1990  M,  ßstane  endi  westanc  2131  M 
^IP  Man  endi  wettan),  diurida  antfdhan  42A0:  ferner  1399  1717  M. 
"»19.4112.  4398.  4r)I7.  5486.  5471.  5672,  himiUs  mdi  «Hhun 
4064.  3942.  5723;  224.  465.  513,  lioht  wo»  thuo  9topano^ö772. 
|067O.  5449. 

IMe    B  a  -Verse    6nden    eich    bei    Kaoffmann    324,  3    »asamnien- 
[tstellt.    Von   diesen  Fällen    sind   nur  die  mit  aß^r  zweifelhaft,    vgl. 
S.  166  f.  and  endi  Oum  weroda  aüaa  dag  874,  das  mit  dreisilbigem 
luftakt  oder  vierhebifr  zu  lesen  ist. 

Wirklieb  dreinilbige  SenkuD({,  wobei  zwei  Silben  verscbleifbar 
üd,  findet  aicb  in  folgenden  Fällen:  mdrida  gifrumida  4.  2L6Ö,  hSla- 
isTD  ttmtnuit  24 ,  scSnera  gibitrd  279 ,  sttndigero  manno  1 363 ;  femer 
»82*.  3028».  3416".  8485'.' 383K*.  4064'.  .'il9l\  5846.  5973. 

Besonders  bemerken» wertfa  sind:  ihrU  gi  inwtt  drohune»  gibed 
Sil ,  than  dädun  (dedun  C)  ffi  iuwom  drohtine  «d  lama  4439,  thar 
mkn  gi  arUdie$  »Q  filu  M  (ed  fehlt  C)  1889. 

Diese  Verse  geben  erwünschte  Auskunft  Über  die  Quantität  der 
lÜttelsilben  tob  drofuinea  nnd  arbidie*.  In  diesen  Fällen  sind  sie 
'ihneheinlich  als  kurz  anzusehen,  womit  ja  nicht  ausgeschlosaen 
*i^,  daß  die  Länge  an  anderen  Stellen  noch  erhalten  wäre.  Aber 
^  diese  Annahme  fehlen  beweisende  Verse'}. 

Weitere  Beispiele  fflr  dreisilbige  Senkung  sind  noch:  611  M. 
|L1156.    1901  M.  3082^  3345.  3737.  4207.  44Ü2.  4440.  4Ö07.  5549. 

^K*)  Isb  will  lacb  klar  dmaaf  aafmerkaun  raaehen,  daß  KAuffmuin  In  die«»u 
'VSa  die  EdduDj;  -inm  &ls  f^enkuns  gnlun  lifit,  «lav  okse  N»b«iiton,  wUu-eiid  im 
']|to  D  «in  NabeDtoD  ■ngPiiNtxt  »t  :  fidm  drcÜMMM. 
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O&QS  ebenao  wie  awu  Ableitangssitben  köoDen  Aach  sw«i  MÜh 
ständige  Worte,  die  unter  die  oben  aufgetteUteo  K«t^onen  iaÜoi,. 
Terschteift  werden.  Dies  ist  nicht  weiter  wunderbar,  wenn  man  oicbt 
an  das  Schriftbild,  soDdern  an  die  akustische  Wirkung  denkt. 

Dahin  geboren:  varJon  tra  an  thitaro  321.  Ö37*.  G44\  733V 
799^.  1067'.  1085^  (?  tait^  rielleicht  znr  folgenden  ZoUe).  III?. 
1227'  itcdnm).  13&4\  1441V  1496*.  1578».  1620\  1*I8^  119^H, 
1798».  1921'.  1973".  2101".  2338V  2358\  2572*.  2596^.  2666\  2mv 
2768*.  2820».  2955»  (lies  lan<f'i}.  SÜW.  3831*.  4001*  4211'.  4506^, 
4Ö25'?  459ß».  466o'.  483ti'.  4^82*.  4975».  öOÜ6%  ä067».  5118'.  öHtf. 
6188».  5364'.  5468».  5502".  5640'.  5654'.  5693*.  Ö884\  68a2'. 

In  den    meisten   dieser  Falle   ist  es  der  erste  Fuß,    «eltener  dei 
sweite,    welcher   derartige  SenkongsbiMungeo   aufweist.     BekaootbJ 
kommen    ähnliche,    wenn    auch    nicht    ganz    so    schwere   Senkongt-j 
bildnogen   im  tnhd.  VolksepOB    vor,    die  man  dort  vielfach  dorob 
Annahme    schwebender  Betonung  xu  beseitigen    sndit.    Ich    maß 
stehen,  daß   diese  Erklärung  mir  nicht  recht  gefallen  will.    Wenn 
auch  in  einigen  FlUen   kaum  vermieden  werden  kann,    so  scheint 
mir  doch  in  vielen  Ftllen  beaser,  Eweiiilbige  Senkung  ananerkenD' 
und   KU   lesen:    teart  SioritUa  färwe  rat  NL.  D3,  3',  de»  »ichen  tV 
degSrea   fiänt  ML.   191,  6*.    Vgl.    die    weiteren  Beispiele    bei  Zarnck^' 
Nib-Lied  CXXI. 

Die   Frage    bedarf  jedenfalls  weilerer  Untenuchang.    Im   AlÜttc- 
rationsver«   verbietet  sich  eine   derartige  Annahme  durch  di«  AUitt^ 
ratiOB    von    reihst    und    auch    im   mhd.     Kpos  gibt    es   nodi   VH 
Vene   mit  Allitteration,   die  jedenfalls   von  Alters   berabergsao: 
sind    nnd    daher    auch    noch  in  alter  Weise    betont   werden   massco. 
Ich   find«  es  den    sonstigen  Qrundgesetaen    der  Metrik    durcbao« 
gemessen ,    daU    im    ersten    Fat    gewisse    Freiheiten    gestattet    mi 
In  einer  Reihe  von  FftUeu  dOrften  gukürzte  Formen  einaosetaea  mk, 
so:  ead  (en)  statt  «wdt  (ch  990  U,  end  vgL  Sievers  p.  Ml  seiner  A» 
gäbe  an  Vers  1181). 

erdutt  gndi  kimÜea  408.  568,  müdaoM  atdi  gwodan  30,  feraer  Sff* 
1430'.  2Ö98V  2966».  3206».  360^.  4446'.  4753».  4«0ö'.  (Vieileicbt  i* 
<^*  Bu  Mreicben.)  5786».  5937».  [£rgftbe  ein  syntaktische*  Unicom.  O.BJ 

In  diesen  FAlIen  ist  ja  auch  noch  Verecbleifung  mfiglieh.  Ihnr 
gänglieh  nothwendig  sind  also  die  verktlraten  Formen  oiobL 

Eine  Anicahl  von  Versen  zeigt  dreisilbige  Senkung,  fOr  die  &t 
aufgestellten  B<^dingnngen  nicht  zutreffen,  hei  denen  sich  aber  ssti 
nicht  entaoheiden   Iftllt,    ob  etwaa  au  streichen  i4t    Es  ist  natarfiA 
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lehwer  nnd  im  QroDde  auch  willkdrlich,  eiae  ganz  sobarfe  Grenee 
ta  £ieh«n.  leb  stelle  daher  dio  Fällo  saaammeD  und  setxe  ein  Wort, 
du  entbebrlicK  ist,  in  RUmmero- 

Aict  gaiigut  gi  so  ^ornowUa  5965,  ge(fr8om  for  (AoX  bom  2309, 
mhtm  eüs  $6  xcisHeo  665,  td^at  ihal  th»  mähtU  5574,  dcftir  mag  man 
lAmndBon  3299  (oder  ölbundion],  aS  aältgoron  iindar  tliem  gindea  611. 
Dvnaeh  wohl  aocb:  sUua»  ündar  ihem  güidea  819,  aö  »Alig  ündar  them 
fitiden  2296,  vriiiead  mhmn  wurdun  1641  (oder  nersilbiger  Auftakt), 
-tthlvJtm  thanen  wü  5138,  märi  thik  für  thdmro  5588,  tn*ldoa  mi  '« 
ihäaru  4Ö98,  Rt  thur^n  gi  thnn  ISriand  393H,  gie  qxtßdun  that  »ia 
t^inp  Ö374,  eatdi  g^ng  m  wid  that  rtki  JwUono  Ö176,  hu>S  aea  sooläin 
vo  /ixtöhon  haldan  854.  Daneben  halte  man :  hir>3  tea  nculin  iro  <fil6bo» 
iaUan  897,  und  man  wird  sebeo,  wie  gering  der  Uatersohied  Bwikchen 
Mden  Vereen  i«t 

thanen  mähte  lu  ihene  gOäan  3359,  th$  tptam  {thtir)  de  en  utif 
50Q  oder  tfiär,  ka  ni  m^lde  thd  an  thxe  mmiffi  4179,  (Aon  möttm  gi 
(Om)  fruma  1460,  qidm.  that  he^  müdime  huffi  3861,  that  im  thühtt 
'iur  auM  im  682,  tkar  wMbU  mina  h^adi  gAtttndatxa  3026,  hU  naifdg 
lisMa  that  kvt  gcöidi  /an  dödt  lutandan  (1.  antä»)  5754,  iwrtfoi/  thi 
fttpimot  I7U9,  «6  luttic  wärt  thät  2838. 

Nach  den  hier  entwickelten  Hegeln  lassen  sich  die  meisten  Vorae 
il«s  Heliand  lesen.  Diese  Regeln  sind  nicht  neu,  sie  sind  schon  langst 
für  ^wiaie  Gedichte  allgemein  anerkannt,  and  damit  verlieren  sie 
uoh  für  den  Heliand  jedes  Bedenkliche.  Ebensowenig  kann  die  Ao- 
ubme  des  Wechsels  von  drei*  und  vierhebigen  Verteo.  da  er  sich 
<uch  gauE  besUmniten  Priucipien  regelt,  etwas  AuflUli^fes  haben. 
Ifflmerhin  bleiben  ehiige  wenige  Verse,  die  aa  köre  sind  — '  sie  sind 
kIioq  heaprocben  —  und  eine  größere  Anzahl,  die  au  lang  sind. 
Latatere  treten  aber  doch  so  lurflck»  daß  man  rerstandiger  Weise 
«igeo  darf,  sie  r.ii  entfernen-  £»  kann  dies  anf  rerschiedene  Wei»e 
pM^hen,  entweder  durch  Eiaaetzen  kdrserer  Formen  oder  durch 
iJIreicbeo  von  Worten,  wie  Pronomiuen,  Artikel,  die  leicht  hinzu- 
S«nist  werden  konnten.  Auch  sind  hier  die  Fälle  anzuführen,  iu 
4nen  eine  Handschrift  den  correolen  Text  enthiLlt. 

EiiM  gewisse  Anzahl  erledigt  sich  auch  durch  Annabmo  anderer 
fietonungen,  als  sie  bis  jetzt  aagenommeu  werden.  Ich  beginne  mit 
dtm  letateren. 

A)  Betonung,  voirodes  an  thiaaro  todsfunnl  935,  aaoahaait  tm 
iurv  wdahtnni  H60.  Darnach  auch:  du  Saa  w^unnaä  1026.  du  tbara 
■fAsfunn)  864,   that  hi  thar  häbdt  g4ffnungb  138»  aä  ic  it^im  thai  Uta 
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ä$  gtgnunffo  212,    thdi   ffi   sind   gsffnnngo   46&6.    Aaf  dieM  Betmof 
weist   aach  hio :  gignungo  fdn  th«m  aod^s  suno  5946. 

tht  heroMtii  the»  kitcüh^dA  3414.  3441,  h6bo$  indi  kStoiaki  SiVi, 
hhott  ohar  w  hiwitki  50W;  feroer  35*5.  365.  2f)95.  32M.  In  der  Sts- 
kuDg  erscheint  es  vielletcht:   thar  »eil  ü  hiwüki  iO  3070, 

thiu  idtM  an  tkat  iu^nd^  6941,  Ml  that  nie  ira  dntndi  638;  fenet 
719.  1928.  2157.  6816.  6968.  Daxa  stimmt:  that  godet  änmdi  289.  Die 
beides  Fälle:  ne  «8  thal  he  nt«  an  i«  äntndi  hxmrod  121,  that  md  m 
that  ärundi  tharod  3966  zeigen  -undi  io  der  Senkiing* 

Üiar  wirdii  t»  i>  a^abedi  3-IÖ9  vfcl.  die  D-Verse-  endt  he  tku 
arbedifs  4542,  htoüic  im  thar  arhedi  3619.  Iiidnl^  int  kein  Fall  sidiar 
beweinend,  da  überall  eine  Messung  drb^iis  ebenfalls  genOgte. 

Sadi  ine  an  awu  karkarea  2723.  4400.  4680.  Ebenfall«  nicht  sicher: 
Me*  ya  im  mid  tulicum  üdmöäea  1636,  bester  wobi  vierbebig  mit  drei- 
silbigem ÄufUkt,  da  die  Übrigen  F&Ue  ödmßdi  wahrBohelnUch  machen- 
farhogdun  ina  ho  hSUtgiiä  2659.  2121,  toi'  gf/ielpat  tu  und  ihm«  kSnäm 
5887,  »cal  thi  Jon  them  hSboslun  278.  2121. 

B)  Rinaetzen    anderer    Formen.    Als   Dativ   tod    moa   bt 
manne  und  rnnn  belegt.  Die  Metrik  fordert  an  einer  Reibe  von  Stdho 
die  Form   man,    1769  a  (vgl.  175Ö)   naob  Ba,    sonst  zu  Aa*;    e' 
1691.  1966.  2452.  2456.  2479.  329U. 

In  allen  Fftllen  bat  C  da»  Rtcbtige.  Die  Herausgeber 
überall  M.  Die  Glaubwürdigkeit  von  C  wird  besonders  dadoreh 
Lobt,  daß  es  an  anderen  Stellen,  in  denen  die  Form  mann*  metritdi 
iiothwendig  iet,  auch  manne  liest,  so  namentlich  in  den  A-Verseo, 
z.  B.  768.  1536.  1697.  1806. 

Der  Dativ  von  -tkepi  schwankt  Kwiichen  -skepi  and  -skeptL 
Die  ületrik  verlangt  in  einigen  Fftllen  die  Kqrxe.  Zu  untersuchen 
bleibt  noch,  ob  nicht  auch  »k*pie  stets  »Xsn  messen  ist.  194fl 
2748.  3045.  .'>375.  Ebenso  sunt  oder  runo  für  «unte  2338.  2948.  Wem 
ich  nichts  übersehen  habe,  so  kommen  keine  Versa  vor,  in  desd 
diesfl  Formen  als  -  X  gemesson  werden  mQßten.  Für  Kürze  BpraebH 
auch  Verse,  wie  mid  iro  .mtnie  te&o  1998  (M  schreibt  «unt),  mmk 
drohtinfa  281Ö,  weil  an  diesen  Stellen  die  Form  ~  X  anbeliebt  ist 

•«iii  u.  s.w.  für  »landan  2331.  2371.  2690.  3104  (<(äct).  4ö70 
{C  stam).  2196  C. 

gdn  für  gangan.  gän  ist  allerdings  nur  einmal  in  M  fnlgi* 
überliefert,  tfiß  hei.  he  tic  ihäna  te  handon  gän  1268 ,  endi  hSt  w  (• 
thö  ndhor  gän  {im  thd  fehlt  C).  Behalt  man  die  Lesung  von  C  b« 
•o  ist  gän  nicht  notliwendig«  indeß  immerhin  besser. 


jtelleo 

I 

eh  V 


u 


ZUR  METRIK  DES  ALTSXCHSISCHEM  ete. 


289 


lang  sUtt  longo  1467.   2955.  3407. 

tküxt^fumono  hefio  972  M,  tkiodgumo  btrt  0.  Heyne  uad  BeliAgh«! 
«koltdo  M  bei.  Das  ist  metrisch  falsch-  Aber  auch  die  Lesart  von  C 
ffSb«  eiu6D  uugobr^chlioheD  Fuß.  loh  sobloge  Dach  t)19  ihiod- 
www  6*»(  Tor. 

mal  Btatt  tihdun  4725**  (?)  3483  (?).  In  beiden  F&IIen  fehlt  M. 

C)  Änderung  der  Cttanr.  In  einer  Keihe  von  Fällen  ist  nur 
lieCisursetKung  eine  falsche.  Ks  handelt  sich  da  um  ein  klar  zu  Tage 
retendes  Princip,  nach  dem  schon  Kaoffmann  einige  F&Ue  gebessert 
M,  ohne  indessen  die  Regel  ausgesprochen  zu  haben. 

Kieger  sagt  Zs.  f.  d.  PbÜol.  7,  3d:  „HSuBger  kann  mau  zweifeln, 
af  welche  Seite  ein  Verb  zu  «eisoa  sei,  da  dieses,  auch  ohne  en 
SiUerierea,  den  Halbvers  binnen  kann.  Hier  ergibt  sich  das  Pnncip 
Ir dieTheilung  gleichwohl  sehr  einfach.  Dämon  einen  syntaktischen 
Inmd  zum  Paunieren  nicht  hat,  so  pausiert  man  nicht  ^her,  als 
Jc  erat«  Hebung  des  nächsten  Halbveraes  sich  ankündigt  u.  ».  w." 

Dies  ist  indef^  für  die  Hilfsverben  uicht  ganz  richtig.  Sie  müssen 
1  einigen  Fallen  sicher  zum  folgenden  Halbvers  gezogen  werden,  so: 
wUim  1117*  zu  UI8-,  mahtin  ÖU2*  zu  5US*.  3ßl7'  zo  3618%  lu 
vÜd  2511*  zu  2612%  ni  mahlt  4742'  zu  4743'.  u»i/in  4939»  zu 
MO,  mugun  3620*  zu  3621'.  Heyne  hat  meiatens  schon  die  richtige 
ibtfaeilung-  Darnach  ist  5141  zu  ändern.  M  bietet  den  correcten  Text 
hir  ist  iMldin  zu  5142'  zu  ziehen:  wtldin  tro  pcucka  holden.  Weder 
Ivjnes  noch  Behaghels  Lesung  ist  metrisch  richtig,  that  nü  übar  twä 
ak  I  find  44Ö8.  Auch  280*3''  ist  he(  besser  zur  folgenden  2^ile  zu 
iabeo.  druogvn  zu  2858  mit  Sievers  gegen  Heyne  ßehaghel.  Vgl. 
Wrers  Änm-  zu  der  Stelle:  to  htcitikum]  3507  mit  Sievers- Heyne 
«gen  Bebagbel:  garu  gumono  sd  litcem  967  mit  Sievers-Heyne  gegen 
Uiaghel.  Vielleicht  ist  auch  noch  wirdid  der  vorhergehenden  Halb- 
eile herüberzuziehen,  da  diese  doch  bedenkliob  bleibt.  Femer 
wd  3903'  zu  SÖU'J''  gegen  die  Herauegeber.  Vgl.  Sievers  Anm. 
loch  840  ist  vielleicht  besser  mit  Heyne  die  C&sur  nach  kinditki  zu 
ettea, 

jD)  Zu  streichen  ist:  tho  aagdit  he  582  mit  Heyne-RUckert, 
fii  frdgoäun  911,  thai  hie  wUm  0906,  hUt  man  346  (Wackemagel), 
^Jrögotla  6341 ,   (fuMttn  5482.  ÖÖÖ6.  4275.  2875?  fuaet  643.  2828. 

Man  kann  in  diesen  Fällen  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  «nt- 
leiden,  da  es  auf  die  GrOUe  des  Auftaktes  ankommt,  die  maa  als 
diesig  erachten  will. 

tOMAltU.    Km  B>U>.  CUT.  flXITl.)  Jkki|.  SO 
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<r-  MSfc  «7:.  4*ot: 

m  S^  Am  41149. 

»17    3311,  At^ 

•»  35Cr7'.  Ücr 
— ^.  dM  wtoUittencrt,  Dicht  il 
71.  3341 /Mi«- oJCv» /nAo  kr^ 
=a4  197^  i«nw  sa  aotrernen  •>{ 
•tveä^c«,  ^M  St*b«ort  Ut  hM 
■  Wrteo  wftjv  dem  Vrr«  ßeKoH 
1  «V  fimmtd  «M  ke  Unäcb^,  £4  ist  diet  ealbebrlieh.  citKH  3 
■Ai  ribis  «dk  UM  iiA  CM  ToBatladig  correoter  Ven,  a/ 
4m  BevraB  iBid  iK  Jaafaüh  n  Btrcicheo. 
in  k  ^4i  dk»-  ^fim-  tlikm  ona  «k^iV  ^?xJ«.  Der  V«ra 
Haft.  H«a  »treidit  am  b««tra  'Aih,  <1k  >t/>«'r  anrh 
(W«  ab«r  durch  die  »ODst  KebrAuclilicUo  Formel  ü/tarj 
Man  kam-  Mao  Twgletelie  dazu  192:  TkÖ  wvrd  tda 
tum  mAt  faJ^M.  IHe  Metrik  «r^bt,  daß  ihiu  hier  Artikel  ist 
fidBt  t»  mim  ra  a/iar  gehörig.  JedenflÜU  kaoo  darlarvli  da«  Mit 
***Miii^  an  der  betproclieotfa  St«il4*  bervor^;« rufen  ieio.  VgL 
j?14.  HcTD«  und  Steven  Ie»eo  aßer  thiti,  Behagbel  n/^  —  lAn 
Wut  ist  vom  metrisclion  Staa'lpiinkte  die  Smch?  nicht  ta  eDt^c 
S)  An  eiDtgeo  Stellen  Wegen  (iffoobar  LanffBeilen  s« 
BalbEOtlen  vor  leb  habe  ursprünglicb  gediiebl,  daß  diM  «I 
4oi)d^rc  Kun$tforra  de»  HpHanddicbtert  «ei,  glaab«  ab«r  jtHM. 
nit  RAriimtlicb  fehlerhafi  «Ind. 

621  thal  fu  Koläi  an  B^tmm  (A*),  ;<6arwi  «rtf»  C*  :i# 
<li>an  böknu  fftiieritaii.   Mut  kOnntP  dvn  Aus!'.  HaIhv«rMa,j 

bui^o  hirtti  odor  barm»  tinub^tm  AnDcbmen,  i.^..   „...  ^  ma  InWpsl 
di««or  iStellB  diuikt^B,  d«  6^d  der»rtl(>e  Oedaake  wtc^orbolt  wird. 
ittUßto  dann  A'J^''  «: 
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;  tkt»  mUm  -j*  ««•'an  /nnf  Ba.    tjWA  —  o^ 
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6690  ihut  aia  tfita  hajhin  mnn  Ba,  thuru  ihtma  Mlagan  Sag  Ba, 
iMi^  Ri  Uelm  Aa.  Kuckert  und  Bcbaghcl  streichen  man.  Das  iat  nicht 
■uintchend.  Ea  iat  mit  Üeyne  thtiru  th*ma  hviai^  day  zu  tilgen. 

5975  fdhta  'i'u  that  hOhä  \\  himilo  riki  \\tndi  thena  ia  hiictgan  ttöL 
Ltttlerai  i«t  lu  ttreicheo. 

0419  hwS  thiu  thimi  liabila  iluoawa  atliltd.  Sobon  Heyne  hhlkwö 
diu  ihioda  habda  als  Überbleibsel  eines  verlorenen  Versea  aDgeseben. 
Qrdn  bat  dasu  an  th«ro  thingvtedi  erg&Dzl.  Sievers  opponiert  liagegroD 
Bsd  vergleicht  3069.  Aach  metrisch  ist  der  Vers  nicht  zu  halten, 
^eiehen  davon,  dali  er  den  AIHtterationsrogelo  widerstreitet.  *) 

Ö19&  ant/iihari  \na  than  eft  vnder  invM  foletcepi,  ff  he  g!  ia 
JtrheaKolo.  Der  erste  Halbvers  ist,  wie  er  in  denAasgaben  stoht.  f;anz 
Moraal.  Auch  hier  liegen  drei  Halbverse  vor.  Es  ist  wohl  der  dritte 
nttreichen,  da  derselbe  Gedanke  im  folgenden  Vers  wiederholt  wird: 
if  he  si  dödcM  toerd. 

5214  dgäbnn  thi  thtmi  gmivUngot  mi,  Juden  Uudi.  Behaghol  tilgt 
■nit  Ries  'mi.  Das  ändert  an  der  Metrik  nichts.  Auch  hier  könnten 
drd  Halbverse  vorliegen,  Cäaur  nach  thina.  Das 'ist  aber  nicht  un- 
badoklich.  Vielleicht  ist  es  ein  Schwellvers,  oder  man  mUßte  thina 
ktraidien, 

Es  sind  außerdem  noch  einige  Verse,  die  man  ohne  Bedenken 
sU  vierbebige  fassen  konnte,  die  aber  den  von  uns  angenomniDuen 
Bei^ln  derVertheilong  dar  Stabworte  widerap rechen.  Ka  sind  Aa-Verse 
■it  mehrsilbiger  Mitiolsenkung  bei  einfacher  Allitteration. 

Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen,  daß  bei  den  Aa -Versen 
(<D*  und  Eweisilbige  Mittetseukung  durchaus  das  normale  ist.  Auch 
von  denen  mit  dreisilbiger  Mittelsenkun^  kommt  die  Mehrzahl  in 
Abudinung,  da  sie  sich  den  Geaetzen  der  zweisilbigen  Senkung  fügen 

Folgende  werden  aber  sieber  vierhebig  sein:  JOktuinet  thS  gitna- 
Wie  914',  Zazhariat  -  130*.  0.i//nW  Uum  ie  h^tau  120*,  Zuchariaa 
«uAwÄ^ton  76".  Barriibas  -  Mü2*,  Kaip/xu  -  4147',  Anna  --  504^ 
«ahb-^  252»,  Lazarus^  3.^35,  Matthew-^  1192,  Jouph--  5719", 
is^bvn  tia  hetaaa  blAV,  Johanne»  tmdi  Fetrtu  Ö911'.  4937*.  &Ö95*, 
gndtPetrta  1256  1106.  1153,  /ilOu  endi  Mot^se»  :ii 2*^,  MaÜietu 
">di  Th<nna4  1262.  Die  letzteren,  durch  endi  verbundenen,  werden  aioli 
Voll)  durch  die  Noth  de«  Dichter«  erklären  lassen,  der  ja  gezwungen 
■•r,  diese  fremden  Kamen  in  den  Vers  zu  bringen,  and  auoh  die 
unteren  nehmen  wegen  der  Eigennamen  eine  besondere  Stellung  ein. 


1^  AuAmdoni  ■rlir«tbt  C  äuomo»  atil  Rro^n  An&i>fabB«lk«tab«a> 
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AoOerdem  erscheinen  uorh  folf^nde  FlÜle,  die  sich  zum  TMh 
aoBchwer  verbesBern  laMen.  Im  ersten  Halbvers:  entli  thetaro  «tnUm 
2692  (1.  th^) ,  d^a  ihar  »'  hie  giwunoda  3900,  mikä  ü  thU  giM 
3026,  tfUAhnn  mili  gibärdun  8&  (1.  und),  tkea  ttdi  ai»d  RU  pinAkiA  46S1 
(].  nu  j.  thea  t,  gtn.),  aenintt  wdri  ohar  Judwi  55fi7  (1.  wdrt  o.).  Im  twetufl 
Halbvers:  d/ldun  ail  so  tia  t/t'mnnttn  5889^  (1.  d^dttn).  Erst  dsna  vir^ 
er  vierbebig  correcL  Ist  nur  in  C  Überliefert.  Ödi  i»  tharod  ta  /amm 
1779  (1.  Mar),  CreiMca  hahda  h^  gÖda  11»»  (1.  heltabde  tr.  9.),  fh  tä| 
thd  thär  kg  teeUe  :^94.  5776,  khnllcb  3296,  ddd  wSri  tu  thm  ali^ 
5529  (streiche  allon?)^  in  waa  iro  thüo  uoh  thAn  4Ö?,  huifi  ward  in  U 
frStra  2206  (I.  w.  i.  h,  t*  fr.).  gSd  ü  it  h^r  t«  ir^Mn»f  3l38,  trMK^ 
n'nd  «')  goda  2489  (dreisilbige  Senkung?} .  hioband*  ihtar  nß^r  Ö&14 
(itreicbe  thar).  teüavn  thai  thoh  mcuitura  Hob  (drciailb.  Sank-?)|  mni 
»ind  m  gihupide  l.'44n,  ihm  ttä  tcas  tkuo  gindhid  .HH81  (I.  thno  ib.  tliif 
ttd  gindliid),  tAea  liudi  teurdun  alle  2861  (].  mt^dum  thta  liudi  ^li^ 
Bodi  lieäia  find  ttn  ojxina  C  {M  open)  3078,  ).  fb&  uniM  Ihat  teki  <^im^ 
gun  239,  I.  0.0  hahde  that  getd  gitSttid  628,  1.,  Thö  icot  thins  imwUiI 
farkverhid  3609,  than  gueäai  gi  b&  ic  in  iSriu  159y  (streich«  i/f  |,  L  wän^ 
fAni  /t&'  aaanffan  47.  j.  fftur/i  it^endi  endi  fuoti  5037,  I.  aJtim  bum^ 
(«rÜM  37.S7    Umzu8t«llpa  ist  auch  4920  muJag  Jud^nto  foic.  | 

Diese  ricrhebi^en  Verse  sind  unstreitig  eine  Meueranf;  dos  Heli*ndj 
diebters,  i\o-  beireisen,  daß  sein  rhytb mischen  Oefuhl  nicht  mehr  fo\V 
kommen  war,  daß  die  Allittarationspoesie  schon  zu  verfallen  begui^ 
was  wir  Ja  auch  aus  anderen  Anzeicbao  8chltel>en  müssen.  An  Zalj 
sind  sie  aber  so  <^ring,  daß  sie  als  etwas  WoaentHches  nicht  gef;e| 
unsere  Theorie  angefahrt  werden  kennen.  1 

Auftakt  Die  Bestimmung  des  Aaftaktes  in  den  Ueliand-Vensf 
ist  nicht  tiberall  gleichmHfiig  sicher.  Nur  vor  den  vierbebig«n  an^ 
einigen  Arten  der  dreibebifren  Verse  ki^nneu  wir  au  sicheren  Afl 
□abmen  kommen.  Ich  habe  d»n  Auftakt  daher  nur  an  diesen  Stella 
notiert.  Von  hier  aus  kann  man  dann  weiter  i^hen,  und  auch  M 
die  ttbri^en  dreihcbtgen  Verse  etwas  zn  eniinren  suchen.  'I 

Ein-  Qnd  xweisilbiger  Auftakt  ist  Hborall  noch  p^wöbalidl 
Er  wird  wohl  zu  keinem  Bedenken  Anlaß  geben.  Ich  werde  dab^ 
hier  nur  anfuhren,  was  Über  diese  Orense  hinausgeht  oder  sonst  b4 
sonders  anffkllig  ist.  I 

A)  Erster  Halbvers,  htcaiula  wit  144  (I.  hwm^  C),  that  «4 
«rni  1Ö2  (vielleicht  ist  hier  vner^  eu  streichen),  «ü  Mord  (isr  41^ 
sufaun  u  496,  nr  tnlie  r>92,  »d  tnamiy  731,  hteand  thu  biirt  973  (od^ 
Scbwellrer«),  «w  m  üiar  1U27,  Mwi  ni  106&,  that  bie  ue  Wd, 
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ithe-  1481  (H),  than  kab«d  he  (El.)  1482  (besBer  wohl  häM  he  an 
fwnHton  »An),  acthanpi  167.S,  atloro  1599,  the»  ge  immid  1636  (£[.), 
BtÜiiu  ni  1662,  ae  mag  ISl  1,  »3  »eulun  «n  1875  (Sjn.),  thea  vrilliad  1917 
(wahncfaeiDlicb  Ut  aüaro  xu  Btreichen),  fA«a  u!  hir  1983,  fttute»  21H8M 
(iwOT  O,  #ö  AKxjiie  2270,  (An*  he^  250Ö  (El.),  /Äo*  t^u  mi  2757, 
UM  ma«  (A«  3140,  ihat  im  gi-  348l7'"™l""  '*»"  3927?,  »agd«  ^m  4201, 
«uHim  4527,  thai  sie  äx  4S62  (El),  «o  'Aot  ici  4864,  bethin  ni  4936, 
an  lAiNtm  4974,  Mal  m  i'na  5066,  ne  an  tMfmn  &088,  Um  ni  gi-  Ö091, 
lAaf  yi  noh  6093,  t<tfA*«  «i  5377. 

B)  Zweiter  Ualbvers.  endi  al  41  (El),  endi  thin  47,  IhtU  he 
in  161  (?),  thS  habda  he  190  (?  wdldandi«)^  mdi  de  237  (El).  Ihat  he 
tnilii,  behun  toi  566,  qttait  thai  it  Ö84,  {<jtiad)  ikat  he  thar  643, 
«S  filo  731,  cAä  «oo/da  733,  icdnde  1067,  a/ »d  ,^'f  1IÖ9  {at  fehlt  C),  m& 
faBtf  aa  1166.  fndi  al  1185  (EL),  qufimvn  im  1235,  a<  >A  i^  (Aar  1333, 
Um  (Siadgi  1342l^beMer  wohl  mit  dreisilbiger  SenkanglT 'Aa*  hie  fax 
1401,  thai  ie  bithiu  1420  (Syn.).  «nd»'  ni  1498,  «/  lu  (A<iii  16:>0,  endi 
häi*nd  1652  ('TitOT  iSt  tM  thai  1707,  tttZor  mag  1718  (besser  wohl 
Mi^),  ^  gi  Sit  nie  1847,  ninbi  fAa«  nr  1896,  MAi'u  lu  andrkdad  1903, 
«ufi  fi«  1956,  encf)  for  1073,  rA«ro  M«  tc  »d  hwilie  1974'(oder  Schw.  V) 
I,  (A«A  nigidär  2)21,  efihä  tot  2249.  gu.iitun  that  2322,  th^  gie  ni 
1.  fAaf  i(  m  241 1 ,  nu  ni  ^'  25ÖI,  mdi  it  2569,  «a  Uta  2609  (Syn.), 
tm  2Ö49,  antthat  aie  2682.  (Am>  M«  gio  2786.  TUorTun  fAof 
8975,  h^hiu  ni  2891,  r^A(  Ji)  A«  2945,  Ödo  be-  3233,  mdi  ni  3;K)4 
IS  AiM  id  3320,  htoat  thu  thar  3377,  an<^'  for  3637,  tAof  nt  maA/e  3ti35 
(Sys.).  to^d  AtCMf  3812  (C),  nio  it  than  m  3036,  Ihat  thu  mi  4095, 
aHat  he  4132  (Syo-),  Atraittj  im  m  4178,  <6  nt«  an  4243,  jimft  fAdt 
^  thdn  4256.  (^(Tvn)  tAot  tu  4275,  gndi  »6  4284,  (Am»  the  4326, 
Amt^  «iV  i'f  4434,  tho  ni'  ^üaA  4497  (Tielleicht  ist  bam  tu  achreiben 
ttsd  dum  Auf  ^ürfA  eine  Hcbonf;  en  legen),  mdt  tn^tto  46111,  thar 
ftm  he  *&  4603  (oder  »d  mai>ag\,  fk  »cal  an  4661 ,  ik  mah  tki  4691, 
Aat  na  im  ni  4703,  &«(Atu  »e  4730,  iro  ni  4890,  «n<fi  nu  4910,  tm  ni' 
M«  4918,  bethiu  mdele  4949,  [^Harfiin)  that  /i«  5134,  m  giufcfuii  ÖIS3, 
tiat  mm  5188.  eA«ra  the  5267  (Syn.),  w^irf  'Aw  that  it  bfyii,  sia  guadun 
Ä374,  thann  ne  gi  539U,  (quadan)  (hat  nu  5482.  e»<Jt  im  5494,  tAcd 
Willi  5641,  (qu^äun)  that  ÄiV  im  5555,  «/  (Au  iro  5573,  «uwa  na  5662, 
l»e  u^  5784,  giwitun  in,  5762.  »ö  Auw«»  sü  ina  5807,  rÄd«  *£«  (jihSr- 
^  5868,  Mko  wbniun  5873,  that  nu  md«fa  5939,  aUan  tat  wohl  » 
«reichen  2971. 

Im  Allgemeinen  ist  also  der  AuAakt  durch  drei  Silben  begrenst, 
TMr  Silben  erscheinen  nur  selten.  Die«  ut  ein  Resultat,  dM  man  fUr 
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den  Heliand  ab  ^natig  beceictiDco  kaon.  AaflalleDd  ist,  daC  dv 
Auftakt  im  awcitcn  Halbvora  häuBger  ist  als  im  eretcn.  Ea  mag  dies 
damit  zasammenhäogf^n,  da&  im  Heliaod  ein  grOßeror  Hinoesabiehnitt 
meist  !□  die  Mitte,  nicht  an  das  Ende  der  Laogzcile  fkUt.  .ledeufalU 
ist  aber  noch  zu  bemerken,  daß  in  einzelnen  Fallen  ein  Zweifel  «ein 
]cann,  ob  nicht  vereinzelte  Schwellverse  (fUnfhobige)  aozuerkenneo 
und.    Dardbor  siehe  unten. 

Fflr  den  Heliand  scheint  eine  Reffet  cu  gelten,  die  Sievsra  schon 
ftlr  das  Nordische  aogenommen  hat:   ein  langer  Vocal  hat  vor  eiDMO 
anderen  als  kurz  zu  gelten.  Es  aind  mir,  zunKchst  negativ  genommen, 
keine  Fftlle   vorgekommea,    die   dieser  Kegel  widersprlohen,    poiitir 
laßt  sich  Kolgendos  dafür  anffibren:  /Wo  iieäniosUi  i»t  438.  2ii\l  Ober- 
liefert.  Dieser  Typus  ist  immerhin  selten,  wenn  auch  nicht  iinmtlglinh. 
Kaufmann  schlagt  awoifolnd  acä»ü»t  vor.  Die«  bleibt  hei  dcrdoppeltfa 
Überlieferung  in  beiden  Handschriften  doch  bedenklich.  Durch  nnseft 
begel  fallen  diese  F&Ue.    io  wnhnagtli  3i:ftXi,    an  Uiimi  aldon  So  143^ 
tbie   ffAi  wäret  an  hruoru  2243,    yf-mimtcf  the  grdto  $So  431&.    thai  hmm 
Hfl  »So  ütnan  2629,  obar  3ane  kq  ridon  2897.  2906.  2»22.  32Ut,  S2IU 
Streng    beweie<^nd    sind  ja  diese  Falle    nicht,    aber    386Ü    aud    ?24S 
machen   es  doch    höchst   wshrscbeinlicb.    llicca    kommen   eine  Itoihi 
von  FtUlen,    in  denen  giddeu  mü  Ende   steht.    E«  wechselt  allerdinip 
mit   gidnan.    Dies    könnt«    man    aleo    einsutzen.    Aber    uusere  R4)e«l 
fflberhebt  uns  einer  Keibe  von  TextAnderungcn. 

Kaufimaon    hat  schon   erkannt,   daU  der  Cott   de«  Heliaod  ta 
metrischer  Beziehung   die   bessere    Handschrift   ist.    Sieben  FiLllu, 
denen    die  Leeuug   von  C   metrisch    falsch   ist,    stehen  23  ge|^ti 
in  denen    dies  in  U  der  Fall  ist.    Ich  will  diese  Sache  durch  w 
Beispiele  stQtzcn. 

Zunftchat   mOohte   ich  1264.  352"  nicht  filr  falsch  erklirett. 
ersten  Falle  ist  der  Typus  zwar  seltonj  aber  nicht  falsch,  im  xweitea 
bietet  sogar  G  den  richtigen  Text.  fUu  aeai  A  ihAr  tjtlh^üm  ist  dra> 
bebig,    während  ffithohian  M  Falsobes  ergeben   wUrde.    Es  sind  al* 
fUnf  Falle    gegen  24.    Uaiu    kommen    noch    folgende,    in    denen    tU 
richtige  oder  bessere  Lesart  C  hat.  561.  12Ö6.  13^6,  darnach  nach  1 
14^2.   1606.    1551.  1792.    1796.   1862.  2196.  S^tU.   23m  245?. 
8472.    3031.    3092.   3290.   3573.   3642.    3648.    3652.    Man   ven|i 
a886v  4116.  4236.  4239.  4414.  4754.  48ia  4900.  Also  noch  30 
Dadurch    wird    die  Glaubwürdigkeit    von  C   bedeutend    erhöht, 
wird   demaufolge   auch   an  aadenn  Stellen  C  folgen   mllsaea.   Ji 
falls  bedarf  die  Hntacheiduni;  des  Werthes  der  beiden  Hao 
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n«aeTter  Uotersucfaung,  die  aber  besser  bleibt,  bis  die  Metrik  ooch 
D  Eictelneti  klarer  dargelegt  ist. 

Textprobe.  Ich  wftlüe  die  zweite  Fitte,   weil  in  ihr  swei  Hand- 
ibriften  vorliegen. 

>4  Thd  viärd  thiu  eid  eU'Han  B  b,      that  tltär  gÜaU  habdun  A  a*.   1  a. 
I.') 
fi  tiAaa  man  miä  ufordu» 


L^EuAdruM  Inaehun  Ab,  '2b 

th^  t«  ffterusäiem  Ab.* 

tO^rodft  ti  them  lOiAw, 

*M?i(fo  thwUco  Aa* 

Mk^rrbn  is  huldi 

tS^k  alHi. 

ftnAl  that  h^tagu  At^j  B a,  2  s,  .^ ■ 

•»1  fAana   M'iA   i'nn(i»i.  Aa* 
Ek9n&i  fAana  U^A  ä//in  A  a*.  2  b 
'^oan  3r  the  frMß  man  ßa,  la 
^•^faUhndeM  teäUon. 
PR/(J  4A«r  fAem  O^A<t  2» 

*»lAd  ü  röc/alnn  Bb 

/remiJa  ferkttico  Aa* 

^godeM  tun^rikepi  A  b 
«»iWt   (C)   hlvtiro  huffi  Ba 
Oemd   fulffangau 

an  Ui0m  ultüi9 


'dem  «(riAa  innan  Aa,  2a 
l«r  Aa' 

hH  that  fräd  gumn  Ba 

^taiäända  Wm-itr. 

Phm  Ihimtost  ü  "^m  an  thaufus 

»,  2. 

'  ^  ü  ^M  or«\/!E  Ba 

*)  la  ^  «)iuUbij{«r  Aufukl. 


that  aobida   tliana    vfih  godcM  Bb, 

U,  2b'). 
th6   u'Ard   thar   giaamnod  filu.  Ba, 

U,  2h. 
t/tufeotio  lüuiio  Aa,. 
fAdr  «le  «foZfianrJ  vwi  B«. 
thiggtin  teohiun  A  a. 
/Mi  «t«  ttefiancumtuf  Bb. 
T'Aca  l^ur/l  «/df^un  A  a.   1  a. 
endi  ghuf  im  tht  giHSrodo  tnan  B  a. 

2  a.  38. 
That  tOercd  ödar  bS*i  Ah,   l  a. 
Ebreo  liuäi  Aa. 
ffi/i-umid  hnhdi  Aa. 
8^  he  thd  thana  Wiröc  drdr]  Ba,  3a. 
tndt   iimhi   thana   allari  geng  Ba. 

2a,  2s,  2«. 
■rikiun  t/tionon  Aa. 
/räoi>  fineg  A  a. 
ff^frno  Mcufo  Aa. 
tö  man  hSrren  sccl  Ba. 
ffruriöt  qiiäwun  i*m  Ab. 
he  ^üäh  thar  äftfr  [thiu]  erma  engii 

g^doi  Ba*,  2a,  2i. 
the  $präe  im  mtd  ü  w*jrdun  lö  Ba, 

1  a,  29. 
/orla  ni  vtäri  Aa. 
ihina  dödi  find  [qtuid  he]   Ba. 
eadi  thiit  Word  »d  ttlj  Ba,  28. 
that  tku  siUica  gith/iht  habm  B  b,  2  a. 

Ic  t>  engil  huim  Ba. 

the  gio  for  gada  gfandu  A  a*. 
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121   fUidward  fhr  ihmn  alov/aUlan 

(Schw.  V.) 
123  »endean  väiea  Aa 

123  hiet    thdt  ic  tki   tkhh   gicMdi 

124  fan  ihv\era  ctiäent  idi»  B&,  1  ft 

125  ur*rdan  an  thiaoro  uttrotäi  2% 

1 26  Thal  ni  teal  an  ü  lS6a  gio  B  a* 

127  tcinet  An  u  weroldi 

128  m*!iod  gitnareod  Aa 

129  hSi  tMdt  i'c  ihi  thoh    sagdi 
190  hehancuningtt  Ad 

131  ttthiji  thiim  (fetium 

132  an  godt»  rikta  Aa 

133  n«  quää  that  the  ffödo  gumo 
Ba,  la,  28 

134  h^bbean  acoldi  Aa 

13Ö  that  kinäj  thän  it  quämi 

136  an  tfiisaro  widun  werold  Ba, 
la. 

137  iä  aelhta  ntnxes  Aa  oder  Ba 

138  an  t>  bod»h*pi  Bb 

139  Zdcharitu  th&  gimäkaldä 

140  drohtinea  engil  Aa,  26 

141  %eundron   thiro  VJordo,' 

142  apär  an  oidrtt 

143  »6  U  gnoinnanni  Ba,  2a 

144  Huand  xoU  hähdun   aidres   er 
Ba.  2^ 

145  Wtntro  an  Äncro  WtrMi 

146  Man  icürun  toA  nü  ataamna  28 

147  ffibettkaon  hidi  gibeddeon 

148  ^  vn'f  thea  an  üaero  iugudi 


n»  n  that  h^mian  w  ArAnrfi  W^ 

rod  (Sohw.  V.). 
mt  hüet  he  me  du  Üuaon  tHd 

BbV 

that  thi  hinä  gihoran  Ba. 


1 


ödoM  teotdi  Aa. 

tponfun  »päbi.  Aa. 

Zütn  anfciMii  Aa.  2«. 

»6  hahed   m  «rurc^üf^npn  Ba, 

«niji  mafd  gode*  Ba. 

that  ü  acitldi  giaüi  we*an  Bb/ 

hSt  thät  git  ü  h^lJin  toe^  B  a.  L  a,  2  « 

Tuod   (Adf   he  im  tiras  atf  jSh  B  4 

la.  2a. 
farfftban  wddi  Aa. 
t/<}Aäiin«  t«  Tuanon  Ab. 

jriM  Mdf  git  it  tietijt  vtf  B  a, 
fvocttA^  itJCristMffigidB^  ^%'! 


"4 


ewit   gu^d  tAot   «ü  tf^HiMo 

Ba,  2a,  2a. 
ttiäe  quämin  Aa. 
^(it  uriti  selhan  sprae  Ba.  28. 
«niit    im    thero    tUdw    bigan   B 

Ba,  28. 
hwd  mag  thät  gite^rdmt  wi  Ba*. 
it  u  unc  al  U  lat  Ha,  l^ 
$9  thii  mid  Ihmmi  ftordu»  gitpr^ 

Ba*,  la. 
efno  tmwntig  Aa- 

er  tkan  quämi  thil  ufif  f« 

2a. 
rtntstlmata   wintro  Aa,  la 
«t^  IC  >*w  mt  te  brüdi 

28. 

gigimian  ni  mohtuu  Aa 
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149  tkäi  mit  er^ward  B& 

160  ftd€<m  an  änoun  fUUea.  St 

161  bi^d  unc  eldi  hinowan  Ba 

153  ihat    vni    sint  ätt   uncro  tfiuni 
guiUkit  Ba,  Sa,  2a 

\bd  flt»k  ü  ünc  antfaUem 

154  U  unoa  lud  ^idtn  Ba,  2« 
Ifä  find  tnax  Anäb'Sn  Aa* 

156  mdd  iadi  m^sginci-äß 

\bl  wdmn  an  thiMro   Uftrotdi  2  s 

15!)  hic6ü  t«  (ftUferxUin  mu^i  Ba,  2» 


^gan  mdstm  Aa 

Nu  mt  Miu  gifrAdod  smt  Ba,   2a. 

eUeand^i, 

mdi  an  «neun  ^»n  UuBb,,  2&,  2  a. 

/el  unseöni  Aa,. 
fik  pidititnod  Aa, 
ödarltearon  Aa. 

t^^  witgXtt  »6  tnanagiin  d^to  Ba*,  2a. 
»6  ml   (Art  Wunder  Utttnkit  Aa*. 
•4  (Ali  fnüi  fAmun  vrordun  gisprikü 
BaS  U. 


Der  Sohwellvera. 

Von  dem  aa.  Schwellver»  gilt  dasselbe  wie  vom  aps.  Die  metrische 
GeAtait  isc^  abgescheu  von  des  eivras  weitergehenden  Senkaogsbil- 
Ingen.  die  nHmliche-  Die  häufigste  Gestalt  ist  der  fanfbebige  Vers 
Bot  .Mlitteration  auf  der  ersten  nnd  dritten  TlebuDf;,  im  xweiten  Halb- 
Ter*  auf  der  dritten  allein. 

Kaofiinann  hat  die  Verse,  die  er  Air  Sohwellverse  hAtt,  Beitr. 
Xü,  283  8  asamm  enges  teilt  Anffallend  ist,  daU  neben  den  groQen 
nsamroenhan^nden  Partien  sehr  viel  geschwellte  Halbverae  unter 
Kormakerieo  auftreten.  Wir  werden  sehen,  wie  weit  Kauffmann  diese 
oit  Recht  als  geschwellt  ansieht. 

Das  Kormalschcma  ersohiMnt  als  ■'-X-X-^X'Xf  *1b°  vierhebig 

! klingend  oder  fllnfbebig  stumpf. 
I     Beispiele: 
I      5d7   erfiw  fon  tfrfrun  thiodim,    Je  güiu  thnt  gi  nnd  eäihgihnrdUtn, 
I       5fi8  cütiniits  fon  c/itle  g^un:  iti'o  Aft- «"  #w/iffli  (himfinn  ni  «tlrr'wn. 
f      böd  eri  fbtt  ödntn  thiodtatf  tidor  ik  mösta  thetati  erh /oike$. 
f      560  ^wuldan  tk^aan  sfftdon   t^Ocmb. 
599*  tri  gin&hun  i»  bSean  tJAnau. 
600  kSdfh  fon   hünile*   tnngitm,    t6  ie  wet,    fhaf  U  hetag  drohtin. 
801  -märi^tda  tliahtig  t^bo.   Wi  güähuii  morgno  gehwdiket. 
K     602  Ölican  thdna  bn-hion  atvntm. 
■     Oettan    ebeoso   gehen  eos*-*,  BÜ4.  606*.   H8I'  (Behaghel).   899*. 
^  »01MK)2*.  980"    99(>.  99|>  mll|^^U06.  1307'.  1909*.  ISIO^" 
Atuk^R).    1311     :  !^^^n&  1317*.   1317'  {wüHad). 

Ul8*.    1319^  V  ^^^■■j^flM|m^    1684'^ 

tä^^m.    1G8&-.  ^^^^^^^b.    21!  10-. 
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22ir'.  221?.  2213.  22U'.  mb"- *.  2»96\  2596^'.  2597- 
3615*.  28S(r.  2821"".  2822*  (mid  httüieu  drfraMk).  3822*. 
2flS4*'».  282.')"-V  2h;»6*.  2'30A^\  2901'.  2986'-'?  2087.88.89'. 
2990'-\  2MI\  3CMr.  3042*.  304S.  ^062^  3063*-'.  3085^*.  3066^. 
306&r  307r.  3127-  3493-  94.  95.  96.  3497*.  9».  99.  3öOa  1.  2*.  5.  6\^ 
(Cosur  nach  >ä  huiliaim  mit  Kaamnann).  8&62.  63\  3mr.  4393. 9S. 
94.95.96.  4411  {minnigtoa  Mindun).  4413.  14'  (C)M  iat  falBch.  4414^ 
4415*.  4.'ilH.  483ii\  4986'.  5722*  (hSritogon).  S?»»*.  58B2'.  0916  («60 
5917*.  18.  21-  ^  2??.  23.  24.  26.  27.  28,  29*.  30"  mi>l)-  30*  (»ierbebiR?» 
31.  32^  33.  Dies  hi  die  Uberwiegeode  Mehrzahl.  Dieser  TbatbeaUM 
entipricht  genau  dem  des  ags.  Vgl.  Sievers,  Beitr.  XII,  47f>. 

In  einigen  FAlIeD  iat  die  Senkung  nach  der  dritten  Hebaog' 
kopiert    Sierers  C'-Verse    *  y^  '-  x  -  -  X*    ff**"**»"  '^  Ihem   go<i6 
2821,  ni  mäht^  im  Ihdr  enitf  fi-nmu  loerrfan  .^43\  tikköd&n  ü  likmm 
iton  3346.    thiH  h*^ff>r  iptäm  tf  hrhrncitninot  4I1Ö,   fotgon  l»  ati<i6 
ririKercun  .^721*.  iliingon  toht  them  thSg/tn  kisure*  .^723'. 

Verse  mit  ungewöhnlicher  Senkiiogebildang:  toonoda  im  thi 
them  Wtüdandts  bäme,  fferot  gi  »imbla  ^rUt  the»  gnd^s  rtkfo*  168 
(▼iellHcbt  ist  ^1  zu  «treiohcn) ,  farttüod  um  that  Itle  iea4  th*  fffloJM^ 
itmhtin  2210.  mohtiq  quämi  thürod  i«  m^t'gi  u-ison  ^}A,  hluftro  ha^ 
ihn  An  (Alna«  AÄTOTi  gO^hon  3067.  b^enndi  »ä  (Alu  birhie^wmm«  3IS6 
M&  etp-ohtftil  \t,  (he  ihnr  aiUt  pewtfdid  .SÖ02.  ffimerrid  rrdrw«  iro  tim 
ntddffilhahti  5919.  tl6iu/t<  tind  rc  them  A!r  mtidi  virdä  1212,  «%f 
sind  oe  the  rie  Air  jrumono  ^luMtid  1308,  the  iung{a)ron  ike  htm 
häbdtf  he  t«  gdd«  yfcorane  3037,  ta^a  ü>  andar  hicitieum  ht  »i  tknarv 
cunneo  afÖdit  6(1Ö. 

Mit  J^lli Iteration  auf  icweiter  und  dritter  Hebung:  that  wl  m* 
fiaeltan  mOgit«  604,  fAV  Aar  ttfiöptm  iro  untiumm  dAH  1307« 
thi  mid  trtMon  ^-arcan  •tiri^rpan  3990. 

Mit  Allittcration  auf  der  ersten  Uebtmg  alleio:  Z>imWko  wdA  Ah 
the*  lo»  autf.'than  3066  (C  diurUe),  hwtiteeßi  Aud  (ASn«  «fiw  fi^ 
3067.  Die  Senkung  ist  bedenklich.  Vielleicht  iat  thhiä  vor  higüt^* 
SU  slellen.  g^i  teMi  i»  aUe$  rddan  1685.  fnißv  An  them  äSbon  rHatl 
130^.  Auch  daftlr  finden  sich  im  agt.  Parallelen.  Der  Rhythmtu  M 
streng  gewahrt. 

Auf  der  zweiten  Hebung  allein  allitterieren:  thig  möttM  wk** 
sitii  driihtinea  iiuMtmnidi  131^,  bedingt  durch  die  Vorlage:  filii  dai  vo«A- 
buiitor. 

Alle  anderen  Versarten  erscheinen  nur  rereiuEelt:  geriA  lA* 
^irtMf.n  dmhutni  9Cl,  Die  Betonung  wird  gestützt  dnrt:h  ^od«t  awAnW 
2451,    Ihet  mvtun  «ü  vertat  an  them  rikia  dröhtini»  1309,    bcAhMi 
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im  ündar  ihem  foUte  Judeono  5721,    quM  Ihät  im  tbt  »Uno  ücodi  992. 
flp  tA  ihem  alotaähtiffOH  gode  902. 

Mit  dem  HauptsUb  &uf  der  vorletzten  (vierten)  Uebiing:  indi 
wS  ffSt^tt  äftar  ifumi  böaia  heiod  602,  /an  them  fta-baton,  thi  the» 
Mw«  giuaiii  3344",  bii'itan  thAt  rAor  ffSngun  i»  hundoa  tö  3344\  hreopun 
m  titö  m\d  uro  lüordun  tö  350 1\  behwt  kämt«  thu  td  m)d  tkiu*  /olcu  U 
nr  4^30',  hehtdi  leäU  thu  mV  $Ö  thue  liudi  Iv  4ä36.  quad  thät  he  wüde 
tiian  tka»  libeg  stola  ASi^.  ktn  »i  uMäa  thiro  fardttanan  thiad  bT20. 
Hit  BJner  kleiaen  AuderunK  thiod  Blatt  tJtiodu  »ölige  »ind  öc  nndtt» 
jäagkrc  manaqan  ihiod  1314. 

B  Nicht  überall  läßt  eich  mit  Sicb«rbeit  entscbeiden.  ob  die  Verse 
"ier-  oder  fdofbebig  siDd.  Bei  dem  freien  Gebrauch  des  Altitteration»- 
'«rsee,  bei  der  sonstigen  Miachun^  von  drei-  und  vierbebigen  Versen, 
lod.  da  80f;ar  dreiliebiKe  Venie  mit  Sohwellversen  Kebaaden  werden,  so 
rLre  ein  Wechsel  zwischen  4  und  n  Hebungen  nicht  von  vornherein 
innkijglicb 

[ch  »teile  hier  die  Verde  Kiiiiamnien ,  die  möglicherweise  nur 
i^rbebifr  eiud,  aber  uoter  ftloniebigeii  erscheinen:  huldi  htbenctirnnff^n 
02.  mildi  mablig  aeibo  1314,  oUon  irminthirninn  2212.  neibo  ftfimi  Davi- 
1e*  2991.  krten  geulun  thi  friho  farn  30tt8.  m"  kumm  thni  knnni 
■«WBO  3n06.  flrohtin   J>nvidea  atinn  3ft63,  h^tiif  himilo  rifcrVj»  5722. 

Die  Lfsnng  von  M,  die  Beha^hel  4414*  aufnimmt,  gentigt  nicht. 
'-   iit  richtig. 

FoI(:eode  Verse  bedftrfen  vielleicht  einer  Ändernng:  endt  »ät  im 
Ppan  (ßjrtjj«)  dröhtitiei  äfieh  9HH*,  ne  röfcaad  huidiir  gi  ü?  [fnigan]  thänc 
'^^Shon  IÖ41  oder  mit  dreisilbigem  Auftakt,  obar  th^m  \»trne\  acal 
«fn  min«!  agli  tairkfan  30ti9;  sl^e  7.u  «treichon  mit  Rieger.  ddnmngo 
'«Ib  hif  [iiiea]  drihtinea  {uagro  S720.  Die  beiden  folgenden  vermag  ich 
licht  tu  Ändern,  grimmt^  Ihan  largo  (C  iotig)  the  he  mitte  i»  itigitdeo 
'^ntm  3497,    tkena  h^n-on   thar  iro  icdrun  at  thia  h«lpa  gilnnga  f)917. 

tälig  6iffl  thh  Simon  Auni«  Jotta«t$f  dreifache  Allitleration ,  wobl 
>ecbibebig. 

Ober  die  ätelle  1553  vermag  ich  nicbtt;  s»  eatüobeideu.  Am 
■»«iaten    befriedigt    metrisch  der  Text    nach  Hiegcr.     Ein  Vera   mwan 

rgiitan  gl  thfm  auinnun  ist  nach  meiner  Ansicht  unmöglioh. 
5920  ist  mit  Sievent  c&ih^eo  zu  ntreichen.  Durch  BehagheU  Recen- 
bekommen  wir  einen  Norraalvera  unter  Scbwellversen,    während 
^Uroh  Sievers  Leaiing  Her  Rhyilimus   erhalten   bleibt.    5919"  ist  nach 
äer  Handschrift   metrisch  niehc  genügend.   Ich  »teile  ttutr  vor  Uietto. 
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tJniö  gUdh   »it   ihdr  ihfjM  mäiitigan   wtandan,    Crüte  thoh  aiu  taa  an 
hennian  ni  mohia  5920. 

Kaiifliinann  verxetchnet  eine  ^roße  Anzahl  einzelaer  Halbzeilei 
als  äcbwullverae.  £b  kommt  dies  zum  Tlieil  daher,  daß  er  eiuol 
Typua  /.  «^j-^l^  Dioht  nutcrbringen  kann.  AndererKeits  btidOrfal 
acine  Ansetzanf^en  auch  nach  dor  Richtnnfif  der  Änderunf^,  daft  da 
Schwellveritpartie  nQ«ist«n8  mit  ein«m  SiDnesabschnilt  beginnt.  26A*  ia 
nur  vierhebig.  €21  ist  schon  besprochen.  Aucb  wenn  wir  die  Über 
lieferung  beibcbalteii,  findet  dies«  Zeile  schwerlich  unter  den  Schwelt 
verseil  Platz.  >^99  Man  braucht  zu  den  SchwellvßrsflD  erat  ^99"  u 
rechnen.  98b'  ist  kein  ä(-'hwellverB.  Wohl  nur  Druckfehler  bei  KaafF 
maiiD.  1144*  ist  kein  Schwallrem.  1306*  ist  rielleicht  kein  Sehwell- 
Vera,  man  mQßte  dann  130Ö'  dazu  rechnen.  1512  kann  rierhebig  ge< 
lesen  werden.  i641*  ist  vierhebig.  Die  bcbwellverapartie  beginnt  tml 
2206.  229U*  iat  vierhebig,  ebenso  2597'.  Mit  2820"  beginoen  dia 
Schwßllvorfle  bi«  282fi'  .  3072'  iat  kaum  ein  Sohwellvera.  vielleicht 
auch  SUll**  nicht.  8125^  ist  droihobig.  3241'  bamo  ist  zu  atreicheo 
3345*  zad  H«bung<'n.  367?  nur  vicrhebig.  3971  ist  thiu  wif  vielletcbl 
SU  streichen.  42)1'  könnte  noch  vierbebig  «ein.  4211''  iat  dreihebi^- 
522Ö*  ist  nur  vivrbebig.  5419  iat  besprochen.  5551  könnte  vierbebig 
sein.  5663*  (nicht  65)  vierhebig.  5946  üt  nur  vjcrbebig. 

Trotzdem  bleiben  eine  Keihe  vereinzelter  äcbwellvera«  übri^ 
«ine  Erscheinung,  die  ja  auch  im  ags.  ihre  Parallele  hat.  .Sie  wonlea 
aber  wohl  noch  nm  eine  Ansahl  xa  vermehren  «ein.  Ersteos  kaiui 
ein  Tbeü  derer  hierher  gehören,  die  ich  durch  Streichung  von  Pa^ 
tikeln,  Pronomina  u.  a.  w.  geftndert  hiUie,  zweiteoB  aber  noch  eiui^ 
die  kaum  zu  äodero  sind.  636  (C).  692.  1333  (sprar?).  1472.  1494 
(Heyne  tbeilt  anders  ab,  aber  schwerlich  richtig).  2009  (Heyne  andartl* 
2891.  2982.  3611.  3936.  4205.  443  i.  4601  (vielleiclit  mit  C  und  ritt 
allbigem  Auftakt).  4603.  5176.  5939. 

Ich  muß  zum  Scbluaae  ooohmalK  auf  Heoaler  eingehen,  der  eicl> 
tlber  meine  Auffassung  des  Scbwellverses  sehr  abfällig  ftußurt  iiad  tob 
feateu  Kriterien  kaum  eine  Spur  ündet.  Vielleicht  belehrt  ihn  d« 
Hclnind,  dcaaeo  .Scbwellverse  in  der  Mehrzahl  gleichgeb&at  sind,  ein** 
Hi-stieren.  Warum  es  nicht  mehr  als  5  Hebungen  sein  dtirfen.  b*^ 
Heuslcr.  Wabncheinlich  aoa  demaelben  Gründe,  au  dem  maa  t» 
Wolfram  einzelne  Veroe  mit  zneiailbigem  Auftakt  uml  viärhebijf  Ut 

obgleiob  mau  »ie  ja  auob  itlnfbebig  letan  künnto.   Din  Vena,  <       

zahlreichsten  vorkummoa,  muß  lUftu 
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ftnd  sehen,    wie   sich   du,   was  diesseits  oder  jenseits  des  normalen 
'üegt,  damit  vereinigen  Iftßt 

Gerade  vor  AbBchlnß  dieser  Arbeit  kommt  mir  KsafTmanns 
Artik«!  aber  den  Schwellvers  zu  Qesiokt.  Sein«  Weg;e  «iad  andere 
■b  dar  meiae.  Nur  darin  muß  icH  ibm  offenbar  beistimmen,  daß  er 
neb  fttr  den  Schwellvers  nur  2  Hebungen  ansotison  will-  Dos  ist 
dsn^ins  consequeuc  und  streng  im  Geiste  der  Sierer'sehen  Khytb- 
nik.   Ea  ist  nur  schade,    daß   diese  Annahme   absolut  nichts  erklArL 

Die  althochdeutschen  Denkmltler. 

Di«  «hd.  Bruchstucke  der  Allitterations|K>e8ie  sind  ihrem  Werthe 
ucb  «ehr  verBchieden  beurtheilt,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde. 
Storers  meint,  daß  die  Zcrrllttiing  der  Form  hier  noch  einen  Schritt 
wtitar  gegangen  sei  als  im  HelJand.  Diese  Ansicht  bestätigt  sich 
jidocli  keinesfalls.  Die  abd.  Bruchstücke  soigcn  zwar  die  Allitteratioo 
kIiod  im  Verfall,  aber  die  Metrik  selbst  ist  noch  gewahrt.  Die  mangel- 
luft«  Überlieferung  hat  man  von  mancben  Seiten  dazu  bendlEt,  um 
ui  dem  Teste  Alles  zu  machen,  andererseits  daraus  den  Grund  her- 
gtteilet,  die  ahd.  Denkm&ler  gering  zu  scbfttEen.  Trotcdem  wird  es 
n  Ounaten  und  Ungunsten  einer  Theorie  sprechen,  ob  sich  diese 
Bruchstück«  gut  lesen  lassen. 

Die  meisten  Verse  des  zweiten  Halbverses  sind  correct  drelhcbig. 

Aa-  c^'ion  muoiin  H.  2*),  chönn^m  mannum  2?*,  Aar«  unwähtan  21, 
ftnisr  47.  53,  M  3.  12  u-  a. 

Zweisilbige  Senkung  ist  nicht  gerade  selten.  Aber  sie  r^elt  sich 
nteh  den  Gesetzen  dos  Heliands.  i^ere  tiuti  H.  In,  luUila  »iHen  20, 
darfa  gittuoutun  23;  femer  H.  33.  48.  60.  52.  56.  BO.  62.  67,  M.  14. 
32.  61.  58.  64.  67.  69.  70.  72.  80.  87.  88.  93.  MZ    5. 

Hit  Auftakt  findet)  wir  noch:  dea  Srhina  fcärw»  U.  16,  diir 
Pfyu,t  tiu  umpi  hl.  5.  8.  28.  32,  Jm  kSta  ist  s^^  mihftil  40.  42.  43.  50. 
W.  98,  MZ.  6. 

mir  Eliate  pägan  M.  38.  Hier  ist  entweder  die  erste  Silbe  als 
^rte  zu  fassen  oder  t  darf  als  i  betrachtet  werden. 

Dreisilbige  Mittelseukung  findet  sich  nur  noch  M.  86  tAUn  tntt 
p*kkhen  und  zweimal  im  zweiten  Merseburger  Zauberspruch  Sunna 
*>  twister,  VoUa  era  axcitter.  Es  ist  hier  wie  M  40  diu  kSsa  M(  »6 
^hil  Elision  möglich 

Der  Auftakt  vor  diesem  Tjpus  ist  gewöhnlich  einsilbig.  Uilde- 
wiadslied  and  MuspilU    zeigen    einen  bemerkenswerthen  Unterschied 

■"    ^  Chats  naoh  Brenn«*  L«««boeb,  •    "■    •'  ' 
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dariii,  dftü  jene«  den  Auftakt  im  Kwciten  Halbier«  nur  an  einer  St«U 
kennt,  16  äea  erhitta  teärurt,  die  mir  verdttcbtig  i»t,  vrttiirend  M.  ih 
TOlIig  ausgebildet  bat.  Das  Hildebrandslied  tritt  damit  der  af{s-  Metri 
ntther,  wttbrend  das  M.  auifallendcr  mit  dem  Hei.  übnrt'iD&iinimt. 

Wir  finden  einsilbigen  AuiWkt  außer  den  eben  aiieefObrUi 
Fttllcn  Docb  M.  ai  35.  49.  68.  73.  83.  84  100.  Zwei«ilbigen  M.  26?  3 
l:Unioat  viersilbigen  unti  in  dem  luziguN  ßnger  M.  \}2,  der  durcb  £t 
aioD  erluicbtert  werden  kann. 

Einen  integrierenden  Beatandlbeil  de«  Verses  bildet  der  «Auftakt^ 
flobald  bei  diesem  TypuB  die  erste  Hebung  synkopiert  ist.  Auch  diea 
KigenlhUmlichkcit  ist  im  abd.  treu  gewahrt,  in,  saro  rihtuu  H.  ' 
hwer  Mtn  fnier  icäri  H.  0,  ai"  gihtilM  ^cfirde  M.  7,  «5  /».  ^eata  rond 
MZ.  0,  mi/i*  Iffotrikhe  H.  26",  (htz  ei-  fM«3  wilUn  M.  ÄO",  uriU  di 
rehtkarnOn  M  42"? 

Einige  andere  Verae,  die  diesen  Ausgang  noch  aeigen.  noi 
wahr« ebein lieh  tncrhebig  ku  fasBcn. 

Ab.  seoUJinitf}    H.  42,    Httrihrant'-$  *«BU    44.   45,   iunttfatartaig 
H.  4*.    So  maü   angeaetst   werden,    da  auch  im  Hil.-Liod  vtersithliP 
Verse  nur  bei  DoppolalÜttoration  stehen-  cheirttr'm^v  gltd»  34*.    Ohne 
Synkope  der  Senkung:  Hüiibrantt»  mmu  TL   14.  36,  M.  44*.  Blil  Auf- 
Ukt:  pi  deuiO  dUßaatä  M.  44,  oerä  dennr  Mtäatägo  in  tänt  &&? 

A  c.  W^wiir/  Kkihit  H.  49.  l>arna(.'b  auch  wohl  iitatmhlt»1  cMüiiun 
U.  65,  und  nicht,  wie  Möller,  ahd  AUiti.'PoßAio  85  anuimnit,  ehlälmif 
Die  Entscheidung  ist  selbetverstAndlich  nicht  ganz  sieber.  Die  VtfH 
ünrnM  trri  H.  25  und  uumr.t  ^jfiher  H-  39  zeigen,  daß  die  SÜbo  ^■ 
keinen  starken  Nobeuton  mehr  getragen  hat.  da  es  in  der  äoDkaii| 
kteht    Dieselbe  Thataache   ist   auch  Hol.  4329^  Torhandeni  firü  i» 

Ba,  Bb.  -x'^X*-  **"'*■"■  A*^""»  '"«»  H-  3.  Ä*r  rati  ^nr  Aüm 
[i.  23,  'in  '/rN  sind  arhevit  M.  2,  der  giputazü  halft  98,  Mt'bi  «vilü 
rttdi  MZ.  3,  dat  inan  wie  ßimam  H.  43,  dtä  in  dem  »ciltim  * 
H.  64,  n  dtm  tnnhate  »euU  M-  34  u.  a.  Der  Auftakt  ist  mir  in  folgf» 
den  Fftllen  iwoUelhaft:  ik  miäti  Odra  tcä  II.  12,  dai  inu  aA  yVnuA* 
mflm  24,  dn  biät  dir,  otitr  Htin  86.  Sieher  ist  er  vorhanden:  3«  ^ 
din  elUu  taoc  U.  55,  dat  i»t  rrhto  V*ri»tth  diny  SL  10,  Mt  dar  ff* 
himnU  ifHtwMHt  M  1),  d6  n>  f^  drrv  hädu  ritun  H.  6,  «Mt/  ^i** 
<f«^iui  //■  Q.  Itf :  ferner  d^ne  er  x^  i^o  «loAn/«  ^mit  M.  US,  <'«>'■' 
er  M  drrv  «nanu  ^imii  M<  6&.  71,  der  ddr  iowiftt  arfiv^m  mt-ji  VL 
ilal  ih  dir  ii  nu  hi  hutdi  günt  H,  SA.  VlfminiiffrT  Anftakt  in:  dm 
wirdä  Anter  im  leiA  eorhajmiu  II  ri<:6'  zn  «Irw 
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dwli  stehe  unton.  Zweisilbige  äeokung  im  vorletzten  Fuß  finden  wir: 
W  ntu  hSroro  man  U.  7,  tö  mac  huekan  za  dm  M.  41,  un'ht  pimidan 
ni  mak  M.  90, /ona  dttv  lUolUt  ttraten  M.  81  (El.),  W'^tihan  %Oartit  er 
Aoiid  M.  66,  mit  imo  hUff^  ni  qutmit  27 ,  daz  imu  Jitonia»  j/ipät/an  ni 
«WC  M.  76. 

Sjukope  der  Senkung  im  Bweiten  Fuß  und  damit  verbundene 
Aoflüaung  der  letzten  Holiung  'mi  ahd.  selten,  ibu  du  dhr  euig  reht 
kahem  H.  57,  tmti  ti  Jen  lihKimnui  M-  3*. 

C.  t6  qtdmit  ^n  HM  M.  4,  dam  acal  queman  M.  32,  doE  iit 
•fiiB  *Ö  paW  76,  d*iz  fr  iz  tüUtz  h'sagrl  M.  71. 

D^u  iiuf£est«ltten  Kategorien  entsprechen  folgende  Verse  de« 
ewton  Halbvcrw«:  <M/  »lA  ürhettim  11.  *^?  9.  12.  18.  '22.  24.  30.  32. 
SSl  41.  44.  53.  56.  60  güäeu  ist  Hauptatab).  WO.  5,  M.  9.  14  (viel- 
leicht vierhebig).  18.  21.  24.  25.  27  {d-z  dtr  man  hdret  z^  ghU  fAllitto- 
»aon  iat  falich)-  31,  34.  41.  50.  53  (Allitteration  faluch).  54.  58.  fiU. 
63.  66.  68.  75  (d^nne  hivU  txh  mü  tmo),  80.  81.  86.  95.  100.  101, 
M2.    6  {do  wärt  dmau  ßdldere»  vtUon). 

Bemerkenfwerth  ist,  daß  im  ahd.  nur  wenige  B -Verse  mit  S^n- 

Itop©  der  aenkung  erscheinen:   dat  aagetun  mi  H.  15'.  42',   dät  ^o  ni 

to^   nhh  Cfhtmil  WO.  2.    IndeQ  ist  auf  letsteres   nicht  viel  za  geben. 

Ebenso  klar  und  iteutHch  liegen  die  vierbebigon  Verse  dus  ersten 

Halbverses   za  Tage,    zum  Theil    mit  Doppelallitteration,    zum  Thail 

die   „A''-Verse'" :  JliltibrAni  euli  ffädulni\nf  H.3,  tt'^liäoa  üh.ir  hrinfja  6^ 

P^vh  in  folche  10,  breion  mit  ^inu  bilUfi  64,  €trt  tt^dar  orte  38,  räald 

^*9'alumnt   57.    huferJür    *ih    hiutu   61,    •jiwigoH    trAti    wamt/num  68, 

Vdnte   »Ar   «6   «)A  diu  gSla  M    2 .    »orgm  mäc  diu  ßela  Bt    6 ,     in  fntr 

ini  i  in  fins'ri  M.  10,  seltda  kno  »orgun  M.  15,  prlnnän  in  pekh^  Vi^26, 

Wanta   kUir  in  WcrUti  M.  30,     der  iCarch    ist  kiwäfanit  39,    khenfun 

<**'  $9  kr^ic  40,  t8  iMprinnänt  die  perifa  51,  ^njAc  in  erdu  52,  «töl 

^  k^mlit  Ö5,  guotiro  ffumdno  88,  tterit  mit  diu  vuiru  56,  daf  g*ifregin 

*i  ntt  firaliin  WG.   1,  enii  da  leäs  da-  eino  WG.  6,  eoattihlte  ffriata 

WO.  9,  «fr«  Sftxun  4diai  MZ     I. 

Mit  Svnkope  aller  Senkungen,  entsprechend  dem  Gebrauch  des 
*K>.  und  as.;  prät  in  bare  H.  21,  hü»  in  himde  M.  17,  pehhe»  pina 
^  22,  bin  zi  bena  MT,.  12,  KCarp^n  »c&rita   H.  64. 

Ebenso  sind  die  sahlreichen  „A^- Verse"  sicher  vierbebig:  dat 
^  ntf&  &i  dhetno  riehe  H.  48  ^  ^  •  ^^'^  *""**  '"■'^  *''*  sotrita  H.  51 ,  dO 
'f**wi  ti  eeritt  H.  63,  AiM  hn  iro  lintuu  FI.  67,  daz  dndar  Jhn  pehhe 
^-  5.  UL  widirmo  hcri«  M.  7^  ferner  U.  29.  35.  36.  37.  43.  47.  49. 
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60.  66.  67.  69  (dir  hdpet).  78.  94  «/!«■).  85.  87.  93.  96.  98.  99.  101 
thb  higüo!«»  Snlhtpinl  MZ.  7.  8.  9.  Hierher  auch  tUit  dH  IMtea  bSme  41 

Femer  finden  sich  einige  Verse,  in  denen  ein  NebentOQ  an  leti td 
Stelle  steht:  ffaruttut  «^  iro  ffMhaman  H.  ö,  wesMr  tä>ar  wgntiUeo  H.  4] 
wenn  *So  einsilbig  lu  rechnen  ist,  vgl.  obeo,  w4la^  itfi  •prfbfli 
gbi  49.  Die  Metrik  spricht  Rir  CoiuposiiioD,  vgl.  Slevers  Hd.  öOl,  ä 
upi  Jta  ävar  kihaimt  ^  M.  II,  pic/itt  »cal  er  in  f2eru  epi£«f.älj  M.  41 
dgime  vMt  et  ti  d^tm  -mähaUt^i  M.  77.  üierher  gebfireo  Auch  woH 
^(i  ü  deto  ewjito  M-  12,  denn«  ut  Xr/Idr  pamo  nohhein  U.  32,  <U 
man  i/dr  eo  m\t  »inen  niä^ri  pi'^Ac?  60,  t/^n«  *>ärant  engtlä  79, 
Mi  Sa  «d  ii'Wic  md'i  94. 

An  D-Vereaa  6nden  sieh  folgende:  fvahea  frfitAro  H.  8, 
in  ehuninrr'tthe.  H.  13.  f{f>;(i»4i  d«ehiato  H.  36,  A^utrriR  A,(itin^eeo  H.  86| 

Deutlich  vierhebige  Verne  mit  AUitteraiion  nar  auf  der]  ersttci 
Hebong  sind:  Hiliibrant  gimahalta  H.  7.  36,  ein  Vers,  wie  er  awll 
im  Hei.  begegnet.  Want  her  dö  ar  arme  H.  33,  spenia  mih  m\t  (fttfl 
tporfun  H.  40,  würiiV  etk  kinäda  M.  28.  Alle  drei  Verse  zeigen  fehler; 
hafte  Allitteration,  die  ja  aneb  sonst  im  Verfall  ist.  Ihrem  Bau  oacli 
sind  69  A*-Ve«pe,  armf,  u:<iriui\,  kinäda  mflßten  allitlerieren. 

Ein  Allitterationtfebler    im  Hil.-Lied   findet   »ich   noch  44 
Hitiibratd. 

Auch  der  Typas  Aa*  ist  vertreten :  ih  wallfita  gumaro  mti 
II.  ßÜ  Aa^.  2s,  2b,  der  dir  nu  wigea  tOfirriB  H.  Ö9|  dök  mäiit  dA  m 
aodtthho  R.  56,  der  «i  doh  hu  arg&tto  H.  58,  waiua  )p«  tia  iar  Satm 
noMzet  M.  8*),  dmne  d«r  mäfi  in  pnrdi$ii  M.  16,  doz  tcvU  der  OiitJ 
ekrüto  H.  BS,  wHi  dm  rehtkemön  M  42.  stSt  jn  d*mo  Satanaso  U.  4fi 
tkkr  lu  mde  denne  m'ik  nnilremh  M.  57 ,  däm  quinU  ae  den  riktkuft 
M.  89,  dio  er  dhnih  desae  ntancUnnia  M-  103,  tnapr^Ji£  haptharndvi 
MZ.  4.  »Ate  Unrenki  MZ  10.  $6ae  lUirenki  MZ.  II,  sttma  h4$ 
luptiduu  MZ.  2'f  sjtma  clültddun  MZ.  3?  dae  er  tin  r*ht  aäoK  U.  ^ 
«fiti  Ach  der  guanäri  M.  73.  Vielleicht  hierher  auch  h^  va»  Otaek^ 
n  2b,  hina  mili  Th«otnhhe  U.  19,  e'tä  D&rihhe  H.  23,  obgleich  aelbsl 
ventttndlicb  eine  sichere  EiitBcboiduDg  nicht  an  treffen  int.  erdo  diuA 
W?wJbo  H.  62,  aber  es  wAre  auch  6r«iiit^ii!>  radglich,  pidiu  igt  thrf 
ntihhil  M.  18,  eddii  ik  imo  ti  bimta  werden  H.  54,  »J  ntun  mir  tu  A4r] 
enüj^i  n.  52*.  Eben  dahin  auch  mit  Verletzung  der  Alliiteratiend 
regeln,  aber  rhyluiach  correct:  m  fhlc  see6tdntiro  H.  61,  <iüi  mrv/4 
nhitoiKm  H.  37. 


1  QacÜ 

j 


Ua  ipefv'^ 


*)  NIafct  gnu  alebw,  d«  die  QiuutitXIwi  «od  gahm— «ii  aiehl  CmUIaUo. 
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Folgende  Verae  sind  bedenkÜcli;    H.  fi  ffuriun  nih  iro  /tirn-l  nnn 

ui^  falsche  Allitteration     and  ist  deshalb  schon  bedenklich.  Metrisch 

corr«ct  würde  er  durch  Streichung;  von  iro  werden:  guriun  iih  »werl  ana, 

nn  B-Vers.   0.11   ediia  htc^tihhfi»  rnuo$lfs  ttu  »u,  es   fehlt  ein  Halbvera. 

H.  12  ehüd  ist  mi  al  irinindeot.  Deutlich  vierhebig,  aber  rlarohaus  den 

Regeln  der  AlHtteralionBtecbnik  widerHtreitend.    Wir  moOten  Doppel- 

alHlteffttinn   hahcn.    Ks  lie)^   wohl  eine  fcrfiDere  Verc1erbnir>  vor.    Mit 

Vw»  15—17    liftt  es  eine    eigene  Bewandtniß.    Sie    «ind  in  mehr   a)» 

«iner  Hinsicht  anstOüig.    Vers  15  fehlt  die  AlIitteratioD.  Sie  läßt  sich 

'liircii    eine  Conjectur    herstellen    «»'7*?    fttr    ^ti-re.     10"   zeigt    schwere 

>':l«nkunt;9hildiinKr    16''  einsi);  Auftakt    vor  Aa   im   zweiten    Halbrers. 

Vera  17  Ut  kaum  noch   ein  Vers.    Die  ganze  Stello    wird   das  Neu- 

ftfarikat   doeaen    sein,    der  das  Hil.-Licd    zuerst  aus  dem  Of^dächtniß 

niederBchrieb.  und  dem  hier,  wie  ja  öfter,  etwag  aus  dem  Oedächtniß 

Cnebwunden    war-    Er  nahm   aUo  die  nötbige  Erf^finzung  aelber  vor, 

die  aber  auch  so  etwas  besstfr  bfttt«  ousfalleu  können. 

27  her  «w«  ^/}  fölehe»  at  ente  A  a*,  aber  kaum  urnpröUÄÜob 
ecrJinj  xeaf  her  ist  zu  kurz  auch  nach  Sievers.  Nach  derZwcihebungs- 
'^><i>rie  durchaus  nicht.  Die  Er^änzunp  mana^im  ist  metrisch  nicht 
S^t-  29  ist  UDvollstHndi^,  muß  daher  außerhalb  der  Beurtheilung 
oleibon,  eb«nBO  31,  da  die  Sube  fehlen.  Dte  Rrgünzun^f  zn  »Ct«  näh- 
**¥f*n.n  man  ist  metrisch  schlecht,  da  Auftakt  sonst  nicht  vorhanden. 
**•*  ftanze  Stelle  ist  ja  corrupl.  34''  *tf  im6  »S  dtr  chuning  gap.  Dieser 
•*f«  ist  nach  den  Regeln,  die  Siover«  gibt,  anstößig.  Auch  ich  kann 
Dar  bcfttAtigen .  daß  ein  Ausgang  ix-'™  if  ftiten  Halbver«  nicht 
vorkommt.  Das  Einzige,  was  man  anfahren  könnte,  um  den  Vers 
M  rechtfertigen,  ist  die  «cbwere  Silbe  -ing.  Man  müßte  den  Vers  mit 
solchen,  wie  theödcii^iingS$  uuf  eine  Linie  stellen.  M.  78  liegt  ein  Ahn- 
licher  Fall  vor.  diu  mdn  dar  io  adgeiä.  Ich  halte  diesen  för  einen  vier- 
hcoigcu  Rciravcrs.  40*  teil  mtt  rfSiiw  gperu  teerpun.  Vielleicht  ist  dinn 
M  streichen.  41*"  gä  rf>7  Strin  inmf  fuortOt  hat  Doppolallilteration  und 
S^njsrt  daher  schwerlich  in  den  zweiten  Halbverx.  Ebenso  61"  nach 
**'>*  Handschrift.  Schon  der  vorhergehende  Vers  zeigt  bedenkliche  Fehler. 
*^tx  kann  daher  nichts  entscheiden.  46*  fehlt  der  andere  Halbvers. 

WQ.  1  ßrimao  rneiäta  1.  meist.  M.  22  dar  piutit  d^  SatanoM 
•*<Cb<  hsizzan  laue,  hgiszan  laue  ist  jedenfalls  BU  kurz,  die  vorher- 
K^hende  Langzeile  entschieden  zu  lang;  sie  seigt  außerdem  falsche 
"littcration.  der  Sat-tnaz  nltisl  bildet  allein  einen  völlig  richtigen  Vers. 
^U»»az  maßte  allitteriereD.  Dann  könole  mMi  in  der  folgenden  Flalb- 

HUIIAKIA.    n—  Kflb«  XXIV.  iXXKfl.>  Jtüuv  %\ 
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seile  lesen  pintii  d'tr  he'azan  laue.   Nod  fehlt  allcrdingfi  der  Stab   Uir 
scheint  aber  die  ganze  Stelle  22 — 24  bedenklich. 

Den  gedanklichen  Abschnitt  haben  wir  mit  21*:  E«  ist  JAdnr 
fi[en«chen  nOthig,  daß  «r  der  Holle  Fetter  »ohr  vermeide.  Wean  vit 
ilaon  mit  2n  fortfahren :  xce  demo  in  vii,$in  »cal  aino  virina  ttitt, 
80  ist  das  sehr  kräftig.  Die  Vene:  t^  mae  hueten  :a  dni,  Krrgm  olrAx 
ä*r  »ih  Mintiaai  tceiz  aind  nur  Iokc  in  den  Gedankengang  eingeBchobeo. 
Nun  i«t  ja  sicher,  daß  auch  an  anderen  Stellen  das  Gedicht  etwu 
SpntnghafU«  hat,  aber  doch  nicht  in  dieser  Weise.  20*  kemo  tu 
ist  ebenfallB  zu  kurz.  MflllenhofTt«  GrgSnznng  (uoi  ist  nicht  g«u 
sicher,  da  mOglicherwoiao  da«  Gesetz  vocatis  ante  Tocaleni  corriphar 
auch  im  ahd.  gilt  Vgl.  trentiüio  H.  43.  mAreo  aSo  W6.  5,  nira  emlM 
a^^  M.  25.  91  Jdr  sfal  denne  hant  tprthhan,  haupit  ta^fh.  Letstem 
ist  zu  kurz.  Man  lese  hani  *ag?n,  houfni  »pr^fthnn. 

Nun  möchte  ich  noch  zu  V.  18  tiber  die  Ansetziing  der  LUeb 
Folgendes  bemerken:  Braune  setzt  nach  Anderer  Vorgang  die  Lfleke 
hinter  btspa»/'  an,  MültenhofT  hinter  durß  mifthii.  Braunes  I^^snof;  tit 
insofemc  schon  bedenklich,  ala  mihhil  Reimatab.  und  das  Sabstao- 
tiram  dw^  voransgeht,  ohne  zu  allitterteren.  Zweitens  bekomisea 
wir  im  zweiten  Halbvers  dann  einen  vierhehigen  Vers,  was  doch  aacii 
sehen  ist.  Im  Hei-  weehsulo  Formelu,  wie  maimo  welihemo  mit  aliem 
m.  w.,  aber  ao,  daß  fast  stets  die  längere  Form  im  ersten  HalbTcn 
steht.  Vgl.  oben.  Auch  doähalb  ist  ea  passend,  die  Ijangxeilui- 
«btheilung  anders  vorzunehmen.  Eine  ganz  Ähnliche  Stelle  mit  deo- 
selbeu  KeiDiwOrtern  findet  sich  Hei.  4376  —  the*  ta  tharf  mikil  manu 
gthtcilieon:  —  Befhin  UHad  tu  an  tuiran  muod  forga,  und  bitfoaoh  llK 

ich   auch   hier    metrisch    correct     pidtu  ...  I|  nUnv  \  da».-. 

Es  wird  demnach  hinter  dürft  mihkii  noch  ein  Synonym  ausgefallen  eetn. 

Die  ahd.  Denkmäler  zeigen  also  durchaus  keinen  ungilmitigea 
Stand.  An  einigen  Stellen  ist  die  Überlieferung  offenbar  in  Uoerd- 
nnng.  Aber  es  sind  doch  nur  wenige,  und  diese  sind  offenbar  aach 
nach  den  Stevers'scheu  Typen  nicht  genügend-  Das  MaspiiU  sttm»' 
in  der  Metrik  durchaus  zum  Heliaud.  Ich  mOchte  aber  gloicb  DOci> 
eine  Ansicht  zurückweisen,  daü  im  Muspilü  die  Allitteration  im  Vcr 
fall  ist  Fast  alle  Fftlle  von  scheinbarer  Verletzung  der  AllitteratioB^ 
regeln  lassen  sich  auch  im  Heliand  nachweisen,  einige  sind  oSeobtr 
iReimverse,  so  78  u.  79.  dar  tcirdit  diu  suona  t/t«  man  dar  io  ta^, 
tlame  varmt  m^la  »per  dio  marka '),  die  durch  den  Umstand,  daß  ■> 


*)  Tfl  «bw  Edsudi,  B«Ilr.  8,  490. 
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"fi  ein  metriBclier  Fehler,  in  79  ein  AIHtterationsfehler  vorliegt,  wenn 
mnn  liJor  dborliaapt  vooAili Iteration  reden  darf,  es  mir  tmzweifelbaft 
jucbeD,  da&  «ie  Kelinverse  sein  aollen. 

M.  32'  ist  —  wie  ur  in  dor  Handschrift  steht  —  offenbar  ein 
Scbvollvera.  (i&*  bel/ttn  tinra  d^n.n  muitpille.  Entweder  ist  mA»pUU  zu 
\f*t.u.  niler  '/fino  zu  streiohen,  da  man  hrJfan  unmü^lich  in  den  Auf- 
takt setzen  kann. 

So  hoffe  ich  naeligewieircn  zu  hsben^  daß  auuh  iiri  abd.  die  vor- 
fianfienen  Denkniftler  den  raetrisclipn  Anforderungen  gentlpfln ,  und 
mar  ohne  große  Textandenuigen.  Die  Kntstohung  des  Oifridiachen 
Rcinverseji  ist  stemttch  klar.  Otfrid  bildete  mit  Bewntitsein  den  vier- 
kliiffTi  Hyinnenvers  nach,  er  bewegte  »ich  dabei  ganz  auf  dem 
Boden  der  Allitteratioospoesie,  deren  wichtigste  EigentbUmlich keilen 
V  kerObernahm.  In  dem  llymnenvers  fand  er  auch  die  einsilbige 
!!enknng,  dte  er  darchziifOhreD  sich  bemUhte.  Im  Anfang  seiner  dich- 
tniichen  Thätigkcit  bildete  er  vielfach  noch  drcihcbige  \'er9e  direct 
u  vierhebigen  um,  die  dann  einen  durchaus  suhwerfAlIigen  Qang 
haben,  aber,  wie  Sievera  sagt,  gute  Typenv-onie  sind. 

Der  weitere  Gang  der  Eniwickluog  scheint  mir  folgender  zu 
*ttin.  Der  Ailitterationsvors  bestand  noch  fort  im  neunten  und  zehnten 
JAhrbuodert.  wenn  anch  vielleicht  die  AHitteratioo  immer  mehr  in 
Verfall  gerietb.  En  blieb  also  der  Wechsel  zwüscben  drei-  und  vier- 
habigen  Versen.  Elr  liegt  in  der  Genesis  x-  li.  deutlich  vor.  Mao 
tonfite  darnach  strebva,  als  diu  Allitteration  schwand,  gr(}ßere  Regel- 
iQ&Qißkeit  EU  schaffen.  Mau  eliminierte  die  dreihebigen  Verse  aus  dem 
ersten  Halbvers  und  die  wenigen  vierhebigen  aus  dem  zweiteu. 
So  kommen  wir  zu  dem  siebenhebigen  Vers  des  mhd-  Epos.  In  der 
ttttaten  Balbzeile  der  Nibelungeustrophe  zeigt  sich  auch  das  alte 
oecl*  deutlich-  Meislens  liegen  vierhebige  Verse  mit  einer  Haupt- 
Wiuug  im  zweiten  Fuß  vor,  Zarnckc  2,  1  ^  4,  1.  2,  4.  ö;  5,  1.  2.  3; 
0,3.  6.  7;  7;  7,2;  8,2.  ö;  9,2.  5.  7  u.a.  w. 

loh  hoffe,    ober  diese  EIntwicklung   später   genauer   handeln  au 
kOuien. 

kUQD£BUBO.  BERUAN  Ul&T. 


L.  nUNRCL 

ZUM  PROTEÜSMÄRCHEN  UND  ÄNDEREN 
WANDERNDEN  STOFFEN. 

NwthMlg«  CB :  Liebrecht.  Znr  scbwe<JiBcben  Volkalitteratur,  Genn&oU  31,  I  Sf  ff- 


Zq  dem  a.  ».  O.  mitgetfa eilten  reichen  Apparat  ao  etofflielien 
Parallelen  föge  ich  tloigc  beftondeni  auffällige  hinzu.  S.  13(J  erinnert 
der  KöDifc&<*ohn ,  der  lich  „erst  in  «inen  LOwen,  dann  in  eine  gria- 
iche  Schliinpe  und  endlich  in  einen  Tiger  verwandelt*,  wahreod  ihn 
die  Geliebte  feetbaiten  und  würgen  muß,  in  der  gauzeu  fSituabon 
sofort  an  den  Meerdttmon  Proteus  des  griecbiscbei)  Mythos,  wie  wir 
ihn  nameDtlich  aus  Homer»  Odyssee  4,  351  ff.  kennen;  besondert 
V.  454  S.  kommen  hier  in  Betracht  Auch  die  pricchiscbe  Poew 
deutete  den  Proteus  spttter  als  Prinzen,  der  um  die  thrakische  Fürsten- 
tocbter  Torone  wirbt  (vgl.  z.  B.  Burip.  HeL  9,  13).  Eine  mit  der 
Proteusfabel  Lbeilwtiise  verwandte  egyptieche,  erbalten  in  einem  Papjnu 
der  kaiscrl.  Staatsbibliothek  zu  St.  Petersburg,  erwähnt  Franz  WOnif[ 
In  seinem  Aufsätze  ^Uralte  Märchen",  Leipz.  Tageblatt  vom  28.  Den. 
1888,  1.  Beil.  (H2,  Nr.  363,  S.  7053):  „Der  Erzähler  selbst  keon- 
seicboet  sieb  als  der  Held  in  diesem  Märchen  und  plaudert,  wie  a 
in  einem  RieBeuocbifTe  mit  guter  Bemannung  auf  das  Meer  hinauf- 
gefahren, vom  Sturme  öberrascht,  den  empörten  Wogen  preisgegeben, 
ächiiTbruch  erlitten  und  nach  dreitägigem  Umherirren,  an  ein  Stflck 
der  treibenden  Schiffstrümmer  geklammert,  auf  eine  Insel  verschlagen 
•ei.  Der  Beherrscher  dieser  Insel,  ein  Zauberer,  der  sich  FUrst  von 
Pont  nennt,  erscheint  dem  Seh i£fbrtic Ingen  als  eine  riesige  SchlaogSi 
nimmt  itm  freundlich  auf  und  bereitet  ihm  vier  Monate  bindorch  anf 
der  Zauberinsel  angenehiue  Tage,  beschenkt  ihn  bei  seinem  Abschiede 
imd  verkündet  ihm  zugleich,  daß  diese  gastfreundliche  Statte  naeb 
seinem  Abschiede  untergehen  werde. ')  Der  Held  aber  kehrt  glUcklidi 
an  die  Gestade  des  Nils  zurUck."  Die  hier  ausgezogene  Erzählnsf; 
ist  zur  Zeit  der  13.  KOoigsdynastie,  d.  h.  schoo  um  1900  v.  Cbr- 
aufgezeichnet  worden.  Daß  Wönig,  der  in  einigen  angebängtan  Be- 
merkungen auf  die  augenfälligen  InhalisbcrUhrungen  dieses  Ick* 
fiomans  mit  den  Irrfahrten  de«  Odysseus  hinweist ,  die  völlig  gleich- 


*)  DicMr  Scblaß  aawi«  miuicbe  eiuelue  Zfif  ■«lieinea  such  UMudastui.  i*^ 
wir  hier  den  Aat^an^  kh  der  noch  inm«!'  nicht  uifgefaiwlenen  (^elle  von  Kksk^^ 
•pvMM  *Temp«*t    Tor  noi  bJÜien. 
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;e  Episode  von  des  letztereo  Zusammen tre£Feu  mit  dem  Bobben 
bfitenden  Seegeiste  außer  Acht  l&ßt,  ist  bedaaerlioh,  weil  ein  geoaneres 
ZaaehcD  den  engen  Zusamtnenhang,  wahrscheinlich  sogar  die  Ab- 
bttngigkeit  des  griecbiftcbea  von  dem  egypti^^cbeo  Oescbicbtubea  ge- 
aceigt  hätte.  Eiueu  gauz  äbnliohea  typisoheD  Kern  bat  BCokel  im 
Auge,  wenn  er  in  der  von  Material  strotzenden  Kinleitung  zu  seiner 
Sunmlang  ^Deutscher  Volkslieder  aas  Oberhessen^  (1885),  S.  CXVII 
(da  Beweis  ftlr  die  Annahme  intern« lionaler  Liedarten  anftlhrt,  es  gebe 
^x.  B.  eine  Reibe  Volkslieder,  in  denen  ein  Mädohen  einem  Anbeter 
xa  entgehen  strebt,  indem  sie  in  den  verschiedensten  Gestalten  zu 
rotfliehen  sucht,  worauf  dieser  rasch  sich  in  ein  noch  st&rkeres  Wesen 
verwandelt,  bis  ihm  endlich  das  in  die  Enge  getriebene  Mägdlein 
nicht  mehr  entgehen  kann."  Zahlreiche  Belege  bietet  Böckel  S.  CXVIII. 
Einen  (refflich  geeigneten  Beleg  fUge  ich  noch  hiaza.  R.  Hodermann, 
Bilder  aus  dera  deutschen  Leben  des  17.  JahrhundertSp  I  (1890),  S.  15, 
entnimmt  G.  Ph.  Harsdörffers  , Frauenzimmer  Gesprechspielen",  I  (1641), 
15  folgendes  Oloicbniß:  aAugoliea  bleibt  kalt,  sie  tat  keine  femrig 
verliebte  Isabella  Andrini,  die  ihren  Buhlen,  wftre  er  in  einen  Löwen 
oder  Bären  verwandelt,  durch  Freundlichkeit  zahm  machen  u.  s.  w." 
Zu  dem  S-  13ä  mitgetheilten  ännischen  Parallelmflrchen  stimmt 
vollkommen  das  von  H.  Chr.  Andersen  dem  dänischen  Volksmunde 
nacborzfthlte  'Der  Reiaegeftlhrte':  Ü.  C.  Andersens  Gesammelte  Werke. 
Vom  Verfasser  selbst  beüorgto  Ausgabe  (Leipeig  1B47>  14,  85 — 114. 
Beide  gehären  in  den  Stoffkreis  der  vielbehandelten  gemein  indo- 
gennanisohen   Fabel    vom    'dankbaren  Toten':  vgl.   M.  Hippe,  Unter- 

Kifaungeu  zu  der  mittelenglischen  KomauEe  von  Sir  Amadas,  1.  (Bres- 
er  Diss.  188;t;  Sep.-Abdr.  aue  lierri^s  Archiv   Bd.  HI),  S.  8  u.  18  fL, 
sowie    die   Nachweise  Ü.  I^fiblers    in  Benfeys   „Orient  und  Oooident" 
2,327   und   3,  99,    Germ,  ä,  190  u.   12,  65;    Bonfcy,    ebd.   18,  310; 
G&ster,  ebd.  25,  274.  Andersen  bewahrt  in  dem  Märchen  'Die  Sohnee- 
kttnigin'  (a.  a.  0.  12,  69—117)  ebenfalls  einen  alten  Zug  germanischen 
Volkiaber^^laubens.  das  Schmelzen   eines   harten  Menschenberzens  aus 
Schnee,    wozu  ich   auf  diu   verwandte  Sage  Germ.  22,  185  bioweise. 
IKsse    letstere    eigesthUmliche    Anschaaung    stößt    aaob    in    anderen 
Littersturen   mehrfach  auf,  x    B.  Rumänische  Märchen,   Übersetzt  von 
Hite  Eremoitz  (I^^B?),  S.  94:    „Der  Fischer  stellte  sich,   als  ob   sein 
Heri  eine  Eisscholle  sei",    und  Shakespeare,  *Meas.  f.  meas.*  I,  4,  57  f. 
nennt  der  stets  drastisch  rodende  Lucio  Angelo  'a  man  whose  blood 
i>  Tery  snow  broth*,   eine  Charakteristik,  die  er  III,  2,  117  mit  einer 
^rben  Wendung  desselben  Bildes  ergänzt. 


I 
I 
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Mit  dem  vod  Liebrecbt  S.  133  boBproclieneo  n^^i^  Bera: 
decken  sich,  bis  in  ganz  nebeiisftchHche  Dinge,  Wilhelm  Hauffs  'Abaer 
der  Jude  der  nicbta  ge«e!ien  bat' ')  (zuerst  gedruckt:  MitrcheD-Almaoacli 
fUr  Söboe  und  Töchter  gebildeter  StAcde  auf  das  Jahr  1827,  bn^. 
TOD  W.  Hauff.  Stuttgart  1827.  &  70—82)  und  'Das  verlobrne  Käme«! 
und  die  drey  aufmerksamen  BrUder'  in  (Herder  and  Uebeakio^) 
pPalmblfttter.  Erlesene  moi^cnländische  Erzftblnngen  für  die  JogeuL' 
Dritter  Theil  (Jena  1796).  S.  öl— 64. 

Z>i  Liebrecbt  a.  a.  0.    S.  138  ('Der  Teufel  als  altes  Weib  d>l 
ZwieepaU    zwischen  ein  Ehepaar')   vergleiche  mau  die  Angaben  Sbcr 
Bearbeitung  diesen  Motivs  im   lö.  Jahrhundert  bei  W.  UoDBei.  GeuiL 
d.  deataohen  Dichtung  II,  8.  94  f.  BOckel  a.  «.  O.  S.  LXIX,  Ann  2 
führt  eine  Blengc  Bclrgo  für  den  sagcnhaft^^n  Zug  vi ,    daß  sich  itt 
Tenfel  einea  Weibes  in  der  Qestalt  ihres  Iklanaes  beuäcbtigt,    am  n 
den  Frieden  der  Gatten  zu  xcretören.  Mittelalterlioher  Aberglaube  and 
deatach-volksthtlmlichea  Sprichwort    stimmen    in  einem    hiermit   nabe 
verwandten  Gedanken   zusammen,    wenn  J.  Q.  Se;^bold  in  seiner  in 
17.  Jahrhundert  weitverbreiteten  Sammlung  „Selectiora  Adagia  Latioo 
Germanica",  ed.  III  (Nürnberg  1669).  S.  22tJ  f.  das  Distichon 
Noo  »adet  Stylus  Pluto,  tentare  qnod  aad«C 
E&«nis  Monacliui,  plonaqna  fimndis  oiins 

wie  folgt  wiedergibt:  „Wo  der  TeufTel  nicht  bin  will,  achiokt  er  ant- 
weder  einen  vcrtcuffelten  Mönchen  oder  eine  alte  ünholdin  bin",  vi/i 
im  Register  p.  X,  a.  v.  Teuffei:  „Wo  der  Teuffei  niclit  hin  will,  d< 
schickt  er  ein  alt  Weib  etc.  bin."  —  Fast  gans  rein  hat  sich  die  alti 
,  Uaskiernng  noch  in  der  interpolierten  Ausgabe  der  „X  Alter"  vot 
•556Ö  (BasL-l,  Sam.  Apiarius)  erhalten.  Gottsched,  Nöttig.  Vorrat  II,  22? 
berichtet,  daC  dieser  „in  einem  Bande  von  sechs  alten  KomOdten"  dcf 
Dresdner  Bibliothek  an  letzter  Stelle  eothalteiR^  Druck  den  Teol«! 
einem  Waldbrudcr  u.  a.  „in  Gestalt  eines  Weibsbildes"  erscfaeioeD 
Utßt.  Auch  in  den  Colmarer  Ziuktzoa  zu  P.  Gengenbachs  Spiel  ^Dic 
X  Alter"  tritt  der  Teufel  in  Franenkieidem  auf  (Godeke,  P.  Gengee- 
bacb,  S   598). 

WEIMAK.  LUDWIG  FRÜJKEL. 


*)  Nacbtr&E.  D«t  IIaraasgab«r  i&r  dodmI«!)  Hauff-Aatgxbe  (T/tiprig  W- 
litbliofrspbistbM  lutilQt),  M.  Meudbeim,  theüt  mir  gemii):«!  ult,  dsA  et  ilm  bMI 
(elODfea  sei,  hienm  eine  bMUmmt«  VcrUgo  za  erraitMlo. 


A.  SOOIN,  ZG  DEN  SCHWEIZKK  UINNE8ÄN0EKN. 


ZU  DEN  SCHWEIZKK  MINNESÄNGERN. 

(Germani»  XXXV,  303  ff.) 

Der   im  FrUhJahre    ld9U    vertifTentliohtQ  I.  Band    d«  Urkunden- 
ühes   der  ijtadt  Basel,    bis   1267   reiuhead,    brin^    neue  Nacliweisc 
Leben  schwci  Kenne  bor  Liödordichter  de«  13.  Jahrliunderta: 

1.  Herr  Pfeffei.    Nr.  167,    Biujel    I242;3,  ürkuDde   de»  Chor- 
renstiAes  St.  Feter  in  Basel,    anter  den  Zeufrou:    HeioricuB  Cleri- 

lus  ...  milites.  Nr.  177,  1244/6:  Huko  Mtlnoh  und  iloiuricus 
iB  Fheöi  treten  das  Haus  zum  BIuidmi  in  dor  KreuKgaaae  an  das 
St.  Peter  in  Basel  ab.  Ein  Ritter  Heinricuft  Phapho  tritt  f;leioh- 
ao  vielea  Stellen  auf,  x.  B.  Kr.  329,  1257  H«inrious  milcs  aenlor 
dictaa  der  Pba]>he  civta  Baeiliensis.  Nr.  294,  1255,  Leihe  des  Hau«e» 
cum  Blumen  seitens  des  Stiftes  St  Peter,  unter  den  Zcugou  des 
leu  Sohn:  Keinrioua  filiua  [oilitix  diuti  Phafib.  Es  ist  aber  zweifel- 
ob  dieser  jllngerc  Heinrich  I'faff  ^=  Heinrich  PftlfFli  ist,  da  er 
id«r  letKtfcenannten  Nr.  294  nicht  unter  den  Rittern  GKurtert  und 
Siet:el  des  Geschlechtei«  Pfaff  mit  demjenigen  des  Herrn  Pfeffei 
Fder  Hb.  C  nicht  ideutinch  ist  (vgl.  die  Slegeltafeln  zum  Urkunden- 
baeh,  Nr.  116). 

Was   die  Hauptfrage   bi-trifft,   ob  der  Basier  Ritter  PfftfFli  wirk- 
fich    der  Liederdichter  PfefFel   soi,    so  spricht  die  Form  Pfeffei    eher 
ig<g«n  dieae  Annahme,  da  in  den  oberrheinischen  Namen  des  1.^.  Jahr- 
huDderta  »U8«chlieüticb  -lin  als  Verkleinerunf^asitbe  vorkommt. 

2.  Herr  QüU.  Conradus  Ooli  erscheint  Nr.  120,  1282  als  Cano- 
Ileus  am  Basler  Domstift,  Nr.  IM,  1246  bis  Nr.  371,  12n9  aU  Kftm- 
nerer  desselben;  mittlerweile  wird  er  ungleich  Propst  des  Chorherren- 
itiRes  St.  Peter  zu  Baael:  Kr.  2.^.  1252  bis  Nr.  402,  ISßl. 

Wahrscheinlich  eeJn  jünf^erer  Bruder  ist  der  Ritter  Dietbelm 
Qeeli,  tlbcr  welchen  noch  folgende  weitere  Belegstellen:  Kr.  277, 
1254:  dem  dominus  Diethelmns  dictus  Golin  hl  nin  Ilan»  in  dor 
DlrichsgasBe  in  Basel  vcrpflindet.  Nr.  29t>,  I2ör>,  Leihe  eines  Hauses 
in  Basel  durch  das  Domstift,  unter  den  Zeugen:  Dtethelmas  miles 
■ÜctQs  Üoli.  Nr.  414,  1262,  Verkauf  eines  Hofu8  in  Basel  durch  das  Dom- 
UQt4ir  den  Zeugen:  Diethelmus  tiolin  mites.  Nr- 487,  1267,  Leibe 
I  Hofes  durch  das  Domslift,  unter  de»  Zeugen:  Diethelraua  G&Iin. 
Koenzelin  der  weibel  3,  28  (Bartsch)  ist  «ichor  'der  weibel' 
wahrscheinlich  =  her  Kuonze  2,  27.  39.  Davon,  daß  dieser 
■nraduB  preoo,  Boos,  Basellandscbaftliches  Urkundenb. 
Conradus   preoo  dictus  tÜfo  oivta    Basilieiuis,    Baal. 
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Urkuadeab.  Nr  150,  1241  »ei,  kmua  &u«  den  tod  Otifflise  S.  308 
■Dgegebeiieu  OrUndm  nicht  die  Rede  Bcio.  Aber  »neb  in  dea  weiter 
Too  Crrimme  zu  Guosteo  de«  Orte*  Tbeningea  bei  Freflrarg  «a- 
geführten  .Stellen  vermag  ich  keine  epasidkn  Bezüge  zu  erblicken. 
I,  17  li  wcDt  sieb  vor  all^n  vflgeten  vrien  Ist  eine  aUgemeÜM  BedwM- 
art  =  -ie  fr&gea  keiner  Obrigkeit  £tww  nach.  1.  37  leite  an«  Alf 
dnz  dinkhoftor,  l&  den  taoK  al  Ckf  dea  wneen  riten  be4aet  nnr,  dafi 
die  Matte  vor  dem  Dingtiof,  unter  der  Linde,  wo  «onft  Oeridit  gt- 
halten  wurde,  aacb  für  den  Tans  der  geeiRneute  Platx  sei-  Dinghafc 
gab  eil  dutzendweifte  um  jede  Herrichaft  oder  Stadt  bcrum.  So  ut 
auch  I,  4'6  wil  sieb  einer  in  dem  hanfe  iht  sAroen  sprich  wörtlich 
gemeint:  wer  sich  erlustijien  will  wie  der  Vogel  im  Hanfaaat,  der  mnfi 
Kit)  liandfester  Burr-ebe  eeln  —  falls  die  Lesart  'lianfe'  richtig  i«t 
Fllr  den  Vogt  OoeÜ  zu  Freiburg  als  Verfasser  der  Lieder  sprechen 
abo  keineafalls  mehr  Grlinde  als  für  die  beidoo  Hasler,  und  unter 
dieMn  gebe  Ich  mit  ßaruch  dem  Ritter  ÜietKelm  den  Vorzug,  deua 
Conrad  Ooli  int  fttr  die  böüscbe  Dorfpoesic  cu  frUh  und  su  alt,  and 
Qed.  4,  Str.  2,  wenn  sie  sich  auf  ein  persOuliuhex  Erlebniß  bezieht, 
kann  kaum  von  einem  Kanoniker  sein,  sogar  im  Mittelalter  nicht 

3.  Herr  Steinmar.  Basier Urkundenb.  Nr.  3»t.  1261.  Heinrich, 
Leutpriester  in  Wciir,  scbonkt  ein  8ti)ck  Land^  welehes  er  einst  von 
seinem  Herrn,  Walther  von  Klingen,  erworben  hat,  dem  Kloster 
Klingenthal :  unter  den  Zeugen :  dominus  Waltberns  de  Klingio, 
domini  ...  Bertoldus  Steinmar.  Nr.  4^,  1^67,  Leihe  von  Otttern  xa 
Wehr  seitens  dea  Klosters  Klingealhal  unter  den  Zeugen:  Waltbeni* 
de  Klingin,   .  ■ .  äteinmar. 

4.  Herr  Heinrich  tod  Tottingen.  In  der  lotztgenanutan 
Urkunde  Nr.  480,  1267  steht  unter  den  domini  nach  Walther  voa 
Klingen  und  Bertbold  Steinmar:  Henrictis  de  Tetingin.  Die  Verbin- 
dung mit  Waltber  von  Klingen  und  Berthold  Steinmar  von  Kiingnao 
ergibt,  da.Ü  unter  Tetingin  das  schweizeriaoiie  DOtlingen  bei  Küngiuui 
au  der  unteren  Aare  zu  verstehen  ist.  Nr.  ^27,  1257  {Klingenthaler 
Urkunde)  wird  ein  Alhero  miles  de  Tottingin  als  verstorben  erwähnt. 

6.  Einon  Meister  Heinrich  Tf^iichler  weist  das  Basler  Ur- 
kundonbucli  zwar  nicht  auf,  wohl  aber  einen  magiater  R^dolfus  der 
Tesohelere  in  Nr.  312,  13ä6:  von  deme  wehsele  des  widomen  » 
Worraoh  Auch  diese  zu  Kirchbeo;  im  Wehrathai  anegestellln  Urkunde 
trügt  das  Siegel  Waltbera  von  Klingan.  loh  zweiHe  nicht,  daT 
Ton  Bartsch  zum  Jahre  12äG  beigebrachte  maginter  H« 
TMohiaTi    dar    muthmaUliube    Uiohter ,    mit    die* 
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:IBUiiuneahAiigt.  Es  scheint  sich  nni  Hun  romontiBchen  Waltlier  von 
{)b^  ein  ganzer  Kreid  von  Dichtern  gebildet  ku  haben:  äteinniar, 
Hemrich  von  Tettingen,  Heinrich  Te«chler,  Wilhelm  von  Qlien 
(BiflRch.  CXXV). 

Ö.  Zero  Turne.  Boob,  Basellandich.  Urkundenb.  Nr  38,  1277: 
Petnw  dictu»  in  Tnrri  milos,  BaailicnBisi  ferner  habe  ich  mir  au»  den 
iMKh  ungedrackten  Basier  Urkunden  notiert:  1273  Fetru»  tnilea  Bast- 
.jHDiii  dictuB  im  Turne,  1292  her  Peter  im  Tnme  ritter.  Siegel: 
fllKiwr  Thurm  mit  Zinnen,  Schieß  sc  harten  und  Pforte  in  der  linken 
olwen  Ecke  des  Wappenschildes  (Basler  Urkundenb.  Tafeln  Nr.  120). 
Die  MS.  IV,  646  gegebene  Wftppenbcaclireil>un<,'  mimint  biemit  nicht; 
die  Annahme  von  B&rtach:  Otto  zum  Thurn  ist  durch  die  von  Grimme 
8. 322  gegebeoeo  vielen  Belege  von  Rittergesch lochte m  dieBes  Namens 
«nhOttert^  aber  völlige  Klarheit  wird  erst  auf  dem  Wef;e  der  Siegel- 

fwgleiohung  geschaffen  werden  künneu. 

BASBL.  ADOLF  ftOC[N. 

DRITTES  PAULINZELLER  REN^'KKBRUCH- 

STÜCK. 

Herr  ProfesBor  Einert  ia  Arnstadt  hatte  die  Qute,  mir  nochmals 
tine  Abschrift  tiinus  d&selbHt  aufg^fundtmen  Blattes  dur  in  der  tier- 
Buia  3±f,  S.  ä7  f.  nod  3S,  S.  45  besprochenen  Hnndschrift  zuau- 
Koden.  Eb  entb&lt  die  Versu  11708 — 11952,  wi«dt;ruiu  mit  mehreren 
Lacken,  wie  sie  der  Gruppe  i.  oigeuthümlich  sind.  Der  UesUnd  der 
rorbandeoen  Blätter  von  Paulinzelle  ist  demnach  jetzt  folgender; 
V.  10609—11057,  11708-11952,  20072-2a^46.  22959—23401.— 
^as  nengefondene  Blatt  beginnt  mit  V.  1170K,  al»o  gerade  da,  wo 
^u  SU  derselben  Onippe  gehörige  Donaueschineer  Fragment  (Qerm. 
30,  8.  130).  das  mit  V.  11707  aufhört,  endigt.  Da  Format.  Spalten- 
Ud  2eileu2abl  gomAli  den  Bcschrcibungun  in  Baracks  Katalog  S,  87 
Kod  Genn.  32,  8.  97  in  beiden  gleich  sind,  auch  Dialeot  und  Ortlio- 
ptpbia  ttbereinstimmon,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  es  mttchten  Px. 
*t)d  Don.  Fragm.  Ke«te  ein  und  derselben  Handschrift  sein.  Trolsdem 
iii  dieses  unwahrBcheiulicb,  wenn  man  nKmlich  folgende  Punkt«  ins 
Anj;»  faßt:  Die  LDcke  xwischen  dem  ersten  Blatt  von  Pz,  und  Don. 
^raiim.f  :=  V.  IIOÖB— 11210,  \*X  zu  klein,  um  Avw  Bestand  eine« 
^kttes  zu  bilden,  da  von  diesen  fehlenden  150  Versen  nach  3{aß- 
(ibi*  Ton  H  schon  in  der  Voi-lage  x  noch  ungcfälir  120  weitere  aus- 
S*Us«eu  waren,  diese  Lücke  aber  höchstens  circa  40  Verse  umfassen 


314 


0.  IteilAGFTEL,  ZU  GKRWANIA  XXXTI.  • 


dQrfte.  Nun  könnteu  freilich  In  der  gemuthmaßteo  geomioswiieii  ¥«•; 
Imge  von  Pz.  und  Don.  Fra^^.  auch  alle  159  Vene  aas^^i-faÜPD  loi,, 
80  daß  sich  das  Don  KragiocDt  direct  an  das  in  Frage  aiehcade  BlUU 
von  Pz.  anschlösse,  aUo  auf  V.  11057  üofort  V.  11217  folgen  wflr^ 
Dieser  Anschluß  Ut  aber  wenig  wahrscheinlich ,  treil  dann  eia  Beiw 
vnrs  zu  11217  mangelt,  der  Verfasser  dieses  Auszuf^s  also  bei  tBiMl 
AuHcheidungcu  mit  sclicoer  Ungeschicklichkeit  verfahren  sein  muAlei 
PFORZHEIM.  _; 0.  EHKISKASK.        i 

ZU  GERMANIA  XXXV!.  2. 

Einer  tiehenswtlnligen  SlittheiluDg  von  F.  Zamcko  eotneh 
folgende  Üemerkungeo  2U  A.  BarUcbs  Artikel,  oben  S.  196: 

Daa  Akrostichon  ist  mit  Ansnahme  eines  Vcrsea  volIkoB' 
glalt  oder  obne  die  geringste  Schwierlgkeii  glatt  za  machen.  V.  || 
streiche  ml;  V.  12  streiche  mt;  V.  '20  lies  «/iV  prtdtge^  V.  44  Ket  M 
Wn  i'eÄ  wan-y  V.  öt>  »treiche  «w;  V.  67  lies  ft;  V.  63  schreibe  cuvw« 
V.   73  lies  mnJer  (Tgl.  V.  71).  ! 

^ur  V.  71,  wo  t  verlangt  wird  und  ntin  kiwr  steht,  maol 
Schwierigkeit.  Hier  ist  nun  hu  beachten,  dali  Lexcr  a.  v.  wimytl  n 
W.  Grimm  erklärt,  die  Hs.  habe  statt  kivtr:  tinm.  Daß  (in«  in 
dem  Sinne  nach  ganz  erkUrliche  kitfi-  sollte  von  Pf  verlesen  id 
ist  ongtaublicb.  Ich  denke,  auch  W.  Qrimoi  hat  da»  AkrosticM 
erkannt  und  daa  erforderte  i  wegen  tinne  conjiciert,  oder  er  hat  ao4 
eine  andere  Überlieferung  f^ckannt.  AUo  tinnr  i«t  zu  lesen.  Wie  j 
aber  das  t  an  deo  Anfang  des  Verses  zu  bringen?  Ich  gebe  es  al 
dies  XU  bewerkstelligen.  Und  so  möchte  ich  fast  vermuthen,  dafi 
die  Anacrusis  gar  nicht  mitgerechnet  sei.  Dann  könnte 
die  Verse  Kl.  12.  56  uDgenndert  lassen. 

Ganz   nnvcrstAndJich   sind   die  Worte:    Die  abrigen  Bne 
bieten  ein  solches  Gewirr,    daß  mnn  deutlich  erkennt,    daß  hinter 
X=  tvC)  die  Dichterin    alle  Bemühungen,    das  Akrostichon   weiter 
fahren,    aufgegeben  bat    Was  heißt  das.    sie  habe  alle  Bemtthuo^ 
aufgegeben?  Der  Gruß  ist  ja  regelrecht  zu  Ende.  * 

Zu  dem  gleichen  Artikel  schreibt  A.  Vogt:  Die  „handscIirifUieli 
Sammlung  von  nordischen  Liedern",  auf  die  Docen  a.  a.  O.  au6n«fli*« 
machte,  ist  keine  andere,  als  die  berühmte  ßencdictbeurener.  nnd  ^ 
bekannte  Lied  steht  Cariö:  Bur.  S.  242  vollständig  abge-lruckt  Di| 
Vcrmathung,  daß  die  Anfangsbuchstaben  seiner  fflnf  atrophes  n 
Akrostichon  ergeben  mochten,  bestätigt  sieh  nicht. 

o 


O.  BEBAGHEI^H 


F8CHM1DT,  ABMINIUS  UND  8IK0FRIKD. 


AUMINIÜS  tlND  SIEGFRIED. 


• 


Der    DilettantisniuB,    der  sich   heutzutage   auf  dem  Gebiete  der 

(UotBchen  Altertliamskuiide  so   breit   mactit,    bat  hier   wieder   eiumaL 

mt  Frucht  geseitigt.     Der  Verfaaaer   de»   vor  Kurzem    erschienenen 

bes   „ArminiiiB   und   Sicj^ed-*  Jellinghaus   (Kiel   und    Leipzig, 

dpfioB  und  Tischer),    wArmt  die  alte,    Ungat  aufgestellte  livpothese 

»B  der  IdentitJLt  den  H«ldeD  des  Kibelungeoliedes  und  des  ätegers  der 

^arasschlacht    von    Neuem    auf,    ohne    noch    dazu    die    einaulilSgige 

Lilteratur  gehörig  licnutzt  zu  haben.     Man   vrürde  die  riclirifi,    deren 

hupt^ftch liebste  Quelle  Hchierenbergs  bekannte  Arbeiten  aind,  einfach 

loil  StilUchweigf-n  bei  Seite  legen,  wenn  nicht  Gefahr  vorbanden  w&ro, 

daC  hierdurch  Unbefangene  irregeleitet  wdrden  und  dieser  oder  jener 

■ii-fa  veraulalSt    fühlen    könnte,    diese  Phantasien    noch  weiter  aussu* 

■pianeo. 

Auszugehen  ist  znnftohst  von  dem  Namen  des  Arminius  aelbat. 
[dl  habe  selbst  frfthcr  in  xvrci  Anfaätzen  in  dieser  Zeitschrift  :fä,  M'i  ff., 
99,416  f.  (von  welchen  der  zweite  den  xnerst  erscbieDeneu  weaentlich 
Bodificiert«) ,  die  Ansicht  aufgestellt,  daß  der  Name  auf  jeden  Fall 
rtmUch  sein  mUsae  und  zwar,  dali  Arminias  als  römisches 
Cognomen  zu  fassen  sei,  wie  Flavua  (nicht  FInvtus,  wie  J.  achreibt) 
o^«r  [talicua.  Durch  die  KOr^^fillligen  Untersuchungen  tu-  Hdbner'a, 
RAmischc  Herrschaft  in  Westeuropa,  Berlin  1890,  S.  153  ff.  ist  jedoch 
jetzt  klar  erwiesen,  daß  in  Arminius  der  deutsche  Name  seines 
Trftgers  ntticken  mtlsse,  da  nach  den  angefuhrteu  ßeispielen  die  aua- 
ilniiiacben  Forsten,  wenn  sie  das  rötiiische  Ulirgerrecht  empfingen  — 
vifl  dies  ja  auoh  bei  dem  Cheruskerffl raten  der  Fall  war  —  außer 
den  —  immer  römischen  —  Vor-  und  Geschlechtsnamen  in  der  Regel 
noch  den  einheimischen  Namen,  weun  auch  in  romauiäterter  Forin, 
ils  Beinamen  führten.  Der  Stamm  Armin-  ist  aber  entschieden  un- 
rOntiscb,  auch  aind  Cognomina  auf  -ius  in  dieser  Zeit  Überhaupt  nicht 
uchweisbar.  Wir  sind  also  vor  die  KotUwendigkeit  gestellt,  den 
Namen  doch  aus  dem  Deutschen  erklaren  zu  müssen,  und  ich  ulaube, 
•s  gibt  hier  keine  andere  Möglichkeit ,  als  denitelhen  als  romaniaierte 
Form  von  Hermino  zu  fassen.  Diese  Form  würde  dann  wieder  ala 
Abkürzung  von  Uerminmer  zu  galten  haben,  da,  wie  ich  früher  ge- 
zeigt (28,  ä46  ff.),  die  alten  Germanen  bei  der  Namengebung  in  der 
Btgel  in  der  Weise  verfuhren,  dall  der  Sohn  einen  Thei)  des  NamODS 
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des  Vulerä  beibekioit-  Dieser  hieß  nttn  in  anserem  Falle  Sefptner; 
doch  kann  hier  oar  der  sweite  Theil  des  Naiaen»  in  Betrschr  kommen. 
Freilich  bleibt  dano  immer  noch  die  Schwierigkeit,  aaf  welche  VfnÖH 
die  rjiiuischo  Umformiiag  zu  Arminius  ertblf^t  seia  k^aate;  deun  bft- 
kaootlicb  haben  die  ROmer  die  ciubeimiacbeD  Namen  der  Atulindtr 
im  All^emeinon  wenigHteos  annähernd  richtig  wiadergQgcben.  Jeda- 
falls  iat  aber  hiermit  die  Unmöglichkeit  einer  IdeoütAt  der  Namen 
Arminius  und  Siegfried  dargethan. 

Was  nun  forner  die  Identität  der  Pursonon  anlangi.  ho  tat  ot 
überhaupt  mißlich,  einzelne  Z(lg»  der  ^age  und  der  tieaabiuhie  to; 
aammenbringon  zu  wollen.  Die  HauptKilge  der  Siogfriodsage  findai 
sich  auch  bei  anderen  Völkern ,  z.  B.  bei  den  Griechen  im  M^rtbut 
von  Achilles,  und  brauchen  durchaus  nicht  der  Oeschichte  anituK«- 
bOren.  Vor  Allem  aber  ist  es  verkehrt^  deu  Kompf  mit  dem  Lind- 
drachen  als  eine  SymboUsiorung  der  VaruaBohlacbt  aufzufauen.  I^ 
Kcuigkeiten,  die  uns  J.  sonst  noch  auftischt,  8-  B.  daß  im  Namen 
der  Thnanelda  vielleicht  Grimbild  stecke  (S.  10)  —  die  allein  richtige 
Deutung  aU  Tburvinbild  scheint  ihm  uubekannt  su  sein  oder  vielleieh' 
nicht  zu  pa«sen  — ;  daü  die  GefangeuDahmu  und  AulVtlhruog  der  Gatda 
Artnins  im  Triumphzug  des  Germanicus  unwalirscbeinlicb  und  d<r 
äohn  ThumelicuB  nVerdflchtig"  sei  (S.  37);  femer  daß  der  Ath  d« 
nordischen  Sage  der  Italieus  dos  Tacitua  sei  (3.  36),  kOnneo 
ohne  Weiteres  mit  Stillschweigen  Übergangen  werden. 

DEESDEN.  LUDWIG  SCBHtOT. 


NACHTRAG 

zn    den    pMittheilnngon    ans    der    kOn.    ÜDivorsitatabibliothek  TabiBgea' 
XXXIII.  Jalirg.  (Neofl  Reibe  XXI.  Jahrg.)  S.  481   0. 

Seitdem  diese  „MiLthoilungen"  erschienen  sind,  ist  der  Verfa 
darauf  aufmi*rkeam  gemacht  worden,  dad  der  wrat^rhene  Prnfe 
Dr.  Buchnmun  in  Roatock  in  einem  Artikel  der  Züitschrift  t'Dr  kirdi-j 
liebe  Wisoeosehaft  nnd  kirchliches  Leben  188S,  S.  I4Ü  f.  obeofalkj 
Anark  Herrn  au  Wildenfels  aU  den  Dichter  des  Liedes:  O  Herr«  Qotti| 
dein  güttlich  Wort  (a.  a.  O.  S.  490  S.)  bezeiolmet  habe.  Letzter«'] 
ist  in  der  Tfaat  der  Fall  *),  und  zwar  grtlndet  er  seine  Angabt: 


'}  Nur  nrntu    ihn  Butunuin  Ana/k  Hoiurich  in  \V.    nnd    IMÜt  Om   an 
nnibei   tS&8  «t«tl>«n.  Dt«*  berulit  aaf  alnur  Vor«ei<bi]ung  dn  Väimt»  aüA  4«b 
TTtuer  DIcfaler    belDt    rnu  Anark    nnd  n  bliin»!    vorerM  bri   onavrw  A»c*b«. 
ttiB*  Jalir  U33  gft*urtwtB  toi. 
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iaD  in  dem  Rnizelmrger  Gesangbuch  ron  1735  onler  dem  Liede  Btebe: 
,&nark,  Herr  su  WildenfelM,  zur  Zeit  der  Ubergebenen  Angap.  ÜODf.") 
und    daß  io  der  daxu   gebOrigeo  ^Lieder-Krone"   von    1734    folgeode 
iinf  d^B    Serpiliiie   Entdeckung    der    Chiflferti    A.  H.  Z,  W.    (a.  >.  O. 
8.492)  benflglicbe  NotiK  sich  finde:  „Unlnr  BoJchen  ituchetabcn  kann 
imi  Niemund  fugliclicr  verBlAnden  werden  ah  Anarlc  Herr  xu  Wilden- 
fcb,  weil  der  Inbnlt  de«  Liedes   gentigsutn   anzeiget,    daß  ee  Um  die 
Zelt,   da  dio  Aogspurgiicbe  Confeveion  tibergeben  worden ,    getaaobet 
nnd   itxl    benanter    Ucrr  damabloo    zu   Augspurg    unter    dun    ('liur- 
siscben  Kfiihen  mit  zttgegeu  gewesen,  aitch  von  dem  ClmrfUrsten 
laehiien   vdrckttch   in  den  Rcligions- Sachen   gebrauchet   worden." 
man  siebt,  handelt  es  ticb  anch  hier  xunftchst  nur  um  eine  Ver- 
fhitng,  die  nach  Bacbmaun    auf   den    Propst  Lic  Gottfried  RoLIreiO* 
IQ  liklzeburg  zurtickgebt  und  eratmals  durch  dessen  Sohn  Georg  Gott- 
fried KoblreiflF  in  einer  HSI  zu  Kostock  unter  Aepin  gehaltenen  Dispu- 
talion  „De  lituris  h.  Luthcrl  biblicis"  'tR'enllich  ausgesprochen  worden 
itl.    Da  diese  Vermuthung    nur  auf  die  Deutung  der  %'ier  ßuchittiahen 
Ä.  H.  Z.  W,    sich    gründet,    welche    fUr   ander«  Deutungen   offenbar 
weit   mehr  Spielraum   lassen,    als  die   siebuu  Buchstabeo  A.  II. 
.  S.  V.  IL,    8D  wird   die  Frage  dadurch    zunUch^t   nicht   weiter 
ert.    Wohl   aber   ist   dies  bin  xu  einem  gewissen  Grad  der  Fall 
dem,  wftB  in   BRchmanna  Artikel  weiterhin   zur  Dntcratützang  der 
Verrooiliung    beigebracht    wird.    Er    wird   da  —  in  Übereinstimmung 
Bit  Fischer  (Kircbenliedor-Lexikou  II,  169)    und    mit   Dibelius  (Ilei- 
itilge   znr   Bnch*>iBcheD  Kircbengescbichte  I,  S.  194  f.)    —   vor  Allem 
jdn  sfichstBcbo  Ursprung  des  Liedes  zu  erbSrton  gesucht,    einmal  mit 
'lätm  Hinweis  damuf,  dal^  der  WahlBpinch  der  sächsischen  Kurrnralen, 
MeiseD  Anfaugsbucbstabea  deren  Diener  sogar  auf  der  Livröe  trugen: 
jV«rbura  Domini  manot  in  aeteruum  im  sechsten  Vera  des  Liodcs  sehr 
itpeiiimmt  herrorlreto  („Dein  göttlicliB  wurl  soll  bleiben  Inn  ewigkcyt"), 
podioa  mit  der  Erinnerung  daran,  daü  das  Lied  xacrst  in  drei  sAcb- 
[siicben  Geeaogblicbern   vorkomme,    in   dem  Erfurter  von   1527,    dem 
Zwickauer  von    1528    und    dem    von   Luther   selbst   besorgten  Witten- 
wtger  TOD  1529.  Auch  das  sei  bedeutungsvoll,  wird  mit  Recht  gesagt, 
4ifi  Luther,   nach   AiifAoglichom  Schwanken,   in  den  letzten  von  ihm 
SHorgten  GeaangbOi/hern,  dem  Klug'echen  von   1Ö43  und  dem  ßabst- 
Mien  TOD  154Ö    das  Lied   unter   der  Anfscbrift:    'Nu   folgen   andere, 
Qsr  vnsern    Lieder'    eingereiht,    und    somit    durch    eine    ErklSruog 
^ter  Hand    den    sächsischen  Ursprung    des  Liedes  festgestellt  habe. 
«Vu  aber  Auark   selbst   anbelangt,    so  wird  von  Bachmonn  iiachzu- 
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weisen  veraaebt,  daß  daa  Lied  an  den  WorlUul  der  1626  in  Maffd 
but^  zwischen  den  protestantischen  SUindeu  vereiuh*rt«u  Uund 
Torniel  aich  aueobließe,  hUu  an  Dinge  erinnere,  denen  Anark  Um 
sonders  nahe  {^estimdeD.  Alng  nitin  nun  mit  diesem  Naehweis  otoTcr 
ataodeD  »ein  oder  nicht —  OberrsBchend  sind  die  Anklllnge  allerdings— | 
80  wird  nnch  allem  Geengten  doch  nicht  mehr  daran  gezweiM 
werden  kOnnen,  daß  dieser  Herr  von  Wlldenfels  der  Dichter  des  «cbOaidi 
Liedes  ist,  und  weno,  venauthlioh  auf  Rnehraauna  Veranlaasuiig  bin, 
»ein  Nnme  im  neimii  Cles.irjpbiic-h  fili"  Merklonbnrg-Slrelil*  (I87ä)  uni 
im  AnSKUg  aus  dem  Kostocker  (-icsangbueh  (1877)  unter  du  Li 
geeetst  ist,  so  wird  er  jetst,  nachdem  dnrcb  die  vollat&ndige  Chiffem- 
reihe  ein  neues,  wichtif;cs  Zeugniß  ftlr  Anark«  AntorBchaft  ffewaonail 
ist,  fUglich  darunter  stehen  bleiben  dUrfen  und  nicht  wieder,  wie  «• 
mit  der  oben  erwähnten  ähnlichen  Noiiz  des  vorigen  Jabrhuoderl* 
gegan^n  ial,  wieder  getilgt  werden  mdssen. 

6TUTT0ART.  KABL  STEIFF. 


i 


ZU  K.  KÖHLEIiS  ABHANDLUNG: 

-  «Mich  wnndert,  daß  ich  fröhlich  bin*,  Qenn.  XXXIH.  SIS  ff. 

In  dem  intcrMsanten  Aufsätze  Über  Vcrbroitnng,  Beliebtheit  an 
Herkunft  de«  Sprachea: 

Ich  leb  uDd  «aiß  nit  wie  laog, 
ich   stirb  und   wwß   nll    vann, 
ich   far  und  waiC  nit  wobiD, 
nick  wanilerl,  das  ich  fr41ioh  bin 
sagt  Kohler  a.  a.  O.  S.  'A2ii:  ^Hier  mdge  gleich  noch  eine  Sielte  i 
einem   lutoinlscben  Gedicht  'do  mundi  miscria,    welohea  dem  Walth«i 
Mapes   boigelogt   wird,   folgen.    Siu  ist  ebenfalls   auf  den  Spruch  dvm 
Vitae  Patmm  xurltekzufahrcn  und  lautet: 

„Qni  de  inort«  cogitat,   mimin  qvoi  laetatur, 
OVO)  sie  (euos   bominuiD   morü  dopnutor, 
quo  [MBt  mortem   irau^eai  bomo,  dubitatur« 
uade   quidain  saiiieDB    iU  de   lo  Mor : 
Cum  do  Bivrto  cogito,  cuntriitot  et  plore; 
nnam  est  c)iiod  moriar,  et  tempos  igooro. 
teitium  eil.  (juod  aescio,   quoium  inngar  eboro, 
8«d  nt  sdIb  mereat  iangi,  baom  ore.' 
Diesoyersa  oriuneru  mich  tut  den  unter  dem  Namen  dos  heil  Bs 
bard  vonClairvaux  nb<;rlittfertoii  ^Rbyihmus  de  mnttrmplu  mondi*!  13  < 
Qnandn   moritnras  est  Hir  (]«1  vivit  bodJe, 

Oma»  huno  tuMoiL^^^^^^  Crar  'WeiL 
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Qiii   de  inorte    rogitat, 
Miror,  qaod  Uetatarr 
Qnnm  rie  geonti  homlnntn 
Morli  depatatnr; 
Qoo  po»t  mortem   transegt 
Homo  DesL-iiitnr. 
Und«  qaidMm   Hxpiene 
JU  de  IQ  fatar: 
WILHEBINO. 


Dum   ilg   murtc  co^to, 
Contriator  et  ploro; 
Veniin  eft|  quod  mört«r, 
Sed  tampu«  ignoro ; 
Ultimum,  (iitod  oeicio, 
CnJ  iungu-  ohoro; 
Ut  cum  iitnctis  meriuu' 
Inagl,  Denm  oro. 

OTTO  tlRII.LNnERORR 


WKU  NICHT  WKISS  WAS  RI*:0I1TK  LIEB  SEI. 

^V  Die  Dresdener  Hr.  des  TrälBchen  Gaste.-«  (M  ^7.  vgl.  Schnorr 
iT.Cirolfffeld,  RauIok  der  Hm.  der  kOn.  OäenÜ.  Btbliotbek  zu  Dresden 
!i].  4ti7:  BaHscIi,  Germ.  31,  23Ö)  enthalt  auf  der  hioteron  Seite  do» 
Blattes  und  der  vorderen  des  zweiten  querüber  goKcichnet  eine 
iche  Darstellang  der  Minne:  eine  unbekleidete,  blinde  weibliche 
r,  deren  Arme  und  Hftndo  in  Flögcl  auslaufen.  Zu  beiden  Seiten 
lieaefl  Bildes  steht  folgendes  Qedicbt.  da»  ich  mit  ErlauhnilJ  der 
Dinction  der  kOn.  J)&entl.  Bibliothek,  die  mir  seiner  Zeit  die  Uand- 
•clirift  hierher  zu  senden  die  große  Freundlichkeit  hatte,  hier  zum 
iHvck  bringe: 


a]  Link»  obrai 
Wer  niulil  waysx  wsz  rechte  ')  1[eb 

Der  lasze  äy  geeebrifFt  vod  mercli 
d«  bey: 
ptn  4y  rechte  lieb  geusiit; 
«31,  wer  Ich  dir  recht  gewest 
beksnt, 
it  du  betrogen  ao  gar«. ') 
vnit%ch&vi]B  afm  eben  wäre: 
leb  flt«n   hie  n&ok«t  vü  plint, 
rfta   fldgel   mir   gewikchuMi  «ind, 
hon  kain  arm  novh  katti  haot,^; 
Mit  mir  woot*)  doreh  alle  lant 


Gomaebt  80  mancbeii^)  aBte, 
Adel  bnrg*  baver  mfiDieh  vü  pfiiffen. 
Nym  diaer  artickel  <b«u  war, 
Was    m   der  lieb  gehört   dar  Je 
der   furn: 

ib   PItnt  Btand  ich   bye  gar   rajne, 
Nwn  meVk  wie  ich  das  gemaina: 
ItAcht  Heb  kain  angen  bot, 
Wan  »Cettev  trewanu  hercieDgat: 
Wa  sieh  das  hercs  gvseUot  an, 

'20  Als  pald  ein  vngoschaffer  man 
Mit  recht'   Heb  erwerben   kati, 
Das  yta  die  frawea  werden  als  holt 
Als    dem    BcbJnl!    rmb    stlber  ra 
vmb  golt.  — 


RseTii«  Lkbu,  eine  »ehr  hXitfle«  Beselcbnanit,   vgl.  bviondors  'Was  tlk  U«b 
I  *m  Xslirakacli,  lUtsleriD  tl,  Nr.  78. 
*)  Bin*  NcgatioDitpiirtik«!,  ilio  dvt  SitiD  crfordnrt,  fehlt  in  der  Us. 
*i  JtltDticb  «ach  im  all«iEori»ch«D  Sinao,  wird  Üupido  baeehrltbon  in  HtlmtaUIna 
ihp".  V.  110—46«. 
't  s  mmmL  ')  =  bubmA«. 
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Ii)  Unln  nnifn: 
War  vmb  iuh  mich   nRckvt  ni«lit 
Bclioinine? 
26  Dax     floU     d"     bey     diiser     red 

W«nn  lieb  n  lieli  hAjmlich  knmpl. 
Die  lieh  hnjden  ecliemm^  licnyitipl. 
Man  sol  rmliclien  {^eiff«n  rlsr  na, 
Der  man  die  fimwen  |  vn  die  fnw 
den  man- 
30  Vuagt  niftn  tat  selten  ^t, 

GrftyfTlrolicIi  dar  «n,  doch  biebehnt. 
Nvn  DierviL  ob  ich  dir  rerht  »ape: 
Do  bift  ber  deinü  lieb  geivcit  ein 

Mge, 
Dion    l)«lteet    da    geworben    frfi> 
liehen. 
SS  Vit  leieht  het  lie  gcveret  dich. 
Du  «Bg  ich  dir  für   wRre. 
Dhs  gitlaTrb  mir  müniclioh  zvnre. 
Mit  znobtvn  hMt  du  rdinet  haiae, 
Dft  von  höt  dich    hyn   tOr  desler 
bsflte,  — 

«)  Bechta  oben: 
40    Mein  finge)  bon  icb  zu  fliegen  RffltAlt. 
Merck    e»     wirt    dir    offcobwriicli 

bckanl : 
Wie  ferr  iwitj  lieb  von  ein  ander 

lind, 
Tr  bercK  sol  doch  Bein  als  der  wint, 
Uit  fitarm  zu  eammü  snilcn  flie^pn. 
45  Qesell,  duha«tdieli  lassen  belrigen, 
Du  haiil  gelockt  ein  sleten  nperber 
Vn  bi^tgcwcetdcrmyiie  ein  werbet, 
Vn     b«t    der    habich    peechmeckt 

das  asa, 
£r  bec  sieb  so  boiseen  gesatat. 


1 


50  Wer  toTn ')    mit   ercn 
rinj 

E«  ist  nlt  wQoder  ob  i« 
War  vmb  ich  ntcbt  am 
Dax  Bol  dn  alao  vstan ; 
fr"  ^ 

A5  Ob  jr  jr  lieb  io  lieba  I 
Mit  an  greiffeo  oder  ntit| 
Sj  aol  nieb  gen  jin  nie! 
Vil  dick  dai  von  Lieb  I 
Dax  fniwen  kata ')   rnl 

CO  Dax  aie  jrem  lieb  r'aai 

d)  Baehls  nnlvaii 

Oancx')  lieb  macht  m$t 
v' 

Der  docb  od  xwcifel  ] 
kl 

Waa    mjrnen    roa  jn 

hat 

So  mnax  icb  narr^*)  d 
65  Ach    got,    das    ich    n 

Ich  bin  gewe«t  ein  Untl 

Dar  vmb  «r  ae*t  »leb  4 

ieb| 

Ich  bon  TDib  statte  tre^ 

Zwar  bot  ich   ein  aevf 
70   Ich    wolt  den    gt?win   ■ 

.•li 

Der  mir  worden  iat  roa  i 
at^ 
Sie  hat  mich  geeffet  i 
Vn  gibt  mir  der  weit  ] 
Ye  doch  hoff  icb  der 
7&  Sie  macht  mich  allea 


<)  a  mm,  mtme&n.  '}  V.  £&  onlatellt  oiI«r  V.  f>5.  M  Bprachlid ' 

aa^«drflckL  ']  =  gtin. 

*)  Gaaso  U<be,  daa  roll  komm  unsle  8udtiun,  r^l.  'Das  naeki^n4  | 
Elblia  «OB  Eaalberg,  V.  162  ff.  («4.  K«ll«r.  S.  H6,  Bäu\wi«  II,  Nr.  ai 
II,  S,  M).  *)  ^  «urre.  *)  ^  vard  aa^en  od«T  tcard  t»  laya. 

PFOSZHEZM.  O.  EHRISII^ 


(Berichtigung.)    Der  Artikel    in  Heft  I    Ober    Ari  FroJii 
Sehrifte»  rührt  natürlich  von  Konra«)  Hanrer,    nicht  von  «inem  Kuii 
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(PlattBCr). 
>3.  Wahl,   M.   C,  das  par/)niinln~i<iche   ßpraehgot  bei   Shakespeare. 

Jahrbuch  d.  Dcuuclivn  81isLv4pear<.-Gi.-»i.'llscbart  i'i.  45—130 
'4.  Cannella,  raecolta  dj  frnsi  e  proverbl  inglesi  ed   Itallaoi.   13.  Palermo, 

ogr.    Ved.   Ta-nhnrelln.    l.fiO   M. 
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Nordii  oh. 

M^bologia  s.  Nr.  603  8. 
955.    Rydberg,    V.,     Fftdernfti    gadMMtg^     Berittad  fKr   un^oin.    8J 
346  S.}    Stöckboltp   I8I$T.   Bonsicr.   S,&0  Kr. 

966.  DalatrAm,  KaU,  Nordiaks  pidaaigor  b«rattadc   för  bara  ocb 
Med  oiigliialteckning«r  iif  V.  Aadrin.  8.  (1£0  S.)  Stockholm    1^47, 
•trOm.    S,35  Kr. 

967.  BiSth.  A.  r.,  ForanorditkA  ea^r  I  svrnsk  bcArbetotng.  Dbucren 
■f  JenoT   NyatrOm.   8-   (196    S.)  Stockholn,    Oacar   Umm.    .'•,»<•    Kr. 

VkI.  Ccntralorf an  r'.  d.  Ibt*re«»a  d.  RcjOKbnlwuAM  IHl^:,  X-l»    L«okj, 

968.  DfthlgroB,   S.,  Om  m^toIogL  fl 
Ym«r  1887,  S.  »7—115.  ■ 

969.  Ssodcr,  Fr.,  Nordiek  mytbulogi.  Gnlkuig  «Ucr  Ujalmlen  ocb  Ol 
•agi  1  Bfrenfttniliig  firÄn  islftndakan  ined  fÖrkUrisg.  Med  oigr*  E^ 
illnstrationer  &f  avenaka  konatnftrer.  8.  (-1  +  '250  -i-  2  S.)  Stockholm  tS 
Noratedt  &  Seatt.  5   Kr. 

VgU  TSj  Uliutrerad  üAniag  1887,  8U. 

960.  Wlialocki,  H.   r.,  IMe   Ragnar  T^dbrokaaage  in   Sitbeobl 
Rrroaania  A3.  SGS— 3S6. 

961.  8chfick,  H..  Tär  JÜata  folkaig;«. 
gamlaran  1887,  I7ft— 179. 

962.  SftgD  og  «yfloiTr  fra  Nunlland.    8aml«da  Af  O.  Xleolaid 
MmliDg.   8.   (94    8.)   Kiit-tianU    IHS;.   Mailing.    0,80   Kr. 

963.  Sagor  ocb  b«ritteU«r  ■  landukapamäl,  aamlada  ocb  ntgifb*  af  Par 
8.  (33   S.)  SölvGiborg   1»87.   0,60   Kr. 

963*.  Aabjarnaen,  P.  Cb..  Ronnd  the  Vale  Log.  Xortregian  Falk) 
Fairj  Tales.    16.  (316    S.)    I»adou.   Law. 

964.  Kriatensvo,  E.  T..  Danske  folb«ft ventTT ,  optegoed«  af  foIkamtiW 
samfoDdeta  M«dleamflr  og  udarbeidedo  af  E.  T.   K.    Viborg.    Chrictow 

96h.   Rri?t«na«a,    Sagn    og  orcrtro   tVit  Jyllund ,     »amlede    af    folkenav 

Aiid«a  aamÜDga  fonto  afdeling    '3y$k9    fulkaintader,    oneode    *M)liag)i 

(408   &:,   Kolding.  J^rgcnacn.    4    Kr 
96ff.   R/«,    0.,    KventTi  og  (brtttJlingnr  Ira  Seodeijyllaod.   8.   ^88  &•)  Aach 

PouUeti.    0,50    Ore. 
dü't.  Holm,  P.  A..  Skildringer  &g  «agn  fn  Far(iernc.    M«d  otkJMftogfc 

trftsDiL  8.  fbrogfde  opiag.   Kopenhagen,   Schcnberg.  2,75  Kr. 
Nr.  OM  t  aup:    BerltB«  JAfar««b<;riclit   1887,  X.   169  u.  Xll.  TS. 
968.   Dabl,  W.  8.,  Hukos  Lad^arl  in  hiBtonBk  Skildring.  8.  (10 -f 

B«TgftD   1887,  OiarlMii.    S;ib  Kr.    . 
968*.  DaTidtaon,   (?laf,  laland   og  Islendingw,  opttr  t)vl  aem  aagir  i  ^ 

lum  böknm  6UeDdara. 

Tlroarit  tiiiu  Mltnaka   bdkmratafiaUga  1887,   100—173. 
96B.  Th6rodda«o.  Jon  Tb.,  Jüngling  and  Mlld«liea.     Ana   d*m  NM-bU 

di^uhen    ubunt'iit,    eiagoleilet   und  mii  Anmerkungen  versehen  voa  h  * 

Poe«tlon.    'i.  rev.  Aofl.    8.    (i;04  S.)  I^iptlg,  ReeUm'a  UBiTflnalUtfi 

thck  Nr.  ■JSifi   u.   2227.    —  Din  Anroerkungün   behaudcUt  KaltnrgMcbtakI 

Siltea  Q.    Gebrftuube   0.   dgU 
970.  Tfaorsander,  G.,    I  gärdar  och  bjar.  in:    «amllng  felklifttkUdnig* 

historier,  minnen  ocb  »Kgn&r  frän  en  gammal  knltttrhild,  8.  [Vll&JS*** 

boltn    ie&7,   Snne^nn.    ^,*ft  Kr. 
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I^IttDdftka  fotkrisor.  Ordnude  och  ntgifea  &f  Krntt  Lagus.  I.  8. 
fDC,  404  6.)   Helsingfors    1867. 

•i.  K^-ltDdska  folkBsgor.  Ordnade  af  Q.  A.  \b«rg  S.  {IX,  4A3  S.) 
HflUosfors   1897. 

»Kyland.   täacrtllnfar  afgiftin  af  Nyi&ndska   afdelningen.   II. 
Vel,   MToiiikn  Inndsmilrn  9,  Snvflrre  inriJ-lxUiK^fti  K,  CLXXI  (J.  A.  Liiiiil«ll). 

i.  N;laad.  Satnliugar  utgifaa  af  Nytnudeka  iifdelning«!!.  111. 

Vgl.  Sveiiik;«  landimllrti  VI,    Stnlrtu  ttK-ddelandeci  8    CLXX.I  (J,  A,  Liindell). 

11.  Tauai«rat.  A..   Munique  BcandiDavc, 
B«Tue  Ati  tm'llllon«  (iapulair«8  n,  5. 

i,  Myrop.  Kr.,  Xnvnot«  mngl.    Eu  folkopsyeltologifk  Studio.    IHeu:  R«t- 
tUfnjoIaer  Ül  'Naimel«  magt*. 
snla  philo1ü|r<oa.    Uindro  aibnndliiiKer,    U'lit.   af  d«t  philo!.- kill.  Sunftinil 
118— 20fl  II    '»Gl— «69),   Kop«iih«ßen,  KUiu 
'lantcr    benyttede  aom  IVrllcmidler,    vJisentlJg  efter  det  tyske,    ved 
^.  M.  S. 

Volktvtaatn  N.  R.  StI.  bl— 6S. 
8.  Bang,  A.  Chr.,  Jomfru  Maria  i  Folkeboraiiik«n  rßrudstycke  af  et  atorre 
JUwide). 

■frhe«lD{r>*lc  Tidakrin  tw  d«a  evtnff.-lutb.  Klrk»  I  Kors«  B.  IH,  Bd.  2,  6.  S76 
■bi«  iil. 

y.  Oätor  frän  Fradahhrga  och  Ilofva  färaamHngar  i  Noirs  Vadsho 
ht/ad  i  VastorgOÜand  appteekoade  af  P.  Aug.  Sandra.  8.  (41  B.)  Stock- 
li«lm   I9K7. 

^TMitkn  lAndAmHlen  7,  i. 
0.  taletiKkar    gai,ar,    )tBlar   og  ekemtanir,    gefnar  at  af  hino   iBteiuka 
UkmeiitaQalagi.   I.   lalenzkar  gilur  >afnad    befir  J6n  Ar&aaoD.   8.   Kopea- 
kiffD    188«. 

0*   Kälund.  Kr.,  Til  foretävlse  af  *en  i»laadak  ordsprogäanliog  fra  15de 
kandredc*. 
lAriitv  f.  DonL  Kilologi  4.  ISÜ— 190. 

FXr*sk  Antkol.  ■.  Nr.  S383. 


VI.  AltiTtli linier  und  Kulturgeschichte. 

BibliogmphU;  Borl?ncr  JahreBboricht  (oben  Nr.  95).  S.  34—70. 
fLippert,  Jnl..   Kulriirgeorhirtit«  der   Menschheit  {d  ihrem   organisebea 
infh^u.  13  — »0.  (SchluCOUg.  gr.  8.  (2.  Bd.  VI  u.  S.  65—656).    Stuttgart, 

r^  li  1  M.  (oplt.  SO  M.). 
Vil  Lit.   C»iilr«lt.Utl   IM7,    Sp.  835—887  (F.);    HUtor.    Ä«.    SI,  »87  f.    (E^^- 
buf);    UiUbGittuiceii    ati>  d.  Iilstor.  Literatur  16,  I  (Noaoli);    MttdieilunEea  d. 
Vaniina  f.  il"iriiir  hlo  d,   Deatiiclirn  in  Mnbman  2«.    UoilaK«  8.  17^21  (Chcr*- 
l'tft;    (lHiipr    f.   Utorar.  ünlfirUrtllua^  1887.   U,   iSfi-ifiS  lÄclielb).  —  Knllar- 
|M«liicIitc    in    eiiiirln-n    natiplxtacken     (Bibl.    IStiß.    Nr.   9St]      »k1.    Hiator.   Za. 
«1.  "StT  (.  (Eerll.a,if:i  MiiÜKiilanffcn  atit  d.  histor.  Lil«r«t«r  16.  »7  fUnnck'. 
Bvltvald,   Friedriob   vajt,   illuelrierte  Kolturgoaebiehto.     1.   Bd.:    Haue 
"W'-n   UlnBtratlonCn,    1. — 12.  Lief.  gr.   8.   (884  S.)    t-eipsig, 
fr.    i   0,60   M. 
-hichte  (Bihl.   1886,  Nr.  986). 
W,  aaü— S6L'  (A.  Dnück«}. 
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984.   Biederuanii,  KnUnrgi^x-tiiclit«  \Bibl.   IHM,   Nr.   9ts7J. 

Vgl.  GjmtDuitini  1884,  46S— 464  (W><)in>tin)l  UlIRT  f.  d.  bx^KfiMihe  G«M- 
BislBcbuIwMca  1»87,  SU— 915  n.  434  (Urtibvrt;  UittlicOna^Ra  *ma  L  liAr. 
UlMAtnr  li>,  tSS  f.  (Ralckstsln). 

96fi.  Heonc  am  HIitd,  Oila.  Kuliurg«sehicbi<i  ■!■  dauUehen  Voliei.  Kl 
vielen  Tkf.,  Fubendr.  uDd  Zikblrcicheit  Abbildiiiig«ii  iin  Teit.  ö.  (S«lt)»i- 
ÄbUieilniic.)  hvch  i.  .2.  Bd.  &.  241— 4L:;).  U«riiii.  O.  ütate.  4  U.  icfX. 
geb.  25   M.). 

VeI.  D.  Ltl.  Zutnnif  1887.  Sp.  7fi7  {LanprvclitJ ;    CeoUklvrgu  f.  iL  lirtinwii 

d.  RmlnchuIwraeiiB    1B8T.  Z08  f.   (NMI«). 

986.  Seherr,  Jolimnoeiir  deat«olie  KuUnr- u.  Sitteageachlehte.  9.,  neu  dank- 
gMohea«  Aufl.  Mil  Ocm  Uildniß  d.  Verf.  (Kpfrat.)  gr.  8.  {XXI,  6(1  SO 
Leipzig,  0.   Wigaiid.   »  M. 

987.  (lAtzinger,   KciUleukoD  (BibL    1S86,  Nr.  9S9). 

V|;l.  Nuwid  «11  Zuid  10,  II.  3  (0«lUo). 

988.  PlosB,  U-,  du  Weib  in  der  Nalui^  and  V^fikerkunde,  antbropoJofiiMke 
Stadien.  2..  stnrk  vfinnehrt«  .\un.  Nach  dem  Tude  dea  Verftuaen  bevV. 
und  herantgegebeo  von  Mai  Baitel«.  Uit  (i  lith.  TaC  u.  circa  IV"  Ab- 
bildangmi  im  Text.  '-'  B«le.  in  10  Lior.  gr.  n.  ^XX.  57«  u.  VII.  TIS  &) 
Leipngi  Tb.  Griaben.  34  il. 

Vgl.    7«.    f.    Vftlk«rp>5cliolapii    a.    S|>rach«ri«Ma>clia(t  17,  se~90   ^Biuekau«} 
'/.».  I.  Klhnolofie   Itf,  äOJ  f.  \\'itcbov,y 
1989.  Hortr«),  A.,  la  femrae,  sa  eondition  sociale  depoia  l'antiqoiie  jufi'l 
Qos  jour«.  4.  (-J81  8.)   Paria,  lltuUel.   Ui)  fra. 
990.  fiehn,  Viktor,   KalUiipBausen  und  Uauotbiere  in  ihiem  Ob<nsaiic  •w 
Äaico  nacli   Grinehfinliuid   und   ItiUiiin.  aüwie  in   daa   tlbrigo   Enrupa.    Uiil«- 
rlacb-lingniatische  Skizaon.   5.  Aufl.  gr.  8.   (IV,  .52S  S  t    Berlin  lMn7.  Qetr 
Bon>lr>t(:er.    141   M. 
99 J.  Uebu.  Victor.  Tbe  Waudering  of  Planta  and  Autmala  (rota  ihcir  M 
Home.  Edited  by  J.  8.  Ktatlybrass.  London    188.5,   Sonnenaebein. 
Vgl.  Aca4«u)y  Nr.  'W  (Wnikiu*);    Atbeuiuui  Nr.  SOSfi. 

993.  Keller,  Otto,  Tbiere  des  claaaiwhen  Altertbinos  in  IcaltsrgMcIiitkt- 
licber  B«Etehung.  Mit  &ti  Abbildgn.  gr.  8.  (IX,  468  S.J  Inuabruck,  Wafnet. 
M.    10.8U. 

a.  Nr.    1077   f.;  SpracbTtr^UIchun;  uud  U(|c«scbicbt«  a.  Nr.   188  ff. 
998.   Scbnbert,     Hermann,    Z&hleu    ntid    Zabl.      Eine    knltnrgeaobiohtli^ 
Studie,  gr.  a.   (3(i   8  )  Uumburg,   Kicbter.    O.bi)   M.     Sammlung  gemeioru- 
at&ndUüher   wissauacbaftliober  Vocinige,    beiauageg.    voa    R.   Vircbo«  >• 
F.  V.  Holtaondorff,  N.  F.  3.  Jabr«.   U.  lieft 

994.  Nagele,  Anton,  dia  Zabl  HNcnn'.  Kiiic  kultarhialoriaeb«  Skine.  1^ 
(a&  S.)  Progr.  der  Staat«  Ob«r-lleal«c)iulu  in  Murburg  iu  St..   Oaiera  l^- 

995.  Raegi,  Adolf,  Alter  und  Herkunft  de«  (Jermanioehen  Golte*anbali, 
in:  Festacbrift  Kar  Begrünung  der  39.  VerBamnlnng  deutacbar  fbilolt^f" 
un4  Scbulti  ftnosr,  darguboteu  vou  der  Uoiversitftt  Zürich.  (ZOrieh  1^^ 
ZUrcher  n.  Fuirwr},  8.  40 — iii>. 

VgL  N«iie  2<iiicli«r  Zfiuiuj:  18^7,  H'.  3i1. 
996*.  Thümuiel,  der  gericbiliche  Zweikampf  und  daa  beutiga  I>tieU-  ff-^- 
(3S  S.)  Hambnrg,   Ricbter.   1  M.  Deatäche  iCeit-  u   SUeitfragea,  liersufffS- 
ron  F.   V.   Uoltscndorff,   N.  F.   2.  Jabrg.  4.  neft. 

a.  Mr.   1197. 
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B€.  Miklosich,  Frftai,  die  Blutrache  bei  deu  SIilvgii  DeDk<ichrift«D  d«r 
c  k.  Akidemio  d.  WieseaKhaften  n.  S.  A.J  Imp.  4.  (^86  S.)  Wien,  Guruld's 
3obu   in   Coinm.    4,3U   U. 

r^l.  Archiv  f.  elATi&chc  Philalo^io  10.  636- EM. 

)I7.  Lemb.  Fr>.  Joü.,  die  BetCaUung  der  Todton.  Eioe  Iiietor.  Skiiz«.  gr.  8. 
[81  S.)  UucDsUdt,  r.  Aigoer.   I.ÜO  M. 

B.  Nr.   III'J. 

ÜB.  8»bnllh<iiB,  GanUAin,  der  douteche  VolkseliMnkter  und  seino  Wand- 

Grenaholcn  -(6,  Mr.  X7  ff. 

Lorenz,  Oitokar,  DeuuehUndd  G a«chicbts([atllBo  im  MiUaluliar  seil 
Mitte  de«    13.   Jahrli.    2.   Bd.     3.,   iu    Verbiadg.   mit  Arlh.   Goldmaim 
amgo&ib    Auil.  gr.  8.  (XIV.  M*  8)  Berlin,  Uertz.  8  M. 

VfL  Ut.  CciiiinlbUtt  mm,  ^p.  402  ^W.  A.);  D.  Ltt.  Teilung  188T,  Sp.  1336 
bU  1310  (W^mU  HUtof.  Zs.  58,  310-335:  Korrnpui-detitbUit  d«a  UM&mmt* 
ytttiiis  d.  dfuUcll^o  GdHcliieliU-   11.  AlUirtliiinuterpirir   lHtl7,    103. 

00.  Dro^seti,  Hniidatlu   (Bibl.    1886,  Nr.  993). 

V«t.  Oytutuuiuui   laiH,  53  < Witlmaim);    All^ra.  Zpiiui>e  1f>9ß.    B*ll«e«  Kr.  44. 

01.  Bt&mme.  Siedelaugeii.  —  FrcCI,  Skyibua-Sake»  (Bibl.  IHHß,  Nr.  999), 
Vgl.  Li'.  Ofniiiilblitii  1.^97,  'Sp.  5^^i  f-  [it.  <f.  A.)  ;  Afitlheiliiti;«»  i.  uiÜirupulof;. 
Ocaftlisehaft  in  Wifn  ic.  .'>ä  f.  ipt-iik»)! 

'OS.  Soltau,  Krdr..  zur  KrkUrunf,'  der  Spracbo  A.  Volkei  der  Seylbeu  ia 
Auball  an  die  nb.  die  Sitten  U-  dio  Sprache  diese«  Volkes  im  Geacbiebta- 
verke  d.  Ilerodot  (^egebeaen  Mittbeilungen,  zußlijicb  alN  otF«ni;r  Brief  au 
Hm  Jobd.  Preßt  iu  Miloebon  bezüglich  der  v.  detnielbeo  rerfaOten  ächrift, 
betitelt  die  Scjthcn-Sakon,  die  UrvUtur  der  Germanen  (München  ISää,  J. 
Lindauvr]  xor  7.ur<ickwei«g.  »olcher  in  dienar  Stbrifl  den  eurtip.  GcTraaneo- 
Lhtim  aufj^eilruiigeueu  Vaterschaft     gr.  8.    (51  $.}    Beiliit.  Stargardt.    I  M. 

Lit.  CpnUalUrxt   tSAT.  Sp.   ll.Hl   (B.  ,.  8.). 
03.   Fligier,   über  die  Ilvtkutift  der  Sarmatea. 

Archiv  f.  AnthröpDliigift  XVII.  .i(«— 3<M. 
D4.  Jang,  Jnl.,     Römer  euil   RoniBiiaa  in   deu   Donaulünduru.     HiAtoriach- 
Bthaograpb.  StuOieu.    2.  Aufl.    gr.  tf.    (VUl,  373  Ü,)   Innabruck.  Wagner. 
1,60  H. 
DA.   Mach,   Undolf,    die  Verbreitung  der  Gemoanen  vor  ihrem  F-intrltt  in 

lie  Geachiebte. 

KorreapAodftDclilatt  d.  (ientaeh«»  0(MlU«!iafi  f.  AnltitApoloeie  IHR',  lä4 — 168. 
D6.  babu,  Felix,  die  KAnige  der  Germanen.  Nach  don  Quellen  darge- 
Itellt,  6.  Bd.  Die  VeriasBung  der  Westgglben.  —  Das  Keiob  der  Saerea 
in  Jtpaniun.  i..  durcligva.  a.  verm.  Aufl.  gr.  8.  (LI^  704  S)  Leipatg  1986, 
Breitkopf  &  Hättel.   18  M. 

DT.  Pflagk-Harttung,  Julia«  v.,  die  germaniacheu  Kiederlawuogon  Im 
Bömerreiche. 

AditRinnJti«   Zeiliiiig   Iflüe,    itriU)!«  ^'-  '^^   "-   '^*- 
09.   Ptlugk-llarttang.  J.  v.,    Staat  uud  Kirche    iiu  Beiobe    der   Weit- 
gotbeu. 

Orrnaliolen  40  Nr.   13. 
i)9.   Weiae,  J»I.,   Italien   und  die  Laogulardenherracfaer  von  &li8  biB  698. 
n.  8.  i'Jfil  6.)  Ualle,  Niemc/cr.  6  H. 
B  Vgl.  LIt.  Cenlralblait  1687,  üp.  1061   f. 
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1010.  Wieaer,  Frs.,  dae  langobiu-dischc  PüriteDgrtb  unil  Reihcscribexfal 
von  Civeseano,  boechrieben.  Mit  5  Taf.  n.  8  in  den  Tut  g«dr-  IllBatt; 
gr.  8.  (43  S.)  Innabrack,  Wagner.  S,40  H. 

Vgl.  LH.  CftUtralbkU  1887,  Hp.  79Ä  (W.  v.  Scb.);  Btflili«r  pbil"!.  Woeh»». 
»f^lirift  1SB7,  Nr.  S*  (UebUf);  Korraa|»i>nd«nsbIjitt  dar  WcitdentMifaaa  Z».  i, 
öi>.  1)3—116. 

c  Nr.  Itl7l. 

1011.  Pe«a,  AI.,  (Iber  WobDpiUe,  AnsiedlanK  a.  SUmmoKiirt  det  MakiKl- 
dcutBcben  i^mnimes. 

Za.  d.  KrAukriit-ter  Vereins   fDt    a*ogr9i|ihi*  u.    SUtiHtilt  1887.    —    Vgl.  Allt;«. 

Zellnne  tMKT,  BpJI.  Nr.  191. 
101!^.  Vandcrkindere.    L.,    lea  origines  de  la   jiopnlation    flHmande    It^ 
ponsfi  h  M.  Alphonae  Waiiters.  6.  (34  S.)  Hrflesal  I$ä7,    Haye«.    I  fr.  - 
Ahtlmck  aue:   nulleliu   de   rAond^mie  Iloyale   de   Belfpixe. 

1013.  Vaiidorkindcre,  L.,  los  ortgineb  da  la  popnlation  flanaada.  U 
qneetion  des  Sodvea  et  des  Saxooe.  8.  (31  8.)  Brüssel  1887,  Bircc. 
1,60  fr-  —  Abdrnrk  aur:  Bulletiii  d«  l'Acad^mie  Rojale  de  Belgi^ut 
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66.  Neajnhr«blatt,    brogb.  v.  der  äe»ellachaU  cur  B«A)rdenitig  d.  Oauni  b, 
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1017,  Birmann,  M.,    die  Ei&riebtnngeo  deutacber  StAmme  aof  den  Bodo 
HelTetieu». 

Badler  Neajabr»blatt  Hr.  86.  (Buel.  J.  0.  Bnur.  1  £r.). 

lOlß.   Uochhola,   t:.   L.,  tlaviacbe  Coloniaten   im  Aargso. 

AitnriA  18,  ISS— 161 
1019.  Wenn  er,  Martin,  Fortcbungeu  zur  fttteaten  Geeebicbt«  dea  Klelgaea> 

gr.  8.  (VU,   78  S.}  Fraueafeld   1887.  Huber. 

Darin:    Äoiiadolung  der  Al«iniuina>;  Oi'-siiamen;  8clidlireeeti(  Lebe&iwaiM  4M 

Laadvtflkci. 
lOSO.  Steub,  L..  aar  Elbuologie  der  dvntacheu  Alpen.  8.  (97  8.)  Seli^vS 
1887,   Kftrber.    1,60   M. 

Enlliltit:    |{oniaui«ctiv   Nhiuoiit»!!«  aiu    detn   Past«rtlial»  vdu  A.  t?iii' 

rliXtoto;.   Plaadvroi;    BUm    GuflJaiiiier  CTrbar;    UMor«   8«lirifien   llb«r  »uo--' 

Unrinai  «In  »aiitr  Q«l«l)rl9r  (g«^e  Tb.   v.  OrianbergAr) ;  H.  J.  Bid«riiiapn>  4ia 

Nationaliikiim  in  Tirol. 
V(l.  Lli.  CniitralMati  1887.  8p.  1)94  t;    U.  l/>i-  K«tltiii|:  1b»i. 

Kl.  I.  Etlini-iloj^e  11'.  IflO  (Virchow)j   AlIgemMM  Zt^itaaf  I8H7,  I'       „ 
1081.  Haetbaler,  Willib. ,    libellns  decimaliont«  de  iinno    IS^r*.     Ela  Jhr 
traf  tor  kirobl.   Topograpbie   v.    äteiormark  u.  Utiterkfirnton   irr>    llt 
Aua  dem  Vatican-  Arcbive  lirag.  gr.  H.  (28  Ü.)   Halsbarg,  Milien 
Camm.  0,80  H. 

ö«lrrr»icli.  Hiammudiarakttr  «■  Nr.  490. 
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i.  BldaruRDQ.  Nfttion«litftt«D  in  Tirol  (Bibl.    1H86.  Nr.  1039). 

ITcl.  Lit.  RIatt  ISfi-,  S|>.   llL't— 1fi7  lUiiCrrfnixcIicr);     IIi»tor.  7^    K8.  |6<  f.;    Zn. 
f.  d.  »iterrcich.  GymimMcn  If^l,   87l  ff.   (TomMcliflc;    Wluenachftftl.   Beitace 
d.  L«ipMgi-r  Zeitung  1887,  Nr.  4b. 
M.  Mr.  1080, 
,  G»Uoti,  Tadeechi  (Bibl.   IßSC,  Nr.   1027). 
Vpl.  D.  Lit,  Zpiluiij;   1887.  H|..  1844  f.  'HroiBlao). 

4.  Horaolin,  Tlrrnsrilo,  i  Tedescbi  oei  Sette  ComDiani  del  Vinceatia«. 
ppuDti  «  retliticuiuni. 

.Vrckirio  Venela  ».t,  .'tllS— 322. 
&.  Schlesinger,     N»tioi)ftlit&ls  -  Vflrb&ltnisBe     Döhmena      [,Dibl.     I8S6, 
:r.  1022). 

Vgl.  Mitibeilungcn  d.  Vereins  (.  Oucbioht«  6.  DciitaohfD  in  BBbm«iii  2S,    Be]- 

laR«  4.  7  C. 
6.  Focke,  P.  PrsDs,  Bdhmon  iet  da.^  ftngeBtatntnle  VnterlBnd  der  Dentacb- 
OhneD.    80   S.    1887,   Scibetrerlag  des   Verfasoer«. 

Vgl.  UilUimliinifea  d.  V«reiiis  f.  Q«scliiebte  d.  r>euUoben  In  Bbbm«i)  S8,  Beilan 

8.  30. 

0.  Sr.  739. 
T.  PrÖll,  Kar],  VergcesfiDe  deaiscbe  Brüder.  WaoderungeQ  im   BOhmor- 
rald«  imd  im    ..SkchsenUnde''   8ieb«nbiirgena.    gr.    16.    {1S4  S.j     L«ip«ig, 
iaclama   Univ«rinlbilil.   Nr.   2.<?0B. 

8.  Keintzel.  Georg,  Über  die  Herkunft  der  8iebeiibCLrger  Sachien. 
'rogramtn  dea  Bistritsi-r  ev.  Gyninasinmi«  für  186ß/87  u.  separat,  4,  *fti  B.) 
iermannatadt    1887,   Mk-hacli«.   Ü,8Ü   M. 

Vgl.  8ieb«nbUr|i.  Korrvapondensblan  10,  S.  03— 9&  (R.) 
19.  Bergner,    Rnd. .    die    dentselicn    Colooien    in  Ungarn.     16.     (42  S.) 
PeinAf.  geognpb.  Institut  ü,80  M.  Geograph.  Univ«rsal-Hibl.,  N.  P.  Nr.  38. 

10.  Jauas,  G.,  di«  Uieaion  ia  WeBtun^iani. 
A llgf'mfttii«  Zvituo^   IStfft,  Beilai^e  Nr.  iAl. 

11.  Wcintiold,  Karl,  di«  Verbrnituiig  und  die  Herkunft  d«r  DeuUcbeo 
a  äcbtesieu.  gr.  8.  <ä8  8.)  Stuttgart  1887,  Engelhorn.  2,40  M.  Por- 
obungen  sur  deutschen  Landes-  u.  Voikakunde  2.  Bd.  3.  lieft. 

Vgl.  D.  Lil.  K«iimie  1887.  &\i.  1700  L  (—▼-))    Zs.  d.  bblor.  Gcaellschaft  f.  d. 
PriiTuiK   Pon-n   ll'l.   III    (Ktiitiiiilar). 

12.  Schöiiwsildvr,  da»  QnoUgebi«!  der  Gfirlitxer  Neiß«  oder  der  Zagott 
nd  seine  Bevülkeruiig 

N.  IrfuiiU.  .M«i;imti  63,  H.    1. 

3.  Hahn,  Gunt.,  die  Zillortbuler  im  R! osengebirge.  Was  i*t  aoa  den  hier 
iogevandertoti  Zillerthaleru  u.  ihren  Nachkommen  Reworden?  Denkscbrift 
am  &Ojabr.  Jubilflam  der  Einwanderung  der  evangel.  Tiroler  aus  dem 
iillertbale.  gr.  8.  (175  S.j    Schmiedeborg,  Kommet.  2  M. 

4.  Werneburg,  A-,  über  di«  (irenibeschreibangen  in  einigen  lUOringi- 
eben  Urkunden,  nebet  Bemerkungen  zu  diesen  Urkunden,  gr.  8.  i79  S. 
ilt  I  Karte.)  Erfurt.  Villarct.  3  M.  Jahrbücher  der  kOnigL  Akademie 
{SiDvinnitdigrr   WiKtienscIiaften  zn   Erfurt,   N.    F.    1.^.    Hrfl. 

15.  Secitnanu,  Wilb.,  cur  Geschieht«  der  deattvhen  Volkast&tnnne  Nord- 
Imtsebiands  u.  Dinemarks  im  Aiterthnm  n.  Mittelalior.  Sep.-Abdr.  aus  dem 
■tbrbucbd.  Verein«  f.  niederd.  Kprachforauliuug  XII.  gr.  6.  (9i  8.)  Norden, 
!ol(au.    1.80  M. 

B.  Nr.  1890. 
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UlUloyispkie  fw  law,  «L  LS&— Sin,  ||wM«:«phM>  lUr  18>' 
;'107li.  Korr«»poBd«BtVI>tt    Om  V«atdeqt»chen    ZeiiK^xif:    £■ 
uni)    KauKt,   b«rsaag«f«bc»  raa  F.  Bcltaer  and    K.   Lamprcr 
ftaiiK   V],   18*^7.    1"   Saiaaian. 
|t>7l.    Hsrlinsr  pbilolof ••eba  Warkfiavi^brift,   9.  iahTfamg  Itt 
tlotalii.    4u»ftab«afw    »<  <tw  Htldtal  «itf.   »p.  1894,  I&64;     JmiihL 
yrabiii>r'o   sn  Qbri(b«fai,    a^.  TTS,  «q.    4nw4be,    T  -ijt  '-irt--|i   OiO< 
KOdüfol,   ep   lOiti   Srhaaidar.  fiad.  CxtUodoniiiD i    r«fa«  •.  8^  tf 
ftl4,  l'K*. 
|t073.   MltfticMnngVD    d«r    L-   1.   CotialmiaMinlon     mr    Erfoncbiuv 
KrliHltung  d«r  Kviut-  «ad  (kblwiRbta  Dwkaalo.     N.   P.    13.  Bd.  | 
Wiau    IHg;,  KabuiA  n.   Veift  La  C^mm.  U  M. 
llOIJt.   Mitthviluairen   der  •aHir«(i«ln{mehea  Oaiellaeliafl  fn  Wien.  1< 
(N.  P.  »5.  Uli.)  *  Heft«    uod    13.   W-   >Ti.  F.   7.  Bd.)   I.  u.   !.  Hdt 
Wtfitt  lA^T,  Holder  in  Coraa.  i  4  M. 
1074,   AToliäolagiAcb-fpierapkUrlip  Uttthellongen  «oa  ö«(tn 
UnirarBt    hnrniiagtrgobcn   voo   0.    Pnan  '    K.    Bormana,     II. 

guifC.    I***^^-    -'   Haft«,  fr.  f:    Wien.   K^  is    Si>bn.    9   H. 

107&.  Kurr0ipODd«niblatt   itm  V«t«w  far  siebenbnrg.  l<andMfcn 

»'Mn<U;    B.  9  f.  33  f^  «  ',  *x  f-,  l^t.  11»  '. 
lOTQ.  Llnd«B«ebmit,  AlUrthonskaad«  (Qihl.   tB8G,  Kr.    lOTOi, 

Vgl.  V.  Ut.   'Atiinag    1)4HT.    Sp    3l1^   ^(1.    KHu(m«nnt;    Jahrli{i«b«r    d«t    T< 
von  A1t<irtl>i>n>ifrniniiU-ti  Im  1t:>riiiuin4tt  R.  HS,  lAT  -  IGI  <:^<ilukffliaBMA| 
IQT7.   Ilriiiinbofer,    Hennaaa.    t)bt>r  die  tltesla  tlarkitnft  de«  SUben 
Kl«»ii«   in  Kuropa,  «r>ohl<if»vn  au*    klntnuiatitolit^    OrUaam«!!. 

rArBicIin».    Jalirb,    ■!.    diittdMttwvta.    fcocraph-cuatnisrciiillMi    OMftlUchl 
Aarau.    I.   Hd. 
lOIrt.   rank«.   K..  di«  Kupfsrtelt  in  Europa  und  ihr  VerliUluill  tgr 
tl«r  Indo-Uorniaiion. 

Align»««!"«  Äi'iliuii:  ISWl.  B«IU««  Nr.  80«. 
ft07V.  K1oii*i  W.,    BroBJie-  oad  Eisasioit  oder  Uetatlfcit.     Ein  B^tt$i 
l,fl«uiif;  illior  die  Berai-liligunn  die»«  EiDtkeilnog  »-   übvr  dl«  PriatM 
lltüii".  If.  ß'   ll^''   '^'^  ^  J  Hir«rhl.(.rK.   Kuli.   S.60  M. 
llQltO     D«iril«.    KtMrnfitaiiio   (Bibl.    l^H'i.    Nr     lOVH/. 

'V|(.   !*■   IJi-    -t"'"'"«   ""*'■   **P-  '^"   '*■■  '*■  Kfwisj;    Ha|MrtMki< 
wU«fii«ib*n  «}.  IM. 
tum    Jaodb.    G,,    die   niulcbli«i«    bei    Hftmfeild    aU  Kalta»- 
k     Wwwoit  Mltt(.ldimt«obl»i«'l».  Fal.   iMi  b,   n  ^   u.   v 

IUihI««!      -    Vorgwi-pbicliii,   AlurlhOntt    d<i  .^   ria( 

,.«.l«r  U»l.l»l«-  I-  Abthollons.  &  — »•  »«^  "  "  ". 
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TeL  UiUkeilansen  «tu  d.  hUior.  Ltt«riuur  ia,  303  ff.  (A.  O.  Hera);  Zs.  t. 
ISlhnDlojicie  19,  99  (Virchour];  KnmHpaiideiiEbUtt  rl.  Qfla«iiuntv«r#tii*  d.  ileuU 
hLcu  OefdlücbU'  n.  AlirrthnmmMiiie  19S1.  Ap.  ItO  T. ;  KorrorpondeiixblAlt 
Jrf  Wc«ldpül«cbi?n  Z».  H.    »p.   SiS  f. 

§^ebl««ienB  Vorc-il  in  Uild  nod  Sebrift.  63.  Bericht  d.  Ver«iaa  f. 
Mueeain  eohles.  ÄiwrtliUmer.  Red-  v.  Grempler  q.  Mart.  Zimmvz. 
8.  (4.  B(l,  S.  b'^—Üi'J  mit  2  Ttir.)  BreelHU.  TrewendL  baar  k  I  M. 
<Jr«mplwr.  d<?r  Ftiii<l  Y«n  SxrkrHn.  Namen«  <J.  Verwin«  f.  das  Mn^ouni 
Jci.  AltortliQiiiei'  in  bretliiu  uu'ur  äubvontiou  il«r  Proviuzialvurwaltg. 
Ii.  n.  hrsgb.  Mit  Ti  ßildtof.  a.  1  K»rtc.  Fol.  (16  S.)  Brandenburg, 
ils    <t  M. 

Vf:l.  Zo.  r.  Eihaolopa  l%  149  f.  (VirrliAfr):  B«rliarr  plillol.  Waclu^niiehrifi  I8K7, 
Nr.  M;  Ki>tre>fi«nd<)ii«l>liitt  d.  deiitiicitiini  0<-»ell*cha(l  f.  AnthrofMilniri«  l^,  Nr,  ft. 
jlOSl.  VoD  oad  Stiaiming,  rori^scbichtlicb«  Altertbümer  aus  der  Marl 
kodeuburg   (Bibl.    1886.  Nr.   1075). 

Viel.    UU    CvnUalhUtt    lüül,    Sp.    SO«    (J.    K.);    Z*.    f.    Kthnologia    10.    301   f. 

(Virclmw ). 

|&.  TiacbUr,    Oico.    oslpreuQlaebe  OrabhUget.    I.    Uit  4  Tafeln  und  ä 

lakogT.    gr.   4.    (66  S.)    (C^tiigaberg  (Barliii,   Priodländer  n.  Üohn).   4  M. 

DwlsrabdniGk    uub    den  äabriften    der  pbys.- Ökonom,    (ie*.   in  K^oigsberg. 

t6.  Olilonacb  luger,  Fr.,  die  rdmiaoba  Grenstnark  ia  Bayern.   4.  (Si>  S.) 

»aderabdruok  aud  den   Abliundtnngeu  der  k.   bajer.  Akademie  d.  Wissen- 

MiaAen  I.    CI.    IH.  Rd.    I.    Abtboil. 

V|[l.  Lit.  C^ntioihlaii  1HH7.  Sp.  18111  —  128:1  (A.>;  Berliner  philol.  WAehenschria 
ItHfT.  Nr.  'H  (Mvh)»];    KonrnpoudensblaU  iler  W^td^aMuh^D  Z%.  Ö,    Sp.  156 
bis  M>9  (H.  llAHpl}. 
r.  Eidam,    R..    Ansgrnhungen   rJJsiiacher  Dberreefu   in  und   nni   Qnnzen- 
Mito.    [Ana:    „Festscbrill  x.   HegrdDg.   d.  XVIII.  Kongreasea  d.  Dentaehaa 
■tfaropolog.  Geaellscb.   in  Ndniberg".]    L.ex.-0.  (Sß.  S.   mit   1  Tat]    Küro- 
fterg.  V.  Ebijor.   2   M. 
Ili0^l^  Iforscibe.   Austn'tbDugeD  dea   ^Verein«  von  Aliorthumifrenndon'*   id 
^■«liVnllBaiau,   bcechriobcn.    Mit  8  Taf.    jAue:    „43.  Jnfaruabvricht  d.  bialor. 
^Verafu  f.  Mitteirranken''.)    gr.   4.     (»4   8.)     Aoabaeb,    BrQf^el  &  Sohn    in 
Poraai.  2  M. 
i.  Foreler,   S.  v..   (tber  IlUgelgrUberfando  bei  Niimberg.     fAa»:    „Feat* 
thrtfi  rar    BcgrUßg.    d.   XVIII.  KongresBes    der   Dautccbim    Antliropolog. 
ila<!h.    in    Niimborg".]    L«x.-8.     (S*  8.    mit   Abbildgn.)    Nöraberg,  r. 
luer.    1    U 

).  Qfiriogor,    prltbiatoriacbe  Kart«  vou   Nürnberg    und  Umgebung.     Ia: 
^Wtachrlft    aar  BegräOnng    de»   XVIU.  KnngrpSBes  der  Deatseben  Anthro- 
Ig.  Qeaelljicb-    i»    Nürnberg.   Nürnberg,   t.   Ebner. 
}.  Naae,  Jul.,  die  HUgelgrXber  zwischen  Ammer- n.  älatTeUee,  gedffbet. 
itertDcbt   n.    beeobriebon.     Mit    I    Karte  u.  ^U  Taf.  Abbildgn.,    daranter 
i.  (arb.    Taf.   hoch   4.    (VI,   SÖV    S.l    Stultgftrt.   Enk«.   36  M. 
V^L  Za.  f.  Etknaloc'c  19,  XOä  f.  (Vtrchow);    MitUieilHogen  d.  anthropolof.  Qe- 
•nlUcli&ft  in   V,",'u    17.   117  f.   .  I!.<pi;)'-n1. 
Jtol.  6eb  ei  ilemMUil«;!,    Hcinr.,    iil>>r  UdfrelgräberluHde  bei  Paraberg,  Ober* 
Ji.  hncb  4.  (34  fr.  ru.  4  T».:  LaiKiabnt.  Atteitkofer.)  8  U. 

S'-brrin  'T,   W*  itigen   R^tmer-Aaagrabungen. 

tk  Karton  u.  Plan.    14.  (4U  8.) 
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109n.  llAieggflr,    B.t    Rfitnerfonde    in    Obermata    b«i   Mer&n  ond  die  *)» 
Majü-Vesl«.   2.   Aufl.   S.  (35  S.)   Meran.  Elmenrcich.   0,80   M. 

1094.  Woldficli.  Joii.  N-,  HeitrJlg«!  zur  UrgeschicMc  IMtineiM.  9.1)1. 
lAna:  ,Miith«iIgti.  d.  Antbrop"log.  Ueeellwh.  in  Wien".]  gv.  4.  (TTl,  21^ 
mit  43  Textfig.  n.  1  T»f.)  Wien  l8f)H,  HBlder  in  Comm.  bur  3,8D  H. 
<l.  B    9.:  6,40  M) 

I09E>.  OrtTfty,  Thdr-,  rergleichfodc  Unteraachangea  fibw  den  Unpso^ 
der  nngftrlSndi flehen  tind  nordenroplti.irh«ii  [dflnttcben.  sebvedlsrhen,  noT' 
n'irfpiich4>n]  prihUtoriücbtfn  Sl(!inwi*rkxeiig«.  [Aus:  .Miltlitilgii.  A  AnthM  — 
polog.  (T«*«IUe)>.  in  Wien".]  gr..  4.   (:J7  S  ]   Wi*>n,    Urtider  in  ComtD.   S.IOM. 

lOdß.  Woninaki,  ifauritiuB.  das  pmhiBtoriERhß  Kclianswerk  roB  Lengyil  « 
Mine  Erbauer  und  Dfivohoor.  1.  lieft.  Anloria.  dootacbe  Ansp.  ff'i' 
{9K   S.   mit  -i*   gteintaf.)    Ilodapest   1888.   KilÜn     6  M. 

1097.   Conpte-rtDdn    de    I«    S.  seMion  tln  congril  intornation«!  d'anllirv— 
poloßie  «t  d'art'hAoIogi'?  pr^hisioHqacji  A  Rudaptvt  I8»ß.  Vol.  H.  Sparti 
gr.  8.   (I^;  n.  XVI,  tOK  (i.  mit   II?  eingcrdr.  Pie  ,  129  Taf.  b.  1  Kart«.   tttibm4 
119  S.  ErklKrungen)    Radipe^t  1H78  et   IK^t;.  (Leipxig,    Ilaecael.)  30  Ic" 

Kl^m-t-IrnOB   «.    Nr.    I13S  ff. 
I09C-   MitteUlter.   —  Kiekan,  Hm'nr.  t..  Gf««hinlit«   n.   %!tt«Ri    a«r  mitteBl 

»Ireriicben   WeltanBchaaiing.   gr.   S.   (XVI,   82i?  S.i    Stuttgart,   Cott».   I* 
10Ö9.  Kllingffr,  fiflfentliche  Meinnng  fBibl.   1S86,  Nr.    1091). 
V|t|.  Hi^ur.  Za.  68.  118  f. 

1100.  Lateh,  Borthold.  das  Krirachcn  u.  die  EiitwickeloDg  der  hiatoris«h< 
KriHk  im  Mittelalter  (mm  VI.— Xlt.  Jahrh.].  gr.  8.  (V,   191  S-}    Brea: 
Koehoer.  2,40   M. 

1101.  MQnts.  la   tradition  »tiLiqu«  »b  moyeD  ftg«. 
Joniiial  de*  Savant*  1887,  OktoliT. 

1103.  8ch«p6,  G.,   za   Snctons  Fortleben   im   Mittelalter. 
Bl.  f.  d.  hajr»r.  <)ynina-i](lflrhulf»M»a   1887  (ßd.  XXiri),  6.  97—9». 

MOS*.  Cipolla.  C,  OatuUn  nol  M(-dio«vo. 

ArehlTio  Vi-neu.  .U,   19^— l'Ji.  

MOS.  Bifloe-,  Alfr.,  die  Fnlwickcliing  dr.^  NttiirgefilMs  im  brittelallcr  d, 
der  N«iizeil     gr.  I*.   (VIII,   -lüQ  K.)   Lfliptig   it^»^,   Veit  jb   Uo.  8   31 

Vgl.  AUg«mriii<!  Ztitnaf  1887,    ll«ilage  Hr,  51'. 

1104.  Hanelt,  Albert.  KirclinogMobiobte  DeniKohlanda.  1.  Tbeil.  Bis  svn 
Tode  dca  HnnifMliita.  gr.  8.  (Till,  657  fi.)  L«p»g  I88T,  Himieb'a  Vataff 
10,50  M. 

Vgl.  Ut.  Cenlmlhlalt   1SÖ7.    Sp.  778  f.;    D.  Lit    Zeitniir  1887.    ßp.   ttOl^lSM 

[K.  Mnitvr):    Olitinirn-  irl-  An«,  tn*^,  T!)«— 741  {W.  Mrtlltr};   Tli«fl.  Lii.  Zlf- 

IH87.  Sp.   I71-17R  (l.oof«i!    Tl'*<il.  I.it.  BUU  I»8i.  ?•«, 

1106.  Koeattin,  Htinr.  Adolf,    0«ichlchte  d«  ehHstlich«D  GottesdleniNP- 

£in   Handbuch   f.   VorliiRBn^^n  n.   Obnngm   im   Kcmioar.    Mit  S  Tab    gr.  !• 

(X,  3^;{  S.)  Preibnrg  i.'Br.  Mohr,    ti  M. 

Vgl.  LtU  CntitralbUit   1887,  Hr>.   991;   ]>.  Ut.  Ztitung  1887,  gp.  Utk»  f.  (Bi<i*- 
tnaiD);  nnttinj*i>r  ^«1.  Ans.  imi.  MI— &((1(A«'>i-li«r.  Throl.  lit.  BlaU  IMT,  IK- 
1106.  Linsenmano,    tiber  Marien-    and  Heiligen  Verehrung  im    cbriftlltk« 
Cultn«.  8cblnG. 

TheoloK-  QuarUlwbrift  1887,  179 -«30. 
1106*.  Dnracza,    il  paradito   terreetre  seile  carte  inedtoeTali.     14.    (S^  ' 
B.   23  Taf)    Mantova.   eredi   Segna. 
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1107.  6rhr«der,  OlinliA  und   AbergUuh«!  (Ribl.   1886,  Nr.  1103). 

Vgl.    Lit.    Kliu    Mt»1.    Sp.    Sfti    (Sctiwaa);    Allfccinctn«  ZeltnnE   UM,    h'ithge 
Nr   SB7  (t)u<}iM>kyt. 

1108.  8fipfle,  Kullureinflaß   (Bibl.    ISSR,  Nr.   1093). 

VfL  Lll.  CeniralliUn   :>*Ä7.  ''p.  ^81  f.;  V-  L'l.  7,ip.  1887,  8p.    IS9  f.  (v.  Watd- 
lienrt;    Z:  f.  Tcr^'l^iclieiide  Litvraturir«*cliicht«   I,    II.  8/4   (John    Mc^er);    Ko- 
nmnia  Nr.  Aoi    J!«.   f    n«ufran«Btiitehe    flpraelie   □.  Utenitiir  VIII.  6  (Kniiusr); 
AMiffmaiiiP   Znilnni;    188'!,    DnilniC"   Nr.   369. 
lin».  Mörner,   Held engedi Tbl«*  fDibl.    t88ß,   Nr.    1094). 

Vf\.  D.  l.ii.  Zi-tiunt  1>'£7,  t^p-   TS«  (K.  N,);    Krmo-tialliK  1687.  HSn  {  BUlter 
f.  litrrariicli«  L'iit«rb«UuQ|i    1887,  II,  A70  f.  (Adalhert  Sohrnutr). 
1110.  Viitkc,  Tb.,  die   CoortoUle  id   ihrer  kaltarbiatoTiscben   Eatwickpluog, 
Hnnjjii  Archiv  VJ.   IIÜ  — US. 

i.  Nr.  1194  IT 
HIN  ScböDfl.  A  ,  d'.-utscbo  AlterthOmcr  im  Mecklenbarger  Oitenptel.  gr.  8. 
(83  S.)    I.udwiguluKt,  ItiH'ttorff,    I    B(.   RoBtocker  Dieeerlfttiflfi. 
T(l.  Nd.  K»rT«e|H>i>d9Rtbiiiit   13.  4«  i.  (K.  K  H    Kioum». 
1)13.  Dnibcrp.  L.,  das  mitteUlterliche  n^grftbniO. 
Dm  K»b..lik   1H47,  MMtx. 

s.  Nr.  9f7 
'tIS.  ^rtala,  R.  v.,   Vortrag  nb«r  die  wtcbtipati-n  ßuEiabungon  d.  Oriontes 
nitn    Oucidcnte  im   Mittelaltor  n.  Nettidit.     G«baltAn    im    ori«DtftL    Mniieiim 
mm  Sii.  Jfinner   1ÖÖ7.  8.  (4«  S.i  Wien.   (Leipzig,  Fook.)   1   M. 
VkI.  Ui.  Ceulrslbrat:    I8B7,  t^p.   laft«  f 
"14.  Weaael,  Cbarmkt«nflti k  den  Hittelatt«r*    4    |1S  6.)   1887.   Programm 

dea   Gymnaeiiiina  au  Cil>trin,   Nr.   70, 
'1>A.  Gegeniftlse  in  dar  Kiillar  de«  Uittclalters. 

Or*nKbot)in   46,   Nr.    20. 
nie.    0«aeltachaftil«ben.   —  Bucbwald,  (Juat.  v-,   <lAittacb«s  Geaailachaft». 
leben  im    endendun  Mitielnllar.    2,  Bd.  A.   n.   d.   T.  t   JCnr  deutHchea   Wirth- 
«chaffdgucbichte  im  «nd-'&den   hlittelalMr.    15  Vortrug«    ».  (XITI,  £02  8.) 
CCid.    HoaiHnn.    4,50    M.    (1.   Ii.    ^,:    (^^50    Jd.). 

V(eI.  l,it,  UmtmlbUtl  1SK7,  Sp.  129.1  f.  (W.  A.l;  D.  Lil  ZeilmiK  1S87,  ßp.  ISlO 
iQ.  KanfmatmK  Hi-ior.  Zt,  57,  73 — 7d  (EllinK«Ov  Z*-  f-  »llg-mviue  0«*«tiiQtit« 
iwr.  ISJ:  HJBl.  Jalirbiich  7.  321— S'jg  (!■>.  Kny^nrj;  Hwior-polit.  HIAttpr  M, 
T»!*  r  ;  WiM*n«ehaitl.  Il>-Uae<»  ä-  l.elp'ii:*''  Zel'unfr  IB^T.  Nr.  SO;  Bliklt*r  f. 
jilor«ri*«he  l.^afirhaltane  1X87,  I,  X«  f.  illrtinA  am  Klijn.) 
1117.  HSbIbaum.   das  Bticb   W«lnflharg  (Blbl.   I88(;,  Nr.    III8>. 

Vgl-  L<(.   CvntmIbUu  1887,    Sp.  901   t;    ]>.   Lil.    ZoititTig    1887,    Sp.   791— 7M 
|v.  Below):   Hütur.  '£».  6Ü.  HS:  Theolog.  Lit.  UUtt  1887,  !^p    48»;    Ut.  üand- 
waiacr  Nr.  439   (Kei*o|);  Ur|{«n<f«rt  3t,   Nr.  33  (Q^bhMr'ltt;  All^amnin«  Zeitung 
1887.   htilH^-  Nr.  10«. 
1118,  Mndersobn.  Realien  (Bibl.    18^ii.  Nr.   1115). 

V|rl.  Ut.  Uall   1887,  -Sp.  iOb  (».biraii):   Hi^rri^a  Archiv  7»,  36^—358  (Biacboff). 
111»,  Bäbmc,  Oeefrhichtc  de>  Taotsa  fBIbl.    1886,  Nr.    IHR). 

Vgl.   HlIiiHr  f-  liirrnr.  Untntlialitinii   1!)87,  I,  1S5  f.  {ScfaloiHr);   IK«vue  polJtiqae 
et  litiralre  1887.  18  (A.  Hacin.-,. 
IlSD.  HKnBfllmann,   Sehic-hlbnoh  (Bibl.   1886,  Nr.    1107). 

Vgi.  Üittw.  Zu.  67,  yi6  i. 
"9L  HftoBclmann,  I^udirig,  Werkstücke.    Gesammelte  Stadien  nnd  Yor- 
trlee    anr    ltrann»rhwf!igiacben    Geachichte.     2    Bdo.     8.     (Ul,   347    v,    IV, 
314  S.)    Woltienbüttd    It^tsT,   ZwiCier.    i   S  M.    AnfMlse  a.  Vorträge  aaa 
Tfracbiedencn   Wisfenagebieten,   Bd.  3  n,  4. 
Vgl.  Lil.  CcnUalbliii  |88S,  Nr.  inos  f. 


336 


BlULIOCRil'llIC  VON  1887. 


IISS.   Buolinnr, 


\  QS«&eiM  VergADgeabfllt 
V|tt.  l,it.  OnlralblMt  1607,  Sp.  4üt. 


'Bibl.   188S.  Nr.   IIIOV 


IISS.   Koppmaan.   Karl,    Oesoliiclite  dsr  Statte  Raatook.     1 

UrauduiiK    der    SUdt    bU    lam    Tode   Joaebiro  BlUtttri  [1589].    S.    (VIU, 

Iftt    S.)   Roatock.  Wvrllier.   3   M- 
llSi,  H«y«r,  Wm.  Ueinr..   titoHia  in  aller  und  Rcner  Zeit.     (!■   10  Ufa. 

1.   Lfg.   gr.   fl.  (38  K.   mit    I    Tat  <  HlolUn,    HnsM'niaii(l.    0,AÖ   M. 
1I9&.   Aus  Flenobargv    Vorz«it.     heitrAge  zur   (Jesvlilchte  der   SUAU  Bnf, 

In  i«angli»ttn  Iiriii.    l.  Kofi.  gr.  S.  (VlI.   1^9  8.i  Flennbarg,  Huwihl    ?  X. 
llSti.  äp  floht.  Prj!    Ant..  rJastmähler  aod  TrinkgclAge  bei   dea  Uantirbea 

von    dnn    Alte<t«n    Zoilnii    bU  ins  K.  Jahrbdt.     Bin   Beitrag  rar  datitacUu 

KuUarg<>s<:-hiubl«.    8.  (61    t>.)   StQllgart,   Cofta.    l.'iO   M. 
11^7.  8tockor,  F.  A.,   das  WiriliAbans  im   ^nnelaltar. 

Vom  .liiin  »um  Hi-hwnmwidl   111,  all— 331». 
11V8.   NvnmaQD,  Karl  Wuld-,  die  Kaiser-  n.  POrBtanberbargs  aaa  .gold«» 

Kretu'   In  BegeDaburg.     Eioe  bltlor.   Skiis«.     9.  Torb.  Ana.     Itt.    (£0  S) 

RaffliubiirR,   BaMCuockor.    0,40    U- 
1PJ!1.   TAlltsr.«ljl     —  JuACruvr,    Vulkszahl  (IMbl.    19^6,   Sp.    1117} 

V|tl.   Mitllii>ilniiKi>ii  AHB  il.  hitiinr.   Lftvrmtnr   15,  IÜ9  ff-   i,R«iniioM\. 
llltO.    Daebttr,   BwOlkarnng  tob   Frankfurt  (Bibl.    1SS6,  \t.    1119). 

V«!.  D.  LU.  7.ttf.  irw7.  Sp.  7IH  t.  (S^hhtu):  Allfwu.  Zt^.  1H47.  BbIU««  Nr.  (ft 
IUI.   Knab«,    C,    VolkstabI   von   Torgiin    I&03    and    1&3S.    gr.  8.    (Vit 

37    8.)     Torgau,  Jaovb  in   Co»»-   0,60   kl      PubHoatioiKn   dat   AUertbiM- 

VaralM  an  Torpiu.   I. 
Ua-i.   KiPBner,  F.,    twal   Bdti«««  mr  B«valkflraaBBauli«tik  d««   ICJib^ 

hundert». 

fHcb«Bb&rc-  KwfTaafaadaaabUli  llh  A.  111—113. 
IIS».  HftMltl  «ad  Ttrkrtumma».  —  Schneider.  J.,  die  alt««  BM^  >- 

na»dali>w«iF«  der  U<raab«n.   KAmer  n.  Franke«  im  iletitadtea  fteK-he.  Süh 

«lU-  UiU*nat)h|tti-  daiywtellt   &.  Heft.  Ut  1  Karl«,  ^r.  «.   fiS  b  ,1   Lcipuft 

T.  O.  W«ig«l.  9  M. 
119:^'.  Cbanbalu.  A,.   ilTn  ■llini  Tllii    n  Tlll^||>Btl   i«i  dMtsdbeo  Soik. 

Bvtltaw  pkiUlH    Wu«k«M<i)inn   18»;.  «p.  UM(  Kj^   141«  c 
11.14.  Naher.  J.,  du  rOaMcbaa  MOilfttMnil«!  n.  BMtIcUwac«  In  6Ad«iil 

D*«t»ehlaMl»    In  Clnfr-LolMMeeB  «.  der  ächmi«,  nebet   1   Karte,    gr, 

VVin.  *i  8.)   Bwtbwc   1»».   IMrtal  ta  Oe«M».  S  M. 
1195.  Ha\i*ft      Karl    Barea.    diw    BSMemlnAe«    lUniaM.    (Mit  1   Karti^ 

[Aa*  ^  4.    A>lhr«^oc.  GMeOack.    in   n"t#»«.]    A.    (HI,  U») 

Wies    ..      .   .UM«r.  1   M. 
lia&  M«jr«r.    A.   R..    «•   alliB  StwIawUrr  dea  OWnraaOal« 

W4    MiMT   !lM^b4MtlM(t.     Kte   Kacbn«  n  tea  Vcria«ca    ^C 

loifk-t.    ^   lOfr— ll«.<    Draadm 

«  Wk.  i«a<i 

>%va  Hftina  ^l  keiJ^tw—  M|kMr.l 
.v.    wt   Wtlnlali«f.    !■: 

J,  l4«Mr  ;»  CW-         -     -  -i' 


B*«toaM     4 

Mll   1 

Ke«l* 

lUT.  V 

V- 

n»  v 

it.  a.    i^  ft. 

aat  l 

T» 

VI.    Al.TBRTlirMKR  tmo  KULTlIROtCfiCHlCFITE. 
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LIS9.  Jftstrow,  J-,  Über  WelthandelsatraOen  in  der  Oeichichte  des  Abend- 
lasdee.  gr.  8.  (Ü3  S.)  Berlin  1B87,  Simioa.  S  H.  VoUcBwirthscbaftliobe 
ZdIfrkgeD,  H.  63  d.  64. 
.140.  Fiteber,  TbeobaJd,  Sammlang  mitlclaltorlieher  W«lt-  and  Seekarten 
itafieaitobeD  Ursprang»  and  aus  italioniHctien  BibUuthekuii  und  Archiven 
hensag.  and  eriftatert.  gr.  8.   (V,  2&4  E.j  Venedig  1H86,  Ouguuia. 

Tgl.  Ut.  Cfiiiiralblan  l&Hl.  Sp.  3:^9;  Rs-mo  critiijuo  Sl,  Nr.  IS. 
jHl.  Alpine  Kartographie  dea  XVI.  JabrhandnrtÄ. 

AIIgaDcin«  Zvituag  Iä.<«7,  Ri-ilKge  Nr-  50.1  fl'. 
14).  Jacob,  <j«org,    dor  nordiecli-baltiscbc  Haudel  der  Araber  im  Hittel- 
■Itcr.  p.  ff,  (r,    152  8.)  Leiprig  1887,  Böhme.  4  H. 

Vgl  Oölliog.  GeU  Am.  1967,  9«7-976  (A.  Müller;   «tidi  Bibl.  188«,  Nr.  llSTf. 

wird  hier  besprach*»);    Ks.  f.  F.thnoloino  18.  2S8  f.  (Virehov). 

113.  Totnascbck,  Wilh.,  zar  Kunde  der  Bftmns-EalbinBel.  IT.  Die  Handel s- 

t*l»   itn    12.  Jahrb.    nach   den   Erknndigiing«n  des   Arabers   Idrist.     [Aaa: 

.Silno^ber.    d.    k.    Akad.  ü.   Wies."].    Lex.-8.    (91  S.)    Wien.    Qerold'a 

gohn  in  Comm-    l.4n  M.    (l.  a.  U.  2.60  M.). 

lU,  Taadorpf,  W,,  QeirinDiinj;,  V«rarbeitDog  und  Handel  de«  Bomitein» 
^  Prcaßen  von  der  Ordenssoit  bin  eur  Gegenwart.  Eine  biatoriaeb-vulkn- 
tirtliitcbAfÜivbe  Stndie.  Mit  1  graph.  Darstellung,  gr.  8.  (VII,  117  &.) 
JtM,  Fischer.  3  M.  8t)tatHwi»»en»chafUiche  Btudieii  berausg.  von  !>■  I-Ilster, 
I  Bd.  H.  ti. 

\it,  Stoppani,    A.,    1' ambra    nolla   atoria  e  nella  geologia  eon  speciale 
ngaaido  a^li   antichi   popoli   d'  Itaita  nei   loro  rafiporti  colle  origini  e  collo 
»»l^iDento    della    civilis    in    Europa.     Uailand    1886,  Uoepli.  —    Bem- 
1  tteiähande). 
Ul.  Gering,  Handel  von   ßaeol   (Bibl.    188«,   Nr.    U2&). 

Vgl.  U.  Ul.  Seiiune  1887,  8p.  1068  f.  (Stleda);  Gstt  Oel.  Ans.  IM87,  340—361 
(Sehaoz);  R««U«  critique  1887,  Nr.  34;  Mitlbeilungan  an«  d.  hiator.  Lftlaratvr 
16,  t&3  ff.  (Koeboet;  Bialor.  Jabrbacli  VlII,  H.  i. 
147.  ScbKfer,  Dietrich,  da»  Bneb  des  Lübeckiaeben  Vogla  auf  Seboneo, 
aehrt  5  Beilagen.  Mit  .1  Tafeln  «i.  2  Karten,  gr.  «.  (XIV.  CLIU,  lö-"^  8.) 
RiUo  1987.  Bucbhandl.  dea  Waiaenbauaes.  6  H.  Haneischo  Gescbiebti- 
ifieUoD  4.  Bd. 

I       Tgl.  Hiator.  Tiddtrift  (nv.)  1887,  96-108  (E.  HUdebran'l). 
14S.  Stiflda,  Wilhelui,  Revalur  ZoUbÜuher  und  —  Quittungen  dea  14.  Jabr- 
kuderta.    gr.  8,    (.^11,  CXXXVIII,   107   S.)    HaUo  H^H,   Buehhandl.  de« 
Waieenbanaea.   4,80   M.   Hanatschu  {SeacliichtHi|ue1l«n   6.   Bd. 

TkI.  L>.  Lit.  Zeitnng  1887,   8p.  1776  (.   (i'cilbach);    KorresponilAiitblatt  d.  0»- 
Mmu)tT«reiiie  d.  denlscheu  OeachirhU-  d.  Alteriliunasyereina  18B7,  161  [V-  B.}; 
Jabrbfleher  f,  Oeaetzf^ebung  II.  Aus  (:S<:lhmnUflr). 
U6'.  Stieda,  W.,  Studien  zur  Gcworbegcschicbte  Ltlbecks,  3.  4. 

HiitboUung«u  d.  Vvrdrs  f.  LQbrck.  Oeaehicblo   n.    AUrrthtinifkutide   S,    1  —  10 
a.  8T^.6S  (Hopfenbau,  ßierbranerei). 

«   Hr.  187». 
M8^.  Stiflda,  W.,  Zunfthandol  im    16.  Jahrhundert. 
'       BUtor.  Ta««h«nbtich  fi.  Volvo.  B,  307—901. 

'49.  Sattler,  C,  Bandelereobuungen  d-  Dsntacbea  Ordern«.    Im    AuflrAge 
^  Tereina  f.  die  Oeschiebte  v.  0»t-  n.  Weatpreufien  bng.  [Fublicatioa  d. 
VmiuB  f.  di«  Qeacbicbtc  v.  Oat-  u.  Wcstpreuilen.)  gr.  8.  (XLVI,  tiSS  6.) 
Uipaig    1887,  Dnncker  ic  BombloU    U  U. 
eniUXlA.   lln*  IbOa  OIT.  (UXTL)  Uhtg.  S3 
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Vgl.  UiUh(tilnn2«n   «u  d.  bUtor.  LltUriOiu  Ifi,  3SA  (Koebne);    NilU>M)uilU| 
1887,  167  (PraU). 

1160.  ßUtneke,    0.,    Sutdni    haneiBcbe    Swilang    und    Hcringsbuilel  I» 
Schonen. 

ß«Iiluhe  Stndien  37,  97— SS6,  d.  Mpa»t 

llßl.  Hoehlbaain,  K.,  die  Hanaa  ta  St.  Go«r. 

Miltheilonceo  aoa  dem  Stadurahfv  Tun  XBlo,  U.  10. 

I15S.  Roehlbaoni,  K.,  Uakostea  eiaer  Kölner  Haosefahrt  von  1899.  Iv 
Geschieht«  der  Wertho  und  Preise. 

Mittheilangeo  kos  dvm  .Sisdtarohlv  von  Kttln,  Q.  10. 
1168.  GeerinR,  F.,  Kölns  Kolonialwaarenhandel  vor  400  Jabron. 

Mitilioiluuscu  Aui  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  H.  II- 
(i&4.  Kluckbohu,    Ang-,    HaadeUgcadlftchafteo  aad  MoDopole  in 
matioaudtalter. 

iIittori)i«ho  Aufttts«,    deni  Audcnkcn  an  Qvorg  WiütE  gewUmat,   8-  OU'IM. 
[Aue:  Ilerlioer  Jahresbftriulil  l^8T,  VIII,  Nr.  46.) 
J16&.  Kur  QoAchiehto  der  HaiidelsgesellaRhaftcii  ond  Monopuli 

Mitthelluu^en  aua  dem  SikdUrciilr  Ton  Kffln,  H.  lO. 
11&6.  Simonnfeld,    Henry,    der  Fondaoo  dei  Tede^rhi    in  Venadig 
dcatacii-venelianiaoiieii    HaudeUhexiehuagen.     Mit   Unleratätx);.    dar 
ComnUsIoD  bei  der  kt>nigl.  bmver.  Akadomie  der  WUeenschaft««-  3  Bit.] 
gr.  8.  (XXIV,  492  ü.  XVf,   396  8.)  Stuttgart   1887,  Cotla.    20  H. 
histor.  Theil  auch  beeondera,  gr.  6.  (XI,  301    S.)    Ebd.  6  M.|. 
VkI-  Allt«infline  Zeiliinff  l(i«7,  BeilBfe  Nr.  308  (R«rd}. 
Ilfi7.  Hnase,  Leipsigor  Messeo  (BlbL  1886,  Nr.  881). 
Vgl.  Hiator.  Zf.  67    lU  £.  (StiwU). 

Hochdrnck  n    Buchhandel  «.  Nr.   1809  (f. 
1157*.   Bucher.   B.,   Geld-  und  Arbeitswertb  im   Mitic)alt«r. 

BÜtller  f.  KoDiftettworbe  16,  Nr.  £. 
I16S.  Boierlt,  J.,  die  Anfllage  der  Weberei- 

Anaelg«r  (,  gcbwcb.  Allertbiimsltuitile  1S8T,  Nr.  f. 

1159.  DombrowskJ,  dls  mittelalteriiehe  BleoeiiwirÜischaft  in  Ermltad- 
Z>.  f.  d.  OncbEcht«  tou  Kimlatid  9,  Q.  1. 

1160.  Wirtluchaftilebeo.     —    Lampracbt,    deotecbv«     WlrÜucbafUtiM 
(Bibl.    Ifihft,   Nr.    1  mil. 

Tgt.  Lil.  CvutralbUu  1S87.  äp.  läOO— lä«9  (W.  A-):  ODtc.  Oel- Ana.  1887.» 
bia  MO  (IDJUDA-Btemru'?);  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  n.  Statiatik  S.  ¥.  lt.  fl* 
HUtor.  Jahrbuch  S,  11-  3  (Bruder). 

1161.  Lamprvtibt.  Karl,  die  Entwicklung  du  deutiebni.  voraehmllcb 
rheinischen  Ranematandes  wffarend  dsa  Mitlelaltora  and  seine  Lag* 
15.  Jahrhundert 

WwitdrnUehe  7.*.  6,   18— 3If. 

1163.  Kootho,  Uat«anterthaneo  (Bibl.   ISSS,  Nr.   1136). 
Vitl.  Obtt.  Oul.  Ana.  l&d?,  64-73  {MetUco). 

1168.  Brüning,  W.,  die  LoihiMgensebafl  in  Ostpreußen. 
Zi-  d.  Savi|rD7'GMullauhan  Hu  KeobUgeaoliiclit«  »,  II-  3. 

1164.  fiebmidt,  Ouat.  Heinr.,  sor  AgrsrgeeehJcbte  Lohock»  n.  OfU 
Btodien  naeh  archival.  Quellen.  Mit  I  Flnrkarta  und  1  T«f  •* 
171    S.)    Zürich    1887.   Orell,    ruOli   &  Co.    Verl.    7    M 

1165.  &otheiD,  Eberhard,  di«  N'atarbodingungen  dt 
EntirioUung  in  der  Rbtdnaboa«  ood  im  Sobwarr 

V*rkandliinf  an  imt  ft,  deolieliaa  Oaoamplbaatagea  ' 
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6S*    Th^veniD.  H.,  ttadw  irar  U  propriit^  «v  moyra  tge.    L«a  'Com- 

moDi«  . 

UibingM  Rcnler  (Paris.  Vi«w6g>,  S    121-144. 
>.  Ni.  1491   r.;  1509*. 

196,  Qeometria  Cnlmsosic,  von  Mcndtbal  (Bibl-    1886,  8p.    1141). 
Vgl.    Lit.    CttntnilblaU    1687,    ßp.   «41    f.;    D.    LiL    Zcitnog    IB8T,    8p.    flSa    f. 

lil.  Stände,  Z&nft«.  —  Prats,  Hana.  aoeiale  Bewegnngon  in  Htttclalter. 

Z».  f.  ■Ilgemeine  Qfvvkicbte  4,  X40-269. 
168,  Botch,  L.  V.,  zum  Wvchie)  d««  FroicDaUDd««. 

AnxMgvr  f.  aclKrnit.  Qnsch.   1R8T,  Nr.  S  a.  3,  a.  ««pv«L  ß  8. 
IS9.  Roth   V.   8chrock6D8l«in,   ßitterwürde  (Bibl.    1887,  Nr.    U43^ 

Vgl.  D.  Ul.  Zfiitnug  1887,   !$p.  SOS  (Booa);    Uilüieiiiineon  «us  a.  lüalor.  Ulbs 

rmnr  Ifi,  3I&  <W.  Martena);  AJIgeni^«  Zeituug  18S6,  Beil.  Nr.  S88. 

«.  Nr.  1493. 
170.  Scbönneb,  Ludirig,  UrkondItcbM  Abftr  die  Splelleate  in  Tirol. 

Zi.  f.  d.  Altutbura  31.  171  — 18:1. 
ITl.  8obalte,  AIo^b,  dia  Pfeiferbrad encbaft  xu  Riegel  im  Breisgao. 

Zt.  f.  d.  0«Bcb.  A.  Ol»«nbeiti»  N.  F.  II,  303-311. 
173.  Sittnrd,   Jos.,    den  Trompetern,   Pfeifern  and  LKateoacbIftgem  wird 
vom   Orafeo   Ulrich   von  Worttemberg    „ihtt    gemaobte    GeietUchaft   be- 
iletigt." 

Uötiniaheft«  L  ttlaailcgeichichte  IV,  1  —  7. 

73.  HeitE,  &,  das  iDoiiDgBwesen  io  alter  ood  neoer  2ete,  45  8.  Stntt' 
gArt,   Kohlkammer. 

74.  Sobedler,  die  l^baUmaatelbinderaobaft  in  Markdorf  and  deren  Kirobe. 
äctirifk«n  d.  VeiMiu  f,  Q«*cb.  äo  Budeuae««  u    Uoignbmig  16,  &7  II. 

Tb.  Gradl,  H.,  zur  Geacbicbte  des  ZunftweMua  im  Egerlanda. 

Hittheil.  d.  Hfthritchrn  OonortifimiiMiiiii*  1867,  10. 
76.   W.,    Ober    einige    alle    MatcrgebtlcbeF   der  Hediaacber    and  Ilermann- 
ltidt«r   Schneldenunft. 

ßifhfnbftrB.  KorrMpondcnihUlt  10,  8.    127—180. 
^7.   Roth,  Job.,  aas  der  Zanftzeit  Agnethelna.   Ein  Beitrag  cur  Qesefaioht« 
itB  ■AcbBiacbeo  Handwerkerlebens  in  Siebünbürgna. 

Archir  li.  Vereirm  f.  iii(<b»nbiiig.  Lni<<3>wkuiKJe  S.  F.  il.  87 — ISO. 

78.  Flemming,  Max,  das  Lehrlinj^sweaen  der  Dresdner  Tnnangfln  vom 
1&.  bis  mm  Ende  dea  17.  Jabrbuuderl».  4.  (36  S.)  1887.  Programm  der 
Annen- Realachnle  su  Dresden,  Nr.  filS. 

79,  Bändorf,  Paa),  die  Steinhaueraanfl  an  Oberkirchen.  Ein  Beitrag  cur 
Gcscbichto  des  ZunAveeeos.  8.  (V,  76  S.)  Dissertation,  Halte  1887, 
79*.  Frensdorff,  F.,  das  statntaHscbe  Rocbt  der  Eauftonto  in  Now- 
gorod. S  Abtlieilungen.  (Aud  :  ^ Abhandlungen  der  k.  OoNellachaft  der 
WltMoaebafton  zu  GOitingon"].  gr.  4.  (8Q  u.  &&  3.)  Gdtting«u,  DioCriati'a 
TtrUg.  4  M. 

79^  üdhibauiu,   K-,  di«  G«e«llsGbaft  von  der  Windeck  in  Kdln. 

MilSbcilungon  an»  dem  BUdUrcInr  rnn  KSIo   LI,  66—72. 
180.  Crall,  Friedrich,  das  Amt  d«r  Goldscbmtcde  in  Wiamar.  (54  u.  XI  S. 

mit  2  Tai",)   Wismar   1887,   Hinstorff.  4   M. 

Vgl.  D.  Lic.  Zcilong  1887,  Sp-  1484  (JaMrn)^  Jabrbach  d.  Gtietlschaft  f.  bil- 
dtnd«  Koiut  in  Emden  7,  149—1(13  (Stareke);  Lfteoar.  lUodwefeer  Nr.  439 
(A.  Betebeaspwiger) ;  M»ii&tdl<iJiit<r  li«rauB|^^.  r.  d.  Otaellachaft  f.  Pammeraehe 
QsMh.  u.  ilUrUiomskoDde  1867,  Nr.  8. 
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1181.  BcbriQker,  Aagnet,  Ordnungen  der  8traObur;^r  MalanuDfL 
Jjüirb.   f.  n«iicli.,  Sprftrh«  ti.  Lit  Kltft&'LoÜKJDgUDa  8,  9»— 106. 

1182.  Lempfrid,  PriU,  F&rb«rziinrtordnnng  de«  Biotbnma  Stntflbnf  lol 
der  Grafeohaft  Lichtenberg  vom  Jsbre   1659  —  60. 

Jilirli    r  6«ieh.,  Sprache  n.   Lit.  KlMß-Lotlirin|en«  S,  81 — M. 

1183.  Eber,  KatI,  Abschriften  einiger  Protokolle  tn«  dem  ItntekollbaBk 
der  Strumpf-  und  Hoeanelrickertanft  von  Oberbronn. 

Jnlirb.  r.  Qeach.,  Spnclte  ii.   LiL    EJaift-Latliriiigvii*  3,  91 — 9S. 

1164.  Zeiniager,  Zunftordnang  dar  Scbneider  und  l.«0ine«rcber  der  Stau 
nsd  de«  Amt«!  Ebenbaosen  von   1688. 

Archiv  <!.  hiirtoriMkmi  Vwein«  voa  Untorfttuken  Bd.  SO. 

11B6.   Ulrich,   die   Wnchstftfeln  der  Kaofhienniinnnug  in  Uumorer. 

Zs.  A.  hiiur.  Veremn  f.  Ni«drni»chvti)   1KR7.   I.')4  — lAS. 
1186.  Bodeisnnn,  tltere   /^Dnftnrknnden  dci  SlAdte  Northeini  und  EiabecL 

Zs.  d.  hlMor.   Ver«lD»  f.   Nie'Ifr»rluc)i   198«.   1C7-SS4. 
118T.   Ueyer.    Tb.,    dto    Satzungen   der    Societw  donicolloram   (Tbeodoci- 
Gilde]  in  Ldneburg. 

T  — 9.  Jtthrcitbericht  d.  UusoomEvonitK  f.  d.  Fdnlo&tfaum  L3u«burf;,  IB81— M 
I1B8.  Mncüo.  die  Uitglteder  der  St.  Subaelianas  Bogeniicbutxea-GefaUiekift 
in    Bnrtjicheid. 

Miitheiionii^an  des  Tereuu  ftir  Kunde   der  Aecbtner  Voraeit  1,  H.  1.   —   V 

W«iia«uucb«  ib.  6,  S78  (Ler«ch}. 

1189.  Kotli,  F.  W.  R.,  DeabchoTdeoa-StKtnten  de   1606. 
KorrespoadeosbUtt  il.  G^NniintTCfciiM  dor  •!.  ß(vii*hic'>t*-  u.  Alt#rthnBunnto< 
IMT.  8.  Sft-S6,  63-'lft,  76-78.  H  f.,  IW-Ul.  1S3— 134. 

1190.  Frommel,  Theodor,  and  Joeeph  Klemme,  ein  Statntenbncli  ^ 
Ordena  vom  goldenen  VlieAe. 

Jnlirlmcb   ilof  kuastblxtorisGbeo  t$iromtiui|:en  d«a  AUcefaBelntco  KiüaerhMiMi  &• 
Sti4—  S36. 

Znaftwnrn  h.  Nr.   790.  797   <;liandw<>ik*bri[aeba). 
1190*.  Psoli,  C,    Urkonden  zur  GeKcbicbte  der  d«ut»aben   Sobnaterinauv 
in  Floreni. 

Milthcilan^cn  d.  Inaütuta  f.  baterr.  OcscUcbtsfarMbttog  8,  465 — 176. 

1191.  Jaden.  —  Litteratnr  a.  Tbeolog.  J&br«ebericbt  (obeo  Mr.  W\ 
8.  C6  ff. 

1192.  ßegeeten  mr  Gesebiohte  der  Joden  im  frftnkiachen  und  deelM^» 
Batehe  bi»  xum  Jahre  I'J73,  Herauegeg.  im  Anftimge  der  faisUir.  Cob- 
mleilon  für  Geschiehte  der  Juden  in  Deutschland.  Bearbeitet  ve«  J.  Af 
niu».   IJef.    I.    i.  (B4  S.)    Berlin,   Simion. 

a.  Nr.  isea. 

1103.  Proning,   B,  die  Hocbatapler  vor  300  Jabren. 

MittbcJlnng^u  an  dJa  Mitglieder  de«  Tereins  i.  Geiehlebie  und  Aherthanuknadt 
in   h'rankfBrt  «.  U.   7,  283—31«. 

1194.  Kitterwesen.  —  Becker,  Beiobold,  ritterliche  Wuffeospiele  B«k 
nirieb  von  Licbfenalein.  4.  (31  S.)  1887.  Programm  des  Beal-Prop»- 
nasiama  xn  Düren,    Kr.  458. 

1195.  Treis,  Karl,  die  Formalitäten  des  Ritterschlags  in  der  «lt&«ti<^ 
tcben  Epik.  gr.   8.  (136  g)   Loipsig,  Poek.   I.SO  H. 

JlSe.  Cos  tarne»    des  ehevalierB  de  )a  Table-Boode.    kl.  B.   (bf  6.)  Cb*r 
Garnier. 

a.  Mr.  1100  t 
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)197.  Tfatlbo£ferB  Pacbtbucb    ans   dem   J.    U67.    OerichtUcbo  a.  andera 

Z««iUnipfo  dant«lleD<J.   Hrog.  v- Gu*t.  Horgo«!!.   Mit  263  Tuf.  io  Licbtdt. 

p.  4.  (Vn,  4«  8.)  Pr»g,  CaWe.  ÖO  M.,  geb.  60  M. 

•.  Nr.  996  f- 
UM.  ZshD,  Jos.  V.,  ab«r  dns  aofreblicbe  Turnier  v.  1194  u.  d.  „TumaitU 

piftis*'  za  GrHs.  [Aas:  «MlLtlioilgn.  d.  biet.  Voreltis  f.  Steittrotark".]  gr.  8. 

(10  S.   mit    I    Tftf.'l   Oni2   I88(>,   I.unsrbnor  £   Litbetiaky.    I    M. 
11S9.  Tnroweseo.  —  I«ellti,  Fr.,  Uesubicbia  der  Loibesdbougeo,  beraueg. 

MB  P.  Hoyor.  OM,   UM   S.i  licipcig  Ift8il.  HtniDcb.  2  H. 
IMO.  RUbl,  H.,  GesehiriitRiIeT  Leibeailhitnge-niiiHtelcni.  F«Bt«i!hrifli;uui40Jäb- 

rijnt)  Stifitiii^-ffeat  dM  Stettlner  'rurnvercioe.   Stettin.,   Uerrcka  a.  LebeÜRg. 
VpL  MnTiiitiMilUtr,  berMnüg.  von  iler  OeaHbcbun  f.   F'^rnmc-mehe  Oe*cbiL-hle  u. 
AlLcrthamakando  1SS7,  Nr.   I  (Frauk). 
INI.  Tnchten.  —  Kacittet,  A.,  Goscbicblo  du  Coitänis  In  900  Tafola 

b  Gold%  Silber-  und  Farbendruck.  Mit  erliotemdofn  Text.  Dcntaebc  Aoe- 

nb»  bMrb«it«t  Ton  Adolf  ICoRoitberg.   4.  Bd.  4.  (100  Tafdn  u.  96  Bl. 
'  Xnt)  BcrUn,  Wastuutb.  40  H.  (s.  Bibl.    18i46.  Nr.   1163). 
ISOS.  Hefner- Alteneck ,    Trachten,  KiniMwnrke  a.  GerttDiscbaft«!!  (BJbl. 

mi.   Nr.  B76],  ForU«Uang  ti*  »4    Lief.    Frankfnrt  a.  M..   Keller,   i    in  M. 
1Y03.  Hottenrotb.   Friedr.,  Trachten.  Hans-,  Feld- a.  KHegsgerftthschafteo 

^sr  VAlker  altern,  neuer  Zait.  Qeieichnet  u   bosebrieben.   3.  Anfl.    Ifi.  Lfg. 

p.  4.  (9.  Bd.  8.  77—100  m.  «ingedr.  Floltecbn.  u.  IS  Steintaf.)  Stuttgart, 

0.  Wrise.  k  3.50  M.;  Aasg.  m.  Tat-  in  Farbendr.  &  &  H.  (e.  Bibl.  1886, 

Xr   1164) 
iifH.  Eckardt,    Th.,    Wörterbuch   der   Beklcidting.     Erktanrng  der  auf  die 

CüxtfliQ«,    VolkHtTBchtini    nml    Mrid«ii    »Her  /eiten   und   Völker   baxilgliobun 

lUnan  n.  a.  w.  8.  (VI,  26Ö  S.)  Wim,  Hartteben.  »  U. 
ilO&.  Blfttter  fär  Costfimkande,  historische  u.  Volkstrachten,  beraoag. 

*wi  A.  r.  H«7d«n.  N.  F.   li.  u.  18.  Beft.  Berlin,  Lipjierheide    ft  4,60  K- 
Trachten  s.  Nr.  KlU  ff. 
Il06.  Waffen.   —   Bach,  Volkmar,  die  AngrifFswAffen  in  den  altfranzOstscheo 

Artaa-  und  Abeatduor-Komatiea.    gr.  8.     (58  8.)    Harburg   1887,    Klwort. 

1.60  M.    AoB^^boii  u.  .^bhaadlnngen    aas   dem   Gebiete  der  rom an i neben 

Philologie,  70.  Heft. 
I!i)7.  bcbirling,  Victor,  die  VertheidignngawaS'en  im  altfranzOBiBeben  Epos. 

gE.  8.  (66  S.)  Marburg    1887,    Klvei-t.   3,40  M.    Aaegaben  0.  Abbandlnngeti 

US  dflm  Gebiete  der  romanisohea  Philologie,  69.  Heft 
1S09.  Loobner  von  Huttenbach,  die  IIsrnisabtra«bt  des  Mittelalters  und 

KRe&aiisance,  mit  besoudorer  BerückaiebtigUDg  des  Plattbamificboa. 
J^i-liiHi"!!  i).   VpreinM  f.  (letch.  it.  lt(id«>iiK"«H  u.  seioor  lJii>c«buut[  16,  4? — 60. 
Wielh,  K.,   AacbetiH  WurfgeechoBse   im    14.  Jahrhundert. 
Milth<ilUBf>Gii   il*-!  Voruiiis    fllr  Kuiitle   d«r  Aachener  Vora^il  I,    H.  1.    —    Vg\. 
MVldeiiUclio  Z«.  6,  ^77  f.  {LOneb). 
^0.  Ila't>f.  FrauK,  «ti-ieriechoa  EtKCu  zu  Wehr  und  Wuffaa  in  den  Zeitfis 
-  L 

tl,  hisior.  VereiDi  fBr  Stclcnnarh,  M.  Hvft. 
■'■i»i|].   M  .     liu  gcBuliichllicibi!  Kutwivklnng  der  HKndfniicni'affen , 
ifi  d*u  dWI^jShon   Ssmtiiluiif;on    noch    voibaudenca    Urigi- 
|B.    169—268  m.  4  oolor.  Ttf.)    Dresdan. 
r.  1168). 

13,  M»  t  (H.  HeyntV 
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1213.  K61il«r,   Q.,    snr  Geschieht«  der  lÜtMteD  Fea«rwaff«i). 
Mitit"-iti[iii:en  *.  i.  genowt.  National Diii*eum  II.  -S.  49 — &3. 

1S18.  Ehegtweiea.  —  Pohler,  Johann,  BiblJothec«  hiHorieo- nOUtkni. 
87SteiD»tilch«  Übersicht  der  ErschetnaDgeD  all«!  Sprachen  aaf  dem  G^ 
biet«  der  Geschieht«  der  Kriege  und  KriegiwiMeotchaft  icil  E^fiadnn;  te 
Baehdniekerkunst  bis  tarn  ScblaH  des  Jftfarea  1880.  I — 8.  lAtt  p.  8. 
(S.   1  — &12}  Kaieel.  Keßler,  i  i  U. 

Vgl.  C«itni1hl«K  f.  BibiinÜHkawNwn  4,  H.  S  (W.  ßdisItM). 

1214.  Qalitxin,  Pitrat  N.  8.,  allgemeine  Krie^sgosahichte  «Der  Volker  t. 
Zuiten.  Ana  dem  Boss,  in«  Denticbe  übers,  v.  titreccins.  IV.  Abd. 
Die  neueste  Zelt.  1.  Bd.  I.  Abth.  gr.  H.  Kassel,  Kay.  10  M.  (BihL  IStC. 
Nr.    1172.) 

1210.  Kflhiet,  (i.,  die  EutirlckluDg  d.  Krie^wewDB  a.  der  KriegfUnii| 
ia  der  BJtteneit  ron  Mitte  d.  II.  Jahrh.  bia  m  den  HoaBiteakrien;««  ii 
8  Bdn.  3.  Bd-  1.  Abth.  Die  Eatwicklnog  der  materiellen  RtreitkriAe  ■ 
der  Ritteneit.  Hit  6  lith.  Taf.  gr.  8.  (SXV,  597  8)  BredM,  Koebaer 
1&  U.  (Bibl.   1886,  Nr.    1174). 

Vgl.  LiL  CentralbUtt  I6S7.  Sp.  114  f.;  D.  Lit.  ZettnoK'  1687,  6p.  ITI  f.  ni 
1695;  OBttine^r  gei.  Ans.  1887,  63ft— S48  <J.  Krebs);  HUtor.  Zc  &T,  168-181 
|Ba)ts«r);  M{uh«ilQDe«D  aoa  d.  blttvr.  Littvratur  ifi,  839  iL  (William  Fttefc«); 
Acadenj  Nr.  791  (Oman). 
l'ilB.  Spannagal,  Heerwesen  (BJbl.  ISSti,  Nt.  1176),  lu  Roaeahagti, 
Beicbab»erfahrt  (Bibl.    ISHi;,    Nr.    1176). 

V(fl.  Hidtor.  Za.  67,  6»— 6fi  (BaltMrJ;    lIit1hri1iuig«D    atu    d.    hialor.    Litlena.- 
15,  314  (U.  FiMihwV 
1217.  Berneok,   K.  G-.  ▼■,    neues  Soldatenbneb.    Die  Welt  in   WaiToa  in 
den  ftlteaton  Zeiten  bis  cur  Gegenwart.  I.  Hcldonzcit,  Hiitcrthom  a.  Kriep- 
weaen   im   Alterthum,    Hittelalter    und    in   der  neueren   Zeit   bia   rar  enM 
franzÖB.   Revolntion.  4.  Aufl.  d.    .IHaitrierten   Soldatenbncbee",  neu  besi. 
T.  E.  ßebnackenburg.     Hit    300  Testafabildgn.  n.   1   Titetbilde.    p.  i. 
(XVt,  430   S.)  Uiptig.  Spamer.   A,&0  H. 
1318.   Delbrück,    Hudh,    die    Peraerkriege   u.    die  BargoDdcrkriege.    Zvti 
oombinierte  kriegagescbiehtl.   Stndten  nebst  «.  Anli.  ab.  die  rßm.  Manipuli: 
taktUc.  gr.   ».   (VIII,    3li   8.)    Heriin,   Walther  &  Apolant.    6   M. 

Vgl.  LiL  Centralhlatt  I88T.    äp.  76  f.;    Hialor.   Za.   B8,  848—860  (ii.  Btatt  ■ 
N.  J«hrbfl<-b«r  f.  Philoloiri«  a.  Pbtagoftik  I3&,  H.  3/4  (Reinkardc). 
1919.   Mfilinen,    W.    F.  v  ,    Geschichte    der    SobweizereSIdaer    bis    lui  1-- 
riohtung  der  eraten  utohendun  Garde  1497.  8.   (184  S.)  Bern.  Haber,  iü 
1290.  Jihns,  Hai,  das  Kriegsbneh  des  Uarkgrafen  Albrecht   <roD  Brand» 
barg,  «raten   Heraoga   in  PrenCeo. 
Mlrkiiche  Fornchnnjren  SO.  89—104. 
1221.  Piek,  a,  Pohdebriefe 

Z».  d.  Äaehoner  GcEchicfatsYarBini  9,  4S— 143.  —  Von  a.  ISOS  ab. 
1322.  UoterrichtsweBeD.   —    Schiller,  Hermann,   Lehrbneh  der  Oasehiehl* 
der  Psda^ogik.   Pär   Studierende  und  jnnge   Lehrer  höherer   LebimiutllM 
8.   (IV,    352    S.)    Uiprig    1387,  Fnea  (U.   Reisland}. 
1223.  Specht,   UnterricbtswCBCn  (Bibl.   1886,  Nr.   1179). 

V|cL  Z*.  r.  «ll[fpiiieinK  flescbteht«  1^86,  81—105  (Kr.  Scfamidt);  Btolot.  Za  H- 
116—118;  Bislor.  Jahil>ach  1.  67—8»  (»abri«J   Meier). 
1324.  Denifle,   UnirerEitAten  (Bibl.  1886,  Nr.   1180). 

V(l.  Z».  t  kallivL  Thetjlogiu  1886,  B.  4  (Ehrla);  HiMor.  Jahrbnch  T,  E  *■ 
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95.  Danifle,  P.  U.,  Stvigay  u.  aein  Vertbeidiger  Qr.  Knafanuia. 
Archiv  f.  Litt«rütur.  u.  Kirchenxeach.  ilea  M.  A.  3,  »98 — (05. 

S6.   Denifle,    die    äUtuteii    der   Jorist«u-Uiii?fir8iU(t  Bologna   vom    Jfthr« 

1311 — 1347.  u.  deren  VerhlÜtDiß  zn  jenen  Fadnae,  PerogisB,  Floreu'.  — 

De    origine   et   progreaan  Joris    Bcolaedct    Padaani. 

Aickiv  f.  Litteraiur  a.  Kirclieiit[«eoti.  d«'^  HA.  3.  II.  I   a.  ? 

97.  TApke,  Uatrikol  von  Heidelberg  (ßibl.   1B86,  Nr.   1L9U}. 
Vsl.  Hislor,  Za.  6T,  Uft— M9  (HartfvMer). 

38.  Thorbecke,  Univeriität  Hetdvlborg  (Bibl.   1886,  Nr.   11«7). 

Vcl.  Hirtor.  Zfl.  58.  ISO  f.  (n«rtf»>H«r);  B»Hio«r  pliilol.  WocheMchr,  7,  Nr.  Sl 
lBreftl«r);  Hittbeilaugren  aus  d.  blitor.  Uttsrator  16,  139  (Plüchko);  Vi»n«l- 
jabnscbriO  T.  Caltur  a.  Littrralar  d.  ReDUMAnc«  2,  1X6  (G<dger] :  Allgendne 
Zt^.  laST,  BeilBü«  Nr.  83  (Adolf  Kuch);  Acadomy  Mr.  7$8  (Miillinir^r). 

SS.  Hofmeiater.  Matrikel  von  Eostock  (Bibl.  1886,  Kr.    1191). 

Vgl.  D.  Ul.  Z'.ir.   1887,  8p.  289  f,  (K.E.  M,  Knni«);  llütor.  Z>.  fiö,  140  {J.  W.]. 

'30.   Friedia«nder,    £ruet ,    älter«    ÜDireraitätamatrikelD.     1.    Unirersitlt 

Frankfurt  a.  0.    Unter  Mitvirknng  von  G.  Liebe  a.  E.  TbeoDei  fauraiug. 

1.  Bd.  (1806—1648).   gr.  8.    (XVI,   79S  S.)  Leipsig  1887,  Hinel.    20  M. 

Pttbllcationen   ans  den  preali,   Btaataarcfaiven   82.   Bd. 

!31.  Grotefend,  Mecklenborger  auf  dor  UnivurAiUt  Bologna.  JahrbUeber 

r.  Meckl«nburger  tiescbicbt«  5S,  189—304  u.   366;    aaeh  separat,    16  S. 

Schwerin,   BtreuBprung. 

:32.  Caesar,  Jal.,  cataloguH  Blndiosorum  scbolae  Marporgensis,  ed.  J,  C> 

Par«  IV.,  ab  incantc  a.  1606  usque  ad  extreronm  o>  I6tt8  portinens.  gr.  4. 

(IV,  a04  8.)  Marburg,  Elwerta  VeHag.  7,50  M.  (epit.  19.60  M.). 

33.  ScfaaueDttein.  Aiir.,  lüc  ersten  drelJahrbnnderte  der  Karl-Pratuens> 

DsiverslUt  in  Griiz.    Festrede  anm  2fi.  ffovbr.    1886.  gr.  8.  (23  8.)  Gra« 

1886,  Lensclmer  &   Lubensky.    0,80   M. 

84.   TBonies,    P>tul,    die   Facultütsstadien    tu   Dilsaeldorf  von    der   Mitt« 

dee    16.   bis  znm   Anfang  des    19.  .Tahrhnnderti!.   Ein  Beilrag  zur  Geschichte 

d«8   ünterricht-wesens  in  Jülicb-Herg-     a.   Thcil    8.    (g.   51  —  100).     1887. 

Programm  der  höheren  Bürgerschule  su  Dfisseldorf  Nr.  4&9. 

36.  Laverrene,    C,    die  Medftillen  u.  Gcdächlnißzciehen  der  deutschen 

Hocbaoholeo.    Ein   Beitrag  xar  Geschichte  der   Universitiiten  Deutschlands. 

l.Thl.    2.  (Titel-)Aufl.    Mit  8  Anslohten  u.    16  T»f.   gr.  ö.  (Xll,  493  S.) 

Bertin  (I88.''>)  Laverreiis.   16  M. 

86.   Riggenbaeh,  B.,   nntergegangen«  deutaehe  Universitäten.     Vortrag. 

m  8.    Baicl,  Uetlof.  0,50  M. 

Vgl.  Thfol.  LiL  Z^ituog  188T,  8p.  881. 

'S7.   Q«bb:«rdt,    Bruno,    dsotacfaes    Stadent«n1«ben    im     16.    u.    17.  Jahr- 

bondert. 

Z«.  f.  a1lK#in«iD»  Of<«chiuhlM  4,  949—9X9 
188-  Tbommen.    Rudolf,   Basier  Studentenleben  im    16.  Jahrbondert. 

Basier  Jahrbuch  imi. 

».  Kr.  1376. 
^39.  Koldewey,  Braunaubweigische  gcbulordnungen  (Bibl.  1886,  Nr.  118S). 

Vgl.  Lit.  CVntrjilbUlt  1HK7,    i^p.  390;     Aiit.i'\grr  t    douUchw  Alterltium  18,  121 

bü  iXft  (»ennUÜrr);    Aßtl.    Gel.  Am.    ISi*! .    4»4— <9«    (v.  Sijlwärk);  Za.    f.  d. 

OTranaaialinsa«»  18^7,  Ti~-^8  (W.  Bcliradet/;   Beitiüier  philul.  Wochenschrift  1, 

Nr.  4  ff.  iBrcßler);  N.  JalirbOchor  f.  fhilologio  d.  Pidagugik  136,  B.  3/4  (P£tU); 

t'hilul.  Anzeiger    1887.    811—816  (Ilsttfcld«}^    Ccbtraloigan  f.  d.  Intereuen  d. 

Kealsohulwesena  18S7,  77—7»  (Oulersotm);  Allgem    Zig.  1887,  Beil-  Nr.  6, 
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V2iO.  Koldew«;.  Fricdriuh,  <tie  SohnlgosetsgsbuDg  dci  HvraofEi  Aapt 
des  Jflngeni  von  Braunscbweig-Wnlfonbdtt«).  Eine  tfilivlgefehicbUlelie  Ab 
bandloBg,  der  Georgia  Augiiota  xa  ihrem  löOjtbrigeTi  Jnbeirpste  iu^ 
brRcbt.   gr.   V.  (48  B.)  BinanMbwaig   1887,  J.   E.  Hajnjr.    I    H. 

Vgl    O.  Lit.  Zig.  I8ä7,  »p.  176^— 17ß?  (Zii)«l«r);   Th*ol.  Ijit.  FI)«U  1081. «) 
1341.    Müller,   Schiilordnangen  (Bibl.    1886,   Nr.    1186). 

TffI  O.  Lti.  i>iUiDp  1S87,  äp.  Uno  (P«b]8«ii^  Htstor.  Zs.  £7,  Mf-a84  (Em 
riscLurf ;  Tli«ol.  Ui.  BtaU  1HS7.  103;  Wia«aKli«ril.  BelUge  il.  Lclpilfn  üt; 
t887,<Mr.  1«. 

194$.  Lorens,  S.,  Volks orziobuog  a.  VolIcEunleiricht  in  ipitem  Mittil 
»lUr.   gr.   8.   (IV,    132   8.1  Paderborn,   P.   SobÖDingh.    1,40  M. 

Vgl.  Uurftr.  C-Mitralblalt  1887.  8p.  1176:  lllütler   f.  literar.  Uni«rhilUc  litt, 

n,  4W  f.  (Snl«bp»rh);  LU.    Hnu-ivtelwr  Nr    4.2!»  (Onil.e,. 

1S4S.  SfibRDienbach,    Otto,    NacbtrSg«    iiu    (Ittcbiohte    da«    Eb«rl»i4- 

LadwigB-G^innasiTims.    I.  Fnig«.    4.    (40  S.)    1B87.    Prognaito  dw  L-L,- 

UymnaBiama  zu  Stuttgart,  Nr.   &bt.   —  (s.  Btbl.  1886.  Nr.   ISll). 

Viel.  D.  LH.  ZolmniT  1887,  8p.  78fi  t.  (Zingln). 

1344.  Fridericb,    die    SobulrerhültatBee   Rantllogeoa    znr    Zeit    dw  M< 

ReicbsBtadt.    4.   (40  K.)   Programm  üad  OymnntiaiiiB  xu  KeudiogAD,   Nr.  S(l< 
I84&.  Eogel.  6chDlweti«n  in  StrvUburg  (Bibl.    1886,  Nr.   1213). 

Vg).  UL  Criitrxibtatt   1Kä7,  8p.   189  f.;    D.  LH.  Z«Uuuk  1887,  B|k  Sft  [Paaliiiih 

1346.  Lflbe,  J.,   und   K.   L4Sbe,    Oeacbichte  der  Ktrcben   und  iicbako  dl 

Henogtbami  ^a(^b8eD  AHeabs^.   18.-30.  Lief.  Lex. -8.  (8.  Bd.,  ft.  I— tW- 

Altenbarg,  Bnnde.  k   I   H. 

Virl.  Theol  Lit.  ßlati  1687,  &8  u.  876. 

1247.  Uicbtor,  Uustav,  da»  »Ite  Gymaoiium  t&  Jena.  Ucllrig*  an  seioa 
Qesohiobte.  4,  (44  &}  1887.  Programm  den  Gymniieiama  in  Jeoa,  Nr.4S> 

1248.  Be^er,  Karl,  zur  Oescbichte  der  Krftirter  Vplksicbulen  bia  nr  Ki> 
verleibung  der  ijtadt  in  doa  preoHitcboD  Staat  itn  Jabre  1802.  4.  (S3  & 
Programm  der  RfthcTon  BUrgoreohnle  ra  Erfurt,  Nr.  SfiS,  Erfnrt  188T. 

13411.   Ittüller,  Job.,  dio  Aoföiigc  dva  sicbuscbeu   SobDlweBfiDA. 

H.  Arcfair  t  HtcbsiKhe  Üeictalohte  n.  Alterihnmitkande  8,  1—40  n.  til— I7L- 

Vgl.  Thwl.  Lit.  Blatt  1687,  449. 

1860.  Maller.  G«org,  die  Aoftnge  doa  dentacben  Sebulvetani  lo  DrexUl 

K.  Arrhir  t.  Afld»ii<chn  UoortiiiTlitc  a.   Alierthnnokuiida  8,  tlt—tSt, 
IS&t.   Ueltxer.  Krenzichale   ia   Dresden   (Bibl-    188t;,  Nr.    1309). 

Vgl  D.  Lit.  Zeitnaif  1887,  Sp.  67b  f.  (BteD.crJ 
19ßS.  Kircbaer,  K.,  Adam  Riber  and  da«  Chemuitser  Lycffua  in  Mtm 
Hälft«  dea    10.   Jahrh ändert«. 

Uittheil-  d.  VeruiiK  f.  Cbemnitwr  Ucschicht«  &. 
1963.  Piacber,  K..  aar  Oeacbicbt«  der  AnBtall  Dilleabnrg.  4.  (ISIL)  IV 

Programtn  d«i   G^mnasiamB  ra   Uillenboi^,   Nr.   869. 

13S4.  HSrliag,  Wilb.,  da«  hftbere  Scbalvasen  in  U.- Gladbach  svlAofbobnl 

der  Abtei.  4.  (28£.)  rrogramta  des  äymnaainina  ku  M.-Glndbacb,  Nr.  41) 

1255.  Beroecker,  Einst,  Gescbiebtc  des  kjtl  i5ymni«j«iHin»  in  I,y«k.  Tti<il  I 

l>ie  Lrcker  PraTinziaUcbolc  von  ibror  Gründung  bi>   sur  1Im«uiiQutif 

ein  bninaniatiacbea  Gyninntiinm.    6.   (103  R.)    Fertcrhrift  mm  90UJ«bri{' 

Beat£bea.    Lyck   1887,   Königtbarg  i.  Pr.^  Harltung. 

13&6,  Krones,   P.  v.,    aur  Onacbicble  dea  ScbalwoMBa  der  ÜtdatiMifc  ' 

knttelaltcr  und  wahrend  der  Itcfbrmationeepocbe  bia   l&To. 

Hitibeil.  d.  biilor.  Vereins  fftr  Sieiemiark,  3*.  HufL 


VI.    ALTKRTnÜMKR  UNI>  KULTUKOBSCniCHTE. 
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I.  Ualfiner-Diamor,  Fauay,  die  dftntMho  Volksschule  lu  ihrou  An- 
ftngeu  bifl  Ell  MariA  Tliereii»  und  Priedricb  fiem  Grolle»,  ^r.  8.  (*2S  8.) 
?t%g,  OcnUciior  V«T>;in.  ü,SO  M.  Sammlung  gomcinnittciger  Vurtrttgs, 
beransg.  vom  deaueben  Vereine  aar  Verbrcltaai^  ^melnntltalger  Kennt- 
aliae  in  Wag,  Nr.   117. 

V^l.  WitMiMcbitfU.  Beilaf«  d.  LeipalK»  Z«itaiii[  IB87,  Mr.  S. 
I.iebenan.  Th.  r.,  zur  Gwebicbcc  des  Volksachalweauu  Im  KaDton 
«m. 
Katltftt.  $ohw^i»crbla1t«r,  ».  Jahrg.,  M.  4—6. 

Sobiilwe»cQ  itn  Kl^tgaa  a.  Kr.  |09I. 
IS59.  Kolb,  die  tlidtiscben  Lateinschnleo  am  Rad«  des  Mittelalters.    Vor* 

Ing.  8.  Scbwftb.  Hall   18B7. 
IS50.  Fieti,  C.  Prin«ennnt<^rrieht  im  16.  und  17.  Jahrhundert.  4.  (25  S.) 
lKä7.     Programm    de«    Neustädter  Raal^tnnaeiumB    su   Dresden,     N-   516. 
Dresden,  v.  7.aho  u.  .laensch.  t,20  M. 
I!6t.  L«sker,  Bomhard,    die  Roatoeker  Pruterberren  im   t&.  «.   16.  Jahr- 
banderl.   gr.   8.    (32  8.)  Frankfurt  a.   M,   FoeMMvr  Nadtt'.  0,50    M.     Frank* 
ftvtar  ceiigcaftCa  Broseliflren  N.  F.  8.  Bd.,  &.  Heft. 
1M8,  Monntncnta    Qermanfae    paedagogica,     heranngog.    von    Karl 
Kokrbarb,   "J.   Bd.   gr-   &.   i.LIII,   460   K.)   Berlin,   Hofmana  u.   Co.    15   Kf. 
Inhalt:    Ratio   stndiorum    et   institniiones    echolastiea«  äocletatia  Jesu  per 
Oannaniam  rigente«,  noileotae,  ooneinnatae,  dilneidatae  n  O.  M.  Paehtler. 

tia.  L    Ab  ajino   1541   ad  anuum  1&9)}, 
Vp.  Lit.  Ceatralblnu  18>«1,   Bf*.  ISOD)    D.  LIt,  Kdtaiig  1687,   fip.  I4fi9— 1471 
(Zi«gler];  Tb«<>i.  Lit.  »Ijui  I8»7,  1»& 
>  Qruohot,  ficrmanD.    nr  Geachiobt«  ieti   Bcaunsbergar  Jesuiten coUe- 
pMma.    I.  Voraeichnifl  dar  ]{r»aueberger  Drucke.    4.    (30  8.)  1887.    Pro- 
{ramm  dea  G^mnafiiatns  zu  lUannsberg,  Nr.  ■'I- 
mi.   MedJtiD.  —   Barbiiauu.   L.,   bistoir«  de  la  in^dicine-    18°.    (144  8.) 

An^er»  L86Q,  üoordin  et  Cq..  Paris.  Dapret.  2  tta. 
11145.  KldiUner- Diemer,  Fanny,  dte  Kranken p liege  im  Knego  und  die 
SilFeleistung  der  Frauen  von  den  JUteat«Q  Zeiten  bis  aum  Vercrage  von 
Genf.  gr.  8.  (19  S.)  Prägt  doutaehor  Vomiu.  0,30  H.  Sammlang  gcntein. 
BObriger  Vortrage,  beransgeg.  vom  Dentaehen  Vereine  aar  Verbreitung 
geDeinnätsiger  Kenntnisse  in  Prug,  Nr.  120. 
I»e.  Uana.  laak,  aber  d.  jQdischen  Ärato  im  Hittclaller.  gr.  8.  (VI,  13  8.) 

Eerllu.  Driecsor.    1,A0  M. 
ISS;.   Quabetb,   Ed.,  die  I^odftrzte  im  Kmnat&dter  Komitat.    (Sfi  B.)  Krön- 
■tadt  1887.  QJÜtt 

VkI.  RiebciibUrg.  Korre*p«iid«DBbbüt  10,  ß.  84. 

tPhannuIe.  —  Paters,    aoa    pharmazeutischer  Vorteil   (Bibl.    188(i, 
1221>. 
V|it.  Ut.  C-ntralbtatt  1887,  8p.  180—188;    D.  Ut  Zeitung  1B87,  8p.  tS7$  bis 
1IT8  (U.  li-jjiio). 
EssenveiD,    A.,    das    mit  dem   germantaebeD  NstJoaulmnaeum  vor- 
den«  biitorisL-h -pharmaceutis«he  Centralumaeuni. 
Antri^er  di.s  ^enniin.  Nationalnnseuins  II,   S.  2S— X6,  23—36.  49-  tt'i. 
liTO.  KocbkQQst.    —    Kochbuch,  .^ngapnrger,  woriooen  entlinlt«<n  färtreS'- 
&elie  Rcieptc  L  t^awen  u.  Junckfrawen.    15&4.  4.  {96  8  '  "^B^, 

0«W.  Kmchel.  geb.  3,60  U. 
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BlßlJOaRAPHIE  TON  I8«7. 


1971.  EiaeDweio,  A.,  mfUelAltorliche  Bratspioßhalter 

MitthflUuic«a  st»  6.  ecrnati.  NMioaaliiiDiaain  il.  61. 
1&7S.  Al^tmia.  —  8chaafcr,  Heinr.  Wilh-,  die  Alchomie.  Ihr  Ag^ptiieb- 

grtecIiiBcber  Urspraag  und  ihre  weiter«  historiicbe  Entviektnog.    1.  (34  Sj 

1887.     Programm  des  ProgT-ui&asiaRie  nnd  Realgj'ouiasiams  sd  Fl«aBlHB|. 

Nr.  360. 
1S75-   Hartman,    J.,     Alch«mie  and   Arkanologie   im   G^onsatz   mr  Seh«)- 

mediain.  Die  Arkaoa,  die  Uvmudiu  diviuu  der  alton  Al<:b()miel<:c.   B.  {31  S.) 

/ürich.   Schmidt.    1,96  fr. 
IS74.  Itathematik.   —   Güothar,  Siegmnnd,  Gaachicht«  dca  mathaaiatitchiii 

Unterricht«   im    d«atacbeti    Mittelalter  bis  cum  Jahre  1A2&.     L«x.-8.    (ST, 

408  S.)     BerliD    1887,    Hofmaoo  a.  Co.     13  M.     Monuffieata    GoniuiM 

paedagogica,  3.  Bd. 

Vgl.  D.  Llt.  Zeiten;  1887.  Sp,  1658  f.  (Cmtsfll;  Allg«m.  Zattoor  1887,  B«(U(t 
Nr.  300  a.  301. 

I37&.  Sater,  Hetoricb,  die  Mathematik  anf  den  CTiiirenitAteik  de«  lütM- 
alters,  io:  Fostschrift  dsr  Kaotunsachnle  in  ^Qrieh  zur  BegrUhsf  4n 
39.  Veraammlung  dentscfaer  Philologen  and  Schulmänner  (Zflrieb  1S8I, 
Zflrcber  und   Purrwr),   Ö.    39 — 96. 

V|tL  U.  Lit  Z«riiung  IKS7,  Kp.  IßfiS  f.  (Cortse). 

1376.  Wappler,  Emil,  xor  Geschichte  der  detiUcben  Algebra  im  1&.  Jklr- 
bandert.   4.  (32   S.)   Programm   de«  Qymoasioma   i>tt  Zwiokae. 

1377.  Hotifor,  F.,  histoire  dca  mathi^matiquu  depnU  Ivan  urigiBSa  jnsqa'ui 
commeneemeot  dn    19*  ai^ele.  8  id.  Paria    l88ti,  Hachette  et  Co. 

1278.  Jagd.  —  Sehwappatb.  Jagdgeechicht«  (Bibl.  1886,  Nr.  1238). 
V|;1.  Litorar.  0«ntralhtatt   1»87.  8p.  214;  l>.  I.il.   Zt«.   1887,  175  (7). 

1879.  Bormann,  Ernst,  die  Jagd  in  don  altfranzfisiicben  Artna-  o. 
teaer-Roman«n.  gr.  8.  (118  S.)  Marbnrg  1S80.  Elwert.  3  H.  Av 
n.  Abhandlungen  aas  dem  Gebiete  der  romaniachao  Philologie,    68. 

1880,  Domhrowaki,    E.    t.^    Geachichtc    der    Beiljagd.    Auf    Grand 
Originalquellvu  geschildert.  Mit  19   fecsimilfli  auf  3  Tafaln  n.  In  Tcxi» 
8.  (37  S.)  Wien   1886,  Selbstverlag. 

Vgl.  AuHiffvr  f.  deoticb»  Altertfaura  13,  900— MS  (Baiat). 
l&Bl.  Waid  werk,  altdeutachoi.  Eine  Sammlnng  der  herrorrageadatas 
sehen  Jagdlitteratur  d.  Mittelalters,  d,  Ifi.  u.  17.  Jabrb    Nach  den 
tbeils  angedruckten   Origin.-tjuelien   im   Urtexte    hrag. ,    eingeleilet   ii.  cö^ 
mentiort  von  Kroet  Uilter  v.   Uombrowski.    1.  Bd.  1.  Wien  (Gilhofer 
ßanschborg).    10  U. 

Inbali:  H  ei*  t«r  Eberhard  Uiofdti  Aucapatorium  Hcrodioran.  Aiud.16.Ji 

(LXXVIII  $.  mit  1  colot.  Faesimileufal). 
1283.  Tappins  LTtnonaia,  Eborhaid,  Waidwerck  vnd  Poderapiel-  Von 
Httbiohen  %-Dnd  Falcken  natar  I  art  I  vnnd  eygenthumb  |  wie  mann  >i«  1*^ 
riebtea  |  gewoboen  |  fltsen  |  vnnd  v.  allen  jren  kranckhejten  kU  ar 
lediges  I  Allen  Habich  |  rnnd  Falckcn  trcgein  vast  nAtig  vnnd  xu  viNW 
nätalich.  Zu  StraiSbnr^k  bei  M,  Jacob  Cammer  Lander  Auo  1548.  ^ 
(88  S.  mit  eingödr.  Fig.)  Stattgart,  Scheible.  r>  M. 
1383.  Imhof,  Rnpert  Frcih.  v.,  B«itTiif*e  znr  Geschichte  des  salabnigiMi» 
JftgdweDenB   aua  archivalischon  Quellen  gesammelt. 

Mittliftilmigen  d.  Ge*d1«obaft  f.   SaUhiirgor   Laadrskande   M,  119 — 17t  &  S" 

bis  307.  and  87,   111-3)9  a.  409—617. 


▼L    ALTERTHCMER  und  RULTlTROESCmCHTE. 
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M.  Kr«n,  P.  F.,  Jftgd  and  JagdgerKthe  im  alter  Zeh. 
Za.  d.   twjer.  Kunste««ttTheTer«iiut  iu  UiluclieD  1&87,  9  o.  10. 

B6.  Ladwig,  W.,  Voeelevhutx  iiu  Mittelalter. 

Hon>U»chrTft  d.  dauUehon  Venina   aain  Scbnta»  d.  Vof[Bli«ell,  IS.  Jtkfg.«  Nr.  IQ. 

16.  Weinban.  —   Reichelt,  Weinbao  (Bit>l.   188!V,  Kr.  S»7). 
T^.  Aniciger  f.  detiUchM  Altenbum  ifl,  1S6  (Stslnnejvr). 

86*.  Be^baa.  —  Qoth«iD,  Eberhard,  Reitri|{e  xnr  Oeeehicbt«  des  Berg- 
laoea  im  Schwarswald. 

Z«.  f.  d.  QMcb.  d.   01>»rTb«lD»  N.   F.  11,  S8&— 448. 

IT.  Zirkel,  xnr  Qeecbicbt«  de«  «ftchmcben  Bergbaues. 
Za.  r   Bergncbt  B«,  H.  S. 

•.  Nr.  H94  ff. 

.   OarteobaD.    —    Mangin,  A.,   Histoire  des  jardias  aocieit»  et  moderne«. 

(3B4    S.I  Tuun,   Miimo  ol  GU. 
9.  Sohriftwesen  ond  Bachdrack.   —   Arehir  fttr  Geichichtc  de«  deut- 
Icben    Bucfabandcla.     Üeransgegebeo  von   der  UUtorix-.heu  CöTnmiuion  de» 
rteovereiD«  der  dcoUchen  Bacbhiadler.     Bd.  X.     Leipzig   ISSfi.    Publl- 
.äoaen  des  BöneoTorflJni  der  deutiebea  Bncbbandler. 
10.   Centralblalt  fflr  BibliolbekaweaeD.  Ueraoag.  too  O.  Uait wig. 
V.  JabrgBBg.   r>  Hefte.  Leipsig  1887.   li>  H. 
i|.  Paoli-Lohmejer.   iat.   Palaograpbie  (Bibl.   1866,  Nr.   1280). 

Tgl.  Lit.  Blau   IÖ87.  Sp.  3«3  (PfaS'. 
a.  Wattenbaeb.  laL  PalAograpbie   (Bibl.   1886.  Nr.   1237). 

Vgl.  N.  pbitul.   RandscbMi   1KK7,   1^6  f.  (ttn«ß;i    Pfailol.  Ani«tg«r  18ä7,   Hh  bü 

4S8  (8ebw«tilce>. 
^3.  Arndt,  W.,  Sehrifttafeln  sur  Erlernang  der  lateioischoo  PaJ&ograpbie. 
F.    Aufl.    I.  H«ft.  gr.   4.    HerUtt    1887,  U.    Urote. 

14.  Albatn  pal^ographiqae  oo  Re«aeil  de  dooameala  ioportant» 
«tatifa  k  l'biittoire  et  &  ta  liitf'ratore  nationale,  roproduita  so  failiogra- 
nue  d'apr^a  )e*  ori^in«ai  des  Biblioth^ques  et  dei  Archivee  de  la  Fraoee, 
LT«c  des  notet  explicatives  par  la  Soctite  da  r£eoI«  dea  Cbarte«.  gr.  fol. 
Xn,  50  Tafebi  mit  5U  S.  Text}.  Pari«   1887.  QunnUn.   150  fr. 

Vgl.  D.  LiL  Z4r.  1887,  8p.  1140  f,  (Wattcubach). 
>S.   Recueil  do  fac-similüs   k  l'usxfa  de  l'ccole  des  cbartei.     1* — 4'  tirit 
i  2b  planchee  et  texte  in-fol.    dana  ho  cartoo.    Paria   1880 — 87,    Pioard. 
[Ä  fr. 

V(l.  Ceinr«lbUlt  1.  Bibllotbekaweaeo  4,  II.  10  (P.  Gabnel  Ue^wj. 
16.  Leco;  de  la  Harche,  A..  l'art  d'enliiinitiear,  maonel  teehniqne  dn 
□V   ai^le.     8.    (39   &.)    Nogent*le-Robwa.     Aoe:   Memoire«  de  U  &0Ci4St£ 
kationale  de*  asliqnatres  de  France,  T.   17. 

IT.  Bimbaad,  A.,  lee  illuminalioQB ,  notJce  par  Paol  Verlaine.  8. 
[lOS   S.)    Paris,    aas   publication*  de  la  Vogne. 

18.  Neowirtb,  Josepb,  BttidteD  xnr  Geubiebte  der  Miniatitrnuilerei  ia 
E^terreieh  Wiener  fiiteangaberieble  Bd.  113.  H:  I  und  separat.  Lflx.-8. 
[85   8.)   Wien,   Gerold'*   E>oho   to   Conn.    1,S0  M. 

V*i.  lliulietlDn|i«n  d.  liMtitnta   t  OrierreidtiKlw  Oeeelbebtsfonobiuic  8,    U.  1; 

AltgMPnii«  Kiiii«t«iiroiilk   |1.  $. 

■.  Nr.  I76t. 
n.  Beiftel,  Bilder  der  Hs-   dea  Kaisers  Otto   (Bibl.   1886,  Nr.   1343). 

Vf].  D.  Ut.  2v    1^7.  Sp.  7:i3-721  (Fr.  bckaeidw). 
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BIHLIOORAPltlE  VON  1887. 


1800.  Di«  Bildar  der  oUoni»chen  BTaagelienbtnilicbTift  <1a8  UUut^n  i< 
Aocfaen. 

Z>.  f.  Iniaeode  Kiiwt  SS,  V. 

18D1.  Loittcbiifa,    Praaz  Priedr. ,    die    BambergiMh»  [islic<  r.1i^. 
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B«ll  &  Bone.  7  eb.   6  d. 

VrI,  AihMitum  Nr.  S12&. 
I37r>*.   Boncbot,     H..    Th«    Priuled    Book-     It»     Hii.(t.ry,    llhialral 
Adommeat,  from  tbc  Days  ofUutenberg  Id  the  l'resent  Time    '1  ■ 
and    enl&rged   by    Edvard  C.  Bigmoro  8.  (8l4  8.  D.    ti6lfl    flll 
London ,   Grcvel. 

1376.  Reed.  T.  B.,   A  Biatory  of  tbe  Old  Eoglish  Letter  Foanii 
Kottw,    HiMorieal  and  Biograpbieal.   or  tho  Kiie  and  Prograii  of 
Typography.  London,  Stock, 

Vgl    Altieoyäum  Nr.  3109. 

1377.  Delmar,  A.,  Monoy  and  Civiliiation.  or,  A  Uialory  of 
lary  Laws  aud  Syslenie  uf  Vanous  Statu«  since  Iti«  I>ark  Ax«* 
Inlluoace  on  Civilüation.  8.  (15ft  S.)  London,  Bell  tt  Son«. 

1376.  John  Flinth  Sonth,  Memorials  of  tbe  CrafI  of  Surgairj 
Edit«d  by  D'Aray   Power,    With     an    Introdadioo    by    Sir    Jl 
Londun.  Casiell. 

Vgl.  AthsnXuin  Nr.  81S9. 
1379.  Biokerdyke,  J.,  Tbc  Curiaeitiw  of  AJ«  and  Bear:  Am  m^ 
Uistary.  London,  Field  &  Tncr. 
VrI.  Atheo&uni  Nr.  aUgS. 

B.  Nr.  IIW. 

1880.  Rlbton-Torneri    C.  J.,    a  liiatorjr    of  vagraats  nnd  flfr.* 
beggara  and   beggiu);.   8.   (TS4   &.)    London,   CbapmaD.   Sl    •li^ 
V^l.    At-ailciny  Nr.  KOT:  AtbeoAum  Nr.  3116. 

Nordiach. 

1381.  AarbOger  tvt  nordiek  OldkyndigUad  oy  Hi«tono.  11.  Ittklw, 

Kopenhagen  ISST. 
1 383.  M 41  n oi r sa  do la  «oeiAti royal« dca aatiqnaireada  Nord.  Ko|h 
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1188,  Anliqvariik    lldskHft    Ar  SveHge,    ntglfvon    tf  Knngl.    vilterheta 

hittori«  och  knln(ritAUakadHtni«D  gsnoni  H.  HiidebraDtl.  D.  IX,  U,  1  0.8. 

1Jb4-  Kon  gl.    viUerlieU     liietori«    oeb    anüqvit«tJisk«deinietia    inÄn«dflbI*d> 

16.  Jahrgug.  Stockholm   1887. 
liib.  Sveosk'K  fonuninnufereningenstirlakrift.  Rd.  VI,  H.S. Stockholm  18S7. 
■SM.  Bidrtfc  tili  kfioDedom  om  (iöt«borga  och   BohnsUns  Fbmroina«D    coli 

Uttoria.  H.    13  B.   14.  GAteborg  1B87. 
tUT.  Foroniogen    til    norske  Porti dBiiiiiidQiiDft>rk«r(i  Bevaring.    A«riiberet< 

■iiig  for  1886.  Kri»t;»niA  laai. 
im.  Arb^k    hioe    Celeuak»    fornlaifafila«!    lB8&/8li.    gr.    6.    QV,  79  S.) 

Bc/lyarik    I8R7. 
IIA9.  Floikft  foRimiDD«*f6reniiigei)«  ridokrift  VUI  n.  IX.  HeUingfora  18B7. 
im,  Woraaae,  .1.  J.  A.,  Tb«  Pn-biatury  of  tbe  North:    Dased  od  Con- 
Inponury  Memoriala.  Traoüladet,  «ith  s  brief  Memoir  of  tbo  Autbor,  bjr 
H.  P.   Morland  Simpson.  8.   (316  (>.]   Loodoo,  Trübaet. 
Vgl.   Atli«DJittJn   S'r.  3IIB. 
UM*.  Dreyer,  V.,  Danm&rka  Forfalatorio  i  Omrida.  Stcualderen.  H.  (83  S.) 

Sofianbag«!]    1887.  0,20  Kr. 
ISDl.  Beulmaon.    W.,    DIo  Bowoliner  Däoemarka  uod  äehoneaa  vor  dorn 
Ktndrlagen  dar  Dftnen. 
Kd   Jabrbacb  12.  t8— S». 

>.  Nr.  10S7. 
\IW.  Ober  die  Eiuwaoderung  unaerer  Vorfahren  in  den  Morden.    Von 
'    Df    Otkar  Montelins.     Om  v&rk  Orf^dere  invandring  (ül  Norden  (Separat- 
ibdmck  aus  Nord,  Tidakrifl  1884).  Überaetst  von  J.  Mestorf. 
AfCbiv  r.  ADtbfopolopn  XVII,   lAl— 160. 
1^3.  AuGiae  uud  D  TafelnBcbbilduDgän  aue  Oskar  Honteliaa;  Die  Fibeln 
4u  Bri^DEeallora    nod    dea    orat«»  Giaenaltera  (Spännen    frän    bronsäldem 
wii  ur   dem   nftnnast  ntvcckiade   former)  Antiqnariik  Tidakrifr  fÖr  Överige. 
ÖsBom  üaa»  Bildebrand.    7   Delan.  Stockholm   1880— 1882,    8.   1—194. 
Archiv  f.  Aniliiupologls  XV||.  101  —  166. 
III14    Montelioa.  U.,  Tbe  national  biatorical  niuseuni  Stockholm.  A  guide 
1d  ibe  colleotion,  iasned  b^  tbe  royal  academj  of  literatnre,  histor/,    and 
utiijaitiee.  Traualated  from  thf.  6*^  «wedinh  cdition  by  Cbarlee  11.  Derby. 
8   (6  4-  148  +  3  S.)  Stookbolm  1867.  2  Kr. 
13)&.  Liebreeht,  Felix,  daa  nordianhe  HaaMm. 

0«nnania  3.!,  370— »91. 
IMG.  Undaet,  la  pr^biHtorique  SuaudinaT«. 
R«iu»  d'aolbropuldKin,  Mkj. 
11.  Undact,  J.,  Nordiak  »g  niellemonrop»i«k  arkaiologi.   En  foreleaning. 
"  Kyx  Tiiuktill   1M7.  »6.1— S8S. 

Haoseo,  K,    Anleekningar  gjorda  tinder  en  antiqvartak    fersknfnga- 
aommareo    1876    1    Öatra    Kjlond.    8.    (IV,    1?-1    S.    n.    !•>    T»f«la) 
■iagfnrs  1887.    8.  A.  aua:    Bldrag    tili    kftnnedoni  om  Pinlnnda  aator 
fblk.  B.  44. 

krÜB.    Q.  J.,    Knlturhi-toriskl     muieam     i     Lund      Vigledning    (Br 
_  e.  (60  8.)  Liind    1 ''"»*.  0.40  Kr. 

'-«daet-  -f  Vikingnnkibet  fra  Ookitad.  Veiled- 

b'  mta   1^87,   Cammermayer.   0,'JÜ   Kr. 


BIRUOOEAPHIR  VON   IS87. 

1401.  Uodset,  J.,  A  «hört  gaide  tot  tbe  ute  of  viBitora  to  tbe  Vikiagiki^ 
to   GokMtad.   8.  (16  8.)  KriBtiuia   ISf^T,  Cnrntnerroey^r  0.40  Kr. 

1409.   Lorangc,  A.  8torhftug«n  psa  Karmoen.    Nj-I   Skibfiind  fra    VikiBS<9. 
tiä«n.   R.  (le  S.  u.   I   Tsfal). 

Bcrttra»  HnwuiD   AaobereUiiug  IB87,  IV. 

1403.  KjekkflD-Hoddlng,    ron  Jaftetua  8t«enitnip. 

Alltteni.  Kuc/l(lapa>U»  Ton  EnMlt  a.  Orulie-.  IL  äecüoa,  Th«il  SA,  ft.  SSQ-A44. 

1404.  Rrcnoer.   Karte  des  OUn»  UagnoN    (HibK    1886,  Sp-    1405). 

Vel.  Ut  Centnilblau  Ihül,  »p.  lg  f.;  I>.  I.it.  /.ciniu,:   1887.  »p.  8il-*  f.  [Pariach>. 

1405.  Sehirmcr,  H.M.,FemÜ  dateredc  norekc  bj^ioger  fra  middeUldena 
opferte  >  tideo  996— lül^l.  Med  en  |>laDCbe.  B.  (St  6.)  Kn'atiaaia  I88r. 
Cninmenne^er.    S    Kr. 

140ti.   DielrirhBoa.     I^,     KJRndoinmelighed<>rne    ved    Mavekirkenie*    M^ 
«trnktioB.   Et  eapiiel   af  de   nonk«  aEarokker»   ItiHtori«  t,    ll. 

NurdUk  Tldukrift  ui;.  «f  l.etti'r!itcdt'<k.t  Thttniu^en   1067.  &  A7— 47  a.  99-llS'  - 

1407.  DistrickiioQ,   t»..    Sammenli^end«  Ptirt«gne1ei!  «rer  Nor|^  KM^- 

bjgningAr  1   Midde)aMAr4>n   f>g  Niitid«n. 

Tbeolfr^nk  Ttdittkrift  lor  dort  rvAngrI.-lDtberseb*  Kirhe  i  N»rfV  tt   III-,    K.  S^ 
1  —  61.  S7a— S19  u.  486— «12. 

1408.  JÖDBSOD,  Janas,  Um  KlauBtrio  i  iBlaadi. 
Timaril  huu  filffutkft  t><>kin«olAr|«l«ir>  l&Üt,    174— ?«5. 

1409.  Tl)orat«n,     Stingbtigg,     B«riitt«lBe    fnüi    Östra    Uland      V6nr< 
af  O.  W.  ÄlQDd. 

Sretiikn  illuii/crad«  Pxniilj-juiiTiialm  1HS7. 
1409*.   AndeiüOB,    R.  B.,  Ann«rikiu  fm«t«  Opdaflvlta.  Af  POTfatleren»  |j> 
DSrnflel  og  avloriferct  Ovenlttalirt   ved  Fr.  Winkel  Hörn.  B.  (XV,  80  i 
Kßpeahagea    I8K6.    l.AO    Kr. 

1410.  8i:birmer,   U.    M..    B«liggMnUedati  af  ilardar  paa  Orßiilaad. 
Hisi,  TidMkT.  (nortk)  II.  H.  6,  il2-4!7. 

Uli.   HiMcbrand.    H.,    Om  Tilgöreaket    ander    nedeltidan.   m.    Väf4 
MB  de  fattige. 

Hvconka  (omiDuiiiaBf'kraing«!»  tid«krifi  6.  371— S83. 
1413.  O I  r  i  k ,    Axel ,    lliddelalderans    vaadrende    apiUaroamtl    i    Noffd«B 
der«a  viaosaiig. 

Upimrulk   pkilnlncica,    Uindr«    aflwndllngvr,    ad(,  af  dnt  pkilol^^iat,  SwmSw^^ 
(8.  74—84  u.  26.'i  (.)  Kop«abag«i.  Klein. 

1413.  G[eete],   R.,   Drag  af  vära  lldeta  fBrftders   kultar. 
6*«D(ka  illuBtrerade  KMinTlj-julirnnIfii    I8S7. 

1414.  En  iTOntk  boksamllDg  ir>99.  (Eftcr  original  1  Wesliuika  aaniliag« 
k  Upsala  aniversiteta  bibliotek  meddeladi  a(  Kug.   Lewenhaopt». 

Samlar«»   181^7.  S.   I9J  ( 

1415.  Land,    Tr.,    Dtntnarke  og  NorgvB  UUtone  i  Slnlningen  af  det  I<* 
Aarhundrcdf,   I.  Indre  iriittorie.  8.  Bog.  D&gligt  T^ivi  Fodtel  og  OaaK 
Kopenbagen    1887,    ReitKel. 

1416.  Bang,  A.  Cbr.,    Udsigt  over  den  uortke  Kirk«   under   Kalkoliettse*' 
8.  (2  -\-  a63  &.)  Krütiania   1887,  Catnmermeyer-    b   Kr. 
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TTT.  Verffissniig  and  Recht 

11IT.  übersieht  dnr  ge*»mnten  «UkU-  und  recbtiwIaHntohftfUichea  Lil> 
tmtur  de»  JsbreB  mS<(,  stts«iameiigeBtellt  ron  Otto  Uilblbrocbt.  KJX.  J«hr- 
fuiff.  gr.  8.  tXXXlV,  268  8.),  XX.  Jahrgang,  gr.  8.  (X3aX,  «36  8.) 
B«riia  iflS;  n.  1888,  I>a«kammci  u.  Habibrecht  e  M. 
1 4lfi,  T.  0.  W e ig el B  aj-BlemttiBchflfi  V«ri:<!i«hniBe  dar  Rauptwarkfl  dar 
dtoteähen  Littorfttnr  aus  dem  Gehtct«  der  Hechta-  nnd  Statttswissenscbaflen 
»on  l«au— I88S.  Bearbeitet  too  (i.  Mollat,  unter  Mitwirkang  Ton  O. 
Wel»I.   4.  (VI,  lOti  8.)  Leipsig  18t)ö,  T.  O.  Waigel,  i  M. 

Vf-I    I).  I.ii.  Zeitung  IStjT,    S[>.   |M2— 44  (L.  MUHer);    CentralbUU    t.    Rcchl«- 

«iueiiMhaft  7,  54  f.  (▼.  Kircb«nhdml 

lilD.  Braaner,  Heinrieb,  Deutsche  ReobtjgeBcbicbte.  l.  Bd.  gr.  8.  (ZU, 

413  )i,)    LeipBig    I8S7,    Duueker    u.   Humblot.    9,ti0  U.     SysteraatiBcheB 

Htitijbaeb  der  deatacben  Reobtawitseiucbaft,  benaigeg.  vod  Karl  Diading. 

V.  Ablb-,    1.  Tbeil,   t.  Bd. 

Vg].    Lit.    OntraDilatl    18f>7.    Sy.    974  t    (tiubiuii    GQUiDi^er    gel.    Anz.    1^68, 

b.  41 — W  (V.  Amirat;  Kitt.  ViciUliatii*cbriß  f.  (]eH>tt.gebune  oDd  Rechts wiMrn< 

whafi  %9,  S%T~830  (Uxiir«r) ;  .lahihiich  f.  OuftUKcbnng  1887,  IStA  f.  i^ahiool' 

Im);  BiMlMb^UP  de  l'6eole  de^  Chiirte«  48.  &BS  IT.  (hd.  TariUÖ. 

UIO.  Schrilder,    Rieb.,    Lehrbuch  der  deatAohen  Bf-chtagescbicbt«.  gr.  Ü. 

(l.Abth.  S&6  S.  mit  eingedr.  Abbildg.  ii.  4  Karten)  Leipzig,  Veit&Uo.    Iti  M. 

Tyl.  LlL  Ceniralblall  1^47.  Sp.  119D  f.;  ]>,  l.jt.  Z«iUDf:  lHAt.  hp.  1017  f.  ^dohm). 

H21.  Siegel,  D«atJiche  RoebiageBchicht«  (Bibl.   I8ä6,  Nr.   Iil6). 

V^.  D.  U(.  Z*iwn8  1SS7.  Sp.  279— S81  (LoUmauü). 
KIS.  Bai) er,    Eogeo,    Sj'ateni  ond  Qcachtchle  dee  eehwelaeri schon  Privat- 
TechtfiB.   I.  Bd.  gr.  8.  (XVIII,    <(>;   S.)  Baael   1686,  Detloff.    10  H. 

V^l.  Lit.  C«ntralbl.  1807,  8p.  66  f.;    D.  Liu  Z^titung  |8S7.  8p.  903  f.  (KSnig); 
OatliuK«r  |Ct)t.  Am.  1887.   161   t  (Krntl  Mmtm-). 
149S.  Wait2,  Urkunden  cur  V.  Verfassungag'eBchiehte  fBibl.  1886,  Hr.  1433). 
Tgl.  D.  Lit.  Keitonir  18^7.    ^p.  791  t.    (BrMilaa};    MtttbHhmgen  aaa  i.  bfartor. 
LiUeralur  15,  201   (Hintvli). 
'IH.  Lfthor,  F.  V.,  Deataeba  BecbtabÜdung.  UQnchimer  SiUnngsborieht«, 

philofl.-phnel.  u.  histor.  CUbb«,    1886,  H,  4. 
'4^5.  Hrana,  Karl,  die  geBcbichtlicben  Qraodlagea  der  deutscbeo    Reebte- 
eishelu 

Oreuchnteii  40,  Nr.  17—19. 
'  4Ü6.   Hnffmeiiiter,   W.,   das  KJSnigtham   im   altgennaDiocUen    StaaUlebeo. 

gr,  4.  (32  8.)  Belgaid   1886.   cUipiig,  Foek)   0,75  U. 
^•487.  Fvetel  de  C<nbulgt^a.  r«oherehes  (ßibl.    1886,  Nr.    1499), 

Vgl.  Hi«ior.  Z«   68,  601-W9  (Erbarmt). 
'438.  Havet.    Qaestiona  miroviogiennes.   IV.  I./OB  ohartes  de  SaiDt*C«Uli. 
I      8.  (»9  8,}   Parifl    1887,  Chanpion. 

I^K     Vgl,  G«ttlntf«T  g«l.  Ans.  1:487,  3<1— S8:  (Zramer);  Bibllotfaique  de  ficole  de« 
^■^  Obui«  4H.  II. 

^^^n.  Brnaalan,    Titel  der  Merovingerkänige  sod  nrenDe,    la  formule  N. 
■PIU.   1886,  Nr.   U3T  u.    1439). 

^■^     Vgl,  Bfblioüi^u«  da  l'Äeoio  dw  Chsrl»  t%  127  (J.   U%»mJ  ;    su  Plreuue    Vgl, 
nsh  O0ti.  itel.  Ant.   ISST.  .141— S63  (Eaani»). 
V<ti4».  Borch.  L.  v..  lu  dam  KalsertitDl  Otloa    I. 

Hialoriaobw  Jabrbaeh  4.  äÖrre«ga««llteti*ft  Vlll,    H.  1. 
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1431.  Eameio,  A.,  La  choae  jngtie  d&ns  \e  droit  da  la  nouarobie  frta^ 

K.  BcTue  hUtorique  de  droit  ^ranftii  et  ^niuit<*r   ||,  64&^967. 
118S.  Bsftttdonfn,    A.,    La  partieipatiou    des    hotninee  libre*  au  jngtuu 
daofl  I«  droit  frane. 

N.  R«vu«  hittoriqne  d«  droit  ftiufak  et  iuiuiga  II.  460 — SSt  n.  U7~4Sl.- 
Dkiu   Ftistcl  d«  CoiilikiigM,  eb«t>da  S.  708—776. 
H33.  BeaudoQin,  A.,  La  cooTOcatloD  dea  honme«  Ubrat  an  tribunlLM 
raohimbonrga. 

N.  Revue  faifttorique  d«  droit  fnu>ct^>  et  ^traiiK^   II.  JOO  K,  bfi  t. 

1434.  Bruuner,  H.,  die   HerkuuA  der  i»eliüff«D. 

Milthvilnnjcon   A,  Iiuliluta  f.  &st(trTs)«li.   U««rlii(!ht<rnr«cbutig  8^   1T7— 197. 

1435.  Branner,  H.,  di«  FroilaasaDg  darob  Schatzwurf. 

Hittoiitche    ATlf»&tii«.    dem    AndeDkeB    an   Oeorn   Wiiiu    ^ewidiDat    (Hau^ec, 
H«Uo).  8.  5&— 7S. 
U86.  BcbrOder.  Ustretbiox. 

Kh.  d.  SavlKti^-StiftoKK  f.   lUclit-fCMchicIita,  VII.   B.  S  (anmaiiitt.  Abtk  O-IW 

1487.  Bahröder,  d«T  ontAlische  Scbaltfaeits  und  dar  boUletniseb«  OreHwte* 
Zt.  A.  .Savi^jSbitnn^  f,   I{«rhtKf>i^»rbictilr,   VII,  H    3  ( gentiiiDiat.   Abtk.   H.  I>- 

1488.  8«br0dflr.  aar  Konde  d^r  dentachcn   Volkffreebt«. 

Sa.  d.  Savipiy-HtiftoDg  f.  R«<:huirMchlc)it«  VII,   H.  X  ({ermaalst.  Ablball  IL  1^ 

1489.  Majrer,  Cntatebang  der  lex   Ribiiariornm  (Bibl.   1886,  Nr.   l44t). 
Vgl.  D.   Ül-   ZvStnns   1887,    9p.    «IT  f.    (Lelunann) ;    Eni.  TiartctjabrNcliRft  M 
GMelsgi^buni^  N.    F.    S9,   Nr.  9   'llrnimrr). 

1440.  Qandenti,  Aogvsto,  Un'  antica  compilazione  di  diritto  rODUM  < 
visigoto.  cou  alcuni  frammeoti  delle  1e|^  die  Euricv,  traUa  da  »o  iu>i)«2 
Bcritto  della  biblioteco  di  Holktiam.  In:  Docnmeoti  e  «ladi  pubblieati  p^ 
enra  della  R.  depataeione  di  storia  pairta  p«r  Ic  provineie  di«  Ronafna 
Vol.  n  (Bologna   1887^. 

Ti^l.  Bibllßth^qu«  de  VttaU  A^  CliarU«  48,  S9S  (Ad.  TartUK 

1441.  Qaadensi,  die  EDtatohoagaaait  dea  Edictan  Theoderici. 

Za.  d.  Sarigiiy-StiftanK  l.  K«alit4C««cbiehtt,    VII,  il.  :f  igcnniiiilkL   AMb.  B.  tjl 
I14S.   BeaBchat,  La  Ini  de  Veatrogotble. 

N.  ReTDB  lüitoriqae  d«  droit  frait^Aia  \HM,  H.  i  t, 
1443-  Zeuner,  K.,  eio«  neuoDtdockt«  weitgothitebe  ReebloqacUft, 

N.  ArehiT   f.  i1t«r«  .1.  Gesell.   1'.'.  S87— 400. 
1444.  Faste)  de  Coalangea,   de  la  loi  ditc  dcc  Franc«  Chamav««- 

S^anc*«  '^  Iravana  dn  rAviid^tni«   dn  •<oi<-iic»i  morali»  et  jmlitiqnfv  flnuilil^ 

Franrci  T    1Ä7.   tOO— HS. 

144Ei.  Lebmann.  K.,  der  Codex  Paria.  Ut.  nour.  acq.  304. 

N  Arcbir  f.  IUot«  d.  Gfitch.  13,  679— ."iSß.  —  Lex  AtamBniionim;  f^d'^ 
«mondMa;  BrgcbBtflek  H«r  Irx  Baioariortim,  Bnrfundianam  n.  a,  w.  —  In  Jt» 
Braehvtiick  d^r  Ux  BtiioiuioiHiii  ivl  von  •■inlielniia«li)'u  Kncht4anadr1lekrn  bi^ 
rorcubeban:  friiaH,  ^aniug.  rewtinti    ItMtcaiMtiva,  etorlimiat. 

1446.  Z«umer.  formnlae  (Bibl.   1886,  Nr.    M47i. 
Vgl.   1).   V'U  ÄPitong   1887,  .-^ji.  23  f.   (äohm). 

1447.  LangOi  H.  O.,  £n  Codex  rediviviu  af  de  marculfinake  Formier. 
OpuflcaU  pliili  logic«.    Uindro  Afhn^dl■llC«^  «de.  «T   >U\  ptiilvl.-fai»t«r,  Aus/»' 
(S.  3»— (3).  Kupaoliagen,  Kleto. 

1448.  btoiiff,  Etüde  ior  la  fomatioii  dtt«  coatnt»  p«r  l'^critv«  iam^ 
droit  des  formalea  du   V*  aa  XII*   aiicle. 

N.  Rcvti«   biMoriqae  de  droii  fiaafai^  XI.   II.  8. 

1449.  Puase.  Otto,  die  Lebre  v.  den  Privat» rkti od eo.  Mit  40  Tai.  W^ 
den  pbotogr.  AofDabtaeu  dea  Verf.  in  Licbtdr.  »uegefiBhrt.  fr.  8.  i^lQ- 
SAS  8.)  Leipsig,   Veit  &  Co.  36  II. 
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U&O,  Bermanu,  Mohllianrindicalion  (nibl.   1886,  Kr.   14&7*). 

VcL  D.  LiL  Zniung  liül,  Bf.  im  f.  (L«hmaBat:  C«atnlbUu  f.  RsebtawüiM- 

Mb*n  r,,  176  ir  {nrtt). 

161,  8ehnit()t,  Recht  de«  Übcrh»»ga   (BibL   1886,  Nr.   U&8). 

VjL  LiL  CvntriilbUlt    1887,    8p.  t^u  (.  i  pitppenheiRi);    CüDlralbUlt    t    Bcelili- 
«iüa«iurti*ri  fl.   178  ff.  (Brie). 
I»;.  Damnicr,  Sdiadeiiersati  (Bibl.   1886,  Nr.   1460). 

VkI.  Ccntrnlblalt  f.  RMhtNwi«*«nflnhKfi  R,   ITA  (T.   iHri«). 
MAS.  Brinfc,    T^ndir.,  B^stellang  d«r   dii)u;lich«D    Rechte   kd  fremdfln    Itnmo- 

hllieo  im  Mittelftiter.  gr.  8.  (VIJ,  99   8.)   Breslau,  Koobii<;r.   2   M. 
it34.  London,   fuul,  die  Anefangsklago  In   Ihrer  nriprUngllcbeD  BMeaton^. 
Ana  d«ni   Naf:)ilMao   d.    VarT.  hr»g.  v.  Max    Pappenfaeim.   gr.  8.  (IX,  433  8.) 
Breai&u   I8»ti,  Roeboer.   U    M. 

VrU  T.iL  CoutritltilaU    IRS?.   Sp,  7U  f.;    D.  Lit.  ZoiUmg  1881,    8p.   1185-1187 
((.«limjun);  Contralblalt  f.  Rei.'blswi«Mnieliaf(  6,  S87  f.  (Darpta). 
H5S.   Brock,    Julias,    die    KnUtebnng    des    Fehdorecbtea    Im    deata«beQ 
Hdehe   dos   MiU«)al(crs.    i.    (35   S.i.    1887.   Programcn    des   Harien-OTmoa- 
liant  m    Poaon,    Nr.    liÜ.   Berlin,  Gftrtnar.    1,5U    M. 

a.   Nr.  896'. 

IIGS.  Pald.  da«  Asylrecbt  Im  Allertbnin  und  Mittelalter. 

£s.  f.  T«n{Ioiclii-udc  Rccbtswissonfti-baft  7,  fl.   t  u.  3. 
[IST.  Brode,   R.,   Frelgrafeebuft  und   Vohme. 

Iliitoritehe  A^'htHt»,  dem  AntlenVeii  an  Otort  Wailx  gewidmet  lUaoDOTef, 
lUha),  8.  371—388.  —  Nr.  U»6  n.  I«a7  aus:  Borilner  JahrMbefictat  lUS;, 
IX,  Nr.  211  u.   10. 

lleaonproc««««  i.  Nr.  MS8  ff. 

8.  Storfcnhagan,  I>aodreehtiigtos8fl  TI  (Bibl.  1886,  Nr.   1487). 
Vgl.  U.  Ul.  Zmitnnii   i8!<7,  ^v-  216  f.  (Lnbaiid). 
H&9.    BteffeDbageu,    Kmil,    die  Eatvivlüuug    der    LaudrecbtsgloBse    des 
&c)iaens]iiege)s.  VII.  Der  Qlossenprolug.  [Aus:   ^Silznn^brr.   d.  k.   Akad. 
4  Wiw"]   Lex.  8.   (48    S.)   Wien    1886,  tlerold»    Sohn    in   L'omin.   0,70  M, 
Vfl  D.  Lit.  Z«iiiine  1897,  i^p    1249  f.  (l.alwod). 
'^liO.  Steffen  haj,'en,     Kmil,     die    KutwickltiDg    der     Landrechtagloaae    dea 
SadiMDspiegels.  VUI.  o.   IX.  [Ans:   „Silxuugeber.  d.  k.   Akad.  d.   Wiss."] 
Ux.  8.    Wien    1887.  Geiolda  Sohn  in  Coriini.    1,80   M.  {I -IX.    7,80    M.) 
IiilinIC  Vill    V«iK».lcbniii  d»T  Haiiduclirir^ii  u.  Druck«.  (C4  U.)  I  M. 
IX.  Dl«  Obetlinfoning  dor  Bnrh'icbco  GlosM.  (61  8.1  0,80  M. 
461.   Zallinger,    Otto    v.,   die   SohöffAnbarfrcicn  d.  SarhecDspiegelti.   Unter- 
»mhuDgrtn    zor   Gembiobl«   dnr    älanii<j£Vi'irhliltni»Mc    in    DvnlHchland.   gr.    H. 
<XU.   801  &.j   laosbruek.    Wngner.    >i.*0   M. 

VgL  LH.  Cvntralblatt   IKRT.  Kp.  910 — dl3  {PappMihnim) ;  D.   Lit.  Zeitung  1887, 
E»p.    IIMI  f.   (R.  Scbrt)der';;  Ceatrnlblatt  f.  BecbUn-Utunsctiaft  6.  361  f.  (Dargun). 
'S.  Borcb,  L.  V.,  SU  den  Schfiffenbarfreien  den   Sachsen spiegeU. 
Za.  d.   llarIreraiIl^  SO.  An&  — 560  u.  «Rpnral,  7  S.   InnibTTK-k   1897,  Kancb. 
M3.  Uertel,    Unstav.  die  Halliscbeo  SeböfTüDbacber.    2.  Tbeil  (1401  bia 
UdO)    gr.  8.  (MIL  688  g.)  Halle   1887^  Hend&l.   II  M.  GoBvhicblscinelIeD 
der  Provinz  8a«baeti  und  Angrencetider  Gebiete,   14.  Bd.,   2.  Th. 

Vfl.    KarT>^pi3a(lcni)il&lt   il.   Oe»aiiimtrer«iu*  d.  deiitacben  Oasebiohu-  ii.   Alter- 
lbumav«r«iuB   1887,   150  f. 
*4S1.  Dlatel,    Beitrüge    nir    filteren   Verfusoogsge schiebte    des   äcb&ppen- 
•tokla  an  Lelpilg. 

/.^  d.  8a*i|fii;  :5Ufttuig  C  HeebUfeacbiabta,  VU,  H.  8  (germaBiot,  Abtb.  H.  1). 
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146fi.    Riehthofen,  Gnu  RittDem  (Bibl.   ISSfi,  Nr.  1483). 

\f\.  Lii.  CeBtralbUli  I8»7.  fp.  «A3:  D.  Lli.  ^irnor  i«^.  8p-  146f  iR.8Aroda}( 
lliator.  Z*.  57,  140  fO.  Ilamarkj. 

1466.  R«cht*qnelleD  At>9  Kuntnas  Qrftnbnriflen,  heraatgr-g.  von  R.  Ka^fr 
DDd  L.  R  r.  Smlii.  8.  (XVI.  470  H)  Biuel,  DeÜoff.  12  M.  Ans:  7.*.  !. 
sehTreu.   Recht. 

1467.  V.  Salin,  RcebUriaellen  de«  Kantons  Oraubtlndeo. 
'£*.  t.  Bchwrii.   K««bt  2f).  H.  1 

1468.  BeloT,    Georg  v.,  «ar  Entstohuag  der  d«utAehea  StndtYfirfiitniig 
Hütor.  Zfl-  &S,  193 — 344. 

1469.  WolfBtieg,  Verfuaun(;ege«cbicbte  von  Guslar  (Bibl.  1886,  Nr.  iilti 
Vgl.  W.  C«Htialbtatt  imi.  S|>.  641  f.  (FappfnlielroV 

1470.  M011«r,  MittbeiluBgeu  über  das  (<'enchtswea«o  in  den  preaOiMlw 
Sttdien   unter  d«r   Orduaeseil  bis   sam   Aiifaugo   des   lü.  Jabibunduil«. 

K».   d.  hl*t.  Ver«iii«  f.  d.    K<it(Lflnin£sti«<iJik   Maiienxeriler,  II.  'ii, 

1471.  Pfltong,  Riebard,  die  Stadtmark  Uirscbau  in  recbtsg«9cbi«bt>icb<r 
HinsicbL 

.'VltpTenßUcbe  Moiialaolirifl  $4,  $87—647. 

1472.  AVoUermlorf,  Th.,  die  IlechtaverbältnUBe  der  Öreifswald«  Vkn- 
kirehen  ioi  Milt«Ulter,  nach  den  Quellen  nnter«ndit.  [Veroiiiascbrift  itt 
Rtigiaoh-Pouinier'acben  Abtbeilg.  d.  fj«a«ll8chaft  t.  Pommer'ache  G«»vbKlite 
und  Altcrlhumakunde  ia  Stralannd  und  Grei&waldl.  gr.  8.  (VII,  19  S) 
Qrei&wald   1688,   Rindewald  in  Comm.    I,ti0  M. 

1173.  8tepbaa.     VerfaMuDgagcscbicbte     der     Itcichanladt     MälUbanaco   in 

Thiirinßeii.  1.  Theil,  bis  laSO.  U.  8.  Sonderabaueeo  1686,  Eiufiel.  ?H. 
1474.   Braes,   F.,   Terfuaung  und   Vi'rrwaltung  Wflrtburgs  von    Beciane 

Stadt  bis  Etir  Mitte  d««  i:{..)ahrbun<l<?its  Iti^K^rt.  (74  S.)  Woribarg,  fi«di«r— 
1476.    BiHcboff,    Perd-,    da»   FetUuer  Hiadirecbt  vom  Jabr«    ]37<I.    (Aai 

.BiUgngaber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.',    Bd.    113].    I.«x.  8.    (62  S.}  Wie» 

Gerold'a  fiohn   in   Comm.   0,80   M. 

1476.  Frtmbs,  K,  daa  Lindauer  Erbrecht. 
Achrinrii  <].  VeftiiiiN  f.  G'acl).  A.  Boi^puafnii  o.  t«iiier  Omgvbung   IT,  TS— Tt. 

1477.  LnC|i<tr,     G.  t.,     das    Han*i;M«lz    des  Kurrtinlen   Albrocbt    AcbiUe^ 
von  Brandenburg. 

I>.  UnndiHitiau  IHR?,   Rd.  50.  8.  »ä&— 3U. 

1478.  Wejsthämer.    —    Winter,    NiedcrSaterr  eich  Ische  Weisthömec  (BAL 
18SG,  Nr.  1515). 

V|[l.  LiL  CMilrallilatt  ISflT,  8p.  XRS  f.;  D.  LiL  Zeitung  1887,  Sp.  4»8r.(i.B- 
Scbitnbncb);  Histor.  Zs.  &9,  160  f.  (t.  Kroaea). 

1479.  Birlinger,  Anton,  Watsldmar. 
AUmaauia  Ib,  1 — 27.  —  Oaienbof^n,  [lollliinen. 

1480.  Birlinger,  A.,  aus  dem  alten  Dorfbacb  zu  Laugaoeaeliogva  <a 
Hobenaollera. 

AleniiiRiii«  16,  131  (. 

1481.  Sauer,  Weiethnm  der  Vogtel  Weidenbaii. 
Aiiiialrn  <ti>«  V«f*in(  filr  NasMiiiiiich«  A]t*iiliun»iltaDd«  10,  8.  &S  C 

1482.  Wuiiitnm  Aber  die  Dienatu  der  freien  USfe  in  der  B(lrgcft<bifl 
DOsseldorf,  1494. 

Zt.  d.   H»rf;iiictioii  <i'*chi«btaT(>rcina  S9,  348. 

1483.  Herrensohneider,    A.,    ans    dem  Geraeindeboch    von  Dorf  Wri«' 
JnbrI'.  f.  Oeaeh.,  SpHohä  n.  LiL  Blaaß'Lolbrn>K«na  3,  ?T->0. 
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IUI.  Stflblo,   nnino,  Stftdtordnang  von  Waltweiter  im  ObcrflkaG. 

inbrb,  i.  G««vli^  8praeha  ii.  Lii.  E1>Kll-Li]ihrifii!«aii  R,  67  — 84. 
{IHi.  Lftupfrid,  Ueiuricb,  Btiämten-  oud  Bilrgereide  des  St.  Amftrinttiala«. 
Jahtb.  L   (•«•eb..  dpracb«  u.  Lii.   KlNaa-I.4>lbriDg«D>  3,  H5— TS. 
BS.  Pick,     R.,    ati»    deoi    Aucheticr  SudUrt^hiv-    I.   Hflfl.  gr.   8.  (40   S,). 
,  Bann,  Habicht,   1    M.  Aaa:  Y.it.  d.  Aacbeoer  GoecbicbUverelDS.  (Verpfltcb- 
^rnagaurkniidcn  eUl(Ui>clier   Beamton,    MfiH — 1607). 
BT.  Eppelbeimar  Goricbubflchcr.  von  £.  Wr. 

Qnuinlblilter  d.  hittot.  Vamin?  f.  d.  Otoahrringtbnoi  Bamoo  18S7,  16?  t. 
auüidp,  Zunft*.  *.  Vi.  H67  ff 

Tm.  <iicrkG,  Otto,  der   Flamor  im  doucscbun  Bucht.   2  Aafl.  gr.  8.  (83  8.} 
Berlin,  Weidmann.   3,40   M. 

Vül.  L).  I.it.  ZvituDi^*  1697,    Sp.  1668  f.    (B.  Sfihrl}d«r);   Cviitratblalt   f.  Riolil« 
*lM«^nu-1iiifl  0,  3*b  f.  (y.  Oralli). 
18J,  Cnhu,  CJ..   DeuUcbea    K<?»-lit  im   Mnnde   dea   Volk«.     Vortrag.     40   S. 
[Fnokfurt   a.   M.,     Knatier.     Abdrock   au»:     ßerii-hl«  des   Freien    dflntsob«» 

tiivcbBttrts. 

bo  Thtimmel,  Konrad,  Aas  der  Sfmbülik  dce  altdeutschen  Baucrn- 
^rtekb.  gr.  6.  (44  8,;  Hamburg  1887,  3.  P.  Richter-  I  H.  —  8atnra[an)( 
ftseinventftadl.  wiutenstihaftl.  VurirftgOr  henusgeg.  von  R.  Virobow  und 
F.  V.  Holtücndorir.  N.  F.  i.  Jabijf.,  4.  Heft. 
1191.  RocbholK.  K.  Ij.,  Herd  und  Ofen,  oder  KeiieratatlMibilliDg  uitd 
RuiohainibahD. 

Ai(uviM   IS.    lOT— I2'J  iukI  «epuiiir,   (t.  K.  Aaiau.  SaauWador. 
^IM».  Starlor.  H.  v.,  Wnun  und  Wwid. 

ktmhlv  i,  bintor.  Vrmyin»  A.  KanlaiM  H«rti   13,   ISI^IRS,  —  *Wuni>'   die   Früh« 
lm|fa**«iiie,  'Weid'   llprlrdwpJde. 
113.  Ilolb    V-   j^cbreckessteio,    Kul  Ueinr.    »eiberr,    sur  recbltichen 
rSideataBg  d«a  Wortes   .nobilijs". 

Ä».  r.  d.  ««Kb.  A.  Ohwxtieiu»  X,  1*.  II,  ■itlS-.SO«. 
Itl>l.  Lontbold,    C.   E.,    da«    OMerreiebiacbe  Bergrecht    iu  eeiaen  6nind- 
ilgeu   dargestellL   8.  (IX,    3TH   B.)   Prag,  Tempsky.    4,»0   M. 

AbichtiiU  t  »nlhkll  uacli  C«nlrAlbUU  f.  R<ielil«wiwflnwUiafl  6,  4:u»— 441  (Sehiwt«r) 
«.  gefcliichtlirhs    KnlHichliing   df-a  Ontrrr.    BnrgTrrhti. 
W>A.  Ermtach,    Hab.,   daii  «äiliaische    Bergrocbt  d.  Uiltelaiters     Mit  I  Taf. 
]4r.  8.  (CLXIV.  349  S.)  Lvipaig.  Oieaeck«  &  Davrtent.   9,60  H. 

Vgl.  Kon**paaAentli\iui  4.  ÜessmmUpreinH  d.  deDtacbvo   (}««ohicbt«-   n.    Aller- 
ihamirrrritin    1887,    lÄO. 

UK.  Trenkle,  J.,   Bergordnnng  d«R  Kaieera  Maximilian  vom  Jahre  1517. 
Sehae  iu'>  Land,  14.  JalirganK,  ä.  14—25, 

ft.  Nr.   1886'. 

1197.  de   Fora«,    le    droit   da    selgnear    au  nrioyen    Agc,    ^.tude  critiquo  et 

hittnrifia*.   H.    iXlX.    «Ha    8.)  Chambiry,  Perrin. 
\m.  üvbnidt.  slaTieehe  OeaehiebtaqneUan  (Bibl     1886,  Nr.   löSl). 

VkL   Huinr.  Zt.   67.  »70  f.   {Paiip^iili-im) 
im.  T.  Below.   landttllDdUcbe  Verfa»auog  in  Jaiicb  |B>bl.  ISStl.  Nr.  1588). 
V|rl.  I.it.  OnlraihUti   16K1,    ^p.  l>W—bt>2    (I.iucgaiig);    ».  Lit.    ZoiltWK  1^7. 
BjL  30tl— 310  {Laiuprvt-bt),    diisu    EDtg^enunKen    vuu  *.  Uelow    u,    LiupiDcbt, 
-Noda  fip.   137   I-,  71)   r.  n.    lOT*^-   MiMor.  Z*.  .■i7,  3S9-SS1   (llailo5). 
'**»>. Q,  Königalager  -hm.   1886,  Kr.   1580). 

%ilnii^   lf>XT.  8p.   ICfiT  r.  fr.  Bolow);  Millbillungen  ana  d.  bülor. 
•—14  \\\    Schull««). 
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ISOl.  WeiisKcker,   Pfalsgraf  (Bibl.   1886,  Mr.   1&33). 

V|eI.  Uu  CftnlnübUtt  1»67,  Sp.  1342  f.  (W.  A.):  D.  LH.  2«it(nif  1887,ä|>.It1IL 
(AhmKnn);  Hitibeilun^an  Bn«  d.  hi>u>r.  Liu«r»1ur  16,  Hl  ff.  (illniaD). 

1603.  Plioclike,  Rechuver&hreD  (Bibl.   1886,  Nr.   V>3%\ 

Vgl.  Z«.  f.  d.  oirtpiTotcIt.  GymtMrivn   1887.  *48— 466  (Bfl<ihmiinii). 

1503.  Zeieberf!,    H.   R.  v.,    über  diu   R«ohUvflrfahren   Radolff  von  Ihbi- 

bnrg    gegen   OttoVir    von    Böhmon.     Archiv  f.   ftecerrcich.    GoBchiohlP  S>, 

1  —  49  und  Beparat,    gr.  8.  (49  8»  Wi«n   1887,  Qerord'B  Sobo  in  Com 

0,80  U. 

VkI.  Lit.  C»nlralbUtt   1687,  »p-   103ß-   Kwq«  criUqn«  Sl.  Nr.  33. 

1504.  Wyaekcn,  Wilh.,  dt«  Landfrieden  in  Deutschland  von  Kndolf  tn 
Babibnri;  bis  Heiartcb  VII.  Inaa^ral-Dtssertalion.  gt.  8.  ^109  S.}  Nna- 
barg-   (Hannover,  Cmae.)   1   U. 

I5U&.  Quidde,  L.,  Stodi«a  x«r  Qeachicfate  dea  rhetBisaben  Land&wd«Bf 
bundea  von  1354. 

MittlK^ilamten  ao    die  Ullt;lieil«r   iles  Verelaa  f.  GeachiebU  n,  AltMÜtunikN^« 
in  Frankfurt  a.  U.  7.  U7— I». 
1506.  Quidde,  L.,   flbcr  du  EorftlrstenkoUeg  im    14.  Jahrhandert  nad  die 
gDldeiia  Bnli«.   RvferaC  fiber  «inun   Vortrag. 

Uilth»liiDgGn    an  dirr  Mitgticifcr   de*  Vereina  f.  Oeachlebte  u.  HHertbonchwie 
[B  rnrnkfort  a.  M.  7,  l«4-t37. 
1.&07.  Seellger,    O-,    KansletatodleD.     l.    Die    Kurmainaische    Venraltoas 
der  Reichskanzlei  in  den  Jakren   1471  — 1476. 

Uiubcilutiv^  i]>  lujtiluts  f.  OXerreielt.  OMcbiehufonelnui^  8,  U.  I. 

1508.  Brad«r,  Finanzpolitik  (Bibl.   I88e.  Nr.    IMO). 

VkI.   LiL   CenUalbUtt    IHTU,   Sp.    78  f.  (L»eM:^gauK.>. 

1509.  Pfllloer,  Tb.,   rar  Glwchicbt«  d«r  AwUrreiebiarhan  C«ntralv«r«altus 

(1499—1848).  I. 

Mitlbniloiigvn  il.    Iiutftut«   f.  Kitxrraicb.   0>*chi<!hurnr«clinDg   H,   H.    ]. 

1509*-   Schalk,  K.,  t^acHe&bvitrSge  zvr  älteres  niederösterreicbisehea  Vc- 
valtnngi-  und  Wirts cbsftagfiaehichui. 

Bl.  d.  V«riHn>  f.  I.andMknnd»  von  Niai1«ri)«ti>rreiob  N.  K.  31,  488—48$ 
16 10,  Rufientbal,  Ed.,  die  BehOrdeDorganieation  Kaiser  FenÜBandü  1- 
Das  Vorhild  der  Vcrwaltongs Organisation  in  den  dentscben  TerriloricH- 
Ein  Beitrag  zur  (ieacbichte  d.  Verwaltangareobts.  Nach  arcbival.  (jneUcn. 
|Aas:  .Archiv  f.  «stvrr  Geachichte'.J  Lax.  8.  (38fi  8.)  Wien,  GenM'* 
8obo  in  Comm.  4  H. 

VkI.  LlL  CeaUalblaU  1887.  ^p.  tUi  t.  (-b«). 
IfiU.  Kraaske.  Diplomatie  (Bibl.   1886,  Nr.   1544). 

Vill.  Hiator.  2>.  f>8,  36«  f.  (Flatbe). 
1&13.   Ni»al.  tieiichtaaUDd   dea  Klema   (Bibl.   1886,  Nr.   1545). 

Vgl.  Lit.  CcntralblaU  lK87,  8p.  ßl3 — 8I&  (-ii^};  MilthoilunKen  A.  laaÜtnU  f 
Sttarreieh.  Gochichtafotfcbuog  8,  H  f  (Lvuckin  v.  EbeQ^rautb);  Arelirr  t 
kalbol.  Kirrhenrecht  t887,  H    1   (V«rinr>. 

1613.  Fitting,  ab«r  nene  Beiträge  aar  Oeechichte  der  Kcebttwitaesic^ 
im  früheren  Uittelalter. 

Z*.  d.  Savigoy-StidiiDg  f.  Rechtar«aehl«hl«,  Ron.  Abthell.  Tu,  fl  1'; 

1614.  Bnrckhard,  H-,  Andres«  Qaill.  Feitrvde  znr  Feier  de«  306.  Sfif- 
tnagttagei  der  kgl-  JaUas-MailmlUaoi-UniverBltftt,  gehalten  am  3.  JaMtf 
1887.   4.   (56  8.)  Wurzbarg,  Thein'sohe  Druckerei. 

Vgl.  CeunlbUtl  f.  B«cbtawiaMiueliafl  6,  '.!84~286  (M.  RiÜDcliii> 


TU    VERPÄSSTma  TTIfD  RRCITT. 


NiederUndiach- 


ISlfi,  T«rfl«uigiog  tut  beDefesiog  raa  OverynoUuh  r«g:t  en  goschiedenis. 
l.  Z»oUe  1B87,  J.  J.  Tljl. 

Darin:  OrarjrBMiRcUe  «Url-diiit-en  nuckereKi^u  I.  t-  dutirfgl  *an  (lotnuiraatn 
—  I,  8:  BUdregt  vaii  Ommm  i.nii;.  dnor  A.  Tetting,  —  II,  g:  DijKrtist  vkd 
dt  »Hdijlivii  v»a  Tollentio*«n.  WnuncpArren  «d  Yueibani. 

ht.  l)«r  6tc4e  Knerboek  van  Hatirlem,  bewerkt  door  A.  J.  Raehodi  cd 
C.J.  OontiflL  '■  Orav.    1887,  Nijboff.  Pcrgaaienlbaod. 
fIT.  Fruin,  R-,  Over  wuirfaetd,  kenniag  eo  xeveutojg  in  da  recbupleging 
iu  UoUaDd  en  Zeeland. 

Bl}dr.  TiMjr  VnrlcH.  Oes«hied- «n  Onflljeidlttinilo  8  R.IV,  8.  t— fi7.  —  V|[l,  Vnrala^en 
mMudedcH    dvir  Kon.  Akad  van  Wi-tciiirha|>^n,  AM.  Leit.  X  R.  IV,  8.244—246. 
13IB.  Krain,   R..  Over  zoetten   «d  rrcden   in   Holland,  7ucland   cn  Utracbl. 
ßijdr.  voor  TadRrl.  Qescfaiod-«(i  Oudlietdkunilfl  X  R.  111,  .".  169—31«, 

tII9.  Prnin,    Et.    Ovar   bat  jaarg«diag   in  Holland  «a  //Oflland  ^edursndo 
it  lBt«r«  middeoceairoD. 

fUjdf.  voar  Vad«r).  Gaacbivd-cii  Oudlioidknud«  3  R.  IV.  8.  97  —  119. 
Miß.  Foekemft  Andrere,    S.  J-,    Da  geaamonda  band  noar  do  ond-neder- 
tuiiicha  r«obLan. 

VcnUaKen  «n  Uededael.  der  Kon*  Akad.  van  Wetenaeh.  Afd.  l<ctt.  S  R  IV, 
8.  JIV— M. 

IHI.  Bennecke,  »Irarvorfalireii  (Bibl.    1886,  Nr.  1566). 

V|[l,  n.  Lit.  toitnag  1887.  351  f.  (I^Htning);  Cenlralfalatt  f.  Rech(iiwÜH«i»cbafL«, 
Iti7  i.  (Xniwaan). 

9.  8U)la«rt,  Nr.  446. 


Eogliach. 

'SS?.  Gneirt,  R,  The  EnRÜsh  ParliamenL  in  ita  transfbrtnailo&a  throa^b 
«  Üi»uaand  ynr*.  TranaUdfll  hy  B.  J.  Shee.  8.  (120  8.)  London,  Grcvel, 
Rcaton,   Ljtti«-Brown.    10   ah.   6  d. 

Vgl  Atbaianm  Mr.  3097;  Acadttmj  Nr.  ?74;  Raffliab  Htalnr.  Ibvnw   18S7,  &fr9 
l'Boaae),  1898,   I  (PmOivro). 
^23.  Ou^iat,  n.,  Tbe  tsttideiic'a  Uiitory  u[  ihe  En^liab  Parb'amenl  in  ibi 
tnDKformBtiondi   tbrough   a   Lhouaand  jcars.   Popnlar  accoant  of  the  i^owlh 
ftud  dareliipineiil    "f   Ihn   Kngliah  Coitfltiluüon   ftom   flOO   to    |HS;,     Bf   A. 
H.  R»fio.  8.  (XXIX,  «IJ2  8.)  London,  Ürflvol.  H  üb.  u.  Ni-w-York,  «.  P. 
^atnam'n   Sona   Cii  -f  462   8.)  3   Doli. 
'■Sl.  Todd,    .Mpb.,     on  p&rliamenlarjr  gorernpient  In  Kngland:    Ita   ori|rin, 
driatofimeut   aud   practical  oparaiion.  3"*  «d.    2  Bd«.    (870  S.)    London. 
(«o&graana.   S4   sh. 
^3fi.  n&uttnjr,    E.,    lo  d^Totoppomfint  de  la  oonetitniion  et  d«  la    aoci^te 
rolitiqufi  an  Angirtrm,  8.  (348  S.)  Paria   IR87,  Plön,  Noorrit  et  Ci«. 
Vcl.  I>    L>L  Zvttnug   1881,  »p.    lfiA9  f.  tl'al>aad>i  Uorua  orilique  Sl,  Nr.  44. 
'  I  ld«n,   a  kbort  cnnatiltitional  hiatorj   of  Kogland.   3''  od.  (340  8.) 
1,  Bl»<!kwell.  C  all. 
'M2.  Saebubni,  cngliacbe  Dorfgometiide  (Bibl.   l8B6,  Nr.   1579). 
matai.  Z».  hl.  SiO-S'A   iKphaidU. 

'od.  T.   G.,  Commoos  and  eommoD  fielda;  or,  tbo  history  and 
'"UtiDg   to    commons    and    encIoaar«a    in  England.    8. 
ftLiviu-ait/  Preas.    10   sb.   G   d. 
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BIBUOORAPHIK  VOK  1887. 


1639.  Scrutton,  T.  B.,  Tha  orlgin  of  Ihe  lighu  of  eominoD. 
The  Law  QuartcHjr  Kavi<>w  1887,  Nr.  I« 

1S80,  Mainr.  H.  8.,  Anrlent  Law:  ICa  Conutetion  witii  Iba  Emily  BiiWj 
of  äoeierjr  and  ita  Relation  to  Modern  Ideu.  9**  «d.  0.  (386  &)  LouIm, 
Slurray.    1^   »h. 

1531.  Liebaimanoi  F.,  Qeröfa. 
AuglU  9,  SM— S«0. 

Nordisch. 

I?.    I. e b  m  a n  n ,     K.,    TanwicliniM    der  Litterstar    d«r    nordgertniail&ba 

K(.>cht*gi0ofaichte. 

Z».  d.  S«vi|;ny-Stifliuic  f.  R«(iht<ie«ichirble,  VI],  -.'»A-äSI.  ~  Vgl.  LiC  69MI 
1887,  8p.  219— »5  (v,  Amira).  (1ai.u  KrkUiruiig:  von  Lehmsno,  D-  Ul  Zfitwr 
1887,  9p.   1071. 

ID33.  Leb  mann,    K0nigt^«dn  (Bibl.    1886,    Nr.    1687). 

Vgl.  Lit,  r^^ntralblatt  IH67,  8p.  17ft6  f.;    Hiittor.  /s.  38,  175  t    (PappmMal. 

Tii!a4kr.   r.  R«i»vi<)*k.  IBQ)«,   IM— IM  (K.  II«<rttbKrf). 

1684.  Ficker,  Juliiia,   Ober  nKhore  Verwaiidtacb&ft  ztrischea   gotliiMh-i|Mii- 

aeham   iind  nordisch -UliLndi-tcbein    RcchU  8.  (S8   S.  i   Innabraek    18BT,  A«: 

Mitlheilanf^en    d.  Institut«    f.    Öat«rr«tch.  Goachichtaforachaog,    S.    trpir 

ziingebaDd. 

Vfi.  r.>t.   BUU  läS8,  8p.  1—4  (v.  AiDiral. 
IÖ3!>.   Maarer,    Kiiigaii|:flrorin«]    (nibl.    1886,  Nr.    1690). 
V^.  O.  Lit.  Z«Uan(  1^7,  Sp.  1180  t.  <L«liauuiii). 

Miiurvr,  Vgpn   nod  V«kn,  i.  Nr-  SS9. 
153«.    >I*urer,     K.,    die   RecbUrichtuns    dee    »llero«    itlÄndiflcheu  R«ht« 
in:   Fe8t(;ab«  enm   Doktorjobilttum  des  H.  Qcheimrat  «nd  l'rof.  Üt.  J.  W' 
von  Planck  'Mftnehen    1887,   Kaia«r),  S.   119— H9.    —    Unan  E.  H*tt^ 
berg:  Tld»Bkr.   f.  ReUvidsk.   1888,    162  f. 
1637.  Maurer,  K.,  diu  Kintheiinng  das  altcreu   FroHtnt'inß^Irtg. 

Htator.  TSdnkr.  (norak)  S  R.  Vll.  »S— SS6.    -    Dtau  B.  HMtabw?.   Ti4»l' 
f.   Betaridak.   It<88.   IS7— lAI. 
IÄB8.   Amira,   Kur]    v,   xnr  Tpxtg«i><:hirhle   der   FroalntilngaMk. 

Goraiaoia  SS,  139—164.  —  Dann  E.  Hwwhefg;  Tldwkrift  f-  K*UTM«k-  I«* 
8.  197— Iftt. 

a.  Nr.  :'23T  f.;  VcHtnannala^  e.   Nr-  t99. 
1639.  C«der8chl0ld,    G.,  Slodior  Afvcr  ig]ftndaka  kTrkomSldagar  frla  ft)- 

itaUtideti- 

Aarlieger  f.  aotd.  oldk^nditrhel   18.S7,   1—72, 
Iß-IO.  Taranger,  Ä.,  om  botydningen  af  berad  og  berada  kirlga  i  d«  »l** 

kriilenretter. 

Hi.U.r.  Tidaükr.  (norsk)  t  B.  VL  8S7-iOI.    —    Vg\.  K.  Msorw.  Erit  Vi««'- 
jahravbrift  fi  GMetsfti'b tns'  u.   R««hU<ili>aoniichiift  N.  F    IS,  ns— SS7. 
1641.    Aek,    J-,    Om    formaliteter  vid     kontrakt  enlijist  ronersk   och  f«"^ 
förtn^gvnhvUrltt.     4.    (183   S.)     Band    1887.    Lunda   DniversitAtB  knak^ 
18Sß— 87. 
t64S.  SveBska  rikadag^akter  j&mte  andra  handlingar,    aom  fatfrs  tili  >«>■- 
fBrfiilldiiii;«»«   hiütoria   under  tidehvarfrel  Ift'-'l  — I71R.    FAnt»  deleii.  •«' 
underatCd    af    statainedel    atgifven  af    Cmtl   Hildabiaud   ocb  Oscar  Alin-  '■ 
IS?1  — 1644.  8.  (XIV,  4S0  S.)  Siockhülm  1887,  Norsiedt  4  Söaer.  10^ 
Vgl.  Uialvrisk  Tidakr.  (avensk)  1S67.  '£b  {0.  T.  O.). 


vn.  TERFASsirao  ü»n  recht. 


3«^ 


'ergee  traktaler  med  rrSmroande  migter  jamt«  andt»   dit  hOwid« 
brnndlio^r  ntgifrie  af  O.   ft.  Rydherf.    Fjerde  delen,  tt,   I&R4 — 1^60.    8. 
(8.    Ii^l— 3äH).  Stockholm  188i,  Noratedt  A  8dn«r. 
IM4.  KonoDg  Onitaf  d«n  flyretce  rcgistriitur.  M«d  uDdi*r«ti»d  »f  Btmt«n«(tcl 
I   trytk  atgifrflt  af  RUcflarchivet  gunom  V.  Gnoluod.  X.  1535.   S.   (388  + 
61    S.)  Stockholm  \H%1.   Korstcdt  &■  Söaar.   7,50  Er.   Handljngar  töraado 
SrcrtgcB  lilutori«.   Üer.  1. 
IHb.   Rvdberg,  O.  S,,  Om  dot  fran  uniontmdtet  i  Kalmar  är  IS97  bera- 
nde  dokuin«iit(^t  r^randu  de  nordiska  rikemM  för«Ding.  8.  (lOl!  8.)   Stock- 
.    beim     1»8K.     3,5U    Kr.    Ü.  A.  am:     Vilt«rtieto    Uiltorie    »oh    ABÜqvitet« 
I   Akademiena  Handlingnr  XI. 
ISIS.   Pappenlieim,  altdAniiK^hß   KrhatKgildra   fRihl.   1886,  Nr.    I.'S96). 

Vgl.  I.ti.  CMiiratbliitT  1887,  ^p.  >10— 313  (O.  O.):  Z«.  d.  8aTii^<r-8üflane  f. 
UerhtjiB:«'f<--hicht«  9,  220— SS?I  (HsMo);  Khtinohn  Vier(clj«hrsehrin  f.  GM^tx- 
gabaus  u.  Rflchl^wuBanaclisfl  K  I-'.  9,  H.  S;  Zs.  f.  HandohrDcht  HS,  $03— 6ms 
(LeliinaiiD);  Histor.  Tidukr.  (daiHkj  &  B.  VI.  8:»-8S8  (Sii-Mi«lfiip). 
547.  Manrar,  K.,  dai  aag«bliche  Vorkoiumea  dca  Qeaatxaprecheramtes  iu 
OAnemark. 

6itiani;iberkbt«  d.  k.  iNtjer.  Akttdami«  d.  WttMnacbafl«»  I»87,  R,  Sfl3— 399-    - 
,  Dazu  E.  Herubri;,  Tidukr.  f.  Rouvidak.   tSSS,  l&l  i. 

&47*.  Bogel,  K.,  ilbor  den  Erbkaaf  in  don  dAnUcbon  8tadtrecbten  des 
MiltelatUra. 

8itauiif«b«ri«hta  d«r  k.  proub.  Akadctnta  d.  WtBKenacba/leii  I8lt7,  Ss7— S5A. 
&4B.  Slaanstrup,  J.  C.   ü.  B.,  fra  hvilken  tid  ore  vare  nldate  Uiig? 

illklor.  Tidukr.  (daii»h)  6  R.  VI,   179-481. 
S49.  Steenstrnp,    J.  C.  U.  R.,    oogle    uudoraifgclset   om  FwalBbondiine 
nCsforbold  i  ffildre  tid. 

Mbior.  Tidukr.  (daiuk)  &  R  VI,  «0&-7I1. 
bSO.  8tgcD«irup,  J.  0.  U.  H..  Vordiieakabet  bQ«  den  datuka  bondo. 

H»l.>r    Ttd»kr.  idan-b)  r>  K.  VI,  3». 
,^6t,  N>rop.  ('.,  fr»  IConkildc  Sinod«lav8  Lad«,  Kopenbageo    188ti. 
Alis,  C or p a s    »onatitutjonum    Daniaa.    Forord&inger,    Ileeeoaer    og    andre 
kongeligc.   Rre?e,     Danmark.'«   Lorgiviiing  vedkommcnde   1558  — 1660,  udg. 
ved  V.  A.  Sflcber,   I.  Bd.   Kopeabagcn  1887—88. 

VbI.  Tids.ki.  r.  Kei«vid>k.  Itm-i.  tflS— (BS  fAuhcri):    Ugonkr.  f.  K«UvS«.   1889, 
IX9~I8«,  8IT— S3I.  t>8l— «84,  1189  f.  (L.  Holberir). 
^53.  Erslev,    K.,   Aktatykkur  ug  Oplyaoingvr  til  Ri^sraodt^t«  og  SlKode- 
mndflmes  Historie  i   Kristiaii   IV.   a.   Tid.   Bd.  1',  H.  I.   Kopenhagen  1887. 
^54.   Danak«  Kirk«lovc  Maml  ITdvalg  of  andr«  B^üttemmela^r  rednir.  Kirkon, 
Skolen   og  de   FattJgci    ForaorgeUe,    1538 — 1683.   udg.   af  R.   P.   Ri»rdam. 
Kopenhagen   1884—1888. 
&55.   Kaneelliet»   Brcvbnger,   vedrOr«udi<    Danraarfc«  indre  Porhold    15.^0 
til   ISflO.  Udg.  ved  C.   V    Brickit-  Kopenhagen   1885  —  1888,  Re!lzul. 
Vjl.  Lil.  CpiitraUiUtf    IR87,  Sp.  .W!  f. 
SSS.   9«eh«r,    V.   A.,     Vttj}«deD<!«   ArkivrvgiBlraturer  I:    Danek«    KaocelH 
og  de  dermed  bealiegtede  luatitutiunon    IM3 — 1848, 

&l>^dcli9l>er    IrK    det    kffl.  (iRh«jm«aikir  og    ivt    HefmMl    fbraiiMle  Kon£Cr|][eU 
I  Arkir  for  1483— l6M.  8.  0A~3O».  a.  icparal,  Kopi.liapeii  \%H(i. 

!Ul.  Norake  Regnakaber  og  Jordeboger  fn  det  lö"  Aarhnndrede  (1&14 
til  1A91).  Udfiivne  for  det  norake  biatoriakc  Kildeakriftfond  rrd  H.  J. 
nuitfaldt-Kaa«.  B.   I,.  U.   J.  8.  (&,  3S8— 795).  Kristiania  1887.  »  Kc. 
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BmUWiBAPmX  VON  IM7. 


VUI.  liitterstur  nnd  Sprachdenkmäler. 

15&8.  Scberr,  Jobfiniicfl,  alluemeiDC  Oaechicbte  der  Littermtnr.  Etn  Hüi' 
'bneh  in  9  Binden,  umfassend  die  natinn«! litterar.  Eotirickelanp  ataat 
]ichttr  Völker  des  Krdkreises.  7.  AaH.  1.— 10.  U«r.  gr.  H.  (1-  Bd^  VIII 
a.  8.  1—48»  D.  2.  »d.,  S.  1— »30)  Stattgart  1867,  Conradi.  i  t  H. 

1559.  Stern,  Adolf,  Oeschiekte  der  Weltlitter&tur  in  al»«r«lelitlietier  Du 
■tellang.    1—7.  T-ief.  gr.  B.  (692  8)  StoM(SBrt,  Rieger.  L  l    M. 

V|tt.  Allgemeine  :&eiiiii>ir  18^7,  Bflil*ic«  Nr.  iss  (Uwtekar). 

1560.  Marc.MoDnier,  Uistoir«  gi^n^rale  de  ü  littArÄtaic  madene.  U 
Reoüssuice  «tc  (Bib).    1884,  Nr.   1039). 

Vgl.  D.  Lit.  Zoiliuiit  18d7,  Sp.  SS«  {.  (H.  Orinm). 

1561.  Krek,  Greg.,  Einleitung  in  die  slaviscbe  Litteraturgescbicht«.  Ab' 
demiwbe  VorlevgD..  8iudiea  a.  krit.  StreifzCtge.  2.  vOlli^  nen  beub  u. 
enreit.  Aafl.    gr.  8.    (XII,  887  S.)  Gru,   Leuschner  &  Labessky.    JO  }1 

Vgl.  D.  Uu  Z«ituiiK  1S«8,  Sp.  53-54  (BrVckiier);  üettigt  Arebi«  7«,  »-Hl 
tt.  S47— 3fiS  [üiffAle^:  Revno  critiqne  Sl,  Nr.  33/84. 
laeä.   ßeblegel.   Vdrleanngen  ed.   Minor  (Bibl.    1886,  Nr.    160S). 

V|[l.  I.iL  Blatl  1»!*7,  >f>    Atfi— AIR  (Muuck«r). 
lAfiS.  Floegel'*  Oeachichte  d.  Grotesk -Komisclien.  bcarb.,  erweitert  n- bit 
auf  die    nciieate   Zeit    fortgeführt  r.   ffdr.   W.   Ebeling.     Mit   41    Bilihrttl 
5.  Aafl.  gr.  8.  (XIV.  478  S.)  Leipzig  1888,  Barsdorf.   lU   M. 

Indei   <l«i   rerbolenrn   Itüctier  vod   Reu«(;h,   •.   Nr.   1886. 

1564.  Potaetl,  H.  M.,  Comparative  Literatnr«.  gr.  8.  (VII,  40t  SJ  K«*- 
York    1886.  luierDatioaal   Scientific  fieriee   Vol.   LIV. 

VkI.  D    Lil.  Zoilnin:  1»87,  Sp.   I5U  f.  (R.  U.  Mcr»r). 

1565.  Bod,  E..  de  I«  liUAratare  compar^.  8.  (43  8.)  Baael.  H.  Georg.  1  M- 

Vg\.  Nr.   I6«8. 

1566.  Seboebardt.  ItomaDiaobes  und  Keltiachaa  (Bibl.  1886,  Kr.  IfiAl). 
Vel.  Ldt  CentrAlblail  1887,  ^p  f,i*9  f.  (Wi.  i;  /,i  f.  Völk<!irpsTcholu(ie  a.  SpcwJ^ 
«»MMdaeliaA  1B,  %l—tV  (BOchnor);  /■.  f-  rfrjrlnidiend«  Li ttrraturgMoUekU  1. 
H.  S/4  (liAnda«);  WocbeiMchrift  (.  kluaiaciie  Philolag^  1887,  18p.  W-Sl 
(Ziemer);  Modern  Laaguac«  Ni>i»*  I,  8  (Cti  II.  0(aud(*at);  Journal  Am  Amu» 
l^a.  496:  Muin«iin«  3.  StO(li.  O.i;  Gionialo  «toheo  della  tett.  iul   Vtll.  II  J' 

1567.  Denlacb. — Ooedeke,  Karl,  GnindriA  nr  Geflchiehte  der  deattekcB 
Dicbtang.  Aas  den  Qaellea.  7.  Lief.  S.  gKoalicfa  neu  bearb.  Amt.  gr.  B' 
(3.  Bd.  VIU  a.  8.  161—384)  Orwden,  EhlürmuB.  4,60  M. 

Vgl.  D.  Ui.  Zpitang  1887,  8p.   I83S— 18M  iS.>iiffe<rt). 
1668.  8cherer,  With.,   (jescbichte  der  deotscben  Litteratar.   4.  Aefl.  gr>S> 

t.XU.  816   8.)  Burlio,   Woidmann.    10   M. 
1560.  Soherer-Con^beare  (Bib).   1886,  Nr.  1610). 

Btsprecbungen  a.  Aueiger  £.  deutacbei  Allertituia  IS,  811. 

1570.  Müller,  Max,  The  Oerinain  (TlansicB  from  tbe  Fonrtb  to  tba  Ntar 
teeotb  Centnrj.  A  new  editioB,  revided,  enlarged  and  adopted  W  ^■ 
Scfaerera  Bistory  of  Germaa  tdteratare  by  E.  Lichtetiatwi.  Oslord  166<( 
Clarendon  Preea. 

Vgl.  Modem  L<«nguage  Note«  llt  6  (Ouet>el)i  RcTue  oritique  11,  Nr.  <• 

1571.  Kluge,  Hera.,  Geacbichte  der  deuUehen  Satiosal-LitterKtar.  Zu 
Gebrauche  an  höheren  Unti^rrichtaBnatalten  und  zum  Selbststudion  besrb 
18.,  verb.   Aufl.    gr.   8.  (VIII,   »4(f   S.}  Allenbarg,   Bonde's   Verl.  I  M. 

Vgl  GfinaasiBBi  lädS,  tUi— «thi  (HeageJ. 
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9.  Egslhaaf,  Gottlob^  Oruuctzüge  dw  deat«cheD  LiUersturge»L'h!clilo. 
£i  Bilfobuch  f.  Hcbulen  u.  tum  Privalgobraiich.  &.  Aufl.  Mit  Zeittafel  u. 
Rcgialer.  gr.  9.  (VIU.   ISU  S.)  Ucilbronn,  HcDninger.   S   M. 

T^   Herrin  Arefair  TS.    3A&  0.  79,    471  t\    Z».  f.  d.    deutseben    UniGiricht  1. 
^^    II   3  iKle«}. 

^^pS.  KOolg,    n.,  Abriß  der  deutechen   Litteratnrgei£hichte.    Ilin   Hil^buvh 

^Blr  Schule    and  Hau«.     Mit   13   Boilagen  und  67  Abhtlilting«n  in  T«ite. 

^^  [IX,   3U1!   S.)  Bißlefeld  u.  Lcipsi^,   ^'e]bageD  o.  Klaain^. 

^  V|[l.  7.«.  f.  d.  Oslensiob.  Oynttuuicn  ISÜ".  IfrX  (Minor);  >'.  Juhibfldiar  f.  Pbili- 
lope  ti.  r>fta«g(»{[ik  1887.  S&S— 371  (BOUicber);  TbenloK.  Kil.  Blntt  IR>tn, 
Nr.  49;  N.  «TaDgel.  Kircliftnacilnnif  l8Rfl,  üp.  783;  Central oriraii  f.  d.  iBlemaMn 
d.  BMlwImlwMpiw  1886.  Rr>U;  WtsK«ii)(;haftl'  Ilpilnf;«  il.  Leiuiti|[er  Kcitunff  1888, 
Nr.  »4. 

4.  Plaeboii,    Loitfaden  aur  Uesobicbt«  der  deutackon  Litturatiir.  lö.  AuU- 
btsrb    r.  U.  Zemiftl.  gr.  8.   (VI.  303  ä.)  Leipzig,   Reifibardt.   8,80  M. 
T;l   BIKllPr   r.   Httvrar.  UnterhJillunK   IB87,   I).  &»i  ( HoKtiwrcerj. 

.  Lindemann,    Wilb-,    Gescbichle   der  deutnohen   Litterainr.    C    Autl. 
.  Abtb.    Von  i]«n  Rlteeten  Zeiten    bia    cum  Anfang  d.   IT.  Jabrh.    Hrsg. 
iint*r  Mitwirkung   v.   Dr.   P.  Br«ll.     gr.    8.    (VIIl,  ftil    6.)    Preiburg   ifMr., 
rd«.   8.40  M. 

\'lil  Blltter  f.   lillflfUJBch«   UiitnilMiltutig   1887,  I,  £94   f.  mnxli«rx«r);    CMitfiü- 
nrftn  t.  d.  Interawen  d.  Rpalschiijw^iicne  1897.  414  (H.  Kokoeider), 

El.  Baadcra,    X).,  Qeicbicht«  der  deuiachan  Sprache  nnd  Ltttvratiir  bia 
G«tbo»  Tode.  :-t.   Aufl.   8.  (149   S.)  Berlin    1887,  LaogeBBcheidC. 
Vg..  Za.  f.  d.   lJymna«Ulw»nfn  I8H7.  H«7   f.  (J"iiai):    7.-.  f.  d.   3ntsrr«icb.  Oym- 
MHirD    1887,   Uä  f.   fMiiior);   Kl-   f.  d.   ba;4>r.  G7TntiAsl«lsehiil«ros«n   18«;,  S'J7   f. 
(fi.    Baiici);   C«iiti4l(>rKH0   f.   d.   lDti>mi«ci)    d.    ItKaliK^bulwMon    )HH7,   242(Bnhitt). 
.  Kirchner,   Sj-nchroninmuii   (Bibl.    18S5,    Nr.    1176). 
Vgl.  LIl.  RIait  tK87,    Sp,  4^0— 1^7  l.tj«mbfti);    treitere    B«>prenhHngeD    a.    An- 
B*if;«r  r.   i1    Ahcrtliiim   H.  ütO. 
.  Kuhn,   Moisterverke  4Bib).    18itC,  Mr.  1016), 

Vy\.  HnrriBH  Afclii'  78,  4^9  (Arnheim):  Zu.  f    dMitsche  Sfiraeh«   1,47  f.;  fiym- 
riidnm  lli87.  784:  Ci^nualiifgan  f.  d.  lni(-r<<Mi^tt  d,  K'-Aliichnliir««rnii  1887,  .1s;  f. 
[J^  ttndolph);  i*f>il<ir<>  Be(i|>n>o1>iiii|!i>n  n.  AnKai^e'  f.  dMil*i'1iCK  Allertham  19,  SI4- 
.  Kenoecke,   Uilderatlas    (Bibl.    1886,   Nr.    1617). 

Vgl.    Lil.  CMiuMblalt  1887,    Sp.  OSO   (C);    Lil.  BUit  1867.    fip.  4S7— 4S9  fM- 
Koeli;;    Arcliiv  f.  Lii.  O^icliicliiv  tO.   mo  T,  n.  2i:i4    (y.  BicdiTmanm;    Centrnl- 
argaii    f.   d.   IntcrttiM    d.    U«alflchulvri>srt>»   IHH.,     U8  f.:    All)r6in«tne    Zpilini;- 
I  1887,    IWiUK»  Nr.   7.1  v.  7»;    Kumt  ii.   Gewerh«  21,    II.   1;    BtiilWr    f    ülerar. 

I^K    ünUi lialliin£    IH87,    Nr.    S;    wi-iitie    BMpreelinogen    *.    Anaei^cr    f.    i)cnt«cht>N 
■■    Allccüinm   11,  810. 

t^mC.  S^-berr,  .Jcli.,  Bildersaal  der  doatsrben  Litterator.  |Au»;  .Bilder- 
M&l  der  W'vUlitIurat,Br''j.  Lux.  8.  (^92  ä.)  StaitgErl.  Gebr.  KrJIner.  S  M. 
~      Vgl.   Allgpm'in«  /.eilnug   IHXfi.   itcilitg«   Nr.   SHä   [Cnrfifeii- 1. 

.   Heinrich,  O.,  u  nemet   irodalom   t/lrt^net«  (Qeachicbte   d.  deutachen 
;er«tur;.    I.   Bd.   8.  fXVl.   TiTH   A.)  Budapftet   1886,  Ung.   Akademie. 
Ygi.  l.H.  Ccnt>xlI>Iaii    tit87.  Sp.  9S  f. 

.  Khnll,  ÜeBchicbt«  der  nltdeutschen  Dichtung  (Bibl.  1886.  Kr.   1619). 
V(t.  K4.  r.   il.  KKierrpirli    UrniiianiAn   1887.    1A1   f.    (WtMoh);    OjnmuiuBi   1R8I, 

'««Yttoh.  Quullonkuutle  (Bibl.   1886,   Nr.   1620). 

IM     Hl«ti     1K87,   8p.    2-1,    iiiyi\'\tfimri    /...    t.    dwuUcbw     Philolu«««  ,  19, 
lUiu«  Diin^Di-  ül,  Kr.  3  (A.  Chn^B^t). 
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I68i.   Mülleahoff,  Spriidiprob«!)   (Bibl.    ISSG,   Nr.    IflSIJ. 
Vgl.  UttToe  critk|iw  31,  Nr,  S   (A.  CliudoMt. 

I^onm«.  Goicliirhfaqnolli^n,  ■.  Nr.  999. 

1585.  Engelmann,  Lorenx,  mittel  hoch  den  loches  LM«bnch  ni.  ADmPrkungtt, 
Grammfttik  und  W&rterbach.  4.  Aufl  ,  besorgt  r.  0<<knr  Bfemter.  gr.  I. 
(XXXI,  974  fi.)  Manchen,  Lindauer.   3,30  H. 

I&B6.  l'ftalaiiik,  K.,  Proben  dvr  Dit-libiDgftn  des  MilteUll«r»  in  nevliiKi- 
deut«cL«r  Übiunetsting,  in  uitimi  kurzen  AbrlA  der  IJtieratorjeivhtchH 
eingeimhmt.  7.  Aufl.  gt.  8.  (IV,  134  &.)  Beriin  I^HT.  Mittler  a.  Sohl. 
1,30  M.  —  DvQtschea  Leaebnch  f.  hftlipre  LphntOBtnlt«a  von  J.  Hopf  k. 
K.  Pftoliieii  3.  Abtb«il.,  fOr  äeeundt  und  Prinft.  1.  Abschoilt. 

1&67.  Bftflcbtold,  Jakob.  <3«iKhicbte  dor  deat««hea  Uttermiur  in  ia 
Sthweix.  I.  D.  2.  Lief.  gr.  8.  (S.  1  —  168  D.  AnoicrkoDgeti.  M  i. 
Pntnonfeld,  Htiber.  Jk    1,60   M, 

Vgl.  Lit.  UeiiU&IhlftK  1887,  »p.  lAOl  T.)  JüiMiger  t  d«nt>icke«  Atttnhiwi  II. 
i9H  f.  (Üt«inm«jer). 

1586.  Lemmermay er,  Öiterreicfa»  Antheil  »s  der  ileut>icb«n  liUtntv 
de«  Uitt«Ialt«r«. 

Allgemeine  Zvitaog  188«.  H«iUg4>  Nr.    I&S  n.  1fi6, 
9.  Nr.  490,  1893. 
1689.  Schmidt,    Eritth,    OhKrakteriBtikan.    gr.  8.    (498   H.)    Berlin,  WcU- 
mann.    8   H. 

Eatbllt  n.  ■.:  PaiMt  noA  daa  16.  JuturbandMl;  ein«  oüdcrd^aUfth»  lihAlpk 
[Ama  Ovena  Hnjani):  Büriton  I..ei)pr«;  Eirrwle-Dramea.  —  Vgl  D  Ltl.  7mm( 
18S7,  ap.  18u8  f.  (MitMrJ;  Lit.  Hlatt  18«7,  äp.  476 — l7d  (M.  KooIim  Auiof« 
f.  deuUctiea  Alt«nkuin  LS.  SS8 — 3^16  (K.  H.  Wvnier);  CorrM^arfanabUu  f  i 
Oel^il«u-  u.  lUaliichiileu  Würtbunbergs  l887,  JU  f.i  OrensbolM  1(.  H' >< 
Butter  f.  literar.  Untcrballunfi  1887,  I.  SU— 311!  (l$elilo«sar}. 
1590.  CoBobaa,  £mMt,  profiU  et  typea  de  la  littirator«  slienuuul«.  ^ 
(482  8.)   Pari«    1887,   Fischbacber.    T..'>0   fr. 

Knihilt  a.  n-:  Lr  OMoniiiii  fI  l'Alleinand.  Lv»  Originw:  UI61a*.  L'AümM- 
Niebclnn^enlied.  Wolffan.  L«  i^eint-Graal.  A  propo*  4e  Tri«uu  at  I«aI4«.  ^ 
tialir«.  L«  Boniui  du  i«tiar<L.  l'ofai*  Ifrii^ua  lui  moj'tt  kg^.  poi-üv  boaigna" 
Braut.  Fiscfaiirt.  Luther.  Uana  0acbi. 

Vjjf.   Rcvne   i-rili^ide  l'l,  Nt.  60  (A.  Chntiu«4). 

1Ö91.   Uelbbaui,  S.,    über  Stoff«  altdeutarher  Poeaia.  gr.    8.   [VII,  83  9.) 

Berlin,   Stuhr.   3   M. 

Vpl.  Zm.  f.  VRlk«rp«rchcili>gie    n.   SptackwiaspiiicUn   13,  346—361    ^OtMaduD. 
I&99.    Raab,   allegoritcbe  Motive   ^Bibl.    1885,   Nr.    118S). 

Vel.  IJL  Blatt  1887.  Sp.  Stf»  f.  (Khmmnnn). 
1593.   Part»,  0.,    tes  romans  ett  rara  du  cjrcle  de  la  Table  roade.  4.  (D< 

274   S.)    Paris,    imprimeri«    nationale.     Extrait  dn    L    SO  4e    l'Hifloirt  ^ 

la  Franc«. 
1D94.  Keinhardstoettner,    K.  t.  ,    Ä  htetoria    dos    eavallcirM  da  M** 

redonda  e  da  demauda  do   ijanlu   Giaal.  H<t.    Nr.  S694  d«r  k-  k.  HofbiU**- 

thek  zu    Wien,    zum     ereten    Male    veröffcntücbt.     gr.   S.    ^XXXI.    14;^  ^- 

Berlin.    A.   Haack.    7    M. 

1695.  liernedde,    Bob.,   Aber  die   den  altfransösiftchaB  Dielitem  bakiait" 
episcbeo  Stoff«  ans  dem  Allertbon.  gr.  S.  (161  S.)  Erlaogeo,  Deieberi  i  "■ 

1696.  Settegait,  Frz.,   die  F.bre  in  den  Lifldern  der  Trenbadoofa.  p-  ^' 
(46  &)  Leipzig,   Veit  A  Co.   1,85   M. 
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3S7.  Boner,  E.  0.,  VltalJa  ne))'  nntica  lelterator*  Tedeara. 
Nuuva  Auiolotri»  111.  S,  vol.  0.  4S4 — tM^. 

IS98.    Str&acb,  MecbUId  (ßibl.    1885,  Nr.  1184). 

V(.|.    RpTUr    crilique   21,    Nr    2. 

1699.  HiederläDdiich.  —  Jonckbto»t,  W.  J.  A.,  asscliiedpiiii  (]or  Neder- 

Undsebe  letterkunde.  3.  nitg.  6  vol.  S.  Oroniiigeu,  Wolicrs.   17,40  tl. 
L600.  Te   Winkel,  Jan,   Qe»rhi«deniN  Av.r   Ko<)«rI»ndtich«  I.ottcrknDd«  f.  ü. 
{Vni,  &S3   SO  HRcrlcm   1R87.   £rv«n   Bobn.    1^.50   Ü. 

Vjrl.  Koord  «i/.iii<l  II.  ft7-<l3 'KnlEnwijflt:  ir.- Oid- AS  (1BWl>.  3«K— 570  (Kaim, 

ISO!.  Schiinid«r,     L. ,    Geaebicbte    (4er    ni«4)«rIXndii<eben     Litlerfttor.      Hit 

B«BiiUiiag  der  biaterluaeDen  Arbeit  von  Pord    v.  U«llwald  vett.  u.  diircb 

Prob/M)  vcrMBchimliobt.  gr.  R.  (XVT.  ?«B  R.)    Teipstlg,  Fri^drrcb     I2  M. 

1603.   Btecher,  J.,   Hintorir«   de   lit   litli^ratDr«   N^erliindaite  eu  Rolgi'ia«.  C 

(\m.  aiO  S.)  Brikiw]    IStt;.    Ub<;-gae  et  Co. 

Vf[l.  AD««ig»  r.  d.  AltPithum  H,  :;44— S47  i  Uudio);  Ncmr>t  br  Kuid  tO,  413— «1«  ; 

Da  Gi<U  ai  (l»S7),   &30— 6S7;    Ur  Nwl.  Sprclauiur  liM7.  37-1— 37tf  (Mn)tiier) 

'iOS,  Kaakebeen,  C  Q.,  Da  invloed  der  rhiiteohc  Vetteren  »p  d«  Xfldnr- 

ludaehe.  h.  (IT.  198  8.)  Cnremborg   1887,  Blom  en  Olivierse.  l,9ft  fi. 

Vgl-  De  Cids  M  (1988)  von  Fraiiiten. 

SQ4.  DePntlnr,  H«t  rftderlsndBgeToel  bij  de  middelnederlaadflebR  dichten. 

B«i  B«Uori  1837,  Min. 
■  Mb.  Brn  i>ckiert,  Ecn  woord  orer  mlddelnedertADdiche  lettvrkande. 

Il»t  Ilu4r«rt  ^^<*7,  Dmi.  0.  axpHritt  f*.  (IS  R.)  ObdI,  LoliMn.  .Siff«r  nt  Co.  O.TS  fr- 
1406.   Ac<|uoj',  <f.   G.   R.,   De  Friescbe  atsngxr   ItemlM. 

An:hir(  vuaf    Nr'l.    k«tk|t**<il>>i'J«'inn    II.   ^'i'i — 12^ 
t607.   Englisch.     -     Wülkor,   llrundnlj  (Bibt.    1886,  Mr.    ItiS-l). 

Vgl.  Moiern  I.AD^nai;c  Notuti  I,  H  i'J.  VV.  Bricht). 
L606.   KArting,  Gnutav,   QrnndriÜ   der  tlesc'hif^hta   der  «nglianhen  Littfrrntur 
I    von     ihreu    Anf&ngeu    biH  xiir    (iügeuwiu't.     gr.    8.     (XVI,    412   S.)     MUnitter 
18^2,   SobAniogb-   i  U.   läaminlupg  Tod  Kompendien   fttr  dw   Studium   und 
die  Pruid   I.   Serie,    1.    Bd, 

EU«,  GrunilriC,  ».  Kr    tt\>*. 
'€09.  Bleibtreu,    Rnri,    Geet'bichtc    der  ttngll«chen  LIiterKinr.    '2  ßAnde. 

gr.  8.  (X,   »67   8    u.   VJII,   584   S.J   UipiJg,   Friedncli,    15   M. 
LfilO.   Parmentier.    J.,     A   thort  faialory   of  tho   englinb    Uleratijie   U*t   the 

nee  o{  frencb  atudentü.   8.  (340  8.)    PftriB,   Klinckeieck. 
tfill.  Heiklejobti.    J.    K.    U.,    An    Ontline    of    the    Uiatorjr    of    Enghah 

I.ilerahir<>.   8.   RdtnbnrK,   BlackwooH   atid   Sons.    1    "li.    U   rt. 
"113.   Braevre,     L,.    Iil    liiltTature    anglftiee  et   les     traiiiltons    pupiilKiro«, 
eonfereDce  faite   an   cercle  Ssint-Simon.  Ic   V7.  norcmbra    insi.   S.   i.'V-l  8.' 
Mont^vrnin.   imp    de   l'^cole   d'Alerabert, 
t613.  Skeitt,    W.  W..    Que^UoDS    for    Ezunination    in  Euglish  Lilvnitufe. 
'    Witli  kn   iniroduclion   on   the   sCody  of  EngHab.   S.   ed.    London.    Bell. 
I6l4.   F 1 1  z  g  i  b  b  u  o .     H.     Macuulsy  ,     Early     Ktigütib     Poetry ,     Nclected     «iid 
ediled,    wich  a  eriticftl    Inlroduefion    and    Note«.     16.    (350  Ü.)    London, 
'W*ll«r  Scott. 
1^15.  Sweet,    H.,    A  aeeood  Aogio-Sason  Reader.    8.    Oxford,    Clarendon 

Prees.  4  ah.  6  d. 
'616.  Sweet,  H-,  A  Second  Middle  Knglish  Primer.  Extracte  front  Chsaeer. 
8-  CVn,   112   8.)  Oxford,   Clarendon    Frea«. 
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ldl7.  Egg«,    A.  E.,    Not««  OD    Spectiovas  or    Enrlv   Kaglish 

kcoUah  SonnoQs;    Froverb«  ai  Al&ed;    Tb»  Uwl  aud  the  Nighüngi] 
matii  Ode;  Oloasari«!  I»d«x). 

Modoni  LKügung«  Noten  I.  S  n.  U.  1.  —  Zu  MattU,  BIM.  1895,  Nr.  IM 
1ÖI6.  Maelean,  G«o.  Edwin,  Ad  Old  and  Middle  Eogliih   Raadw,  n 
VocBbuUry  hj  Dr.  Jalhi«  Zupitait   (Borliu),    edit«d    with    Not««.    F« 
Text.  8.  {VI,   IIB   8.)  Boitun.  (iinn  A  Co. 
1619.   Morley.  H. ,   English  Wrilera.  Vol.  I.  Introdoetioa.   Celtie  r<i 
Beowulf.   8.   Tjoadon,  Cm««1.    ti   ab. 

Vgl.  AcHd<-mx  Nr.  7B0  (ifrjidlfj);  AtboniNm  Nr.  5I0S- 
I6S0.   Herford,  litcrtxj  relationa  (Bibl.    1^86,  Kr.    1GS6*]. 

V|^  0.    Lit.  Zoiltin^  18$T.  Hp.  it^e  f.  (Kdw.  Hchrndar):  Afiictgnt  C  iMI 
Allcrllmin   IX,  uäl~Sö9  |A.  t.  Weilen);  EtiKÜicht  Rlnilien  10,  MS— tSS  (I 
Ug);  Zt.  (.  d.  Uitptreieli.   Gymnuivn  188T.  646  ff.  <Brudl):  Uodsm  ~ 
Not4>fi  I,  8  (C  Tliom«»^. 
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Zim  BEURTIlEILtlNG    VON   JACOB   GRIMMS 

ANSICHT  ÜBER  DAS  GRAMMATISCHE 
^  GESCHLECHT. 

^  To  einer  8cli5neD  und  üb errcugungs warmen  Vorrede  zum  Neu- 
ntk  des  dritten  Banden  der  Cirimm'scbeD  Grammatik  vcrtbeidigt 
^ttv  lioetbe  Dicht  oboe  GoBcUick  und  Eifer  die  Lebre  Jacob  Grimms 
om  f,'rammiitiBc[iuu  Guflchlecht  gegen  eine  neue,  zuerst  von  Brugmann 
iMgesprocbeno  and  von  mir  acceptierto  Hypotheße  ').  Soino  AuafllhroDgen 
Qtbehren  auf  den  ersten  Anblick  nicbt  des  HeatecKenden.  Demi  wem 
erade  unter  den  begabteren  Köpfen  suj^te  es  nicht  zu^  in  der  trau- 
geu  Zeit  des  truckeneu  SchwSrmerthums  die  unverwelkliche  Macht 
tt  Fhantasie  gegen  die  alte  Schwiegermutter  Weisheit  mit  leuchten- 
BB  Waffen  verthoidigt  zu  tiehon,  die  Poesie  in  der  Sprache,  wie  sie 
W  dem  genialen  Blick  de»  bahnbrechenden  Forschers  stand,  gegen 
ie  hausbackene  Prosa,  die  die  mUhevollu  Mosaikarbeit  NHchstrebeu- 
K  in  ihr  sehen  will?  Und  darum  schetut  es  sieb  in  die&etn  Falle  zu 
i&deln. 

Dennoch  liegt  die  Sache  ein  wenig  anders,  und  es  milge  mir 
filattet  sein,  das  Problem  von  Neuem  zu  beleuchten,  da  ich  doch 
nmal  sur  Frage  nach  dem  grammatischen  Geachleclit  das  Wort  er- 
riSen  habe,  ohne  in  einer  vielmehr  abgebrochenen  als  abgescblossenoa 
ehrift  —  die  Übrigens,  im  Weseutlidien  vor  dem  Ersclieinea  des  Brug- 
uui'schen  Aufsatzes  geschrieben,  das  Problem  von  vorohoretn  in 
inelben  Weise  ins  Auge  falSte  —  ebne,  i^age  ich,  hier  im  Stande 
iWMen  za  sein,  meina  Ansicht  andera  als  knapp  zu  skizzieren.  Ich 
Jle  mich  zu  einer  Meinungsäußerung  um  so  raebr  verpflichtet,  als 
V  Roetbe  zwischen  den  Zeilen  den  Vorwurf  kritiklosen  Nachtreter- 
nns  nicht  erspart. 

Ich  will  mich  bemühen,  so  elementar  wie  müglioh  zu  sein,  da 
s  &he  Hfpotliese,  mit  Bacon  zu  reden,  als  ein  wdtverbreitetea  Idolen 

*)  Bttigiuana.  Tecfaoi^n  Inte rniti anale  ZoiUcliiifl  fdr  Spncliiv im« tisch aft  IV, 
B  Ü;  Verf.,  Kam  Wechsel  dei  Noiii)iia)|[MchUchto  im  Deutioh«»  1,  ».  3  ff.  (ÜiraO- 

«■uuKi«.  ütm«  Uflik»  %xn.  (xxm.)  jümi.  9 
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Hirtin,  wie  die  Zuustochter  Selenß-Lunn  den  Alten  eine  Jägerin  war, 
vuD  116  die  Wolken  Ober  den  Nachihimmel  jagte?  ßs  liKttc  noch 
aiwa  SioD,  wenn  dai  Kermanisclie  Wort  für  den  Mond  wirklich 
etwa«  wie  nflirt"  bedeuU^te.  In  Wolirheit  scheint  es  aber  nichts 
Aodercs  als  „das  (Zeit)  mpsseode  Gustira"  zu  bezeictineo,  und  dus 
Blnnlitfbc  ücschlncht  Ktwa  einem  Indo^enn.  sster  (äet^Q)  BU  ver- 
iukpj],  zu  den]  ea  einst  adjecliviscb  gesetzt  wnrdc.  Und  dio  Volks- 
IthiDluie  bat  sich  um  das  astronomisclie  Wort  gerankt,  an  daa 
«iamal  fixierte  Genua  anknüpfend,  wie  auub  in  moderneren  Fällen. 
Uad  doch  ist  das  nicht  ein  Fall  steifleinener  Person ifioicrung,  eondem 
It^digstor  Mythologie.  Warum  ist  ch  so  unerhOiL  und  gar  keiner 
It^derlegune^  bedürftig,  wenn  ßruguiaun,  was  (üt  Sonne  und  Mond 
neit  iül,  für  drn  HImrool  billig  sein  läCt,  und  die  Frage  aufwirft, 
*ltliiclit  der  indogerniaiiiBche  Difu«  (Zens)  uvsprllngjich  ein  Appellativ 
wie  im  Indischen,  und  seine  Existenz  als  ein  rnftnolicher  Gült 
dem  grammatischen  Genus  seines  Namens  verdankte? '}  IJenn, 
emerkt,  dio  iudogermanische  Sprache  ist  nicht  dio  Ursprache 
■itr  Menschheit. 

Wahrend  aich  dcmDflch  für  die  naoderoo,  und  wir  dtirfen  gleich 
historische  Zeit  nachweisen  Ittßt,    daß  bei  der  Personilicierung 
Niclillebender    in    der  Regel    der  Sexus    durch    das  Genus    bestimmt 
und   sich    eine  Beeinflußung   des  Genus   dnrcb   den  St-xus  nur 
ihmsweiao  dartlion  lüQt'-'),    soll  einst  das  umgekehrte  VorbiUlniß 
errscht  haben.    Dieses  Einst  war  eine  Zeit,  in  der  nicht  der  Vcr- 
il,  wmderu  die  Phantasie  herischto  und  die  heute  entgOtterte  Welt 
einpr  Unzahl  anüiropomorphischcr  Wesen  bevölkerte. 

W«  jetzt  nur,   wie  unsrc  Weison  esgen, 
Seelenlos  efn  Fcuerbnll  eich  dreht. 
Ijenkt«  tlAuml»  nvint^n  guldn«n    Wagen 
Helios  in   alliier   MaJettftC 


'l  titv  'llimni«!'    bvgeguel  tm  liiiliKcbro  nitcl)  aU  Kcmioin ,    wie  es  lehvinl  «in« 

iBofir«  Porin,  doch  beKeiieiid,  daß  die  mit  drm  Wort  ««rb'itiilciiv  M»ouliiivQn>toUaDg 

iiü    nicM    xlltiixthr  in  der  Voralellniig  harirl».    Vgl.    Doch  0,  (trappe,    Di^ 

M^tliHti  und  l^iltv,  imwirn.  K«g'n  Ihn  &tnx  MMIInr,  Nnlitml  H<:ligion,  l^nnilnn 

im.  ».  407. 

■)  Kia  AtunklimAfAll  dCrfl«  ulnn  'tiotino*  Kfin.  Hi«  wu  da*  OCAi-lilecbt  aiia 
Wetu  Oründau  ifut  3rli«rjinliaii  Krralhao,  nnil  mylLoIo^ack«  Vontelliiiigeti,  di«  »iiUt 
^  reiten  Ha>cuUofE«iiclileoht  ron  Mond  »u  Liebe  iitnkebit«ii,  idOcdu  diuu  i;owlrkt 
^Wt  ,  liifl  «9  neibliirh  Konlr.  l>tiB  Ut  rine  Aiunalime,  welcbe  di«  Uvgel  hatiHMgl. 
^*u    tniitn    lifg^u    dio  Verli3llniM0  l»i  de»  in  «eiuer  Sckrifl  8.  fiO  vetmcj ebneten 

9» 
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Ich  linbo   diese  Aoscbauuog   ^ae   pnetiBohe,    Diulit  eioe  wisoeaicb 
liehe  genannt  und  zu  den  romantischea  ZQgea  gereobnet,  die  man 
Jacob  (jrimtus  Nalur  gufuudüQ  hat.  Für  den  jungen  Sehübir  war  jenfl 
untergegangene  Zeilalter  der  Fbanlosie  die  Welt  Griechenlands,   H 
die  Romantiker  das  Mittelalter,  (ür  Jacob  Grimm  und  seinen  jQngtki 
Anbänger  die  Urzeit.    Die  ganze  Theorie,    die  mit  der  Ober  den 
apruug  der  Vulkspoesie  aufs  Genaueste  ZDsammenhHDgt,  ruht  auf 
Begrifiü  dieser  Urzeit    Man  erlaube  mir  daher  die  Frage:   wann 
diese  Urzeit,  jeoe  goldene  Zeit  der  alles  peraonificierenden  Phantani 

Bei  Jacob  Qrimm ,    obgleich  er  sieb  uirgenda  klar  darüber  aa 
spricht  und  sogar  das  Wort  zu  meiden  scheint,  bat  man  den  £iad 
als  denke  vr  an  die  Urzeit  der  Germanen.   Aber  daß  die  Germaai 
sagen  wir,  znr  Zeit  des  Pytheas  von  Massilia  oder  frtlher,  wenn  m: 
will,   mit  einer  ganzen  Reihe  von  Worten  keine  PbaDtasieToratellaiii 
mehr  verknüpften,  bezweifelt  heute  Niemand.    Überbanpt  waren 
die  Genera  der  Worte  schon  Überliefert  und  die  zu  Grunde  lie 
Sexual  Vorstellungen    kämen    zur   Entscheidung    der   Frage    bS 
beim  Gennswecbsel  in  Betracht,    der  wieder  die  angoblicbon 
Toi-si eilungen   als   höchst    schwankende    charakterisieren    wUrdo, 
den  wir  denhalb  gerne  mit  Roetbe  für  diesmal  aus  dem  Spiels  lasaea. 

Roetbe  vermißt  bei  Jacob  Grimm  die  beständige  RUcksichtnaJuns 
aaf  die  Ursprache  aud  spricht  seinerseits  von  der  iudogurmaoisolieB 
Urzeit,  Hlr  die  er  jenen  Person  IG  cicrungs-  und  Sexual  i^ierangslrisb 
voraussetzt.  Aber  auch  hier  frage  iob  mich  vergeblich  naeh  de* 
genauen  Verständniß  des  Aasdracks.  Oenn  wenn  wir  heutsatags  ii 
der  comparativen  Grammatik  von  indogermauiscUer  Ursprache  redor 
so  venteheu  wir  darunter  in  der  Regel  die  uomittolbar  vor  der  Tres* 
nung  der  Einzelsprachen  herrschende  Gemeinsprache;  denn  viel  v«ttf 
können  wir  vorläufig  noch  nicht  znrilckdringon  in  dem  ruhigen  SoliHd 
ftlr  Schritt  der  vergleicbendea  SprachwissensebaPt,  wenn  wir  von  m 
paar  vtelumstritteuen  Contractionsgesetzen  und  ähnlicben  Erschoinut^w 
abiefaeDj  welche  diesem  Zeiträume,  Locbgegriffeo,  um  ein  paar  J^hr 
hunderte  vorausgingeu.  Aber  auch  dieSpraclie  dieser  Zeit  zeigt  schon 
einen  vci  bKltuißmäßtg  hoben  Culturstand.  Ein  auegebildetes  abstraeio* 
Denken  wird  durch  eine  Flltle  abstracter  Bildungen  bewiesen,  dieiioO 
niehi  etwa  erst  in  den  Ein zetsp rächen  eutffickolt  haben  kOnnsn,  Hn 
iit  aber  entfernt  nicht  daran  eu  denken,  dafi  den  Indogermanvii,  w>>o^ 
sin  din  Handlung  des  Stellen»  mit  tlk»tia  (0«at^)  bozeicbaetr 
irgend  ein  persmiiäciertcs  und  scxualisiortaa  Wesen 
goscliwebt  habe,  oder  auoh  nur  irgendwie  die  Auf 
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,  Empfangendem,  Leidendem,  kamt  ir^ndwio  Weiblichem: 

^  ne  llberbaapt   dabei   eine  wesentlich  andere  Vorstellung  hatten, 

ib  Wenn  sie  das  iioutrale  dhiTn»  (&^j»a}   gebrauchteu.    Die  Schlange 

^bm  mOge  wirklich  den  .sich  windenden  Mann"  bezeichnet  haben. 

Wsmm   nicht?    Jedwede  Person iftcation  zu  leugnen   füllt  Niemandem 

tin.  Aber  wenn  die  T  n  doger  Inno  vu  daa  Weideland  als  ^den  Kum  Treiben 

liettimwtvu",  a^ro«,    bezeichneten,  so  zweiilc  ich  «ehr  stark,   daü  sie 

jibei  ein  ntf-  „Mano"  ergttnzten,   sondern  glaube  —  und  so  viel  ich 

nba^  ist  diescir  Glaube  ein  allgemeiner  —  daQ  ihnen  dabei  ganz  wie 

■Ol  abstracteren   Modernen   ein  älteres   allgemeine»    und    verblaßterea 

Wort  Torschwebtc,  etwa  hhudhnoa  „Boden",  das  eine  ttbnlichc  Bildung 

Mittnag,  und  vielleiolit  anf  eine  Reibe  anderer  zurdckweist,  mit  denen 

tc^oD  Iftngst  keine  lebendige  MasculinTorstellung  mehr  verkuDpft  wurde, 

(tibit  wenn  wirklich  das  Substrat  aller  jeuer  Prädicamente  nicht  ner 

Wir.    Die  goldene  Zeit,    wohin   ist  sie  entflohen?    Zurückgedrängt  in 

eine  ferne  nebelige  Vergangenheit,   die  immer  mehr  verschwindet,  ja 

nih«r  maxi  ihr  kommt.  Denn  wenn  man  mir  die  Grenxe  itwischen  der 

abitract   denkenden  Zeit  und  jenem  Pbautasieiteitalter   fixieren   wird, 

in  Werde   ich   mich    berechtigt    halten,    diu  Gründe    daftlr    genau  zu 

prOfen;    vorläufig    vermag  ich    sie   nicht  zu  findeo,    soweit  ich   auch 

aarüokgehe.  Wo  bleibt  die  Möglichkeit,  das  Goscbleohc  eines  Wortes 

in  der  Grimm'schen  Weise  aus  der  Bedeutung  abzalciten,  auch  untor 

,beständ)ger    Rücksicht    auf   die  Ursprache"?    Selbst    unsere  «^l^vmo' 

legi«u  versagen  hier  bald  genug. 

Doch  angenommen,  die  Orenze  fUr  jene  Phantaeiezett,  jene  Zeit 

i^äexaaliaiorungBtriebea.  sei  fixiert,  nSmltch  nach  Vorwärts,  so  dtlrfto 

a  äoch   nicht  ganz  annOtzlich  »ein,   sieb  auch  ttber  die  Abgrenzung 

oieh  Rackwfirtfl    klar  zu    werden,    und   so   der  Entwickelung    dieses 

Triebes    bis    zur  Fixiernug    im    sprachlichen  Ausdruck    einen  Schritt 

Oihsr  zu  kommen.    Da  njlntltcb  jener  Person iJiüivrungä-  und  ScxuaÜ- 

«orungstrieb  im  Laufe  der  Jahrhunderte  abgenommen  haben  soll  bis 

auf  den  heuligen  Tag,  wo  ci^rntlieh  so  recht  nichts  mehr  davon  vor- 

handcti  ist,    so  %värc   die  Vcrmuthung   die   naheliegendste,    d^ß  er  in 

dsD  AnOlngen  menschlicher  Sprach*  und  Culturgescbichte  am  stärksten 

w»r.    Co n-'^equeutor weise    sollten    wir   ihn  allerdings    fflr   noch   stärker 

m  den  Thicren  hallen,  «iwa  in  den  menschenähnlichen  Affen,  wovon 

bisher  die  Thierpsycho logen   nichts   geahnt   haben;    aber  sieb  in  eine 

Affenseele    zu    vertietzcn,    hat  ja    seine    Schwierigkeiten.     So    mag    es 

pnillgeii,  sich  auf  die  Grenzlinie  zwischen  Menach  und  Thier  zu  stellen, 

li.  iu  die  äcbtipfuugazeit  der  Üpracho  zu  versetzen. 
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Nun  eniDteht,  wouti  ich  recht  sohe,  die  folgend«  Altenutintl 
Entweder  nämlich  wurden  die  Dinge  von  vornherein  aod  g\tiA  M 
ihrer  ßencnnuüg  aIs  männlich  und  woibUch  vorgestellt,  oder  dieteV» 
ftt«lluDg  tfußerte  sich  erst  allmählich,  und  die  beroiU  boxeichittU 
Dinge   wurden    uuchtrftgücb  in  nittanliche   und    weibliche   goftchiedcn 

Setzen  tvir  den  ersten  Fall,  so  ist  klar,  dnfi  wir  unsere  An 
schatiung^n  vüd  der  Kntstchun^  der  Sprache  nicht  nnwcsentlicb  n 
modificicren  hilten.  Denn  es  leuchtet  ein,  daß  die  beiden  ftlteatd 
Subslutitive  die  Bexcichnun^un  Air  Mnun  uud  W«ib  »aren,  da  j*  lU 
Andereu  mit  diesen  in  irgend  einer  Weise  verglichen  wurden.  Spraeli 
forscher  und  Psychuhij^n  sind  so  ziemlich  darüber  einig,  daß  d| 
ersten  8pracblaute  nnwillkttrliche  Reäexbewe^ungen  waren.  Maa  m 
das  crttte  Wort  der  Ausdruck  gcsühlcchtlic-her  Btnust  j^ewesen.  In 
der  wir  ja  bei  den  Thicren  LaulJiuUerunjCfn  besonders  lobhaft  beol 
achten  können,  su  kann  man  sa^eu,  daG  jener  Laut  „Weih*  bedetit 
habe  und  als  solcher  mit  einer  Femininvoratellung  verkoUpft  gevesi 
sei.  In  Wahrheit  bedeutet  er  vielmehr  etwa:  „Ich  liebe  dich.  Kon 
her  and  sei  mein  Weib."  Wie  ein  andermal  derselbe  oder  ein  andei* 
Laut  bezeichnete:  «Ich  hungere;  gubt  mir  zu  essen."  Wo  war  bi< 
da  es  überhaupt  nicht  eigeullich  Subslautiva  gab,  suuderu  nur  dl 
Ausdruck  und  die  Vorstellung  von  OeHlhleD.  Uaudlungea,  Uesche 
nissen,   aueh  nur  die  ftlOglichkeit  für  jenen  Sexualisierungstrieb?      j 

^bur,  wird  man  mir  einwenden  —  und  das  wfirn  der  swd 
Fall  -^  aber  jene  Thatsaclie,  daß  sich  der  Substanz  begriff  altmMhlv 
bildete  und  im  Substantiv  seinen  sprachlichen  Ausdruck  fand,  wi 
ebenso  wiu  ein  Ztiicheu,  eine  Folge  davon,  daÜ  das  bezoichueto  Dil 
individuell  vur^eslellt  wurde.  Und  wenn  es  individuell  vorgeald 
wurde,  so  wurde  es  nothwendig  persönlich  vorgestellt,  und,  wenn  pe 
sfinlich,  nothwendig  such  sexualisicrt  (Dieses  letztere  betont  Ko«lli 
ausdrücklich.)  Dorauf  antworte  ich,  daß  es  erstens  nicht  nolhwes^ij 
individuell  vorgestellt  wurde*  daß  es  zweiteus,  wenn  individuell,  nich 
nothwendig  persönlich,  und  drittens,  wenn  persönlich,  nicht  mlli 
wendig  sextinl.  Ich  werde  den  Beweis  Waftir  zu  fUlircn  suchen  uri 
zugleich  darthuu,  wurum  ich  m'cbt  nur  die  Nothwendigkcit,  soodcn 
auch  die  Thatnjlchlichkeit  dieses  Vorganges  bcKwciftdn   miir), 

].  Ein  Substantiv  bezeichnet  nicht  uuthweudig  ein  KinulJiot 
So  einleachtend  dieser  Satz  ßir  unsere  heutige  Sprache  ist,  so  wnll 
■nhtiint  er  dnn  Verfechtern  der  älteren  Geachlcchtstheorie  fdr  uoHrt 
Vorfahrten  zu  gelten.  Sage  ich  beute  „Gold",  so  stelle  ich  mir  dar 
unter   kein    Individuum   vor.    Nun   nehme   man  an,    der  erste  Trial 


'mh^   «einen  Namen   orlialteo  von  dem  Laut  dea  BchftgeDs,    den  «ein 

»nüfr  Gcfii'liii'ia^^k  auf  der  ZuDg«  herirornef;  so  bozciclme  dioser  Laut 

xiinäch«t    aU   ein  Eigeoname    nur    dieseu  Tiaok.    Aber   derselbe  Ge- 

stbuiack  wicdurtiule  sich  bei  uidvid  Ubnj^eiiH  verschiedeuen,  bet  einem 

dritten    u.  a,  w.     So   sei    die    BJnnliche  Auschsuung,    die    selbst    der 

biglle   Käme  „Trank^  bcrvorrufc,  «o  lebhaft  sie  wolle  —  und  ich  bin 

Überzeugt,    daß    »te    es  im    liilcKsteD  Grade    war  —  deutlicti  war  sio 

JtciueswegB,    da    »ich    aus   den  uiuzeliien  Associationen    eben    nur  die 

£n)pßo(luD-^'  des  ^^^ßeD  als  Gemeiasames  luslOst  und  bei  der  Wieder- 

holutig  de«  Worltta  in  den  Blickj)uiikt  doa  ßinvußtfleitja  tritt,  während 

die     "Vorstcllurigcn    von    deu    übrigen    Kigenscbaftcn    der    geuosscneu 

Träo  ke  nur  eben  anklingen. 

Oder  der  Name,  der  dem  Bären  gegeben  wurde,  habe  ein«t  auch 
•af     c]en  Baum   oder   ein  Pferd   oder  eiu  StQok  Ecde  Anwendung  ge- 
ruiic3c:n,    so  wurden    wir    Gagen,    der  Name   fUr    Bär  u.  e.  w.  budcutv 
„brcLun**.     Die  Fai-benvoratellung  ist  so  sinnlich  und  lebhaft  wie  mög- 
lich ;      von    allem  Anderen    wird    (unbewußt)  ^abfttrahirt".    Jede  Ober- 
ira^Uug  eines  Wortes  von  dem  Gegenstand,  den  es  zuer^it  bezeichnet, 
ftnf      einen    anderen,    er  sei  so  ähnlich   nie  er  wolle^    ist  nur  mügtich 
durch  Abstraclion.     Darum    sind    allu    unsere  Worte    bereits  auf  dem 
{>rirni(iv3ten  Stadium  Abstractionen ,    und  cino  Sprache  ohne  Abatrnc* 
(iuEicn  iät   überhaupt   undenkbar,   weil    di«;  Welt  unendlich  reich  und 
oii^       reichste  Sprache    dugugt^n    arm    i»t.     Darum    wit-dtitrholt    »ich  der 
Proceß  der  „Verblassung"  von  jeher  uud  ewig  von  Keuem.  Wir  wer- 
de«%   Bngfn  mllescu,   der  Name  „Braun"  ftlr  den  Bären  rufe  (die  Vor- 
stellung   eines  brauneu  Stoffes,    also)  eine  Stoffvorstellung  wach,    die 
nur   occasionell  auf  ein  Individuum  angewandt  wurde,  ganz  wie  hout« 
Goljj  Vieh,  Heis  oder  dergleichen. 

Für  deu  Urmenschen  war  die  Welt  im  WeseullJchan  Stoff.  Die 
kIhi-o  und  deullielie  Vorstellung  eines  Individuums  und  damit  die  Noth* 
^«ndigkeit  CS  zu  bezeichnen  vollzieht  sich  erst  allniähtich  und  nicht 
■yf  dem  ganzen  Sprachgebiet  auf  einmal,  »ondorn  bei  gewissen  Be- 
S^'ifien  frllher  aU  bei  audercn-  Das  hi  nicht  nur  eine  Theorie,  sondern 
'*ßt  sich  erweisen.  Wir  haben  noch  heute  nicht  nur  in  unserer  Sprache 
■■>  lto6chränktom  Maße,  sondern  in  viel  htiUorem  Grade  in  einer  ganzen 
•^ihe  niederer  Sprachen  den  scliarf  ausgeprägten  Gegensatz  von 
■iidividualiiitcrtem  und  KichtindividuaUsiertcm.  Fragen  wir  nämlich  nach 
'**'ni  sprachlicheD  Charakteriaticum  der  reinen  StofThezeichnungcn,  40 
^Ateht  ea  darin,  daü  derartige  Worte  keinen  PluraUs  bilden,  und 
"^M  ist  selhätvorsltiudlich,    da   mau   nur  Individuen  in  der  M«hrznbl, 


die  Iticdliche  Phaotasie  leiten  —  ruht  auf  deiiseLb«n  psycho  logisch  ea 
Gniodla^cD.  Wie  entsteht  nuo  der  MyOme? 

ZoDficbst   nicht   Ohersll  und   nicht   zu  jeder  fJtunde.    Nicht  vras 

in  der  gt-moinen  Deutlichkeit  dor  Uin^o  sehen  und  wohl  zu  kouaeo 

piinbeo,    wird   zum  mythischen  Gebilde,    nur  die  »chwankeudea  6e- 

■ulten.  die  iu  ihrem  Wesea  eiaen  Rest  des  Unerklftrüchea  eothalten. 

Die  Phantaeie   braucht  Aoreping   und   sie  braucht   auch  Muße.    Ihre 

(jfstalten    entspringen    dem   Uatiple    nicht    gleich    in    voller  KUstuiig 

wie  di«  Tochtnr   den   Zeus.    Kiocm   Jcdnn    bestätig   das   die   eigene 

Knaoernng.    Wie  aft  habe  ich  als  Ki)ah<j  die  Wolken  gesehen,   auch 

n  faeoenDeo    gewußt;    doch    tebh».ft    erinnere    ich    mich    der  Stunde, 

d«  zum    ersten  Male   meine  Phantasie    ihrem  Fluge    folgte    und    aua 

jfloui    wunderbaren  Massen  Riesen    schuf   mit    drohender  Faust   oder 

gtttig«  Frauen  im  weißen  Schleier.  Man  glaube  nur  ja  nicht,  daß  das 

je  radera    gcwoscn    sei.    Es   maßte    denn  Menschen    gegeben    haben, 

deecD  da«  Blickfeld  des  Bewußtseins  kein  beschränktes  und  endliches 

«nr,  oder  die  Folge  der  Gedanken  so   blitECSSchncIl,  daß  sie   seitdem 

sutD  .Seh neck engange   verlangsamte.    Es  ist  wahr,  daß  die  Menaohen 

ftflber  sinnlicher  dachten,  aber  sinnlich  rienken  heißt  noch  nicht  etwa» 

E''Vaindes  in  die  Dinge  hineinsehen.  Es  ist  auch  wahr,  daß  sie  sannen 

Und  dichteten,  wo  wir  forschen:  aber  Dichtung  ist  noch  nicht  Sprache 

Ufid  Leben,    auch    wenn   sie   diese  beeinflußt.    Die  Phantasie    fordert 

rreihüit,  doch  das  Leben  zwingt  diu  eiserne  Noth wendigkeit.    Darum 

i*i  <Jie  Hocsiu   immer   etwas  SonntitgliohfiH,    und  es  hat   nie  eine  Zeit 

jfi^K'jhen,  in  der  sie  daa  AlltagsgchSck  der  Prosa  vertrat 

Die  Mythologie  kann  also  nur  fUr  einen  verhlLltnißmäßig  kleinen 

it  von  Dingen  in  Betracht  gezogen  werden.    Der  Knabe,  der  den 

^tnhl  als  nPersüD"  vorstellt,  thut  das  nicht  zugleich  auch  mit  dor  Lampe, 

^e  er  gerade  so  gut    kennt    und  zu  benennen    weiß.     Und    nnr    eine 

I'ertonificierung   der  Gcsnmmthcit    der  Dinge    könnte    etwas   zur  Er- 

VlirnDg  unaeror  Frage  beitragen-    Kun  ist  es  aber  auch  nicht  einmal 

'^«tir,  (laß  die  Phantasie,  die  heutige  so  gut  wie  die  vorzeitlich«,  die 

^ioge    nur    mit  Menechen    vergleiche,    personiüciere    oder    aotbropo- 

*S0Tphistero;  man  kann  ebensogut  aagon  sie  versachliche.  Der  Krieger 

*^sl  UDS  ein  Arm  in  der  Schlacht,    ein  Degen,  eine  Kriegsgurgel,   ein 

ftfiim  de  gnerre   n.  s.  w.    Eine   bekannte  Classc   zusammengesetzter 

^^ubutmntiva,  die  allen  indogermanischen  Sprachen  gemuinaam,  beweist, 

dkfj  BeuenuaugOD  wie  „der  RoseuHnger"   (öv^otMtvvloi;)  für  die  Göttin 

'Iitpgeuröthe  in  die  Zeit  der  Spracheinhcil  zurückgehen.  Die  Wolke 

'Ol  mythologischer  Vorslbllung   nicht  bloß  als  ein  Mann,    auch 


Soone  »Js  ein  Auge ,  oder 
Scliitd  in  der  W eitere cblacht,  oder  alo  ein  goldener  Wagen.  Mad  kun 
ebensogut  Niedcrscblttge  dieser  versaclilicheDdea  Pbauluie  t« 
der  Sprache  enrarton  und  findet  sie  auch.  DaG  eio  Gott  aJ»  ßeiilur 
diese«  Mantel*  oder  Auge»  oder  Schildes  oder  Wageas  erscheint,  und 
daß  dieser  Oult  als  MeuBch  gedacht  wird,  i»t  oft  eiu  secuodärer  Aci 
iiod  sprachlich  ohoe  BedealQOg;  Übrigens  gibt  ob  doch  auch  thteritcbe 
€!0t(er,  wenn  auch  nicht  bei  den  In  doger  manrn. 

3.  Es  leucbtet  nun  schon  eiu,  dal^  auch  nicht  jedes  Ding,  di*- 
pentooificiert  wurde,  aothwendig  auch  seKualisierC  werden  laafite— 
FUr  den  Knaben  ist  der  Stuhl  im  Augetiblickc  eine  stokicndo  Pcrsoa^ 
von  dcti  süninitliehun  Eigunncbalteu  ili-s  Menschen  —  denn  ich  wil 
einmal  Fersonitt eieren  der  Einfachheit  halber  dem  Anthropomorptü 
fticron  gIcichBctzon  —  kommt  dabei  nur  das  VermAgco  wehzuthun  ii 
Betracht]  aUo  meinetwegen  das  Vermögen  zu  bandele;  alles  Aud 
bleibt  noter  der  Schwell«  des  Bewußtseins,  wobei  denn  nicht 
leugnet  werden  soll,  daß  er  ihn  siub  nachher  als  Papa  oder  )tsmi 
iiusm«Ii>n  kann.  Daß  oelbst  bei  sehr  lebhal'lcr  Thiliigkcic  der  Fhanta^i 
der  Sexus  die  Aufmerksamkeit  nicht  erregte,  beweisen  die  geachlocitb» 
losen  Statuen  aicliaistischca  Stiles;  wie  umgekehrt  bei  gewissen  Gottac^ 
bildern  die  starke  Carieatur  der  Geschlechtsorgane,  besuoders  d 
m&Qnlieheo,  zeigt,  daß  die  Zeugung« kraft  für  die  Phantasie  der  Aus- 
gangspunkt zur  VcrmcD schlichung  und  VcrgOltorunj;  der  betreffisadea 
Kaiurerschcinnng  war.  (Moderne  Siaiucn  mit  bewußter  Abstraeticii 
niUsaeii  dabei  oatUrlicb  aus  dem  Spiele  bleiben.) 

Etwas  wisse  DSC  haftlich  begreifen  heißt  eS  als  nolhwendig  st- 
leitvu.  Wii  war  nun  die  Nulhwendigknit,  nicht  nur  dies  udor  Jenei^ 
sondern  Jodes  einzelne  Ding  1.  als  Individuumi  2.  als  Person,  3.  ab 
Mann  oder  Weib  nicht  nur  gelegentlich,  sondern  dauernd  nicht  osr 
vorzustellen,  sondern  dieser  Vorstellung  sprachliohen  Ausdrnck  zu  m- 
Ivihcu?  Das  Fehlen  der  Notbweudigkeit  ist  hier  gleich  dem  Febln 
der  MOgtichkeiL  Die  Aufgabe  der  Suffixe  ist  zu  difTerenzieren.  Diffe- 
renzieren aber  läßt  sieb  nur  Gleiches.  Welcher  tiruud  oder  «^b 
Möglicbkoii  aber  war,  den  Tisch  als  männlich  von  der  Bank  sl» 
weiblich  zu  differenzieren,  da  sie  schon  durcli  den  Kamen  als  r(lli£ 
verschieden  gekennzeichnet  waren?  Daß  die  Sprache  allem  Luis» 
abhold  sei,  ist  eine  der  ersten  Einsichten,  die  wir  uns  aus  D&bef«'^ 
Betrnchtang  ihrer  Entwickelnng  erworben  haben;  sie  gibt  unnflllnf* 
Diflerenzieruugen  auf:  sollen  wir  ihr  die  Schöpfung  unn<)tfaigar  ft' 
jene  Urzeit    zumuthen?    Selbst    wenn    wir  «nnfthmen,   daß  iodfl^aiB^ 
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^  nod  -d-  untpninr^licli  Mann  und  Weib  bedeutet  hätten,  wio  das 
Il-Oigob  mit  den  PrllfixöD  ol-  und  -«n  wenigstens  fär  oberiläoh- 
^«^t  Betratil)tunf*  der  Fall  zu  sein  acheint,  mflßten  wir  annehmen, 
hü  ihre  Redentuii^  ]&ngtt  verbIaQl  war  uod  sie  «ick  rein  Aonlogiscb 
laibrciiteteu,  der  Sprache  zur  Fixierung  von  NQaucen  oder  Beziehungen 
dicDend,  die  wir  heute  nicht  mehr  kennen.  Denn  den  äatx  des  su- 
rnciiendcn  Ornndee  wird   man  doch   Hlr  jene  Urzeit  gelten  laascn. 

Wie    entwickelt    sich    da»    gramraalischo    GoBchlccht?    Wie    wir 
10«  auch   bemtlhen   mögen   fUr  die  ürimm'eclie  Hypothese,    sehe  ich 
latk  nicht  den  Schatten  einer  Möglichkeit.  Dieses  negative  KrgebniÜ 
idmot  mir  in  der  That  stark  genug,  um  dem  Brugmann'schen  Urtheil 
Wiostiramcn,    dtiß    sie    heutzutage    abgcthan   sein   sollte.   Und  wenn 
iiilgestimmto  Gcmilther   tlhcr  seichte  Schnlweiaheit  klagen  und   nach 
jener  goldenen  Zeit  der  Püe»ie  suchen,    so  antworten    wir    ihnen  mit 
Ijtoora  von  Este,  die  Niemand  „aufklHrerischer"  Tendenzen  beschul- 
digeti  wird:   ^die  sclittne  Zeit,   sie   war  so  wenig  als  sie  ist    Und   war 
MJe,  so  war  sie  nur  gewiß,  wie  sie  uns  immer  wieder  werden  kenn". 
E*  fragt   sich,    wie   weit   die  Brngmann'sehe  Hjrpothese  positiy 
ftbrschciniichca  bringt.  Nun  ist  es  richtig,  daß  etwas  Abschließendes 
Ober  die  Frage  nach  der  Kntstehiing  des  grammatixcheii  Geschlechts 
ittr  in    zusummeniijingeuder   Betrachtung    aller    derjenigen   Sprachen 
S  scheint,   die  —  es  sind  ihrer  nicht  eben  gar  zu   vialo  —  die 
;.>t..t.ia  scheiden.    Kinc-s  muü  hier  das  Andere  erleuchten,  um  seiner- 
jts   von    diesem  Licht    ta   empfangen.    Da   indessen    etnerseita    die 
■elir  genaue  wisecDachaftliche  ICeontniß  aller  dieser  verschiedenarligea 
Wilekte,  die    erforderlich    wäre,    vor    der  lUud    ausgeschlossen    ist, 
•odereraeila   alles  darauf  hindeutet,    daß  hier  keine  gemeinsame,  son- 
dern   gcsuuderte  Knlwickehmg    vurlicgl,    so    ist    es    methodisch    ganz 
'  '  ij    and   besonnen,  die  Kntwiokolung  einer  Einsclsprscbo.  f(lr  sich 
I       irachlon,    ohne  Ilttcksicht   anf  andere.    Auch    bedingt,    wie  wir 
pmide  sn  Sprachei-scheinnugen  tjigtich  von  Neuem  lernen,  die  Oleich- 
neil dea  erreichten  Zieles  noch  nicht  die  Gleichheit  dos  Weges. 

Die  Urugmanu'echo  Hypothese  ist  ein  Versuch,  der  auine  Sehwd- 
cbsn  bat,  und  man  wUrdo  sie  fallen  lassen  können,  sobald  sich  eine 
bttaere  bUtc.  Voriflutig  ist  das  nicht  der  Fall.  Es  würc  ja  das  nAchat- 
m|*«ndal«  anzunehmen,  ditß  ^ich  im  Indogermanischen  die  Geechlei:ht»r 
I  if  ähnliche  Weiae  berHuagebildet  bätlvu,  wits  sie  dies  iu  der  (auuh 
I  Etoethe  utticrten)   afrikanischen  Sprache  Il-Oigob  gethan  zu  liiibeii 

^^H         u  d.  b.   daß  etwa  Suflix  -c-  von  Huus  aus  „Mann",  -k-  ^jWeib" 
^^1  _^^|g^HA-^gL_wirklicb   sesucUon  Bexeicbnungen   aus  mit 
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abgeblaßter  Bedeutung  aDtdogücb  weiterwucberteo.  lodesaKi  aprid 
dagegen  doch  Folgendea:  1.  -o-  und  -ä-  sind  nicht  die  einsigeo  Sgl 
ßxe  wie  im  Il-Oigob  ol-  und  en-  die  einKJf^en  Präfixe,  va*  füt  dcnt 
WeiterverbreitUDg  sehr  weBeatlich  war;  vielmehr  bojtebe  danebea  e«| 
ReiKs  anderer  mit  iodefiniiem  Getchlechte,  wAbrend  maa  dodi  M 
crwarlen  bfittc,  daß  diese  BcKeicbnungen  au  alle  Worte  treten,  aicb 
bloß  an  einige  wenige.  2.  -o-  imd  -ä-  lassen  aicb  absolnt  nidu  il 
Motion  ungeBcblechtiger  gleichartiger  Bezcichniin{;en  nacbweiaaB,  wii 
ee  das  Il-Oigob  in  ol-alem  „das  große  Mesner**,  eo-aleai  ^dM  kleial 
Messer"  zei^t  und  was  doch  at»  die  natQrliche  Obergangtstofe  nl 
VerblassuDg  von  geschlech liger  Motion  aus  betrachtet  worden  iai 
3.  Das  ^Neutrum"  hat  sich  deutlich  aus  dem  „MaBcutintitn"  entwiekaU 
was  es  wahrscheinlich  macht,  daQ  dieses  nicht  das  älteste  und  etttsip 
Geschlecht  war.  4.  Zu  dieser  Annahme  Btimmt  us,  daü  die  Beseich 
nuDg  geschlechtiger  Wesen  das  Masculinum  als  Commune  gebraocli 
wird  (die  sogenannte  Bezeichnung  a  putiori).  Ebenso  lißt  aicb  gegM 
die  Annahme,  dali  zwar  -o-  indeÜDit  gewesen  sei,  -Ä-  aber  in  VoneiM 
nWeib"  bedeutet  habe,  dreierlei  geltend  machen.  Erstens  sollte  nai 
erwarten,  daß  -ä-  an  andere  iiiiffiEe  angeftigt  wurde,  namentlich  id 
•0-,  was  nach  dorn,  was  wir  Ober  indogermanische  Contraction  anxM 
Deboien  veranlaßt  sind,  nicht  der  Fall  gewesen  sein  dUrAe.  Zweitad 
«tebt  neben  -ä-  noch  -i-  als  Motionsvocal.  Dritteu»  sind  die  Kestni 
plarale,  wie  es  scheint,  vom  Feminin  nicht  2U  trennen.  Das  hat  neud 
dings  Johannes  Schmidt  mit  Keohl  hervorgehoben.  Vielleicht  istjedoa 
]e  Meinang  dahin  zu  modificieren ,  daß  jene  Kontra  Pluralis  a| 
—  nur  diese  kommen  hier  in  Betracht  —  von  Hmus  mas  wcd4 
singulari&cbe  noch  feminine  Collective  waren .  sondern  CoUedivha 
düngen  scblechthiu,  die  nach  Bedttr&iiß  bald  singulariscb ,  bald  pll 
ralisch  gefaßt  wurde»,  und  auf  diese  Weise  entweder  wie  die  PlnraJi 
von  Individualisiertem,  d.  h.  nach  dem  Schema  der  Masculiua  Ploraliq 
oder  mit  singalaren  Suffixen:  -<!t-«v  >■  ä*,  ä-«u;>äi  u.  a.  w.  weiM 
decliuierten.  Auf  diese  Weise  wUrde  viue  große  Classe  der  Femioäd 
ihre  Erklärung  finden.  So  ließe  steh  denken,  dafi  die  sablreicba 
Abstracten  auf  -ä-  von  Haus  aus  ebenfalls  Collective  waren,  daß  sidt 
ein  *bhiUö*  zu  bkidä  verhielt  wie  „der  Spalt",  oder  nuch  schon  abstraeUr 
„die  (einreine)  Spaltung"  zu  „das  Spalten".  Wie  weit  dies  za  deri^ 
nähme  stimmt,  daß  das  •»  in  «rc'.'o-«  nichts  Anderes  sei  als  das  Denoft' 
etrativ  so,  also  ein  individualisierendes  Klement,  will  ich  hier  tidU 
weiter  berühren.  Aber  die  Fülle  der  Analogiebildungen,  die  öA 
an  g«nd  nnd  ma  anschlussen,  wird  nicht  mehr  gar  so  ungeheuerijok^ 
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:  :i  üieB,  wenn  man  sich  den  Proceß  des  Übertritts  derart  deutlicher 
mebt  Ja  ich  kOnnta  es,  diesen  Gedanken  weiter  spinnend,  für  nicht 
1^  10  nnwahrschciDlich  h&lten,  daß  idg.  Kwi  „die  Pferdeherde",  „das 
ßettüt"  gegenüber  dem  Kinzelpferde  «ajo»  bezeichnete,  als  das  natür- 
lich der  Hengst  erschien,  und  daß  ectia  mit  oder  ohne  Hilfe  von  gm» 
iiDil  nui  dann  als  weibliches  Einzelwesen  betrachtet  ward,  ähnlich  wie 
ID  nenerer  Zeit  das  Altere  Collectiv  „Francnzimmcr".  Eine  Parallele 
bietet  nbd.  huhn;  von  Haus  aus  collectiviscb  sowohl  Htthnc  als  Hennen 
beMicbneod,  dann  dem  Hahn  gegendber  die  Oesantmtheit  der  weib- 
lichen Uubnor  und  auch  das  einzelne  weibliche  liubn.  Ein  bekanntes 
itlirchen  erzählt  uns  vuii  ..Häbnoheu''  und  „Hohncbcn".  (Andere 
BiJege  bietet  das  deutsche  Wörterbuch  IV,  2,  Sp.  1375  unter  Nr.  2.) 

knliches  gilt  von  »chaf  im  Gegensatxe  zn  Itock,    von  reh  und   hiritch. 

lym  gemeinen  Leben  päegt  mau  wohl  auch  das  Weibchen  des  Hirsches, 

dielltndin,   Hirschkuh,    bei  dem  Jttger  das  Thier,  häutig,    ob* 

gleich  sehr  atibequem  ein  Keh  su  nennen",    bemerkt  schon  Adelung 

t^  1029j  'J. 

Als  der  angreifbarste  Ponkt  in  Brugmanns  Ausfuhrungen  ist  mir 
inmer  die  Erklärung  dor  Feminina  auf  -'  erschienen.  Denn  die  Wieder- 
baluig  des  Vorgangs  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  es  ja  ein  deut- 
^M^«ä  Femininsuflix  gab.  Außerdem  ist  der  Anspruch,  etu  Wurzelwort 
tu  «ein  für  ttri  „Frau",  das  Brugiuann  zur  Erklärung  herbeizieht, 
hflekel  sweifclbaft.  Nach  Johannes  Schmidt  wäre  es  selbst  ein 
flioviertea  Femininum,  (t-tr-i  gehörig  zu  »a-tör  „Erzeuger"  von  der 
Warxel  k  „säen",  vgl.  goU  mannasept  „Menschheit.")  Vielleicht  findet 
■ISO  die  folgende  Annahme  nicht  gar  zu  unwahrscheinlich:  vjqt 
(,W{(itiD'*j,  eine  Form  mit  Schwundütufe  des  Suftixes  ti  :  a,  ent- 
^"«ehond  dem  ia  der  t'o-Stämme,  enthielt  ursprünglich  darchaus  daa* 
••Ibe  Suffix  wie  t-f^",  nur  an  eine  i^Bildung  angefügt  und  bedeutete 
lOie  Gesammtheit  dessen,  was  zum  Wolfe  gehört",  etwa  mit  *tß  Ivxta 
IBS  Qricchischo  tlborsetzbar.  In  einem  vlqot  qe  vlql  qe  „ein  Wolf  und 
•*'«  Anhang"  hJUte  man  dann  unter  vlqi  xttz'  ^{oji^  die  Wölfin  ver- 
■Uoden,  ebenso  wie  man  heute  in  vulgärer  Redeweise  unter  einem  „N.  N. 
ttod  sein  Anhang"  einen  Menschen  mit  seiner  Geliebten  oder  Con- 
<!nbiae  tu  verstehen    pflegt.    Darf   man    daran    auch    wenigstens  mit- 

,    '}  Cmgckelirt  liegt  das  Vsrliältnlß  bot  rind,    daa  wenigstFrii  i»  einig«»  Qej^n- 

i*n  äta  OotiBrii   lj«Michiirn  kinn :  ritt  W/  niltt  keU,er  troffea  Alltl.  Wülif.  5,  £6.    Dis 

■"nuni  wohl  daher ,  da&   sicli  ili«  Knti  ala  du  naUbrineendit«  Tbt«r  n»  dpr  Kinder* 

"dg  besouden  karrurhsbl.  Aach  hu/m  boeielinDts  in  AlUtrZait  occaaionelt  d«n  Hahn- 

*  t^oc  Addn  fn^e.    Otfrid  f.  IS,  SC;    «fot  ntadtr  fmon  da  kretit.    Parciral  194,  6.  — 

^«L  ii»ch  J.  QrimiD,  Gnimmalik  III,  333  t.  (8,  880  f.  d«  Neodnioki). 
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deuken,  wenn  ein  mitteÜioclideulscbes  tiaz  nuauche^  das  «och  §i 
stArkea  Neutrum  craclieint,  also  wOrtlieh  „das  Miinnisohe*  wir«,  u 
sonders  fflr  Frauen  verwendet  wird?  So  wurde  sich  erkUreo.  A% 
vlqi  formal  elicr  eine  Fcmitialbildunf;  zu  r/^jo-  dem  Sinne  ua< 
solebe  zu  viqo-  ward  '). 

Mau  wird  bemerken  ^  wie  selir  das  ganze  Problem  mit 
histnriBcticn  Fragen  zugainmenliängt,  inabcsondere  auch  mit  der  ri^ 
Lewis  IT.  Morgan  (Ancieiit  Society.  London  1877)  und  AnderfD  it 
geregten,  nach  d«m  socialen  VerhliltniQ  der  Qesclil«cliier  bei  ilrt 
ÜTVÖlkem.  Denn  die  Sprache  wird  natürlich  in  erster  Linie  mem^ 
liehe  Verliäliniase  abspiegeln.  Hahige  Forschung  wird  diese  Fngq 
KD  erwftgen  und  die  sprachlichen  Vorgänge,  die  sich  verschieß 
interpretieren  lassen,  mit  in  Betracht  zu  zithon  haben.  Fflr  dis  Zdl 
unmittelbar  vor  der  Sprachcntrenniing  rvfloctiert  die  indogennaiÜMJri 
Sprache  jene  Auffassung  des  Verhielt nisses  von  Mann  und  Weibi  iw^ 
bei  den  Semiten  Gen.  2,  23  Ausdruck  gefunden  hat:  Man  wiri  *i4 
Männin  heißen  darum,  daß  sie  vom  Manne  genommen  ist.  Di 
wie  mir  scheint,  nicht  genügend  beachtet  worden. 


■gtädl 


'}  Ober  die  »ehr  sehwiorigtii  taollicbcu  VerliKltniMC,  Aiti  bei  der  »ltlinM| 
FeatlBinforiiutdon  In  Ueltaclit  kammm,  bemerke  ich  nocli  Pot^ndea:  1.  E*  frvgt 
teils  man  i  &1b  Scbwunctilufe  la  iä  betrachtet,  ob  mao  dauebva  nlclit  auek  ito  >M 
knrs«f  *  atutuelft«n  bat,  wie  neben  dem  maacnlracn  ü  ein  ü  bcstAod  (t{I.  SlrB'UfcM 
Bdtrlfe  mir  GMcbiohto  d«r  deuUcben  Üpradi«  and  l^itivmtur  XIV,  Ißa  0.)  nnd  ¥tt^ 
oine  wie  priccb.  iviUs  siebt  diroct  auf  iJ?i  ■urOckinniliren  Mud.  S.  leb  «ag*  uidi 
XU  enlachcideti ,  ob  di«  VoElstufenfoiiualiou  m  i  Ton  vombtireio  (n  war  ood  {ip 
man  aas  {ta  oder  üü  deot^ii  ktni),  er»t  «in«  jan^r«,  an  den  „HaTCuUn'eUaB 
dan  obtiqnen  Caana  angehniipftc  Nenbildung  vrar.  oder  ob  6ia  alte«  ii  naek  d«  fri 
wandln)  ilildaageo  mii  ä  nmgcbildet  warda.  Vgi.  UrogmanD,  OnutdrtG  11,  6t6  Pll 
not«.  3.  0  als  Ablaut  xd  ä  ansiueUea  «mpfisblt  «ivli  mit  Kücksicht  auf  jat^»  'iafwa 
deaarn  &ul6s  man  nicht  gern  run  dem  von  jügä  Ircnuea  machte.  iVgl.  «(»Miail 
JohaomMon,  Kubus  2ucLr,  XXX,  409  t'^nCcot«,  audweneita  gans  nanerdiaga  BartM 
kmae,  BeiaeDbereers  B«itr.  XVII,  105  IT.]  4.  Induaen  darf  man  doeb  wedarlai 
täa  ConliactiiiusprD'luct  ans  ta,  noch  in  i  ein  Bolches  an*  mi  oder  **  Mhen.  GH 
detnii&cbst  M«ch«in«ad«  Abhandlung  von  II.  llirt  iilier  gaatoß«B»  and  gMcUm 
Il«tanung  im  ludogwm.  maclit  et,  wie  ich  glaube,  wahrscliBlnlieli,  dal^  Cvnind^ 
Toeale  gcacJilfiiften  Tun  ballen.  Mun  ist  aber  aowohi  tur  ä  als  für  i  gealoftMC  T4 
gemcfaert.  Di«  Hcbwierigkeit  Uvgl  haoptatclilit-li  d»rin,  dafi  aucb  al»  «uel>«nto*lri 
Tivfttuf«*  bfitracbui  nacb  der  OithotTaclian  Tbeoria  1  abi  ContrmeHon«pra<lnn  i4 
galten  tiäu«^  Auch  hat  -ii  gotchlaiften  Ton:  liL  gaülff*.  leb  boffe  auf  dieae  J'^f' 
■a  einsm  anderen  Ott  KurUcksiikommnn  und  wlU  hiai  nur  dnranf  hinwaUva,  daft  afi 
mriner  Meinung  uavli  ewiicbcn  Vuunlnb»turutig  and  Mcnudirer  Dubnuag.  wit  ^ 
BBCli  J.  Waekßinagul  fOr  einen  tSpeuHirai]  angoaoiumoD  bat  (Uaa  nebtiung: 
der  grittcb.  Compoaita,  Baiu:!  IS89J  tOn  Inilugorm,  kilnAig  «cliKtrtr  wird 
■Bnm  and  atbrideu  kßnii&o. 
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Noch  viel  bletlil  ruhigem  Fteilje  kii  tliun  und  inanclio»  Wirrsftl 
m  klkren.  Aber  hoffen  drirrun  wir,  dali  »iclt  die  licntige  Forschung 
in  riolitigen  Bahnen  bewegt,  wenn  sie  dan  Bnlcannte  zum  Ansgangs- 
pankt  nimmt  und  es  auf  das  Unbekannte  nicht  kritikto»  tibcrirflgt, 
ikar  Enr  KrkenntiiiU  anwendet,  das  OegenwUrligo  auf  rl an  Vergangne, 
du  Lebendige  auf  das  Todte.  Es  gibt  keinen  anderen  Weg  zur  Er- 
kenn tn  iß. 


WAhrcod  sich  diese  Abhandlung  iro  Druek  befuud,  sind  die 
Anfitizo  von  Brugmann,  BßitilLji^e  z.  Ge»c)i.  d.  doulHclieo  äpraclio  u. 
Litt.  XV,  533,  Qod  Roelhe,  Anz.  f  deutsches  Altertb.  XVU,  181 
ertcliiencn.  Es  wird  auffallon,  dalj  ßrngmann  und  ich  immer  von 
einer  0rimn>'8chen  Tlieoi'ie  sprechen,  wftbreiid  Roethe  dag  Ilatipt- 
TeT(ii40»t  um  dieoelbe  Humboldt  zutsuliruibt.  Ich  hatte  dies  bei  der 
I^cltire  des  Keudrucka  von  Gramnislik  lll  mit  Kratauniin  bemerkt, 
Mabär  unterlassen  darauf  einzu|;Qhen,  da  raein^r  Meinung  nach  allzu- 
lekr  auf  der  Hand  lag,  wie  wenig  [lumboldt  bctbeiligt  ist.  äuhe  ich 
cht,  atreift  er  die  Frage  nach  dem  grammatiachen  üeschlecbt  in 
inen  Sehriflen  (iberhanpt  nur  dreimal,  vor  dem  Erschoiueu  von 
inunniatik  III  ubt-r  nur  ein  einziges  Mal  auf  etwa  einer  halben  Seile 
'tt  Bchnnen  Abhandlung  über  den  Dualis  (Suhriften  der  Uerliaer  Aka- 
^Uie,  philuH.-hislor.  Clnaae  1827,  S,  18ü  f.),  allrrdiiigs  in  J.  Qrimms 
Smw.  Das  aber  that  schon  vor  ihm  Adelung  (Magazin  f.  d.  deutsche 
^nch«  I ,  Stück  4,  1  ff.)  uad  gauK  besonders  Herder  (Über  den 
t'rtprung  der  S^>rachi)  8.  H2  f.).  Ausgebaut  hat  die  Theorie  nichts- 
■intonrcuiger  J.  Grimm,  loh  tlkrchte  indessen  jetzt,  daÜ  Roetho  (Ibcr- 
■oharfsinnig  sich  eine  Brdcke  gebaut  hat  von  den  Aursätzen  Hiim- 
wildts  in  Schillers  Hören  von  179ri  (Über  den  Oeschlechtsunteriichied 
»L  •.  w.  und  Über  die  laRnnliche  und  weibliche  Form,  =  Werke 
IV,  270  S.,  J,  2lö  ff.)  zu  der  Akademiescbrift,  und  dagegen  möchto 
Kb  protestieren.  In  Jenen  Aufsitzen  sind  Kantiscbe  und  Schillerische 
Gedanken  (vgl.  schon  1764  Knnt,  Iteohaohtungen  Über  das  Oafohl 
WS  Schonen  und  Krhaboncn,  AbKuKn.  III)  benutzt  und  wenig  glttck- 
wh  uuf  die  Spitxe  gelrieben  zu  metapbysisch-ästhetischer  Specul&tion. 
'00  der  Sprache  ist  uncli  nicht  mit  cioeni  Worte  die  Rede;  die  Sprach* 
pliilosophic  lag  Humboldt  damals  noch  fern.  Andererseils  wird  in  der 
^i  Jahre  spateren  Akudemit^echrift  jener  ehemaligen  SpeouIatioD  mit 
'^eioer  Silbe  gedacht;  wflre  sich  Humboldt  bewußt  gewesen,  daß  er 
4iucb   seine   verflossene   philosophische  Speculation  dia  vorgetragen 
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Herder-AdBluDg'sche    Ansicht    vertiefte,    so    bUtte    er    dies    andeutea 
mUasen  uud  stcLer  aaeb  angedeutet.    Jene  umsichtbaru  Brücke  mOGta.] 
aber  aach  J.  Oritnin  tragen;  denn  wo  bliebe  aunat  die  Anregung  geradaj 
durch   Humboldt?    Herder    aud  Adelung    kannte    er    doch    sicherlich 
ebenso  gut.    Ich  kann  also  au  eine  tiefsinDige,    leider  rerscbwl« 
Speculation  Humboldts  über  das  Qenus  nicht  glauben,   noch  wenige 
an  den  Kinäuß   einer  solchen   auf  Grintm,    und  raiiH  meinerseits 
Ausdruck  Humboldt-Grimm'scbe  Theorie  ablehnen. 

BERUH,  DMcmber  1890.  VICTOB  MICHELS 


AHD.  LlUZIL  —  LÜTZIL. 


Litistl,  Ulztl  sucht  Paul,  Boitr.  VI,  244  f.  gegeoQber  ieitü»  dunbi 
Spentheac  eu  erklären.  Aber  selbst  wenn  man  den  Voi^ang  der  Epen« 
these  im  F^incip  auiirkeimen  wollte,  so  wUrde  das  Nebeuetnanderitebcir 
von  got  lita,  Verstellung,  und  Huts,  heuchlerisch,  nicht  erkiKrt  Bsiat' 
und  man  wird  tlber  die  Annahme  zweier  getrennter  german.  Wore' 
UiJ  und  ient  nicht  hinauskommen.  Das  Verhiltniß  von  *U'uHH}  u.  s.  w 
an  teiu  ist  wohl  das,  daß  in  dem  einen  Adjectivum  sieh  der  Bef^ri 
„klein"  ausbildete,  wohl  in  *tiut;  und  daß  dieser  dann  auf  das  lauilicJ 
und  auch  begriSlich  nahestehende  AdjectJv  der  anderen  Wurzel  flt> 
ging.  Beeinflußung  von  *liut-  durch  mikil  im  Wurzelvooal  liegt 
diesem  Falle  eu  fem.*) 

/.iioit  und  Uitzii  stehen  im  Ablautsverhftitniß.  -il  ist  erst  ak  \r 
kleinerungseuffix  angetreten,  wie  ia  fitxxvlos  (Brugmanu,  Orufa*" 
U,  190),  auch  Auologie  zu  mikil-  mochte  mitgewirkt  haben  ( 
*mikU-  neben  mjok,  so  *{iaiil-  neben  *Uul-).  Das  nicht  verkleim 
Adjectiv  mit  mittels  tutiger  Wnrzel  ist  got.  liuia,  an  lj4tr  (die  Bei*"' 
tung  kommt  nicht  in  Betracht),  Cotton.  V.  1782  Uut,  und  daj^f  tS' 
naeh  auch  für«  Ahd.  vorausgesetzt  werden.  Ahd.  lijtzU  aber  hat  in  f' 
allen  belegten  FiLlIeD  sicher  dentale  Affricata,  nicht  Spirans;  lü«^'' 
schreibt  z  und  nicht  ztn,  Teg.  Gl.  Iz,  Mduh.  Fragm.  e.  Diese  Affrit?'*' 
drang  aus  hitzil  ein,  weniger  wahrscheinlich  ist,  daß  die  gewOhnli^^ 
Form  bOtil  in  diesen  Fällen  in  ihrem  Wurzelvocal  durah  *tiut  he^s» 
Boßt  worden.  Die  Schreibung  yn  bei  Isidor  bat  vielleicht  gerad 
dem  Schwanken  zwiscUen  dem  lautgcsetKÜcben  fiuzH  beEw.  liUzil 
der  Analogiebildung   tivtsil    ihren  Grund,    wobei    auch   bu  bedfto 


')  Vgl.  itiU  Mch:  K.  F.  JobaM«o^  BeiU.  XV.  Ul  U 
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ikt  für  Ivitlor  die  AiisHprache  vocalisoher  Lftage  4*  Affricata  un- 
weit oliot  war. 

Die  Ticfätofo  liogt  vor  in  «hd.  lutul  as.  ttritU,  ahd-  btzzic  as. 
Wh*/,  aga.  (t/t«/.  Ags.  ^y/i?  trennt  »ich  von  den  anderen  ilurch  Kflrxe 
4n  Conflonanteo.  FUr  die  Formuii  mit  consonaDtischer  LüDge  ist  die 
KotitchuDg  der  Coosonauten  doli  nun;;  durch  ^  des  Sufßxea  nur  mit 
?civierigkeii  za  ht^ründcn.  )[an  wird  auch  iiicr,  wie  in  Uuia  ge^en- 
üW  Uvsil,  ein  olme  -ü  lieuw,  ic  gcbildotea  Adjcctiv  voraussetzen 
MrfoD,  wie  BchoD  Schade,  Wh.  I,  5K0  nnaimmt;  mit  -no-Surtix  (vgl. 
in.  lotning  {?),  lit.  iiüdnat,  Ostlioff,  MoiphoL  Untersuchungen  IV,  2Ctt) 
«der  -jiväuflix  (tto  Zimmer,  Zs.  i-  d.  Alterlh.  )^,  411 ;  aber  vorbaD^eu 
iit  diu«  Bildung  liüchstena  in  lotid.  liUx«,  das  jedoch  an  der  einen 
t«a  Laxer  aogefuhrtoa  ätello,  LaDborg  L.  S.  III,  7.  9(3,  des  Rcimca 
wf|g«a  —  lüizer ;  nUtsitr  —  aus  liUzeler  gekürzt  sein  kann:  an  der 
tecleren  ist  os  gar  nicht  Adjectiv,  aondcrn  Conj.  PrXa.  von  lSUzai\ 
vi;l  noch  iintpn  liiirrliiz).  Kinc  ähnliche  Erweiterung  iat  eiidUizit]  xii 
fäiiitz«,  Wurael  'htfut.,  SchmelW  Fr,  I,  1548.  —  AIb  dritt«  Abiauts- 
vlifc  ist  M  vorhanden  in  an.  iütr^  age.  tift,  lytU,  Mona«.  V.  n>:$2  Mf. 
Q«rtile  ag8.  lyiii  neben  /i/^  spricht  fUr  apltteros  Antreten  defl  .Siifüxes. 

Vielleicht  gehören  hierher  auch  die  nur  in  Zusammensetznngcn 
ealiialtencn  -UiziQ  {z  ist  Affrieata)  im  bairlschcn  Dialcct  (Schmeller 
fr.  I,  XhUi)  und  •^t^r»;  im  he»ei8cl>ei>  (Vilmar,  Idiot  S.  2öl;  ia />ärr> 
'^wiederum  die  nicht  mit  -it  abgeleitete  Form}.  Sie  künnen  ^=  Uul^ie 
~~  futzic  soia.  Wzl.  leH  läßt  sich  ja  westgerm.  in  der  Uedoutung  'klein' 
tucbi  nachweisen. 

Ablaut  wird  auub  in  ags-  miettt :  myr^'!  angenorainen.  Das  »/jedoch 
*c«ie  die  fast  durcbgilngige  SyneupQ  (Faul,  Beilr.  VI,  2ir>)  kann  auch 
wtieh  Einwirkung  von  fytU  aufgekommen  sein. 

Pf--OKZHEl.M.  G.  EimiSMANN. 


HZVR  DEOLINATION  DER  AHD.  ABSTKzVCTA. 
m  Die  Adjectiv-  and  Vorbalabstracta  erscheinen  tm  Ahd.  im  gniizeu 
>iig.  und  im  Kam.  Äcc.  PI.  in  zwei  Ueelalien:  sie  lauten  entweder  auf 
'  oder  auf  -in  aua.  Ich  möchte  mm  darauf  hinweiaen,  daß  wir  ge- 
'^Qthigt  fiind,  uine  dritte  Form  nnzunebmcn ,  welche  Aufgang  auf  -'n 
"^Mte.  iJas  verlangen  meines  Kracliteuti  die  ßeziehuugen,  welcho  die 
~"*/ü- »Stämme  mit  den  Abetrautiä  haben. 

Wie  eine  uraprllngliche  Flexion  noro.  kuningin,  Acc.  kuninginna 
*(Uitcr  SU  künfgiim«  —  kuHiiyinne    ausgegliflu'ii    wurde»    begreift    sich 
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leicht,  nricso  &ber  das  t  Ton  kvninpn  im  Mfad.  lang  wunile  (Ibmigtk), 
versteht  man  nicht. 

Ebenso  bodarf  es  der  AofklBrana^j    warom  die  inj^-Siftmme,  dia 
nicht  moTterte  Femioina  eind  (vgl.  Brsane,  Abd.  Gramm.  §.  21 1,  AdoS) 
die  Endimg   -I  statt  -in   annehmen   oder   das  -in  im  gaosen  Sin^ir 
imd    Nom.  Aec.  PI.    durchnihren.    Zwfir  konnte   man  ftlr  die  t«txt*n 
Erscbeinnng  die  Analogie  der  (•Stämme  in  Anschlag  bringen:  bieHi» 
(Nom.)  :  Imrdin  (Acc.)  =;  amt  (Nom.)  :  angt  (Acc).  So  ist  es  ja  licfcor 
au  erkt&ren,  wenn  schon  im  9.  Jahrb.  der  Acc  mitunter  hunitifm  ttalt 
htniperinna  lautet.  Allein  fhr  den  (ien.  nnd  Dat.  ag.  versag  diese  Er 
klArung,    da  hei  ier  V-Of-clin.    ceosonantisch    ausgi^hendt;  Formen  in 
Ahd.  htichsl  seilen  sind  (Braune,  §.  2lS,  Anm.  2).  Für  den  Nom.  nod 
Acc.  PI.    vollends  bot  die  i-Declioation   gar   keine  BerUhnrngspuiib 
Es  bliebe   nor  die  Annahme,    daß  die  paar  coDsoaantischen  StXiii 
wie  nahi  eingewirkt  haben.  Aber  wie  dem  auch  sei,  warum  maa  v 
bitrdin  hur<fi  sagte,  versteht  man  deshalb  doch  nicht. 

Braune  sagt  §.  213,  Anm.  3  von  den  eben  besproebenen  Mfft— 
Summen:  'Vielleicht  sind  dieselben  durch  diese  Vermischung  [leiL. 
mit  den  abstractis)  schon  früher  mit  langem  i  sozusetzen  {(ntrdin  etc. 
und  kannten  dann  ihrerseits  fttr  die  mbd.  -in  der  movierten  Feminiai 
das  Modell  abgegeben  haben.'  Allein  es  bleibt  immer  noch  die  Fi 
offen:  wo  konnten  sich  die  -injö-Stamme  mit  den  Abstractis  rcrmischsD 
deren  Parsdi^ma  mit  dem  ihrigen  gar  keine  BerUhnmgap unkte  hatte! 

Alles  löst  sich  durch  die  Annahme  einer  Endung  -in  auch 
den  Abstractis,  Kine  Declination  wie  burdin  mit  durchgefttfartem  -ö 
im  Sing,  und  Nom.  Acc.  PI.  erkiftrt  sicii  dann  ohne  weitert.  Ana-' 
gangspankt  der  Vermischung  war  dor  Kom.  Sing-  Bedenkt  man  feroei 
daß  neben  den  Formen  auf  -m  gleichwertbige  auf  -i  and  -fn  stände 
(manapn  managt  matia4ftn),  ao  versteht  mau  auch,  wie  maa  aa  fritrdSi 
eine  Nebenform  burdi,  zu  htningm  ein  kuningin  schaffen  konnte.  E0 
fragt  sich  nur,  sind  Formen  auf  -in  bot  den  Abstractis  müglieh  hdJ 
begreifbar? 

Bei  der  Seltenheit  von  Längebezeichouugeu  in  ahd.  Handscbrifto 
ist  es  ohne  woitors  gestattet,  die  Endung  -in  der  Abstr.  als  fa  vsA 
als'  tn  aufzufassen.  Die  sprachwissenschaftliche  Erklärung  aber  gibt 
der  Aufsatz  von  Streitberg,  Beitr.  XIV,  203  ff.,  besonders  fül 
Slreitberg  verficht  die  Ansicht,  daß  das  'm-  der  Ahstracta  nicfati  iil 
als  die  Tielatufe  des  Suff,  -tdn^  wie  es  in  sUrker  Form  in  Wf^rtcn 
wie  gariudjoj  rafijo  vorliegt.  Nebcu  i«  ist  aber  ohne  wetters  tioe 
dte   Tiefstnfonform    In    aiizuDehmen.    Letztere    schreibt   Strettbff^ 

■ 
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nicht  doD  Abstractis  zu,  Bondcrn  or  sielit  ihren  KeBex  in  der  OeoetiT* 

und  Dativendung  der  gcliw.  Maaculina  {hanin  etc.)-  Dem  sei  wie  ihm 

wolle,  jedonfalU  bindert  nichts,  auch  den  gennan.  Abstractis  die  Suflix- 

gesta.lt  mit  korzem  t  zuzuweisen.    Nattlrlich  war  sie  nrsprUnglioh  nur 

in  den  iicbwjtchsteo  Ca»uK  berechtigt,  wurde  aber  nach  Uniform ierung 

^«1  Paradigmas  {hdhi  —  hähtn)  im  Sing,  und  Nom.  Acc.  PI.)  auch  in 

A«n  Nominativ  und  Accueativ  tlbf^rtragen. 

WIEX.  M.  H.  JELLINEK. 


2UR  METRIK  DES  ALTSÄCHSISCHEN  UND  ALT- 
IflOCH DEUTSCHEN  ALUTTERATIONS VERSES. ') 


Die  erste  üntersucbung  des  Verebauea  des  Heüands  hat  Amelang 
seinen  „Beitragen  zur  deutschen  Metrik"  (Zs.  f.  d.  Philo).  3,  280  ff.) 
geführt.  Er  legte  die  Vierhcbungstbeorie  und  das  von  ihm  aufgedeckte 
Princip   der    «weisilbjgen  Senkungen   zu  Groude,    da«    vor  Allem    in 
DÜtteldeutschon    Gedichten    seine  Geltung    hat.     ludeß ,    seine  AusfUb- 
rui^D   fi]r   den  Heliand    fanden    keinen    allgemeinen  Beifall.    Rieger 
>agt  am   Schlüsse    seiner  Abhandlung,    Zs.  f.  d.  Philo!.  7,  64:    „lob 
berichtige   dieses  Versehen,    dns  jeder  Leser  leicht  selbst  berichtigen 
kUnnte,  um  den  Schein  ku  vermeiden,  als  wolle  ich  Amelung«  frucht- 
bar« Untersuchung  Ober  die  doppelte  Senkung  in  der  mitteldeutschen 
Poesie   des    1^.  Jahrhunderts  mit  seiner  mir  ungenießbaren  altsttchsi- 
»chsB  Vorslchro  in  einen  Topf  werfen.  Auch  von  meinem  Standpunkte 
uis  stellt    sich    ein    Zusammenhang    zwischen   jener    mitteldeutschen 
^enheit    und   der   alten  Verskunst    dar:    er  besteht    einfach   darin, 
<UC   man    in    Nieder-    und   Mitteldeutschland    mit    dem  Vierbebungs' 
■ckoma  nicht  sofort  auch  ilas  Gesetz  der  einsilbigen  Senkung  annahm, 
4u  dem   alten  Hemistich  von  zwei  Hebangeu   fremd  gewesen    war." 
8o  wenig   auch    Amelnng   mit   der  Durchfilhmng    der   vier  Hebungen 
in  Heliand  Recht    hat,    so  hat  er  doch   zusammen    mit   dem  Princip 
Äsr  sweisilbigen  Senkung  etwas  Wahres  gefunden.    Der  Heliand,  wie 
•Üe  gesammte  westgermanische  Allitterationspoesie  bietet,    wie  schoD 
•ft  hervorgehoben,  eine  Reihe  von  Versen,  die  offenbar  vierhebig  ge- 
lesen  werden  können,    und  für  diese  Verse  des  Hollands  begründete 


^  Diese  Arbeit  int  die  FßrlaeUang  der  im  Verlage  von  Q.  Foek,  Leipiig  1889 
'^pbivnenen '  ,UiitenncliunK<tn  tur  wettifernianiücln-n  Vvnkuuil.  I.  Kritik  d»  nauerea 
^bcorieo.  Uetrik  dei  AngeliXcluiscbta".   Ciutl«  tnlt  I  beslelien  bIcIi  aof  diese  SebriA. 
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Amelung  sein  Qeaetz.  DatoU  verliert  den»  »ber  die  Ansicht,  d<0  Aitm 
rierbebigon  Verse  nnr  zufällig  seion,  gar  sehr  an  Bedeatang. 

Wenn  ich  jetzt  den  Veranch  mache,  die  in  dem  erstm  Heft» 
meiner  Untersuch  an  gen  zur  wcstgermani  sehen  Vcrskanst  ftlr  das  Agi, 
iosbeaondere  für  den  Beonulf  gewonnenen  Kesnitate  der  Versbetradh 
tung  auch  auf  den  Ueliand  anzuwenden,  ohne  die  Untereucbung  fb 
daa  AgH.  nach  den  erwälmiun  (Gesichtspunkten  durchzuftlhren,  wfthmd 
doch  SieverB  nach  dem  Heuwulf  gleiuh  die  Übrigen  Denknitler  DOter 
sucht  bat,  80  bestimmt  mich  dazu  die  Wichtigkeit  und  Eigen thOmtict 
keil  des  Ileliands.  Der  Heh'and  liftt  «tcts  für  das  äedickt  g^olto, 
das  den  freiu^ten  Versbau  in  der  gesammten  AUittcrationspoesie  *^i 
Man  kann  äievers'  Typeotbeorie  tOr  das  Q^ieC  des  Ags.  «oerke&MBt 
ohne  den  Ausführungen  Kauffmanns  Beifall  scbenkea  ca  mUsKS- 
Aber  es  bleibt  dies  bedenklich ,  da  die  beiden  getrennteo  Gobtele  a 
so  vielen  EigenthUmlichkeitcn  (ibercinsümnien,  dal!  eine  Theorie  des 
Versmaßes  beiden  genügen  muß.  Wenn  man  aber  auch  KauffinAoiu 
Ausfüllungen  verwirll,  so  wird  doch  seine  Arbeit  nicht  wertblM. 
Eine  solche  rotlständige  statistische  Bearbeitung  eines  Textes  il£t 
die  Erscheinungen  in  einem  ganz  anderen  Lichte  erscheinen  ali  in 
früherer  Zeiu  Man  wird  daher  Kaoffinann  stets  für  seine  mahtame 
üntenacbung  Dank  wissen. 

Da  der  HeÜand  die  freieste  Verwendung  des  AUitterationtvanM 
seigt^  so  bildet  er  vor  Allem  den  Prüfstein  einer  Theorie.  Wir  babts 
einen  guten  und  umfangreichen  Text  vor  uns.  Über  llOOU  Vvft 
bilden  ciu  j;enügende8  31aterial,  um  aus  ihnen  selhstftndig  Kegdi 
sieben  zu  können,  nach  denen  man  schlieülich  auch  eine  Kritik  a« 
Texte  oben  kann.  Vor  Allem  lege  ich  auf  die  Selbständigkeit  ^ 
Betrachtung  Werth.  Man  darf  nicht  von  vornherein  erwarten,  4al 
der  ileliand  in  allen  Tankten  genau  mit  def  angelsilchsiscben  Metiik 
ahcreiustimmt ;  aber  da  ich  die  ags.  Meuik  aus  gaviasea  FriocipMa 
abgeleitet  habe,  eine  Ableitung,  die  ich  erst  vorgenommea,  ala  dit 
lliatsachon  auf  inductivem  Wege  gewonnen  waren,  —  es  ist  TieUäcki 
nicht  unntlthig,  die«  zu  bemerken  — ,  so  darf  man  verlangeo,  d»A  ä» 
UeÜaud'Methk  ebentalU  mit  liieaen  l'rincipien  übereinstimmL. 

Schon  im  Eingänge  des  er.-ten  Tbeiles  meiner  Arbeit  habe  itift 
auf  den  Ueliand  iCOcksiehl  genommen,  habe  darauf  bingewisMO;  «v 
w  in  mehreren  Punkten  auffallend  mit  dem  Beow.  obereinstiatt^  ■ 
■öderen  abweicht,  und  zwar  in  Punkten,  die  entschieden  Tar  Ü* 
Tjpentbori«  wichtig  sind. 


Um  alle  Mißvur8tAn(liii.sitti  und  Zwoideutigkeitßti  eu  rermeidco, 
iticn  vnr  uns  zunächst  kurz  die  Entstehung  und  den  Weg  der  Unter- 
suchungen von  Stcvcra  rergegcnwärtigen.  Ich  bedauere,  die»  nicht 
üleicJi  am  Anfang  des  ersten  Tbetlea  gethan  zu  haheu,  vielleictit  wäni 
dadurch  Manchuü  in  meinen  Ausmbruogoa  doutlicber  und  leichter 
verständlich  geworden. 

Sievcrs  untcreuchtn  die  Silbenzahl  einer  flheraua  großen  Anzahl 
nordischer  Skaldenstrophcn  und  fand,  daß  diese  Stropheu  nach  den 
Oudetsen  der  Silbenzählunij;  gebaut  waren.  Er  schritt  weiter  zur 
Uotersuchung  der  Kddali&dor  und  entdci;ktc,  daß  auch  diese  deia 
Prinuipe  der  skaldiscben  Silben  Zählung  folgten. 

Am  Schlüsse  seiner  Untersuchung  Beitr.  6,  'äli  sagt  er:  »AI« 
Hauptre«ultat  müchtc  ich  das  l)czcichncn,  daß  die  gesammte  nor- 
dische Dichtung,  selbst  die  scheinbar  regellosesten  StropheDfornaeo, 
wie  LJödabittr  und  Galdralag,  strengen  OeSctzeu  der  Taktbildung 
unterliegt  Hierdurch  tritt  die  altnordische  Allittcrationsdichtung  nftlier 
zu  der  deutschen  Heimdichtiing,  wie  sie  seit  Otfiid  insbesondere 
üblich  geworden  ist,  während  auch  die  hochdeutsche  Allittcrations- 
dichtung wie  die  alt-  und  angelsilchaische  von  einer  solchen  nichts 
weiß-"  Und  am  Schlüsse  seiner  Autwort  auf  Edzardis  Kritik  sagt 
er  Beitr.  Ö.  7Ü:  „Einige  Metra  kennen  lediglich  die  Taktform  •  r', 
Andere  (namentlich  die  kürzeren  und  wir  dürfen  wohl  si^^cn  dio  volks- 
thtlmlichcren)  haben  auch  die  Taktform  "^  ',  und  zwar  in  be- 
liebiger Verbindung  mit  der  Form  ■  - ,  wahrscheinlich  als  einen 
Rest  aus  der  Zeit,  wo  der  nordische  Atlitterationsrera  nocfa  dieselbe 
Freiheit  besaß  wie  der  wcatf^ermaniacbe." 

Als  bald  darauf  Siovers  auch  den  ags.  AUi Iteration evers  in  den 
Kr«iii  «einer  Untersiichnngen  zog,  wurden  diese  Ansichten  wesentlich 
rerändort.  Die  Knrzzeile  des  Atlitterationsverses  besteht  aus  4  Qlie- 
dem.  deren  jedes  mindestens  einsilbig  ist.  Davon  sind  zwei  01ied«r 
Hebungen.  Diese  (iliedcr  können  auf  verschiedene  Art  und  Weiie 
CQsammentreten ,  und  daraus  ergeben  sich  die  b  Typen.  Abgesehen 
von  den  Hebungen,  bei  denen  fllr  -  stets  '>'  x  eintreten  kann,  können 
die  anderen  Glieder  auch  mehrsilbig  sein.  Der  Weg,  den  die  Allilte- 
rationsdichtung  einschlagt,  idt  der,  daß  ein  Streben  vorhanden  Ut, 
diese  verschiedene  Orliße  der  Glieder  immer  mehr  zu  regeln,  so  daß 
schließlich  in  der  Skaldenpoesie  jedes  dieeor  Gliodor  einsilbig  ist, 
itnd  damit  also  die  SilbenzAhlung  erreicht  wird. 

Ich  bedauere,  diese  Auffassung  von  Sievers  in  meinem  ersten 
Theile    nicht    richtig   erkannt  zu  haben.    Ich  habe  geglaubt,    Sievers 
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gii^  auch  im  Ags.  von  den  4  Silben  rob.  D&dorch  »ind  maocbe 
meiner  BemerkuDgeD  hinfällig  geworden,  aber  auch  nur  manche,  da 
die  fünflü  Silbe,  dio  ich  ftJr  nicht  begrändet  in  seinem  System  halle, 
in  einigen  Fallen  anch  ein  fünftes  Olied  ist.  Es  und  dies  die  Faile, 
in  welchen  die  Typen  D  und  E  an  erster  Stelle  die  Form  -  x  seif  ea- 
.ferner  habe  ich  nach  dem  Grunde  gefragt,  weshalb  an  den  mditen 
'Stellen  das  Glied  x  normaler  Weise  einsilbige  in  der  Kingangssenknog 
TOB  B  und  C  aber  zweisilbig  ist. 

Die  Form  -  x  wird  gewöhnlich  als  ein  Glied  gefaßt,  an  drd 
Stellen  mnli  sie  aber  für  Ewei  gerechnet  werden,  in  A",  D  j  j  i  , 
und  C.  Auch  auf  diesen  Punkt  habe  ich  als  auffallend  biagewieseo. 
Becbnet  man  hier  wie  an  anderen  Stellen  »  x  nur  fflr  ein  Glied  — 
und  ich  Bohe  keine  Nothwendigkeit,  die  uns  zwingen  kttnnte,  dies 
nicht  EU  tliun  —  so  erhalten  wir  eine  gewisse  Anzahl  von  Versal 
za  drei  Gliedern.  So  kann  man  also  recht  wohl  behaupten,  d&C  der 
Allitteratioiisvers  Verse  vou  3 — 5  Gliedern  bietet,  von  denen  allerdinga 
dio  mit  4  die  hSuögsten  sind. 

So  bergen  also  Siever*'  Untersuchungen  nicht  nur  retn  statistiscbo 
Materialien,  sondern  zugleich  eine  Hypothese,  nlmlicb  die,  daß  dio 
Typen  au«  2  Hauptbebungcn  und  4  Gliedern  bestehen. 

Diese  Hypothese  dient  aber  nicht  zur  Erklärung,  sie  soll  aucli 
nicht  daKU  dienen.  Daher  ist  denn  der  Versuch  gestattet  und  ge- 
fordert, eine  erklärende  Hypothese  der  Erscheinungen  aufzustellen. 

Ich  glaube,  diese  gefunden  zu  haben,  indem  ich  fSr  die  normales 
Typen  einen  dreiiaktigen  Vers  zu  Grunde  lege  und  dabei  das  Pria< 
der  Synkope  der  Senkung  anwende. 

Diese  ist  nicht  nur  eine  Eigenthfimlichkeit  des  volkstbtunli 
deutschen  Verses  bis  auf  die  heutige  Zeit  geblieben,  sondern 
dem  englischen  zu  eigen.  Da  ich  keine  leichte  Art  und  Weise  i<U 
die  selbsUndigo  Einführung  dieser  wichtigen  Eigcntbümltchkeit  «i( 
diesen  getrennten  Gebieten  zu  erklären,  da  der  lateiniscb-romaniiciB 
Vers,  von  dem  die  Metrik  dieser  Vülker  sonst  beeinfluUt  ist,  sie  nidti 
kennt,  so  ist  schon  damit  ein  schwer  wiegender  Grund  geg«beo,  ita 
Ursprang  in  dem  AlUtterationsvers  zu  suchen,  der  beiden  Lttnden 
gemeinsam,  hier  wie  dort  eine  Weiterentwicklung  gefunden  haU 

Man  gestatte  mir,  um  die  Sachlage  möglichst  klar  zu  g«stalloi|r 
eine  kurze  Wiederholung  nnd  Ergänzung  der  neuen  Anscbauung. 

Am  klarsten  ergeben  sich  die  drei  Hebungen  aus  den  D-  nttit' 
Versen,  die  ein  Schema  — x -bieten. 
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Hu)  braucht  oar  du  Princip  der  Synkope  der  Senkung  zu  Hilfo 
zu  nehmen,  um  dio  drei  Takto  vor  sich  zu  haben.  Die  Senkung  ist 
oacb  der  ersten  Hebung  synkopiert  Rs  gibt  auch  im  Beow.  wenigstens 
einige  Vene,  in  denen  dies  nicht  der  Fall  ist,  z.  B.  fifelc^rme»  eard 
104,  irenhtnättn  f*r^t  999  oder  Beomilf  Scyldinga  'j,  .i  x  -  x  -'  >  <'<«'*' 
tt  iüwcW«  1324  =  -^  >  *  ^  X- 

S.  weist  darauf  hin,  daß  diese  Ausnahmen  meistens  nur  unter 
bcsttmtntnn  Bedingungen  erscheinen.  Im  Hei.  ist  dies  nicht  der  Fall. 
Die  Verse  erscheinen  ohne  BudiDgung.  '/•■  B.  Itsfmn  lalä«  (h8  492, 
Cria.  im  ford  (fitcvt  IlS4,  gauiun  amlahlman  2007,  lärea  stSdtiH  ihar 
2036,  ferner  2161.  32a5.  3996.  1103.  5755.  3220.  3322;  254.  2619  C, 
3008. 3Ö.  5663.  4547.  5400.  5000.  5(564. 

loh  rechne  hierher  auch  hämo  maucunniea  2585  und  friho  neanioHa 
438.  2017,  manno  tiahotta  821,  obgleich  die  beiden  letzteren  leicht 
in  andern  sind. 

Äua  dem  ersten  Ualbrerse  fallen  hierher  u»m  man  be  mi  3524, 
fiäag  $Aemna  '^  ffOtU»  3147,  ueU  im  umaii  huffi  -iHÖl ,  ferner  Öi.  1223, 
\m.  1607.  252Ö.  4245.  4799.  5.S27. 

Diese  ganze  Kategorie  wird  von  Kauffmann  als  Untcrtypua 
-»|-x|-  eingeführt.  Wie  kann  derselbe  aber  aufireten,  wenn  wir 
lUrGraodlage  die  4  Qlieder  haben?  Mau  muß  constatieren, 
Jaß  hier  ein  fünftes  Olied  ersoheint,  und  für  die  einfachste 
Erkl&rung  mulS  ich  es  halten,  -y  -x-  als  Qrundlage  aozunehmeo, 
und  daraus  x   -   durch  Synkope  der  Senkung  entstehen  zu  lassen. 

^Vte  glaublich  wird  das  dem  histonvchen  Sinn,  der  bedenkt,  welchen 
E^cäuÜ  auf  die  Außbildung  dieser  EigentbUnitichkuii  der  Abfall  der 
KfidTooalo  haben  muUte.  Es  wird  femer  im  Hinblick  auf  den  Heliand 
auch  fitr  das  Ags.  zwciTclhaft,  ob  die  dort  auftretende  BeschrlLn- 
knng  ursprünglich  ist. 

Eine  andere  Form  de«  Typus  D  «etst  S.  als  -^  -  i.  \  an-  Diese 
loli  eine  Nebenform  von  -'  i  '  y  sein,  da  noch  einer  Haupthebung 
Kßrze  and  Länge  beliebig  wechseln  können.  Ich  habe  diese  Auf- 
hirang  von  -^  X  als  bedenklich  crklBron  müssen.  Nach  meiner  Ao- 
ftihme  ist  auch  hier  -^  ■^  die  Vertretung  von  - ;  es  sind  in  diesem 
ücbema  beide  Senkungen  synkopiert.  Im  Ags.  sind  Veree  sehr  selten, 
u  denen  an  erster  Stelle  -  x  und  damit  ein  fünftes  Glied  steht. 
Si&ht  so  im  Hei.  Wir  finden  hier  diesen  Typus  sogar  formelhaft 
•QtgeprBgt.    Man    vgl.  hilarf   uwä  godea  7*,    kUetp  fok  gocU»  2133'  M. 

*\  Cber  die  BetaQuac  v|L  I,  61. 
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Fwn«  847*.   38ä5^    400^,    1121^    1180'.   8111*;    317a*;    798^.  8 IIP. 
2024*.  2038'.  2325-  und  andere  der  Art. 

Ferner  denselben  T^pus  in  forlitun  al  «aMan  1166;  tiiw£t  im 
up  thanan  5974;  wende  im  eß  tbanoH  3293;  geng  im  nft  (Aanm  471IÖ: 
viafuufa  sind  Ihero  1916.  Hier  ist  dar  Typus  also  licUer  vorbandeo, 
man  kann  aber  scliwankcD,  ob  man  ihn  zu  A,  dem  er  in  Miaem 
ernten  TbcJle  gleicht,  oder  tu  D,  dem  er  im  zweiten  gleicbkommt, 
Btelleu  «oll.  DsA  ist  iod«!^  ein  Streit  um  des  Kaiwr«  Bart,  huIkIob 
und  nicbt  fördernd.  Aber  Huch  dieser  Punkt  erweist  die  GnmdUg« 
der  Gliederzählun^,  auf  der  erst  die  Typen  rubon,  aU  falscb. 
Denn  es  ist  nicht  genug,  daß  die  Bilehrzahl  der  Verse  sieh  oinea 
Syntem  fflgt,  Bondcrn  alle  mtlssen  es  thun,  «ollen  wir  diosctii  .Sy*i 
Oiltigkeit  xusprecben,  weil)  wenn  nicbt  alle  Vvrae  »tdi  cinr 
la«aen.  da«  System  die  Thatsaoben  nicht  ersob&pft;  nnd  darum  a0cl( 
nicbt  als  das  crkläreudu  aiigeiiomtiion  worden  kann. 

Daß  diese  drei  Hebungen  gegen  eioandor  nach  der  Hetouuof; 
abgestuft  sind,  ist  ctno  Sache,  die  sich  bei  der  dentschon  Sprache  na 
selbst  ver.ttehl. 

IcU  will  hier  gleich  noch  eine  Bemerkung  eiuftlgen  aber  Anu 
Unterschied   der  Versnrten. 

Bei  jedem  Verse,  tlborbaupt  ht-i  jedem  in  Takten  geHuliriubtui^u 
SlUcke  sollte  man  iiacb  zwei  Kichtungen  QDtorscheidcn,  aach  der 
TakttnessuDg  und  nach  dar  Verbindung  der  cinsolncn  Takle.  Jedn 
Musikstück  %.  B.  trftgt  die  Bezeichnung  des  Taktes  ata  Anbojt  ^or 
aicb,  es  kann  in  %-<  '>%''  Vr'l'ftkt  u.  s.  w.  geschrieben  sein.  Damit  i*t 
aber  die  flache  noch  nicht  crschttpft:  in  jedem  Musikstücke  «erdes 
eine  Reibe  von  Takten  zusammengefaßt,  die  sich  gliedern  oder  wälar 
mit  einander  vorbinden  können.  Ein  jeder  einfache  Walser  beatsht 
aus  Abacbuitteu  von  S  Takten,  die  sieb  wieder  in  4  und  2  serlsfcn 
und  mit  weiteren  8  Takten  vereinigen.  Der  Laie  achtet  nicht  bewußt 
auf  diese  Qliederung,  ob{;lcieb  Jeder  sie  w<jbl  schon  beim  Anlifl'*'' 
eines  einfachen  Tanzes  oder  Mardches  empfunden  bat.  Bc*i  rnndsn«* 
Versen  merken  wir  mehr  auf  die  letztere  Art.  Der  Dichter  hexeidiB*' 
ja  gewühnlicb  die  gewollte  größere  Einheit  durch  dun  Reim  nderiB 
Druck  durch  Absetruin  der  VersKeüen.  Wir  zlhleo  die  VersfaAs  ^ 
sprechen  darnach  vufi  4-,  ö-  oder  (ifußigon  Jamben,  TrochlUn  «.s-*^ 
tiolche  Reiben,  ich  will  sie  rfaythtiiiache  Reihen  nennen,  gliedern  •■'^ 
wieder  in  Uiiterabilicitungen,  2  und  2,  oder  2  und  3  a.  s.  w.  Jti  ^^ 
Unterscheidung  und  Beobachtung  ist  hier  noch  nicht  GcnUgeode»  ff^ 
leistet,  wenngleich  schon  öfter  darauf  hingewiesen  i«u 
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Siercrs  iat  bei  «einen  Arbeitan  aber  gera^le  auf  diesen  Punkt 
gekoiutnen.  Im  AUitteraüonsvers  siuU  die  Uaupthubungea  durch  die 
Alliueraiiuit  bcstitnmt.  Ks  Iftllt  sich  also  bier  leichter  als  io  aodereii 
Fällcu  eine  Kh_)thinik  bcgrUndoii. 

Er  oeiint  seine  UotcrsuctiunKcn  ^Zur  Rh^'thmik  des  gLTinaniR<:)u>n 

^llitterationavcrtjes"  und  hat  lUmit  s^inc  Abhaodlung  durciiauii  riclitig 

t>ezeiclinet.    Er  hat   vor  Allem   aber  auch  Quantittttsre^clungea  Doch- 

^wjcsci),  und  diefic  sind,  iii  dorn  Mallo  wenigsten»,  wie  sie  im  AUitu- 

ralionsvera   rorlie^en.    m.  K.    nicht   uhne  Metrik,  d.  h.  eine  Mu«3un(; 

Rauh   Takton    in   unserem  Sinne   möglich.    Metrik  und  Rhythmik 

«chlieijcn  einander  durchaus   nicht  aus,   sondern  müssen  xiisAmmcn* 

gehen,  wollen  wir  andera  einen  vullcn  Einblick,  ein  klares  VerständntQ 

jodvreder  Verskunst  erlangen. 

Die  Verse,  tfIu  sie  äievors  unter  Typas  D  und  E  zusammen- 
ilellfc.  sind,  wie  ich  nachzuweisen  versucht  habe,  dreitaktig,  d-  h.  eia 
Vers  tcÄOrrf  myadiim  päh  ist  gftmcsacn  _,  ^  x-" 

Das  ernte  Wort  ist  nach  Ausweis  der  Allitteration  am  stfirkstea 
betont.  Von  den  beiden  anderen  setzt  Sievert  eines  aU  Haupt ,  eines 
als  ^'ebenhebung  an,  je  nachdem  den  Gesetzen  der  äprachbetonang 
tufolge  eine«  höher  betont  als  das  and<;re  ist.  Mit  VVillkflr  geschieht  c» 
•bttr,  daß  eines  dieser  Worte  als  Hauptbcbung  genommen,  also  dem 
allitterierenden  Wort  gleichgesetzt  wird,  da  es  doch  nach  Ausweis  der 
Allitlßration  schwiciier  betont  ist,  indem  es  kein«  Allitteration  trügt. 
Ks  ist  eine  Hypothese,  zwei  Haupthebungen  anzusetzen,  da  doch 
nur    eino  sicher  gegeben  ist. 

Nimmt  man  die  Iklctrik  Kur  Qrtindlage,   nimmt  man  einen  Drei- 

takt  an,    so  kann  man  in  rhvthniischer  Hinsicht  allerdings  unter- 

•chciden,  ob  die  zweit«  oder  dritte  Hebung  einen  stärkeren  Ton  tr&gt. 

Vüp  ein   feines  Ohr   werden   hier   immer  noch  Unterschiede  zu  bören 

M>n.  Nur  das  ist  die  Frage,  ob  es  fruchtbar  sein  wird,  diesen  Funkt 

*"  Oo  lerne  hei  dungs-  und  CInssrficicrungsmittel  zu  verwenden. 

Das  Nibelungenlied  hat  ja  Hrcihebigo  Verse.  Wir  finden  unter 
üuicn  die.ielben  Typen  wie  ira  AJÜltcrationsver»,  wenn  man  die  Bc- 
toimnt;s%-t?rhttltuisB6  nach  den  Kegeln  der  Allitieration  ansetzt.  Ich 
eitlere  nach  Zarnckes  Ausgiibc: 

tili  ic«.'//icAer  degen  1,3,*    -■  -  x  ^  x  E. 

ein  eiteiisricher  man   I,  4^  ohne  Synkope. 

von  arda  h6h  trhorn  2,   I '    J  ^  i  y  '.    D,  ebenso 

</w  rtcken  ÜMnkorn  2,   1". 

vü  stükiv.  rittvrachH/t  2,  2". 
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Bis  jetzt  hat  maa  diese  Verse  noch  nicht  unterschied  cd.  Ofan«  Z«reifd 
Ut  dies  sehr  wohl  möglich,  aber  wahrscheinlich  nicht  sehr  gewinn- 
bringend. 

Sierers*  Theorie  unterscheidet  Typen,  die  Aua  nngleicben  Takten 
1  4-  3,  3  +  1  and  aus  gleichen  2  +  2  zusain mengesetzt  sind.  Eine 
Art  der  niigleioharti^n  xx-t—  ■'^H  vermieden  worden  sein.  Nach 
den  übrigen  Typen  dnrf  man  diesen  letzteren  mit  Nebenton  auf  der 
«raten  Silbe  ansetzen,  also  iy-'j!.  An  Stelle  von  -t  kann  Qbersli 
«,y  treten,  wir  bekämen  also  bei  Auflösung  der  lotsten  Hebong 
einen  Typus  ^x  -^'  d  x,  und  dieser  wird  nicht  vermieden,  sondsn 
kommt  bäuGg  vor,  was  man  anob,  ohne  meinen  Übrigen  Auafilhnugca 
boiznstimmen,  annehmen  kann. 

Verba  tragen  an  verschiedenen  Stellen  Haupt-  und  Neben hebnngeiL, 
Tgl.  I,  p.  47,  Anm.  ).  2.  Schltgt  man  den  Heliand  aaf,  so  fiw 
man  gleich  den  ersten  Vers  als  mdnrga  Korun  A,  tctSrun  trttgt  dU 
zweite  Hebung,    die  der  ersten  gleichberechtigt  gegenaberstehen  solt. 

the  aia  ira  miid  ijespon   1"  wieder  ein   Verbam,  ebenso 

mdnda  gffnimida  4^  A. 

endi  mid  iro  kdndon  »cnban  7. 
Warum  bdII  man  in  Fällen,  in  denen  das  Verbum  dem  aUilteriexeDdea 
Worte  Forangeht,  nicht  wenigstens  einen  Nebentou  anselsen?  AUo 

thia  käbdon  mäJti  godu  10\ 

lehruhum  lof  göda  81\ 

than  icblda  ht  gib4d  gida  87*. 
Wenn  man  sich  bei  dem  letatea  Verse  daran  stö&t,   daO  «cofda,  dtf 
doch  nur  ein  Hilfsverbum  ist,  einen  Nebenton  und  damit  eine  Hebosg 
tragen  soll,  so  vergleiche  man  damit  13: 

that  sie  than  ecang^am  enan  gedidun 

an  bück  »crihitn,  WO  tcoldun  nach  S.'s  Annahme  fähig  ist,  etata 
Hanptton  zu  tragen.  Man  könnte  derartige  Fälle  im  Hei.  zu  Hsa 
derteu  sammeln.  Mao  vergleiche  noch  44".  45\  99^.  IIT.  124' sil 
95^  12y  u.  s.  w. 

Qeht  man  aber  von  der  Glied erzAhlung  auch  in  diesem  FsUe 
ab,  setzt  xic-I-x=xx-^l-K  u°<i  sucht  die  Verse  mit  sw- 
gefüllter  Senkung,  so  liegen  auch  diese  so  klar  %rx  Tage.  daQ  mso 
kaum  denken  sollte,  es  sei  nOtbig  darauf  fainzuweiseo.  Aach  hier  will 
ich  nur  einige  wenige  aus  dem  Anfange  des  Hei.  ausheben,  dieandievff 
Stelle  ein  Verbum  haben.  Bei  jeder  anderen  beliebig  aufgeschlagtstf 
Stelle  wird  man  ohne  Schwierigkeit  eine  Anzahl  finden. 
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That  «Alda  thd  wuara  ßlo  ö^ 
ria  wurdun  gtcürana  U  thio  12*'. 
«tu  n«  muosta  htHido  thun  mSr  15. 
Ferner  20,  29,  53,  58,  59,  64,  73,  76,  78,  79,  83,  85,  06,   102,  114, 
1«,  134,  137,  146  u.  ft. 

Auch  andere,  weniger  bolouto  Worte  aU  Verba  kennen  (Ue«o 
Stelle  eianohmeu.  Das  ist  keine  zu  kQbne  Vur&nasetBung  für  die 
deuUcbn  Metrik.  So  gehört  denn  hierher  tjtät  thie  rieeo  Crist  3,  iiuii 
ftrahia»  huoi  '22,  en-U  gitffii  mikil  23,  überbanpt  fast  alle  „B  und  C*- 
Vene  mit  zweisilbtgtir  KingangssenkuDg.  Dadurch  erklärt  sich  die 
web  im  Heliand  auffallender  noch  als  im  Ägs.  vorliegende  Thataacbe, 
^  bei  B  und  C  eiQBilbi(;o  Eingangsseukuug  selten,  zwei-  und  drei- 
albige  die  normale  ist. 

Mein  Kccensent  im  Litterat urblatt  f.  german.  u.  roman.  PhUol., 
XI,  Herr  Ur-  Heuelcr,  will  das  ireilicb  nicht  gelten  lassen- 
«r  wa«  er  dagegen  vorbringt,  kann  mich  nicht  ilberzeugeo.  leb 
gUnbe,  auch  er  sieht  die  Thataacben  nicht  vorurtbeilsfrei  genug  an, 
iucb  er  betrachtet  sie  unter  Vorausfietzungßo,  die  ja  heut«  gang  und 
^itbc  sind,  die  ich  auch  ^ethcilt  habe,  die  ich  aber  bei  weiterem 
KiDdringen  als  falsch  habe  erkennen  mOaecn.  Ich  kann  in  der  Allitte- 
ration  nur  ein  Bindemittel  sehen,  das  rbytlimische  Reiben  zusammen- 
hitL  Daß  mit  dem  allilterierenden  Wort  der  Vers  erst  beginnen  soU, 
erscheint  mir  meirierseitB  abenteuerlich.  Und  wo  findet  sich  an  irgend 
«iner  Stelle  der  deutschen  Metrik  eine  Regel,  die  gewisse  Wortkate- 
fisrien,  weil  sie  schwach  betont  sind,  von  der  Bildung  einen  Vera- 
fafl««  auBSchlieCt. 

Mag  ein  Wort  wie  endi  22  irn  Vergleich  zu  ferahtan  noch  so 
Seriog  betont  gewesen  sein,  fUr  die  Metrik  kommt  es  nur  darauf  an, 
<Ufl  eadi  :=  -  ~-  ist  und  die  erste  Silbe  stjLrkcr  als  die  zweite  be- 
tont: mag  man  0n-  noch  so  schwach  betonen ,  -di  mutt  immer  noch 
iehvacher  klingen,  und  damit  ist  das  Wort  vollkummeo  geciguet, 
tioen  Fu5  zu  bilden.  Es  gibt  eben  keinen  principiellen  Unterschied 
tviiolien  der  Allilterations-  und  der  späteren  Metrik,  das  gibt  ja 
Ileaslcr  zu,  und  wenn  es  durch  eine  Bulche,  gans  unbedenkliche 
itoaahmo  ennäglicht  wird,  eine  Einheit  in  die  Vielheit  zu  bringen, 
H  ist  die  Annalimc  u'alkrscbcinlich  richtig. 

Auch  hier  ist  es  buchst  lehrreich,  Nibelungenverse  zu  vergleichen. 
'•8  irart  ein  scltoena  vtp   \,  2*.  »3  waa  ir  Innt  gena/U  2,   1*. 

*  in  diu  ftrbt  liet  t,  4'.  unz  oh  ir  endea  rif  2,  2'; 

•floauQg  Hat  letzten  Hebung: 
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U  «inrn  Jungen  Uigen  4,  4'.  wiaa  atöihfr  Wtrtid^r  aoym   5,  5'. 

Die  R«gcl    des  AUilteraüoMven««,    iU£    bei  ^VDko|>D    der  Senkaof; 
die  letzte  IlebuD);    auf|»elü8t  werden  mofi,    b««ubi  oicbi  aelir.     Wir 
Sntlco  eine  Reibe  von  Verson,  die  uDter  die««ti  TVyt  faltHi: 
eprach  der  künee  gud  S3,  4*.  «pnxcA  dö  GinAt  SS,  7'  O-  •  w. 

OcwiD  wfirde  eine  »tjUtstische  Betracfatao^  da*  IHbeioBsvaTeivo 
in  der  Art,  wie  irir  sie  durch  .Sio%-<u^  lud  KioffaaPD  te  d«a  AUiUv 
ratioacvoTB  erliaitec  haben,  ergeben,  dnG  anrli  hier  gwrtuc  BUdoog»- 
arten  der  Vene  btufigcr  Tertretcn  Mod,  aach  Ucr  worden  gewtsM 
^tTpisehc"  Arten  anftretc-n,  aber  Niemand  wird  doch  behauptei 
wollen,  daß  di««a  Typen  nnd  nicht  die  drei  Hvbungea  d«a  ünwd 
der  gaius«n  Metrik  bilden. 

£«  würde  auch  hter  klar  werden,  daß  der  Diektor  iwa«  V« 
immer  nach  den  vorhandenen  Uusiern  schafft  nad  nur  «;laiAli^  sick 
Moabüdoogen  rollzicbon.  Indeli  di&ae  Muster  and  Neabildangea  finden 
ihre  BeipvoTUDg  in  doci  drei  Ilebungeo. 

£s  bieibeu  aUo  von  aweiibeiligea  Versen  nnr  noch  Hbric 
A  ^xl-'x*  C*  x-^l-'x  und  fi  und  C  mit  eiosilbigvr  Cingaigr 
senknng. 

CHe  Typen  A  aod  C  haben  aber  klingenden  Ausgang.  Ich  hiba 
anch  aof  diese  beiden  Typen  die  Taktmessimg  an^weadet.   tuid  sie 
mit  Jeu  dreiUieilijteii  Typen  dadurch  vereiniKt,  daü  ich  den 
den  Ausgang    zum   Vertreter  einer  Hebung  machte.    Wir  liadeo  jl 
der  Hlteren  deutschon  Verskoast  nirgends  eine  Verwendung  von  -* 
als  klingendeii  Ausgang.    Wo  irgend  diese  cintriu,  da  kann  er  nA 
mit  einem  stumpfen  beliebig  wecbsoln ,  wie  dies  in  ncufrtoi  Qediditai 
der  Fall  ist.  Vgl  Faust  I,  3217: 

Erbabeosr  Oeift,  rfn  gabit  mir,  ii:sb*t  nii  bIIw, 


WKtum  ieh  bat,  du  hast  mir  nicht  nrnsönst. 

Wollte  man  orwidera,  daß  bei  der  recitiereodMi  VortragtveiM 
wie  sin  der  AtliitcraUouavers  gehabt  Uaben  soll,  eine  Betogung  Ay« 
»t/äJdi  unEulOasig  wBre,  bo  kann  man,  weou  man  nicht  die 
d«r  recitierenden  VortragswciBc  als  nicht  sicher  begrQndel  vei 
will,  auf  uuflcro  rolul.  höfischen  Dichter  vnrweiB^n,  die  in  ihren 
dis  man  wohl  auch  der  reciliereudeu  Qaltung  xurechnen  dutjt«, 
Auagaog    '  •<  nouli  im  WurUie  tod  2  Takten  gebruachen- 

Wie    di«  Vurtrai^weise    dieser    und    der  AllittenUio 
HTjUnl)   1*1«    da»  ist  wobt  nicht  mit  Sicherheit  ansBumai 


VlPl^VrrRIR  DES  ALTSÄCRSrSCrTEN  etc. 


r49 


den  Ven  wirklich    klingend   liest   nnd    eine   lungere  Pfliise 

Iktt,   am  tlem  Ubytiimus   su  geoUgeo,    oder  ob  man,   was  ich 

ftlr  tieii  AllitlerationsverB    lieber    annebine,    die  Paoee    hinter 

die  aweite  Hebung  verlegt,  also     '-  xl-^^^-   mißt,  ist  schließ- 

Ucb  eine  Sache  von  nntorgeordneter  Bedentung.    Man  darf 

die  letxtt^re  Annahme   nicht   ohne  Weiteres    verwerfen,    weil  nnn  die 

Verse  nicht  klini^en.    Wir  wissen  ja  nicht  genau,  wie  die  damaligen 

Betonuogaverhaltnieie  gewesen  sind.    Abweichend   von  den  unserigea 

nrsD  sie  sicher.    Die  Synkopierangsgesetae    setzen    einen    ziemlich 

ilarkon  Nebenton   and    starken   exspiratoriachen  Accent  Toraiie,    den 

wir   in    Norddeutschland    nicht    melir    bcsiteen.    Die-    Synkopierimgs- 

*Dr;KAnge  sind  an  manchen  Orten  noch  gar  nicht  ahgeschloseen,    der 

Aeoeat  tnnC  also  noch  in  votler  Wirksamkeit  gewesen  sein. 

In  den  C '-Versen,  die  die  Form  x  '  |  '  >;  zeigen,  läge  wirklieh 
KD«  Art  Taktwecbsel  vor,  eine  Sache,  die  Manchem  bedenklieh  er- 
icheincn  wird.  Ich  habe  die  Vermuthung  aafgcsteltt,  daß  sich  diese 
^jgentliümlichkeit  an  Versen  der  Form  «'  k  -  x  entwickele  hat,  deren 
^^•t«r  Fuß  dem  metrischen  Gefühle  nicht  genügte.  Der  Tleltand  be- 
otitigt  diese  Annahme  vor  Allem;  denn  hier  ist  die  Anflösnng  der 
enten  Hebung  viel  häuBgar  als  die  Farm  y  ^  -'<  y  Man  vergleiche 
ilift  Angaben  von  Kauffmann.  Nirgends  ündct  sieh  sonst  ein  derartiges 
Verhiltniß  von    •.    tn  Z-  x- 

Ks  bleiben  also  nur  noch  die  B-  und  C-Verse  mit  einsilbiger 
Ein^atigssc'ukung,  die  tnan  als  7.wettakt)g  fassen  kCnnle.  denn  fUr 
<üa  A-  and  C'Vorso  ist  anserc  Anschauung,  die  sieh  in  den  Rahmen 
tier  ItiK torischen  VVrhaltnisRe  fügt,  so  naheliegend,  daß  eigentlich  die 
|e);cntheilige  Ansicht  des  Beweises  bedürfte- 

Wenn  man  den  vorhergehenden  Eri^rterungcn  zustimmt,  so  wird 
WD  aach  für  diese  B-  imd  C^-Verse  das  Princip  der  Synkojie  der 
S«ukung  zu  Hilfe  nehmen,  und  diese  wenigen  Verse  dem  Übrigen 
Sjileni  einverleiben. 

Die  Qesammtxahlen  dieser  Verse  sind  folgende: 

a)  x-tyj       59  fi)  30. 

«)  x-*XX^    26  b)  20. 

'-■  '■  .nxcl»    also    102  im  ersten    auf  1020,    83  im   zweiten  Halbvers 
10  B-  und  C-Verse.    Ks  ist  das  VerhUltniß    im  zweiten  Halb- 
tn  ein   ungleich   gilnstigcreSf    was  ick  mir  damit  erkläre,    daß  dicr 
Vene  gegen  den  SctiluS  stets  strenger  gebaut  sind. 

Im  Klnsolnen  stellt  sich  aber  Manches  noch  anders. 


180 


H.  HIRT 


Zaoäolut  siod  von  den  B -Versen  mit  zweieilblger  MitteUeolnnK 
die  meistea  des  Kweiten  Halbrerses  and  einige  dea  ersten  roD  Eanff- 
mann  nicht  mit  Recht  hierhergestellt.  Folgende  Verse  maß  Duut  ta  £ 
mit  Auftakt  rechnen: 

thea  twätoslun  m$tt  202.  ihn  henwton  num  3793. 

than   Kä^dän^i  Cri/d  3444.  hie  m^gondi  »tuod  5381. 

an  udlläadi  ßur  2G02.  triff  mähtigne  tprak  4079- 

an  mahtigaa  krist  4137.  5064.  53d0, 
weil    sie   einen    deutlichen  Kebenton    enthalten,    vgl.    Sierera,   Bcilr. 
10,  2Sbd. 

Ferner  103,  20€,  800,  2872,  3164,  4928.  &106. 

Zweifelhaft  iat  mir  geng  fitcäri  gSd  3209. 

Nur  drei  Fftlle  hat  alao  Kaaffmann  mit  Recht  hierhergestelU:  2C7. 
2884.  4)^27. 

Ans  dem  ernten  Halbvers  fallen  hierher:  1267.  476S.  4898^  4949, 
5086.  Zweifelhaft  sind  3355.  3532.  4044.  5661. 

4317  tat  mit  C  thioda  za  lesen,  auch  4818  kommt,  wenn  wir  C 
folgen,  in  Abrechnung-  Ks  bleiben  also  nur  15  Fälle  flbrig. 

Die  flbrigen  Beispiele  der  B-  und  C*- Verse  weisen  ganz  die  nln- 
liehen  Verbältnisse  aaf,  die  schon  itn  Aga.  beobachtet  wurden. 

Am  ehesten  zulässig  an  dieser  Stelle  wird  ein  Verbnm  mir* 
7..  B.  Kar<i  aU  g»mo  172,  toa»  hhui  miktl  3910.  Femer  803.  1»B- 
2244.  2385.  2538.  2918.  3054.  4425.  4501.  5371.  5704.  5773.  6896- 
5940  und  vielleicht  auch  geng  ßteari  gdd  3209. 

Zq  dieser  Art  gehören  noch  einige  Verse,  die  Kauffmann  nK 
denen  mit  zweisilbiger  Eingaagesenkung  rechnet: 

gisali  werod  mikil  3760^.  ni  tctl  heUtto  man  2639.  bigan  «wirur* 
lioht  5632.    giiiM  himiUs  Uoht  4573  und  noch  einige  andere. 

In  den  meisten  Fällen  stehen  jedoch  wie  im  Aga.  hier  Prl* 
Positionen. 

Es  finden  sich  folgende  Belege: 

on:  6)  an  gntnJ  faren  2638;  1046.  2407.  2Ö03.  2918.  2964.  3S2:. 
4014.  4362.  4553.  4754.  5002.  5434. 

o)  362.  1456.  2079.  2731.  4467.  4600.  5132.  5704. 

b)  an  Utkan  tMg  1506.   1485.  1491.  3389.  5701. 

a)  59.  199.  544.  1086.  1091.  1216.  1480.  1819.  2634.  309»«. 
3533.  3611.  4141.  4359.  4686.  4911.  5059.  5077.  5268.  5554.  6ö& 
5702.  5755.  5861. 

thurh:  b)  thwh  nülueipi  55.53.  1957.  4276. 

a)  17.  422.  837.  898.  1958.  2545.  3300,  3582.  405a  4277.  4J89 
4684.  5246.  5ß20.  Fraglich  ist  ihur),  drt>ht!nta  traft  35*12.  4044. 


wid:  wittßundo  mth  ft2'.  53'.  1275". 

mid:    mid  hluitra  hurft  467".   546\    1383'.    1403'.    IdSO*.    193.V. 
B4'.    Überall    dieselbe  Formel.    Ferner    mid   hohln    hugi  290^,    mtd 
KtMi'u  hti^i  4206. 

In  Alleo  F&lleo,  intt  Ausoalime  dea  vorletzten,  schreibt  C  ftugi«. 
D«  eine  Fall  kBiinte  Versehen  »ein,  d«  C,  wie  unten  erörtert  werden 
mrA,  bedeutoad  treuer  als  M  ist,  so  neigt  sieb  hier  die  Wagscliale  su 
üanslen   von  C- 

Dazii  noch  mid  mannun  mer  45f>5. 

fort  for  tiudio  harn  4762,    C  ßtri.  far  Sipin  godes  1977. 

ant:  ant  nuon  dage*  5631. 

Von  PronominalatAinmen  6nden  sich  folgende  Fälle: 

iw.    is  endago  334^,     Is  frt'ind  itn(7«^tH    3(MI,      w    engiton    1087, 
iiUUi  barn  1492,  ferner  247.  12<;4.  2931».  3615.  4970.  5010, 

min  gStt  i*  garo  4781,  min  mahttg  fad«r  828. 

thiua  tkiod  wili  4194. 

hteat  tkiod  gumo  3575. 

hwar  krist  gibwan  617. 
~      iwfl  Uof  M  tbat  5034. 

(A«  h^tfn  tcat  2704,   thie  rihtian  tcal  627 
AfnlUm  teal  4707. 

Aueh  der  Artikel  ist  hÄiifig  vertreten: 

that  bavii  goden  2415.  5122.  5261,    -  Undeo  ham  1037, 
6676.  2713.  3750.  4621. 

lA<»  tki\tdgtim<m  2783.    -'  wolmn  wliti  3152,  -^  bittes  Uli  4903. 
•-  tktgnts  githd/>t ')  5583,  ihan  heritogon  5465. 

thai  OriiU  ni  wag  (conj.). 

Aach   der  Artikel    an    dieser  Stelle    ist   nicht    bedenklich.    Ich 

an  da«,  was  Ripger,  Z«.  f.  d.  Philol.  7,  30  sagt; 
,Atich  die  übrigen  Pronomina  werden  oft  genug,  wie  die  prono- 
Äiichen  Adverbien,  Ubor  die  nachfolgenden  Begriffswörter  durch  den 
Reim  emporgehoben,  in  viel  weiterem  Umfang,  als  unser  jetziges 
%aefaeefdhl  die  rhotoriacho  Betonung  zulaßt.  Die  Neigung  der  jugend- 
lichen Sprftche,  die  stcli  hier  kundgibt,  hat  bereits  Hflgel  (über  Otfrid» 
V«nhetoßung  p.  7  £F.)  erkannt  und  nacligewieaea."  Ich  erinnere  nur  an 
''■^11  im  Beow.  dniimal  erscheinenden  Vera  oii  J)äm  dag«  -^  pitttit  ll/fet, 
U.  li'ü.  7i)l.  807,  dessen  Betonung  sich  durch  die  Parallele  Hei.  4G00, 
u  tA«m  dagum  —  thtgno  UoboM  als  alte  Eigen th (Im lieh koit  orweiat. 


kif.  d&pean  tenl  1006, 
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-wf^iKiIbigc   MiUflUanknnf   aiueh&D    wird, 


m 


H.  HIRT 


i 


Deshalb    halte  ich  es  recht   wohl  fUr  m&glich,    daß   ir 
Füllen  d«T  Artikel  einen  Mebenton  nnd  damit  eine  Ver«hebui^  trlgt 
Oewöhnlich  ist  er  natdriich  unbetont. 

Vereinzelt  stehen:  Thno  näAiii«  3671*,  »3  ffomode  ÖOßl^  tH  tiif 
rS'  l£d  1332,  er  dornet  dage  4331%  nSo  tmäi  ni  eumid  267. 

Man  beachte,  daß  die  Metrik  de»  Heliandi  keine  Fälle  anfirfiai, 
wie  die  aus  dem  Ag»  im  §■  28  meiner  Arbeit  zus»ro menge» tellies, 
daß  man  also  auch  für  das  Altsäcbsisclie  kein?  B«:rechtigtuig  bat. 
die  MittelTocale  der  abgeleiteten  Verba  noch  als  lan{;  annusetaea. 

In  den  Versen  taiinrüti  nicec  40H2',  itnsculdifffl  Kole  752*.  mütotk 
an  hugi  572(^  haben  Haupt-  und  Ncbcnton  nur  gewechselt.  Dm 
gewShnliche  Betonung  ist  tinlihUU,  wir  haben  hier  äHfniidt. 

Folgende  Verse   sind   nach  E  zu  lesen:    ni  f^rhujä   t*  ßla  4 
TIC  niJ>n  nt  haftä  3272,    ni  gadoUng  ihm  r)Sl2,  obgleich  der  Nebenln 
vielleicht  nicht  gana  so  deutlich  ist,  als  sonst  in  den  E-Veraeo. 

anifetiffUH  iV  /«■/«  3.Snl"  ist  der  einzige  Vflrs  mit  Verbalprafix. 
Vielleicht  ist  auch  er  nach  K  su  lesen,  oder  bc&ser  umiasteJIai 
ü  /fth  antffngait. 

Ute  cufiiug  te  fidrttiiR  2709',  lies  qnä»u,  ihe  äml/ihfmUn  21.*>ö'?, 
te  lutndbanon  5199. 

Ich  glaube  nicht,  daß  te  einen  Ton  tragen  kann,  doch  stiiMia 
die  HandBcliriftcn  hier  nicJit  iiberein. 

Zu  bemerken  ist  noch .  ünü  neben  den  einsilbigen  Können  itr 
Präpositionen  zum  Theil  auch  Kweisilbige  Uber]iclVrt  sind,  »o  Otvn 
statt  thnrk  in  C,  furi  at.  foTf  midi  st.  mi'd.  Wcrdnn  diese  eiagatetii 
Bo  wird  meine  Annahme  nooh  glaubticlu^r.  Denn  wenn  wir  sud 
-  X  =  -  wcrthen,  so  ist  die  mctrisclie  Wirkung  beider  Formen  dock 
eine  andere.') 

Filr  die  Präposition  'ao^  liegen  zwar  keine  zweisilbigen  Fornn 
mehr  vor,  wohl  aber  für  das  Adverbium.  Wir  wissen  aber  darcb  Ü* 
Sprachgeschichte,  daß  einst  aaa  vorhanden  war.  Da  nun  eiuher  «is 
Theil  der  Verse  mit  an  alte  Formeln  cntli&lt,  wie  sich  aus  dem  tibiivia* 
stimmenden  Gebranch  des  Altäächsischcn  und  Ag«.  ergibt,  ao  habendi« 
vorliegenden  Verse  früher  einmal  einen  zweisilbigen  ersten  Ful^  gs* 
habt,  und  dieser  ist  erst  durch  die  äpracheotwicklung  xu  «iuem  ett- 
Etilbigen  geworden. 

Man  Hiebt  also,  die  Mehrzahl  wird  nach  aus^prägbm  TjrpA 
gebildet,  und  fast  Überall  stehen  Worte  in  dieser  ^  Eingangaaenkoi^*) 

■)  Vgl  Bt»vere'  Hein«rltang«o,  B«itf.  13,  14i  sa  den  UinlichMi  VarUlW«* 
W  OtfrlA. 
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SU  denen  man  wirklieb  daa  Zntrauen  haben  kann,  dafl  sie  eine  Hebung 
SQ  tragen  Hthig  sind.  Nur  wenige  Vorso  gaben  zu  Bedenken  Anlaß, 
wie  ja  anch  einige  andere  den  Typen  nicht  geniigen  nnd  daher  schon 
▼on  Kaufilnaan  beanstandet  aind.  Man  vergleiche  auch  hier  die  Kin- 
gutgsscnkung  von  C*-  Diese  bietet  ein  anderes  Bild,  x-  B.  gifntmid 
JbWi  105%  forge^an  iceiäi  132^ 

Dieser  Punkt  liegt  im  Hei.  bedeutend  gdastiger  als  im  Aga. 
Und  die  Ursache  sehe  ich  in  der  Auabildnng  des  AufUktes,  den  das 
Ap.  oar  in  geringem  Umfange  kennt. ')  Es  wSre  schwer  zn  sagen, 
tie  der  Auftakt,  der  in  Sievers'  Theorie  keine  Stelle  hat ,  in  so  gro- 
tcm  Umfange  im  Hei.  bfttte  entstehen  könoeD,  wenn  diese  Tbeori« 
tielitig  wtre.  Wenn  man  aber  den  ags.  Vers  taktierend  auffaßt,  so 
v&r  allerdings  eine  Möglichkeit  gegeben.  Sobald  das  strenge  metrische 
OefBhl  des  Ags.  etwas  verloren  ging,  so  konnte  leicht  der  Werth 
der  Eingangsscnkung  des  Typus  C*  aich  ttndcrn.  Von  einem  Verse 
lie  gifrumid  hahdi  lOn^  zu  gxeürana  tvurdun  IT'  ist  nur  ein  kleiner 
St&riit  Standen  diese  beiden  Muster  erst  neben  einander,  so  war  der 
i*eitere  Weg  einfaoh  genug. 

Das  weniger  feine  raotriaohe  Gefühl  des  Helianddichters  keweiseD 
*w;h  die  C^- Verse.  Während  im  ags.  Verse  nach  xX-ä>^x  fwt 
^hweg  gemieden  werden,  finden  sich  im  Hei.  deren  eine  ganze 
Sdbe.  Mit  Synkope  der  ersten  Senkung  an  gode«  namon  1456  7, 
Ax-x-x  ^»  x^y-A-x  ^^  u- «.  w.  Man  kann  daran»,  denkeich, 
Bit  einiger  Sicherheit  ecblieüen,  daß  der  Hel.-Dichter  einen  Vers  wie 
n  imok  tcriban  14   nicht    mehr   x-'l-'k   gemessen   bat,    sondern 

>:-,:-x. 

DaO  diese  dreitaktigen  Verse  sneftehat  an  Bedenken  Anlaß 
{sbea  würden,  habe  ich  mir  keinen  Augenblick  verhehlt,  habe  das 
*Bch  gleich  offen  ge&ußert.  Unmöglich  ist  aber  die  Annahme  nicht, 
nad  da  damit  eine  vollständige  Einheit  gewonnen  wird,  so  habe  ich 
»ielit  um  desaentnillen,  weil  die  Annahmu  nicht  gleich  plausibel  er- 
Mheiat.  die  ganze  Hypothese,  fUr  die  so  wichtige  QrQnde  sprechen, 
TBrarerCen  können.  Kur  die  Hypothese  kann  die  richtige  sein ,  die 
&  ThaUaeben  vällig  erklärt.  Weder  Sicvem  noch  Moller  kOnnen 
SM  Qrand  angeben,  warum  in  y  ^  i  -.■  und  x  ~  -^  X  ^^^  erste  Silbe 
iQclit  durch  dieselben  Worte  gebildet  werden  darf,  daß  hier  Silben 
^nebeinen,  die  dort  verpönt  sind,  and  auch  Heusler  wird  es  nicht 
«Den. 
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Wir  kommeD  jetst  m  der  xweiteo  oolbwendig  bu  beADtwortea- 
den  Frage:  Wie  weit  »iod  *uch  im  Heliand  die  Vers«  d«f 
zweiten  Halbverses  und  die  des  ersten  mit  eiofacber 
Allitteration  dreihebig,  wie  weit  sind  vierbebige  ansa- 
letsen? 

Eine  allgemeine  Bemerkung  gehe  voran.  Der  Heliacd  ettmmt 
mit  dem  Ags.  in  der  Setzung  der  Allitteration  darchaas  Obereio.  Der 
zweite  FlaJbvers  bat  einfache  Allitteration.  In  dem  ersten  wecbtela 
einfache  und  doppelte.  Da  wir  den  Orund  dieses  VerhKlIntBBes  im 
Ag8.  erkannt  zu  haben  glauben,  —  sie  beruht  auf  einfachen  rbytb- 
mischen  Gesetzen,  —  so  ist  die  nothwcndige  Fordemng,  daß  aach 
im  Hei.  das  fittr  das  Ags.  aufgestellte  metrische  System  in  der  Qanpt- 
sache  seine  Geltung  hat  Wäre  dies  nach  Ausweis  der  Tbatsacbes 
nicht  der  Fall,  so  müßte  dies  in  hohem  Grado  gegen  die  aufgeslelltc 
Theorie  bedenklich  machen. 

Die  A-Verse  mit  einfacher  AJIitteration  haben  gew&biiUeh  eio- 
oder  zwei«ilbige  Senkung.  Wir  finden  cinschlielilich  der  Verse  uil 
«n-  und  zweisilbigem  Aufiakt 
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b)  868 

a)  252 

b)  4B3 

a)  130 

b)  62 
a)  21 
i)    17 


■'XXXX-'X 

a)      6 

■^xxxx-*-x   *)     2. 

Im  Gänsen  also  1702  mit  ein-  und  zweisilbiger  Mittelsenknng  gtpa 
108  mit  mehrsUbiger.  Von  diesen  fallen  durch  Annahme  rOc  Eü- 
aioD  und  nach  den  Gesetzen  der  später  zu  entwickelnden  Senkung 
Bildung  eine  groUe  Anzahl  zu  den  zweisilbigen,  so  daß  nicht  an  ralt 
Ausnahmen  bleiben. 

Hei  Doppelallitteration  finden  sich  mit  dreisilbiger  Sankug 
einscblieOlich  der  Verse  mit  Auftakt  482,  mit  viersilbiger  Senkung  312^ 
Man  erkennt  also  auch  hier  deutlich  den  Unterschied  zwischen  VerMB 
mit  einfacher  und  Doppelallitteration. 

Es  wäre  unbedachtsam,  sich  über  diese  Thataachen  hünnr 
zusetzen  und  beide  Ualbverse  gleichmäßig  aufzufasson,  in  bddtf 
Fällen  zwischen  die  beiden  Stabworte  eine  Hebung  zu  legen,  wie** 
Möller  und  Heusler  thun-    Rnrz,  die  Verse  mit  einfacher  Altitteratioc 
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Hsd  ihrer  f[roß«D  Mehrzahl  oacb  dreihebig;  nur  b^  DoppelollitteraüoD 
iOifta  wir  4  U«buugen  ansetzen. 

Die  größte  AoeabI  der  Silben,  die  zwiaehen  den  beiden  ätafa- 
reimen  Jiegeii,  ist  Q.  Diene  Zahl  cotspricbt  obenfalU  den  anEenommeDen 
SenkangabildnnKeo.  Je  swei  Silbeii  als  Senkung  mit  einer  Silba  als 
U^boDg  «rgeben  5;  an  einigen  Stell«»  finden  wir  also  dreisilbige 
Sfokung. 

Oio  B-Verao  zeif;len  im  Ags.  gleichfalls  eine  flichere  Besclirän' 
kunff.  Zwischen  dem  Stabwort  und  der  letzten  Hebung  liegen  im 
Ags.  nur  zwei  Silben.  Auch  in  diesem  Punkte  stimmt  der  Ueliand  in 
to  Hauptsache.  Kaiitfmann  sagt  a.  a.  0.  324:  „31&4  IkEal  ist  Typus  B 
im  Heliand  zu  belegen.  Die  ETauptmassc  Dlllt  dem  zweiten  Halb* 
Tera  zu,  nlimlicb  2357,  und  zwar  bei  einsilbiger  MitteUenkuug  1670, 
W  zweisilbiger  6Ö7.  Auffallend  klein  ist  da«  Conlingent  der  ersten 
bverso  bei  Doppelallittcraüon:  )i4.b\  bei  einfacher  &62.    Auch  hier 

iogen  die  Belege  für  einsilbige  Mittelsenkung  IGS  resp.  396 
Itcgen  77  resp.  166  bei  zweisilbiger^.  Ich  weiU  nicht,  ob  Kanffmann 
ia  die  QAsaramtsumme  die  Verse  mit  dreisilbiger  Mittelaeokuag  mit 
angerechnet  hat,  was  man  aus  «einen  Worten  schließen  müßte.  Die 
ZtU  der  Verse  mit  ein-  und  zweisilbiger  Senkung  ergibt  nAmlicb 
ttlioQ  die  angeführte  Gesammtsammc.  IndeQ  macht  das  nichts  aua^ 
Die  Zahl  der  Verse  mit  dreisilbiger  Senkung  ist  gering,  wie  man  aus 
ton  p.  323  Angeftlbrten  ersieht.  Xu  bemerken  ist,  daß  wie  im  Ags. 
bin  Unterschied  zwischen  Versen  mit  einfacher  und  Doppelalütte- 
nlioQ  vorbanden  zu  sein  scheint. 

Lu  diesen  beiden  Punkten  stimmt  also  das  Altsäcbsische  fast 
T<>UstAndig  zum  Beowolf,  nicht  so  aber  in  dem.  was  dem  Stabwort 
vorausgeht.  Bei  ß-  nnd  C'Vcrsen  ist  das  Maximum  der  „Kingangs- 
(oJcung"  hier  4  und  ö  Silben,  eine  Zahl,  die  sich  leicht  aus  der  eineD 
Bebungssilbe,  zwei  Senkuogssilben  und  einem  ein-  oder  tweisilbigen 
AoAakt  erklärt. 

Da  wir  gesehen  haben,  daß  die  Senkungsbildung  im  Heliand 
tti  awei  bedeutsamen  Stellten  der  im  Ag«.  gleicht,  und  damit  die  Ver- 
BmlhoDg  begründet  wird,  daß  sie  auch  an  anderen  Stollen  gleich  sein 
>ull,  so  kämen  wir  fUr  den  Ueliand  nicht  weiter  als  auf  allerhdchstens 
4—7  Silben.  Wir  finden  sie  aber  bis  9  und  JO  Silben'),  und  es  folgt 
^rau»,  da  die  Differenz  gerade  3  betragt,  dai)  wir  noch  eine  Hebung 
tsaietxcu  haben.  3  Silben  im  Aufukt  +  (1  +  2)  +  (t  +  2)  =  9. 
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Diese  oberfiftchtiche  Berechnang  lebrt  uns,  daß  antor  dea  B  and  C* 
eine  Anzahl  vorbanden  sein  muH,  die  aus  4  Hebnngea  beetehl,  mit 
der  Allitl«ration  auf  der  dritten  Hebnng.  ^yyLy^^2.y^xs^{y()L 
So  iiit  das  Schema  des  Verses.  Man  sieht,  der  Atugaof  wird  vor 
Allem  gewahrt 

Wie  steht  es  indeß  mit  den  Vereen  mit  Doppelallitteration?  Eia 
rierbebiger  Vers  mit  Alütteration  auf  dritter  und  vierter  Hebn^ 
widerspräche  den   von   nns  aafgestcltten  rhythmischen  VcriiAltnissen. 

Die  Doppelallitteration  findet  sich  einigemale  nur  noch  bei  Veraeo 
mit  sechssilbiger  EingangssenkuDg,  die  wir  dreihebig  lesen  kOoncn: 
tkat  hi  n<  wÜtm  «nti  lilüttrö  hugi  1376  M;  dreinlbiger  AafUki,  ■««• 
silbige  Senkung,  than  hähed  ht  an  im  rcibon  »in  14^2.  einsilbiger  Aof* 
takt,  Hebung  verschleifbar,  Elision,  zweisilbige  Senkung. 

Ein  einziger  siehensilbiger :  uns  im  thttoh  an  iro  gUiäit  >4mad 
5964  ist  ebenfalls  nach  den  spftter  an  entwickelnden  Regeln  der 
Bweisilbigen  Senkungen  correct. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  zweisilbiger  letster  Senkong. 
K.  322. 

Bei  C^- Versen  endet  die  Doppelallitteration  schon  bei  drei- 
silbiger Eingangssenkung,  wie  sie  ja  überhaupt  bei  diesem  Tjpo 
nur  sehr  spärlich  vertreten  ist.  K.  3S1. 

Es  zeigen  aber  auch  die  A-  und  C'-Verse  derartige  lange 
Ukte  bis  zu  lö  Silben.  K.  307  f.   329.    Über  7  Silben  geben 
hier  nur  wenige  hinaus;  diese  wären  dann  Ausnahmen,  die  sieb 
Theil    entfernen    laBsen.    Keine  Stelle    des  Verses   ist  ja  lelehter 
Veränderung  ansgcsetst    als    diese  ^Auftakte",    in   denen    leicht 
ursprünglich  nicht  vorhandene  Partikel,  ein  Pronomen  oder  dergleicta 
eingesetzt  werden  kann.  Jedenfalls  ist  das  Eine  klar,  daß  im  Hei-  iffl 
Bweiten  Halbverse  sicher  vierhebige  Verse  erscheinen  mit  der  Alütte- 
ration auf  der  zweiten  Uebung.    Und  zwar  kann  nach  dem  Stabwoit 
die  Senkung  auagefillU  oder  synkopiert  werden.    Z.  B.: 
«irf«  ikid  ffilSbon  g^iin  290^ 
than  lang  hie  gitcdld  ihtä  70^. 
eßho  fitoär  thiu  wSrolä  sc^Wi  45. 

Wir  haben  schon  angedeutet,  daß  derartige  Verse  der  lomtigW 
Verwendang  der  AlHtteration  eutsprechon.  Auch  hier  ist  die  ABÜls- 
ration  das  Mittel  zur  Bindung  zweier  rhythmiseher  Reihen^  steht  ibv 
auf  der  zweiten  Hebung,  um  die  ganze  viertaktige  Reihe  sotanuBeft- 
subalteo.'}  Das  wäre  auf  der  ersten  Hebung  nicht  mögUcbi  da  if 

')  Vgl.  I.  IM. 
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eis  nener  Gipfelpunkt,  «me  neue  Abtheiluof;  auf  der  dritten  Hebung 
nftreten  wflrde.  DerArtige  Verse  lind  nicht  selten ;  wenn  sie  «och 
gtgeottber  der  großen  Menge  der  anderen  znrUck treten. 

KaufTmaon  sagt  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  S.  354:  „Eins 
nkbt  nnwescDÜicke  Neuerung  auf  Seiten  dos  Heliand  bietet  die  That* 
lache  dar,  daßTrpen,  welche  im  Aga.  (und  Altnord.)  nur  dem  ersten 
HaJbrer»e  zukommen,  auch  auf  den  zweiten  übertragen  werden  und 
itagekebrt.  So  haben  die  erweiterten  Typen  D  -t  x  I  -*■  XX  ^"1^ 
^  'txxl'^X  ii°  ^8"-  ^^^  >™  ersten  Halbvers  ihre  Stelle,  während 
ia  Heliand  von  einer  solchen  Beschränkung  nichts  zu  finden  ist." 
Prüfen  wir  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung!  Die  erweiterten  Typen 
DundK  sind  im  Ags.  vierhcbig  und  erscheinen  fast  nur  mit  Doppel- 
4llittftration.  Würden  sie  im  Hei.  im  «weiten  Halbrers  erscheinen, 
«  tatten  wir  in  demselben  vierhebige  Verse  mit  Allitteratlon  auf 
^  ersten  Hebung.    Das  ist  nach  anserer  Theorie  nicht  mOgltob. 

K.  347  mhrt  drei  Fälle  an: 
gnvaldtM  ijrSJM  1068. 
h^emiki  teiräxd  956. 
elühioda  quam  im  2975. 
Der  letzte  Vers   ist  schon   wt^geo    des  Ausganges  <;uant  im  anstößig. 
8-  schlägt  daher  in  der  Anmerkung  za  der  Stelle  vor  quam  im  elithioda 
n  lebreiben,  was  Behagfael  mit  Kecht,  wie  ich  glaube,  in  den  Text  setzt. 

In  den  beiden  anderen  Fällen  hatte  ich  den  Nebenton  nicht  fflr 
M  schwer,  daß  man  nicht  darüber  sich  hinwegsetzen  könnte.  Viel- 
letdrt  bietet  sich  aber  eine  andere  Verbesserung.  956  ist  die  Cäsur 
treifelhaft. 

Die  übrigen  Fälle  mit  kurzer  Nebentonsilbe  vwdtkepi  thinan  2056 
tiod  unbedenklich.  Es  ist  nicht  gegen  den  Gebrauch  des  Ags.,  wie 
E.  sagt,  daU  solche  Verse  im  zweiten  Halbvers  erscheinen. 

Man  vergleiche  hfdlmudu  dynedh  Bcow.  1318,  aundumdu  dunede 
1907,  hoUieudu  aece  1370,  gladum  nmu  Frntlan  2026,  andtteare  ^dan 
fi.  .318.  Cr.  636,  god«$  bodan  atxgdon  Cr.  1305.  Möglicherweise  also 
iwei  Fälle,  während  der  sicher  erweiterte  Typus  im  ersten  Halbvers 
Bk«r  40  Mal  erscheint. 

Es  bleibt  noch  fiebenriki  m  gindkid  878  tibrig.  Heyne  und  Rflckert 
Ibolen  nach  .Sievers  hAennJd  \\  ia.  In  der  dritten  Auflage  setze  Heyne 
äe  Clsor  nach  ia.  Es  wird  dies  richtig  sein. 

Der  einzige  Vera  im  ersten  TTalbverfl,  der  nach  Kauffmann  oin- 

>  Reim  hat,  ist  d^tr^Kfoc  'A**  Wrco  4353.  Der  Vers  ist  vierhebig 
ttera*  '\^  Hebung  tlvmtsd<ig. 
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Alle    Hbrigea  Erweitorangen   die«08  Typus,   wi*    x  ^  ^  [  ^ , 
Dioht  Ton  Bedeutung,  da  hier  keine  neue  Hebung  eiitgeAlhrt  laty  um 
dern  nur  nach  der  ersten  Hebung  keine  Synkope  eingetraten  iu, 
bestehen  aber  aus  5  Gliedern. 

Aber  auch  hier  scheinen  Erweiterung  nach   vom   vor   atoli  g^ 
gangen  zu  sein,  analog  den  C'-Vsrsen.  Dahin  gehören  nicht 

up  te  tium  aiomafüigon  gode  1K)3. 

thar  uppe  for  than  alowaldon  fader  1973, 
da  nichts  im  Wege  steht,  hier  up  und  uppe  als  Stttb«  tu  fuMn,  w«^ 
aber       <Jn  öUuu  aeroldluttun  tceni  165S. 

an  thiaa  fridvioara  faran  483. 

üllaro  ehthiodo  cuman  2232. 

thO  ward  that  httaicunitiges  bodon  159. 
Es  kommt  hier  auf  die  QröÜe  des  Auftaktes  an,  den  man  ur 
nehmen  will.  Da  vir  in  allen  bisherigen  Fallen  den  Anütakt  aick 
sicher  festsetzen  konnten,  so  mtissen  wir  uns  an  die  Stelle  weadti. 
in  der  Auftakt  sicher  vorhanden  ist,  namentlich  an  die  sicher  rjcr 
hebigen  Verse,  die  mit  dem  Stabwort  beginnen .  A-,  D-  und  E-Ven^ 
Erweiterte  vierbebigo  E- Verse  bieten  nur  einsilbigeo:  »ä  ikMoi 
Üra  1277.    K.  347. 

D -Verse  bieten  gewöhnlich  einsilbigen 

that]  6fl  tkurh  ^Mreuißä  1526.    K,  340, 
seltener  zweisilbigen 

iro  ddi  l&tcärdi»  3T04. 

minen  gtst  an  gode»  miUiatl  ö65Öj 
dreisilbigen  in   f^  tkem  i*  jungron  ge^inwardun  3297. 

In  den  A-Versen  findet  »ich  bei  Doppelallitteration  mit  diu-, 
vier-,  iüsii-f  secbasilbiger  ifittelsenkung  sweisilbiger  Auftakt  toä 
einige  Mate. 

thtm  »  eäligiin  guidAn  3174. 

tutra  te^rk  endi  ttttcan  u/tUeou  1402. 

ifiero  wdrdo  endi  thero  tcirkb  1551.  Vgl.  K.  304. 
Dreisilbiger: 

ne  nätc  fxxm  nx  tnlic  h6can  592,  l2roa|.    K.  306. 
JTiertiJbiger  bei  fünfsilbiger  Mittelsenkung  nur  einmal: 

nt  t/H  thinuA  wördun  rü  ot'i  Mviun  Kirkim  äOSS. 
Es  ist  Elision  miJglleh. 

Bas-Resultat  also  ist,  vor  sicher  vierhebigen  Vertea  «ntüAk 
Auftakt  nur  den  Umfang  von  3  fjilben.  Das  ist  ftir  den  UeUnd 
gänstig  zu  nennen,    und    steht   dem,    was    wir  im  mhd.  Epos  £ 
nicht  allzu  fern.  Da«  >lAbere  unter  dem  Oapitel  AufUkL 
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Darnacb  hat  man  die  E-Verse  eu  beartheilen.  Es  kaon  keine 
Rede  davon  seia,  vier-  und  fUnfailbigen  Auftakt  anznaetisen. 

Als  vierhebipe  Verse  inüßto  man  auch  die  D- Verse  i  ^  ^y  mit 
klJDgendem  Ausgang  in  Ansprucb  nehmen.  Derartige  Verse  euttieren 
«b«r  im  He),  ebensowenig  als  im  Agi-  Die  von  Kauffm&no  so  auf- 
gefaßten fallen  unter  die  beim  Ags.  aufgestellten  Kategorien. 

fö  uiiafSni  löS".  Ü459.  4957. 
Dieselbe  Verschiedenheit  in  der  Betonung  nehme  ich  für  die  «alil- 
reicben  Composita  mit  alo,  al  an.  Allerding»  Uüt  sich  dies  nicht 
streng  beweisen,  wohl  aber  au«  dem  Schwankeu  in  der  («tzigeD  tie- 
tonoDg  schließen.  Auch  wir  betonen  ja  allwissend,  allmächtig.  Man 
lese  also:  yid  akmäJäig  246.  1766.  403-S,  kriat  nlowaiäo  SIS.  1297. 
3139.  S9Ö4.  a»74  u.  b.  w. 

Für  die  tibrigen  Fälle  sctKe  ich  Kndbctonung  an  wie  im  Ag».: 
hilmtittMndiun  'AiH,  uxl  hugtj^mdie»  3673,  erdhQanäiun  4316,  Aago  lio- 
horto  4äÖ,  gode  wcrdoaton  ViM^J,  unMcüldignii  3086.  uusundtgoni  2122.  ßf 
tAümndlg  2612,  nagad  fritiea  31167,  gnmon  dstronea  56!2.  669.  G97. 

Besonders    hftufig   sind  die  Verse    mit  drtihlin^t    bam  drohtinn 
5431   u.  B.  w.    Ich  habe  38  FaIIo  notiert,  ohne  mich  dafUr  verhttrgen 
,u  wollen,  daQ  es  niclit  noch  einige  mehr  sind. 

Andere  Fälle  sind:  4jod,$  ambu$ni  S4Ö1 ,  that  godts  drundi  289, 
'g{au  andwordi  930.  1769  (oder  att'l>cvi-dC),  tJliodarUdiet  4919.  3610, 
barn  larahflis  9öl,  frame  mankunniea  41&9. 

Dreimal  erscheint  Aar  Vers  atSn  ana  wa-pc  3871.  3941.  3946. 
C  achreibt  an.  Dazu  kommt  aegfl  vpp  dAdan  2238.  Sie  haben  in  den 
beiden  Versen  des  Beow.;  folc  fö  »iegon  1423,  weroa  on  aätcon  1651 
ihre  Parallele.  Ich  nehme  jetzt  an,  daß  in  diesen  Fällen  ebenfalli 
dem  MetruiQ  tu  Liebe  eine  Änderung  der  nattlrlichen  Betonung  ein- 
getreten ist.    Für  2238  lie^^'t  die  Änderung  von  däJtin  m  deduit  nahe. 

Ob  in  acrßd  forihfcarde*  6781  eine  Ausnahme  zu  sehen  ist,  lasse 
ich  dahingestellt.  Als  einzige  sichere  Ausnahme  bleibt  nur  in  himil- 
riki  3508.    Es  folgt  einer  Schwellverspartie. 

Wenn  man  diesen  gegenitber  die  Verse  mit  Doppelallitteration 
betrachtet:  tdis  anthftt  156,  adalandbdri  1196,  werun  toamdddi  1622> 
gumon  gladtaSdis  2007,  eo  wird  man  wohl  sugestehen  müssen^  daß 
ein  Unterschied  vorhanden  ist.  Auch  hier  schließe  ich ,  ganz  ab- 
gesehen von  allen  anderen  Factoreo,  aus  dem  fast  gänzlichen  Fehlen 
von  Versen,  v'it  wtron  uamddäi  1622,  die  wir  ->-  •-  ^x  messen  mOasen, 
daß  die  im  zweiten  Ualbvera  vorhandenen  Verse  mit  Unrecht  so  an- 
gesetzt werden,  wie  es  Kauffmauu  thut. 
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Heaster   a.  a.  0.    fiitd«t   die«e  Anoabmö    besondere    bedenklidi. 

'Auf  seiae  BemerkuDgen  muß  ich  Folgeodes  erwidero.  Ersten».  daG 
diese  Verse  von  den  D-Var«eD  mit  DoppelalUtteratioD  untersobieden 
Verden  mOsBCQ,  erscheiot  mir  uacweifelhaft  Zweitenfl,  für  die  Erkll- 

Ltung  bieten  sieb  nocb  zwei  audoro  Mtiglichkoiton.  M&d  kaoD  klingvn* 
den  AusgADg  aDDebmoD,  der  keloe  Hebang  trttgl,  weil  die  vorfaer- 
gebeude  Silbe  nur  nebentonig  ist.  Mau  kann  AccentversetsuDgen 
Termutfaen:    mancynnei.    Vgl.    für    diese    Auoabme    Noreen    in    Pauli 

rOrundriß  I,  456,  §.  52  I,  1  u.  2.    Solcbe  Verbältoisae,    wie   ait  dai 

'Mordiscbe    bietet,    wftrea    auch    für    das    Westgarmaniecbe    mO^^. 
Aber  nacb  dorn,  was  uns  die  Sprachgeacbichte  lehrt,  balte  ich  in  der 
Bauptaaobe    an    meiner   Annahme    ala    der    wahrscheinlichsten    fest 
leb  werde  dieaolbo  »pftter  auch  nach  ihrer  apraohgeicb  ich  Hieben  Saite  _ 
im  Zusammenbang  erörtern.  ^^| 

Damit  ist,  denke  ich,  bewiesen,  daß  die  flberwiegende  Zahl  der 
A- Verse,  d.  h.  derer,  die  auf  der  ersten  Hebung  die  Allitteratioa  tragen, 
binter  diesem  ersten  Fuß  nur  noch  zwei  haben.  Das  ist  die  grOflta 
Anzahl  der  Verse  des  zweiten  Halbverses. 

Vor  Allem  muß  Möller  und  Heusler  gegenüber  darauf  hin- 
gewiesen werden,  daß  alle  Thataacben  darauf  hindeuten,  daß  auf  die 
SDben,  die  in  A  und  B  der  allittenereiiden  Silbe  folgen,  keine  Hebung 
fiült,  daß  man  nicht  hiUit^  gettt$  60,  guöd^ro  thiecUt  75,  thir  that  hitägt 
h€tm  663  lesen  darf. 

Ich   gebe   im  Folgenden    eine   systematiscbe  Übersicht   der   in 
Heliand    erscheinenden  Versformen.    Wir    müssen    dabei    drei    große 
Kategorien  unterscheiden. 
I.    Dreihebige    Verse    des     zweiten    und    ersten    Balk- 

verses.    Dieselben    können    im  ersten    Halbven  Doppelallitte- 

ration  haben. 

n.  Vierhebige  Verse  des  zweiten  und  erste a  Halb- 
reries.  Das  allitteneronde  Wort  steht  auf  der  zweiten  oder 
dritten  Hebung.  Daneben  kann  im  ersten  Halbvera  eine  andere 
Hebung  mitallitterieron. 

lU.    Vierbebige   Verse    dos    ersten   Halbrerse«.    Doppal* 

alli  ttoration    oder  bei   den  A'-Versen  AlUtteratioD    aaf  dar 

dritten  llebung  (sweilen  Dipodie). 

I.  Dreihebige  Verse  des  zweiten  und  eratao  Halb> 
Verses. 

Das  Schema  ist:  -^-.^. 


Wir  unterftclieideu ,   ob  die  Allitteratioo  auf  der  erateo  {A)  oder 
lYveiteo  (B)  oder  drittea  (C)  Hebung  steht 

A)  Die  Regel  des  ags. ,   daß  eine  Seckung  fast  durohweg  syn* 
kopiert  wird,   ist  im  Uel.  nicht  vorhanden. 

Efl   fallen    hierher   Kunttchat  Sievers'  A-Verso   mit  zweiailbiger 
Scbiußaenkuug.  httld^o  iMnaro  5014,  rikie*  Jreihtines  5905.  Ferner  308. 
1438.  2433-  2555.  3123.  4371  u,  s.  w.  Vgl.  Kauffmann  286. 

Alle    diese  Verse   «iod  Stützen   für  die  Betonung  manega  wärbn. 

Man  kann    die  angeführten  gar  nicht  anders  als  droihebi^  auffassen. 

Eben  deoaclbcn  Bau  zeigen  die  aobon  oben  besprochenen  Vi-  und 

E-Vcrse.    Auch    diese  sind  so  deutlich  dreihcbig,    als  man   nur  wtin- 

achcn  kann. 

Gewöhnlich  ist  aber  auch  im  Heliand  eine  der  beiden  Senkungeo 
•ynkopiort. 

Aa)  Die  zweite  Senkung  ist  synkopiert  (j.^^.). 
Sievers   A- Verse,    wie:   fingron    scrtban  32",     manega    wäron    1% 
Mag  voord  ffodts  7*. 

Im  ersten  Halbvers  kann  die  zweite  HobuQg  mitallitterieren. 
Bei  der  dritten  ist  es  natürlich  aomOgliob.  fneiod  gitnarcod  128. 

Als  Unter&btliellung  fUhre  ich  die  C'-Verse  an:  an  /«ufcuttMa 
i6l5\  i/ifrumid  buhda  105'",  ftfi  lithanwatige  27Ö^  fon  goäe  Mgtfean 
iS»,  biholan  Ket-dan  13&4'. 

Mit  Doppelallitteration:  »  ihinu  senda  1012%  gisald  gelbo  Ö857\ 

Ab)  Die  erste  Senkung  ist  sTnkopiert  (.1  -x-)« 

Die  Mehreahl*  von  S.  D-  and  E-Versen:  »elf  upp  aris  2250*, 
ÜtM  wolean  $ken  3144",  hHagna  getl  ll\ 

Im  ersten  Ilalbvers  htlauiUeandiun  343,  teaUand  gitprak  39, 
Utagna  Oritt  460. 

In  diesem  Typus  kann  die  zweite  oder  dritte  Uebong  mit- 
AUhtwiaren.  Sievers  gründet  darauf  seine  Unterscheidung  von  D-  und 
'•'Versal,  die  aber,  sobald  uns  die  Allitteratiou  im  Stiche  läßt,  nickt 
Oberatl  mit  Sicherheit  durchzufuhren  ist.  Vgl.  Beitr.  10,  2ö6  ff. 

d)  Die   zweite  Hebung   trägt   den   zweiten  Stab,   liof  landta  ward 
626,  war  waldand  Criti  916,  Wü  «Mtio  fcl  261,  uhU  arbeUata 
1356  u.  8.  w.    Vgl.  K.  336, 
P]  Die  dritte  Hebung  trfigt  den  zweiten  Stab.  toaldandM  Word  J^75, 
^6düii  ard  1125.  ^knet  an  fiM  2630  u.  s.  w.    K.  341. 
Tbats&chlich  ist  der  Unterschied  in  der  Betonung  vielfach  oiobt 
"^deutend  gewesen. 


162 


H.  HIßT 


^e)  Beide  Senkungen  sind  ivnkopiert.  Aafl5taDg  der 
letzten  Hebung.  A'-  und  D*-Ve»e.  Kauffmann  297.  334,  unrim  tuaum 
410",  godei  andsacitn  4421",  briop  itp  thanmn  3364". 

Erster   Halbvem:    lo/toord    manag  413,    ttidmdd    cunimg  703, 

Critt   ^oflea   sumt  4062.    Ancb    hier   kann    eine    der    beiden    aadenn 

Hebungen  mitallitterieren.  AlUtteriert  die  zweite  mit,  so  nenot  es  S.  D, 

allitteriert  die  dritte,  A*. 

a)  Die  Bweite  Hebung  allitteriert  mit   hard   harmtatrt  2-tö; 

ho  holmklib»  1396.  wU  würsago  3044.    K.  334. 

^)  Die   dritte  Hebung  allitteriert   mit  tnancraß  mtiil  l&it 

«miif  MAaa  1475,  thräKtrk  tftalon  2604. 

Ai/)  Beide  Senkungen   sind   synkopiert.    Auflösnog  d«r 

zweiten  Hebung   l.^x~-    lubancunitiffe»  82\  9l\    IhiodcvHiigt  276?, 

htbaneunmge»  130^. 

Doppeliillitteration,  die  natürlich  nur  die  erste  und  smite 
Hebung  treffen  könnte,  ist  nicht  zu  belegen.  Die  Beispiele  sind  seb 
selten. 

B)  Verse,  in  denen  das  allitterierende  Wort  «af  der 
xweiten  Hebung  steht. 

Ba)  Vollverse  ebne  Synkope  der  Senkung.  Sieve» 
B-Verse.  ^-^u^-  tndi  tnanno  drOm  1126",  drvt/  man  win  anfitt  2739*, 
endi  ihat  ffode»  gibod  711".  Mit  AuAakt:  bigan  im  the  wuo  man  31?» 
41«  toürun  fon  sweglron  tuxm  12&i". 

Erster  Halbvers:  that  sie  erliteard  86.  I4D,  an  Üiat  Aänik 
licht  4643. 

Auch   hier  kann  jede  der  beiden  anderen  Hebungen  nitallttte- 

rieren,  eine  Sache,  die  mir  von  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein  ichciot. 

da  sie  ganz  besonders  gegen  Sievers  «prioht,  der  diesen  Weefasd  flber 

sehen  hat.   Ich  habe  auf  diese  Thatsache  schon  in  I  aurmerksain  p- 

macht,  und  Lnick  ist  sie  in  seinw  Anzeige  meiner  Sehrift,   Osaud» 

Lit.  Ztg.    1889,    S,  1«24  f.    auch    aufgefallen.     Sein    Auskonftsmitlel, 

daß    alle  diese  Verse    mit  Kebenallitteration   am  Anfange  de«  Vtftc* 

B-Verse  seien,  die  DoppelalUtteration   also   auf  Zufall  beruhe,  ist  «b- 

glaublich. 

a)  Die  dritte  Hebung  allitteriert   mit.    obar  ^rSdam  bmf  71i 

avido  fflayica  gumon  442,  fndi  theo  fitcta  ford  2862,  thOt  tia  «W 

thtm  litidiun  Itng  311. 

ß)  Die  erste  Hebung  allitteriert  mit.  Bei  deu  Verseo,  diehitr 

herfallen,    bat   Kauffmaon    entweder   die  Allitteration    übaneba 

oder  sie  eu  D  gestellt 


ZUR  METRIK  D£S  ILTSÄCHSläCHBH  ttc. 


Die  Verse  siDd  zu  erkenneD,  sobald  wir  die  sonst  bekannten 
BotoDungsverhJlltuisse  auf  sie  anwenden.  Nach  diesen  ist  ein  Verbnm 
u.  8.  w.  minder  betont  ata  ein  .Substaiitiviim.  Es  kann  daher  otnem  sol- 
chen vorangehen,  ohno  die  Allicter&tion  aof  sich  zu  sieben,  kann  aber 
aoeh   mitallitterieren.    Darnach   fallen  also  hierher  alle  die  Vers«  von 


der  Form   -  x 


in  denen  der  Vers  aus  einem  Vorbum  oder  einem 


anderen  minder  betonten  Wort  und  einem  Substantiram  besteht,  die 
beide  allitteriereD.  Derartige  Fälle  sind:  toeldi  waldand  aelf  \2^,  birid 
bittrati  hufji  4611,  Migun  ttttn  endi  bertf  3117,  haldid  HMatj  goä  1914, 
trner  9.  119.  36f».  739.  76J.  8&5.  1199.  1295.  1382.  1540.  174Ü.  1786. 
JieSO.  2243.  2346.  2594.  3005.  3235.  3617.  3711.  4068.  4165.  4314. 
431Ö.  4661.  4750.  4806.  5231.  öif43.  Ö678.  Uit  Auftakt:  578.  3349. 
)ä.    43Ü9.    4Ö52.    5466. 

Sierers    und    Kauffmann     sehen     diesen   Typns    ^  y  |  ^k  y  i    ab 

Steigerung  von  2?\*.y^x  an  und  erklären  damit  die   hier  Auftretende 

jppelallitteratioD-    Es  ist  aber  nicht  zu  verwundern,   datl  alle  diese 

Ten«  Doppelallitieratiun  haben,    da  diejenigen,    die  sie  ntoht  haben, 

iondem   auf  der  zweiten  Hebung  allein  allitterieron,    zu  B  XX'^X*'' 

gerechnet  werden. 

Bh)  äynkopo  der  zweiten  Senkung.  Auflösung  der 
leisten  Hebung  -x^  »X-  *^  '"' 

SicTers  C*-Verse:  (adi  Mäht  go^  12B\  thäl  tie  h^bmeuning  lOQ 
Äa  käbdoH  -nuiht  godts  10,  ni  thär/t  thu  atum  teeaan   169. 

Erster  Halbvers,    aicido  /rSd   gumo  177,    seultm   atüt  ice$m 
1363,  fkS  icard  thiu  Gd  cuman  94. 
I  Die  Doppelalliteration   regelt  sich   genau  wie  bei   dem  vorher- 

L    gehenden  Typus. 

^Ka)  Die  dritte  Hebung  al  litte  riert  mit  v:ä»  im  fei  fagar  200, 
^^        *ö  tpritk  Ihü  iung  ffitvio  949. 
^^  j3}  Die  erste  Hebong  allitteriert  mit. 

^K  Es  gilt  das  oben  Qesagte:  Cudean  oraft  mikil  399,  skSdän  »Hr 
"»Ol«-  2908,  CHtnnu  thttrh  cmft.  gode$  49.  276.  Ferner  7H4.  1050.  1105. 
1669.  1860.  2783.  3024.  3536.  3911.  4242.  4259.  4634  C.  5236  C.  5332. 
&550.  5798.  5869.  5894,  5972. 

Mit  Auftakt  noch:  1646.  1976.  1996.  26ÖG.  2899.  2900.  3248. 
3698.  4347.  4722.  4743  (Behaghel  hat  falsche  Verstheilang).  5646. 
5774  n.  A. 

Die  Mehrzahl  dieser  Verse  stellt  Kaoffmann  zu  C  Er  bat  also 
diese  zahlreichen  Verse  mit  Doppelallitteration  nicht  gesehen  oder 
nicht  beachtet.  An  einigen  Stellen  ist  ihm  sein  Verfahren  wohl  seihst 
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nicht  sicher  encbieDm,  du.  er  dio  Citate  mit  FragAzeiohen  versi^t 
Jedeofalla  hätte  «r  nicht  so  Btillsohweigend  mn  dieseo  Tbata&cbsB 
vorübergehen  dürfen. 

Nun  will  ich  ja  nicht  Icngncn,  daß  eine  gewisse  Anzahl  di«Mr 
Verse  auf  Zufall  beruhen  kann,  aber  eicher  reicht  dieser  cor  Erkli- 
ruDg  hier  nicht  aus.  Dio  Unffnwiühcit  dtjrKnteoheidiiog  verbietet  ferner 
^naoe  Btatisüsche  Angaben.  KaoffmannB  Zahlen  können  natflrÜdi 
nicht  mehr  die  richtigen  sein.  Ich  selber  verzichte  darauf,  neae  Zth- 
langen  anzustellen  und  kann  solche  Oberhaupt  nicht  frir  alleu  wertfa- 
YoU  haltet!.  Man  sieht  es  ja.  trotz  allen  Zählens  sind  Kanfimaoiu 
Resultate  sehr  anfechtbar,  üenaue  («tatistiBche  Featstellongau  sind  an 
gewissen  Orten  gut  und  uothwcndig.  Aber  eine  derartige  etwas  mecha- 
nische DurcbzahluDg  dea  Heliands  kann  ich  nicht  für  der  Hohe  ent- 
sprechend halten. 

Unter  den  B-Versen  gibt  es  noch  eine  Ansahl,  die  auch  die  erste 
Hebong  synkopieren.  Sie  sind  oben  im  Zusammenhang  behandelt 

C)  Verse,  die  auf  der  dritten  Hebung  das  allitte- 
rierendö  Wort  haben.  Sie  sind  noch  selten,  die  Kategorie  ist 
erst  in  der  Ausbildung  begriffen,  allerdings  auch  schon  im  Ags.  tm- 
handen. 

thö  näm  he  thta  bdk  an  tiaml  235,  hwaad  im  habde  farUw» 
Ö73,  hwö  aU  aeoldin  gthalon  2367,  «d  lme$  s9  ihtt  mi  b'ulia  2756,  ktü 
thu  noU  tcirdis  hthabd  3693,  thai  ko  u  thi  *An  fargibid  4008,  AicO  m 
tfi  U  tkem  grabt  6745. 

Sie    erscheinen    etimmtlicb    im    ersten    Halbvers.    Der  ÜberajM^ 
halber  habe  ich  sie  hierhergestellt,   um  zu  zeigen,  daß  jede  mOgliaV 
Combination  auch  vorhanden  ist. ') 

Mit  diesen  Arten  oder  Typen  der  dreihobigen  Verse  sind  ab« 
die  zweiten  Ualbverse  des  Heliands  nicht  erschöpft.  Wir  finden  etu 
Ansah!  vierbcbigor.  Das  Princip  der  Bildung  derselben  ist  (natarticl 
rein  mechanisch  genommen) : 

U.  £s  werden  die  Qrundtjpen  um  je  «ine  HebiiBC 
vermehrt,  dio  vor  denTvpus  tritt.  loh  beaeiohne  diese  IN-p« 
durch  eine  hinzugefügte  4.  Bei  den  A-Verseu  steht  dann  die  AUtt«- 
ration  auf  zweiter  Hebung,  bei  den  B-Versen  auf  der  dritten. 

Ich  fuhre  jetzt  eine  Anzahl  Beispiele  fOr  jeden  dieser  Tvpeii  u 


■)  Im  Mkd.    t.  B.    Im  HL.  ist  die»  K«l«forie    TBllIg  aa>(«bndat.    D;«m  B«- 
wickloDf  bt  natflrileh  duich  den  Raitn  bedingt. 


Hierher  fallen  die  Ton  KaufTmann  xa  A  mit  inehrulbtf;em  Aaf- 
takt  gerechneten  Verie.  Gehen  nur  ein  oder  zwei  Silben  dem  allitte- 
riereoden  Worte  voraus,  so  wird  man  Auftakt  anuebroen.  Bei  drei 
Silben  läßt  sich  das  nicht  mit  äicherhcit  thun-  ich  will  gleich  be- 
merken, daß  ein  gana  sicheres  Kriterium  der  Aoffasaung  nicht  vor- 
banden ist.    Ich  rechne  hierher: 

»6  mt  t)us  tOHTtdei-  Omnkit  157,  Ihat  fchUla  helpon  nnnon  3962, 
täte  äie  wUi  Ihoicaa  3016,  thö  ^räk  thcro  tnanno  ddor  Ö58S,  thie  her 
dn  iro  mOde  xtärin  1301,  endi  öc  thera  hSin<jun  tinomun  360,  «ndi 
»ökean  iro  droktines  nki  1366,  endi  ina  an  ü  wangon  »tögon  öl  14, 
kwS  ne  a^din  iro  gOdbon  haldan  854- 

Kaufmann  verzeichnet  hier  Auftakt  bin  zn  10  Silben.  Das  ist 
natdrlich  ein  Unding,  wie  J^dor  sich  sagen  wird.  Einigermaßen  httuBg 
Bind  indeß  nur  noch  die  aiebensilbieen. 

In  dem  zehnsilbigen  ist  zweimal  Elision  mtiglich.  Wir  bekttmen 
hier  viersilbigen  Auftakt  und  dreisilbige  Senkung.  lO  hwem  lo  ina 
müosta  vndar  u  ütpri  aeauivon  5807.  Ein  Vers,  der  allerdings  etwaa 
Überladen,  aber  nicht  unmöglich  erscheint.  Der  mit  neunailbigem 
»t  nicht  zn  lesen.  Von  den  tlbrigen  sind  auch  noch  einige  bedenk- 
lich; ich  behandle  sie  indeß  erst  nach  der  Darlegung  der  Senkungs- 
bildnog,  da  obne  deren  Kenntniß  meine  Ausführungen  unverständlich 
■ein  worden. 

Im  ersten  Halbvers  finden  sich  mit  einfacher  Allittcration:  indi 
Mül  hluttrun  trattcun  291,  An  en  gibirffi  uppan  2895,  for  thitumu 
Mitrodt  aUun  1802,  th(U  he  $ia  tC  hHagUco  333,  ihan  häbtu  Ihn  nu 
Winid4rliM  3056,  thta  ik  her  an  thesan  berge  nppan  983. 

Bei  Doppelalli Iteration  kann  die  dritte  oder  erste  Hebung 
oit  allitterieren. 

**)  Die  dritto  Hebung  allitteriert  mit:  Ap  t»  Ihem  hdkon  himiU 
6&Ö,  an  ena  starca  Htrdtun  ^399|  le  Mera  is  g5dun  Jungarvu  4499, 
lÜHWTO  liudo  landreht  5321.  Femer  981.  1083.  IÖ25.  1Ö41.  1987» 
3927.  4473.  4510.  » 

ff)  Die  erste  Hebung  allitteriert  mit:  faran  fan  them  /ulke  ädrttm 
22(1,  foUod  iro  frohan  wiüeon  1667,  bolta  thtm  thar  blinde 
vfärun  23Ö8,  gisaläun  an  Kimon  haftan  5354,  he  ddpU  sie  dago 
gehieilieee  954,  nt  weldun  is  worde  glitten  4265,  f)ritt«8  an 
erüee  ticriban  5651,  «n^di  6da^um  mann«  3298,  bfffunni  an  OaliUo- 
lande  5240,  bidiun  them  hUndun  mannuu  3560,  ihat  feld  mid  fa- 
gantn  palmun  8677,  ne  swarea  bi  is  gslbes  ki^de  1512.  ^. 
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Auch  bei  den  meisten  dieser  Verse  hst  KAnffmaoo  der  Doppel- 
«llitteratioD  keine  Bedeutung  beigemessen.  Wean  die  Zahl  der  tn- 
gefQhrten  Beispiele  nicht  gerade  groß  ist,  eo  kommt  dies  daher,  difi 
die  ganze  Kategorie  Oberhaupt  nicht  verbreitet  ist. 

Diese  Verse  finden  bei  Otfrid  ihre  genaue  Kotsprechnng.*)  Es 
sind  die  von  Sierors  mit  Ac  bezeichneten,  ßeitr.  13,  107.  <i>  lAos  n 
Krip  gicleiptiit  I,  1,  2.  t«(  iz  prdmn  »liht!  1,1,  19  u.  s.  w.  D!e  SettUDg 
der  Accente  entspricht  der  Vei-theilung  der  Stftb«.  Regelrecht  bekommt 
die  zweite  Hebung  den  Accent. 

Es  folgt  aber  hieraus,  daß  die  Bildung  dieser  Vors«  keine  Neos* 
rung  Otfrids  ist,  Boodern  daU  er  auch  dieses  wie  andere  Muster  im 
Allitterationsvcrs  vorfand. 

AI«  Unterabtheilung,  eine  kleine  Variation  bildend,  sind  hier 
Dooh  die  erweiterten  C- Verse  aozuf^hreu.  Bei  ihnen  ist  die  Seoknag^ 
hinter  dem  allitterierenden  Wort  synkopiert  l^-^^Xf  ^^^  *^^  ^^ 
weitem  zahlreicher  als  die  vorhergehenden. 

Hierher  fallen  die  meisten  der  von  Kauffmann  angeführten  C- 
Verse,  bei  denen  die  dem  allitterierenden  Wort  vorausgehenden  Silbea 
Air  eioen  Auftakt  zu  schwer  sind,  z>  B.:  ttth-d  fhin  guän  &aia  193, 
t&kieti  Höht  ödar  Ö7B,  miä  IherQ  ffodea  thiernvti  442.  Femer  45.  lO. 
265.  896.  1754  a.  a.  m. 

Erster  Halbvers.  Einfache  Allitteration. 

bütaa  that  sie  thrie  wärun  tiöS,  undar  thtsnn  burgliudium  SU, 
ihta  tie  mid  them  god<a  harnt  1168»    that  noh  sciWim  etitk^odn  3131. 

Doppel  allitteration  wie  oben. 
a)  ni  find  im  tnm  ward  tctrdig  5092,  higän  im  an  ihem  weg»  Siuisai 

2402,  Ri  sind  ml  rAtn«  guidi  kUe  49Ü4. 
ß)  than     leöpiat    ihar    iransefßi    1S52,     giwardod   t$    WaroiSeo  SOD, 
«;  gprne  he  thä  tpahUco  1381.  Ferner  55.  696.  1388.  1726w  1989. 
2061.  2269.  2929.  2946.  3603.  4451  d.  a.  m. 

Auch  diese  Verse  entsprechen  genau  den  Otfridischen,  Tjpos  C, 
Beitr.  13,  153.  Vergleicht  man  diese  Verse,  so  wird  es  rOUig  «cd- 
leuchtend  sein,  daß  man  auch  im  AUitterationsvers  anf  die  „Eingsnst- 
Senkung"  eine  Hebung  legen  maß. 

AI*)  Diese  V^rM  sind  von  KaufTroann  gar  nicht  beachtet  Die 
metrische  Form  ist  ±x^  -x-^-  KauiTmano  stellt  sie  fast  eftnuBtlkb 
unter  S)  mit  zwm'silbiger  Senkung. 

tho  wdräun  »an  öfter  thiu  454Ö,  thS  gingun  im  »dn  afitr  tiäu  4970. 

*)  Ich  slBtte  mich  Im  FotgMi<l«n  melateiu  saf  Siexen*  Aüfesu,  Beitr.  IS.  tHC 
dst  flu  DiiMie  ZM'»ck«  («BfigfudM  UjitetUI  bietet. 


u 


Kino  BetontiQg  gdn  äfter  thiü  stellt  gana  sicher,  da  diese  Formel 
iUein  einen  Ualbvera  bildet  und  nach  £!  gemessen  werden  muß.  Vgl. 
im:  2100*.  3108*.  Hierher  sti  rechnen  sind  noch  995.  2947.  6041. 
5W7  u.  a. 

flicht  ganz  so  sicher  erscheint  e«  mir,  ob  in  den  zahlreichen 
Voraent  'Q  denen  sonst  sn  dieser  Stelle  afttr  steht,  dies  ebeDfalls 
dne  Hebung  tragt.  Nach  Versen  wie  endi  he  frtigüda  äftar  tjnu  633, 
^id  -^  3129  wdrde  man  auch  ansetren  können:  th$  teAs  sin  wiäowa 
ijiar  thiu  512.  endi  sciihtn  is  ip«>x -^  1763,  ebenso  1634.  1758.  2054. 
S^.  3640.  4991.  Ö15Ö.  5354. 

Kach  dem  Vers  uäLiandes  geid  90,  179  muß  zu  unserem  Typus 
gerechnet  werden:  turne  sdhtun.  me  Ibat  waldanda»  bam  1222,  tM  giwH 
m  Üu  vaidande»  sumt  1189,  Ferner  268^.  296Ö.  8681.  btthiu  he  htrod 
kSligna  bodon  1041.  hahda  im  h^lagna  gi'st  467.  Vgl.  II.  21.  gecuntn 
(ob)  tfiana  neriandiaa  Criat  1186.  Vgl.  2237.  Ebenso  48Ö7.  4848.  6602. 
«72,  1 127.  3045.  3250.  3334.  3620. 

Fflr  einen  Kenner  der  &^s.  Metrik  bedarf  die  angesetzte  Be- 
tooaag  gar  keiner  Begründung.  Kauffmanns  Arbeit  wird,  aber  leider, 
wil  er  diese  Verse  zu  B)  gestellt  hat.  auch  hier  unbrauchbar.  Man 
unn  sich  nicht  mit  Sicherheit  aaf  sie  stutzen.  Vor  Allem  bedürfen 
lose  Zahlenangaben  der  Correctur.  Ich  verzidito  aber  auf  neue  ZHh- 
lusgen,  da  fUr  meiuen  Zweck  die  darauf  zu  verwendende  Mühe  nicht 
Vit  dem  ErgebniO,  das  erzielt  werden  kann,  im  Einklänge  steht. 

Ans  dem  ersten  Halbvers  gehören  noch  hierher  159.  243.  630. 
m.  1058.  2760.  3894.  4527. 

Dop  peUl  litte  ratton   ist   nicht  bSutig  zu  belegen.    Die  vierte  und 

^  erete  Hebung    kOnnen    mitaltitterieren:    endi  &k  waldändet    werk 

^7,  ^uad  that  am  neriandas  gi-nisl  520,  ofhSbun  thS  Mfäf/na  aang  414, 

[4ei^  tha  droidine»  sunu  2284,  Ihat  ic  fnldi  thtro  fortuhdjima  ward  1429. 

Diese  Verse  haben  den  gleiobgestolletea  ütfridiscbcn  zum  Muster 
Stdi^nt.  Sievcrs  läßt  diese  Beitr.  13,  152  aus  dem  Typus  B)  hervor- 
pieji.  Darnach  »o\[  aus  einem  Verse  -<  •<  '-  x  ^  ohne  Weiteres 
-v.!.^(^)jL  werden  können.  Eine  solche  Annahme  kann  ich  uo- 
e^Uch  theilen.  Vielmehr  waren  derartige  Vene,  wie  sie  sich  bei 
^i\it\(i  finden,  wenn  auch  nicht  sieher  im  ags. ,  so  doch  gans  gewiß 
RK  altalchsischen  Allittcrationavers  vorhanden. 

Sehr  leicht  konnte  eine  Vermehrung  dieser  Verse  sich  einstellen, 
tDQ  ein  Vers,  wie  thar  /j<ü  thena  öda^an  u.dn  Hei.  3337  kann  leicht 
ih  Mastern,    wie:    »ngdtm   Kotdmid«  thaac    ^x-^-X~    ^u  thar  K& 
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Auch  die  V'erwendaDg  der  Aocent«  stimmt  bei  Otfrid  mit  der 
Setsang  der  AllitteratioD  tind  mit  aDseren  Priocipien  Oberein.  Noth* 
wendig  ist  d^r  Stab  (Äccent)  auf  der  sweiten  Hebuog,  daneben  «aeh 
ertaubt  aut  der  vierteo.  Im  AlUtteratioosrers  ist  dies  aber  selten. 

A^.  i  X  -^  -  "  X* 

Die  Verse  lassen  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit,  aber  doch  mh 
einiger  Wahrscheinlichkeit  ansetzen.  So:  than  tciete  that  /HdubAm 
gSdet  4494,  ihö  gihbrd4  that  friävhäm  gödft  3022;  fthntioh  2099.  667*. 
460',  weil  fridubam  gotUt  allein  schon  einen  dreihebigea  Vers  bildet, 
z.  B.  983.  236k!.  3883.  5776.  il2ö.  4024,  die  letzten  beiden  PftUe 
mit  einsilbigem  Auftakt. 

Nicht  so  sicher  za  entscheiden  ist  het  that  sU  im  itv  hammtre 
manag  II40,  teard.  im  tkar  glddmod  hugi  2737,  weil  Parallelstellen  feUeo- 

Man  wird  es  nicht  als  nnmöglich  hinstellen  können,  daß  schwer« 
Ableitungsatiben  in  der  Senkung  erscheinen.  Das  Ausschlaggebend« 
ist  fQr  den  Heliand  ebenfallB  der  eweite  Halbvers  reap.  der  enl« 
mit  einfacher  Allitteration,  weil  ein  vicrhebigcr  Vors,  der  sich  Bit 
jlL.^^  ergeben  wtlrde,   unstatthaft  ist. 

Ich  stelle  hier  die  Fülle  zusammen,  tn  denen  eine  solche  schwere 
Ableitungssilbe  als  Senkung  fungiert. 

inwid  in  dem  Uomposttum  invcidräd  1755.  3373.  4586*  mvtf' 
tpräka  53S3'.  Dagegen  mdssen  wir  lesen  inw'id  hiigia  1468^  ^^ff^ 
u-ürktun  3121  (aber  Idficbrd  manag)  413,  täihtU  virktan  1819,  Mtaükaft 
»eräan  34Ö4,  that  fridubam  tholode  1077,  aSn/attt  aehsi  2037.  taidenam 
finden  387.3,  w«i-d4k^i  mtnan  4544,  lichamo  Cti$tn  4766.  ürüeHlieo  815- 
2771.  2839.  2553.  5276. 

Ich  glaube  nicht,  daß,  wie  Kauffmann  zweifelnd  vermnthet,  -Ae» 
anzusetzen  ist.  Es  kommt  kein  einziger  Vera  in  der  Form  ßriwä  ntU 
vor,  wahrend  diese  Formel  viermal  belegt  ist.  Wir  mflssen  abo 
schließen,  daß  teil  nnbetont  war,  and  demzufolge  muß  -lioo  angesetxt 
werden.  iiAtstedi  kiitsid  1807. 

Ist  der  Ausgang  -  vorhanden,  so  ist  m.  E.  die  Entscheidm^ 
ca  Gunsten  der  Unbetootbeit  zu  treffen.  Da  ein  dreihebigor  Vtn 
X  X  j.  vermieden  wurde,  so  ist  anch  fttr  ^^j.~  c  keine  große  Wahr- 
•cheinlichkeit  vorhanden. 

Darum  gehören  also  nicht  zu  den  vierhebigen  Veraen  dteaar  Art 
solche,  wie: 

tö  he  thd  thana  atröc  dAg  106. 
8U.m  quam  thar  Gc  an  undom  tuo  3418, 
letzterer  ist  vielmehr  zn  lesen:  tum  quam  thar  be  an  ündorn  tiko. 
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Audi  diese  Form  ist,  wenngleich  nicht  gerade  häufig,  zu  belegen. 
woida  tAsm  thiedcuninge  5260,  ihß  stujda  hSmcuninge  2154,  gi/tdrid 
ieneuRinges  1S89. 

3«br  verbreitet  sind  die  Krwcit«niDgon  der  B-Vene. 

Ich  setxe  gleicb  den  theoretisch  zu  ersohlieÜendeQ  gröUteo  Um- 
Lg  duebent  xxx-xx(y)-kx(x>-^y<y) -■  l^aa  sind  die  9— 
lilbigen  Einfcan^seukiinfteii,  die  KanffroRnn  notiert. 

Auch  hier  ist  bei  den  kürzere»  Versen  keiDe  scharfe  Grenze 
siebeo  zwischen  3  und  4  Uebungen.  Das  ist  immerliiu  zu  bedauern« 
w  ein  Biademiß  unserer  Theorie  bildet  es  nicht.  Jedenfalls  kann 
ob  nie  von  zwei  Hebungen  die  Kede  sein. 

Für  die  Beurtheilung  der  Verse  will  ich  nur  eine  Rcfcel  g;«ben, 
p  mir  als  sehr  natürlich  und  dem  Wesen  des  Allitttratiouaverses 
^messen  erscheint.  £s  dilrfen  keine  Wort»  und  Silben  im  Auftakt 
ben,  die  höher  betont  sind  als  die  erste  liebung.  Die  Auanahtnen 
d  gering. 

Zu  den  dreihebigen  Versen  kann  man  daher  noch  rechnen:  ^at 
Idun  ita  fiori  tKuo  32,   thuo  gihid  im  tlroJitin  ^d  1670. 

tZu  den  vierbebigen  aber  gehören:  tho  ^idm  thar  dk  m  wiäotca  tS 
ks  is  thtnaro  Ürotw  thürf  ^814,  than  ilcor  enig  nuumes  mnu  3779, 
and  «(u  it  mid  »üUcuh  tvilleon  dede  3777.  So  gehen  noch:  3815. 
24.  3825.  3829.  3845.  3864.  3860.  3868.  3888.  3920  3029  (MA). 
46.  3947.  3948.  3956.  3975.  3999  und  verschiedene  andere. 

Aas  dem  ersten  Halbvers:  th6  vprdk  thar  tn  gi/rvdot  man  2(^, 
ad  ikat  he  thene  siakon  man  2319,  guad  thal  im  de  Sn  aäalea  mau 
41,  givoitwi  im  thü  ihiu  ffHäun  Ubk  458,  that  hi  it  eft  -mid  is  aeibt»  «ooj 
31,  that  he  wUUe  ün  thfaan  mtddifgard  4304  u.  a. 

Die  Allttterationsvf^rhältnisse  mUssen  hier  nothwendifter  Weise 
iras  anders  liegen  als  bei  den  A-V«r«en.  Ein  vierhebiger  Vers  mit 
MST  HaupthebuQg  im  dritten  FaÜ  trird  einen  ersten  Qipfelpmikt  aaf 
r'  ersten  Hebung  haben  und  sich  dadurch  in  zwei  Dipodien  zer- 
Jen.  Demnach  kdnnen  Verse,  in  denen  die  letzte  Hebung  milalUtteVierf, 
bwerlicb  hierher  gerechnet  werden.  Dazu  liegt  auch  keine  Nöthi- 
ing  vor,  da  derartige  Verse  dreibebig  gelesen  werden  können. 

E«  iftt  daher  anzusetzen:  thtU  hiii«  tciltea  mid  hitUtro  liugi  1375, 
cDi  häbeä  he  an  im  tvWon  san  1482,  thnn  hald  ni  mag  thera  mtdan 
m  2G4S,  wo«  im  llmoh  an  iro  giavlie  mmad  5964.  Bedenklich  er- 
Iieint  nur  3933,  man  müßte  denn  n«  dunttcn  in  den  Auftakt  setsan. 
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Im  ersteu  Halbverii  sind  diese  Vcrec  aber  doch  selun. 

lob  'fUbre  noch  einige  der  llUigereD  Betspiele  im  zweites  Hilb- 
Tera  an;  ofi  gedida  he  thai  hn  thtm  lande  sein  1211,  than  hdU  Ki 
«cüfuN  ^1  iuwa  helag  tcord  1409,  oc  tiu  ttilniia  tbat  hi  mid  Uum  Wtrodt 
ford  799,  quädun  tiiät  n«  ni  mähtin  gith/>ioian  letig  4171,  na  fiida  ü 
thi  te  Sni^Ji  freson  het-od  263,  ^t  ni  Onh-hun  an  imgun  sorgttn  kwmr 
1897.  Selbst  die  beiden  letzten  fOgen  oicb  den  4  Hebungen:  BafAw 
na  andrädad  gi  iü  thero  manno  nid  1903,  He  m  teättde  that  Ite  w  «dU 
gwotien  tciht  5006.  Einige  Vcrso  sind  auch  hier  eo  lang. 

Vierhebige  Verse  mit  Doppol  allittcratio  n  anf  erster 
und  dritter  Hebung:  begröbun  \na  an  fframono  h?m  3359,  mdng»- 
dun  im  Üutr  mid  tnnnages  htcl  3737,  aö  fartnuntte  "ina  thai  moHU 
folc  2658,  *(>  h^tde  Ac  thea  h^lttm  man  2357.  Ferner  340.  347.  657. 
891.  1900.  2»50.  5298.  5473;  329.  2528.  2947.  3169,  3445.  3686.  4381. 

Die  leisten  7  Verae  hat  KauffmanD  zu  D  gerechnet.  Mai 
sieht  keinen  Grund,  warum  dies  nicht  auch  mit  den  anderen  gt 
schehen  ist 

Bh)    ix-X-^'X*   H'ß'"  liegen  die  VcrU&ltnisae  genau  wie  b<im 
vorigen  Typui.    Der  Unterschied    zwischen    diesen   beiden  Versartes 
ist  in  Wirklichkeit  ziemlich  gering. 

Belege:  nu  ki^t  h*  me  an  th^tan  gtd  faran  122,  Aät  A<  ■ 
mähte  Sniff  tcord  sptecan  164,  that  he  *ci>läi  an  thita  Warold  MStfS 
913,  f/td  sie  thät  giliördun  thea  tnagaä  tyrecan  2777,  mdi  giaähua  fU 
that  wtrod  cttman  4808,  ^3  fucat  g6  siu  gihOrda  thea  tnan  eprtkaa  431, 
ähnlich  831 ,  endi  Idtid  thea  öära  eß  an  ffrund  faren  2633,  M  hi- 
günnttn  im  thd  iimbi  thene  wth  tpr3can  4274. 

Einige  Verse  sind  auch  hier  nicht  unterzubringen.  Schon  EavS- 
mann  schlagt  Kürzungen  vor,  vgl.  K.  333.  10,  II.  Ich  sehe  keim 
Grund,  der  Kauffmann  dazu  berechtigte.  Indeß  wird  Kanffinaan  du 
Richtige  gefühlt  haben-  Man  bekommt  od  schon  ein  Gefühl  fttr  Bill- 
tiges  und  Unrichtiges,  ohne  die  Ursache  klar  legen  zu  kOnnen. 

£•  ist  zu  streichen:  endi  frägodun  911,  quathun  5482,  that  Mi 
wi$*a  5908  |??  O.  B.J.  thd  tagda  ha  582. 

Bei  dem  Verse  5908  bemerkt  Sievers,  Anm.,  daß  iiuU  hü  «ÜM 
ohne  Noth  ron  RUckcrt 'gestrichen  werde.  Er  vergleicht  683:  Hut  im 
thühte  that  man  im  mid  tc^un  gibudi.  Indeß  dieser  Vers  ist  metrisab 
ananstößig. 

Erster  Halbvers.  Ef  thän  thana  man  ü  siun  wiH  148^  iSi* 
tiam  tha  an  themo  heriakepi  3790. 


^t  Doppelalt itteration  auf  erster  und  dritter  Hebung  (von  K. 
oicht  beaobtet).  ag*ihun  thä  thate  gode»  mnu  5133,  nlWeut  ina  thia 
r^iintcadoii  5497,  hwitrtun  itmhi  iro  lieritogon  5I2Ö,  frägodajna  thuo 
thie  folccuning  0276,  than  ne  atmnod  gC  Air  «mc  miktl  1642,  ni  fferocU 
fbr  then  gitmakepi  2774,  t/iat  Oiu  mi  an  tlnnoa  -mModfeboit  33C6,  siUun 
im  thux  g«9u)tfader  1176,  ne  /orkteat  ij-o  /'iitn-Jgh-fH  1904  (Icann  auch 
dreibebig  gelesen  werden:  förhteai  iro),  wolda  im  thär  »6  wuntamet 
3543,  ne  forhto^tn  (hat  folcactpi  3&43,  A«r  undar  thamm  /wrwMpt  727, 
Thuo  huxtrf  im  eß  thie  hen'logo  5339,  loai'd  üj  is  HchamaH  1&30. 

Damit  sind  diese  Arten  von  Mustern  crscbßpft.  leb  verwaise 
noch  einmal  auf  die  zahlroiclien  Verse  mit  Do pjielall itteration,  soweit 
•ie  in  dem  Kafamen  der  Typentheorie  keinen  Plals  tindeu,  die  un- 
mOglicli  Alle  &uf  Zufall  beruhen  kOnnen.  Das  Princip  der  Vertheiinng 
der  Stabe  aber  ist,  daß  einer  fest  ist,  wftbrend  der  zweite  stehen 
oder  fehlen  kann.  Ob  für  die  Verwendung  des  zweiten  Stabes  gewisse 
Regeln  vorhandeo  waren ,  kann  ich  nicht  sagen.  Ich  glaube  nicht, 
daß  etwaige  Regeln  besonders  streng  waren.  Otfrid  hat  es  ja  leichter 
geBftbt,  seine  Accente  au  setzen,  und  trotEdem  vermAgen  wir  nicht 
eicher  zu  erkennen,  aus  welchem  Qrunde  er  bald  einen,  bald  zw« 
Accente  verwendet. 

ni.  Die  dritte  Gruppe  roo  Vcrsbildungen,  die  wir  im  Heliaud 
noch  antreffen,  findet  sich  nur  im  ersten  Halbvers.  Sie  sind  vierhebi^ 
gewöhnlich  mit  ,, klingendem"  Ausgang. 

Die  häufigste  Art  sind  die  Sievers'achen  A-Verse  mit  Doppel- 
alütteration. 

Das  Schema  ist:   a  (y)  ^x-^-- 

Die  AUitteration  steht  auf  der  ersten  und  dritten  Hebung,  oder 
auf  der  dritten  allein  (A'-Verse  von  Sierers  genannt.  Vgl.  die  ags. 
Vene.  Verf.  Unters.).  Sie  entsprechen  genau  den  Otfridisshen  Versen 
mit  Accent  auf  der  ersten  und  dritten  Hebung. 

Ich  beginne  mit  einigen  Beispielen,  in  denen  die  erste  Senkung 
nicht  synkopiert  ist.  aidan  ät  thetn  aJahf.  464,  waldand  mM  ii  werodtt 
2241,  0ök«an  an  i$  seldon  &43,  fanden  tJünet  fröHan  1094,  igiton  an 
ih«m  älahi  113. 

Kauffmann  294  stellt  aueb  hierher  wieder  eine  Reibe  mit  zwei- 
«ilbiger  Schlußsenkung,  ihaun  indi  linodun  810,  fuiltaro  iadi  hSbaro 
2223,  sal  im  iHö  endi  siei^oda  1291. 

Derartige  Verse  beweisen  auf  das  sicherste,  daß  der  Ausgang 
^klicb    stumpf  gewesen  ist-    Man  kann  ja  gar  nicht  andere   lesen, 
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als:    tincditn,  häb<trb,  sieSgodA  imd  darnaoh  auch  m&ti^  2784,   gifrii- 
midä  5596.  thtiiodä  5280,  v^odä  31'2,  gimh,  und  weiter  cnüosÜ  «.«.  «^ 

Weitere  Beispiole    mit    „rieraillitger  .Seokung"    D*cb  Kaoffmun. 
beididf  tr  thern  bvndiun  4791 ,    blodagf  fitn  it  brtn^un  5006,    dinrüiun 
<üan  rfroAii»  83,    tüirkean  äftar  ts  -WiUmn  1146,   Idwn  t^him  giWnn 
3063,  tlrohtines  mW  u  divriittm  4338,  teanffvn  wfirun  im  ufüliffe  901 
tpiü/ro  an  Anfro  wef-ofdi  145. 

„PflnFsilbige  Sentcnng.'  w'thida  tta  taid  ig  vfordun  5974, 
wirdiga  t)  fhrm  giun'rkt^  20,  liobira  an  thhon  hmdt  5530,  wer6$  tmhi 
iPÄuw  fifWt^tU  1672,  »«^t  fl*  ff/fj^oru  n3'/i  3564,  «»dre  an  (A^«an> 
Wtroidi  1201,  Kifinof  mt  faf  tbimiro  ntem^i  2027  u.  o. 

„SeobBsilbige  Senkung."  A.<t&iin  tna  mW  iro  h^ndun  S3I?, 
ÄaWun  (n<i  Jbr  iro  Horton  3905,  sälitpro  tmdor  them  ge^id^a  611, 
mfldosmiU  thisaro  nienfgi  4838,  tßwdtm  ira  an  th^aoro  iPfroldi  391. 

Hier  macht  nnr  faämos  verdad  mi  tkar  gefastnod  3527  Schwierig- 
keitöD.  Teil  glaube,  dai^  wtrdad  mt  zu  streichen  ist.  E«  ist  vielleid: 
durch  den  vorhergebendeu  Halbver«  thar  icerdat  mma  heudi  gehundaw 
3526  veranlaßt. 

]tfan  fragt  vergeblich,  welch«  Veranlassung  hier  rorli^en  kann, 
daß  die  Verse  keinen  grOtieren  Umfang  baben.  Halten  wir  die  lypeo- 
tfaeorie  fest,  so  bietet  steh  keine  Erkl&ning,  warum  die  Zahl  der  Sea- 
knngseilben  eine  begrenzte  ist.  Da  die  Kingangsscnkung  einer  Idimii- 
Benkuog  gleichsteht,  so  fragt  man,  warnm  hier  nicht  auch  8— Ssillüge 
Uittelsenkttcg  erscheint.  Die  vier  Hebungen  begrenzen  aber  aageo- 
acheinlich  den  Vers,  tjtid  es  bleibt  diese  Thatsacbo  fitr  die  Anhlager 
der  Zweihebungstheorie  erst  noch  sn  erklären. 

Verse  mit  Sjnkope  der  ersten  Senkung  ^ly^^  sind  ebeo- 
fidls  hftu6g.  Ohne  irgend  einen  Zweifel  fallen  die  ertreiterten  E-V«i8 
hierher.  Kanffraann  346.8.  godtpell  that  ffuoda  25,  mafieunnü  mildie 
2492,  waldandf$  witlton  106,  Crist  $i^h<m  afpttliian  754,  that  godtt 
idean  ffattgan  595,  mid  balvtc^rxnm  b^att  1946. 

Nach  Kauäfmann  sind  es  60  Belege  (4303  r«cbae  tob  ab),  sliDnt* 
Heb  mit  Doppolallitteration. 

Aber  auch  die  meisten  '  A -Verse  mit  „zweisilbiger  8eiikiui|* 
irird  man ,  soweit  sie  Doppelallitteration  haben .  hierher  rechoeo 
tonnen.  Freilich  gans  sicher  Ut  bier  die  Entscheidung  nicht  lek 
rechne  zu  den  vierbtibigen:  helpä  fan  himiU  11,  ^«Jli  U  satmta  S<% 
idis  an  im  eldiu  194,  gtmar^td  mid  •mannun  192,  giUfUöän  It  väm" 
190.  Femer  43.  45.  71.  91.  100.  101.  112.  142.  171.  184.  186;  S0^9i 
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20.  C2.  65.  67.  79.  80.  9».  98;  302.  5.  14.  15.  37.  42.  48.  57.  64. 
68.  79.  90.  91  D.  B.  w. 

A-Vene  mit  einsilbiger  Mittelsenknng  zeigeo  in  der  Bauart  die- 
wlben  (Jnterachiode .  die  wir  beim  Aga.  aufgedeckt  haben.  IndeO  ist  o« 
nicht  mtlglich,  die  Grenze  bier  so  scbarf  ku  xielien  als  dort-  Es  mag 
daher  kommen,  daß  die  Hclianddicbtunf;  jUnger  ist  aU  der  Bcow,, 
und  ror  Allem  weil  sie  «iii  KuuetopoB  ist.  Aach  im  ags.  Kanetepos 
tat  die  Grenze  etwas  verwischt. 

Ich  meine,  der  Vorgang  t«t  orkUrtich ,  und  zwar  in  folgender 
Weiie:  der  Dichter  oder  die  Dichter,  die  den  Beowulf  diohteleo, 
OberBahmea  eine  ausgeprägte  Form  der  Metrik,  vor  Allem  sehr  viel 
Formeln.  Durch  ihren  Stoff,  der  wahnscheinlich  vor  ihnen  schon  in 
anderer  Art  besuni^en  worden  war,  war  ihnen  kein  weiteres  Ziel  ge- 
steckt; sie  konnten  dies  mit  den  alten  Mitteln  erreichen.  Sie  ge- 
brauchten alio  die  Sprache  nicht,  wie  sie  nach  den  VerhSltnisaen 
ihrer  Spiecb weise  zum  Verse  hatte  verweudet  werden  mUsaeu,  son- 
dern gebrauchten  sie  formelhaft.  Diese  Fonnotn  hatton  eich  aber  in 
früherer  Zeit,  auf  Grund  einer  anderen,  volleren  Sprache  ergeben. 

Anders  sieht  es  beim  Helianddiciitor.  Kr  g<>brauoht  »war  auch 
die  alten  Fortnein  und  die  altu  Art,  er  ist  aber  durch  den  neuen  StofiF 
geswungea,  anch  nna  su  schaffen.  Soweit  es  nun  nicht  möglich  ist, 
Altea  und  Neues  reinlich  zu  scheiden,  und  da«  ist  sicher  zum  gießen 
Tfaeile  unmöglicli,  weil  maoches  &'eue  den  alten  Mustern  nachgebildet 
ist,  soweit  bleibt  auch  die  Metrik  unbeurtheilbar. 

Ich  zweitle  oicbt,  dali  es  einer  eindringenden  llntersuohung  und 
einem  scharfen  Aitgo  gelingen  wird,  hier  noch  Ihlanchea  klaraitlegea; 
ich  selbst  kann  hier  nur  wenig  bieten.  '• 

Dop pelal litter ation  xelgen  Verse,  in  denen  zwischen  den  beiden 
Stabworten  Frfipositiooen  stehen.  Ich  ordne  nach  den  eiuBeliwn  Fällen. 

/an:  Cfxi/t /an  CfUU   12.  'J-id.  836. 

mtd:  »o  manag  miä  mannoa  ST.  608.  747.  757.  1004.  1035.  1392. 
Hin.  1593  M.  183(i.  1Ö63.  2047.  2053. 

thurh:  tuJtin  thur/i  trftnea  131. 

an:  bam  an.  bur^iim  19Q.  359.  370.  .389.  435.  6&1.  681  Beh.  761. 
827.  874.  979.  1001-  1032.  1283.  1343.  1373.  1385.  1582.  1936.  2010. 
2086. 

vidi  härm  wid  herla  607.  1011. 

t«:  jTi'comH  ftf  kufUngt  62.  2074.  1857.   1261. 

Von  sonstigen  eelhatändigeu  Worten  findet  siofa  iu>ch  tfcmacan 
ika  manne«  2127,  geKhan  w  aiiridton   1701,  ia  lanJ  ta  Uudt  354. 
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GdaitiT  plurftUt:  ho/na  I.lüdott  746.  871.  1039.  1134^  tS47. 
132&  1910. 

Nicht  bierber  gebQren  Fälle,  wie:  ällaro  t'do  Icftamoti  S063. 
ebenso  10-^3,  371.  271.  Diese  können  TJelleicht  darauf  hindealen,  lUtJ 
die  einfachen  Verbindunf^en  im  As.  nicht  mehr  rterbebig  warea. 

Genitiv  sing.:  thea  Davide  dohtrr  2ö5,  wenn  AiftV  sozutetsea 
ilt,    iceridei   tcalJand  40Ö,    wrede*  tcilleon   1078,    cnwr^M    cum-m-t   I 
iciiodet  adnit  1879.    Beb.  schreibt  hier  wredes. 

Dagegen    gehört   nicht    sicher   hierher:    u  selb^  jhiii'««  137. 
atmie»  vielleicht  -  ,-:  zu  messen  ist.  Wir  bektlmen  dann  einen  B*V«n. 

Häufiger  sind  DatiTvcrbindnngen.  Kinen  Unterschied  swiscäen 
Kascnlinitm  und  Femininnm  Sing,  nnd  Ptnr.  zn  machen  halte  ich  nicfct 
ftlr  nOtbig,  da  beide  Endungen  gleichen  metrischen  Wertli  haben,  fo!- 
mon  /rumidHn  180.  319.  380,  värnn  «ordtm  40G,  fonneibai't,  Uö.  bßä. 
iSei.  1390.  1447.  1503.  1832.  1933.  ferner  428.  501.  825.  841.  996 
(P  anders).  1215.  1374.  1738.  2104.  2175  n.  e.  w. 

Aec.  Sing.:  hotdan  htrron  486.  968.  ö52.  673.  997.  1033.  1331. 
1594. 

Andere  Fäll©  mit  geschlossener  Silbe:  dntncan  drümfad  2Il6I, 
hv:vrg>n  h^hhenn  if0e4,  heiag  horten  2093,  vuihiig  miidi  2193.  241.  IS3^ 
drohttn  divrie  27,  wttldand  velda  358.  682.  1040,  thurfiig  ihlodA  635> 
sdiiif  ainlif  1024,  himiUae  hCrro  I2fl9.  1767,  diurttc  döperi  1592,  mH/ 
idlcean  2083,  unrcht  ödrum  I60Ö,  ßrinteere  ftUU  28,  j£«cov  JähaiyL- 
C  ji-  1160,  Kigot  wükid  1809,  erld»  tgan  1«56,  aldar  fndtm  46,  tÜmm 
thorfti.  Sicher  drcibcbtg  werden  die  folgenden  sein:  npAra  «wwiiin 
1873.  1852.  1843,  stranga  ttemna  934,  lera  tigtU  187,  geno  gtafM 
1784,  1227,  selbo  atmdt  214,  mÖdar  mnnaga  737.  785,  Ihta  Undi  Htm 
1892,  1777.  lOäO,  irui-mi  atvArdtad  1645,  mtial  gimartod  12S,  ü  mbi 
givurrid  206,  kritt  a-fktndx  538,  craff  «e  anthfA'Inn  489.  land  mt' 
iedean  "05  M,  C  -a,  fagaro  antfeagan  677,  folt  fnrf-Uan  1365.  Ferner 
1436.  1655.  1792.  1907.  2087.  2270.  3322.  3599.  3621.  3633.  37M. 
4056.  4132.  4176.  4278.  4341.  4485.  4900.  5323.  5417.  649a  5698. 
6760;  85;  288. 

Wichtig  ist  auch  die  Gegenprobe.  Fs  finden  sich  im  «rstso 
Halbrerse  folgende  Vers«  mit  einfacher  Allitteration,  in  denen  »e 
BWeiter  Stelle  eine  Prflposition  steht:  mdd  umbi  htrte  3292,  man  ft» 
ddtfe  3405,  man  obar  erdu  3518,  8(?n  obar  Ödrum  3601,  tA«  kAm- Jim 
S&mu  3809,  tcammea  te  IQne  3891,  licrrtn  tf  viUien  4004,  Jätw/m 
Ifttxarethburg  5562,  halm  on  xa  Sgon  1705,  br6det  te  Ubu  2868,  WfU  I* 
tholoime  4784,  man  widor  Sdrona  1438. 


Im  Ganzen  also  zwölf  Beispiele»  wenn  icb  nichts  überaehon  habe. 
Bei  Doppcl&IHtteration  finden  sieb  schon  13  derartige  Falle  in  den 
ersten  200  Versen.  In  Betreff  der  Auffassung  der  Erscheinungen  kann 
ich  nur  auf  das  I,  §.  3ti  Gesagte  verweisen. 

Die  sogenannten  A^*Verse,  K-  308,  sind,  wie  ich  nach- 
gewiesen habe,  vierhebig,  von  derselben  Form  wie  die  eben  beH[)ro- 
ebenen  A-Verse.  ütr  Unterschied  ist  nur  der,  daß  die  AlÜttoration 
Auf  der  ersten  Hebung  fehlt  und  nnr  die  dritte  Hebung  ullitteriert. 
Aach  bier  kann  man  Dipodien  anerkennen. 

Es  gibt  genau  wie  im  Ags.  nur  wenig  Verse,  die  alle  Senkungen       ^^ 
^kopiert  haben,  und  daher  nur  aus  4  Silben  besteben.  ^H 

Man  wird  noch  lesen  können:  htce  ihitt  wäri  3714,  winöwi«  kerrttn  f 

3194.  Vers  880,  nicht  884,  wie  K.  angibt,  schwanken  die  Hand- 
schriften. M.  schreibt  eiiitav  tfAborh.  Drcihcbig  zn  lesen.  C.  iuxctra  $elban; 
QAch  V.  884,  in  dem  beide  Handschriften  übereinstimmen,  wird  man 
die  Lesung  von  M.  vorziolieu,  wie  es  auch  Heyne  und  Behaghel  thun. 

mid  mi  Samad  Khan  lioht  godts.  Der  erste  Halbvors  steht  ver- 
ÖDselt.  Es  gibt  im  Ags.  und  As.  einige  Verse,  die  die  Allitteration 
anf  der  letzten  Hebung  tragen,  vgl.  unter  C).  Im  Ags.  gehören  dahin 
Verse,  wie:  ir<ss  min  faidtr  262,  ge&löh  Jün  fadirr  4Ö9.  Beitr.  10,  289; 
im  Hei.:  tho  n<im  he  thia  bok  an  fiand  235,  htcand  im  habde  fttrUioan 
ö«3,  Atw  sie  $cMi'i  tfeUifvn  2367  u-  s.  w.  Vgl,  K.  324.  Sie  sind  drei- 
hebig.  Hierher  könnte  auch  dieser  Vers  fallen:  mW  nii  aämad.  Indefi 
bleibt  dann  im  zweiten  Halbvers  die  Allitteration  falsch.  Ich  möchte 
daher  lesen;  mUl  mi  tdmad  nehan  \  stcltfU  lioht  godu. 

h\  Ihituii  bömhn  433D.  Die  Präposition  ist  su  betonen  wie  bei 
dm  fi -Versen.  Ferner  gehören  noch  hierher:  sQ  ihta  gnbiodad  3402, 
•^  t*ima  an  erdu  1605.  Ks  ist  m.  £.  auch  zu  lesen:  ut  äUon  thtn-t<m 
4677.  thiirh  siilica  miwica  4513,  he  hwüicun  bilidiun  2415,  obgleich 
die  beiden  letzteren  auch  anders  aufgefaßt  werden  können:  at  äUbn 
tkdrbhn.  than  l^gtd  ift  ddär  1781  ist  ganz  unbedenklich,  wenn  auch 
nicht  sicher  anzusetzen. 

Als  Ausnahme  bleibt  übrig  su^ic  pideli  4520.  Daß  hier  ein  Fehler 
in  der  Cberüeferung  vorliegt,  will  icb  nicht  unbedingt  behaupten.  Die 
Stelle   ist  sonst   unaiistOlHg.   Eine  Besserung  ist  mir  nicht  eingefallen. 

„A^- Verse"',  sagt  Kauffmann,  „gibt  es  414**.  Man  wird  zuge- 
itehen,    daU   gegenaber  dieser  Zahl  die  eine  Ausnahme  gering  wiegt. 

Die  übrigen  Verse  lassen  sich  ahne  alUn  Anstand  vierhebig 
lesen.  loh  verweise  auf  die  Beispiele  bei  K.,  und  fUhre  nur  einige 
Uuster  an. 
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.  ;^i.^Ay,    trot/an    thtm   liväenn  74,     hit  gie  tkd  Samnon  2866, 
tiui  «an  fem    Crivtet  M,  thoh  iti  ina  »et'iujt  838. 

A  y  .*.  y  j.  >;.  acoläa  thuo  tJutt  ttehaia  48,  bädun  tkS  at  ff^rno  257B, 
»kerida  i'm  r^  («  W'^oi  164,   heilic  im  scoldi  h^btan  d64S. 

tn  der  Anfretzung  des  Auftaktes  mull  ich  in  mancher  Hjutiebt 
von  KaiiffmaDD  abweichen,  der  ja  in  seiner  Theorie  k«D  «kümtm 
Kriterium  bat.  In  deo  meieteu  FxUeu  wird  Jeder  die  AbweiefamgeD 
selbst  finden  können,  wenn  er  beachtet,  daU  aacb  hier  keine  Nötbi- 
^ng  vorliegt,  den  Vers  mit  dem  neben  dem  allitteriereodeD  Wert 
höchst  betonten  Wort  beginnen  zu  lassen. 

Man  lese  also  K.  311,  2:  th^  bipän  ^t  ninson  1075.  indi  lÜm 
Ul  ftärmä  496,  ^näi  «ö  ^ifiHmmien  1414,  thät  tta  tc^UUa  mJUhbmn  34, 
tAdl  he  mahle  fan  eriJu  574,  thät  tia  häbdun  bithvmngana  G6. 

Dagegen  mit  zweisilbigem  Auftakt:  hwand  wd  hwän  »ß  (Ul  }»■ 
wirdtd  4378,  ihat  ie  mGti  An  t's  pt'itciioha  939,  ms  ni  vMäutt  ü  fU 
foHäte»  3840  u.  s.  w. 

Ebenso  K-  311,  3  dreisilbiger  AufUkt:  tfutt  pt  n«  v*Ue<H  Mrnm 
1621 ,  thes  sie  ne  tcilifun  Mrien  2344  o.  s.  w.  Dreisilbiger  Aaflakt  \A 
ansaerkennen  1065.  1573.  5377.  &854. 

Für  meine  Behauptung,  dalS  nur  stumpfer  Aasgang  aitn- 
nebmen  ist,  finden  sieb  auch  hier  einige  beweisende  Falle,  Veno« 
die  mit  einem  Nebenton  oder  mit  ausgeftillter  Senkong  soblteßw: 
thau  menid  thtu  Ufhe-i  1492  (besser  nach  C) ,  irndi  an  tktnt  godM  wtf 
3805,  as  «XU  that  »Ü  %cidermdd  4134.  Ferner  294.  306.  689.  096.  lldS. 
1298.  1336.  1940.  2471.  260:1  303:'.  3859.  4252.  4390.  4597.  5618.— 
8238,  den  K.  noch  anführt,  hat  Doppclattitierattoa:  Aoßa  im  thm  far 
h&tiiten. 

Betrachtet  mftn  auch  hier  die  Sache  vom  HiTthmiscben  Stacil- 
ptmkt,  BO  fallen  unter  diese  Art  ebenfalU  eine  große  Anzahl  Veiw 
mit DoppelaliitteratioQ.  Z.B.:  reckean  that  girüni  3,  giooram  U  kmainft 
02f  »aUa  »«dar  that  getiitt  64,  euman  fon  iro  aiu&tl-'  66,  waraJUa  Mfi» 
ia  rciUfOn  78  u.  s.  w.  Denn  in  diesen  und  zahlreichen  ondereB  FiQsa 
ist  die  erste  Hebung  schwUchcr  betont  als  die  dritte.  Man  könnte 
ein  anderes  Wort  einsetzen,  das  nicht  allittericrt.  Indeß  ist  dlcM 
rhythmische  Unterscheidung  hier  wie  iu  anderen  Fällen  m.  E.  nidtf 
von  großer  Bedeutung.  Bei  dem  Wertb,  den  aber  sonst  Sierers  wä 
die  rb^-tbrnlache  Abstufung  legt,  mußte  in  seiner  Tbeoria  diese  Uatar* 
scbeidungsiinie  eigentlich  gezogen  werden. 

Ftlr  den  Ausgang  der  A^- Verse  UBt  äicvers  folgende  Artea  so: 
f-  —  und  ^  X-  1   vgl-  <^>c  Beispiele  oben     Es  ist  aber  auch  eio  Atf* 
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^'^  -^X^K  t^^>^  *^^"  'Ae  an  th«m  hefigkepi  3790,  thtU  man  mlica 
Jhn'n^uidi  5334  unä  -^  ^y  hn  Heti&nd  vorhandon:  that  eie  mntfin  thet%9 
HeJuunon  1906,  thai  i'u  ntmu^t  th^  miaitauto  46ß2.  Beide  kennen  doch 
nach  alleo  «ODst  geltenden  Regeln  Vertreter  von  -^  '.  sein,  da  ja  ans- 
DshmsloB  für  jede  Ltoge  Auflösung  eintreteo  kann.  liier  aber  maoht 
Kaufftnann  mit  Sievers  einen  Unterseliiod.  wahrend  A'-Vorao  mit  dem 
Ansganf;  -  X  _  noch  oiDeUebung  vor  dem  Allitterntionswort  tra^n, 
wird  bei  einem  Aaigange  -x-'X  ^^^  "  -  :<  ftJ'ca,  was  vordem  allitte- 
rierendeD  Worte  steht,  als  Eingangssenkung  gefaGt-  Auf  diese  ver« 
aohiedene  Auffassuni;,  die  ja  auch  im  Ags.  vorbanden  ist,  gründet« 
tich  vor  Allem  meine  Kritik. 

Für  uns  liegt  kein  Qrund  vor,  den  Ausgang  «(wX  ^^^  ^  '-X 
«nderfl  als  —  and  ^  :<  -  an  beurtbeilen.  Nur  darauf  »t  Oomcht 
zu  lägen,  daß  die  beiden  leisten  Arten  nicht  im  zweiten  Halbvers 
«rschciDea.  Die  beiden  ersten  sind  aber  identisch  mit  unseren  Bb*- 
Versen. 

Man  erkennt  sofort,  daß  jede  mSgliche  Form  des  Versbaues  vor- 
kommt, und  nur  einige  Formen  im  zweiten  Halbverse  gemieden  werden. 
E«  erscheinen  aber  natUrlicb  auch  derartige  vierhebige  Verse  mit 
Doppclallitteration,  in  denen  die  erste  Hebung  schw&cher  betont  ist 
als  die  zweite,  in  denen  nie  aUo  niobt  nothwendig  mit  bu  allitteriereu 
brauchte,  aber  auch  einige,  in  denen  sie  mitall itteriereu  muß. 

loh  führe  nur  einige  Beispiele  an:  man  iia  iro  inQJsebon  1359, 
h«lHtba  iro  handmafial  346.  niildi  bbar  Ttliddügard  629,  Cri$t  üUaro 
euninffo  hftt  3844,  /iFrast  tihar  i«  hiwi'gln  6030,  fVi'rf  an  intn-o  c9p$ttdi 
1191,  ffumm  umln  ihnna  ffoJe»  tiiHu  1282,  t»a»i  an  thitoro  tniddUffard 
1301. 

Es  sind  nur  noch  die  vierhobigen  D-Verse  zur  Bespreohangflbrfg. 

Schema  ^(.-)— _  V.  Die  zweite  Senkanfr  wird  gewöhnlich  syn- 
kopiert, die  ersle  kann,  wenn  auch  nicht  gerade  hdufig,  fl_>-nkopiert 
werden. 

manno  mriitf^di  1007,  erlo»  Mirordo  1515,  i^i»  nnfhSli  256,  ad^U 
«mdbäri  1  Iö6,  gfCart  »inntthti  2146,  fl»(  <tp  stt^nn  2242,  eW  nnfuo.it  2574, 
fiui  foriXirat-d^t  4350.  ■•» 

Hier  ist  die  Auflttsung  ^  X  etwas  häufiger  als  ~  tu  belegen' 
E«  ist  dies  erklärlich.  Kin  Vers,  wie  idis  anthUi  256  wird  stets  an- 
^nehmer  klingen  als  eld  unfuodi.  Wenn  auch  aberall  -  •<  den  Werth 
Tön  -  hat,  so  ist  doch  diofakustisehe  Wirkung  immerhin  eine  eiwaa 
«udere.  Daher  kommt  es  ja.  dal^  an  gewissen  Stullen  nur  ^  .  ,  niobt 
-   geatatt«!  ist.  ' 
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Metrücb  sind  diese  Verse  mit  den  frUfairr  besprocheDeo  C'-V«rH& 
gaos  identisch.  Aber  aach  der  rliythmischen  Seite  siod  sia  etwai 
Terubiedeo.  Es  ist  daher  vohl  gereohtfertigt,  einen  besondereD  Typoa 
fUr  diese  Art  anzoseizcn. 

£ei  der  Besprechung  von  Sierers'  D'-Veraen  des  zweiten  Halb- 
vertes  wird  man  schon  bemerkt  haben,  daß  diese  Veru  im  Uetiand 
viel  Beltener  sind  als  im  Beowutl'.  Hier  Ünden  sich  139,  im  llel  nur 
oiroa  50,  obgleich  er  fast  noch  einmal  so  lang  ist  als  der  Beow. 
Das  wird  kaum  auf  Zufall  beruhen,  sondern  es  dürfte  darauf  hin- 
weisen, daß  im  Ilel-  etwss  andere  Betonuagsverh&ltoitse  vorliegen, 
daß  die  angesetzte  Betonung  liohostb  xwar  noch  vorhanden,  aber  die 
andere,  Ikbi/ttv.  die  an  anderen  StelleD  des  äatzzusammen banges  eat- 
standen  war,  doch  schon  dac  Übergewicht  bekommen  hatte. 

Man  kann  damit  auch  die  Thatsache  vereinigen,  daß  das  Ags. 
die  Synkopierungsgosetzo  viel  consequenter  durchfahrt,  als  das  M. 
VgL  Sievers.  Beitr.  5,  70.  S'2.  Dies  vermag  icli  mir  nur  dadorott  n 
erklären,  dali  im  As.  fiflbzelüger  Analogie bildtwgen  sich  eingesteJk 
bafaeo.  I 

Qe&tlitzt  wird  das  metrische  Verhalten  des  As.  durch  Otfiidt 
Gebrauch,  der  ja  im  Ausgang  des  Verses  ein  Wort  von  der  Font 
—  X  regelmftßig  zu  drei  Hebungen  verwendet. 

Trotzdem  muß  man  doch  die  Frage  aulSverfeu,  ob  alle  Verst, 
die  Kauffinana  als  '^  -  -  x  iQ't  Doppel  all  itteration  anseiet,  ali  vier 
hebige  aufzufassen  sind. 

Da  die  Doppelalütteration  im  ersten  Halbvers  dnrchweg  aach 
bei  dreihebigen  Versen  auftritt,  so  ist  die  Untersuchung  dieses  Punktes 
Düthig,  zumal  dadurch  eine  Anzahl  der  achwernüligen  Verse  eot&ml 
wird,  leb  reebne  zu  den  dreihebigen:  drom  drohtines  SOS-t,  vielteietit 
ftnch  PiSd  mornondi  721,  erl  ddarnu  1446,  ffriai  gomunäi  4U71,  feroer 
1897.  2918.  2964.  3411.  5685. 

Auch  dieser  Typus  findet  wie  der  vorhergehende  seine  gsasiw 
Entsprechung  bei  Otfrid.    Sicvers,  Beitr.    13,  156. 

Wenn  Otfrid  Manches  etwas  ander«  als  der  AUitterationsvei» 
verwendet,  so  glaube  ich.  gehorcht  er  in  manchen  F&Uen  mehr  der 
Notb  als  dem  eigenen  Trieb.  Daß  Otfrid  auch  auf  eine  kura«  Silbt 
eine  volle  Hebung  legt,  kann  ich  nicht  in  dem  Malle  anerkenoea, 
als  ee  Sievers  anninunt. 

Die  Begründung  meiner  Behauptung  muß  ich  hier  indeß  ual«^ 
lassen,  da  sie  uns  zu  weit  von  unserer  Aufgabe  abiUhren  w&rdS' 
Fdr   uns  genügt,    daß  im  Uel.  solche  Fttlle  nicht  anzuerkennen  mi- 
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Deno  eioe  Betonung  A^'^fnc« »)»</«*  130,  KaiiffmaDO  334,  3  k&nn  ich 
sieht  zugebeD.  Sie  streitet  sowohl  mit  der  Otl'ridiscIieD  Pausen- 
Mooon^  als  auch  mit  der  Sprachentnioklung  und  ist  Überhaupt  nur 
iD  Gunsten  einer  nicht  haltbaren  Theorie  emonnon.  Dio  Berufung 
lof  mhJ.  Bfitoauagen  wie  gällang  ist  mir  nicht  gendgend,  besondere 
da  mir  auch  diese  Belonting  nicht  sicher  zu  sein  scheint. 

Nach  der  von  Kauffmann  augcietzteo  fiegel  müßte  ein  Vers 
tÜ  war^  thes  fietencuninget  bodon  iy^-i.ytx  gemessen  werden. 
Wenn  er  es  nicht  thnt,  weil  solche  Verse  im  Rahmen  der  Typen- 
Ae«rio  keinen  Platz  hahen,  so  iat  und  bleibt  dies  Willkür. 

Aoßer  diesen  „Typen"*  kommen  noch  einige  vereinzelte  Vers« 
vor,  für  die  ich  kein  besonderes  Schema  aufgestellt  habe,  ^ran  wird 
sie  leicht  irgendwo  einordnen  kännen.  Die  ganze  Eintheilung' ist  io 
der  Hauptsache  nur  eine  praktische.  Sie  ist  darum  such  nicht  vOUig 
CQuequent.  Diese  Tnconsequenzen  bfitten  vermieden  werden  können, 
aber  die  Obersichtlichkeit  nnd  die  Vergleichung  mit  den  nun  doch 
wohl  ziemlich  allgemein  bekannten  Sievers'ichcn  Benennungen  haben 
dich  veraiil.ißt,  mir  lieber  eine  Incousequeus  tu  gestatten,  als  vielleicht 
große  Schwierigkeiten  xa  veranlassen. 

MA<iDEBUH(I,  (i.  Aiigtmt   IS90,  HERMA.N  MIKT. 

[Schluß  folgt) 

[  DEUTSCH-LATEINISCHE   GEDICHTE   AUS    DER 
I         ZEIT  DES  DKEISSIGJÄHRIGEN  KRIEGES. 

^V  Bei  Durchmusterung  von  Rheingauer  Acten  kamen  mir  nacb- 
«lebende,  auf  einem  Bogen  Papier  von  einer  Uaud  des  XVII.  Johr- 
fconderls  geschnobene  Gedichte  in  die  Ilftndc,  diu  ich  als  Beitrag  zur 
Xittwatur  des  dreißi^ähriguu  Krieges  hier  ganz  mitlbeilo. 

I.    Paacketum  Loopoldinum. 

{laoia  zne  Margrave,  Landgrave  koch,  holts  adferat  Henrich, 
l}flsse]dorf  Duppcn,  Marcke  nach  bring  Wasser  hero, 
Bpeok,  Koell  vnnd  Knoblach  gebt  her  Tr  Berkgische  Baurenn, 
OiWa  Keese,  Butter,  Marokische  Duck,  knorkische  Sohincken, 
Staure  zne  plebane,  Blaas  Cnuifell,  ardeat  iguis, 

Uuaeler  gut  kanten  dinckite  dob  aocii. 

))e  quid  adhuo  desit,  carroen  cum  vourcibns  omne 
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Totum  Paockeiam  solvitc  Papioutae. 

Solvit«  wie  billich,  cum  vestri  intcrsit  honoris, 

Nobis,  DOo  vobift  dax  LeopolduA  erit. 

Seit  beu«  zue  iriedeo,  «lii  bring  her  multunii 

Mon  dubitact,  Cae«ar  plurima  spoute  dabit. 

FriotK  bona  vina  dabit,  frietz.  friot;:  dabit  opijma, 

Sive  locus  superest,  frieti:  dabit  et  socioi, 

^o  d«derit  geltuin,  partem  vult  gebere  Galltu. 

Hamborgk  vundt  Lübeck  oonferunt  auch  aliqoid, 

Hispaaus,  BavarDs  gebimt  hie  qaoqae  partem; 

Forte  aliqutd  robis  Koma  beata  dabit. 

Inda  Trcvir  Brejmsll  '),  Maintx  Cappcs,  Saxonia  Knaäkvnant, 

Westphalus  Keesi,  Erbea  cum  PethaBone  dabiu 

Prussia  Wilbretitm  dabit  atque  Holaodia  pisces. 

Ao  De  «ordescaDt  fercula,  dod  timeaf, 

Sed  largo  ealao  nee  si  condtre  necesse  est, 

Id  Dobis  ultro  Uassia  sota  dabit. 

Trage  aaf  mit  Hauifen,  veniet  Loopoldus  et  umbraa 

Hiapanus  secum  ducet  et  Italicoa 

Austrioua,  Lotbareuus  et  omniti  opiecopus.  abbaa 

Omoei  ad  banc  ooenarn  sponte  sua  Teaieut 

Danus  adeet  nobis  accumquo  Vrsine  BrittaDons, 

Saxo,  ßrunawigins,  HoUteiniusque  sitoiil. 

Aacanas,  Auriacua  duo  sunt  fortissima  belli 

Robura,  tiim  Martis  fulmina  Nassoidae- 

Sponte  sua  Hiepanui,  n  veiter  odeiee  Pbilippas 

Voluertt  vobin,  ille  laudatus  erit, 

Spernitae  a  nobis,  aet  est  honorandu«  amicus, 

Scilicet  hoc  vitinm  diapHcuUae  bonts. 

Spissibua  et  stangnis  npinosns  Hpinola  opinis 

HorridoB  adversas  lacdere  qaosvig  amat. 

JoBU.  de  Nay  pateris  debet  benedicere  gestis, 

Ut  bis  Baucketum  hoc  optime  conTeoiat. 

Caetera  sollioiti  me  vos  quaeritis  amici^ 

Qtiid  quem  pro  Zecho  gobere  post  deceat. 

Tu  Lfcopolde  potea  aummarata  machere  ftummaa, 

Quid  Papae  exi^uiras,  solvere  buraa  queat. 


*)  Br«im«liK    Hiichaa  g    mebrenr   Qttntdf srtannMkl« ,    jstsl    nock 
«orkomtDsnd.  ^    ,  '. 
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'«pa  pater  ccotnm  det,  Caesar  milliam  cronam, 

tia  oentam  BUcorii '),  toi  date  dimidium,  • 

idde  70  Uuseiit,  I^opoldus  plus  minus  adde, 

lach  euerem  Vermögen  gebite  Euclahi. 

loc  (Hoo?)  SQO  non  tanti  caonavit  Apicias  oltm,  • 

'am  ciaras  reperi  oon  Cleopatre  dapes. 

Das  Ocdtcht  entstand  7.vriBchcn  1620 — 1630,  da  darin  noch 
Ipiaola  (t  1630)  erwähnt  ist,  der  T^eopold  ist  ein  Krzherzog  voa 
l>8terreieti,  nicht  der  erst  1640  geborene  Kaiser  dieses  Namens. 

^P  H.  Benedictio  catlioliscben  Essens. 

'ix  Benedix  vobis,  qui  schlemmatia  alrjue  brassatU 

LnsoDÜ,  beu  iniäenim!  qui  freasilis  Germaniam^ 

Jai  sempcr  est  Sauffaua,  fipt  postrcmo  Spey  multum, 

liutabit  cmdas  nee  damnet  ille  dapes, 

Tom  sine  butiro  durum  comeditis  Stockfiscb, 

^inc  jaeet  in  magibus  noctibas  atqne  dagis. 

'Veaat  ergo,  dum  vobis  fresseadi  copia  datur, 

tauffauss,  non  semper  copia  talis  erit. 

y  UL  AHa  beoedtetio. 

^  Uli  ferimus  grates  (tbi  munere  Cliriste 
Vaesenteinque  tuam  saepe  rogamus  opem. 
)a  pacem  et  Tcniam  rlvis,  requiemquc  sepultis 
Scclesiae  serra  Caesarearnque  caput. 
WIESBADEN. 
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EMERKUNGEN  ZUR  ENTWICKLUNG  DES 

GROBIANISMUS. 

'    ■         ■-.'** 

&lige«cblo8Beii    an    kritisebs  Qloaien    Qbor   A.  Hasffan,    Caspar   SekeMt^ 
n  Lebret  Fiseharts.    Stndien    sur  Qescbiolile    der    grobianiseben  Literstar 

KiB  üeutso bland.   BCrafiburg,  Trübnor   ISBd.)*) 
£jur  in  Zeitaltern  wie  dem.  der  Reformation,  wo  '^'  neisteu»  in 
'olge  politiacber  Fügungen  —  gleiofastrebeode  Geiiter  aieh  sa  Frao- 

«•v>  ^  J«d«ii/alls  BisehOfe.  1l-^>1 

^  TfL  dl«  knn«  AiiMtgs  dicsH  Baeksa  dordi  dm  UatansiohBaiaB:  UIsMb^ 
latt  I.  g«rnuui.  u.  Tomaa.  PliUolofia  18S1,  Jan.,  wo  auch  elaig«  NachliÜg«  lUbea 
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tioDOD   Euiammenicb&ren,    begegnen  Itterariscbe  Kiehtnogeo,    die  deo 
Gedanken  eines    bestimmten  Bcliriftatoüeri sehen  Werkes,    falls    dieser 
Dar  dem  Zeitgeiste  t:«Dügend  llecWnuDK  trAgt,  durch  mannigfach  modeln 
den  Wechsel  fortpüauziu.    Einer  «olchea  dient  auch  der  Grobiantimu, 
der  in  Dedekiod's    lateinischem  Gedichte  von  1549   swar   keineswegs 
seinen    intellcetucllon    Ausgangspunkt,    wohl    aber   die    erste  Sonder- 
behandlung    besitzt.     In    den    landlftnfigen    Handbüchern   ist  bis  jettt 
yon   dieser   seltsamen   Erscheinung  berclicb  wenig   die  Bede.    Sogar 
ein  Vilmar    mit    seiner    hervorstechen  den  Liebe  so   den  HüaDem  de« 
16.  Jahrhunderts    weiU    keine   Silbe   von   ihr  und  ihren  Vertretern  su 
sagen-     Und    doch    hatte    bereits  lISQ  Flügel   in  seiner  vortrefflicbea 
^Geschichte    der    komischen    Literatur*'    lU ,    S09  S.    mit    gewohnter 
Gediegenheit  fiber  die  HauptktLmpen  der  antigrobtanischen  Bewegmig 
berichtet.    AU   deren    bedeutendsten   erkannte  Goedeke  Scheidt,   aU 
er  1858  die  bibliographischen  und  literarhistoriscben  Daten  im  Omod- 
riü    B.  G.   d.   d.   D.    Eusammen stellte.     W.  Menzel    (0.  d.  d.  D.  II. 
363  f.)  sprach  (18Ö9)  wohl  nur  von  Dedekind  aus  eigener  ADSchauoag. 
Tiefer    gingen    erst  Scherer   und  Wackcrnagel;     neuerdings    hat  be- 
sonders Ph.  Straach  vielerlei  unbekanates  Material  gesammelt,  das  v 
iu  einer  abscbliefienden  Abhandlung  über  Scheidt  zu  verwertben  deoltL 
Eine  tibersichtliche  Entwicklungsgeschichte  des  grobianisoben  Scbrifl- 
thums  auf  deutschem  Boden  hat  Ilauffcn  angestrebt,  und  swar  kll 
«r  wiederum  Scheidt  zu  deren  Mittelpunkt  erkoren.    Die  nicht  leiclus 
Aufgabe   hat  er  gewiß  in  grüodlichster  Weise  erledigt   und   auch  io 
der  Hauptsache  den  Stoff  erschöpft.  Eine  Anzahl  ergänzender  Notiiea 
bildet  den  Kern  der  folgenden  Ausführungen. 

Uauffen  mustert  zun&ohst  Anstandsregeln  und  Ttschsuchten  dsi 
Mittelalters,  die  altdeutachen ')  (bis  ins  16.  Jahrhundert)  aosföhrlidi, 
die  ooglisehen,  französischen  und  mittel  lateinischen  in  kortem  über 
blick.  Entgangen  ist  ihm  hier  die  interessante  Thatsache,  daß  das  sft 
abgedruckte  CompHmentier-  und  Sittenbucb  des  Giovanni  delta  Csu, 
»Galateo,  ovvero  de'  costnmi"  (Einzel-Neudruck  von  Tommaaeo  Usi- 
Jand  1S25),  aueret  1558  erschien.  Das  Niederdeutsche  verarbeitete  außir 
den  Tischzuühten    (S.  U,  A.  2)    auch    den   Grobianiamus.     Das  £hI 


■)  Du  fal«  B.  7  erwKbDtc  Verbot  des  ZXItnMtochami  atu  dar  inhd.  Mt  kikt 
io  der  QrobUmu-LUaraior  («(elmä&ig  wlsdor  und  »acbeint  such  io  doD  .ProrerklUi 
Dicl«ria  ethicam  «t  moraleoi  docUiuain  compleclentia*  de«  Andreas  Oartnar  (nW 
Fraiikfart,  Egenolph,  16M),  die  den  bczelebaeoden  Nebantit«)  aTeaiaoka  SprletiwSri« 
von  das  Sittaa  md  gaatian  Labia  des  Uaoaobca"  fBhrea,  tmtar  deo  wiehbg«D  Labfw 
Ttgtin. 
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unbekannte  ')  .Qespräch  zwischen  Philomusuni  vnd  Hansen  Pambsaok* 
^hrt  oinen  im  reinsten  Platt  redenden  Bürger  von  Knobbcnstedc  ror, 
der  sich  auf  dem  Wege  nach  Flegetsdorp  (!)  befindet,  und  erzftblt 
dann  von  seinen  Heimatsgenossen,  jdal'j  n-er  mit  ibnea  Freund  bleiben 
will,  maß  ihnen  Grobbett  [vgl.  Weigand  D.  W.>  I,  S.  620  über  fn-of- 
heit]  können  zu.  Gute  halten'  (Facet.  facetr.,  lfio7,  p.  383).  H.  JSachs' 
,hllnien  Sewfrid'  ^d.  i.  Siegfried),  bald  degradierend  zum  ,Säufrits* 
umgedeutet'},  steht  etwa  auf  derselben  Stufe  der  Anschauung:  roh  in 
Ton  und  Geberde,  einteilig  in  Denkart  und  Ausdruck.  &.  13  f.  werden 
im  Vorübergehen  H,  äacbs'  Tiechzucbtcn  borUhrt:  Schweitzer,  Etnde 
sur  la  viß  et  les  Oeuvres  de  H-  S.  (1887)  p.  141  ff.  stellt  richtig  Hugo 
von  Trimbcrg  auf  die  gleiche  Staffel  der  Tendenz.  In  einem  dieeer 
SachB'schon  Sprtlcbe  weist  H.  den  beliebten  Sarkasmas  von  der  «ttlu- 
digen  Feindschafit  von  Weib  und  Floh  nach,  eine  Verbindungsbrücke 
cur  verwandten  Literatur.  In  der  That  ist  die»er  Spott  im  Gcsammt- 
gebiete  des  Grobianismus  güng  und  gttbo,  wie  ihm  auch  Dedekind 
(a.  S.  76  f.)  seinen  Zoll  entrichtete.  Und  auch  noch  Scherffer,  dem 
ip&teren  Übersetzer  Oeddands,  gefiel  diese  lascive  Anzapfung  des 
•cböneren  Geschlechtü  so  gut,  daß  er  in  einem  Epigramme  die  Frauen 
sur  Ruhe  über  die  kleinen  Zwicker  ermahnt:  gebt  euren  Zorn  auf, 
froh  daÜ  aie  nicht  reden  können!  (Menzel  a.  a.  O.  11,  309).  Wann 
bot  dieser  niedrig  pikante  Qegenatand  zuerst  dem  Satyriker  die  Unter- 
lage zu  boshaften  AusfUlen?  Über  das  16.  Jahrhundert  zurtlck  ist 
ea  nicht  zu  verfolgen,  wie  Wackemage)  (J.  Fischart  u.  s.  w.  8.  105) 
seigte.  Der  älteste  von  diesem  genannte  Fall,  hei  H.  Bebel,  .Cur 
pulicos  plus  mulieres  quam  vires  infoatent'  kehrt  noob  ,Problemat* 
Indiora'  (den  ,Nagae  venales'  von  (16)32  angehängt)  A  6b  wieder,  tmd 
snr  selbigen  Zeit  wird  noch  die  Frage  ventiliert,  ,qunre  pulices  puelüs 
«.  t.  o.  inimici  magis  sint  quam  iuvenibus'  (H.  Kommann,  De  virgini- 
tcte  tractatuB,  1629,  cap.  LXX).  Aber  da«  Thema  erscheint  nicht 
nur  in  schulmaßigen  Scberzfrageo  damaliger  Sohwaakb (loher  häufig'), 
sondern  Fischart  wählte  es  ja,  etwas  weiter  gegriffen,  zum  Vorwurfe 
einea  selbstttndigen  Gedichtes.  Das  d&n  letztere  schließende  ,alt  ge- 
mein Flohen  Lied'  —  bei  Kurz  (Fs.  s&mmtl.  Dichtungen  II,  434)  ohne 
Quellennotiz,  von  Engelbrecht  (1879)  und  Pannier  [1882)  einfach 
geatricben  —  war  geradezu  volkathUmlich.     Nach  BOhme  Altd.  Ldrbcfa. 


*)  Tiots  LMsinga  Kot«  tu  den  'RoUekUaMn  inr  LlMratui'  ■.  v.  Dsntaeh. 
^  V(|.  dain  Bniiuihofar,  Cultorirandel  und  VBlk«rv«rk«hr  (ISftI)  8.  147. 
*)  Vgi.  7.4uateliliffets  'DiMArtatio  iarldic»  de  «o  qaod   iostom  ««t  circ*  palio»** 
<1WS):  Neudruck  von  gxWl(i<:a^,  UeilbrooD  1879. 


IM 


h.  PldNHEL 


S.  582  (worauf  Weudeler,  Brume'fl  Neudrucks  &.  p.  X  venrAtst)  and 
Goedeke  Dichtga.  v.  J.  F.  S.  110  steht  ea  wOrtlicU  bei  Q.  Förster 
Lieder  (1540;  11,  37  und  im  Ambraeer  Liederbuch  unter  Nr.  213,  ^ 
beiden  Programm verse  nebst  l>ezeichn ender  Qlosse  auch  bei  Lind 
Vorrede  zum  Katzipori.  Üaa  jän^cre  Lied  ,der  Klohjunmer^, 
W'idmaan's  .musiknlisclit-r  Kurzweil'  (1618)  bei  üo^aon  v.  FsU 
leben  Gottällscliaftttl'oder  des  IG.  und  17.  Jahrli.  S.  263.  beruht 
demsetben  Öedanken,  aar  zum  geringsten  Theile  aber  (s.  Genthaq 
Qeich.  d.  makkaron.  Poesie  S.  166  f.)  das  Älteste  deutach - makk^J 
roniACbe  Qoiliclit  ,Floia'.  Üer  seltsame  Aboi^Iaobc  spielte  bei  dftr 
gtoüen  Literaten  zun  ft  der  Weiberfeinde  andauernd  eine  wichtige  BoUa. 
Ilan  tiodet  ihn  noch  im  18.  Jnhrhundert.  höchst  frivol  z.  B.  bei  Ohr. 
Fr.  Henrici,  Gedichte,  im  Tascheukaleuder  dar  Fraaenzimmor  i,n,  äi6 
der  Ansg.  r.  1748)  Absohnitt  August:  ein  Satjr  zersufametiert  aaf  im 
Ambos  die  winzigen  Erbfeinde»  deren  sich  ein  nur  frogwOrdig  ht 
kleidete«  Fraoenzimmer  entledigt. 

Der  «weite  Paragraph  von  Hauffeud  eiuleitendem  Capitil 
beschäftigt  aioh.  wie  bemerkt,  mit  einer  Auslese  firemdaprachUeb« 
Tisch  züchten '),  und  sacht  ein  Bild  der  etwa  möglichen  vor  und 
auÜerbalb  der  deutschen  Ttschzuchtlitteratnr  liegenden  Ejnflttue  H 
gewinnen.  Dabei  hat  er  jedoch  zweierlei  wichtige  Aofllnge  gleiAtf 
Anschauungen  aus  viel  älterer  Zeit  völlig  außer  Acht  gelasseit 
£iQmal  die  maonigfacLeu  Ansätze,  wetcUe  die  Uythologieen  ■ftmnt' 
lioher  CuIturvOlker  bieten.  Die  Eingangsstnfe  jeder  unter  diasoi 
gestaltet  nicht  bloß  einen  Vertreter  des  bäsen  Princips  ans ,  sondern 
auoh  einen  des  rohen,  Prototyp  des  ungeschlachten  und  anstandi* 
losen  Wesens.  NattLrlich  erscheinen  tlieso  orwBohaigea  GeeaUsn, 
weil  faimmelabürtig  odoi-  wenigstens  halbgättlich,  fast  nie  als  reiat 
TOD  der  Sitte  gänzlich  unbeleckte  l^'atursfihno,  vielmehr  einige^ 
maßea  idealisiert,  KCan  darf  wobl  da  z-  B.  Nimrod'j^  HeraUei^ 
Thor  (neben  dem  Loki  der  absichtliche  Spaßmacher  ist)  mit  Fig 
hierher  zählen.  Zweitens  spiegeln  die  betreffenden  Litteratvea 
manche  Zuge  der  Art  wieder.  Ist  Homers  Thersites  wirkhoh  sb 
althelleoischer   Vansen    oder    nicht    eher    äußer-    und    innerlieh   iu 


M  '[*}  BibUociap)us«b  «rgloseDd  flliire  icli  m  &.  19  aa:  B«iti*h  AlwuanJct  pkip- 
£io«tBS  (Ist.)  «t  Goäafradi  omni  punctam  (Ut.  et  c«nn.).  £d.  F.  Jseoba  Lsb.  18M- 
*>  WeAhalb  im  jaduabea  VolktwitM  d«r  Orobi«aaic*daiika  in  aemcB  Cst- 
B«ioeiiseu  b«tilg:licli  »Hm-  iLritik  gamcinor  Uiiigati|[*iiiftniMeo  aidü  «twreiA»,  arklirt 
itBii  wobl  Kuj  der  biadeudm  Gsltoag  der  ä]MUefc»at»a  mit  ibrem  aacfa  saf  dea  V«r- 
li«hntoti  etil ffirksD den  ALbange  ras  TrsachiefbeatlmmniigaD  a.  ä. 
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Abbild  einos  Grobianua  itn  heroischeo  Stil?   [q  ArUtophanea'  gewaltig 
ptrodistischer    Komik    achimmerfe    das    Beuerungsmotir    dea    großen 
Sittacpredigers    üb(>rall    durch   die  Caricatur.     Aber  wir  atoßen   noch 
m  Aangange   der  cUseischen  GriiciUt  auf  eia  literarisches  Deokmal, 
•la«  b  dem  edelsten  paräueüscheu  Tone  die  eittlioben  Aunwachse  der 
Saugen  äesellftchaft  geitlelt,  Theophraat's  ij&ixol  xr^^xz^qi^.    Eia- 
lelne   der   hier  entrollten  Genrebildcben   athiocn  geradetiu   den   Gpist 
iv  grobianischen   Tendern,    «o   Nr.  4  (der  Bfturisch«),    19  (der  Un- 
ÜMbi^e),    23  (der  Prahlhans),    in    manchen   Motiven   auch   Kr.  6  (der 
Venrorfene),    8  (der  Anokdolenjäger),    9  (der  UnverschÄmtei,    11  (der 
Frecbc).    12  (der  TaktloaeJ,    20  (der  UnertrÄf^tiche),    28  (daa  Lä«ier- 
uual).     Die    Schilderung   Uuft   dabei    beinahe   durchgängig   in   einem 
den  Grobian iisBtoffo   homoguncn    Fahrwasser.     Ka    sei   hierbei    gleich 
nit  rorgenierkt,  dnß  der  geistreichste  Spötter  der  absterbenden  Antike, 
loeian,  ebenfalla  seiner  Zeitgenossen  vielfache  Übergriffe  in  Sitte  und 
Benehmen  in  aatyrisch  travestierender  Art  darchgehechelt  haL  Cbrigena 
kommt  jft  auch  das  inhaltavcrwandte  Thema  vom  Schlaraffenland  und 
:war  pntschieden  volkatbümlifh  anitrehauchl,  im  Alterthume  vor,  wor- 
über erat  wieder  auf  dem  Görlitacr  Philologentage,    2.  October  1889 
0.  Croaiua  (Mnrchenreminiscenzen  im  antiken  Sprichwort)   aufachluß- 
Kiche  Slittheilungon  gab.  Da«  inl  auch  gar  nicht  seltsam'   Denn  wenn 
iueians  leicht  maskierten  Charakterportraita  und  gesalzenen  Dialog- 
tknecn   deutlich   genug  der  Stempel    moralistisuher   Caricatur    aufgo- 
ittcki  ist,   80  gehören  Theophraata  angezogene  Studien   nach   dem 
'  '  -i  unmittelbar  in  den  Ideenkreis  der  grobianischcn  Satire.  Diesen 
eis  bat  sich  Hauflen  entgehen    lassen,    wi^brcnd  er  (S.  2Ö)  doch 
dir  attgricchischen  Form  des  Faulenzereldoradoa  —  in  Anlehnung  an 
POscböl  (Paal  n.  Braune^  Beitrags  5,  1}  —  gedenkt.     Leider    erfahrt 
man  bei  ihm  auch  nicht,  dai)  die  altgermanische  Poesie,  rielleiobt  von 
dar   geUufigen  Vorstellung  Aber  Thor   ausgehend,    mohrfach    äpurco 
grobikDi» lischer  Anwandlungen  aufweist.    Nach  der  heidniachen  Dog- 
miUk  warf  Thor  mit  einigen  Kigenncbaften  gewissermaßen  sein  Qegen- 
Cewicht   gegen   Odin,    den   Vater   der   höfischen    Civitisation,    in    die 
Wagschalc.    Er  hatte,  als  der  alte  G^ittorglaubcn  im  Volkabewußtaein 
xa  »i-bwindcn  begann,  ..zugleich  etwas  plumpes  und  nesisohes"  (Grimm. 
Dtach.  Mythig-  *I,  S.  157)  angenommen,  ja  er  .erschien  den  Christen 
salbst  als  Tölpel''  (ebd.).    so  daß  apäter  aus  der  Masae  der  um  seine 
no  entstehenden  .Scliw&nku  allerhand  dummpfif&ge  Eulenspiegeleien 
aiad'ir*  nterlichen    Sphäre   abgeleitet   wurden  (rgl.  M-  Busch, 

b  or  .S,  I;  '.  .    In  manchen  Legenden  und  noch  heule 
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nmlaufendcn  Localsagen  ist  ein  lolzter  KiedencUag  jener  AuiluauiK 
Thora  vorhanden,  beUpielsTreise  in  der  brandeaburgisRban  Koboldmv 
von  Pumpfut.  Die  ältere  germanische  Dichtung  Übersah  solche  bnr 
leske  StUckcheD  nicht.  Aus  althochdeutscher  Zeit  nenne  ich  itt 
»chnakige  Ge!<präch  vom  Mainzer  Erzbiachof  Ileriger  (s.  e.  B.  MöUc&- 
boff-Scherer  Dml.*  p.  40—42) '),  das  leider  nur  lateiniscb  überliafertiit: 
namentlich  die  Strophen  3,  7 — 9  und  12  sind  in  Betracht  zu  ziebcL 
Die  belebtere  Giobildungs kraft  versetzt  hier  schon  den  KrdenBoho  ii 
den  Himmel,  wie  viele  Jalirhundcrte  danach,  mitten  in  der  BIfltlie 
de»  Grobianismiis  Quevedo  in  d<?n  ..snenos*  (d.  i-  TrSumel  —  bekannt- 
lieb  Moscherosch's  getreu  nachgebildete  Vorlage  zn  den  ,Qesicliteii 
Pbilandera  von  Sittenwild'  —  seine  mit  bciCeudcr  Loiune  fibargouene 
Carieaturpbotographio  der  Mitwelt  einkleidete,  woselbst  er  Eet&iÜ 
der  ^^irobiannstbeorie  oft  mit  grpllem  Rafünement  „die  Wahrheil  in 
Hemde,  nor  etwas  weniger  als  nackt"  darzuscellon  vorhaL  Aber  nicki 
nur  in  Mitteleuropa,  das  den  EinfltiNsen  einer  fertif^n  CoJtur  oftfi- 
stand,  auch  im  hoben  Knrden  zeigte  das  gormauiecbe  SitÜicbkeitt- 
gef^hl  ein  scharfes  Auge  fär  Ausschreitungen  wider  den  guten  Tod- 
Bcreitfl  in  der  Kdda  hart  man  von  Nichtwaacbcn  der  HAndo  und  Nic^t- 
kAmrocn  als  Auenalimeföllen ,  da  aufmerksame  Haarpflege  in  die  Bil 
duDgsBtnfe  der  Skalden  mit  einzubezichcn  ist  (zu  schließen  aus  Weis 
boid.  Altnordisches  Leben  S.  181  f.).  Wie  ein  letzter  Kachkluf 
muthet  die  ironische  Paraphrase  des  Reinlichkeitssinnes  in  Beifiricii 
Hoffmanos  bekanntem  .Struwelpeter'  uebst  seinem  Gefolge  an. 

Ein  tmgefkbr  gleichaltriger  Bruder  des  ^Grobianus'  (eu  welebv 
Wortbildang  man  auch  Kluge,  Von  Luther  bis  Lessing,  2.  AofL 
S.  1 15  und  H.  R[iegel]  in  d.  Ztachr.  des  allg.  dtscbn.  Spracbveröw 
V,  S.  36  f.  vergleiche)  ist  der  „San  Nemo"  (8.  23,  Ä-  3),  nm  di* 
Wende  des  lö.  Jahrhunderts  bereits  ein  vielgenannter  HcUiger  der 
parodistischen  Allegorie  (vgl.  nun  J.  Holte:  Alemannia  16,  193— SOI  d 
281;  17,  151).  Außer  in  mehreren  Parallelen  dea  OdjrBseuascbvsob 
vom  OCrrtg  fUbrt  diese  schemenhafte  Persönlichkeit  von  Hütten  U* 
Shakespeare  (z.  ß.  Temp.  ITI,  '2,  136)  namentlich  im  Drama  ein  fr 
beimnißvotlcs  Dasein  (vgl.  Wackernagel  a.  a.  0.  S.  100  f.  und  Titt 
mann,  Die  Schauspiele  der  englisch.  Komödianten  in  Dtachld.  p.  SLI 
u.  XLV  f.) ,  desgleichen  in  dar  confessionellen  Polemik  (Joas.  Atr^ 
eianns.    Nemo    cvangelicus   e.   t   c,    Basileae   1529).      Die    BabUoffc 

'}  ElMods  p.  346:  „Du  Li«d  bt«l«t  Au  Utoat«  Bciapi«!  jeoer  ^fltil*' 
bniRoriflifebcti  BrhitnHIiiiig  tl«r  Uvilig*!!  tind  ihrM  faimmlitchca  Baosbaltei,  dw  itt^ 
la  M&rcboo  uad  Sogea  bta  auf  di«  Oa^onwsrt  fortgeacUt  htW 
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fclitfduifieD  NamenebilduD^en  wie  Nii^endabeiin  u.  ä.  beiretfea  sieb 
aiif  derMlben  Liuie.  Die  Zahl  dor  Ona,  wo  die  anderen  «eltsanioo 
Reiligei)  —  deren  NAmensform  im  zweiten  Bestandtheil  nichts  mit 
J[öh)aii(DBa)'  zu  thuD  hat  (■lunghane'  Erneuerung  von  Brants  „Niuhff." 
S.  132,  A.  1),  trots  de»  JotianoestraDk«  —  wie  EolbmaD  (wobl  dar 
Soba  dea  dazumal  K<^brttuch liehen  derben  Sprichworts  „Narren  soll 
BIO  mit  Kolben  lausen^},  iStolprian  (den  H.  Zschokke  in  einem  er- 
^Ulichen  Genrebild  wicdcrcr weckt  hat)  auftreten,  ücüc  sich  aii  der 
tiud  roti  iioedekes  flniiHgen  Noten  ku  Narrensrhiff  72,  1  (i.  a.  leicht 
reraiebraa  ').  L«ider  fehlen  bei  HaufTen  öfter«  Bole<;Htellen .  x.  B.  Ub«r 
Sl  ürubian  auf  frauztisiscliem  Sprachboden.  Über  die  symbolische 
Audsutung  des  Badens  bei  Murner  (S.  25)  vgl.  jetzt  Martins  Neudruck 
dir  fB^i^dfBbrt':  di<>  culturhiRtoriBche  Bedeutsamkeit  der  Lngen))oe£io 
i'Sv  27,  d.  3y.  -S.  M  A.  7,  S.  59  A.  1,  S.  iro  A.  1)  erhielt  außer  in  Müllcr- 
Fraurenths  Specialwerk  bei  Menzel  IE,  89  f.  und  Böckel,  Volkslieder 
«UH  Ob*rbe*j<*'n  p.  CLI  eine  ge«'i(i  sichere  Unterlage.  Die  nicht  an- 
gsftthrte  Aniierung  im  Titel  des  .kleinen  Orobianus,  zweyter  Druck'  ,im 
Seevorden'  aus  ,im  Geworden'  ist  vielleicht  nicht  gleich giltig*  3.  35 — 38, 
VD  Steh  H.  ziemlich  weitlAii6^  Aber  grobianische  titofftii^ri'iiieoEien 
ergeht,  die  f\lr  Dedekind  bereit  lagen,  war  die  vielfache  Modemi- 
•iuung  der  Catoniacben  Sentenzen  flSmal  bis  1600,  ßmal  1401—091: 
ItPnitz  Kl.  Scbrftn.  I,  135)  zu  betonen-  Zu  S.  39  ein  merkwürdiges 
Kebeneiuauder  mit  Shakespeares  Timou :  dieser  stöüt  in  pessimisti- 
teher  Ekstase  (HI,  6)  die  KüsobQsscIn  um.  um  die  üttste  zu  verjagen. 
Hatflriieh  aber  keinerlei  Motivvorwandtschatt:  M-as  im  ,Grobianus* 
tedigifch  humoristisch  äliertreibendcr  Factor,  ward  auf  der  Iltlhne  ein 
gewaltig  realistischer  Hebel  theatralischer  Steigerung.  Ungefilhr  He- 
dekind   g)«icbzeiliu:e   Latinlaieruogen    deutscher   Lehrgedichte    durften 


')  Vaa  anderen  ieien  'Sun  Grill'  uud  'Sau  GH)^  snfKefiihrt,  vgl.  Ffscbsrt,  hng. 
tm  Kun  III,  X20,  31  un'i  v.  d.  Ha««'»  N»r«Dt>Dch  181  (dach  U.  Kd.  W'dli.  It,  8«}  i 
Sio  Nsrr  iiud  l'rgrubUii  Ptlor  Groll  Icbia  in  Dr^^dta  (Buich,  Volkoliumur  8.  Iftt- 
$*liAiiUii  tVftn(;k  aehrieb  <ün  weltlichM  Uediebt  von  dem  grofien  Notlihelf«r  und 
Tt]lh«ili|{;cii  B.  0*11  »Atr  S.  Pfennig,  vgl.  Hm«,  S.  Frauclt  raa  WOrd  S.  119  f. 
le  'lie  MiU«  it*  16.  JibrliHnilortH  gt\'i^Tt  ,t>t>ctor  Scbinoftinsnii*  pr«dift*,  Lvlpslg 
1S(9  ran  Hsupt.  O.  JHhn.  Tli,  Momnuce,  S.  Hlrs«!,  K.  B«ii»er,  G.  WiiraD<l  als  Prirat- 
tmtk  ti«u  {«dntcht,  «in  curiuMtr,  »\*tk  «a(ig  ((robiaitiaclier  Ergoß  (die  Heraiuiieher 
K  1:  '«in  altQi  Bdublein,  da«  uo»  recht  eiu  baupbiQck  und  kein  aller  hMivhkrit 
»i4  ■»•■"l.r-tiL.ii  BH  itia  bedank»').  V.in  komisohfto  Hüligeii  worden  darin  genSDUi 
uAet  Ton  Batiffeu    nus    dem    *Eul«<napiegel  RciiueoiwriD*    beUgtea  äanet 

o......     ..    ij)    uuO   Sanol  Scbweyiihardus  (9-  10)   auf  8.  !1:   Samct  Cajipauß, 
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Loclier'i  Üb«r»etaDng  den  Xurenscbilti  (1497)  nncl  «iie  Flits«r's  ifl. 
fcbreibt  ,Plittn«r')  der  ScbelmeDzuDft  (1618)  nicht  gtta«ant  werden 
fS.  40  f.).  S.  43  erwartet  man  die  richtige  Überschrift  voo  det  V, 
ObsopoeiiB  ^hrifi  ,De  ario  bibendi'.  deren  frdhe  Verdeutschnng  dveli 
Wickram  gewiß  den  taimudiscfaer  Lcf^ende  entsprnnf'eoen  Gedankn 
einer  Thi^rmetamorphoie  der  Zecher  popuUnsierte.  Überdies  wtinin«lt 
es  im  4.  Bliche  von  Rabelais'  Roman,  das  zuerst  4  Jahre  vor  Sebeidii 
Orobianus  K«druckt  wurde,  von  ^^tamorphosei  d'hommes  ea  bKei' 
^Lenient,  La  Miire  en  Fraoce  'I,  p.  82);  sollte  der  Knabe  Fiiehn: 
bereits  in  Scheidt's  Hause  seinen  proQeo  VorfiAnger  kennen  gelernt  babo  y 
Im  Verlanfe  dieses  4.  Capitels  zeichnet  H.  seinen  Hcldeo  Scfcadi 
recht  ansprechend,  doch  bisweilen  vioUeicht  mit  zu  lebhaft«!]  Karbec. 
Denn  ifit  es  nm  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  etwas  Herrorrafeo^ 
.aablreiche  Volkslieder'  tu  kennen,  und  zeigt  sich  nicht  auch  Seb.Fraoci:, 
ein  weit  weniger  belesener  Mann,  mit  jUngerea  Darstellungen  der  daat- 
■chen  Heldensage'  trcfTHch  vertraat?  Don  Satz  aber,  daG  Sobeidt  |ar 
nber  volkäthtimlicbe  Redensarten  u.  &.  verfolgte  ,wie  kaum  Einer  Tsr 
ihm'  lobr&nkt  doch  schon  ein  Bück  auf  Latber  und  Aj^rieota  taitn 
ein;  sein  SprichwOrterreicbthum  (s.  S.  54  u.  ö7)  scheint  nicht  ttkr 
uinfftuglicb.  Ein  loanuigfach  umgemodeltes  Gleicbniß  prfigt  er  ticb  xa- 
rtiobt,  um  die  Tendenz  seiner  Darstellungs weise  zu  kennEcicbnea  t^gL 
S.  45).  In  unterhaltender  Schilderuui?  nftmlich  will  er  das  La&ttr 
Kuüerlich  loben,  so  wie  Ärzte  ihre  Patienten  Überzuckerte  BitlerpiUv 
tcblncken  lassen.  Bereits  Lakrez  (de  rer.  nat  I,  935  o.  1V%  13)  u^ 
der  j.  Plinius  (ep.  I,  8)  haben  dieses  Sinnbild ;  von  ersterem  wohl  eotlateti 
et  Tasto  C^erus.  lib.  I,  3),  von  Sobeidt  wiederam  Fiscbart  (S.  lli 
A.  4).  Aach  im  Aufbau  der  Vorrede  II  ist  Scfaeidt  ab^iiUigig.  Dtr 
Schulmeister  Orobianus,  der  dem  lauschenden  JOnger  aeme  Lekn 
Schritt  fUr  Schritt  einimpft,  ist  in  der  Wurzel  kein  Ocscbfipf  aoBere* 
Satirikers,  sondern  —  freilich  geschickt  —  nach  dem  ma^ster  <ier 
ausgedehnten  Lncidanti8<Litt«ratur  gestaltet.  Dem  Sproft  der  let^ 
leren,  dem  ,M.  Etucid&rius',  sollte  Jacob  Köbel  Vater  sein,  in  denn 
Tiächzucbt  von  1492  schon  parodistiache  Ankittngc  Im  Stile  des  Gn- 
bianus  aoftaucben  (Geyer,  Altdtsch.  Tischzcbtn.,  Progr.  1862,  &  22€.. 
man  »ehe  aber  SzamatüUbi,  Viertt'Ijlirsschr.  f.  Litcft*ch.  I,  IiiS,  A.  ■(. 
In  der  hübschen  Auslese  Scheidt'sclier  Phraseologie  bietet  z.  B.  V.  ?4.V^ 
',et:li^*^n»r  dann  ein  Bibel'  (aus  Dedekinds  .longius  ipsa  Hiade*)  eio* 
Überlegte  Selbsitindigkcit  in  einem  Gedanken,  den  kaum  Qnbtili'S 
(I,  b)  boeinfluüt  iiat,  wir  aber  gewöhnlich  nach  Hegels  Fasaoog  gei)«c- 
S.  68   nnten  war  der  .Kteiderteufel'   anzuziehen,    auch   Fiicbarts  Er^ 
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wöeroiig  von  ßAbcUis  obap.  XIII.    Ob  nicht  f(tr  die  im    1&  JaKr- 
bniidcit  auch  von  Shakespeare,  Temp.  II,  3,  61  £f.  ($.  datu  Warbartoo) 
beiachie   Auf^cliueiderei   von    Reitendcin   über   menschliche    Mißfcedtal- 
tmigBD  (V.  224i>  S.)  wirklich  Isidors  .Etyiuologiae',  die  m.  £.  bis  ia's 
äjties'sebe   Fauetvolksbuch    wirkteD,    mit    io   Betracht    kommen    (vgl. 
S  09,  A.  2)  und  daneben  Maanden'llea  weitverbreitete  Reiaebe Schrei- 
bung, fllr  daa  PraSdcu  mit  Kriegsthalon  (auch  bei  Fischart:  ».  S.'l2ft) 
irr  im  16.  Jahrhdt.  wohlbekannts  ')  Lucian.  der  Schöpfer  von  Wipp- 
deoi  Urbild?   Ais  I'arallele  ist  auch  Gaetrodaa  io  Friechlios  .ReUeoca* 
Icrausuciehea.     Zu  8.  GO.    A.  3    igt   eine  Anekdote   in  J.  P.  Hebels 
SabatckAatlein   zu  stellen,    wo   die   Köchin   den  Üraten  verzehrt   und 
lieh  dann   durch   ein   zwischen  Herrn  und  Gast  anf^ciitiftctos  Miüver- 
«tindniü  auA  der  Affaire  zieht.   Die  damaligen  Randbemerkungen  sind. 
*i«  die  Scheidt's,    ^knappe   InhalUfaitgabcu   oder  kurze  Aufrufe  zum 
Texte**  (S._(>1).    dem  sie  manchmal  widerspreohen  oder  moralisierend 
«nt^'egen treten  (S.  62  >.  wio  im  Faustbueh  cap.  22,  34,  53  u-  0.    Auch 
Schade,  Satir.  u.  Pasqll.  aus  d.  Kefzt.  I,  24-1  beurtbeilt  das  VorhäUniA 
Ton  Dedekinds  3.  Ausgabe  zu  Scheide  falsch  icu  8.64).    Zur  biblio- 
'lOul.oD  Notix  S.  G6,  A.  1:    der  Leydener   Nachdruck   von   Dede- 
11  voo   1642   heilit    ^Grobiauus  et  Qrobiaoa-    Editio   tertia',    die 
Ubervchnfl  des  Iji-emcr  von  1704  eutbttlt  auch  ,vulgü  diclus  Grobianus'. 
Die  buchst   uii.saubre    Schnurre,    die  Oedckind    hier   111,   7    einschob, 
gebort  zu  dem  Gi^pteü'itrtiitt^n,  was  der  wrutg  feinsuhmeckerische  Leser 
{euer  Ta$^  vertrug,    uud  wäre  wllrdig,    als  novellistische  IlluBtratton 
^leiD  bloß  eioipo  Jahrzehnte  jttngeren  .Dtscursus  methodicus  de  peditu 
etuqae  spedebua'  eiugeäochten  zu  werden.    Wieviel  mtziger  (S.  lll« 
A.  7}  sind  Scheidt  uud  Pischart  bei  so  gewagten  Wendungen  (s-  S.  116 
8.  12U  [hierzu  Steffen.    Tragen  aus  Luxemburg  8.  101)1,    letzterer  be- 
aooders   ohne  jede  Prüderie  (Schwarz,    Rabelais  u.  Fischart  S.  20  u. 
Si)\     In  der  an  sc  ii  ließ  enden  Vorgeschichte  der  Grobtana  war  (S.  74) 
,K«iiter  Reuaua',  den  selbst  ausführt ichire  Handbficber  (ibergehen,  zu 
«riftutern    und   kaum   die   von   SchOnbach   (Archiv  f.  d-  Gesch.  dtscb. 
äpr.  u.  Dchig.  1,  13  u.  95)  festgestellte  Schreibung  ,Kenuau8'  zu  ver- 
««rfen.      Ein    paar   Typen    bHser    Weiber    aus    den    zeitgenesaischea 
SchwUiken  hüttcn  Hs.  allgemeine  Skizzierung  der  Grobianerin  (S.  74  f.) 
fu\   lH>|r-gt.     Mit   liecht  gedenkt  er  auch   der    zahlreich    vorgeführten 


')  Vcl.  ]{.  F«r»t«r  i»  Arobiv  (.  LUvratorgMcli.  XIV,  337—363.  Nmsb  in  Ocory 

r.kgene    ^vrunlarbsren   Reüon'    «cnleu    filier«  VVitndvrbcrfolit«    ils   h9tvn   dsr> 
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SSafcrinnen ;  es  ist  ein  Klanf;  aus  längst  vcrrnuscbter  /^^,  wttm  tiiinmis 
Drado  oocU  1652  io  die  CompiUtion  .Practica  arti»  amandi'  <ichon 
1600  gedrackt)  f.  411  «ine  Slter«  Auslassung  ,Diulicr«£  cur  rarius  in- 
ebrientur'  aufnahm,  ä.  iJ9  ([.  liefern  eine  gedrängte  Nacbgescbickie 
dea  Dcdckind'Scheidt'sctien  Goisteskindes.  Voranitsben  mußton  bier- 
die  Anspielangen  im  .gesprecb  des  Herrn  mit  S.  Petro',  das  der  Heraus— 
gober  Scbado  (a.  a.  O.  I,  '245)  noch  vor  1560  aetst;  Hs.  Citat  itt  i 
S.  160,  V.  218  f.  und  S.  1G3,  V.  329  zu  bessern.  H-  Kommann 
Warnung  vor  dem  ,Grobiaonu8'  |!)  steht  16:^9  in  ,Do  linea  amoris  com— 
mentnrius'  (nicht  ,cümraentatoriu8')  p.  37.  Wo  der  Örobianas  bat 
Mo'cheroscb  vorkommen  soll,  vermag'  ich  nicht  aufzufinden.  Zar 
Cliarukteristik  Wenzel  Scberffers  verweise  ich  auf  sein  an  Grobiants- 
mus  streifendes  Gedicht  in  der  Gaunersprache  bei  Avi-LaJIamaiM. 
Da«  deutsch«  Gaunerthum  17,  88  ff.  Dagegen  bringt  Si^m.  v.  Birkes 
Österreich-  £hren»piegel  li^^^)  ^^^  ,£iue  Antwort  «qs  dem  Qrobiam' 
und  Grimuielehuasen  im  Simpliciasimus  iKurx  m,  107,  14)  nebeo 
.Grobiani'  JVO,  2K)  wie  ein  Paradigma  ,ein  grobianischca  Stflckelein'. 
Neuerdings  verzeichnet  H-  Hayn  im  Ccntralbtatt  f.  Bibliothekswesan 
VII,  5-4:  ^Der  kleine  Qrobianns.  Von  groben  unliÖfTüchen  Baurtsobsfl 
Tölpiscben  Sitten  und  Gebärden ,  mit  annoch  darzu  gegebenen  an- 
muthigen  Rätseln",  o.  O.  u.  J.  (um  1700)  nach  Bertiner  kgl.  Bibl.  Ys 
337  t  (in  Pros«,  nur  Vorrede  und  die  fUnf  RAthsol  in  Versen).  Ja  so- 
gar 1710  (o.  O.)  wurde  noch  veröffentlicht:  ,Alamodiache  Hobel-Baak. 
worinnen  die  groben  .Sitten.  Ehrsucht...  ziemlich  uberbobelt.  Dens 
noch  beygefUgt  ein  kurtz  verfaßter  Grobianiis.  Durch  Kxpertum  Waar- 
nmndt'  (Kaulog  16t  von  J.  A.  Stargardt,  Berlin  1887,  Nr.  177;  Hayn 
im  „Centralbtatt  f.  Bibliothekswes.'^  VH,  553).  also  zwei  Jahre  oacii 
Bockeme)'er8  Abdrurk  von  Scberffers  Neubearbeitung  des  DedekindU- 
Den  vollständigen  Titel  dieses  ,Der  anhdffliohe  Mtr.  Klots.  HoffUogs* 
hausen  bei  Kmst  Sittenaii'  (vgl.  oben  «Plogelsdorp')  vermißt  m4D  bei 
Hauffen  (5-  88  f.)  ebenso  ungern,  wie  den  von  ßuÜ's  englischer  Obtf- 
tragnng  (]739),  des  letzten  Lebenszeichens  des  Grobianns;  beide  theilt« 
schon  Flögel  III,  317  mit.  Auch  sonst  kann  ich  das  Fortleben  dei 
Charaktertypas  verschiedentlich  neu  belegen.  J.  W.  Zinkgraf,  Ver' 
mehrte  Scbnlbossen  1627  (snerst  vor  1624:  Zacher,  Die  deuiaebes 
Sprchvrtrsmlgn.  S.  30)  S.  22:  ein  Philosoph  wetzt  bei  Hofe  dna  Heu» 
am  Pantoffel  (vgl.  Scheidt  V.  683  ff.)  und  schneidet  seine  Nägel  danii, 
so  daß  ,jlin  aber  der  FUrst  einen  uahoff lieben  Grobianum  drauff  schall'. 
Facetiae  facetiarum  (1657),    doch  schon  in  der  Aufgabe  von  I6l5j 
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p.  495  (thesea  üq  hasione  I.  14):  ,PhlegmaticA  hasibilitas  est  orta  ftx 
nimia  bibendi  6delitatc.  Hie  hnmor  non  Haaio  Bdd  Qrobianaa  et  Rastt- 
cn»  (vgl.  Hauffen  S.  22,  Flögcl  £,  219  f.)  dieitur*.  Ebd.  p.  496  (I,  17): 
.Stitzima,  qut  GrobiaDum  egregte  calleot,  HastOD««  gravitatis  vocootur'. 
Na.ub  p.  4U7  (I,  22)  rechnt^a  zu  dea  ,symptoinata  harum  hasibilicatum' 
diu  als  unfläthig  verschrieenen  (a.  die  derselben  Zeit  cd tstamtn enden 
.Thesea  inaugtirnlcA  de  virginibua'  I,  117}  ,Eulen»pigeliiu'  fv^l.  H. 
S.  37  u.  ht».  113—120)  und  .Claus  Stultos'.  Ebd.  p.  507  (U,  31): 
,Interdum  probaiitur  baculatio  ad  saDguitiem  loco  pblebotomiae.  Sed 
ba,Qc  posteriora  Urobianis  proprie  conveniunt'.  .Grobian'  mit  Anklang 
*a  die  alte  volkatbUiuHehe  Bedeutung  hat  aicli  bis  heute  noob  bis  und 
'1ä  im  VoIksBchauspiel  erhalten;  Dr.  med.  A.  Kollmann  in  Leipzi 
^^ist  mich  auf  Hamm,  Das  Puppenspiel  von  Dr.  Faust  i;I^ipr.ig  1850)f 
°-  36,  Z.  l  hin.  Solcher  »Trincier*-  oder  Vorschneidebtlclier ,  wie  H. 
'S^-  92  A.)  ein»  als  Zeuge  eines  verwandten  Literaturzweigs  namhaft. 
**>Hcbt,  gibt  es  viele  Dutzende,  wie  z.  B.  der  1887  als  Xanuscript  ge- 
**imckte,  dann  durch  drei  Nachträge  auf  828  Nummern  ergfinste  Ka- 
^4.|og  der  umfan^eicben  Kochbüchersaromlnag  des  Hotelier  Th.  Drexel 
*&  Frankfurt  a.  M.  ausweist.  Zu  Georg  Oreflingcr  (ebd.)  vgl.  Ottiogons 
^roDOgrapbie  (li^ä2).  Zahlreiche  deutsche  Tranchier-,  Complimentier- 
^nd  verwandte  BUeher  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  vorEeiobnet 
jetzt  Hayn  im  CentralbL  f.  Bibliothekswes.  1890,  S.  550  ff. 

Hiermit    ist    die   Grobianus- Literatur    als   solche    abgethan.     £s 
wird  nun  Scheidt'a   ^Lobrede  von  weeen  des  Meyen'  als  absichtliches 
Oegensttlck    tu  jener   betrachtet.    Zu  S.  95,  A.  1,    aber   den   Streit 
Kwischen  Sommer  und  Winter   in  Sage  und  Lied  s.  BOckcl  p.  XI  u- 
XIV.  ebd.  S.  109  tlbor  den  zwischen  Wasser  und  Wein  (zu  H.  S.  101). 
Za  3.  97:  ist  Dr.  Faitstn  Faßritt  ein  Abbild  des  gleich cti  Zuges  beim 
Herbst  im    volksthUmlicben  Kampfe   zwischen  Herbst  und  Mai?     Bei 
Scheidt's  Niadcrschrift  des  Lenslobos  zu  Knde  Kovember  erinnere  ich 
an  UbUnds  bezIigÜche  AurieruD^:  ITollancI,  Zu  L.  Uhland's  GedAchtnif^ 
S.    3ö.     Ob    Sciieidt    Lei    .Wasser    triukcit    wer   das    best'    (s.  S.    101) 
Pindar  vorschwebte?     Andererseits  gemahnt   die  Art,    die  rein  mat«- 
nellcii,    sogar  landwirihschafiltehcn  Vorzüge  des  Frühlings  borvorzu- 
boben,  au  Ijrockes'  NOtzÜchkeitsstandpunkt,    der  etwas  idealistischer 
gestimmt  auch  bei  einigen  spanischen  Franziskanern  aus  der  Zeit  des 
.Qrobianas*  aufstößt    (Zf^ckler,  Gesch.  d.  Bezhgn.  zwischen  Theol.  u, 
Katurwss.  1,  575  ff),  sowie  bei  Shakespeare,  K.  a.  J.  III,  1.     Inwie- 
fern wartete  Marot's  in  Heidelberg  noch   nach  Scheidt   .eine  wiohtiga 
Rolle'    (S.    I05J?     FUr    ,Panl    ilelissus    ächode*    sehe    man    Tauberts 
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DiBÄertation   ein.  Dai  Capite],  da»  das  allgemeinete  Interesse  darbietet, 
int  das  Über  ,Sch.  und  Fischart*-    Leider   sind   die  Gnindlagen  diuee 
Verhaltnissea  nur  augedeutet;  man  vergleiche  deshalb  <Iaza  Arnstadt, 
Fr.  lUbelaii  S.  76  oad  Croedekc.  Dichtgri.  von  J.F.  p.  XIV  t,  losri« 
Straoch  i.  d.  Allg.  Ütsch.  Biogr.  30,  728  f.  Die  Behanplung  (S-  HO. 
F.  sei  stofflich  .nicht  origineDS  ist,    wenn  nneingeflcbiiuilct,  stark  a»- 
feohtbar.  Beztlglicb  Fischarts    vaterUndischer    und   religiOs-natiooaler 
Gesinnung  vgL  Vilmar  Zur  Literatur  Fb.*  Ü.  lö  n.  26,  sowie  IttJckbcil. 
Kleine  Beitrage  zur  Litt.  Fs.  (Progr.  I8BO3  3.  10  ff.;  flbcr  die  Bilder- 
gedieht«  (S.  111,  A.  4)  handelt  Wendeler,    Schnorrs  Archlr  7,  306  u. 
12,  4Ä5.    F».  Stellung   in   Prosodie  und   Metrik   wird  S.  120  zu  «fcr 
herabgedrückt:  vgl.  Dederding  Prg.  Brl-   1876,    S.  10  f.  .Die  Wicocr 
Meerfahrt*  (Ge«ammt8benteuer  Kr.  51)   enthklt  nicht  ,die  ii1te«te  Kneip- 
»childeruDg*  (S.  133).  Abgesehen  von  dem  antiken  Agrigentiner  8chwaak 
bei  AthcDaeoB  11,  5   geht   m.  B.    die  in  Hugo's  Renner  voranf;   vgl 
Hagens  Germ.  V,  122  n.  Z.  f.  d.  A.  V.  243.    Daß  Fischait«  Tninka- 
Utanei  äberall  auch  im  Einzelnen  mit  Rabelais'schen  R«(^uisiten  aibMtct 
(S.  126,  A.  I),  weist  gründlichst  nach  Schwarz.  R.  u.  F.,  S.  12,  41  F.. 
55,   wonach  die  Angaben  bei  Amst&dt  S.  80  und  Gangbofcr,    F.  xai 
seine  Verdentschung  des  R. ,   S.  27  ff.   (auf  den   sich   H.   somit  oidti 
berufen  darfte),  fallen.    Fischarts  Ausbruch  gegen  das  ,Tintendeat>di* 
de«  Studiertisches  (ebd  )  ist  ein  kräftiger  Vorl&ufer  der  neuerdings  sa 
scharfen  AugriÖe  suf  den  ,papiemen  Stil*.  S.  127,  A-  2  fehlt  der  Hin- 
weis auf  Horat.  carm.  L  37.  1;    S.  128,  A.  7  Braut  Nrrnscbff.  52,  34 
als    muthmaßliche  Quelle    des  ,criaiiaor    te    kratzenor    a    te*.    einer 
makkaroniBohen  Redensart,    die  bald  sehr  volksthQmHch  wurde  (v|^ 
Schade  11,  S.  185.  V.  12  a.  8.  346).  Zu  S.  131,  A.  I:  die  ,Epicuriielie 
(Tgl.  auch  Uauffen  8.  35.  A.  2)  sew'  Scheidi's,  bekanntlich  nach  Hw. 
epist.  I,  4,  16,  erscheinen  im  16.  Jahrhdt.  oft  (z.  B-  Faustbach  p.  196 
mit  p.  104  rerglichen) ;  vgl.  Strauch  in  Vierteljahrsschrift  f  LitL-Gesi^. 
I,  70,  ftir  den  Gclagcton  in  jener  Zeit  HaufTen  ebd.  IT,  481  ff. 

Überblickt  man  das  ganze  außerordentlich  inhaltsreiche  Bach, 
so  erkennt  man  bald  die  Schwierigkeiten  der  Composttion.  Jedoch  stuf 
diese  in  der  Hauptsache  aberwunden,  und  nur  bie  und  da  mflchte  maii 
Einzelnes  anders  geordnet  sehen.  So  ist  in  dem  Obergang»» tadi um  der 
Tischzueht  zur  Parodie  S.  18 — 29  die  zeitliche  Reihenfolge  nicht  gsni 
durchsichtig  und  mancherlei  wohl  etwas  veracboben.  Was  S.  19  ft 
S.  36  f.,  S.  73  f..  S.  122  f.  (Iber  die  Entfaltung  der  verachiedenen  KeJBB* 
zur  Grobianusidee  erzählt  wird,  verzettelt  das  Zusammengehörige,  wu 
SU  einem  einheitlichen  Bilde  verschmolzen,    an  Anschaulichkeit  m^ 


H    KI-HENGBR,  ZU  REIKKE  VOS. 


193 


MB  gewonnen  bfttt«.  Wa«  außerdem  zu  beanstanden  ist,  beiclirXokt 
iicb  auf  Ännerliclikeiten.  .SaDc^t  Veiten»  leyden*  (S.  118  oben)  war 
jocb  einer  Ert&uterung  bedürftig.  Riiiwcisunf^en  auf  BOcher  oder  be- 
ttiiinnte  ätellen  ermangeln  bisweilen  der  erwOnsehteo  VollsUlndigkeit: 
S.a,  A.  2  (t.  0.),  S.  ft9.  A.  I  (EKonoin,  S.  fiO,  A,  2  (Brandan),  S.  112, 
A.3,  S.  113  A.  8  (,in  Qoedekes  Deutac^er  Dichtung  161  ff.').  S.  110 
m  Anfange  des  zweiten  Absatzes  tat  durch  das  eingefügte  Citat  der 
iitibau  Tßllig  in  die  BrUchc  (gegangen.  An  Druckfehlern  i.fär  die  ein 
r«rzeiehtiiü  fublt)  fallen  auf:  3-  5  ,woiOor*  statt  , weiser',  S.  74  ,spiten' 
spitzen),  8.  91  ßatholomeus,  S.  113  Fichart,  S.  128,  A.  7  ä  fttr  ai 
ladi  ist  auf  letztgenannter  Seite  iu  der  zweiten  Zeile  der  Anmer- 
haugtea  die  Interpunction  zu  sndern.  —  Hauten  ist  an  seiocc  Stoff 
Bit  grdßtem  Eifer  herangetreten  und  hat  keine  'Mühe  gescheut,  ihn 
IU  bewftiügeu.  Auch  wo  es  am  sprödesten  war,  hat  er  das  Thema  das 
AtMtoGende  verlieren  las&en  und  durch  abwechslungsreiche,  oft  spannende 
Wiedergabe  Aber  die  vielfachen  unschönen  Moiive  hinweggeholfen.  Be- 
nnders  anzuerkennen  ist  es,  wie  er,  der  Katholik,  dem  schroff  anti- 
pltiidichen  Streben  der  protestantischen  Satire  völlig  vorurtheiUlos 
fcrecht  wird,  ja  nicht  selten  Überzeugt  beistimmt  wS.  44,  lt)2,  112, 
115,  131).  Es  ist  bei  solchen  streng  quellenmäßigen  Arbeitun  schwer, 
Dtbon  der  Nachprüfung  der  Kinzelhciten  das  Auge  fUr  höhei'c  Gesteht«' 
pnoktennd  das  Ganze  derDartttellutig  rreizuhahen.  H^uffen  hat  die  Litte- 
rKtui^eachichte  um  ein  äußeret  fleißiges  und  schAtzenswertlies  Werk 
Iwnichert;  von  zwei  weiteren  Arbeiten  kündigt  er  eine  (S.  113,  A.  3)') 
direet,  eine  (in  der  Vorrede)  swisohen  den  Zeilen  au.  HOge  die  liebe- 
■oHe  Hingabe,  die  or  dem  anziehenden  Probleme  der  ReformatiooB- 
Üiteratnr  widmet,  noch  oft  von  Krfuigon  gekrönt  sein,  an  denen  sich 
&t  Wissenachaft  aufrichtig  freuen  darf 
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Xn  der  Glosse  zu  III,  14  {Prieue  Ausgabe  S.  IQt)  heißt  es; 
.Dre  stucke  menet  de  lerer  in  des&eme  capittel,  Dat  erste  is,  dat  eyjf^ 
r^htcr  richten  schal  na  klaghe  uude  ua  antworde  undo  schal  vaste 
umberucbtygQ  tö^^eu  tfiven,  so  alze  hir  de  kooniuk  sprack:  kondc 
Temaot    wee    tAgen    myt    alsodanen,    de    umborocbtygct    weren.    Dat 

*}  Iu  «ratliieiMB  VlÄTtolJuhruotirift  t.  LlttQoaab.  II,  46t. 
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ander  i».  dat  eio  rictitcr  vaken  wert  bedrogea,  uinm**  dat  b«  «i 
vorhopet,  wes  to  krygen  kleynöde  edder  andere  dult  botten 
imdo  Icth  damiDine  ua  de  ruchlfordichoyt  «fte  eyuaa  myidedcr  vareo. 
In  diegpr  SielU^,  deren  Sina  im  Ganzen  deallieh  iet,  erregen  beaondei 
die  Ausdruck«  duit  bottere  Anstoß.  Im  Mnd.  Wb.  1,  694  wird  <!■ 
nb  gleiclibedeutend  mit  thttUe,  amphora  ficüHs  vel  moa  gefaßt.  Di 
gegen  äpricht  aber  sclion  die  Form  dua  Wortes:  auch  m  den  jeUtg« 
Munrlarten  kennt  man,  so  viel  icli  weiß,  nur  luiia,  titii/i  in  dieu 
Bedeutung.  Auch  wird  u8  nur  Air  ein  Gcftlß  gebraucht,  wclchr»  xu 
Autnuhme  von  FldssigUeiten  bestimmt  ist  Ich  gisubu  daher,  daß  dl 
Erklärung  Priens  ^dult  hotltr«,  «in  Krag  oder  »oost  eine  Quaniiti 
Butter''  Bcbon  aua  diesem  Grunde  zu  verwerfen  ist.  Aber  auch  weg« 
des  Zusammen  hange«  muß  ea  Anstoß  erregen,  daß  diu  Butter  his 
80  unvcrinitlelt  neben  den  Kleinoden  steht,  selbst  wean  wir  oa 
entschließen  sollten,  andere  hier  im  pteonaatiachen  Sinne  (wie  im 
in.  autre)  zu  fassen.  Ich  habe  mich  daher  schon  l&ngcr  nach  einei 
anderen  Erklärung  von  äuU  umgesehen,  habe  aber  biaber  datnili 
auch  in  meiner  Besprechung  rou  Priene  Ausgabe  im  LitteraturbUt) 
f.  german.  a.  roman  Fhilol. ,  kein  GlUck  gehabt.  Jetzt  scbetnt  nur 
eine  ätelto  aus  einer  Jueuitenrechnung  von  163ü,  welche  in  SobmeiI«r' 
Frommanns  Bayer.  Wörterbuch  I,  604  mitgeibeilt  ist,  aooh  aof  aoKn 
Stelle  Licht  zn  werfen.  Es  heißt  dort:  „Dem  Dichter  zu  einor  doli 
6  fl.,  dem  Schreiber  zu  einer  dult  2  fl.  verehrt."  Es  wird  dort 
JuU  wohl  mit  Recht  auf  got.  dvltht,  ahd.  tttld,  mbd.  <Ju^  x 
gefllbrt.  DiusHS  Wort  bedeutet  urspriinglioh  solemnitas^  die  Fe 
das  Fest.  Diese  Bedeutung  ist  jetzt  untergegangen,  doch  lebt  W- 
wie  Scbmellor  nachweist,  noch  in  Folgendem:  1.  Jahrmarkt,  der 
BprCingliob  durch  irgend  ein  örtliches  Fest  veranlaßt  ist,  oder 
jetzt  mit  einem  solchen  in  Verbindung  steht  (vgl.  Hesse).  2.  V 
die  man  zum  Verkauf  auf  eine  Dutd  (Jahrmarkt)  bringL  3.  Wsaf*; 
die  man  auf  einer  Duhl  fUr  sich  oder  andere  kauft  (MAnner  pi 
ihren  Ehehttifien,  Eltern  ihren  Kindern,  Liebhaber  ihren  Gel» 
Herrschaften  ihren  Dienstboten  eine  Duld  zu  kaufen).  —  UttU 
Bedeutung  „Jahrmarkt'  ist  auch  auf  niederdeutschem  Gebiete  i 
bekannt,  nnd  war  es  früher,  wie  mir  Herr  Gymaastaldireotor 
in  Rostock  brieflich  millbeilt,  auch  in  üildosheim.  Wie  iii 
noch  jetzt  sagt:  Kauf  mir  einen  Jahrmarkt,  d.  b.  ein  Jalinasi 
geacheuk,  so  entivickelte  sieli  die  oben  angegebene  BWeite  ß<^e 
Einen  weiteren  .Sobritt  that  man  dann  noch,  iDdem  man  da« 
marktsgesohenk    za    einem    Geschenk,     eioiir  Vcrelirting ,  II 
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ojchclite.  Daß  diese  Bedeatnogseotwloklung  auch  atif  ntederdeutuchem 
Qebiece  vor  sieh  gegangen  ist,  dafdr  spriubt  nanh  meiner  Meiniiitg 
obi^t!  Stelle.  Ich  QbersoUe  also  hUx/nödt  eädtr  andat  dult  darch; 
Kteiuudu  oder  andere  Oescheuke.  Daß  lottere  'Butler'  i»t,  bmucbeD 
wir  u  und  fUr  »ich  oicbt  zu  bexwejfela,  da  Geschenke  aa  Lebens* 
inittcln  Qucb  jetzt  noch  von  den  Ijindleuten  gerne  gemacht  werden. 
Poch  glanbe  ich.  daG  das  Wort  nicht  so  unvermittelt  hinter  dttlt  ge- 
stmndeD  hat,  sondern  daß  dazwischen  etwas  ausgefallen  ist.  tob  schlage 
daher  vor,  die  Stelle  folgendermaßen  zu  lesen,  indem  Ich  da«*  in  Klain- 
ta«rD  stehende  nur  als  angefähre  Ergänzung  zu  fassea  bitte:  Dat 
ander  is,  dat  ein  richter  vakeu  wert  bodrogen,  umino  dat  he  syk  vor- 
hopet,  wes  to  krygen:  kle^rn&de  edder  andere  dult  [,  eigere  edder] 
bottcre  ti.  s.  w. 

ÜOBTHEIM.  B.  SFBEKGEK. 


ZU  REIN  HART  FUCHS. 


V.  141  ff.  lauten  io  Reißeubergers  Ausgabe: 


tpi-ach  fr,  „ir  gät  ein  üppige  varf* 

ÖehaatecfSr  tciia  ung/me  du, 

a£>  er  im  enileip,   dd  letxnt  er  m 

üi-ö 
den  liais  Hz  £c)n/tai-f«j  munde. 


8Aattt€clC-r  ttprach  zu  Ii«mharle 

n«<ir  gährt  ir  su»  harte  f 

vtt  lit   ir    iueh    disen    gtbür    bß' 

tthelten  t 
'•«U*  »V#  im  nihi  vergt^ttenf^ 
jj^  kh,  tammir  Btin/iaH'^f 

aiUip  ist  Conjcctur  Schönbachs  ftlr  das  haodschrifl liehe  miiceich. 
Vitnlvlektn  auch  (einer  Bitte,  einem  Ratbe)  nachgeben  heißt  (vgl. 
fi»  von  Haupt,  ZuErec'  3831  geaammelten  Stellen),  so  ist  k«in  Grund 
9at  Änderang.  Die  Erzählung  ist  hiev  sehr  kurz.  Aus  anderen  Bear- 
Wtnogen  geht  hervor,  daß  der  Huhn  dem  Fachs  den  Rath  gibt,  sich 
gegen  seine  Verfolger  zu  verantworten,  nnd  dann,  als  dieser  den  Mund 
Rifflet,  die  Oelegenheit  zur  Flucht  henntzL  Vgl.  Chaucers  The  Konn« 
PwteeTale  (Ausgabe  von  Morris,  Clarendon  Pres«  1883),  V.  5B4  ff.: 

ThU  cok  that  lay  «^nih  the.foxt.'-  hak,      Tut-neth  a^ein,  ye  pvoude  cherlet  alle! 


in  all    hi$    drede    nnio   tbe  fox  ht 

apak. 
And  raiäe^  'Sire  if  that  I  tctre  at  ye, 
Yet    fchulde  i   »ai/n    {as  wie    Ood 
heipa  me), 


A  rerray  ptttilent  upon  yow  Jaüt! 
NoK   am  1  conu   unio   tki»  tooodta 

gyde, 
Maugra  youra   keed.   tht   eok   tehiU 

ketr  ahifd«; 


A.  lURTSCH 


/  wol   Attn    et€   m  faith,    attd   thot  Aud  a»  h4  wpak  tkat  word,  «i 

anoOH.'  sodtinly 

The  fox  annoerdt,  In  fait  ü  kHoI  be  Th%0  cok  brak  from  hit  moiit  J 

dorn.  dtlyvarly, 

HORTHEtH.  H.  tiPRENOER. 


DREI  AKKOSTICHA. 


I. 


i 


rrauz  Pfeiflfer  gab  in  Z«.  f.  d.  Altertb.  VtH  29>!  ein  Gedicbt 
auf  Maria  von  einer  Frau  dbcIi  einer  Abschrift  des  KoLoczaer  Codtx 

iheraus,  das  etwa  der  Mitte  des  13.  Jabrii.  aiigeltört.  Pf.  bat  liier 
Iberaeheu,  daß  die  Dichterin  den  Versuch  gemaoht  hat.  den  m^. 
engÜBchen  Gruß  akrostichiach  zu  verwerthen.  Wie  dieser  Venudi 
geJuDgen  ist,  m<^«n  die  Wort«  zeigen,  die  sich  aus  den  A&f&ogt- 
buchntaben  der  Verse  ergeben: 

Ave  marja  grania  plena  pominfs  tekum  benedikta  tu  o 
mulieribus  ee  benediKtos  entkinfa  ventris  tfi... 
Die  flbriiiRii  Buchstaben  bieten  ein  sülchefl  (ietrirr,  daO  maa  dwubeli 
erkennt,  daU  hinter  tß  (=  tui)  die  Dichterin  alle  Bemahnngm  Am 
Akrostichon  weiter  zu  fähren,  aufgegeben  hat.  Die  «rilde  Schreibwei» 
tekum,  haiedikln  neben  beiiedixtut,  erukmfa  (■=:  jructvj)  spricht  woU 
dafUr,  da(i  di«  Dichterin  kein  Latein  verstand,  ein  Umstand,  wetolicr 
ihr  die  Bildung  dea  AkroHtichons   sehr  erschweren   maüta.    DaA  m 

^gatiz  mechanisch  vorging,  ersieht  man  daraus,  daß  die  Anzahl  Aet 
luchstabon  io  den  einzelnen  Wörtern  streng  festgehalten  ist.  x.  B. 
Ä  (:=  t«),  OS  (.=  et),  €ruhnfa  {=:  fructu4).  Ob  Tielleicht  aus  dem 
Chaos  der  letzten  Anfangsbuchstaben  noch  etwa*  au  gewinnen  ut, 
0twa  der  Käme  da  Dichterin,  kann  ich  nicht  aagan;  ich  möcht«  bi 
beiweifcln. 

II. 

Bin  weit  intorcssantores  Resultat  ergibt  das  in  Zs.  f.  <!■  AftoA- 
n  16k — 17ti  von  Leyser  vertiffentlichte  Gedicht:  Aurea  f abriet 
delaiidibns  virginis  glorios&e  (15.  Jhdt),  dessen  V'erfassar  htjt9 
nicht  bekannt  war. 

Leyser  nimmt  es  als  ziemlich  sicher  an,  daß  derselbe  kein  Dm** 
acher,  sondern  ein  Welscher  sei.  Aber  die  Häufung  von  A^JMtift 
und  die  Bildung  neuer  WiJrter  und  Ausdrücke  zeugen   nur  too  ie 
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toutiD«  de«  Dichters,  der  außer  nogewöhnlichen  Wortbildungen  solbst 
■pv  ungewöhn lieber  Oeclination  nicht  zurückschreckt  (ex  «axellibas 
Fiv.  14,  6).  Daraus  kann  noch  nicht  der  .Schluß  gezogen  werden, 
<&  Ü  die  Heimat  des  Dichters  nach  Welachlond  falle.  Vielmehr  gibt 
sljon  die  nächste  Zeile,  Str.  14,  7: 

sed  (/.  nt)  piÜB  et  de  (L  atque)  pellibos 
^k  quoam  eructuare 

^B  Mariae  laudei  et  honorem 

^Bea    deutlichen  Bevreis,    daß   der  Dichter   ein  Deutscher   ist:    denn 
^Ki  atque  peUibus  ist  doch  nichts  Anderes  als  unser:   „mit  Haut  und 
l^par",    d.  h.  ganz   nnd  gar,    vollsUlndig.    An  da«  Doutiiche  gemahnt 
%^ch  Str.  27,  8:  ßi  exul  omn«  tatdixtm  n^<^^  ^'d  ein  jeder  überdrnß." 
Ferner    nimmt  Leyser   an,    daß    daa  Gedicht    in    da«    13.  Jahr- 
^nsdert  zu  verlegen   sei.    Diese  Annahme   ist  ebenso   falsch,    als   die 
Torhergebende  von  der  Heimat  des  Dichters.  DafUr  liefert  das  Akro- 
stichon  den  beaten  Beweis.    Die  Anfangsbuchstaben  der  34  Strophen 
ergeben    nämlich:    J  Franeo    seoiaater    Meschedenaii    »ervit  ... 
Leider  bricht  das  Gediobt  mit  Str.  34  ab.  Was  das  J  vor  dem  Namen 
bedeutet,  weiß  ich  nicht 

Dieser  Franeo  ist  also  derselbe,  welcher  dem  Papste  Johann 
«eine  kirchlichen  Poesieen  widmete  und  in  den  Eingan^sversen  sich 
'Scholaster  Franke  Metchedensis  dioeeesie  Colonionsis' 
nennt.  Im  Jahre  I3.S0  ging  er  als  erabiscb^lflicher  Raneter  nach 
Bremen.  Er  rorfaßte:  1.  Vita  SS.  Joannis  Baptistae  et  Evangelista«; 
2.  SalutaCio  ad  S.  Cmoem;  3.  Dictamen  subtile  ad  B.  Mariam  Vir- 
gisera.  Daa  letztere  der  geoannten  Gedichte  ist  doch  wohl  identisch  mit 
dem  Zs.  f.  d.  Alterth.  a.  a.  O.  vüröffcntlichton.  'Aurca  fabrica'  scheint 
dar  ursprllngliobe Titel  des  Gedichtes  g^weeen  za  sein;  diese  Benennung 
wfirde  zu  dem  Überladenen  und  schwülstigen  Stile  des  Dichtera  mehr 
paaien. 

Übrigen?!  f^hrt  Jöcher  von  ewei  anderen  Franeo  ein  Gedicht: 
d«  laudibos  B.  T^tariae  Virginis  an,  womit  unser  Gedicht  in  keinem 
Zosammenbange  steht. 

Über  Franeo  scholaster  Meschedensis  vgl.  Seibertz,  Westpbttl. 
Beitrage  (1819)  I  164  and  O.  Lorenz,  Deutsche  Geschieh tsqaelten 
n,  8L  157. 

fc  in. 

^B       Docen  macht  in  seinen  'Miscetlaneen'  11  192  auf  eine  handschrift- 
liche Sammlung  von  verschiedenen  Liedern  aufmerksam,    welche  auf 
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die  RheiDf^eftend,  speciell  Trier  binweist  und  im  13.  JahrbuDdnt  eat- 
sunden  i»t  Aa«  dem  eineo  Uteiniscben  Gedichte,  ivo  ft-uiiOii»ciit 
Brockeu  mit  UDterlaufeD,  führe  ich  folgende  Strophe  im: 


Ara   dialectica 
Nil  probst  verius, 
OeoB  teatonica 


Nil  pol»!  meliu« 
Et  plus  mUDifica 
Bna  dani  lurgtna  per  dnttor . 


In  dieser  Strophe  erkennt  mau  leicht  das  Akrottjchoo  mit  ita 
Fraiiennamen  Angn«*.  Die  Schreibweise  darf  uns  nicht  irritierw 
Vielleicht  dOrlte  dies  der  Name  der  Herrin  sein,  welche  den  roi- 
trefflichen,  gepriesenen  Trank  und  reichliche  Geschenk  dem  Dicfatn 
bot.  Leider  ist  das  Gedicht  nicht  vollat&ndig  abgedruckt,  so  daG  idi 
nicht  entscheiden  kann,  ob  nicht  hinter  den  ADfangsbuchslaben  ia 
OeBatnmtBtropKen  ebenfalls  ein  Name  verborgen  ist,  wie  es  den  An- 
schein hat;  denn  aus  den  ersten  drei  Strophen  Iftßt  sich  der  Name 
üla  gewinnen. 

BREBSLAIT.  ADOLF  BaBT&CB. 


EINE  KOPTISCHE  VARIANTE  DER  LEGENDE 
VON  GREGORIUS  AUF  DEM  STEIK. 


Vor  Ewaneig  Jahren  habe  ich  in  der  Germania  XV,  288 — S9I 
ein«  in  einer  hulgaridchen  Handschrift  des  17.  Jabrhandert«  endiallaw 
Legende  von  PanI  von  Cflaarea,  die  mit  der  abend l&ndischen  vtt 
Gregor  auf  dem  Stein  sehr  Ubereioetimmt,  in  einer  wörtlichen  tjbw 
letsuug  von  meinem  seitdem  leider  verstorbenen  t'reaade  Anton 
Schiefner  mitgetheilt. ')  Ueate  kann  ich  auf  eine  neue  Gregor- Variante 
aufmerkBam  machen,  und  zwar  auf  eine  koptische.  8ie  findet  sich  is 
den  'ConteH  ot  Rotuans  de  l'Kgypte  cbrötienno  par  E.  Amälineaa'. 
Paris  1888,  I,  165 — 189  in  franzOtiacher  Übersetzung  und  ist  flher 
echrieben  'Hiotoire  du  Roi  Armcoieo',  weit  sie  lunXchst  von  den 
frommen,  gottgoliebten  König  Armenios  von  Tjroa  handelt,  jedoch 
ist  der  eigentliche  Held  Johannes,  der  Sohn  und  Nachfolger  ^ 
Armenios.  Johannes  thut.  als  er  KOnig  geworden  ist  and  von  eiMB 
Feste  trunken  heimkehrt,  seiner  Schwester  Gewalt  an.  Als  «r  abpf 
von  ihr  erfthrt.  daO  sie  von  ihm  echwanger  ist,  verUOt  er  heimlich 
den   Pala&t   und    geht   in    ein  Kloster    An  seiner  Stelle    wird   ww 
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Schwester  KOniijiD.  Kacli  Abtauf  der  oeun  Monate  der  Schwanger- 
schaft brachte  tvie  heimlich  ßinen  Knaben  zur  Welt.  Alsbald  lieü  sie 
eine  Wiege  and  eine  Tafel  von  Gold,  eine  von  Silber  und  eine  von 
Elfenbein  machen.  Auf  letzterer  ließ  sie  die  Worte  eingraben:  Der 
Vater  dieaea  Kindes  ist  sein  Oheim  und  seine  Mutter  ist  seine  Tante. 
Der  Knabe  und  die  Tafeln  wurden  in  die  Wiege  gothan  und  da?.u 
noch  ein  Blatt  Papier,  worauf  geschrieben  stand,  die  goldene  Tafel 
solle  dem  Kinde,  wenn  es  groß  geworden  sei,  gehören,  die  von  Silber 
aber  dem ,  der  es  erziehen  würde.  Hierauf  wurde  die  Wiege  in  den 
vorOberöießenden  Fluß  gesettt.  Bei  einem  Kloster  des  Märtyrers 
Jacob  des  Zerschnittenen')  wurde  sie  am  Jahresfest  des  Heiligen  von 
einem  Fischer  ans  Land  gezogen.  Der  Abt  des  Klostors  behält  die 
goldene  und  die  ulfcnboincrne  Tafel  für  sich,  die  silberne  aber  gibt 
er  dem  Fischer,  um  den  Knaben  aufzuziehen.  Als  er  herangewachsen 
•war,  erfuhr  er  von  den  Kindern  dos  Fischerd  im  Streit,  daß  er  nicht 
ihr  Bruder  sei-  Der  Fischer  fillirt  ihn  zUm  Abt,  der  ihm  die  goldene 
und  die  elfenbeinerne  Tafel  gibt,  Letzter«.'  liest  or  zn  seiner  großen 
betrilbnili,  die  goldene  aber  verkautl  er,  und  fUr  den  ErlOa  kauft  er 
sich  ein  StroitroÜ  und  die  nötbigon  WaATcn  und  Ausrilatuiig  und  reitet 
von  dannen.  Er  kommt  in  die  Stadt  seiner  Mutter,  unter  die  Soldaten, 
nimmt  einen  König,  der  die  Stadt  belagert,  gefangen  und  wird  dann 
Üemahl  der  Königin.  Die  Königin  bemerkt,  daß  er  »tets  aus  dem 
heimlicbeu  Qemacb  blaß  und  mit  rothen  Äugeu  zurückkommt  und 
erzahlt  dies  ihren  Frauen.  Eine  derselben  belauscht  den  König  und 
sieht,  wie  er  im  beimlicbcn  Gemach  eine  Elfenbeintafel  nimmt  und 
betrachtet  und  dann  wieder  in  ein  Fenster  legt.  Sie  bringt  die  Tafel 
der  Königiu,  die,  sobald  sie  sie  erkannt  hat,  in  Ohnmacht  fällt.  Der 
K&nig  wird  gerufen,  und  als  er  von  der  wieder  zu  sich  gekommeuau 
Ktlnigin  erfthrt,  wer  er  und  wer  sie  ist,  geht  er  von  dannen  und 
kommt  endlich  ans  Meer,  wo  er  einen  Fischer  trifft.  Der  Fischer 
muß  mit  ihm  seine  Kleider  tauschen  und  ihm  eine  eiaeme  Kette 
kaufen,  die  der  König  sich  an  die  Füße  schließt  und  deren  Schlüssel 
er  ins  Meer  wirft.  Darauf  Ußt  er  sich  auf  eine  Insel  im  Meer  rudern, 
wo  er  Duu  viele  Jahre  allein  lebt,  nur  Tim  Kräutern  sich  uährcud 
und  der  Hitze  und  KAlt«  ausgesetzt.  Endlich  kommen  eines  Tages 
Gesandte  des  Königs  —  os  ist  nicht  gesagt  welches  — ,  die  einen 
neuen  Patriarchen   suchen    sollen,    zafttllig  zu  dem  Fischer   und   ver- 


')  ^'k'-  STosiArium,  d.  i,  H«i1igeo-S*l ender  der  koptiseben  Cbristflii,  atu  dem 
ArsbiMhea  Uberutst  von  >'.  Wüitenfetd.  UottiA  läig,  S.  138  ff. 
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laogeo  von  ihm  Fische  znm  Essen.  In  dem  zuerst  gefangenen  Fitciie 
findet  die  Fr&u  des  FiBchera  einen  SchldHsel,  den  der  Fischer  aU  dto 
von  dem  König  JohAnnes  ins  Meer  geworfenen  erkennt.  Die  Geiindun 
hdren,  wie  der  Fischer  dies  seiner  Frau  erzählt,  und  lasiten  eich  voe 
ihm  am  anderen  Morgen  nach  der  Insel  fahren,  von  wo  sie  d« 
Bauer  mit  sich  nehmen  und  zum  König  bringen,  der  ihn  durch  zwölf 
Bischöfe  zum  Patriarchen  weihen  läßt.  Die  Mutter  des  neuen  Pi> 
triarchen  lebte  noch  in  tiefer  Heue  und  Traner  nnd  von  «chwmr 
Krankheit  heimgesucht  Als  sie  von  der  Heiligkeit  des  Patnardttn 
hörte,  begab  sie  sieb  zu  ihm  und  erflehte  seine  Ililfe.  £r  erkannu  m 
und  gab  sieb  ihr  zu  erkennen,  nachdem  sein  Gebet  üe  geboilt  hatte. 
Gott  verzieh  den  Beiden,  wirkte  dorch  sie  Zeichen  und  Wonder  nnj 
,lieQ  sie  endlich  selig  sterben. 

Die«  ist  in  aller  Ktirze  der  Inhalt  der  koptiscben  Legende- 
Herr  Atnitinean  kennt  die  Gregor- Legende  nicht,  er  hat  nur  sa 
Oedipus  gedacht  and  sagt  »>■  XX:  l'auteur  de  l'biatoire  d'Am'^i 
connaiaaait  sans  doute  le  mythe  d'Oedipe.' 

WEIMAK.  REISHOLD  kOHIXK. 


ZU  GERMANIA  XXXT  225. 

Germania  31,  223  S.  babe  iob  eine  ESerdinger  Papierbandselviß 
des  XV.  Jahrhunderts  (Nr.  bi)  beschrieben,  welche  jetzt,  wio  di* 
ganze  Efferdinger  SchloObibliothek,  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  aufbewahrt  wird  (Ms.  Germ.  4".  U4ö).  Meine  a.  a.  0. 
gemachte  Mittheilnng,  daß  die  Hs.  in  ihrem  IIl.  Theil^  dem  Anooi 
mus  Keveleti,  althochdeutsche  Glosseo  enthalte,  ist,  wie  ieli 
mich  kürzlich  Ulterzeiigt  habe,  unrichtig.  Über  dem  Veras  '£l  nfr 
eleum  celat  arida  teata  bonum'  stehen  die  Glossen:  1.  zn  umbIm«: 
iclSk,  wie  es  scheint;  2.  zu  oe^:  tenat;  3.  zu  aridai  tieta,  oiebt 
»\tra\  4.  za  testa:  »chala.  Weiterhin  kommen  in  dem  ganzen  Stteke 
keine  dentsebeo,  sondern  nur  nichtssageude  lateinische  Gtossea  vor. 
Scftata  oder  tcaia  ist  mittet  lateinische  Entlehnung  au»  dem  DeuttobeB: 
Ducaugo  bat  dies  ontlehnlc  »eala  nur  im  Sinn«  von  patnra,  akr 
französisches  eeale  und  auch  ixaille,  sowie  itaiieuischoa  scoffiin  erweieen 
auch  die  andere,  in  obiger  Glosse  anfbetende  Bedeutung  des  Lsb- 
worto«. 

KASSEL.  EDWARD  LOHUEYEB. 
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LVd.   KvrrapandeDKbUit   tS,  S.  (Mi  f.    - 
Cbronilc. 

IS.  PetBrs,  J.,  omd.   ajhotU, 
Md.  CorrtsponileiuUklt  IS.  !j.  (6  (. 

)8.  Maoacb,  Ella,    die  Scheidaformen  im  Neahochd«uUGh«n.   8.  (104  8.) 

ZaricbU'  OU>ertatioo  IBBS. 

Vgl.  hiL  Hlnll  1887,  Sp.  62  f.  (Joiin  Me)«r);  Herri^  Archiv  78.  474. 

N.  Mall«r,   SioD-   und   Sian verwand Uchaft   (Bibl.    1S8«.  Nr.  39?). 

Tg).  Lit.  Contrilblatl  1887.  Sp.  :tA— 37:  O.  Lit.  Zt^.  1&8T.  t)p.  1807  f.  (6m- 
oAWtx):  N.  J«l>rb.  r.  PliilulQsi«  u.  Pidagocik   13«,  •iiti  f.  (HohlftiM). 

H.  Zeitschrift  das  allgemeinen  deutschen  Sprachversin»,  IierftoBg^.  too 
a.  Kegel.   Bd.  I,  Nr.   2—7   u.  8—17. 

lUii»  u.  A. :  Polier,  Mniidattlicb«  Sprachitiiilelei  in  Niodantstarraieli  (Nr.  3); 
II.  Duugor,  wctctiQ  Freinilw<Irl«r  «iiiil  nicht  au  belittoBpf eu 7  II.;  Govarls, 
OtUlirt«n<I«>iUc!i.  II.  (Nr.  4;;  UieRsl,  Sauc«,  9«Imb.  Tunke  (Nr.  7  itiid  8)j 
Solitvisiiitri  Krau  oder  Dante  iNr.  Ili;  Pale«r,  Reindonbch  ii.  Rechtdamicli ; 
f.  Kern,  S  p  räch  |r«briii  ich  un'l  (Irnmiiinlik  (Nr.   14);    Müh  Ih  ■nnon,  WUbRlm 

^001010  Qbor   dou  Sinn  für  Ji«iiilieit   der  4>pT«eli«   (Nr.  lA);    AVaeliolilt,    di« 
nccndapracbe  OMthn  (Nr.  17). 
eyses,  Joh.  Christ.   Aug.,   PremdwdrlerbDch.  Dorchana  neu  bearb.  a. 
Kl  «af  c«.   90.000  Worterklarungeu   erweitert  von  Carl  BQttger.   9.    9t«r.- 
Aufl.  L«x.-8.  nV,  892  S.)  Leipsig,  Fues.  6  M. 

^^*.  Beysft's,  Joh.  Chrtat.  Aug.,  allgotncines  vordeutecbendea  u.  erklftrandaa 
Fremd wr^rln-buch.  Xene,  mit  EeilfremllGvn  ZiinlltKQn  TerHebenc  Berliner  Aueg. 
18.  giuslich  umgoarb.  Stcr.-Aafl.  gr.  t?.  tVlII.  t>40  3.)  Betliii,  Croabacb, 
(ab.  in  Hnibleinw.  5,50   &I. 

Kretaachmar'a,  A.,  allgemeinea  PremdwQrtcrbnch.  AlpbabetiaohMVer- 

phoifi    der  in  Sprache  uod  Sotirlft  vorkomuieodflo  aiobtdeutaobBO  Wörter, 

AbalBtnnung,  Beloniing  nnd  Verileutaebung.  3.  Anfi.,  bearb.  t.  Carl 

bef,  unter   Mitwirkung    v.    Motbea  ii.  J.   Kalaii   TOin   Hofe.    Mit  einem 

«atU.   dir  gvhtan'^ltliehstan  der  dem    kanfmUiin.   Verkehr  elgentbutnl. 

uebeu  Ausdiückc.   gr.  Ö.  (Vi,   34:)   S.    u.  AnU.  Iti  8.)  Leipiigt 

■,fiO  M. 
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SQg  ItlHLtUOIIArillK  VüN  1887. 

997'.  Duden,    Vollständiges    ortliograpbiichei    WSrterbDeb    der    deulKk« 
Sprarhe   init    etymolngi sehen  Angaben,     kurzen    SaeherklOinnKni   nod  Ter- 
deuUchangen  der   Fremdwörter.   S.   oingearb.    u.   verm.    Anfl.    (XU|  2£0  6 
Leipzig,   18K7,  Bibl.  losUtst.   1,40  H. 
V|;l.  Orttnbol«!!  46,  Nr.  31. 
398.    Blaiendorff.     VerdeutscbnngswÖrterfancli    fär    Scbnle    and  Hau.  (IV, 
80  8.)  Berlin   1887.  Weidmann.  0,60  M. 

Vc).  Za.  r.  d.  GymoaatalweMn    1&87.    TiS— 769    (UarMÜl«)-.     Gjmnuiam  täS', 

696— MS  (Menge);  WiMwniicb.  Beilage  d.  Leipat^er  Z\f    1887.  JÜt.  *l. 

S9d.  iSandern,  Daniel]  in  meinem  Verdentaehungawfirlerbach.   (Xaebtrlft;) 

Zi.  r.  d«uUcb«  Si^raeb«  I,  463- 4«7.  6IS  f.  n.  645  f. 

800.  Ueyer-Uarkau.  WiUiolm.  Frerndvort  uad  ficbule.  gr.  8.  (141  8.) 
Gotha,  Bebrend.   1  M.  PHdagog.  Zeit-  und  Streitfragen.    1.  Bd.   3.  n.  (.  B. 

801.  Hever- Markau,  Willielm.  das  Premdwnrl  in  der  deutscheu  Spraebt 
gr.   8.   (53   S.)  Gotha,    ßehrend.    U,HO   M.   Abdrucli   aas  dem    Vorigen. 

SOS.  Boll,    Hermann,    über    bedenklicbe    EracheiDapgen    in    der  deauehes 

gpracbe  der  Gegenwart.  I.  Th.   4.  (IT  8.)    Programm  des  Progymiailt» 

tu  Brühl   188J,  Nr.  396. 
303.  Sarrazin,  Otto,    Boitrllgo  xur  Fremdwort  frage.    GMannelt«   Ad^  6 

(IV,   ISS   8.)  Berlin,  Erait  A   Korn.  l.tiO  M. 
S04.  Pietach,    Paul,     der  Kampf  gegen   die  Fremdwörter.     Kine   gamehrrW- 

ständlicbe  ADEetnandereei^ung.  gr.   H.  (III,  80  S.)  Uertin,   Beinoeke.  l.MI  H 

305.  Riimelin,  Onstar,  die  Berechtignng  der  Fremdwörter.  I.  n.  2.  Alt 
gr.  8.  (HI.  88  S.)  8.  Aall.  gr.  8.  (\UI,  90  S.)  Frdburg  L  B.  1887.  Heb 
1,50  M. 

Vfl.  D.  l.lt.  Ztg.  1887,  8p.  9SI  f.  (SecmtlUn):  Z*.  f.  deoUcbe  Spraeh«  1,  S: 
bis  63.  133-tS8,  ISS— Ift«  n-  206—109  |G.  HanlTl:  Zt.  d.  aUffna.  deotssW 
Spraehrer^ini  I,  Nr.  X  (0.  HanlTi,  ebenda  Nr.  R  f  ßtaMniorff)  n.  Nr.  IS  (Eie|al); 
Preuß.  Jahtbflchvr  1887,  April;  a.  auch  Allg.  Ztg.   1886,  B*il.  Nr.  S&9l 

306.  Danger,  Herrn.,  die  Sprai;hreini|nJag  and  ibr«  Gegner.  Eine  Knridit- 
rang  auf  die  AngriiTi:  von  Gildemet^in',  Grimm,  RQmelin  und  Delbrlek 
FeNUcbriß  sor  ßegrjtßnng  der  I.  Hanptversammlaag  d.  allgem.  deDlsehta 
Sprachvereini  in  Dresden  am  6.  u.  9.  Oclober  1887.  gr.  B.  (Ul,  78  6.J 
Dresden.  Teich.   1,60  M. 

307.  PenooennamAQ.  —  Kleinpaul,  Menecben-  und  VSlkemamea  (B1U> 
1885,   Nr.  Vftl). 

V(tl.   Lil.  Centralblatt   Ifl87,   8p.  M. 
808.  Detter,  Ferd.,   Nahanarvali. 
Zs.  f.  d.  Altertbum  31.  SU7  f. 

309.  Wartmann,  H.,  eine  nene  Deutung  des  Namens  der  Alenin&M. 
Auirifier  f.  »chireit.  Oeacbicht«   1887,  >'r.  &.  —  Von  'n  Lnaaiino'  <-i- 

310.  Baianiritios,  J.,  Ober  die  Bedeutung  der  Wörter  .Gennui»*  os^ 
„Germani^. 

K  u  rr  ea  pvn  den  abtat  t  d.  deutsebeo  Geeellscbaft  t-  Antbropolo^  18,  tl. 
310*.  Die  Bedeutung  des  Wortes   „Germania'   und  „German!". 

Der  Katar foraclier  1887,   Nr.  47. 
Sil.   Sembrsycki,   Job-,   Über  Ursprung   und  Bedeutung  d«r  Worte  .hUior' 
and  .Masaren". 

Altprt^u&iiclia  MonaUtcbrifl  S4.  SÖO— SfiS. 
312.  Clement,     K.  J. ,     die  deutsche  Namenawelt.      Nachgelassenes  ^sri 
Ueraueg.  v.   E.Clement.   8.  (L,   128   S.)  Haraborg,   Bojsen  in  CoBff- >' 
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13.  Schmidt,  Otto,  die  Vor  u.  Taufnamen  mit  Angabo  dcreu  Abaum- 
tnon^  und  Deutung.  Eiue  SAcnmlnng  von  mehr  kI^  1200  cnlinnl.  q,  weibt 
VorDun«ii.  3.  Aoä.  gr.  S.  (44  u.  6  S.)  Zwtokau,  Dir.  0,80  M. 

8K.  Andreien.  Ober  die  Namen  und  die  Naineugebaag  der  alten  Dentocbea. 
,  Nurd  nnd  Sfld   1&87,  Juiü. 

'     81&-  Aadreaen,   K.   G.,  mit  einem  Attribut   zaiamip«ng«s.   PereoneDDamcn. 
'  7.*.   1.   d    Altorlbum   Sl,  338-354. 

316.  Lfiber.  P.  v.,  die  dentflcheii  PereonenDameB  in  Urkunden. 
ATchiTKliBclie  Zs.  ]3.  Sü~frX. 

UI7.  Ldber,  F.  v. ,  Dauer  und  Wandlungen  der  deatecben  PersODonnameD. 

AIIk^di.  Ztg.  Itl86.  Beil.  Nr-  137  n.  138. 

y^]8.   Tbodicbnm,  F.,   Hie  Vomemen   der  deotscben   Bürger  u     Banero. 
^B  AlUem.  Ztg.  1886,  Beil.  Nr.  11. 

^Bl9.  LetBt,  F.,  zur  Gescbichte  der  Tanfnamen. 
I  Ailg*».  Z'g.  1887.  B«l.  Nr.  35. 

t     320.  Weber,  Hflinricb,  sur  Geschicbto  der  Taiifnamen. 
llint.-polit    HlSllcr  I.  d.  katLol.  DmUcblanl  99,  900—909. 
391.  Aogerniann,  C,  xur  Gcticliichto  unserer  Rufnamen. 

'U'i».irii3i-Iiiir[)ir)i«  Beilage  dfr  Lvipx.  Zig.  1887.  Nr.  99. 
821*.  Weigelin,  Maria. 

KorreapondenabUtt    flir    dU   Gelehrten-   und   Kealaclmlen  Württemberg»    lS8i, 
404 -iie. 

3SS.   Kuller,   Nie,     die    Familtennainen    de«   GroßhersogtbumB  LuxeR(biii^. 
zsaaininengesteUt  uud  geordnet,  gr.  8.  (HS  S.)  Luiemborg,  Btlok.  3,50  M. 

338.  Mieck,    über  niederrbeiniscbe  FamilienoaneD  (Bibl.   1686,    Xr.  308), 
Vi*!.  Lii.  Blait  ItSil,  Hp.  a09  f.  (N9rr«Qber«i. 
^^34.  Mieck,  über  Bcberzbafte  Local-  und  FatniliettDamen  in  Düsseldorf  tind 
^B  Umgegend, 

^^L  Beiu^ire  tur  Gecchlchte  de«  Niefterrbelni  t,  ]04— 110. 

^HSS.  FreuQ,  die  Liiipiscbeu  Familienoatnen  (Bibl.  1886,  Nr.  309). 
^m  VrI,   D.  Ut.  ZiK.  1887,    8p.  972  f.  (— r— ) ,    Am.  f.  d.  All«rtbum  13,  805—308 

^^B  f  AnHri*»rn). 

^Bfi6.  Tümpol,  aber  Bielefelder  FatBillonnameD. 

^^K  t><i*-hMcr  Jaliresbcricbt   dff»    faittTor.  Vercitii    fur    die  Grafdchaft   IljiTenaberir   su 

^»  Uielef.l4,  i^'f^r,. 

r     397.   Manke,   Paul,  die  Familiennamen   der  Stadt  Anktam.   4.   (16  S.)    1867. 

I  Progr.   des   Gymn.   za  Auklam,   Nr.    117, 

I      326.  Warnicke,    £.,    die  Vumamen  der  Bürger  und  Banem  in  Scbleaien. 
*  Allg«ra.  Ztc     1H8fi,  Kril.  Nr.  41  o.  Sl6. 

389.  Kadler,  Eigennamen  der  Stadt  Rawitscli  TBibl.    1886,  Nr.  Sli). 
^m  Vgl.  D.  Lil.  ZtR.  1887.  Sp.  875  f.  (— r— ). 

^^B&O.  S[igeras],  W.,  eiebenbiirgiach-sKehsisehe  Pamiliennamen. 
^V*  6it>l renbürg:.  KorreiipondeiitblAtt  10,  8.  A9— 02,  97—99,    IIS  f.,   ISl  t,   ISO  f. 

^PvSl.  Haunann,  Necrologia  Germaatae  I.  (Bibl.   It)87,  Nr.   SSO). 
^^  Vf\.  Li(.  Cenfralllatl    16«:.  .•*,>.  jTS;  I»,  Lil.  Zt^.  1887,  Sp.  166— 168  (HeiiBing). 

382.  Rodlieb,  TradiÜonabtlcher  von  Briien  (Bibl.    1887,  Nr.  32V). 

Vgl.  D.  Lit  Zip.   1887,  .■*?.  S4ß  f.  (t.  KroneaT;  Hialur.  Z».  67,  336  l"    (RiecW). 

83.  FrieQ,    G.  E.,    das   Necrologium    des    Beocdieiincr-Xonnenfitiftw    der 

heil.  ErciitrudiB  anf  dem  Nonnbcrgc  au  Salzburg.  Mitgetheilt  von  U.  E.  P. 

(Aus:  Archiv  ftlr  Österr.  Geachlclite.]  Lex.-8.  (209  &.}  Wien,  Gerold'a  Sohn 

ia   CoBm.   3,30   M. 
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UIBLIOGRAPfln:  VON  18«7. 


984.  Oitioam«!!  eto. —  Pcnoier,  lei  nomi  topographlqnea  devant  Ikpbilo' 
lojfie.  Roy.-S.  [161   S.)  Paris   1886,  Vieweg. 
Vgl,  D.  Lit.  Zip.   1887,  9p.  IUI  f. 

986.  £gLi,  geofiTipbEacbe  NameokuiiilB  (Blbl.  186«.  Vr  328). 
Vgl.  Zi.  f.  Völk«r(i«yclioluK'»   17,   100— lu:»  (Tobler). 
iJ86.  Grimme,  Priti,    Ai)kUn^  «n  (lau  (tentaebo  Tolks^es  in  OitnuMt. 
G«rniauU  32.  66 — 7S. 

S37.  Back,  M.  R.,  n  den  Ortsnamen  der  pQntbger^soheo  Titf«!. 
WUrttvt»b«rK<i«b«  ViorioljKfarefaofto  1847,  181— 16(^. 

898.  Mshlie,  C,  II«TQyntii,  Ardeooen,  Hazi. 

Zs.  Tür  wiMCBtchafllicIie  Gl^DgIllphi□  B,  9l^M. 
889.  Uöller,  Friti,   Abnoba  Bnd   Herappel. 

KorrMpoDdenxblatt  üer  Wentdeattchen  Zs.  6,  3p.  Sfi8— S6l  n.  SSd  1. 
8iO.  Cbrist,  Ku-1,  tdistaviso. 

Kvrre«pgn<Ietitl>Uit  ilor  Joulicliva  Ou«IU«hnft  für  Anihropolofl«  18.  8-  7(1. 
841.  Jfobl,  Joseph.  Veruna  and  Caeaariaeom.  die  Klt««teD  Namco  fOr  8«ini 
nnd  Mhiiiz.  Zweiter  nnd  lontor  Xbeil.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  nsd  ErUl- 
raag  des  Flotus.  4.  (23  S.)  Progr.  dei  Gymn.  za  Mansterüfel  1883|  Nr,  410 
(f.  Bibl.  188«.  Nr.  352). 
848.  Robert,  C,  lea  notna  de  Cntogae  an  latin  et  dana  Im  lanfoat  m*- 
deroes  k  propos  d'tin  denier  incdit  de  Lothair«  [. 

KnlltiiD  mi^aBiicl  d«  numiamatifjua  et  d*ar<tli^lofit  6,  Nr.  S. 
848.  Wofaor,  Henrj-,  Ortaletikon  der  Sehweis  (Bibl.  1888,  Kr.  89T\  tV* 
10.  (8cblDQ-)  Heft    gr.  6,  (S.    1 48— 700).  ftt.  OalleD  1887,  Kreottm» 
k  0,80  M.,  cotnpl.   10  it. 

844.  Egli,  E.,  Xikcbtrng  zu:  Über  eioie«  hi  der  Schweiz  eich  wiederholmd« 
Gmppen  von  Ortanarnon  (».  BJbl.  188ß,  Nr.  328). 

Adz.  f.  seliwreiier.  Goxchichte  1887,  Nr  8. 

845.  Brandstettor,  J.  L.,  B«itrfige  zur  acbweizeriaehen  OrttnamenkBiid«: 
I.  Teger;  11.  Ur;  III.  Sar;  IV.  Ron;  V.  f.naa;  VI.  Inachi;  Vit  Pn-o- 
BobüDen. 

D«r  a«acliicl.l>rreand  4t,  161—508. 
)84G.   Brandatetter,  J.   L-,   der  Bergnam«  'Goizen'. 
Zngerliehea  NeiyahnbUtt  1887. 

s.  Kr.  1021. 
847.  Steble,    Bmno,    Orta-,  Flnr-  nod  Waldnanen  det  Kreia«»  Tbua  «n 
Ober-EUafi.    2.  Aofl.    Ler.-8.  (48  8.1  Strafibarg,  Sobults  B.  Co.    t,S(l  *■ 
(Bibl.   1885,  Nr.  262). 

V|l.  UtfTar.  CcDirslblitt  1887.  Sp.  1731  f.;  Z».  f.  EÜiDolviti*  19,  160  :'' 
SIT*.  Pnß,  Probe  eine»  erklllrcndon  VerzticliDiiie«  elaa&lothriapach.: 
Damen.    (ForU.)    4.  <16  S.)    i8a7.    Pivgr.    dea  Gjnn.   an  Sl  St«pliu>  <* 
ätraßbiirg  t.  tl,  Nr.  489. 
841".  Die    Peatsiellung    anil  Verdeutaokapg    der  Onsnamen     I»   D*^ 
Lothringen. 

Alldem.  ZiK.  1887,  Bell-  Kr.  191  n.  1*3. 
84r.  Dae    'Pnil*i»che   MoBeum',    Jahrgang  188:,    «mbÄll 
Sebmitt,  J.,  die  Ableitung  dea  Namena  Edcnknlifn;  Sc. 
merkimgr-n    Über    di«  Ortanamen;     Bloch,  K,.    flher  Mar»- 
«owie  diu  Ortcnnmen  Haikttniner  und  D)*(lg|^^^J^*l9*C-> 
lothrlngiichon   Ortenamcnknnde, 


IT.   GEKUANISCRB  SPRUCHES. 


i.  Bossert,  G.,  lur  «lter«a  Topogragifaie  Warttembergs  (Bibl.  1886, 
Üt.   345}. 

WUrlt«iiibBrf.  Vicneljfebnheft«  1867,  68-8Z.  1S7— 144,  180.  91». 

9.  Schilling»  A.,  Über  don  Kamen  des  Weilen  Schwedi,  O.A.  Tettn&ng. 
WfirUvmbcr;.  ViertdUlt' »hefte  18S7,  1S3  (. 

0-   Birliuger,  A.,  di«  HobenzollariBchvo  FlnrniitneD. 
AUmannia  Ift,  S«— 40  ».  130— UG 

HeAkircber  FloruamsB.  s.  Nr.  S3S. 

1.  HttVL'r,  Cbrintian,  übur  dio  OrUnimen  im  Ri«*  uod  i«iu«D  iiächitoa 
ABgrcDiunget).  S.  '103  ä.,1  rrogramm  der  Bealscbale  in  NördÜDgen.  Nord- 
liitgcn    18H7,   Beck.    I.SO   M. 

Vgl.  Migtm.  Z.!f.   lt»)7,  Heil.  Nr.  S44. 
S.  Keim,  Q.,  Flaruatnca  aas  den  MoDumeQU  Boica. 

Sldnebon«  SiUunKibwiubu  pbilofl.-pbilul.  u.  liialvr.  Clwte  Ibil,  II,  97—117. 
3.  Rieiluz,  dt«  Orlaaunoa  der  MUiiubauor  Gogoud. 

Ob«rbKv«nicb«ii  Arcbir  f.  viil«rl&n>].  (Jeich.  44,  95  ff. 
I.  Cmlauft,    geograpb.    Namenbuch  von  Öaterreich-Ungmm  (Bibl.  1886, 
34r.  384). 

Vgl  Ut.  BUU  1987,  Sp.  fiSO— fi3S    (Untvrforaob«)  i    Illitt«r  f.  liU«nr.  Untwb. 

1887,  I,  187  f.SflbloMar). 
y  Leehner,    Karl,    Erklarntig    ftsterr.-angar.  OrttnaiDea  (als  Ergänzung 
n  Umlaufts  'Geograph.  Namenbucb*). 

Z*.  f.  a.  HealsctaulweMO  1887,  H.  1  «.  X. 
■i,  Müller,  B.,  nene  Vorarbeiten  zur  altffsterr.  Ortsnamenkunde. 

BlllUr  des  Verein«   ftlr  Luideaktiude  tob  Nl^erOitecrelch.   N-  P.   Sl,     1 — 184 

(•.  Bibt.  1888,  Nr.  837). 
T.  Stenb,  inr  Namflos-  und  LaDdMkuude  (Bibl.  1886,  Nr.  SSfi). 

VcU  tt-  f.  dentaetie  PbÜoloci«  19.  SA9-XA4  (T«bkr}. 
'8.  Grionbergcr,    Tb,  t.,     Stcubiana,     eine   Unterenohung    der    elyno- 
kkgiachen  Gcn'iBs«nhaftigkcit  de«   „bcrithmten"   Nainendeulera   Lndw.   Steub. 
An  einig«!!  Bcinpiekn  («rlliut.  gr-  16.  [H9  S.}  balsburg,  Mitlvrmaller  in  Cutum. 
0,50  M. 
9.  Grieiiberger,  Ürtanamen  dea  ludicalus  Amoui«  (Bibl.  1886,  Nr.  388). 

\g\.  D.  Lit.  Ztg.  ]h«7,  &p.  319  (KoMtona). 
).  Grlenberger,    Ober  romaDlsebo  OrUntmen   In  Salsbarg  [Bibl.  1880, 
Sr.  889). 

Vgl.  U.  f.  nunaniaeb«  Philologie  10,  H.  4  (Back), 
s.  Unt«rfor««liu',  Nr.  410. 
3*.  Prager  tiasaenoamen. 

Bobenia  1887,  Süi. 

B.  Nr.  S64. 
t.  Hunfalvy,  Paul,  die  LaudesDanen  SiebeDbllTgeiis. 

Siebenbflre^    Korr»|>oii(lei]ibIaU   10,  S.  37—43  U.  40 -A3. 
i.  VTeinlioid,  K-,  lUr  KtitwickluDgegeaehicbte  der  Ortansmcn  im  deutschen 
icbtesicQ. 

Z*.  d.  Vereiui  (.  OcscbicLlB    n.  AlUrUmui    Scble«i«iu    Sl,    SS9— 99ft.   —  DaHi: 

Nohrtag,  Archiv  f.  lUv.  Pbilol.  II.  H.  1. 
).  Klamanz,  P.,  dtc  OrUnamcn  der  Grafcehafl  GlaU. 

VtartaljabrsNcbnrt    (.  Oeschleht«   n.  flniRiaUkiiDd»    der  GraÜMbaft  OlaU   6,  S07 

htl  8».  S9I— !i9V. 
I.  I.ariaeb,  F.  A.  Graf,  BelrRehtungen  Aber   die  CnaatAnda  Sehletieoa. 
5.  (119   ß.)    LeobiihäU   ljt85,   Kotlio   in   Comra. 
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BIllLIOORAPHIK  VON  1867, 


KiiGh  dem  KorretpondenzbUti  il.  Oe>Amiiitv«r«iDi  d.  il«uta«hca  0«»«btebn-  «n« 

AltcrihutDiTerein«  188>,  S.  13  wftrdco  dünn  Vennche  gemacht,  .iti«  in  ^rtilMiftal 

Tatknmmetideii  OrU>,    U««^  «tc.  Nsm«»    ans    d»n)  k«ltt*«hrn  Sprach*? b«lt«  taj 

erkUTen'. 
965.  rinraarofln  (PrfthUtoriaehea  uit  der  NiedcrlaDeitx,  Bericht  r.  J«Dttdi).1 

Verhnndl.  d.  Berllnw  Oesetbcbaft  f,  Aiiibropoli>cf«,  EtliDulo^a  u.  Ur^ «»ehithia ] 

I8ä;,  3»t  r. 

866.   Adamy,  Heinrich,   di«   Nchlatischen   Orli>nnn>tin .    ihr«  Eitt«tehon^  and 
Bedeatung.     Ein  Bild  aus  dar  Vorzeit,  gr.  8.  (111,   7i>  ü.)   ßrealaa,    ["rie- 
batüch.  2  U. 
Sl>7.   Adatnj',     Heinrich,     die  sftelistB chen  Ortanainen.   ihr«   Eatstahanc  SNd 
Bedeuluog. 

Qhc»,  -iS.  JAhtf.  IJ.   10. 
368,  NeedoD,  R,  die  Ortsoftmen  des  Köutgretctis  8A<^h»*ii. 

WiusenHhafit.  fioll.  d.  I.cIpi<Ker  Zt|i.  ISST.  Nr.  f«  n.  ft9 

869.  Hey,  GobUt,  slartsche  Orunninen  in  deatachem  Gswnndr*. 
WiwenKitafil.  B«iL  d,  L«ipsif[er  ZiK'    I^S~.  Nr.  tO- 

870.  Schweder,  v.,  ab«r  solehe  meiaiDgiiehe  OrtaounBn  dsr  •faeinili|«it 
GrabfeldgHne,  welche  bqb  altdeotai^hen  Peru onenn Amen  enutoodea  Bind.  Vor- 
trag, geh.  im  henoeber/;.  Aiterthnmfirorscber-Vetein.  fjali  18S7J  H.  ^'168■\ 
Hildburgbau s«a,  Gadow  &  Sohn.  0,-H)  M. 

S7l.  Scbnlzu,  Karl,  Erklärung  der  auf  dnoi  anbaltiachiu  Harse  befindllcb» 
Gewiucr,  Berg«,  Thiüei-,  FofbI-  n.  F«ldört«,  WllBtoDgeo  d.  a.  v. 
Zs.  d.  Han-V«r«in>  SO,  H9~i$9. 
873.   Seelmann,  W.,  diA  Ortgoamcnendung  'laben. 
VA    Jahrbm-Ii   15.  7— S7, 

873,  Carateos,  H..  OrteDamen. 

Am  UrtU-BruuuMi .  Bl.  4,  Jalirg.  6,  Nr.  3;    Bd.  S.  Jahrit-  B,  Nr.  H.    JtttriJiO 
Gaard. 

874.  Crecelina.  W.,  OrttoatneD  «ul*  cy  (a.  Bibl.  1886,  Kr.  378}. 

Nd.  KorrMpotidembtatt  \t,  A.  14. 
Ö7&.   Nochmals  Extontotn    oder   Eslurnatain?    (a.   Bibl.    IBSS.    !Vr.  !<^ 
0.   18S6,  Nr.  361,\  ron  G.  A.  B.  Schierenbcrg  u.  Th.  Lohm«T«r. 
Nd.  KorrvspvndvDsbliitt  1!,  9.  60—65. 

876.  BcbieroDbargi    G.  A.  B.,    lum  Xameo  dea  Flufats  >T'iirra  (f.  B<hl- 
188fi,  Xr.  278). 

Nd.  KorrcapDQdvniblatl  19,  $.  tS. 

877.  Lobmevcr,  wai  bodoutet  aod    wober  atarntnt    der  N'ams  der  Barr 
8tadt  Altena  a.  d.  LcnneV 

Hd.  Kurr»pond«DBblaU  U,  ^.  21—20;  danu;  B.  Kam,  &  66.  oad  3.  r«<*'*' 
8.  77  f. 

878.  Grfifller,  H.,  xnm  Nameo  MsgdeBprung. 
Zs.  d.  Hart  Vmiaa  SO.  817. 

379.  Scbulenbarg,  W.  v.,  Namen  der  FrifjaiU. 

Vetbaudl.  d.    Borüner    Oe«Blltc)i*n  C  Anlhiupologl*,     Blhoologi«   nn>l  tlrf««^ 
1887,  342  f. 

880.  Brehmer,    Wilhelm,    Reitrfiee   lu   einer   Sangeachicbte    Labackk  D'- 
Die    StrslJrn ,     d«r«o    Namen ,     l'Haaterang ,     Ueintgitog    und     B«l«iidlll 
Bovie  die  Vsra«rgung  der  Sttidt   mit  Wai««r. 

Z*-  de«   Votcin*  1.   LObet-kiaclie  Gml-Ii.   n.  AHrrltiMmiktind«  18^7,  X16  •SO.' 

881.  Dar  Nam«  Kiel    und  dta  1raK^il<;h4^   lievi^lkarUDg. 

An  Orda-Drunaeo  Dd.  6,  Jabr^.  i 
■.  Kill' 


IV    OEKHANISCHE  SPRACHEN, 


m 


I  Kittie  in  Ortinamen. 
Ll»r  NnlnTroraober,  !tP.  J>ibrg>ii|[  Nr.  SO. 

B.  Thiemftmen.  —  8ti«d&,  Ludwig,    aber  d!«   Namon  d«r  Pftlsthier«  a. 
Bfl   BeseichnuDgen  der  Pelzvrerkeorten   zut   Llao>ax«it.  : 

^    AltpieuDüctie  MvnaUicliriri  S4,  G17-C3«. 
K  1.  E(llinK«r,  ub«n  Nr.  187. 

K'^FflftOn&Damen.  —  Zvanzi^er,  Gust.  Adf.,  Verzflichniß  üur  ia  K&rntou 
rolktthümlichen   dcoticben   PflabEennatnen.     (Aas:   „Jahrb.    d.  natar-bistor. 
MDMatna".)  gr.   8.  ('iö   S.}  Klngenfurt,  v.   Kleinmiyr.    l,'20   il, 
b.  Trtich«),  A-.  Arm«titl,    Uib«rn«ll  und  andere  Pestpflanzen.  Eine  eth> 
Doloffiseh-botsnieehe  Skisze.  3.  (17   &.)  1887. 
Vgl.  Nd.  Karreapondttusblatt  li,  9.  47. 


^ 


r)  Xnndarten. 

6.  Socio.  A.j  Scbrifttprachc  und  Dialekte  im  PeotAchen  nach  Zengoiaeen 
alter  und  D«npr  Zeit.  Reltrftgc  zur  GcHcb.  der  deuUchen  Sprache,  gr.  8. 
[XU,   644    S.J  HcilWuDQ     1»9H,  Oebr.   Hcntilnger.    10   M. 

7.  Schweiz.  ~-  Scbveixeriaehee  Idiotikoo  (Bibl.  1886,  Nr.  3S1) 
11.  Heft,  beath.  von  P.  Slanb,  L.  Tobl«r  und  ß.  Scbocb.  4.  (3.  Bknd, 
Bp.  209—368)  Fraueofüld,  Huber.   2  U. 

Daaielbe,  13.  Heft,  bearb.  von  F.  Staub,  L.  Tobler,  R.  Soboch  a.  H. 
Brappacher.  4.  (3.  Bd..  6p.  a69— 5'2ä.}  Kbenda.  'i  M. 
B.  Tobler,  Ladwig,  di«  lexikaliBclien  Unterschied«  dar  deutsch'Mi  Dia- 
Itkte,  mit  besonderer  K&cksicht  auf  die  Sobweii ,  in  •■  Festschrift  zur  B«- 
grflßang  der  39.  Verearomlung  deulschcr  PhilolügOD  und  Eehulmianer,  dar- 
geboten   von    der  Universität  ZUricb    (Zdrich   1887,    Zitrcher   n.   Furrar), 

8.  91  —  109. 

&.  Tobler,  L.,  cthnographiecbc  Gesicbtapankte  der  seh welzer-deute eben 
Dialektforschung. 

Jabrbni.'ih  f.  sctiwdjmr,  Gp«cliinht«   12. 

0.  Bacbmann,  schweizorifiche  Gutiurnllauic    (Bibl.    1886,  Nr.  882). 
Vgl.  Llt.  Blult  1837,  Sp,  48  (.  (Erwideruug  wn  Bachmanu  auf  KAuffnanDa  Bev. 
und  Antwort  de.n  Ituttr^a.) 

1.  Soein,    Adolf,  Jahaan  Jacob   Sprcngs   Idioticon   Ranracnm. 
Alemantiia  15.  l6&~-ii9.  und  separat.  8.  Hb  S.)  llonn.  Hnailoiu.  19.  Jahrh. 

9.  Sutermeister,  0. .  Scbwiaer-DfltBch.  Samm lung  deutacb-scb wuizeri- 
Bcher  Mundart- Litleratnr.  8.  Zdrich,  Groll,  FüßH  &  Cie.  i  0,60  fr.  — 
Heft  88'  (j!wei  einaktig)  Lustspiel,  von  Niedermann  [Ziirt-taUeh),  U.  89 
(Ersflblsngen  von  Q.  Ries«r  und  Houriette  Corrodi);  H-  40  (Beiträge  in 
Poesie  und  Prosa  von  G.  Kicscr,  L.  A.  Stftger,  Otto  und  Oacar  ErJa- 
mauo    u.    s.    n*.). 

18.  EUaü-Lothringeo.  —  Lieahkrt,  Hana,  die  Mundart  des  tnittlerea 
Zomthalee,  lexikalisch  dargestellt  (Fortaetzung.  e.  Bibl.   1886,  Xr.  381). 

Jahrb.  f.  0«tch.,  l^prauliu   ii.  Lit.  Eiiiifi-LulhrlDKeo»  ■*.  3-1— K6. 
14.  Follmann.  Mundart  der  Deatach-Lotbringer  (BibL  1838,  Nr.  39?). 

Vgl.  HarrigK  Archiv  7!*,   11»  f.  (HI>t*ober). 
I&.  Tbia,   Ccnstant,,  die  duut seh- &anz4si sehe  Spracbgrenzu  iu   Lotbringen, 
gr.   8.     (81  S.    nebst    einer    Karte.)    StraUbm-g   1887,  IJeita.  1,60  M.  — 
Bettr.  znr  Lsndea-nnd  Volkskande  von  Ela&&-Lothnngen,    t.  Heft 


k 


MBLIOORArmB  TOK  leST. 


VkI-  Utersr.  CeutmlbUtl  1387.  Sp.  1&S6  f.;  D.  Ui.  Ztg.  1887,  Sp.  UTS-UT^ 
(Strancli);  Zs.  f.  romiuiisclie  Pbilologi«  9,  H.  S  (Honiing);  Kom«y«adcMbU.X( 
d.  OMaminiTorfina  d.  (laaUchan  Goaeliicliit-  u.  All«nIiuini««raMu  1^1,  8,  §4  , 
Allr-  Zlf.  187.  Beil.  Nr.  ISA. 

Bd6,  Obst,  H.,  dia  dflaUefa-frftDzOeisehe  BpracbgrcnxB    in  Lotbrlng«!. 

Du  AusUnd   18HT,  9&S— 9£8. 

897.  Doerini;,   0»au-,   B«ttrtge  lur  fcll«tt«Q   GMcbicht«  du  BUtlmma  U«ii_ 
(V,   150  S.)  Innsbrnck,  Wagner.  3.60  M. 

Vgl.  Lii.  CetiUa)l>1att  1S9T,  Üp.  933  f.:    Z>.  f.  d.  Pbilol.  19.  fiOS  iElHDC«), — 
VerrMtiiDpagMCkicbW,  Nationklitlt  und  Sprach«,   S|)ntehksr1«, 

888.  Semmig,  Hennum,  ElMA-LothriDges  und  setne  Sprache. 
Allg«n).  Ztg.  18««,  B»il.  Nr.  S«0. 

899.  Die  deatsebe  Sprach«  in   EIiaQ-LothrlngoD. 
AUf^eni.  Ztg.   188«,  Beil.  Nr.  SOH. 

400.  Württembei^.  —  Kauffmann,  PriHrieb,    der  VocalUmas  de*  Sefcrt—' 
-   bitchen  in  der  Moodart  von  Uoib.  8.   (8-i   g.)    äiraCbarg    1887,  TrtbBcr^« 

Marbnrger  HabiliUtJODSsobrift. 

Vgl.  Keru«  ■]«■  |>*toii  gall»-roouuw  1,  H-  1/8. 
400*.  Boboenbergcr,  K.,  gor  Lautlehre  det  Scbwftbiteben. 

KorreipandentbtMl  f.  d.  OaUhrUD-  u.  Kvalich.  WOttUmbcrg«  189T,  501— Alft. 

401.  YogelmaDD,    Albert,    aas  dem  Vortscbatz«    der  EUvangei  Hn: 
(Schlaß  von  Bibl.    1886,  Nr.  399). 

WeiUntnbarg.    Viarteljabriilion«    l«87.    10—45. 

402.  Bolle,  J-,  der  »cliwibiaehe  Dialekt  auf  der  Bahne. 
AlemBuiii«  tA,  91  f. 

408.  Bayern.   —   Keine,    Ft.,     Ergänzungen  zum  hayeriacben  Wftrterbsck 
beeonderB  aus  der  Gegend  von  i'anau. 

äiuonpbericiite  A.  kgl.  bjtjicr.  Akadeni«  d.  WmeoMli.  1887.  U,  403--4H. 
404.  Heckelmiller,  der  AUgAucr    Dialekt. 

KUner  f.  d.  bayer.  RealBchalnetoa  18^7.  &  16  ff. 
40&.  Ötteneicb.  —  Windcr,  F..,  die  Vnrarlb.  Dialektdichtaag.    8.  (43  S' 
Progr.  dea   Staatsgymnatiiuine  zu    [nnsbruck.    1S67. 

406.  Nat;l.    über    den   gegeuwIU'iigen    btand  der   baferiach  •Öaterr.  DLaldi*^ 
foracbu&g  (Bibl.   1S8&,  Nr.   399*. 

Vgl.  DeaUche  Ztg.  1887,  SS.  April  fSebCDbaeb). 

407.  Nagl,  da  Roannd  (Bibl.   1686.  Nr.  898). 

VbI.  D.  Lit.  £tg.  1887.    Sp.  41«— 4)8  (SeemOller);    Pidagopnm  IMS,  Fekrnsr 
(WlUoaiuer)!  U.  Woebenschrift  itsSd.  1«.  Sept  (äeemÜUar);   Daaiaabi  Zvtna«. 
18B6.  6.  Nov.  (Sab&nbaoh). 

408.  Nagl,  W.,   die  wichtigsten   Beziehungen  awiaokeo  dem   0«terrei£b.  OttO 

cxecbicebcn  Dialekt. 

Blltlor  d.  Vfiieins  f.  I.xiidosknnd«  von  NiednrKitfirrcicli  1887,  H.  S 
^409.   Sterrer,   Wortxchatt   d.   niedeiV>eterr.   Mundart  CBibl.    1886,  Nr.  i<ICl 
Vgl.  Za.  f.  d.  Siterr.  tijmnaüaii  18SI,  474-476  'KhoDl. 

410.  Uaterforscber,  AugoH,  Beitrag  tur  Dialekt-  und  Kunennforacbnj: 
de*  Pnitcrthalee.  8.  (28  S.)  Programm  des  &taats-0berg7ninaainn>l  ni  Uit 
meritx,   1887. 

411.  Patigler,   Sprachinseln   tn   Wfitschtirci    (Bibl.    1886,   Kr.    406). 

Vgl.  Lit.   Blau  1887,    8p.   llM  f.  lUnterionober);      Za.  t.  die  Siierr.  Gjmtta» 
1887,  SSO  iRliull). 
413.  Die  donlacben  Spraobinaeln  in  Oeterreich. 
Allg.  Zl^.  1&86,  UelJ.  Mr.  t&7  n.  liH, 


ir.  QeRMANISCnE  SPRAOBBN. 


k.  Groß,  Jos.,   rQrfchwuadwic   äptachinselti. 

DtnUciic  Woehcii>chrifl  4,  47. 
I.  Lotz,   di«   f^prftchgretixe  itn   SSdeo. 

Dcuiicb«  Wodicnachrid  4,  47, 
ä.  bchmeitiAr,   W. ,     Beitrftg«    sor    Etltnogrftpbie    der    SchdahcngiUer. 
|»l)r<>abericht  dei   SttAts-Obcrrefttschtüe  in   Wiener-KeaaUdt. 

Vcl.  LiL  BUll  1S87,  ä(>.  31»  f.  iNanelei. 

6.  llerbst.  Ed.,  du  deatacke  Sptacbg^^hiet  tu  BAhmen.  gr.  8.  (&4  8,) 
Prag,   TempskT.   —  Leipxig,   FxeyUg.   0,40   M. 

Vgl.  Mitthtil.  4.  VereliM  f.  G««cU.  d.   IleaUchen  i»  BOhmva  2»,  B*il.  Ö.  T  t 

I.  Sr.  «»4 

7.  Meobauer.  altdeuUche  IdioüsmuD  (Bibl.   18&6,  Nr.  404). 

Vgl.  U.  LiU  Zly.  IdST,    S|>.  &57  (Kaoffmki.aj;    Lit.  B!»ii  18«7,    6p.  SM  f.  (L. 

Tobler):  Z».  f.  dvaL»cl>B  äpiadi«  I,  66. 
B.  U&nnt.  Sprache  der  HerrBcbnft  Tbeuaing  (Bibl.   18B6,  Nr.  402^. 

Vgl.  Ut.  Illfttt,  äp.  Sm  (Nscett). 
9.  Held,  F.,  mr  Spraobenkvt«  L>euUch-Oatei7eicht. 

PctvmukBus  Mi(lbeiluu|fDii  33,   14  f. 

0.  Müller,   It.,   Kntwicklungagetcbichte  de«  Saterr.  fitainneMti*nkt«ra. 
Hl.  ä.  VerriuB  1.  LuKleakundo   von  Nie<IflrÖ«t«rreieh    1087.    —    fieba&iloJi  Meli 
Lltl«r>t<iign>cliirlit»  fut<\  Sprache. 

Ni*der8iWrT.  Mwn(i*rt,    6.  Polaer.  Nf.  S9ä, 

1.  BiebenbärgeD.  —  KorrespondenzbUn  d.  Vereina  f.  aiefaenbtlrgischa  IiADdea- 
kiade  X  (1887):  Roth,  xttr  Dinlektkunde  (luier  eomlenJc.  S.  10  f.;  daxn 
Kohmeder  S.  34);  Rj^mei*,  J.,  Prag«  {Mond  M»m  [Bergkäbecbelle], 
8.12,  dazu  Rohneder,  S.  2ä,  n.  Römer,  S.  40— 47);  C[o  nnert],  E., 
Audrank  (6.  SO — S3) ;  Römer,  J.,  Frage  {Zeilond,  S.  Sti) :  Kiacb,  K., 
PlBgeti  (eaiku,  t^efäker-,  kakeihrattUtf,  8.  48);  R[oth],  Onindafitie  mr 
?hUIc1Iiiii^  elDor  ehihmtliclieii  ScIireibuQg  uoaerer  MuDÜart  (&.  79 — 81): 
DialektkiindliebeB  {Ztttrtrtseow,  S.  104);  a.  auch  da»  "Wortregister*,  8.  Mit 
>.  fiftobseo.  —  Franka,   der  oberstvbaiaehe  Dialekt  (Btbl.  1884,  Nr.  886). 

VfL  D.  LiL  Zt|t.  I»«t7.  ßp.  JSX—Tao  (NOri-enberg). 
\.  Bartel.  I<-,  die  Greiser  Mundart. 

B«ittKga  snr  La&dcj-  ii.  Vnlkakuflde  de»  Thnrinirftrwaldea  X.  H..   I — 24. 
t.  Jecht.  B..  GrAQzen  und  Oliodcrung  der  Manafeldrr  Mundart. 

Za.  d.  Uari-Vrr«ina  20,  9Ö — 113    n.  ViugTuam    dea  Gjaiuaiiumii  tu  OOrlit«,  8. 

(W  8.)  1887. 

6.  H«Mni.  —  Pfiater,  tnnndartliehe  Nacbtrftge  (Bibl.  I88fi,  Nr.  41S). 
Tg).  D.LlLZif.  I(M47.  Sp.  &70  f.  a.  «70  (E.  dehtader) ;  Llu  Blatt  188T,  8^  882 
bi«  Sä4  (KaiifftiiAiiii). 

S*.   Niederrbein.   —   Mi«ck.   mr  Päaaeldorfer  Mundart 
Bcitr.  (ur  tic»cb.  du  Jfiedorfli«iiu  S.    133—1.19. 

8.  KtederdeaUch.  —  Hauahalter,  Grenze  zTiacbeo  dem  hocbdeutacben 
lad  ai«d«rd«utscboii  Spracbgvbiate   (Bibl.    t86tl,  Nr.   414). 

Vgl.  AüMlgrr  f.  dfatfcbcM  Altcrthnn  ]3,  lOO  f.  (Bacbinann >. 

7.  Seelraano,  W.,  der  Zelaciamna  o.  a«ine  Verbreitung  In  Niederaarbaen. 
Nd.  J&hrbBch  ia,  64—74. 

d.  Roltbaue,  E..  die  Ronadorfer  Mundart. 
Za.  f.  d.  Pbil.  19,  S.19— S«*-  «.  4il  — 1-19. 

a.  Uolthauseu.  Soeater  Mundart  (Bibl.   1896,  Nr.  417). 

Vgl.  Lit.  Central bl litt  1887,  Sp.  Tb5  f.  (K.  K.):  D.  Lit.  Ztg.  1887.  Sp.  786  bis 
TftO  Kflrr«&berg);  LlL  Blatt  1887,  8p.  &7~6X  (Kauffroanu],  d««n  ebeada  8p.  19S 
bU  1V4  ^EtkiJLraog  vuo  lloltliaOtva  und  Entgegnung  von  KaHäTmaan). 
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BIBLIOQKAPtilE  VOH  I8«7. 


i30.  UoffnsnD,  E.,  dt«  Vuo»1e  der  Lippischeo  Mnudurt.  gr.  8.  {IV,  K9  8.) 
BuoDover,  HelwingB  Verlag,    3  H. 

Vgl.  U\.  BUtt  189T,  8p.  38l-8de  {K.  Koob). 
431.  Karkboff,  T.,  di«  raiderllndar  Mundart. 

Rnfortn.  t1.  Jshr^..  Nr.  9. 
482.   Bremer,  Otto,  Fdhringer  Plattdeutsch. 

Nd.  Jilirbneh  Vi,  \-i'A—\-29. 
4d8.   Carsteas,  H.,   Beitrüge  aus  8oY]leUvig-HoliteiA. 

0dm  VolkHlMl  III.   UI>— l'H  n.    I)»'J— SOS. 

434.  Kranse.  K,   E.  H.,  QuetBcbe,  Zwetsch«. 
Nd.  Jatitbucli  IS.  97—106. 

435.  Kioder,  rerscholleDe  Namen  und  Ausdruckswelton. 
Am  Utdu-Bmimidi,   Bit.  5,  JHhfK.  ß,  Nr.  tf  n.   10.    —   Knak,    Jodntik,    Srtyit 
Suaae,  äammc.   VpkOrHt.  Lvsek.  —   Voncbi«<Ipn<i  ErkUniofen  dl«er  WM« 
ia  ilfrn  'Kkitten  Minii«iliiiif(»>i.  Nr.  10.  II  n.  lt. 

t3S.  QntxeiC,  W.  r^  Wärterschats  der  dentschen  Sprache  Lirland«.  S.  TL- 
3.  Ug.  «.  .1.  Tb.  I.  Lfg.  gr.  8.  (?■  Th.  S.  207—834  o.  3.  Tb.  8.  I  b« 
14.)  Rjgft,  Kymmol.  2  M. 

437.  SsIIioaDii^  eioo  Xachleac  sur  deiit«eheo  Muadart  Iq  EstUnd. 

B«IiUclie  »omuschiift  1887,  II.  0. 
439.  XiaderdentsehoB  KorrvspondcniblaCI  18&T  IXII):  Prfalf. 
Spreoger  n.  SeelmanD,  Uundekorn  (S.  10  — IS);  Sobumanti,  U* 
bcckiach«  Wljrter  {Orch.  PndenuU,  Pi'dtumfiir ,  S<'hfimnnn,  Sl^itit*' 
Wauerhahn ,  Wtnkcr,  Zackftsthcu,  S.  13;  dara  SaodvuQ,  S.  43.  D»i 
Peters.  S.  85);  Joatas,  SchoUntuffel  Iß.  1-i};  DamkSblttr,  Brvt 
Jltekel  [6.  26  f.:  dazu  Sprenger,  Latendorf  ntid  8andTo6,  S.  i'^'i 
Joitei,  der  Schwund  des  ic  im  WoatjUliichen  fS.  S7  t)l  Car■ttl^ 
Wmt  op'm  Kniipprl  doun  =  horgtu  (S.  ää>:  Latondorf.  Fisema\r*it» 
(6.  2tf);  Spreogor«  die  «ü:6fn  /Vm/rn,  GUh<tcke  (8.  »9);  Lateailorl. 
/Cd^sdb,  Krutdseh  (S.  29);  J.  \V.  &luller,  NindvrllUidigchea  lur  ^'^ 
«tUiiuBg.  tomtn,  linken,  herc,  büt,  hundekorn,  icinemun,  S.  39~4V): 
Joste»,  intereaiante  Wörter  des  jelxigou  weatf^liacben  Diiil«)cl«s,  dtv  Bi'iCai- 
niedcrd.  oicbt  belogt  sind  {n^orig,  *fraof,  unnermrl,  tcdltcasf.  havU,  »u^. 
dArk.  k^terbuck,  8.4S:  dua  Spr«ag«r,  5.&7f.,  ond  Pet«ri  v.  Le«ii<^ 
8.  76  f.):  Joatea.  die  weatnutafihen  Zehner  (S.  4S);  Scbldtar ,  S(i  ron|*T 
luid  Sebonann,  EtejtcUte  (S.  43;  dato  Sandvoß,  i>.  57,  Lat«nd«ti 
«od  d«  Beer,  S.  ti3) ;  Mi«lpk,  Adr.  äd'  (S.  44);  Latendgrl.  «ic 
Ponnen  in  Liedern  and  Spriicbcn  CS.  44) ;  Latendorf,  Kottkfn  (ft.  4^)' 
Spr«ng«r,  Ittken  (8.45);  K.  E.  H.  Kraoae,  die  niederdeatseheb  SamCD 
der  Ulm«  (9.  63—091;  Woaaidio,  300  AnadrSckt  f^yrür}:'-  M 

Ifltiborg  fS.  73—  74):  Jtllingbam,  wvitliX.  sHc  =  Uise ,  , 
Petera,     Sünitr  -  Kt^s,    Sünter  -  JUn< '        ■^    7?);     Wensal.     i.a;.'rj 
(&.  03  t)\  SiraekerjaD,  tiehridaff,  (S    6*];  «,   b<M«Dil«n 

m««A]irIicbe  VerzeicboiA  'WOrt«r   and  Wortbestaadthalla*    v»h  W.  Xak* 
B.  »ft— 103. 

•.  Hl.  3»»— SM  0.  4». 
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D.  Niederländisch. 

*.   Tijdacbrift  roor  XederUodsche  Ta^l-  en  Letterlmnde. 

Bd.VI.HeftS:  A.B«etii,  .Sen  ulaproDomea  deinoaitnÜTaiii.  —  K.So.l:  J.^^vr* 

dam,   dieucka  VerncLeiitciihodrii  iOetpar:    Otvaartt;    Oeatich^nga-;    IVoonsn; 

0Het].  —Bd. VII,  Hffl  S:  M.  ilo  Vri«».  Seavott,  /n»*ar»,  ZünparfyV.  —  H.ft  4: 

j.  R.  G«  lUe,  MhRisclie  nanien  van  planten  fn  delfatofffn;  J.  Vcrdnin,  CWd'nye; 

A.  Kluyv«r,  Slahhohktm. 
3>  Noord  «D  Zuid  X. 

Enlbült  u.«.:  0.  Buk«,  TMlpolitic  {S.  19—29,  136—141,  117— 1&2,  !Sdf.);   H.A. 

Ki>ll«wiJD,  J«l>  oTcr  «luüäutiu    (8.  113— ISS.  194— 3Ü0);    F.  A.Stoolt,. 

(Lit/tailig  (S.  166— 193);   P.  J.  Cosljii,  l.okkm  [£.  S0O--SO7};    Dtreelbe,   fSatf 
:226-230t;  J.  Oronwer.  JeU  0»«  d«  Deelwoonlen  {?.  289—30111  J.  0.  Pre- 
dsrika,  Ittfrlcrap  (l».  362  f.). 
a\  Grammatik. 

1.  KniperB,  R.  K.,  Tfederlnndanha  Sprmakbtinat.  kt.  S.  [VIII,  343  &) 
Gorinehetn   1887,  Knierum.   1,36  i\. 

5.  V*nHeltao,W.L.,»idd«lnederkndictie  Sprsakknost.  8.  (VIII,  937  S.) 
Oroniiig«n  18H7,  Woltor».   7,5ü  fl, 

3.  Jooa,  A.,  Körte  sprftakkun st  v an  Jacob  ran  MaerUot^  volgena  Spieg«! 
hiBtoria«]'.    18.   (40   8.)   Gent,  I-eüaert  «I  Siffer.   0,50   fr. 

■V.  l>enou,  K.,  Scheta  eeoer  yescIiicdeDia  der  NederlandBohe  Taal,  en 
der  Tnaletiidie  in  de  Nederlanden, 

Ntfderlnndscbe  Dickt-  uii  KiiuatbaUe  9*  anoie,  9*  llvr. 

4.  Ptettinck.  L.,  De  oederlandscbe  apellio^  in  de  uventieode  eeaw. 
_   Ebenda    12*  Urr. 

B  a.  Nr.  «168. 

B  j4]  Lexlkograpliie. 

'  M'oordtnboek  der  NederlanJacbe  Uwl.  »  R.,  10.  en  II.  «fl.  {Oe* 
moedelijk-gealepea),  bcworkt  door  M.  do  Vriea  eu  A.  Klnyver.  'a  Grav. 
en  Leiden   1887,  NijhofT  «m  Sijthoff  (i.  nihl.   ISJiß,  \'r.  436). 

6.  Fraiick,  Jotiannvs,  £[>'tnologleeb  Woordeiiboek  der  NederUndacbe  taal. 

5.  Afl.  3.  (Krenk-Moddet.  'b  Grav.  188",  Nijboff  (s.  Bibl.   1880,  Nr.  4S7). 
Vgl.  Noord  «n  Zuid  X.  H.  3  (V^rtoulli«). 

7.  VerwiJB,  W.  t£.,  en  J.  Verdftin ,  Middeloederlandach  Woordenboak.  II. 
(Fortaetaang)  b'  Grav.  1887,  NijholT  \6.   Bibl.    1886,  Nr.  438). 

Vgl.  D»  öid«  51  (1887)  8.  U6-  ISl    Oallee);  Noord  eu  ZaW  X,  0.  S. 
».   V,A\Uf.   Nr.  Sn*. 

8.  Stallaert,  K..  Glossnrium  ran  verouderde  recblatermen  {».  Bibl.  1886, 
Nr.    440).   (FortitetxDng.)  Leiden    1887,   Hrill. 

9.  JBauweoa,  E.,  Uebrulk  en  ooraprong  van  het  ontkennend  cn. 

Het  Belfort  lH!>i,  D».  u.  *<-[>.  8.  |-f4  ä.)  a«nt,    Lcitaeri.  SiS«r  et  Co.  0,7&  fr. 
0.  Ftnio,  R.,  Over  twee  middfttnederlandache  woorden  [woesten^  hevene). 

Venlagen  tn  Illeded«(il.   Atr   kon.  Aka<i.    van  Weteajich.    Afd.    Lett.    3  R.   IV, 

S.  82—101. 
•I.  Van  Hamel,  A.  G.,  Doaaet. 

De  Nederl.  Speetalor  1887,  287  f. 
!2.   Gittee,   A.,   De   princiepen  der  NamenTOorming. 

De  Toekomit  VII  8.  l^*  ami^e,  Nor.  o.  Üec  1887. 
iS.  Bnis,  F.  A.  (A.  K.  .1.  Pabins),  De  ?Caardaii8che  atraatnamcn  eo  nog 
wat.   8,   Uilvetsam   1886,  ÜerardU  en   Co. 
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BIUUOOBAPUI£  VON  1887. 


f)  Munds rtL'u. 

Ont*  ViUtUkl  11t,  H.  3  u  4. 

J.  Cu;|t«r*.  J«U  dVer  liet  di«)«ct  v«a  Necritl«  (Limbnrit),  &I4a— 1M;J.V- 
M«  U«r,  Et««  MstcDdeiSeuwacb«  QeDUelie  Spellin?-  eo  ailipraikUrr,  8.  iM 
(•**  1V9;  AIlitlAbeCLMhe  Woordcnlijat  vao  hct  lUrpoenid)  (Dl<=*i^"l-»'),  fl.  IM  bli 
IM;  H.  Huvc»nk«iap,  !)•  volluUal  tc  lloojpiuuid  (OronUiKeu).  ft.  IH—W. 

Tu«rliBuka-.  J-  F.,  Bijdrago  tot  ee&  HacaluuUch  Uiotioos.  ITitgin 
itoc  ZuiüuiMleiUiiilsche  Maatechtppij  Tan  Taftikoode.  8.  (XXVUI,  768  B.) 
UmC  I98i;.  Ho»t«. 

V|I.  >tl.  KwfrMpoodooabltlt  13,  R.   1»  f. 
iM.  Mulnn«,  H..  WoordcnboeV  der  Oroniogsohfi  Volkattftl  tn  de  IS''  edV 

(VIII.    »»3   S  )  Mtusom    1887,  J.    C.  M«kel.   ö   6- 
iftT,   F'irijl    toy    oet.    'r.vdikrift    utjowii    feti'l    selskip    for  Fiyake  tu!  ff 

■kritu-»ken&i>«(?   1  ■  *  Boek.  8.  Apeldoora   1887,  X.  A,  Hingst. 
ifttt.  Jd»«,   A.,    SchAtlea  uit  d«  volk«taal,   eenige   dpixenden    volkupr«ulMO, 
|anuin«blk,t  eu  verkloard.  8.  (2 1 4  S  )  Gent,  Lelinen,  bilfw  et  Co.  SiM  b 
Vgl,  NMtnl  «i>  Zuid  X.  »9— Slft  (A.  Uill^  . 
469.  Jv<>>)  Am  Schulten  uit  de  völkatul.   Beeldapr*^  venAncld  door  A>  J« 
t).  Omit.   8.  (66  S.J  aait,  LeUsert,   SJffer  et  Co.    1   ft-. 

*.  Nr.  IUI 7. 

E.  Englisch. 

Ulbltugrapfaie:  Berlin«  Jiilireab«richt  ff^ben  Nr.  9&),  &.  901— S8>^ 
M«k«n«<ti«i(  in  dar  'Anglüi'  («b*n  Nr.   ||5  i.)  [lUr  ISSjb  a-   1U4J^ 
449.  KU«.  Karl,    GtundriQ  der  coglitebflu  Philologi«.  gr.  8.   (VU,  SC)  &I 
Hkll«,   Nlvuicyar.     8   M. 

Vül.    ).|t.   CotilrxIbUtl   1887,    !<p.    I5S&  f.    (R  WOtkvr);    TuUtodli  8,   J»-«tt 
tlt  l...|wiiaii);  NtuphiloL  C«nlrn1bUu  I,  77. 
4ttt,  ^(ulllnKbauf,  H.,  du  £ngtUcb«  \u  ■«intm  Verhtltnifi  ta  dsn  iicte* 
ltll^tl•<>b•u■   ulodardeuuclien  und  jatis«bea  Maadixleo. 

tiMil««  Archiv  78,  S7l— 30ö.  —  V^i,  Kd.  KomapondciHblBU  12,  «8. 

a)  Oranmatlk. 

4«1t.   |lliiv»ri,  »«"'  GriiDin&tik  (Uibl.  188$,   Nr.  4D5). 

VyL  l.tl.  C«nuiilb1*tt  1887.    Sp,  U&  f.  (B-  WOlkM);    UU  ÜUU  1887,  Sp.  Ut 

4«(l    OwalJ»,  ■ItVMUkchaUcb«  Gratninstik   (BiU.    1888.  Nr.  -I&SJ. 

Vgl    In.  ('Milriillilntt  1887,    8p-  t&'i  (U.  WUIk«f).    _     ErklAnioK  voe  Cuifit 

l.li    nun   1rt97,  üp.  4S. 
ittl    K'^'f^N   FÜfllpItiiTi^  (nibl.   1686,  Kr.  457). 

Vi.  ■■    Sp    &73  (Nfcpler):  Zt.  f.  J.  otierr.  GyintiM.  IM* 

i)t  I.  d.  Inisfna«!)  d.  tN)alM-)mlwMeNa  i*<87,    YW  (K( 

4tiii     Bk-»!,     \^'uil^I   ^V..     PrinciplM    of   En?li»li   Etymology.    Plrjt 
■lltv    Nftllvn    Klomont.   8.    (XXXIV,   »41    &)   Ojiford    188*,   Clmndoil 

V'^l,   Audamr  Nr.  816;    AlbcnüaiD  Nr.  3l»0i    TaiOatvdi«    8.    SIS  -  .Ui  (V.  &- 

(.HlVWIlH)' 

4l<l    ||g,flk«t  Vlll.  W.   U.,  Ad  Onüin«  of  Anglo-SAion   (!ritii>tn«r,  fKP«  »'' 

•»I  llM»«*J*'"  Varbi    bjr    A-    Uorriaoo,  8,i#*" 
J^,   K    Uariiv»  A   Co.  ^ 


i[ri>i,  • 


IV.   r.KRMASlSCHE  BPRACHKN. 


SIS 


iil.  Tonlmin  Smitb,  Ldc7>  A  Manaal  of  Ihe  Engltib  Grammar  and  Lan- 
Ecagfi  fbr  Seif  help.  tym,  163  8.)  London  et  Xew  York.  Ward,  Lock  A  Co. 

Vfl.  EuflJBch«  Stndlci  10,  48S  (Vietor». 
iS9.  Meiklejobn,  Tbe  English  Laogvage,  its  Ornminar,  HistOiy,  and  U- 

ttf&tiire.  Boatflo,  New  York  aad  Chicago,  Heath  A  Co. 
t€».  WcBtern  L«otlchro  «Bibl.   ISItß,  Nr.  338). 

VrI.   Lit    BUH    1886,  411  ff.    (A.  Selirficr);    Engliach«   8ndien  10,   491— 4tf5 

(Klinitkarit). 
170.  Swo«t.  Elen«Dtarbach  (Bibl.  1886,  Nr.  466). 

VkI.  Z«.  r.  a.  Mterr.  O^ninMien  ISST,  HB  ff.  [BrAndl). 

1^4  Oliphant,   th«  Xev  English   (Bibl.   1886,   Nr.   466). 
■    Vgl.  AcAi)rm7  Ni.  7B6  (Rrailltj);  Albnnkuin  Nr.  3US:  Modtm  Lan^Kf«  NDt«a 
B  Horsbaob,  Lor.,  ab«r  d«n  Urtprunj^  der  n«D«ng]iscben  Scbrifttprach«. 
^.  8.  fX.    168   S.)   Boilbroun   188».  G«br.    lUDDtngvr.    4   M. 
I  lii.  Victor,  W.,  die  ILlteste  deatsch-c&gUsebe  nnd  englisch-denUche  6ram> 
■■fttik  (L686— 1687). 
|H  XngtiMhe  Stnilien  10.  801-386. 

'I?S.  Sturmfela,  A-,   der  altfnt&iaiiische  Vocalismun  im  Mtttelen^liachen. 
AnsliB  V.  äAl— 681.  —  ForUaUung  zu  Blbl.  1885,  Nr.  333. 
ITi.  BebreoB,  Beiträeo  cur  Gescbichle  der  fran<0Biaeben  Sprachß   in  Eng- 
liDd  (Bibl.   1886.  Nt.  463). 

V«r;l.  Pranco-OalUa  IT,  S;    Norditk  Tidikrift  fot  Filolo^o  N.  B.  8,  S31— SS3 
{Jraptmen). 
t7i.  Storch,  angelfläch aischo  Nominalcompositiva  (Bibl.   1S65,  Nr.   BSQ). 

Vgl.  Lil.  CealralbUtl  1837,  »p.  IST. 
4TS,  Sattler,  W.,  eor  englischen  Grammatik.  VIL  Plural. 

£ui;lL>clie  Sludieii  10,  S&&— 3?t- 
(<*.  Fricke,  Ulcb.,  das  allengliscbe  Zahlwort,  eine  gramm.  ITntersaekang. 
8.  [64  S-)  Erlangen,  Doichcrt.  2  M. 

s.  Hr.  5200',  2216.  «57",  22S0,  •i^iR,  SMfl. 
K  SyntftX,    —    Einenkel,  Esg.,  Streifzüg«  durch  die  eoglisebe  Rjntax 
tiDter  besonderer  BertIcksichtignDg  der  Sprache  Chancpfs.   Mit  einem  WPrtor- 
bacbe  von  Wilb.  Grote.  gr.  8.  (XXII,  S96  S.)  Manster,  H,  Scbfiningb. 
4  U. 
179.  Kellner,  SyntaK  dos  engliachoii  VcrbninB  i'Bibt.    188&,  Nr.  340). 
!  Vgl.  Zs.  f.  d.  OiWrr.  Gymn.  1887.  &Ö0  {Bntndl). 

^0.  Harrison,  J.  Ä.,  The  Ängloäaxon  Pittfect  Participle  with  habban. 

Undem  l>iMiKai*|i*>  Note*  II,  H. 
^1.  Wendt,  G.,   der  Gebrauch   de»  bestimmten  Artikels  im   Englischen.   4. 
(39  S.)  1B87.  Progr.  dos  BDalgjmoaaiuinD    d.  Job.  zu  Uambarg,  Xr.  674, 
Herolde  Verlag.  3.50  M. 
Hb  Grondhoud,  C,  Pr«dleative  Adjeetives  and  Adverbs  of  Männer. 
^B  Tajil>m>Ue  Vlll,  90—103. 

IwT  Tolriiao,  A-,  Fl.,  The  liaws  of  Tone-Cotor  in  the  Fngtlsh  Langnage. 
Jkadover  Review,  MKnc 

*.  Nr.  '317R,    2180,  31SS  f..  ÜOO,  32S9. 

(t)  iMXillogrikfhlti. 

r,  Dicliooary  Part  11  (Bibl.  J885,  Nr.  84?). 

f^nlrolNlsIl    Iä67,  .Sp.  281  (R.  WUlker/;  F.ngbich«  6taill«ii  9,  «66  bis 
'))  Albaiiltum  Nr.  3t09;  American  Jocmial  vi  Pbilulo^  7,  4  (GsrneK). 
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484'.  Marraj.  DictiODary  Pul  lü  (BsUer-BosJ  Roy.  i  (VI  d.  8.  10b  bit 
1010)  Oxforä,  CUnsndoD  ProM. 

Vgl.  Lit.  CVj-ujilbljiu  lfl87,   äp.  1848  (K.  Wmk«f);    Audemr  Kr.  77«  {»Mti 

486.  Töller,  T.  Nortbcot«,  An  AoglO'Suoo  Dietionaiy ,  bwed  n  ikt 
Maauscript  Coll«ctiooB  oE  ibe  Ist«  Joseph  Boawortb.  Part  III  {&  6iT 
bii  816,  Um   —  Sar).  Oxford,  Cluendon  Press.  16  ab. 

486.  Coalji),  P.  J.,  heran. 
Modaro  iMnpuise  Not«*  II,  1. 

487.  Hart,  J.  M-,  Anglo-Sazonica. 

Hadern  I.animafe  Noica  IX,  6.  —  i,  ä^jehaH. 

488.  Hart,  J.  H.,  Zu:  EnglUsb«  Studien  9,  88. 

Engl,  btodiea  9,  49«.  —  a.  Bibl.  I6ä5.  Nr.  MO  (o/erffWjreJntS)- 

489.  Brigiit,  J.  W.,  Tbc  Etj-mology  o{  firmetton  and  frimdiy. 

Th«  American  Jonmal  of  l'hilolngj  VIII,  4. 

490.  Mc.  Elroy,  .1.   Q.   K.,   The   Etymologr   of  VanmW. 
Modem  Lanjfoace  Note«  tl,  S. 

4dl.  Et^-mologicD  iD  'The  Academj-' :  'Calin'  aad  'If^MsI/^  Ol^hfv, 
U.  Malier,  Blind,  Mac  AlUter,  Hall,  Kr.  796,  769,  770,  771,  77S,  TK 
778);  'SAtVc'  (Bradlej-,  ZuptUa,  Nr.  778,  780.  788)(  'Blight'  (Majlsr 
Blind,  Nr.  780  u.  781):  'CrecV  (Mae  Lean,  Nr.  780) ;  Etymological  Xei« 
(Shire',  'Ceiling,  'Oxford',  'Burdinsede',  von  Bradlej,  Nr.  iSSJ;  'Ctümi 
and  '/r»/'>i<;' (Blind.  Nr.  785);  'Gkerkin'  (Maybew,  Nr.  798);  'Com '«' 
(Mayhew.  Wedgwood,  Nr.  790,  806.  807,  808);  '£mMif^  (Tonike. 
Bkeat,  Oonino  (Kr.  80fi ,  808,  813);  Mort'  iu  Sbakeapeare  (Skdat,  U 
nonda,  Nr.  808  u.  810):  Prelante  of  'To  CoUide'  (Zupiua.  Nr.  8(9| 

492.  Trmnaactions  of  ehe  Philol.  So;ietj  I8fi.^— ISST,  pari  IT;  W.  T 
Skeai,  Notes  DD  Eogliab  Etymology;  H.  Wedgwood,  Od  the  deriu- 
tiona  of  'cad',  *luiher\  'ledC  \  W.  W.  Skeat,  Report  npnn  'Ghost-vciÜ. 
or  vords  vrhicb  bav«  no  real  csiatence.  —  Ad»:  Berliner  Jahraaberictt 
1887,  XVI,  Nr.  S02  — 204. 

Btyinologiea  a.  aack  303,  SOA,  107,  565. 

499.  Ten   Briiggencalc,   K.,  Contribntion«   to  Englüb   Lexieofnphf- 
Taalslndie  VllI,   UT-l&.l 

494.  Sattler,  W„  englUebe  CoUectaneeo. 

Aiiglia  10,  108—184  u.  4<i»~51].  —  ridt,  drivt  =  i^rwi  ab«r  das  ONckti^ 
im  NeucDglisobrn  {tht  tun.  the  noon). 

496.  Stoffel,  C.fZo:  En^isclio  Stadien  IX.  p.  348  {Astonisk  ei»p)iti^t^^ 
gebraucht). 

Kngl.  Stadien  IX,  (H&— iKi, 
496.  Stoffel,  C.  Had  rather  KDd  asalogoui  Pbruei. 
Taalattidic  VIII.  *Jlö— liifi. 

4ä7.  Stoff«),  C,  Scriptural  pbraaei  niod  foisiliflx;. 

Taalstiidlo  VItl,  f)«— »9. 

498-  ßrondhoud.  C,  Doablets  of  Romance  Origio. 

Taalsiadie  rill.  81-39,   160-170  u.  3i9— £81. 
499.  KockB,  J-,   Bicketa  und  Rbachilia. 

ArehiT  f.  GynÄckolngie  27.  IM— 16».  vgl  Boroani*  14.  6l»  (Q.  P.J.  -  E?"^ 

logie  Ton  tit  Riekett,    In.  rijttet  ^Hiquel  i  la  Houppa)  abgakfirst  aai  im^ 

minutiv  AJio^tl. 


VI.   CERMAKISCim  SPRACHEN. 


800.  Uackajr,  Ch-,  A  GlOMitrr  c(  obccure  «orda  Aad  phruei    in  tba  Wri- 

tings  of  Sfaftk«Bp«are   and  hi»  Conlemporarie».   Traced  «tymulogieslly   to  the 

•JBcient  Lanf^age    ot'  tbe  Dritisb  People    ■■    ipoken    before   Ihe    Irruption 

of  the  Dsnoi!  and  Saxons.  London,  Sampnon  Low  &  Ca.  &I   ah. 

&0I.   Hamen,   —  limschka.  kR».   Namenforschung   (Bibl.   1866,    Nr.  494). 

Vfl.  Engl.  Btudion  U),  n»  i.  (Klu^e]. 
fi05.  Morgan.  Thomas,    Handbook  of  the  on'gin  of  th«  ptace-name«  in  Wale« 
and   Monmouth>bir«.   Merfhyr  Tydfil. 
\g\.  AUiea&am  Nr.  SISS.  ' 
SOS.  Embleton,D.,  A  eatalog-ue  of  placc^namcs  in  Teftadale.    Nainral  history 
traoaactioDs  of  XorthamberUnd,  Durbsim  and  New-caslle-upon-Tyno   11,  I. 
Vy).  Alliri>iiitn  Ni.  MISS. 
ö04.   HaxveU,   Stndies  in  the  Topof^raphy  of  Qallowav.   Edlnburg,    Donglas. 
Vgl.  Aihenkum  Nr.  3181  (Nr.  60:!— ."jQ«  »tu:     lleilinor  Juhrfjihcnclit   ISST,  XVI. 
Nr.  21«,  K19  u.  S2S). 
SOö.  Tbe  Name   'Oxforff,    von  Korslak«,    Stevenson,    Hoakyne  •  Abrafaall. 
Hall,  Bradley,  AdUy,    Evans  (Aeademy  Nr.  776,  778,  779,  782  [Oxford 
and  Tawkeahuryl,  78»,  79»,  800,  801,  803,  804). 
fiOG.  Moberly,  laie-Thamea-Oxford. 

Acadciny  Nr.  80«. 
fii07.  8ibree,  'XhameB'  and  'Thame'. 

A«a4eniv  Nr.  379. 
&08.  Stevenson,  Tbo  Name    Eadrie  Slr^ona'. 

Academy   Nr.    7K', 

f>09.  The    SnrnHine     'Shaksp^re,    t^i     Bntdiey,    Mayb«w ,    Hall  (Aoadesiy 
Nr.   770,   774,   775,   776,   777). 
I    610.  ßrttten  and  Holland,    A  DtotionaTj  of  KngÜBh   Plant  Naines.  Part 
^^^IIL  London,  Tniboer  &   Co. 
^^L      Tel.  Alhenlum  :il03. 

Y)  HnndBrt«n. 
Bll.  Englisb  Dialect  Society.  A  Glo&Bary  of  the  Diateet  of  AlmondbnT^- 
and   Hudderaficltl,   by  the   late   A,   Eastber,     edited   by  Tb.   Leea.   —   Glo»- 
■ary   of  tbe   Word«  in   Vea  in   8ouih-WcBt   Linoolnsbire,  by  R.  E.   Cola.  — 
Second  Dialectioal  Report,  May   1886  —  May  1887,  by  A.  J.  Ellis. 
512.   Cunliffe,   H«nry.  A  (Jlowary  Of  Rocbdal«  —  witb  ^-  Roasendale  words 
•nd  phraaes.  LotidoD,  John  Ueywood. 
Xg].  ÄlhcHkum  Nr.  3Wb. 
619*.  Herefordshire  wordi   and   phnuM  by  Prebcndary  Ilavergal.  Wal»al¥, 
RobiDflon. 

VkI.  Acadöiny  Nr.  80f  (M.  0.  Waikiiu).    —   (Nr.  bH  f  ans:    Berliner  Jahr»- 
beridil  1887.  XVJ,  Nr.  391  u.  386|. 
518.  BiebardBOD,    J.,    Canbcrkud  Talk:  Talos  and  Rhymes  ta  the  Dla- 

lact.    I"  »eriea.   S""*  cd.  ft.  London,  Carllele. 
614.   Davtdaon,   Tli.,   Som«  nnrecorded  Scolch  word«. 

MAdem  Lanjna^r  Holen  II,  ß. 
5l&.  Bnnmann.  Heinrich,  Londiniemen  —  Slang  n.  Cant  — ■  Alphabetiioh 
geordnet«  Biuomlnng  der  eigenartigen  Auodrqcktwoiaen  der  Londoner  Volka- 
Bpracbe,  sowie  der  tiblichslen  Gauner-,  Matrosen-,  Sport-  und  Zanftaaa- 
dräcke  Mit  einer  geaebichtltchen  Einleitung  ond  MoBterstdcken.  Ein  Supp- 
lement tu  allen  englitch-dontachen  Wörterbüchern,  gr.  8.  (CVI,  S89  6.) 
Berlin  18UC,  LangenBcbeidt.  4  M. 


Lit«nilare  of  Skac.  Vortnf.    DmnA 


teo    ÜM  Englisabaa    io  den  V«n}a!j;lto 


_..,<.     Mkrtiaar  Jahresbericht    (oben  Nr.  9A),    S.   108  kii 

a)  Ciranmatik. 

-,^  \Mim.  f>  A.,  dla  RunotiBchrirt.     Vom   Verf.    itiag«arb   mi 
r«.f.  n.   Abbild,  im  T«xte.     Aas  dnm   Dan.  abtn.  w» 
^   ^-t.  S.   (XXIV,  394  S.)  Berlin,   Weldmaon.   U  M. 
.^«MAbUll  (1.  Wtutdouuelian  /.«.  $.  Sp.  901— *0:>  i  Henuliig) ;  Atbc- 

Uunornas  Sldor  i  Norden. 
.  ..    .    .i»l>r«n[i)sent  lidskrift  6,  336 — S70. 
->     >CrAiiv«r8«r. 

.o^iift  f-ftr  Svsrig«   10,   1-4  (8.   1—8»). 
B..,  Ober  das  Uanenschwert  de*  k.  hiatoriKhen  Mni 

.    4*  Vailiandlnngeo  dor    k.    aXcbiJ*oh«a  G«Mlbehfeft  dv  \1 

,,    Sr. .    BDQologfsks    och    arkeologitka    undcrsokolngtr  ^ 

tUkkilft  ßr  Svvrif«  Q,  S. 

Vr..  Om  dopfanten   i   ^kirkeby   pi  Boniho;™. 

utI»  ooIi  ADti((vitcU.Ak«d«m)«Di  in«iiMbl(U<l  1837,  13 ift. 

I,  H.,  On  dopfunloo  i  Akirkebr  }<£  Bombolm. 
rif  ueh   Antiqviiet*>Ak«d«ail*-as  m«iii>idiblail   ItK«,   171h— 191. 
11.,  der    Runenstein   Ton  Qottorp. 
.iiUll  <1.  OeBauanitver«iiiii   d.  d.  (kaobirbU-    n. 

.   R.   Vi  ein  Xtanenfund. 

■■\^.   ti*S7,  Beil.  Nr.  xai. 

K.  HJ..  Bild    —    ocb  n)DstOD«D  i  Oekelbo.   J.fXXIT  K.  oi 
is»7. 

Anlkropotoci«  17,  881  f.  (Utaiort). 
1'li«   Huiw    Runic    Inacr*i)tiuoa. 

'  •..    TT1     -   Üuii:  VipfttMOB,  Nr.  77«;  K- — p-i >  t..'...    >•,.  n: 

,  Taylor,   Nr,   77ft ;   Prydtn  uiid 
!-.  Hr.  777:  Watpole,  Nr.  78H, 


All.,   «Unord.  Griunmatik    fP* 

.IM  i.iuiiua^<  ^'vUt  11,   3   iJ, 


IV.   OERMANISCITE  ßPRACHEH. 


21' 


&S1.  Noreea.  Ad.,  Da  nordiaka  eprbken.   KiirtfiitMd    firertikt  (ÖTerULttaing 
«i  MUiiine    fürfattarea   artiek«!     .ScAndiiiKviui    languag«s"    i   liln  cyclo  paed  ia 
BritaDuica.  Üd.  XXl|,  S.  (48   S.)  Upeala  18»7.  AlmqvUt  &  WikeeU.  1  Kr. 
Vgl.  Fhwk  Udakr.   1887,   t  (B.  Ve<><)«ll). 
533.   Sicvera,   E-,  noidiach«  Kleinigkeiten. 

Paul   u.  Braane,    BeiUXr«    IS,  iSU— 49).    —    1.  UDbetontes  i  and  m-,    2.  Znr 
Oevcliicbt«  dw  intaataDOttD  j. 
MS.  Kack,  Axel,  Läogn  ftodelievokaler  i  det  nordiska  fornapruket. 

ArkiT  f.  pord.   Pilolnp  i,  87—94. 
&M.  KoQk.Axel,  I^oroljudet  oclideo  «amcordtBka  fSrlnsteu  afUndeUe  vokal  er. 

htkrt  L  ttord.  Filnloin  4,  141— 1(iS  tu  18£. 
(i&.  K«ck,  Axel.    Bidiag  tili   DonÜBk   spräkhialoria. 

Afkiv  r.  nord.  Filologi  4,  lfi3— lfl&.    —    1.  Uat  a.  k.  i-om>jnitet  «f  y  1  de  aor- 
g»ka  KprAkra;  II.d«tii.k.  i  -  «inljuiiei  nf  i»  («)  i  da  nordiika  iprAk«»;   III.  «fvw^ 
d£ue  frAo  d  tili  ü  >  du  öatoordiaka  eprnkeu;  IV.  tUl  )judiiiveckUo|feD  trlta  lenata 
lill  media  i  fomdatwkan. 
586.  Kock,  Btudier  Afver  fornavenik  IjadUm  (BihU    1886,  Xr.   524j. 

Vgl  Lit.  C«ntrRlb1au  1K87,    Hp.  fil  t(U<igk)i    Anaeiger  f.  deotsebeii  Alterthnm 
13.  t!49— S&l  (lIciDMl}. 
W.  Kook,    A-,     Cndirrinkningar  i  svenak  •prakfaistoria.  8.  (IIS  B.)  Land 

18fiT,  Gleenip.   l^&U  Kr. 
Ufi.  Kock,  Axel,  Fornirrensk  sprakforskning. 

Mordbk  Tidakrift  fof  Filulop    N.  K.  »,  »84—304.    —     1.  liH  behandlingeD  bt 
brjtniupdiftuDfeD  tu,  io;    2.  Uli   Unkrt  «r  A;    3.  tpjir  ar  rogolbondoD  vJlxliTig 
a«  foriii«r  med  och  man  o-ouiliad;  •(.  di*l«ktisk  ^judatreokUnc  «  >  m  frunpit. 
dental:  6.   Uativt»  pinr.   b«.'>tj(inil   form;  6.  Gen.  Hioi;.  andaa  i  f*v.J 
&3fi.  Brate.  E.,  Äldrc  VestmaDnalageni  Ijudlära.  8.  {VI,  98  S.)  ITpiaU  1887. 

1  Er.  Tpeals  Dnivertttels  Araskrift  1K8T. 
&40.  Porkel  Bson,  Jon,  Brejtiogar  ä  inTndum  vittlengingarbittar  E  fornnorskn 
9f  foroislenzku.   8.  (68   S.)   Reykjavik    1887,  Jessen. 
V,^.  Uu  CettlralMatt  1^87,  »y.  ^6<H. 
(^41.  Uellqnlat,  Elof,   Ed   kort  redogSrelse  fltr   Bellmana   sprakbmk. 

Arkiv  r.  Dord.  Fllologi  4,  S8»— »19. 
^4?.  Thorseo,    P.    K.,     Ea  rmkke   förCidsfonner    og  fortidatillstgsfonneT  af 
Bra^tbcjede  ndsagneord  i   danak. 

Opiucula  philo)uf;)ca,    Mindie  afkaDdUDger,    adg.    a(  det    pbilol.-luat.  Samftind 
(3.  99  —  117],  Kopeubagcu,  Kloia- 
fi4S'-   firoberg,  8.,  Toneboldet  i   Dannk. 

mandinger  lil   oplf  aning  iitn   daonk  iprog,  ndg.  af  niiiTaniileta.Jabi1»eta  daflAa 
•anfaDd  N  SM— 33^. 
4S.  Ortog[T«fle    (sob wedUch).     —     Nystavaren.    Tidskrift    föc    rätlukriv- 
niogs&flgor   pä  tippdrag  av  r&ttfltavniDgtslUUkapot  n^WeD   av  Otto  Hoppe. 
B.    2    n.    3.   Up*ala,    Almqriat  &   Wiksell. 

Vgl.  O.  Lit.  Ztß.   1887.  Sp.   188  f.  {1-   "«R.  Burg). 
^44.  Lyttkens  a.  Walff,     gvenikb  sprakets  Ijtidllr«   oeb  betftcknlBgBlSrn 

(Bibl.    1886,  Nr.  f>2S). 

\>l.  Lil.   UlnU   1887.    Kp.  34S-S4i.  (Klinghardt) ;    Nonl.  Tid»krift    far  Filnla^i 
y.  n.  8,  TIV— *«  'Jrapf'neni;  Pbonatlaebe  StodUn   I,  H.   l  tVftmtvtX)). 
^44'.  LyttkeoB    a.  WnUf,    Svenika  spräkeU    beteckningsltfra  i  kortfatted 
(mmitallmiig.    I.   Regler   fSr    IjadbeteckningOD  tili    nDdenriBningene   ij&OHt. 
Lnad,  tileerup.   '2b   Ore. 
^4fi.  Tego4r.  Natvr  «cb  onalar  (Bibl-   1B86,  Nr.  &39). 
Vgl.  D.  LiU  ZtK-  1887,  Sj..   1^8  f.  [HnrgJ.    , 
OIUUICU.    Ktu«  tMU.  XXIT.  (SXITI.)  ^Bkri.  Iß 


UOGBA 

546.  Te^ii^r,  Es.,  G«r*  kol  pä  eller  görn  kil  pl?  tC  (14  0.)  tAntf  lS9r. 

Abdruck   au-   Lundt  WeckobUd    1887,   Kr.    138. 
fi4T.  Londell,  J.  A.,  Olik«  släadpaDkier. 

N'ordintc   tijaknft  ffir  veUnakkp,  kamt  nch  inilinlri    1&Ct7,  Stl— 900.  —    Ihfi 

ehntig  der  Arlmteu  von  LjrltkcM'WnlS.  Liuid«U,  Ttpiir. 

648.  Grotb,  P.,    Sraack  Og  nonk  rBlskrirningfllitersiar    fra  deo  ildstc 
ArklT  /    iwrd.  Püalogi  4,  SiO— 334 

649.  Roadaen,  K.,    Kort&ttet  redefö»relse  for  det  dansk-oorske  näljui ^' 
Bilag  til    , Morgen erysi".  8.  (15   8.)  Kristiania   1887.  0,20  Er. 

ß)  U>3iikugTni>lile. 

Gcriiig.  Qloaaar  zur  Edda,  s.   Nr.   2271. 
660.  Prilsnar,  Ordbog  over  d«t  gamle  norske  Spr6g.  H-    10 — It  [Mai  — 

knakkr)  [Bd,  3,  S.   I— S04]  Krietiauia  1887.   k  1,50  Kr. 
651.  TborkelssoD,    Pal],    DicUonnaire  InlandaiB-frKD^aia.    I.  Livr.   A  — 

Albtindur.  4.  Paris,  Nil«»on.  4  fr. 
553.   SQod^D,   D.   A.,     Ordbok  Sfvcr  BveDska  epräket.  U.  3  (H,  S.  15  }^ 

193).  äloukbolm   1887,  Beekmann.  1,3&  Kr. 
668.   Soderwall,  K.  F.,  Ordbok  orver  srenska  medeltidsspräket.   H.  6.  t. 
(8.    B&3— 604).   Lund    m87.  9.&0  Kr. 

Vgl.  LiL  Illiilt   }ti»T,  Sp.  34U-MS  {i.  Xoek). 
B64.  Kaikar.  ü.,  OrdbofT  lil  det  »Idr«  danike  sprog.   H.  H  n.  13.  (Bd. 

»7S— 936).  Kopenhagen    1887.  2  Kr. 
565.   Lid^D,  Erald,  Om  sägra  gertn&nska  proaomas. 

ATklv  t.  nord.  Kilt>l<>ri   4,  »7  —  114.  —  M.J-rUa.  abd.  da,  dh,  ai.iAit,  ■(■ 

fot  •ü(hji  nord.  —  ftfkj. 
äöfi.  Brate,  Krik,  ■cbwediaehc  Wortfonebang. 

B««i«BberB«r«  ti«tUif«  13,    8I~&S.  ü'^feminad:   BJbt,  kimftlf    aekwe^. 

a.  die  nrgerm.  V«rteliSrruu|t   vuu  j  n.  w;    acbwed.  KaifiimM    n.  4.  fflctiäa 

Partkipiutn  PraewutU;  l>ualU  ia  dem  aluckwad.  Slieraa  WoimaaoafteMu ; 

Veri>aa  ;j=pe. 
657.  Bngge,  Sopliua,  Svcntk  Ordforskoing. 

Arkir  f.  nord.  Pilolo^  4,  lU— 14V.    —    >acliuXf[«  m  Braut  AoiaaU  ^«or.  V*- 

n.  Abhaiidliing  Nr  &39|.    —     a.  acLi%fd-  ilottir;  Hetiired.  tkarr^-  *eb«e4.^i^ 

Of  ^CMC.-    a.    Bchwftl.  fi-ea4affker;    acbited.    ^ijiwtinad:    a.  (cbvcÄ.    la^fiii 

■„  »chwrd.    AiMtrfi;    fchwvd.    lUUt;    Bchwrd.  i7,  rf,  altnL  Ü,  of ;  jnl ;    *fb*a4. 

Ka^fdaut;  a.  tehwed.  *m.  «in. 
&A8.  Kock,  Axel.  \»^ra  ordfbrklarittgar. 

KofdUk  tidikiift  U,  Kilwlogi   N.   K.   VII.   H.   4. 

DUn.  /bi^M;  Mcbwed.  Aomn,  tf'irwerM,  dtfdd^fhlar,  la^n^  lal.  ^djl^. 
559.  Haarcr,  K..    >'a/'n  bxuI    Fq^». 

Axkiv  f.  Dvnl.   FUoloei  4.  SS4— 28ft. 
660.  Liffler,  L.  Fr.,  Fiv.  tLQha  ffd.  <rfrA<F). 

Azkjv  £.  aoid.  >lIalogi  4,  l»l  f. 

Ad.  El^mologien,  &.  Nr.  SOS.   I"!,:  ferner  2fr.  S1T6. 
&6U  Weelera,  August,  Otn  aorake  dobbcltfonner. 

Arkir  f.  por^k   Filoh>tli  4.   1  —  85. 
6C3.  Tamm,  Fr.,  Fooetiika  kiuueteeken  pa  laaord  i  oyereoaka  rikMf»^ 

8.  (88    6.J   LTpcala    1887.    l.&O   Kr.   UpBala   ITalvenitet«  Äraakvift  IMT. 
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UonatabiKttor ,    ticMijKgej>,    Ton   der  Gf«i^ll8ch.  fllr  ?onuncncho  OcaoUefct«  md 

Alt*nl>um«ktind«   188T.  Nr,  7. 
$.  Knoop,    0..   Volkesagen   tnd   Ertltblungen   aui  dar   Provinz   Posen. 

Za.    der   hiilor.  0«Mllftc)>.   fTir  <li6  Pruvint  r«««n  II,   II.   1/2. 
>0.  Friachbier,  H.,  der  Kouopka-Berg.  Marariiebe  Sag«. 

Altpf«u&taclie  Monat»s«hnft  S1,  49 — 59. 

11.  Carstens,  H,,  der  goldene  Ring  (Sage). 
Uns«  Volk*t«4l  III,  17»  t. 

12.  Gtlftser,   K..  die  Sagen  flbor  den  Ua^ einölt tratjeb. 
Wiiaenacbnftlicbe  Bnilag«  der  Leipe.  Zlf,.   ISHJ.  Hr.  104. 

>3.  Seeliaeb,   Adolf,   cur  Bagan«  und  Ltigenden-Litteratnr. 

2s.  f.  d.  i^hilol.  19,  114 — 119.  —  Tud  At^i  Kaiaer«  Julian.  KaiMrebronik  10957 
bin  llHti  lUaftn.);  %u  Tbona*  Wriicht,  a  «Tlection  of  lallo  ilvrlM* ;  Orimm, 
Uytk.'  II,  &T4. 

Safr«n  *.  aarh  Nr.  &87,  6(l&,  780.   7»l.  811. 

4.  Li«breebt,  Felis,   einige   Beitrüge  zur  Oescbiebte  der  Frauen. 

Oermanin  SS.  4^8—607. 

5.  Wlislftcki,  U.  T.,  Tön  den  drei  Franen. 

GcTraadi«  3S.   4*3— WT. 

6.  Alexanderaag«.  —  Paul  Meyer.  Alexandre  le  Grand  (Bibl.  1886, 
Nf.   687). 

V^l.  Lit.  C«ntra1blalt  1887,  Sp.  462  f.  (Anafeld);  D.  Lil.  Zig.  t88T,  i^p.  t7SQ 
bü  17S2  (K.  Svhrlhler);  Am.  f.  d.  AUtrihnm  IS,  SS.1— ?3I  (Kiciael);  Z".  für 
vericl.  Litt«ramrgM<-hiohtQ  T  (QoUh«r);  Mälu«tn«  3,  SS4  (tl.  G.] ;  OUrnale  titoriea 
dflla  UlUraiiirn   ilalianii  IX,   11.  1   (WeSMluf^kT);  Academj  Nr.  t7&  (tSainttburf). 

7.  Amor  und  Psyche.  —  Adlington,  William,  The  motl  pteasant  and 
lelectiiblo  tiile  of  tbu  marriage  of  Ciipid  and  Psvohe,  with  a  di»couriia 
OB  the  feble  by  Andrew  Lang.  iLXXXVI,   85   3.)  London,  NntL 

i*.  Taylor.   6oi  und  Nolt,  The  myth  of  Cnpld  and  Psycho. 

k    AcadfitriY  Nr.  789.  790,  791  a.  79S.  —  Nr-  697  f.  nus;    Barlintr  Jahresberleht 

■   1887,   \',  Nr.  S6  f. 

P'Barlaan,  von   Zotenborg  (Bibl.  1886,    St.   G98), 

Vgl.  Kntaa  do  l'hiBUiir«>  d»  rcl;gion*  Id.  94 — lu7  (J.  Hal<!rr]. 
9.  Wlislocki,  H.  v.,  Ärmeniiches  ond  Zigennerisebes  au   'Barlaoin  und 
Voaapha^ . 

Zs.  fBr  ▼ergl.  LilUt ütnrgesübiekt«  1.  463 — 470. 
D.    BertMftge,  von  Feist  (Bibl.    188R,  Nr.   SIS). 

Tgl.  Lit.  Centralblati  1867,  Sp.  1S36. 

■.  Nr.  &66. 

1.  Dagobert.  —  Albars,  J.  U.,  König  Dagokart  der  elaftsaisobe  Saganbald. 
Allj^f^m.   Ztg.   lt»86.  Bell.  Nr.  :il>>. 

2.  Snhaeffer,  M.,   !e  roi   ragohcrt  cn  Alsace. 
Bavu«  d«s  tradidoas  p^pulairti  II,  Nr.  &. 

3.  OoD  Juaa,  tob  U.  Morf. 

Di*  Salion   iSa?,  Nr  23  u.  23. 


S98  UmUOOKAFtllE  VON  1887. 

704.  Engel,  Karl,  di«  Don  JoimSEge  aufderBabae.  Zar  100}ibrigen  Peer 
der  enl«n  Auffährnng  von  Mozarts  .Don  Juan'  an  29.  Ott.  1887.  Hil 
einem  Auhaiig.   8.   ;2G&   S.)  Oreaden,   Pierson.   11,50   M. 

705.  Engel,  Karl,   awei  Capital  aus  der  Catchicbt«  d9r   Ddb  Jaaa-St^e. 
7.1-  tut  r,-!g\.   t.ittrr>turge«cbi«hlc   I,  39S— 406. 

TOS.  E^nbard  und  EmmL — Varnhagen,  Hermann,  E^bard  and  Ebm. 
Eine  deatsche   Sage   and  ibre  Oescbichte. 

Archiv   fOi   LiltetalUrKi-scliichtc    16,   I— ?0  u.  «49— 4fit. 

707.  Eliiide.  s.  Erich  Scbuidt,  Charakteristiken,  Xr.  1689. 
Eulenspiegel.  —  Crecelioi,  WUheloa,  zwei  Crnbschhften  auf  Eni» 

Bpiegel. 

Arcliiv  für  LiilM'alargevoltirht«   10,  333  f. 

708.  Ewiger  Jude.  —  Cass«l,  Paolas,  AbMveruB.  Die  Sage  von  awi^ 
Juden.  Eine  vitaejucbafiliobo  Abhandlung.  Mit  einem  kritiaebfto  Pnmt 
-n-ider  Ed.  v.  Hartmann  und  Adolf  Slöcker.  Nene  (Tita!-)  Ana^b«.  p.  i. 
(70   S.)   Berliu   1685,   Kiibl.    I    M. 

709.  FftOSt  —  Mountfordi  Knuttua,  von  Fraaeke  (Bibl.  1888,  Nr.  690^ 
Vfl.  D.  LiL  Zie.  ISS7,  Hp.  H'H  IR-  MotcnV.  Z%.  Kr  vcr^l.  LilL.OeMJt.  I,  S»-« 
(CreÜMach;:  Bl.  f.  d.  barer.  GymajulaUcbalwoaeit  Ift87    410  'Wolpart}. 

710.  Fali^an,  hietotre  de  la  legend«  de  Faast.  8.  (XXXII,  476  S.J  Pub, 
Hacbclt«  et  Co. 

711.  Pennell,  £.,  Deoline  and  Call  of  Dr.  Fanstn».  Tbe  Legend  iu  tvtU- 
ContrtDpora'y  Ravictr    I8S7,  USrj. 

in,  Koch,  Mas,   eine  Parallelatalle  an  Goetbee  Fantt  in  serbiachec  Dicfatmf. 

r>aetfa»-Jat<rbuch  S,  293  1.    —   'MqihUlophelM   Schwank    in  Aoatbaobii  Etlltf. 

V.  1960—1971'. 
718.  PantiD,  The  S«Ufx:«a  of  Marlowe'a   'Dr.   Faustns'. 

Academj   Nr.  79U. 

714.  Horgenatern,  J.,  die  Faustsage  im  Jodealhom. 
Allsem.  Oftcrr.  LiltorniurzciluniE   ISÖ9,  Nr.  7 — 14. 

Fatiit,  *.  E.  ächim<lt,  Oiarakteiwlikca  ».  1689;  Mr.  893.  907  ff.,    I89l%  iStt 

Friedrich  der  Oroße,  a.  Nr.  587. 

Qaog  nach  dem  Eisenhammer,  e.  Nr.  7T3. 

715.  Genovefa,  —  Görres.  Franz,  die  Legende  roa  der  Pfalip^fin  G«b^ 
reb.  Neue  «agengecchichtliche  Studien. 

Wejideuueho  Zs.  6,  S1&— 2SU. 

«.  Nr.  89S 
7lt>.  St.  Oeerg.  •QSrres,  Frans,  mtter  St.  Georg  in  Gescbicbu,  U««^ 
tiod  EunsL 

Zt    riir  vriucuBclMniiclie  Tbeologl«  SO,  U.  1. 

717.  GraUage.  —  Gietcnaun,  G-,  S.  J.,  die  Idee  der  GraUage.  ft.  9' 
(82  S.;  Frankfurt  a.  H.,  FoeCer  Xaebf.  0,50  U.  Frankfurter  aeil|«iBib 
Broichüren.  N.  F.  6.  Bd.,  9.  Heft. 

718.  Gregohn*.   —  Sceliech,  Adolf,  die  Gr^oriualegend«- 
Z».  f.  d.  Pfailol.  19,  88&— 4SI. 

719.  HeiraUTetspreohen.  —  Landau,  Marcaa,  das  Heirate venpradeik 
Zi.  f.  vcrjl.  I,itt«>rat«rceschichte  1,  13—83.  —  Paiu  'Saehtraif'  wo  W,  I*  B*l- 
lud,   ebciid«   S.   17U. 

7fi0.  Heldensage.    —    Lang«,  Adolf,    douUobe   GöUer*    nnd  neJdeoaaf«*- 

Fär  Haus  und  Schale  nach  den  besten  Quellen  dai^eatellt.  0.  (IV,  •!>&) 
Leipzig,  Teubner.  3,75  M. 
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7tl.  Wtgoer,  Wilh.,  a.  Jkc.  Novar,  unsere  VomiC   l.Bd.  p.S.  Letprig, 
Spuner.  7,fiO  M. 

|ii)ialt:  KordlBch-cvrmuilich«  OtftUr  und  Helden.  In  SohJIdeniD^D  fQr  Jngeod 

niid  Volk.    Von  Wllb.  Wji^«r.    Hrsf;.   in  4.  verb.  Aufl.   unter  Mitwiiknng   Ton 

J,  WEgn«  n.  Ja«.  NoTrr.    Zw«!  Ahth.;    I.  <>nu«tn>j||t*n.    II.  Nordischa  l[«ld«u- 

safen.  Uli  180  T«itflbbfld.  nnd  einem  Tiialbildo.  (\VI.  4»0  8.J 

tSS.  ProBch,  F.,  o.  P.  Wiedonhofer,    die  deutsche  Heldensage.    Xach 

DkratellaDgeD  voti  Dliland,   Vilmar,   Scberer,   Keck  und  KbuII.  gr.  8.   {^6  S.) 

Wieo,  Gramer.  0,70  H.  Scbnlaasgaben  clasBischer  Werke,  bra^.  von  J.  Neo- 

b«neT,  Heft  96, 

Vel.  Z".  i.  d.  ««torr.  Ojrmnuieti  1837,  682  ff.  (Lüfaaw). 
ISS.  Albers,  J.  B.,  Lcbcnebilder  ans  der  deatecben  Götter-  u.  Heldensage. 

lt.  vertn.  n.  rerb.  Aufl.  8.  (VTII,    107   S.)  Metz,  Lang.   I,A0  M. 
1?4.  Müller,  Mjthuingie  der  deaUcben  HeldcnMnge   (Bibl.    188«,  Sr.  702). 
Vgl   D.  LH.  7Ae.    )t>R7,    »p.  1617— 16»(>    (Kofdi^r);    Ana.  f.  d.  Att«r1ltniu   IS, 
19—41   (F..  II.  Mi.yer);  IlUUer  f.  d.  h»j<>r.  OjmnMJalwMen  1S87,  tno  f.;  Allffem. 
Ztf.  1867.  Beil.  Nr.  IM. 
TS5.  Heinzel,  Xibelnngensoge  [Bibl.  1886,  Xr.  708). 

V(l.  Au(.  {  d.  AiierUi.  13.  1.18— 146  (SiQcer);  Ka.-f.  <].  ReaUcbnK.  UI,  3  (Singer). 

~2$.  LandmauD,  die  nordiaehe  Uestalt  der  Nibeluugeusago  und  die  neuere 

Nibelnngendtebtnng.  4.  (ß4  6.)   1887.  Progr.de«  Realgymn.  und  der  Rwl- 

wbnle  zu  UariuBtadl,   Nr.   591. 

737.  Schmitt,    Heinr.,    VersDch    üiner  Gescbichte  der  Hilde-  ond  Xudnin- 

tage.  4.  f28  S.)    18B7.  Progr.  des  Gymu.  zu  Wiesbaden,  Nr.  372. 
7SB.  Ankara,  De  Sagen  van  Diederik  vu  Bern  naTorteld.  8.  (VI,  834  S.) 

Leiden  1887,  E.  J.  Brill.    1,50  B. 
7  39.  Eaoop,  Otto,  die  dentMbe  Wallhersage  und  die  polnische  Sage  von 
Walther  und  Beignnde.    Vortrag,    gebalten  in  der  hlator.  Oeaellscbaft  zn 
Poi«n  ata   8.  Sept.    ISU5.  gr.  8.  (18  S)  Posen,  Joloviei.   0,Bü  M.   Sonder- 
abdrtiek  aus:   Am  Urds-Bmnnen   (b.   Nr.   687), 
7ao.  Orifinberger,  Tb.  v.,  snr  deulscheo  Heldensage. 

Oermaaia  32,  93.  —  Sjrfridus  diatus  bnnioia. 
781.  Saisenage.    —  Lemcke,    Paal,    der  doutsohe  Kaisertranm    und    der 
RrfffajiUMr.  gr.  8.  (VII.  S18  S.)  Magdeburg,  Faber.  ;;   M. 

Inbalti  1.  GvsehicblQ  des  RjIShäaatn;   i,  der  denlscli«  Kaücrtraum  und  seane 

BexiekuDgen   iura  Kyffbltuer;    8.  dar  deutsobe  KKiaertranm   in  Ltede;    4.  die 

Syffhiuservsgen- 

?33.  Zatl  der  OroUe. — Uabn.  Tbere««.  Kaiier  Karl  und  aeiue  Paladine. 

Bagen  ans  dem  Kcrtingtscben  Kreide,    Der  deutschen  Jugend  erzählt.    Mit 

einer  Eialeitong:   Karl  devQroße  in  der  Oeacbichte,  von  F'eltx  Oaha.   gr.  6. 

Uli  8.  mit  einer  Karte.)  Leipzig,  Breilkopf  &  Hftrtel.  r.  M. 

733.  llailhard  de  la  Coutnre,  G..  CbarlemagDB  dans  l'hiNtoIre  4t  daoi 

la  t^geode.  8.  (190  S.)  BrBgge  1887.   9,60  fr. 
^84.   Aronius,  J.,  Karl  der  Große  und   Kalonymus  aus  Lucca. 
Za.  f.  d.  Qucb.  des  Judcntlmu»  S,  IT.  1. 

B,  Kr,  683. 
^^9.  Iaots).  —  KoIIb,  Anton,  2ur  Lanvalsage.  Eine  Quell enuntersncbung. 
«»    MlH  R.1  Berlin   TSSr,.  Iletiler.  2  M. 

,  ,  Studien  xa  d«n  mlttelalterllcben  Marien- 
at.  4.  [80  &.)  Wiei 
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T97.  8cbiieider,  F.,  die  EiiibomlegMide  tu  ihrem  Ursprong  Dbd  ittite  im- 
gettaltnng. 

Aanalen  d«a  Tcr«riu  fSr  NaM*ub«bfl  Jllt«rt&un«1raad»  SO,  31—37. 
738,  Birlingtr,  A.,  ta  dön  ErKlieinungen  Aea  Jeatiskiodea. 

Alcmm.ni*   Ifi.  183  f. 
289.  OQrr«*.  Frani,  die  biatorische  Kritik  und  dia  hegf^näu. 

Uiilorische  Z»   67.  313—231.  —  Der    brtl.  Nicolans    von  Mjr»:    Mint.  KUf 

drr  «jiaiiiKhfD  Sn«<v0n;  das  Aymbo]  d»  Taub«;  du  Lamioa/inlMtt. 
740.  QOrr«s,  F.,  «iniKe  popoULre  üeilige. 

J)U)rt.acl)i.-r  (.  ptolMt.  Theulogi«  1897.  611— JtX7,  —  8.  8*but{u,  S   OA^ 

S.  Mi«vUu«, 
711.  Bsiha,  Fr.,    die  Legende  der  Schutzpstrone  de»  6teiai(i€tab«a4nit>. 

AicIiiT  für  kirchlich»  KtuiRl  X     10  and  Korrvi]>iiiiileux)iliilt  d«  Q»%M.mmti*naa 

(i«r  dvotaslun  Q««(-Iiichu    und  AIi«ntraauv«rwae  lääT,  ii—iO 

742.  Cucia,  gunt-Maurica  et  la  lAgion  TbA^anne.  S.  (221  S.)  ABaet;, 
NitW-at  impr. 

743.  Egii,   K-,   Urens   ond  Victor  in   Solothttra. 
Tbeolor  ^»    «n»  df«  Ifebweii  18«7,  I  — IX. 

344.  ~Wetx«l.  Fraiu  X..  der  seltp«  Nicolans  von  Fliie.  Ein  Volfcibaeli  nr 
40f>jllbrig«iiTode»feieTd«8  .Bmdvr  KUdb".  Mit  «ini^m  Titelbild  u.  14  Ulntr. 
B.  (188  8.)  EinsiedAln,  Benziger  &  Co.   1,60  U. 

740.  Ah,  J.  J.  T.,  des  sei  Kinsiedlere  Nieolaoa  v.  d.  FIQbe  Leben,  Wlrfc« 
knd  titerben.  {2T2   S.)  Eiuiiedeln,   UeDtiger.    5   fr. 

746.  Die  Legende  des  heil.  Ueraog  Rapn-cbl.  b«i  Bisgen  auf  St.  Bapr*Al*- 
berg  leibliflb  nutend.  Gegeben  nnd  gedruckt  von  Jac.  K0bel  xu  Opp» 
hf  im  auf  Montag  nach  St  Uregoriea  des  heil.  Papste«  Tag  Addo  MDXXTin. 
Wi«dergeg«l>eD  Tun  Franz  Falk.  S-  (46  S-  mit  Holwcbo.)  Mminx,  Kireh- 
heira     1    M. 

747.  Kßhler,  Herders  Legenden  «die  ewige  Weisheit*  nnd  .der  FtieJlM 
Btifter"   nnd  ibre   Quellen. 

Berirhte  über  di*  Vcrhandlnn^en  der  kBo.  eleha.  OMvlIaehvft  der  Wl«.  n 
Loiptic  I84T,  U.  3/S.  —  Vgl.  2i.  fBr  rergl.  LHtorBturguehicbl«  tind  Rm^bmu»- 
Lilloiatur  N.  F.  1.  ISS  lGe>ir*r). 

748.  Kcborn,  K..  der  heilige  KiimcrttuB  oder  die  heilige  WUgefortic.  Gl 
Beitrag  cur  Qeschicbte  und  Deutung   einu«  alten    Knltna. 

(iomania  »i,  461—480. 
L«|[en>lrn  >.  Sr.  79n  (:>t.  Levaliardi;  Nr.  8i<  (St.  Hoben);  a.  baa.  noter  'Latno*. 

749.  LeoDorensage.  —  Krek,  Bogomll ,  «in  Beitrag  nrr  Litteratnr  in 
Lconoreneloffea. 

ArtiM*  für  »lav.   Pliilolosie  \,  S5C-3S<^  (siret  sloToiliaQh«  Vanlaoon). 
749*.  Krek,  Bogomtl,  «in  n«uer  Bettrag  inr  Utteratar  dee  LeonoRnataSta, 
Magaxin    t.  d.  I.ilt-r    tur  da>  li>-  tn.d  Aasludv*  1M87,    699 — BS«  n.  GM-4H 
8.  Erich  Schnidr,  ChAraktfrintikcn,  Nr.  1&99. 
TfiO.  Krntnbacber.  K.,    ein  Problem  der  rorglvicb«iideia  Saganktiodt  «^ 
Litt«ratnrgflachicbte. 

Z<.  filr  Ter^l.  LineraturfTMcbicIiU  I,  Hi—tio, 
751.  MäDietharin.  —  Wlisloeki,  H.  r.,   die  U4iu«tlnirm8age  in  Sit^' 
borgen. 

Gannania  BS,  iSt—Ht. 

%.  Kr  »87. 

75S.  Morin^er.  —  Vogt,  Friedrich,  der  edele  Moringer. 
Paul  u.  Braune,  fielUJi^e  IS,  431— U3. 
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ifiS.  XaloBiaaBsag»,  von  Mftrie  NowKck  (ßibl.   1886,  Nr.  7t5). 

Vgl.  LiU  Blatt  1887.  8p.  344—346  (Uochi. 

N.  Nr.  fl93. 
'H.  Oswald.   —    HetgAr.   0«watdlög6ndc   (Oibl.    1886,   Nr.   710). 

VbI.  K«|iGrtoriucn  für  Knnalwiasentohafl   1.1,  10). 

'55.  Ot«llDi  Ü  moro  (li  Yeaezia:  atoria  c  leggends.  FloteriE,  StOMni.  PiecoU 
Mbliotec«  irslian*. 

'i'i.  Rnbesahl.  —  Mae  tue.  J.  K.  A.,  «wei  1-egcnden  vom  Räbesabl. 
8.  (36  S.);  und:  uncli  drei  Ij-eenden  vom  RHlifjrBhl.  3.  (fSS  9.)  Leipzig, 
Oraftoer  o-  Scbramtn.  &  U,ÜO  M.  Kleine  iUnsbibliotlick  Tilr  dir  Jagend 
Sr.  A  o.  23. 

•  67.  Snflook.   —   Bolt«,   der  Jude   von   Vcneticn. 

jAhrlineh    -Icr   dculscli«»  StiakcspeAre-GeaoIlachifl  93,    189 — 501,   —  Vgl.    Lit. 

hiait  1888,  S|>.  eo  (Pro«nchuMO' 
«fttj..  L«e,  B.  Ik,  Sby^lock  and  bis  Predeceesffrs. 

AuilefDjr  Kr.  784  n.    iB8;   iluti  Cloualon,  (il>«tidi.  Nr.  789  u.  79R. 

769.  Köhler,  R..  ein  serbischer  Shyictck. 

Jahrbucb  d*r  deaUcbau  HlulmpHn-QnBlIachaft  2t,  37*  f. 
7  60.  Tanllfiaiar,    dar  nauo.     14.  Taaseitd.    8.    'TX.    1^3  g.)    Berlin   1838, 

F.  ac  P.  T^hmann.  S  M. 
761.   Veulcenitedt,  Edrp..,  Tanttb&neer.   ein    Dämon   de»  WiodcB. 

iin^^tia  nir  dio  LitUtralur  de»  lu-  ntid  AosUoil«»  1887,  73 — 7S. 
7«8.  T*n.  —  Novor,  J-.  Wilhelm  Teil  in  Poesie  und  Wirklicbkoit.  Eine 
poetiacba  Wnndemag  dnrcb  TellB-Erinnoningen.  gt.  8.  (S4  SJ  Hamburg 
11*87,  J,  p.  RichtLT.  0,Ö0  M.  —  ßammlung  gemoinversUndlicber  wiBsen- 
tcbaillirlier  Vortrige,  hiTAuegeg.  von  ß.  Virübow  und  Fraui  v.  UoIucd* 
dorff-  N.  F.  2.  J»hi^.  1.  Heft. 
>«3.  Licbenau,  Tb.  v..  alUi  Briefe  Über  Wilbetm  Toll. 

Kuliiol.   ScliweitorblSttet   3.  Jahrg.,   fl.   1, 
7«l.  Th«de]   T.  Wallmoden.   —    Zimojvrniana,   Pnol,  Georg  Tbyaii   Dich- 
FBiig  and  die  Sage  von  Tbcdcl  vou  WaJImod&u. 

Z«.  ätt  HancverviD«  in,  »39—382. 

Thieraftge.  e.  Nr.  6^8  ff. 
786,  Triller.  —  Koch,  Emet,  urkundliffher  Ktammbaiira  der  Familie  Triller 
vntn  nritrbleuble  des  Ki'^hlcrs,  welcher  im  Jabro    H&ii  die  Befreinng  dei 
Pritiaen  Albrecbi    von  Üacbaen    iierbeifiihrte.    ÄufgeslelU  und    beranngeg. 
gr.  i.  (30  S.)  Meiniagao,  v.  F.ye.   1    M. 

Vgt.   Ui^rnr    CrnliftlbUU  1^87.  Sp.    l'iCW  i;    KorrMpoiidensbUtt  äo»  ilf^AtataU 

v«r«uM  der  di-niü^rhirn  Oetclitrhu-  und  Aliertbnaavanbia  1881,  101  t;  Wi«Mn- 

«i'Juillhclii'   It'^iln^i-   drr  L«i|».  Zt);.   1K1S7,   Nr.  41. 

?66.  Trlican  und  Isolde.  —  Golthev,  Wulfg,,  di«  äa^e  vaa  Tristan  and 
Uulde.  Studio  iibot  ibni  EnUtcbtuig  und  Cutwlokelung  im  MiUelaller.  gr.  8, 
l'Vin,    134  &.)  Müni^bcn.  KaiMr.  .t.^n  M. 

747.   Uarrasin,   Gngor,  gennanUnhe  SngernMoltve  im  Tristao-Boman. 
7-      ■  '     '  ,;i.T»mrge«chi''litc    1.   StL'— 273- 

ti.  V..    die  Episode    de«  Gotlengeriebls    tn    Tristan    und 

)ieii   Zigminern   und   Kamanen. 
Kut  I,  4.')7— 46:;. 

-lersnge  (Bibt.   1868,  Nr.  737). 

^^^^^^^_-.  ..iL 
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770.  QorTB,  tesli  inediti  dt  ctoria  troi&na,  preeednti  da  nno  itttdio  mll« 
leggeod»  troJAna   iu   Italia    8.  (XI,  672   S.)   Tarin,  Trirerio.    18  fr. 

Tarkeii»«g«a,  b.  Nr.  C&9. 
Waltheraage,  a.  Hr.  fi87.. 

771.  Wilder  Jftgvr.  —  PrOble,  H.,  über  den  UrBproag  der  Sag«  vom 
«ildea  JXger. 

Zr    <1»  HarsTcreioa  SO.  Sfll—fiSS. 

s.  Nr.  SM. 

WinkeLhed.  —  ■.  Sehlacht  bei  Sempacb,  Nr.  87  t   ff. 

773.  Zollern.  —  Schwebal.  Sogen  der  Hohenxollern  i'Bibl.  1686,  Nr  1S0<. 
Vgl.  Zt.  f.  d.  Oyonafiftli»»»«)!  1887.  686  (F.  Wigner);  BIKlMr  t  üMrar.  UbM. 

1887,  I.  816  (Wilh.  Uall«f/;  Litc»r.  tlaadwaiaer,  Mr.  427  (Zing«!«}. 

Sitten    and    QebrSacbe. 

775.  Vom  Jnrs  ram  ScfawanwaUl.  Geschichte,  Sage,  Land  nad  l<Mtt- 
Tierteljahrcschrift,  hrsg.  TOn  F.  A.  Stooker.  III.  Jahrg.,  Heft  2 — I: 
IV.  Jahrg.   i;i887;88},   Aamti   1887  —  1888.  ßauetUoder.  (pro  Jahrg.  5  IC. 

774.  Aiiit  dem  Hancnateiner  Schwarzwald  in  J.  V.  Scheffel»  ' Reticbildti' 
(8tDtfgan  1687,  Botu).  —  Prtohtige  Schildoniag  tod  Land  ood  Lenta 

776.  Stfiber,  none  AUatia  (BJb).    1885,  Nr.  6&S). 
Vel.  Ux.  Blati  1687.  Sp.  Stö  (Kl««). 

776.  Hermaon,  Friedrich,  Uftaimelta&t   und  Kirmes  Im  Raiehalaad. 

VußUcli«  Ztg.    ItiSil,  SonulJi^bciUgti   Ni.   80. 

776*.  Volksthümlicbe  Feite,  Sitten  und  Oebr&ncfae  in  Eliaß-Lothriagt^ 
1886. 

Jahrbuch  fflr  Ge*chi«lit«,  Sprach«  nnil  Ult«ratiir  Klul^Lotbrinceni  8,  11t— Iti 
776V  Ledain,  les  feox  et  la  roue  flamboyante  de  la  Saint  Jeaa,  1^6»^ 
stur  la  Moaell«. 

UAnMirMd»  la  SarUl^  d'arch^ologia  M  il'hitUiir«  de  U  Uoeelle  l7*Vol.,  9.t)— *& 

H.  Nr.  816. 
776*.  Spedoner,  Gregor,  dtfi  Bauerahochteit  in  firilberen /^eit«n.  Cbartkt»- 
bild  des  Luxemburger  Landvolkes,  gr.  8.  (35  S.>   Luxemburg    1886,  Brto!^ 
0,60  M. 

777.  Birtingor,  A.,   Findlinge. 

Alemauuia    15,    4-1—48.   —    D.  a.:   Tsnfsitt«;    Knecht  Raprecht;    TadoaMo; 
Sprüche;  Priamcl. 

778.  Birlinger,  A.,  Findlinge. 

Alemannia  Ift.  llO  f.  —  Spruch;    Lnther  nach   einem  Bericht  von  IMOf  iH 
Qang  nach  dem  Eiai^nhamTner. 

779.  Birlinger,  A.,   Eor  Sitlenkonde. 
Alemannia  Ifi,  1IX~119. 

780.  Birlinger,  A,   rar  Alemannia  IX,   1   ti.  ».  w. 

Atetnanbia    IS.    111  (.  —  Nachtrjlec  aa:    BruchBilteke    «Ines  PcMtontll^  Sip 
[BSnnnlter];  Legende  Ton  St.  L«cintiard;  Adelwiaen,  Onotanla^, 

781.  Boltc,  Johann»,  ane  den  Bri«fe&  der  Herzogin  Elieabetb  Ohaitota 
von  OrUans. 

Alemannia  Ifi,  60 — 6^.  ~  Volkafeat«,  Abergtaub«,  Mirchan,  8prtefaw8rt«r.  Taril. 

782.  Bolte,  J.,  zur  Blumendentang. 
Alenaannia  16,  73. 

783.  Zeppelin,  Eberhard  Graf,  xnr  8.  JSrgenacheibe. 
Ateinaiici«  15.  iS?  f. 


V.  VOLKSKUNDK. 


fc,  Rtligitis«  Öittea  und  Qebrftuohe  ui£  der  achwAbiwbeD  Alb. 

AllK«in-  «vuig.-lnth«r.  KlrehsnMitan^  IKAT,  Nr.  I  ff. 
!^.   Baal,    K.  A.,    %Xte  kirchlich«  and  wellliche  tiehriacbo  in  Rllvtngen. 

Wtirttonbars.  Viort«Uabr»)idtB  1887,  87—40. 
S.   BAOBhofsr,  K.,  «io  Hocbseltablttar  in  Oberbnyeru. 

IJliutiierte  Z(E.  Nr.  2311. 

7.  Aalscbker,  Edm.,  o-  Jos.  Palla,  Uciautskande  vou  Kfcrntca,  in 
9,  Lief.  gr.  8.  KUgonfrirt,  t.  Kli'iamftyr.   k  0,60  M. 

S.  Topogrftphie  von  NiederSetcrveich  | Schild emnf;  r«B  lAsd,  Bewohacrn 
and  Ort«o],  onter  Mitwirkoog  von  J.  Bnuer,  M.  A.  Becker,  Karl  Ciav- 
lavaky  etc.  nach  doo  besten  Qaellun  nod  dem  oeuesleo  Stande  der 
PorBcbncg  boarb.  ti.  hcranagog.  vom  Vereine  f\lr  Landaaknndt  voa  Niodar- 
5at«rreich.  8.  Tkeil.  Die  alphabetische  Reihenfolge  f Seki Idemitf;]  4m-  Ort- 
ich»ftoD.  von  M.  A.  Becker.  2.  Bd.  S.  Heft.  gr.  4.  (S.  129— 1«8.)  Wien, 
Braunflller.   2  M. 

9.   Das  Kiesengebirge  in  Wort  und  Bild,  7.  Jahrg..  Ü.   23 — 2«. 

Darin:  Kuolhe,  die  seblesiscliQ  Haadart  In NordbOhnMo  (Tofta.);  Barin  ann. 
daa  Tftd«iute«ib«n  im  KeMa^birg«;  Bihsi.  WathnadrtsiliriffMti  tot  Ummd- 
(«birp»;  Haben  rieb  im  KaMn^obir^  Kui«  der  Bhaatan  dcniHcbra  Bewohoar 
Bähaa«aa  uud  ScMuaieDs  «rbalt«n? 

0.  Dentscher  Volkakal«  nder  ftir  188R.  Herausgcg.  ▼om  „Deatachen 
Verein  aar  Verbreitung  gemeinnflfsiger  Keantniaae*  in  IVag.  R«<lig)ert  vm 
JqI.   Lippert.    18.  Jahrg. 

Entliilt  iiJtnti  dtir  AoMiigp  in  dvn  Milltiiül.  H.  V«min*.  f.  ÜMch.  4.  Dvalauheo 
in  Böhmen  M.  Beil.  8.  S9:  Llppert,  to»  Xanftweaan  nad  ah»  firtiiaheK 
d«u«)L>eii;  S(iricbwt»rl«r,  die  »ieli  auf  da*  MUWm  Wohl  dm  M»aicheii  be- 
liehen, von  äaalfold;  «in  FeiüUoton  Ibar  die  Suype,  vwa  ächrnaka. 

1.  MoiSI,  Koorsd,  der  politische  Bexirk  Au&ig,  umfaaaeiid  die  Geriebta- 
besirk« Aafiig  nnd  Karhtte.   AuQig   1887. 

Till.  Slitthcil.  i.  Tereiiu  f.  Gesch.  d.  Deutlichen  in  BökaMD  d6,  BeiL  8.  Sft— 30 
(iiidic),  —  Darin  20  Soibra  ttber  »jttra,  Gebriüieh«,  AbergUMbeo;  »««•«  Weib^ 

nachusplele:  Sagen. 

B.  AoimBDi,  J.  J.,  der  Sobworltaaz  im  sfidlichen  Bßhmen. 
MlttheiU  d.  Vemni  f.  G<>sch-  d.   Deutacben   In  Bfihnon  SR.  3Jt— 43. 

9-  Blima,  Tranz,  Öaterr.^Schleaien.  Landschaft«-,  Oe-»chicbts- and  Caltor- 
l>Ud«r.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Puter,  J.  Uatzura,  K.  Kaddn, 
P.  Schmied  ii.  A.  hrsg.  ).— 15.  Lief.  Lex.-8.  (480  S  mit  nioatr.)  Prag 
1886/87,   Otto,  i  0,60  M. 

i,  Korreepondenzblatt  des  Vereins  ftir  aiebenbärg.  Landesknode  X: 
Weihnachten  in  EaiäJ,  vou  J.  F[rohltcb],  S.  10;  Christ-  and  Neujahrs- 
lagsfcicT    ia    Dcatseb-Eteiu,    von    Bl.  A.   Scbfnatei],    S.   30 — 32;    alte 

Briucb«  (Hochseit),  von  Q.  Hcinriok,  S.  33  f. 

(.  Wlialocki,   Heiar.  v.,  cur  Volkskunde  der  transsilvanischauZigaMer. 

gr.  8.  (40  S.)  Hamburg,  Richter.   0,60  M.    Saramlnng  gemeinvartUsdlicher 

viaaenaehaftlicber  Vorlrttg«,    hrsg.    ron  R    Virchow  und   F.  r.  Hottsen- 

dorff.  N.  F.  2.  Jahrg.   12  Heft. 

'9.  8ohrollcr,    Franz,    Schlesien.    Eine  Sebilderuog  des  Sebleslerlandes. 

3.  Bd.  Mit  27  BtahUt.  ti.  65  Holesobn.  von  Theod.  Blttttcrbauer.  Lez,-8. 

fVIII,   410  S.)  Ologan,  Fhmming.    geb.    16.50    M,  (1.   a.   3:    3<.&n    H.) 

«■tMAJIlA.   H«M  JUAi  XZIV   (UIVL)  JOig.  16 
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797.  Ka«b«I,   BandwerkabrSucbe  früherer  Jahrbnodert«  in  Pretbarg  (t  R'U 
1886,  Nr.   7Ü1). 

Mit[L«ilnngiin  vom  Frvtburger  Alt«rtbitm*Terao,  Heft  23- 

GcbiÜiicbs  der  Orafacbtft  Mamfeld,  ■.  Nr  670. 

798.  Ladwig,  F.,  Kialgea  Über  I<aiid  und  Leate  um  Greii. 

BaitrRge  inr  Landm-  und  Volk*ktindv  dea  TliQitDgerwaldN,  S.  H«ft,  8.  3&— <(, 
—   Darin:  Bllten  and  OfbrXaebr,  Aberglaub«. 

799.  Qrimme,  F.  W.,  der  BriloDcr  Sebnadeang,  Ein  Iteat  »ItdeuUeber  8ilU. 

Bh«nlMb-W«MpUlUaeta«  Zrilot«  18»,  »7  ff. 

800.  Kulbü,  beaaiacba  Volkaaitwu  (Bibl.   1886,  Nr.  765). 
Vgl.   llUtor.  Z».  iS,  686  f.  (Wsnbald). 

801.  Eine  Iloobaeit  in  Amöoeburg. 
Du  Auiland  1887,  864— :i6K. 

809-  Poppe,  Pranx,  iwiicben  Ems  nad  Weaer.  I^nd  und  T^uU  in  Oldea 
bar^  and  OatfriesIaDd.  8.  (Vll,  iT2  mit  I  HoUatibD.-Taf.)  Oldeubug  188». 
SoboUe.  6  M. 

803.  Uär<|U«t,  Karl,  die  Inael  Borkun  in  oolturgescbiehtliQfaer  Hraiitkl 
Hit  einer   Karte  toq    1713.   8.   (IV.    175  S.)  Endan    1886,  lUjmtL 

VgL  U.   UL  ZiK.  Iti»7,  Sp.   1179  (W.  Mttllvr). 

804.  Jeaaen.   Chrii^tiNn,     Litton   und  Gflbrftgcbe    auf  Föhr    sonat  uod  jtttL 
Da«  AtuUnd   IMJT,  631—624,  &48— 661,  672— 67A,  6»l— 695. 

806.  Jonaso,    Cbristinn,    Vergesseoa    und    onlergeheode  Volkabrlttcbe  itr 
aordfrie«ia«lieu   lutfelbowohoer. 
Dat  Aulaad  1887,  364— S6b. 

806.  CArstona,  II.,  der  KopfpulE  der  alten  Uitoaaracherinnen. 
Onae  VolkaUal  in,  180—)»:!. 

807.  Oarateoa,  H.,  eine  merkwürdig«  Sitte. 
Obs«  Volkataal  lU.  158. 

808.  HaodalmaoQ,  H.,  zur  SammliiDg  d«r  Utlan  awl  fiebrAaebe  (Sfrtebi 
uBd  &eg«a;  Volkamedicio). 

Z«.  d.  Oaaeliaeh.  f.  BehlMwig-HoUtaia-Laoenbare-  Gaacb   17,  193—191. 

809.  Woaaidlo,    R.,    VoUutbilmltc)ied  ans    Meckleobnr)^ 

Roatocker  Zt^  18h7,  Mr.  1&&.  i;&  u.  3Ttt.  —  LeberrelBe  and  BUbad;  ümM, 
Ebe«tanil,  Fxinilioiilcbaii ;   I*r(>»t  Mahltid. 

810.  Lemke,  F.liaabetb,  Yolkstbiimlicbea  ia  Oatpreaßen.  U.  Theib  gr.  t. 
(303  a.)  Uobruogeu   1887,  Ilaricb. 

Vgl.  Ut  Ceiilratblalt  läül,  Sp.  188;  D.  Llt  Ztg.  1887,  Sp  1B83  f.  (Eoarinai}, 
Korresp.-Bl.  d.  GeMmmtvercIna  d.  deotacbcn  GcitehicbiA-  u.  Attarthananr^ 
1887,  63  f.  (Fri«acl;i  Centralorgan  f.  d.  ItttowmMn  d.  RvaUahalwaaaaa  MB 
tl6  (Frajrtag);  AllpraoA.  Moaataiebrif)  £4.  164—186  i.FHKbbier;<. 

811.  Treicbol,  A.,  Steinsägen;  PreuHiBcbe  Rindeniamen,  Kindprfptdc 
Volkst&oae  and  Tanunolodicn,  VolkAriltbs«t,  HftrcheuBi-blilase. 

Zs.  d.  blator.  Verains  f.  d.  RagiemngabeairiL  Uanänwprdrr,  H«fl  S1. 
819.  Treicbcl.  A.,    VolluthQailiohei   wis    der  rflnusenwelt,  besoDdeif  fb 
WeatprenOen. 

Altpreeß.  Hoaatssoferfft  S4,  313-60?. 
BIS.  Treicbcl,    Verbreitang    dea  Scbutacnslabea    und   Terwaodlcr  0«f*l^* 
nnd  Zeichen. 

Verhandlungen   der  Berliner  OtMlIccb.  ffir  AnUiropologia,    Cthnologia  anJ  t^ 
gwrbichtp  1887,  75-88- 
814.  Freybe,  A-,  WeibnacbCea  in  deataober  Dicblang.   3.  Au*g.  8.  (<<Sfi-, 
Leipzig,  Hinriche.   1    M.  Kleine  Hanabiblintbek.   K.  Bd. 


815.  StabenToU,  Weihnubten  Im  VolksgUobeo. 
Nene  Ztlriclier  Ztp.  1S87,  Kr.  3&6— 356. 

816.  Glaftsr,  E.,  GMchiehto  und  üebrftacba  dea  JohannitfeBto*. 
WlMGOiohiiniichc  »«iliiK«  der  Leip^L.  Ztg.  1687,  Nr.  4». 

i.  Nr.  77«*:  89«. 

817.  HaberUnd,  Karl,  über  OabrflnchB  mi  AbergUuben  beim  Eu«d. 
Z«.  ftr  VsIkerpüToholneiB  und  Knracliwbsemoliaft  17,  &63-S9&. 

>.  Nr.  790. 

818.  Schrank«,  Bnch  TOm  Bier  (Bibl.   1886,  Nr,  7SS). 

Vf[l.  U  Lit.  /.t^.  1887,  Hp.  721  (M.  Ütjne);   Dlfttlftt  Air  lltetar.  UnMrb.  1897, 
I,   1S4  f.  (S«hlu«B*r). 

819.  Kretschmer,  Alb.,  deuCacbe  Volkslracbten  in  Bild  and  Text,  ge- 
■aaineU  von  A.K.  2.  vem.  Aufi.  Wohlfeile  Ausg.  (In  ca.  3C  Lief.}  1.  Lief. 
gr.  4.  (4  Chromolith.  mit  12  B.  Text.)  Leipiig,  Bacbs  Vorlag.    1  M. 

8S0.   Cottnmes   Slrasbourgeoii. 

Rerue  alaactenne  %.  uinie.  8.  617 — 680.  —  17.  Jbdt 
8$1.   Hnllaender,  Alcnin,  kleinere  Uittbeilungen. 

Jahri>uRh  f.  Gesch.,  Sprache  n.  LUleratur  F.li>ab-l>othrin;ei>i  3,  91  — 98.  —  EÜatttr 
LaiHl(i>l rächt  im  Iß.  Jalirli.;  Knttnrhiiitori««hM  «nn  don  Jahren  1548  nnd  1617. 
'  Trechlen  ■.  aneh  Kr.  80B.  ISOI  ff. 

SS3.   Aberglaube.  ~  CaBpnri,  Homilia  de  aamlogÜA  [Ribl.  I8BS,  Kr.  386). 
Vjtl.  N»rd.  Tid«krift   for  Fil.ilojr!  K  H.    8.  70  f.  (Nyroi»);    Liierur  HtndweiKr 
Nr.  4SA  (Bltimer);  ItullftJn  «riliqnc  188C.  21. 
828.   Rnbin,  S.,    GcschicLie   doa  Aberglaubens   bei    allen   Völkern   mit  be- 
■onderem  Hinblicke  anf  das  jddisohi!  Volk.  8.  (182  8,)  Wien  1687,  ßelbst- 
rerlag  de»  Verf.  6  M. 
8S4.  LüDgin,  Georg,  der  Wunder-  nnd  DKmonenf^Uube  der  Gegenwart  Im 
Znsammcnliani;  mit  Religion  und  Cbristvnibam.  Ein  Beitrag  tnr Charakteristik 
der  horrHchendcn  Strömungen  in  der  rfimtseben  und  proloatantieehen  Kirche, 
gr.  8.  (VIII,   lfl2  S.)  Leipzig,  Wigand.   1,50  M. 
Tgl.  BlWWr  für  lit«nf.  IJmerh.   1887,  I.  749. 
8Sfi.  Sanren,  J.,  Gcwittcrbäehlein.  Enthält  Belehrungen,  Schutzmittel  and 

Gebete,   16.   (94  8.)  Snlrburg,  PuBtet.   0,40   M. 
836.  Gaidox,  Heor],  la  Kage  et  Saint-Huberl.  8.  Paria,  Picard.  Bibliotheca 
Mythica.  T.  l. 

Vif).  Lit.  Canlralblalt  lfiS7.  Sp.  1011  f.  (R.  Köhler};  Zs.  f.  VSlkerpsychologle 
^H  nml  8pr>cliin«<ii-nseli«n  t7,  S27  IT.  (Sleinlbal):  BibliothAqita  d«  i'l^eol«  d«s  Cliarl«* 
^H  48t  136  IT.  (A.  d«  Bartli^Iemf]:  Arcliivio  per  lo  sludio  della  tradizlonl  popolari 
1^       VI.  I  (Piiril;  FrancoÜallia  IV,  I;  Alhcuaeuro  Nr.  »117. 

897.  Ilaor,  Gottfr. ,  das  altglamerische  lleidenthnm  in  aaiDeu  noch  vttr- 
bandenen  Überresten.  Vortrag  den  25.  Nor.  1666  im  Ltitor,  Verein  des 
Kantons  Glarus.  gr.  8.  (4&  8.)  KOricb,  ScboltheC.    1,40  M. 

898.  Oertel.  G.,  Kiniges  com  Aberglauben  in  unseren)  Volke. 
WiBaemchaftlicfae  Ilctlace  der  Leipt.  7.lg.  1987,  Nr.  103. 

839.   Vogt,   Hugo,   Miücellen   (WettersKnlen,   Aberglaube). 

VierteljshrMcbrift  f.  Oesehfchta  ti.  Hcimxt)>lcundc  d.  Orafaebafi  GlauTl,  H.  1. 
880.  Broaow,  Über  den  eog.  Dorfhnnd  und  andere  gespenstige  Naehtthiere. 
8) iBungali Bricht«    der  AllerlhnmBg«gellaclta/t    Prasala    in    KOoIgaberg    i.  Pr.    Int 
3t.  Varein^ahre,  Oetobcr  1886.  ■ 

^l.  Treicbel,  A.,  Ratorformel. 

^L      Verhandlungen  der  Berliner  GMulkch.  für  Anlhropoloele ,   EthnolDrie  md  Ur- 
^B       gMdiicfat«  I«I17,  69-76. 

■  16« 
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689.  Ziogerle,  Oiwkid,  Segw. 
Im.  t  d.  Altortlinro  U,  10»  f. 

8S8.  BirÜTi^T,  A.,  Baiftgntniec*- 
AleroamiU  16,  tVl  f. 

834.  Patsig,  iw«i  Segen. 

Somaiilsolie  TonAvnftm  tn.  It.  S. 

83&.  Gftll«e,  J.  H..  S«g«DBpracbe 
OenotRi«  »2,  463—460. 

Ein    lal«iu.  Aiiienrkgm  >.  N-  AnAiv  f.  filUre  d.  OaidhlMbnt* 
\8,  AKT;  s.  itnch  Bolh.  oben  Xr.  87  f.^  feniBr  Nr.  606,  aH.  AnR. 

836.  Kopp  miau,  K.,  Z&nbermittol  des   IS.  Jahrbanderta. 
Vd.   R<im«T>DfidBiiiblKtt  IS,  S.  84—37. 

837.  BiDt.  Wcycr  (BiW     188«,  Nr.  804V 
V|^L    Ritftor.  K».  6f.   476;    T(ii>vh>g.  Qnvultcbrlft    I8H.    H.  1    (UmmmMI: 
Allg«m.  Zig.  1887,  Boil.  Nr.  1S7. 

838.  Biiiz,  Doctor  Joh&DD  Wejur,  ein  riietnischer  Arzt,  der  ente  Bektaff« 
An  Heienw&tiM  (s.  BIbt.   I^8fi,  Nr.   804). 

Z».  4m  Bvrtücbvn  GMcliiGhUVBr«iD<  Sl,  i  — i7l. 

839.  BloK,    Wier  odor  Wsyer?    Naditrftglicbei  über  dea  mteu  Beki>a|fa 
ilea  BercBwahne   in  l>eiil«chUad. 

4«4trK(«  sor  QM«Uiclite  dca  Kt«d«rr)i«iM  9,  48— KB. 

840.  Orillitseb.  A.,   Beitr&ge  snr  0«sc1)ichte  der    Peit  h%  Kbnt«.  (4  »• 
18   &]  Progr.  dsB  BtK&UgymnasJanni  zu  KlAgenfon  I88tä   u.   1887. 

Vgl.  Zs.  f.  d.  Ovterr.  Ormnai«!  IflM,    R«  (Lwertbl.  —  P«t  ▼«■  Jikf*  tH 
bü  1717,  dabei  Mittol  gffgen  die  Verbr«itang  dttnclbta, 

841.  Bo^aeh,    Hftoft,    eis    g«iBttieb««  MUt«l    geg«n    di«  {*estil«as  »na  da 
16.  JahrhaodciC 

Uittbtelnugea  &uj  dem  g«nnAD.  NMioDAÜniucuiD  U.  S.  48. 
yDlkiiB«<liciii,  1.  Nr.  808;  uob  40«. 
843.  Üiefeobaeb,  Uexeowabn  (Btbl.    1886,  Kr.   806}. 

Vgl.  LJlcMr.  CenlndUal  1A87.  8p.  530  f  (F.);  D.  U(.  Z<g.   1837,  Rp.  t89-: 

(Hbamin);    TlM^og-  Qiurtalachrifl    1887,    B.  I    (LlDMomuiu) ;    dccftteli-i 

BUll«  1667,  Nr-  3  iK.  W«rlU«ch>t). 
8«A.  <JtkD,  OfaieU  llMeinrM«D  ibI  Zauber«  io  Pomatn.  fr.   8.  (IMS^T 
BresUa,  Koebner  io  Comm.   3   M.  (s.  Bibl.   1886,  Xr.  813). 

V^.  O.  Lii.  7Af.  18«7,  4p.  1516  t.  (Sfamm);    Cvntralorsu  füg  di«  b^tnm^ 

4n  ««AltehttlwMMM  1887,  140  (FrcfUß'. 
'844.  fitreeker,  zur  beschichte  der  Heienproeesse  in  Pornfflem. 

MonalabUilQr,  hrag.  ton  der  Onelbcli.  ftlr  PomnicradM  Qweh.  mid  A)tertii0^ 

Imnd«  1887.  Nr.  1t;  *.  moA  Nr,  ». 
«4&.  Cikde^ig,   Pftiil,  Sit)«  Xiuibertn  ta  TodtwM, 

Z«.  f.  Obaah.  d.  Ob«nb«lm  N.  K.  II.  ta«-S4lX  —  Un  144^ 
846.  Byr,  Itob«rt,  HttMiproceH«  in  &re^b£. 

SebriA?!!  <].  Vereäu  f.  Omrh:  d    Bodenit^ea  u.  Un^bug  44,  ai&— tM.  (i^- 

Berlmei  JahrMaxuicfat  1987,  X.  Nr.  21Ü.} 
H4T.  <8cJi-ntid«r,  «in  &M»iiproc«ß  in  TettDang. 

a<brtft«s   d.  Vveioft  L  GiMeh.   d.  Bo4«D»eu  u.   Umgtbiiog  IT,  68-71 
848.  Kfleblcr,  AiMn,  B«itrag  zu  iaa  Hexenprocouen. 

AnMiger  f.  ticbweiKcr.  Getch.  Ib87,  Nr.  6, 
848.   SeemsDD,    O.,    über    einige  Haxflapro«eMe    im  Stift  Emmi  (liH  •• 
l«8l). 

BsitrJIce  war  Owefa.  reo  Sudt  und  Stift  Eas«n  H.  10^  II*— Ul. 
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860.  Onllftad,  Joaepb,  oetiere  Litt«ra1ur  fibcr  den  Hcxefimlm  «tid  dio 
UexeoproeeBBc. 

Liwrsr.  llxndirpiitor,  Hr.  496.  —  8MipTffetinnc«ii. 
HezntwMen,  n.  Nr.  bSl. 

8&0*.  SJbillot,  If^gfiodea  de  U  mer  (Bilil.   188S,   Nr.  ftlfi). 

Vfl.  Zs.r.Tomiin.  FliiloloKEf  II.  II.  1  (Llpbracht);  Fraiou^xlllm  4.  )lt8(Qilt^); 

tRawe  «rlUnu«  H,  I7n — liH  (DnUin);  Bevtic  de  rktKloirn  df»  rcüf^tu  I&.  US 
bk  367  (J.  KvTillr):  Rcvn«  dvB  trsditioii«  popuUirvs  'J,  4^  (da  RUIle);  Arahivio 
p«r  lo  atudio  dello  Iradiainni  (»o^ioltri  d.  II.  4  (La  Via-Ranplli]. 

961.  H«iint,  P.  G^  Secspnk.  AboTgUttlien ,  Märt^hen  und  Aclinurr«ii,  in 
Bccii).^nnBkr«ii«D  gesammelt  und  beajbeitet.  Mit  Abbild,  nach  Orig{aal> 
leiciiaaugeo  tod  Job.  GebrU.  ^.  8.  (208  8.)  Leipzig   1888,  Hirt  &  Sobn. 

mi,bo  u. 

■  Ab«frUub«,  ».  aueb  Nr.  AM,  687,  AS6,  781,  TBI,  TflS. 

^V  Volkfl-    und    Kindcrlieder. 

9&&.  U«rder,    Volkslieder    iStimmAn  der  Välker  in  Liedern}.    IS.  (307  6.) 
Ij«ipxig,  Bibliograph.  Inrtitot,   Meyer«  Volkebitcber  Nr.  401  —  464.   0,40  M, 
'AS.  Zu  dGB  Knaben  Wundcrborn,  neu  bearb.  von  A.  Birlingur  nnd 
y/f,  Crecfliiue,  von  den  Heraosgebern.  XII,  Xllt, 

Aletniinnia  Ifi.  41—60  4X11)1  dü—HO  <XIII,  SuhiiadabtlpM ,  ecbelmi-nlteder. 
Run  du). 

^4.  Pfaff,  F.,   eum  Wunderhorn. 

Ke.  Böckel,   Otto,  Beiträge  zor   Litteratar  des   Volksliedea.   I. 

Z».  nie   TBTgl.  LiIlertlurKe«ehiclit«   I,   TS-BO. 

Ä  G.   Weilen,  A.   v.,   Beiträge  aar  Litteratur  dea   Volkaliedca.  ü. 

Za.  tdT  Tergl.  Li tterntDr^Mc hiebt«  1,  319 — SSI. 
^7.  Simrock,  Karl,  die  dentacbenTolkalieder,  gesammelt.  9.  Anfl,  8.  (VI, 

es?   S.)   Baael,   Scbwabe.   G   H. 
<>8,  Silier,  Fmnk,  Lieder  und   Sprache  aas  dem  Volke  für  das  Volk.  IS. 

(VII,   138   S.)   Manchen,  J.   A.  linaterlin.    ä   M. 
^69.    lientsch,    Olto«     von    der   Wiege    bie    aum    Grab«.     I^ederhorl  für   daa 
deutsche  Haus.    Die    odelalen  denUcbea  Volka-  ntid  volk«niikllig«n  Lieder, 
gesammelt  und  geordnet,  gr.  s.  (XVI,  4fi4  S.J  Prankftirt  a.  d.  O.,  TrowiUsch 
■ä  Sohn.   6  H. 

MMi,  B0ech,    Hugo,    Sang    nsd  Klaog    Tm  Stehacnland.     Eine  Blomenleae 
h«lfflatlicb«r  Volkslieder.    Mit  Bildern  %'on  Kranse,    Lewin  und  Will.    12. 
(XVI,   S08   S.)  Uipaii!    1H87,   Kenger.   3   M. 
Vgl.  Llt.  Central blfttt  IBbT.  Sp.  8ai  f. 

161.  Kflsch.  Hngo,  Volkepoeats  nnd  Volksgesang  in  Sachsen. 
WisaeuHcbaftUctis  Bvilas«  '^''r  Lfipu.  7Ag.   1^87,  ^r.   |.f. 

162.  Vogt,  der  xurückgekebrto  Sobn  (Gra£scbafter  VoTkelied}. 
Vietieljahrfsclirift  f.  Oesch.  o.  IleituaUltiinil«  d.  Orafirliafl  UUia  VT,  H.  I. 

i6&.   Vogt,   Uugo,  Grafscbafter  Volkslied  ^Xiebexkarnmer). 

ViBH"lj«liriuiclwia  f.  0«»tli.  u.  BiMinatakHudo  d.  (JraU/liAfl  ttlata  VI,  H.  3. 
64.   Ezoer  und   Zenker^  Qrafacbafter   Volkalioder, 

Vi«ilaljahrsiiehrift  f.  0«ae1i.  n.  tifliniataknude  d.  GrafWcbafi  Qlats  ▼!,  TL  II. 
Hb.  Zenker,  £.  W.,  ein  Johannealied  aus  DeutBchbahmen. 

Mlttheilaogin  d.  Voraloa  f.  Ooaeh.  i.  I>«ntteb«D  in  Bübmeo  34,  X13— SIS. 
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86Ö.   ScbolUu,  M.,    AnchAiier  Volks- und  Kinderliedar,  Spielliadornnd  SpilU^ 
Zi.   il««  Aaoliencr  0«««!liichliirrr«iii«  9,   |70— SlO. 

867.   Vogt,  Felix,  KutioiiKlliymne  nnd  VoIkBlied«r. 

Nenn  Zörieljcr  Zrg.  IftRT,  Nr.  291-295. 

8ß9.  Volkslied  und  StraÜenliod. 
Der  Kiinviwart,   I.  Jnbrg.,  Nr-  2. 

8G9.  Volkslied  und  SlmSenlied. 
nrc«nwiit  32,  Nr.  S9. 

870.  Ilftrsu,  M.,   vom  IcichUinnigen  Wclbe. 

Archiv  f.  UllerolurgcHClii eilte  16,  t09  f.  —  HflCpdo-romRnifch>«  Llt<. 

871.  l'liommuti,   R.,  die  neuere  I.ittoiatur  über  die  Scbtnebl  bei  Stufwli- 
MiltlicIhiD):*^!)  <l.  ItiKlitnl*  f.   fljferr.   QM«liiclii«fonrh)iri|[  8,  II     1. 

87ir.  BernoBlli,  Ä.,  lor  oeaest«D  Forschung  Qber  Winkelried. 
An»iger  f.  nelinreiier.   GcM-k   lHä7,   Nr.  SyS. 

873.  BUrkli,  Karl,  d4:r  walire  Winkelricd.  Die  Taktik  der  alleu  Urwbviwi. 
F.in  R«i(rag  inr  &OOjShrigen  Feier  der  ScbUotit  ob  Serapacb.  ZOnek  Mt, 
HehabeliU. 

Vgl.  HIstor.  7.9.  67,  SS7  f.  (Oalbrflok);  MlUheilnuKr^n  au«  d*T  hbtor.  UU«lltr 
18.  120  (Fol^:  dcrs«)l>e  bpaprinhi  elifniU 'lUrlnutnn,  ftnliUchl  hri  (<«;•« 
[Bllil.  ISS«,  Nr.  830)). 

874.  I'iebenau,  Tb.  v.,  zam  großen   Sempaoberliode, 

AnK*r|rrr  f   iicliweixer.  (icfch.  1887,  Nr.   1. 

875.  Vau«;l)«r,    1*.,   enoor«   le   8empaeberlied. 
Aiikeij>er  f,  iwliw«iKer.  Ue*rh.  IftB7,  Nr.  Sß. 

876.  Pf»ff,   Friedrich,  nut  der  ScbUchl  von  Part». 

Z«.  d.  QeicIlKli.  f.  Bofnr-lcnmit  4.  OiJ«cliiclit»-.  Allprilinint-  a.  VolV»kwi4«  *•■ 
Freilxirg  i.  Br.  «.  46T— (73.  —  U.  A,:  BlaU  ciiin  Druck«  W>n  Bwnhu^ 
V.  Itrvydcnbicli  Rei»  im  bell.  Iiaud;  volk  11111)1(1 11  cliea  Lied  von  EtBOV,  '' 
Kapiiiinrr  vetAf.n  wüt. 

877.  Rombfl.  Gräfin   v.   Mantfcld  (Dibl.   1866,  Nr.  S4 1). 
Vgl.  HiXor.  Za.  Li,  IIA. 

878.  Schädel,  zum  Kampf  Adolfs  von  Naasan  ond  Dielberg  Ten  IienioV 
(nobal  iwe!  bietorischen   Volkeliedem). 

Zi.  4ra  Verein«  Eur  Rrri>r«chiing  der  rbriiiivebai)  OeMliirbt«  uad  AlMtk*"" 
c<i  Mnin»  ».  4*>8— 180. 

879.  Kraaae,  K.  £.   U..   Roitockor  biXoriacbiM  Lied  rom  Jahre  1.M9. 

Ilaixiiacti«  OMchlcliUbliittnr  Jahrg.  IMü.  K.  -.IUI— SQ7. 
RHU.   Kdiiemann,   Tli.,   nltlivlflndieche   l>ich(un(Een. 

UitUitlliineen  «ua  der  HvIKndiscIiflti   GeachicIitQ   18.  493—61?.    V«L  KA  Xi«^ 

■pondoniMmi    1890,  S.  AI.  --   llUtoritcbe  DIc1iliifig»ii  «i»  dem  lUn'   : 
881.  Pappenbclm,  Quilav  Freib.   v.,  Votkilied  mf  die  Fehd»  ri. 

Habd  von   Fnppi'nlieim  mit  dem  RiBchof  Johann  ron  Hildeahein  raa  1^'^ 
bis   IM 8, 

Lll.  CoDiialbUlt  iea7,  Rp.  708. 
8U-3.  Dolte.  J.,  ein  Uod  uf  die  Rernaner  Wolfujafid  flG09).  _   1 

Arvbir  flir  I.itterBlargrRc Mehle  XV,  H.  S. 

883.  Ffiblmann,  poliltacha  IJeder  aui  dem  drelfiigjtli 
Ari-Jtir  dvt  liiiiorilohen  V«roini  von  (.'iitcrtrankm  luid 

884.  Teicbor.  Friedrich,  aber  Kriegfpoeal«.  Ein 
dei  Kriegoa  ron  der  idealen  Saite,  er.  8.  (IV,  ^ 
mann.    1,Ü0  U. 

Volkslied  a.  Mr.  AAS,  MA| 
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B.  KiDd«rlied  und  Kinderepiel. —  Saalfeld,  0.  A.,  üb  der  Jngendt«]!. 
giinmlang  «chter  deutsch&r  Kioderlieder  ftlter  und  uener  Zeit.  gr.  8.  (92  80 
Dmaäfi   1886,  Axt.   1,60  M. 

6.  Huramer,  Paul,  die  Laxemburger  Kioderspitile.  G-roOos  8pielbucfa  ftlr 
^fl  Sehnljugeod  dea  LoxcmbarKer  t^nndfia  und  ihre  Ifehrcr.  Kine  Somtn- 
hug  der  Kiudenpiele ,  wie  lie  in  »□■arvni  Lasdo  gespielt  werdau.  Uit 
mlen  In  den  Text  gedr.  Fi^ren.  Kebst  Anhaag  Über  pmktiacha  Tuni- 
kuiut.   4.   (MS   S.)   Luiemburg    188ß,  BrUck.    I.BO   M. 

7.  CarBtflDi,  H,.  Käleigh  (.Kinderspiel). 
Qua«  VoUulnal  III,  lä2  f. 

18.  Caritens,  H.,    Abi&hlreifne. 
Kinbrobnrg.  KorrMpotideriEliliit;    10,  S.  S9, 

19.  Wlialocki,  H.  r-,  KiDdotlicdcr,  Reime  and  Spi«le  d<r  iiebenbürgiicbsn 
nnd  sQduagari«chei]  Zigeuner. 

•£».  nt  VolkikoDde  ].  318—830.  359-3«I,  S9S-397.  W)-4S9,  417— 4SS. 
Kindcfliod,  R.  auch  Nr.  687,  809,  811,  86«. 
M.  R&tluel.— Pauer,  Ludwig,  Ratbselbuoh.   12.  (138  S.)  Wien,  PSoMen 

re  A  Sohn.    1,30  M. 
RIthHl,  m.  auch  Mf.  811. 
M    Tolk<bOeher.  —  BoberUg.  Pelii,  Volksbücher.  8.  (TV,  46S  S.)  Hlatl- 

fut,  Spemaan.  KOrachner»  duataobnNiitionftl-I.itleraUir  Nr.  39& — 397  u.  899. 
)S.  Schwab,  UuBtav,    döuUcho  VolkebQcher.  Für  die  Jugend.  3  Bde.    8. 

im  n.  274  S.)  r^hr  1887,  Sch«iienbnrg.  k  ^  VI. 
113.  Schwab,  O-,    Fortunet    und    ■«n«   Sfihne;     die    vier  Hoyinonakinder; 

Poctur  Faustns;    Kaieer  Octavfanu);    der    gehörnte  Sicßfriedi    die  acfa^nc 

Magelono;  der  arme  HHnrich:  ßriaeldis;  Robort  der  Teufel;  die  Schild- 
'tOi^er;  Hirluida;  Genovefa;  die  achfiue  Melnaina.  Ana  den  deatachen 
iTttlkabilcfaeni  vied«r«rilh1t-  13.  Loipxig,  Bibliograph.  InatituL  HoyenVolka- 

btteher. 

U.  Dita    Heiitich«  Volksbuch    von    den    Bfiymonsk indem.    Nach    dem 

Hicdcriundtai-üen  beerb,    von  Fniil  v.  d.  .'Vulat.  Mit  einer  Einleitung  ttber 

Geni^hiobte  und  VerbreJtnng  der  RelnoUflage   hreg.  von  Friedr.  Pfaff.    8. 

(UXXII.  8t)ft   ti.)  Preiburg  i.   Hr..   Hertlcr.   8   M. 

}^.  I'faff,  Fr.,  der  Verfasser  de«  deutsobeo  Volksbuches  von  den  Beymons- 

kindem. 

2a.  f.  vvrgl,  LItleraturKeacbichle  1,  187 — 169. 
IS.  Grote,  ileinn'oh  der  LOwe.    Ein  alles  deutsches  Volksbuch.   Neu  ver- 
ibSt.  Mit  12  Holxscbn.  2.  Ana.  gr.  8.  [16  8.;  Hannover,  Üc hu Ibncli Handlung. 

MO  M. 


Qeiltlieh«    and  Volkaacbauepiele. 

i;.  rrooiii)!;,  RoisÜicbe  Spiele  CBibl.    I88fi,  Nr.  687). 
VkI.  tliBl»r.  Zt.  Ü7,  SU?  r.  (Rus«n[iiiiii<l). 

'abr,  J<,    (las   roUgtSae   ä«bauaj>iel  doa   Miltclaltors.   Entstehnng,  Ana- 
■*  '  NiederESOK.    gr.    8.   (40   H.)   Frnnkfurl  a-  M. ,   FoeAer 

inäOe  BtofchOren  K.  F.  8.  Bd.,  12.  Heft. 
RiM.    1886,  Nr.  879). 

»U  (Khull);   liitlfceniniesn  d.  InstdnU 
(Pr*mt. 
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900.  Wfcck«ia«ll.  FuwDtisspiale  in.  Tirol  (Qibl.    1&86,   Nr.  ^JÜ). 

Vgl.  Lit.  üoDtfAlbUtt  IHSV,    Sfi.  8Ü1  (AuAfeli),    D.  Ut.  Zig.  I88T.    8t>.  tWI  f. 

(Bulte^;  CfiaUalorKiiD  T.  i.  Inl«r«M«o  d.  RcxIschttlirvRvDs    1887,  W  (QiM). 
001.    äcbloBBBr,   A. ,    Vollutcbftoapiele :    ein   Pa^sionsEpiel   aaa   des  Mar. 
Alp«ng(!biet :  etn  8t.  NiealMatpi«!  ao«   Stttcnnark. 

Ä».  t  Volkrtaiid»   I.   137—177  n.   349—36+. 
909.  LsBgfl,  PitfsioBRspiflIe  ia  Fui&tetii«lil. 

UitÜMilangeii  d.  hUitfr.  Vtreios  C  St«tUBiaik,  M.  UcfU 

903.  Bolto,   SpaodiiMt  W«ihDacbUspi«I  (Bibl  1884,   Nr.   l^iO). 
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fBER  DIE  QUELLEN  DER  HANS  SÄCHSISCHEN 

DRAMEN. 
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Die  nachfolgende  Studie  geht  io  d&s  Jahr  1882  zurack*  wo  iob 
,Verein  ftlr  Oeeclticbl«)  der  Stadt  Naroberg"  einen  Vortrag  tJber 
OfgeDstaod  bielt  Ei  war  mir  damals  gelungen,  viele  unbekannte 
'Quellen  des  Dichter«  zu  ändun.  Da  sicbjedocK  einige  meinen  eifrigsten 
pfachforscbuugen  entzogen,  30  ließ  ich  den  Vortrag  sowie  das  Studien- 
mtlerial  angedruckt  liegen.  Das  stets  wachsende  Interesse  ftlr  den 
Dichter  TeranlnOt  mich  heute,  die  Ergehni««e  meioer  damaligen  Unter* 
nehung  zn  veröffentlicheo.  Ich  gebe  mich  der  UutTuuog  hin.  daU  die 
ibeit  auch  in  ihrer  unvollkommenen  Q-estatt  ntobt  gaox  ohne  Tatzen 
jIMein  Werde.   Manches  wurde  allerdings   inzwischen  schon   voa  Anderen 

(oiidoD.  So  iül  SsamatiWski  auf  die  mir  seit  1882  bekannte  Quelle 
I  fttnften,  and  F.  Neumann  auf  diejenige  znm  41.  Kastnachtspiel, 
ne  natfirlich  unabhftngig  tod  mir,  gekoromen,  und  G.  Goetxe  bat 
[Vieles  in  seiner  vortrefflichen  Ausgabe  der  Fastnacbtspiele  des  H.  Sache 
fkorz  erwfthot.  £iue  vollstfiodige  Zusammenstellung  des  gesamralen 
liUateri&ls  ist  aber  meines  Wisseos  noch  nicht  versucht  worden. 

Ich  ließ  die  Abhandtnng  in  der  Uauplsacbe  unvorfindort,  nur 
doD  Dcaore  Arbeiten,  so  weit  sie  zu  meiner  Kenntniß  kamen,  oder 
brir  erreichbar  waren,  verwerthet.  Da  ich  ansHchließHch  auf  die  hie- 
pigeo,  rielfach  tinzureicheuden  Hilfsmittel  angewiesea  war,  Ist  e*  frei- 
lich leicht  mCgIicb,  dal!  mir  Manches  entgangen  ist. 
I  Um  Miß  Vers  t&udniftseu   vorzubeogeu,    sei  noch  bemerkt,   daß  es 

^r  ludtgltcb  um  die  stofflichen  Quellen  zu  thun  war.  Die  Fragen, 

Ctt  oder  was  Sachs  zur  Beachurtigung  mit  dem  Drama  oder  mit  ein- 
tlsen  Dramen  anregte,  wo  er  die  dramatische  Kunst  —  soweit  hei 
davon  die  Rede  »ein  kann  —  erlerote  und  vervollkommnete, 
gnnx  außer  Betracht  gcbliobeo. 

BexliglioK  des  VerhAltnivsos  der  Dnuneo  aa  den  einzelnen  Quellen 
ich  mich  meist  nut'  kursa  An  f^nkpn,  sonst  wHre 

u.   Kn>  K»^  itir.  txx  1 
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dies«  AbhaadluQg  xu  einem  Buche  angewaclisen.   Aus  diesem 
UQterlieÜ  ich  us  auch,  so  TerfUbrerisch  es  war,    den  letzten 
der    oft    intercasantea  Stoffe    und    ihrer  Verbreitung   nachzuij 
und  ähnliche  deutsche  oder  autUndtsche  Dichtungen  zum  Ver| 
herAnzuziehen,    wofern    eie    nicht  Quellen    dea   KUmberger  Uc 
waren. 

loh   beginne    mit    den  Fastnacbtspielen    und    aefaUeßB    mich  dt 
chronologischen  Ordnung  an,    wie  sie   uns  E.  Goetse   gegeben   ba 

I.  Futnaohtspiele. 
1.  Von  der  Eygenschaft  der  Lieb. 
Beror  wir  der  Quelle  näher  treten,  sei  eine  chronotc^aehe  Frt^ 
erledigt.  Sachs  ftibn  in  dem  von  ihm  angelegten  Regici«r  ieinr 
Fastnacht» piele  (s.  Goetze,  Fagtnachtgp.  de»  H.  Sack»  I,  p.  V,i  disM 
ron  1516  datierte  Spiel  als  sein  erstes  an.  während  er  das  läli 
vollendete  „BoßgeHndt  Ventrit'^  als  zweites  folgen  ließ.  Die  L6«q| 
des  (Uiheets  liegt  Tielleicht  darin,  daß  die  erste  Redaetion  jooes  Sj 
•choD  auf  den  t.  Mai  läl5  zurückgeht.  Diese  ist  uns  als 
Qegyrtch  „Tob  ätr  Lüh"  (H.  Sachs,  Theil  I.  Fol.  3l  1  ff".)  erb 
Ein  Vergleich  des  Oespr&cbs  mit  dem  Spiel  lehrt,  wie  der  MeiMh 
sttDf^er  rasch  seine  Dichtungen  umbildete  ^  wie  leicht  er  zur  drsaurti* 
sehen  X'^orm  überging,  und  bringt  uns  der  Frage  nach  der  Qnalk 
□Aber:  Dort  sehen  wir  aar  swei  Peraonen,  den  Ritter  and  den  Alles, 
und  ihr  GesprAch  ist  mit  erzählenden  Versen  darehfloehlen ,  w 
hier  vier  Personen  —  Ritter,  Alt,  Frewiein.  Knab  —  auftreten 
der  dramatische  Dialog  schon  siemlicb  geschickt  gehaudbabt  i 
Dtirt  fuhrt  «ich  der  Dichter  seibat  sprechend  ein:  er  belauscht 
btetfpräch,  er  beginnt  und  schlieft  das  Gedicht;  im  Spiel  TeraehwioM 
ar  natflriich  gani.  Das,  was  der  Alte  in  dem  Oeepräob  gegen 
Ritter  vorbringt,  das  legte  8.  im  Spiele  größteotheils  dem  „Frewliis* 
in  den  Muud,  dabei  ist  der  grOßte  Tbeil  der  rom  Alten  geeproobetMU 
Verse  wörtlich  in  das  Spiel  aufgenommen  worden.  Sehr  viel  ist  iMi 
binxngekommco,  so  Vor»  64—87.  151—154,  173—177,  181— ISO.  30L' 
bis  209.  2S4)— 233,  30-2—310,  oadtich  fast  der  gan^e  Sohhiß  \V.  31!' 
bis  396).    Auch  die  Fabel,    bogondera  die  Kaiaätrophe,    ist  nicht  '•»■ 

wesentlich    vorändert    Im  Gespräch    .kam   ffrflogaH £•»  Gttit . 

greulich  end  n-i'U/,  Der  fürt  mit  jm  arm  W^ibe»  BilJt;  Dft-  Grtiß  »• 
reiß  dcu  Weib  mit  grimh  u.  s.  w."  Im  Spiele  dagegen  koDuot  eis  K»k 
•nd  schildert  den  Tod  der  Herzogin  mit  vOllig  veränderten  EtoU^ 
heiten. 
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FasscD  wir  duq  d*t  Gespräch  fflr  «ich  allein  inn  Auge,  so  scbeioen 
bezUglicli  der  Form  die  Voi^&nger  uaseres  Dicbten,  Folz  und 
Ro  senblQt,  von  Einfluß  gewesen  zu  sein.  Ob  auch  ftlr  den  Inhalt, 
mScht«  ich  weder  bejahcu  noch  verueiDcn.  Viel  kann  ihtiüii  Sachs 
mdeß  nicht  verdanken.  Er  verrflth  vielmehr  schon  in  diesem  frtlheD 
Versuch,  mit  welchem  Eifer  und  Veri>t9ndnifi  «r  sich  in  die  laodlBußge 
Literatur,  sumal  in  die  Übersetzungslitenttur  —  Boccaccio,  Nicoluus 
T.  "Wyle,  Ovids  Motamorph.  —  die  Volksbtlcher  u.  s.  w.  vertiefte, 
and  wie  bald  er  in  der  poetischen  Bewältigung  des  Materials  seine 
eigenen  Weg&  f^og.  Sonach  glaube  ich,  daß  wir  kaum  fur  das  Qo- 
spr-Mch  nnd  noch  weniger  ftlr  das  Spiel  eine  besondere  stoffliche  Quell« 
m  nachen  brauchen.  Erfüllt  von  den  Eindrücken  seiner  LectQre,  be* 
soiaders  von  den  Novellen  Boccaccios  iind  den  Translationen 
de«  Ntcol.  V.  Wyle,  hat  der  jugeudliche  Dichter,  der  wohl  selbst 
der  Liebe  Bitterkeit  und  SuQe  gekostet  haben  mochte,  seine  Empfin- 
dangen  in  dem  Dialog  awiachcu  Ritter,  Alten  und  „Frewlcio"  «um 
Avaadruck  gebracitt.  Am  meisten,  nämUch  den  Titel  des  Sttlckeü^  viele 
0«danken,  Bilder  und  Vergleiche  verdankt  er  der  erKteu  Translation 
<io«  Nie.  V.  Wyle  —  „voD  Euriolo  vnd  Lucreti»  —  —  darin  alle 
«Xgenscbufft  der  liebe",  aufweiche  Erzählung  Übrigens  die  Vers« 
36ö— 270  ausdrUoklioh  verweisen.  Dar  Tod  der  Herzogin  (V.  319  ff.) 
>•'  durch  die  Ertfthlung  von  Pyramus  und  Thi^  (Ovid,  Ma.  W,  96  f.) 
«'»»{gegeben  worden,  auf  welche  S.  (V.  160—164)  ebenfalls  hindeuiet. 

2.  Das  Hoffgesindt  Veneris. 
Es  unterliegt  wobi  keinem  Zweifel,  daß  S-  durch  Hermaan 
'■  Sachscnbeims  „ÜGrin*  zu  diesem  Spiele  angeregt  wurde;  dall 
«'  aber,  wieTittroanti  (H,  Sachs  III,  p.  XXVIilj  sagt,  darin  alles, 
*as  er  brauchte,  zusammenfand,  ist  zu  viel  gesagt.  Das  Vorftthren 
'^r  verschiedenen  StAodc,  Charaktere  otc.  macht  die  Annahme  anderer 
^Meilen  zur  Nothwendigkeit.  Viplkicht  hatte  S.  mit  Gengenbachs 
t^outhm'.ü'*  eine  gemeinsame  Vorlage;  denn  daß  er  diesen  selbst  be- 
iltzte,  scheint  mir  aus  mancherlei  OrUuden  UDWHbrscheialich.  Ferner 
haben  zwei  ftlteic  FostnauhtHpiale  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mii  diesem 
Stöcke.  Ich  meine  ^Ein  SpiL  von  Narr^.u''  (Keller.  Nr.  32.  I,  p.  268 
■lis  2&3)  und  f,Ain  Vamafhtgpil ,  von  denen  die  «iVA  die  Weiher  nerr&t 
htten"  (Keller,  Nr.  38,  1,  p.  283—287).  Ein  Vergleich  mit  diesen 
■^iden,  die  dem  jUngereu  Dichter  möglicherweise  bekannt  waren,  zeigt 
'o  recht,  wie  Sprache,  Oehalt  und  oameuilich  edle  Sitte  sobon  in  den 
*^ilQdeD  des  jugendlichen  Meisters  riesige  Fortschritte  gemacht  haben. 


A.  L.  STIEFEL. 


3.  KIftg.  Antwort  vod   vrtejrl  EirtsobeD  Fr^w  Ära 
vnd  Pluto  eic 

OAenbar    unter   dem  Einfitiß   dee  AristopbaniaalieD   Plnt 
verfftOt,  den  ja  Haas  Such»  im  gleichen  Jahr,  wi«  diaM*  Spiel,  im 
13.  Jannar  1531   alt  Comedi    {„der  Pluto  «m  gott  aUer   r  •) 

haodeh  hatte.  Mehrere  wQrtlich   entlehnte  Stellen *}  erbv^v..  .^i-.»  Il< 
jeden  Zweifel.  Man  darf  geradezu  behaupten,  daß  das  Spiel  too  jfn< 
Komödie  aasgegangeu  and  nar  die  breite  AnafUhraiig  einer  Seene 
Bweiton  Acte:    Penia,  CrcmUIaa  und  Nachbar  [Ariftoph.  Üutm,  V< 
416—626]  ist. 

Eine    gewisse  Ähnlichkeit    mit   dem    Fastnachupiel    xeigt 
Folaen»  n^f  A.-irc;«'»  tpigel*  (abgedruckt  bei  Eetler,  Fa»tiiaofat*p< 
p.  I22ä).  UauB  Sachs  hat  dieses  Gedieht  jedenlalls  gckanaL 

4.  Ein   kartzweylig   fasnaoht  Spiel  ftm  eiaem  bA>* 
weib. 

Das  Spiel  hat  wenig  Handlung  und  mag  vom  Dichter  an  i^t 
Leben  gegriffen  sein  ,  wenn  ihm  nicht  das  hei  Keller  (FaatBodUifi 
If  p.  47 — 52)  «bgedraekte  f,Pauren»p{l  mit  einem  pOMSi  altftn  ITsA^ 
als  Vorbild  gedient  hat  Dieses  ist  nun  freilich  viel  einfacher  sc 
eutlijLlt  die  Figuren  des  Gesellen  und  der  Magd  nicht.  W«*  di< 
letztereu  betrifft^  so  scheint  Sachs  Anregung  dazu  durch  zwei  OediekH 
des  H.  Fotz*),  die  er  schon  einige  Jahre  vor  dem  Spiel  in  d> 
gesprochen  „zwiaeken  etnar  Fratoen  vnd  irer  hnußmagd'*  {!■ 
frischen  einer  haußmagd  md  einem  GettlUn'  (1532)  nachgeaboit  hsttft 
erhalten  211  haben. 

0.  Hin  fadnacht  sptl  mit  vier  Personen 

Kemlich  ein  Richter,  einßuler.  einSpilervndein  TrJackllt 

Die  Quelle  des  Dichters  ist  eine  Dichtung  des  Üninanistsii  FU* 

lipp  Beroaldo:    DtclamaÜo   ebrüui  Kortatorii  dt  (üeatoris   d»  ritioäl^ 

')  äo  •ind   t.  a  di«  Von«  ]«A— 80t    dw  Spirli  tiM  w&rlLi4li  in  On  .0>a^ 
so  Iraen.    Man  rerfleicJi«: 


Fastnachtap.,  T.  I9&  ff,: 
WaoB  du,  Animt  kuiuM  DkliMa  ^bon, 
Dsaa  sjn  tllendt  haruellf  Isben. 
PUaiin  iH  li«nden  gib«t-  i}>b  tnaiinea. 
Du  w«yb  rnd  kEnd  fat  lioiie«  sannca 
Ein  hMiira  bin5  rol  rslxnn,  neiü 
Z&  rifl4*n  pn«c<ll,  rnl  Oöcb  rod  lei'fi. 

<l  H.  F«U,  .t'tfn  #m«n  lowtsfcaecAl  vni  dfr  Am 


Oon.: 
Aoh  AriiiQl,  dn  kwMl  nkliu  mt  |««^ 
Oena  «in  elUnd  hurueUp  l^b««» 
UIuBB  sti  Henden  {ib*t  des, 
Dw  ncib  ^nd  liin>I  um  bu 
Ein  bQlUcn  HkuQ  rol  luv» 
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iantwm  («d.  priac.  Bouoma«  Bened.  Heotoria  I499J  *).  Jedocb 
bftt  Sachs  Dicht  das  Original^  soodera  eiue  dentscbe  Übersetzung  be- 
Dtltzt.  3Iir  sind  zwei  sulche  bekannt  Die  ältere  erftuhieo  unter  folgen- 
dem   Tiiel: 

Ein  fiüptehe  mbtyli'^he  Deklimation  des  gelert^n  vn  teotredende  man* 
P^*fippi  B^rwjldi  vödry^n  briidtm.  I  rfflT  tTtt  ist  ein  drunekrur  boß  |  der 
and-'  ein  hürsr  |  der  diytt  ein  $puter.  teötehsr  dw  verachivai  tsy  \  Lustig 
lifj>tieh  i  rnd  nützlich  geirrten  vnd  vnffelerten  tu  lesen  \  da  nn  ye.tjlieiur 
^^^'^rke  vn  v-imfön  mag  \  wie  aeer  sehand  |  last«'  vermifden  *j/  \  harwidtr 
9n>vrkt!il  rügend  zu  eeren  anzanemtn. 

Dediciert:  „Friderich  Camerer  vö  Dalbarg**  von  Jacobos  Wympf- 
Itling  von  Scbiet»t«tt.  —  Am  Ende:    Oeiruckt    zti  Straßbmy    tit    dsm 
ihiayitrten     |  rÖ  Ruynhari  Becken  Anno  if.COCCCSIll). 

Die  jüngere:  Ein  Künstliche  hoflithe  I'eclamcUioH  vnd  heffiigWort- 
htiujjf  I  Zaaek  |  vnd  hadsr  vor  gericlit  J  nentlieh  nns  Savßers  ffiireri  \ 
*nd  Spiiers  |  vudev  loelehen  d^r  ärge«t  auß  Mine*  vaiert  gt»chäfft  vnd 
Testament  enteibt  sein  soll  etc. 

Dediciert  von  Sebfuitiao  Franck  „seinem  lieb*ten  Vettern  Miehael 
Francktrn  burner  zu  Nörtiling'^.  —  Am  Ende:  Gedr.  tu  Augsputy  durtA 
Heinrich  ätatfnfr  Amio  Iö39.  4". 

Letztere  Ausgabe   ist  jedoch  nicht  die  erste,    vielmehr  arschien, 
wie  id)  Goedcke.  Grundriß  l,  p.  113  (erste  Auflage)  eDtnehme,  das^ 
Büchlein  bereits  1531  so  Ktli-uberg  und  dann  1536  wieder  o.  O. 

Was  das  Verhältoiß  der  beiden  Übersctauugen  betrifft,  so  hatte 
ich  e«,  abgeeeheci  von  dem  Schlußgedicbt,  das  ein  reines  Plagiat  wfire, 
falle  CS  uirklicb  tou  Seb.  Frauck  selbst  der  Ausgabe  beigef&gt  wor- 
den —  was  mir  aber  ungUubÜcb  sobeint  —  fllr  sehr  wabrscheiulioh, 
daO  der  jüngere  Übersetzer  die  ttitore  Arbeit  vor  sieb  hatte;  doch  hat 
er  sich  seine  $rlbetSndigkeit  so  ziemlich  gewahrt. 

H.  Sachs  kannte  judenfalU  die  Arbeit  Francks*),  die  ja,  wie  wir 
sahen,  zuerst  tn  KUrnberg  erschien.  Viele  nahezu  wörtlich  entlehnte 
Stellen  machen  dies  zur  Gewißheit. 


')  Mir  Itg  die  Ausübe  in  <l*ii  Varia  Pk.  Beraatdi  »putetU»  (sm  Esd«i  BmUh 
15  tS,  <*-)  Tgr  —  Ein  JUiulicbef  W«rk  d«*ii«lb«n  Anlora  i«l  di«  ^dttowtotio  am  Orat«r 
M<  pkUo»«gK<i  i£  medita  anleponemliif, 

*}  UnabliäujiK  von  mir  bat  8a«mstol«k7  im  vorigen  Jkhr«  lIcronMus-Fraack 
kU  Quell«  det  Knaus cbispl vis  naob{«««ie««n.  E«  mj  bi«r  auf  >eineii  intvrcMMiUu 
Artikel  (VicTle^nbraelmfl  fBr  Litenlurgetcbielil«  ü,  p.  90—97),  der  meioe  MittbeU 
lougeo  in  EiDiclhciteQ  «rgKost  und  berichtig  und  tiele  trttfond«  Beraerknnffin  int- 
bUt,  taingvwivKoit.  (iu  emHliiit  S*.  nocb  *iu«  diitle  mir  uobekauot  g«bUeb«De  fia&rbeituBg 


i 
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Daneben   dürfte  ihm  aber  Micti  Wimpffeltogs  Arbeil  oicht  nab*' 

.  k»Dnt  geblieben  nein.  PSegte  er  doch  —  icb  werde  bei  spttereo  SpieUa 

viele  Belege    dafUr   beibringen  —  verecbiedeue  Versiooeo   über 

aod    deuselbeo  OegeoBtand   zu  benutzen.    Kinzeloo  Stellea    bei  Si 

nähern  sieh  aehr  der  Alteron  ÜberBelzuagt  bo  >■  B*: 


Wimpf. 
Dock  ir  rkhter  wan  höcbuhtnDg 
der  fürstcD  solt  etwM  vermflgen  laiter 
säbesQhinnen  vii  xft  rerantvurten.  So 
besebinnet  thA  oaeh  etliche  allei  grollt« 
ke^aer.  dao  «•  ist  lA  «ler  gedllchlDuß 
rffgenlcbast  |  datder  keiBorAngiiBtuB 

( der  keya  grüaeercs vff 

crtrioh    gehabt    bat)    de«    >pyls    aller 
begirlichest   geveieo  lej. 

DaeaaehClaodiatder  kcyaer 
«in  buch  TOD  de  bretipyl  ge- 
macht bab. 

Das  alt  geaelc  verbat«. 


ßao.h*  327   (l. 
bt  aa  imv  >itt  anff  dieem  plaa. 
Daa  gro6H  leut  dein  lacter  achaudra^ 
So  wi)  ich  Jr  auch  fürber  raeko. 
Key»ei   Aitguotaa,   der  großmecbttg, 
tlieog  AD  deiQ  Bretfpi«)  to  aadeehS^, 
Aueb    apilt  Rejssr  Claadlaa   tW 
Vnd   macht    eia    buch    von   d«k 
BretipieL 


1 


Daher  kompt  bleycb  md  . . .  sitterent 
Uend Btinrkend  stbom. 


äaebs,  V.    194. 
Wo    dich    das    alt  Oeaett   tlial  «- 
dappeo. 
V.   346. 
ätiackeot  —      —      —      —      —     — 

Bleich  zittient  —     —     —     —    - 

Die  Idee  einer  förmlichen  Oeräohtascene,  die  bei  Beroaldo  nocli 
nicht  so  ganz  ausgesprochen  zu  Tage  tritt,  fand  äacbs  ebeaeovobl 
^bei  Wimpf.,  als  bei  Franck.  Schon  die  Bilder  de»  Ersteren  —  Bit 
Auaachiub  dea  TitelbUde»,  das  den  Vater  auf  dem  Sterbebett  d«- 
Btellt  —  konnte  ilin  darauf  bringen.  Auf  den»elb«a  »eh«u  wir  dl* 
Brüder,  den  Spieler  mit  Karten  und  WUrfeln,  den  Bnbter  oüt  MX« 
Hftdehen   auf  dem  äcbolj    und  den  Trinker  miC  dum  Trinkglu,  *« 


riet  dccUnalio  von  FrSlinkint  an<i  bdrochlet  —  w«xu  mir  dtr  Rnm  hf*r 
^ist  —  ausrabtlicli  in  f«**«lnil*r  Wnii«  •ti(?  Bd)antlltiii|{  ds«  .Stclfft  dareb  des  Sfe» 
b<r(«r  UciBl«r.  Dagegon  tnoft  ich  raei»«  Babau{>tuu);i>n ,  lUß  Frimck  die  ObaiiMniC 
dt»  Wiopf.  ti«aulit«  nnd  daß  S,  nach  Aia  lettlers  kannt«  nail  aiubeotetc,  avfrM^ 
srlwltva,  Di«  ttXbvr«  HngTllnduiig  Teractiielie  ich,  da  mir  momealan  ilie  FVuek'm* 
Obeneiiung  nicht  sugKn^licb  bt,  aar  eine  ander«  Q«l»g«iibflit.  Bemerk«!  •iH  h* 
Ihicr  noch,  daß  es  aacb  eine  fraasnaUche  Übersetsnnj  der  «declamatio*  gfbl:  I* 
|iVor<«  tlet  trt>ü  fi^re»,  trmdmlt  de  Thottan  «w  v«rt  fiäi^oU  par  Gilbert  Daai'i^ 
r->D,  M«ariOTRoy,  1668.  8».  (vgl.  Catal.  L«  VdlUr«  Nr.  Si«l)  und.  nach  die-nlft«! 
KklicftcD,  auek  ein«  Italienisch«. 
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t«iii  Richter,  der,  mit  dem  Stabe  ansgcrastet,  ernst  dasitzt,  ab« 
okielod  ihre  Sache  Tertreten.  Zu  den  FußeQ  dea  Richters  liegt  der 
ildb«Q(«I  (man  vgl.  Sachs  nach  V.  42).  Daß  die  Bilder  uns  nor 
D  «n  Kichter  zcigeo,  daß  jeder  der  drei  Brüder  einzeln  als  der 
recheode  orscheiot,  ist  am  so  merkwürdiger,  als  Beroaldo  aos- 
tlcklicb  im  Argument  sagt  „Res  agitur  apnd  iudiccs",  und  auch 
impf,  übersetzt  „Diese  saoh  ist  vor  etlichen  riebtarn  gehandelt 
>v^den*'t  und  als  ferner  im  Texte  Bubler  und  Spieler  gemeinsam 
Kloben. 

Ebenso  wie  bei  Wimpf.  tritt  die  gerichtliche  Furm  bei  Frauok 
K~vor,  und  hier  zwar  schon  durch  die  Wgrte  „vor  geriebl"  im  TiteL 
>  die  von  Sacht  bentltzte  Ausgabe  von  1531  —  denn  nur  diese 
id  nicht  die  mir  vorliegende  von  1539  kann  ur  benutzt  haben,  da 
Ui  Spiel  um  1034^35')  entstanden  ist  —  auch  ähnliche  Bild(>r  oder 
K  die  gleichen  enthalten  hat.  muß  ich  dahingestellt  sein  lassen, 
«gleichen  die  Frage,  ob  diu  spHtere  Ausgabe  textlich  mit  der  älteren 
kereinstimmte,  weit  mir  die  ältere  Ausgabe  nicht  zur  Verfügung 
»Ad. 

Sachs,  um  einen  Dialog  herznstellen,  mußte  die  langen  Roden 
'r  Brilder  zerBtllckelD.  Die  Declamatio  des  Beroaldo  nnd  ihre  beidan 
beraetznngen  zerfallen  in  vierTheile:  Argument.  Rede  des  Trinkers 
^geu  den  Bubler,  Rede  desselben  gegen  den  Spieler  (diese  beiden 
»  Original  zusammengezogen)  und  de«  Bubler«  und  Spielers  Rede 
iigen  den  Trinker.  Sachs  ließ  —  schon  die  Bilder  zeigton  ihm  dazu 
an  Weg  —  alle  drei  einzeln  auftreten,  nnd  nach  den  Worten  des 
1-gameot«:  ,ftin  iegUcher  wird  sorgfeltig  syu  filr  nyn  eigen  nut»  vnd 
eil  vnd  wird  nit  gedencken  für  syne  neohsten'"  (Wimpf.)  jeden  nur 
Ir  aich  und  gegen  die  beiden  Anderen  sprechen. 

Das  in  den  beiden  Üborsotzungou  enthaltene  Material  genügte 
STD  Kllrnberger  nicht;  ein  anderes,  sptlter  von  ihm  noch  mehrfach 
wintztea  Bueh  lieferte  ihm  recht  passenden,  nahe  verwandten  Stoff. 
ih  meine  Alb.  t.  Kybes  j,Sp{e^  d^  «df^n"  (gedr.  löll).  Es  sind 
ie  Capitel  „Von  der  todstlnd  vnkeflschait"  (Ria«  1*^  ^■)  »n«^  **«• 
Inders  „Von  trunckenbeit  (Bl.  39"  ff.)  und  „Von  Spilem*  (F.  113'  ff,), 
e  hierin  Betracht  kommen.  Ein  Beleg  mag  vielleicht  willkommen  sein. 


*)  NI«bt  Trlllitr,  irtg«u  de»  bi«r  bontluteo  PlutM-cIi-Ejipandorf  (Ifi3(  {«dntckt), 
ajlKlar,   ireil  m  ds«  er»!«  8pi«l  im  drittel)   ,puch  der  gcdicbl*  i>L 
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SiieliB,  V.   ISS  ff. 
Wifi  vir  du   im   PluUrcho   l«Mn. 
AJm  nun  Chilon.  der  weiß,  irurd  geauidt 
Äofi  LAcedemQoier  Landt 
Geo   Corinth   sDßsoricbten  vil, 
Vnd   ftia  «r   ai«  fandt   ob  dem   Spü 
Die  Hcrrscbafft,  vogoendter  sa.cbcD 
Wolt  er  kein  bADdonü  mUjn  mAchen. 
Zog  beim,  da«  mso  nicht  Bag«n  kuodi. 
Er  bau  mit  Spilern  gmschi  «In  bundt. 
Auch  itebiekt  der  Partber  Ktnig  do 
Zwen   pi'ilden   Wßrfti   r>*inctrin 
Dem   König,  jm  zu   einer   schandt. 


Brbe.  rol.   113' 


Ifati  lißet  daj  Chjlon  der  nta  pbil*' 
aophii«  «rard  gvacbickt  xA  den  Ctifi»' 
tbioe   freiioUehaffi  vnd  tnd  mit  jae  tm^ 
tnacben  1  do  fände  er  di«  überaien  vü 
gewaltigen   spylen   im   prt^tt  I  do  fige^ 
er  sieb  wider  ron  daüeo  rnd  spra«li  , 
er  wdltc  kain  fireütBcbaffl  haben  nodt 
machen  vnd  die  e«r  der  Spartsoor«« 
{die  jn  geavndcl  hatteo)  befl«eltaa  ah 
apilem.  Es  schreibt  aacb  Poltcssttts  | 
dAs  der  kilnig  Parthomm  bah  g«K-bich 
dem  ktlnig  Denetrio   goldfo  vOrffelB 
Kbmab,  dua  ar  ist  geireQt  «in  ^fhr. 

Außer  dieiien  BUcbern  hat  S.  oocb  viele  ander«  beiiatzt.  Ea  schei 
daß  er,  eile  er  an  die  Arbeit  ging,  altes  znsatiiiuetilas,  was  er  Ol 
die  drei  Laster  finden  konnte.  So  eutoahm  er  viele  Stellen  uu  d« 
Hibel:  ferner  V.  114/115  ans  Plntarcb-Eppendorff«  »Äirt- 
«w»t;  und  hö/iiche  Sprach",  Straßbuf},'  1534  p.  474;  Vers  111  ■» 
?mu\ia  Sckiiap/  wid  Emat  ür.  245  (Oestertey.  p.  163);  V.  82/83  tM- 
leiolit  aus  Seb.  Brants  NarreMchiß,  Nr.  13;  V.  65/66  und  V.896£ 
ane  Narrensehiß',  Nr.  Iti  u.  dgt.  mehr'}. 

Die  Beroaldi'clie  Decl&matio  endigte  ebne  ächlufl.  Die  Hiebuf 
kommen  nicht  tum  Sprechen  und  fallen  also  kein  Unheil.  Dai  tod 
Wimpf.  hinzugedichtete,  ziemlich  abgescbmackte  Urthei),  daß  ,itm 
Buler  nur  vyti  rosenkrautz",  f,d*im  Sauffer  oyu  uiderlaadscb«!!  pol** 
„dem  Spyler  eyn  welsch  kartenepjl"  zu  Theil  werde  und  daC  „du 
Obertg  ftoU  man  legen  zameu  —  —  Biß  gott  kum  an  dem  letstsD 
gericht  Vnnd  eym  das  gut  dan  heymc  spricht",  hat  Sachs  nidil 
adoptiert.  Die  drei  Streiteudeo  erfichieuen  dem  ehrsamen  Meister  gltitk 
verwerflich  iu  ihrem  Thuu;  er  konnte  keinen  zu  Gunsten  der  anderen 
beuacblheiligen.  So  erblickte  er  denn  in  der  Tc^tameutsclaaiel  sur 
ein  vom  Vatnr  beabsichtigte»  ÄbBcbreckuogsmiitel  fUr  alle  Dr«i. 
£r  ermahnt  sie  also  zur  Besserung  und  vertheilt  das  VermOgeo  n 
drei  gleichen  Thetlen  an  sie.  Daran  schließt  sich  die  nnvermeidbcbe 
Scblnßmoral. 


>)  Die  Vene:  IS6/lftT  ,—  der  Bulr  Carmeliiu  (Cbariaolkiu)  Nun  »wmfimtit 
pfnad  fdr  einen  kuD*  esutsrauea  Jener  alun  Obetsetiuuc  von  Lucltnl  .TWdl»- 
der  Quelle  «i  Sauha'  ,UtT  Caron  etc.  —  BecUsUoh  d«r  Clute  aiu  S.  Mi  bwcrkV 
daß  F.  HuDckera  VarboaMmogw  im  LiUerahahtaU  (1884,  8p.  SU  f}  h»i^ 
ben&tat  tiad. 
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6.  Der  vDgeraten  suo. 

In  dem  von  H.  Sachs  viel  b«iiutzten  SteiuHOweracheD  Aetop 
Un  wir  (ed.  Oeaterley,  p-  156)  eine  Fftbel  ,vou  dorn  vatter  uod 
;er&teu  bud",  alier  AuUer  dem  Titel  hat  unser  Spiel  oicIiU  damii 
aein.  Sachs  schildert  uns,  wie  ein  juoger  Mcuicb,  trotz  der  Krm&h- 
Igen  seines  Vaters,  den  VcrnihruDf^stcflastcD  eines  bitsen  Gesellen 
>in  Dichter  als  Karr  bexeicIiDCt)  uuterliegL  Hiebe!  benutzte  II.  S. 
Iirere  Gedaoken  uud  Bilder  aus  Seb.  Braut«  KarreascbilT,  besonder« 

105  „HinderDis  des  guten**.  Aus  letsterem  ist  sogar  eine  Stelle 
t  wörtlich  herUbergenommcu.    Sachs  sagt  (V.  182—184): 

kDoT    Narr: 
Hieb  Dimmt  wunder,  das  dich  that  lern 
Deio   Vatter,   d«r   alt    DocIcmouSCr, 
Das  du  solt  werden  eiu  Cartheuser 
I  Braut    heiDt    es    (Ooedeke's  Ausgabe    iu    «Deutsche  Dichter   de« 
.  Jahrbdw.%  j).  218): 

trän  man  siebt  eineB,  der  do  wil 
recht  d&n  und  aiu  in  wiaheit  stil, 

P^m^  «•>  epricht  idbo;  schoa  den  Huekolmasin- ! 
WK  er  will  allain  sin  ein  Cartbuter. 
7.  Der  Karg  vnd  Mtldt. 
Lfieseti  Spiel  iai  offenbar  unter  dem  EioflusBO  der  ßeroaldiscben 
iclaniatio  entstanden:  Der  Dichter  erwähnt,  daß  er  habe  n^'" 
adel  cn  richten  auß**,  der  Vater  will  sein  Testament  machen,  „Vil 
^d«rs  nach  meim  todt  zu  stillen";  der  zwischen  den  Söhnen  („etwas 
geleich")  sich  entspinnende  Streit  erinnert  lebhaft  an  den  Streit  der 
ei  Lasttirbaften  in  Nr.  5,  nur  dail  der  Richter  hier  durch  den  Vater 
letzt  ist.  Ganz  wie  in  Kr.  5,  sind  die  Beweismittel,  welche  der 
irg  nnd  der  Mildt  gegen  einander  zu  Felde  fDbren,  aus  allen  mJ^g. 
ben  Antoren  und  in  der  Mehrzahl  auA  denselben  wie  dort  gezogen. 
«bs,  der  eine  fertige  Dichtung  fUr  dieses  Stock  gewiß  nicht  gehabt 
t,  benutzte  aus  Kjbe  8  ^Spiegtl der  siUtn'^ ,  „Vun  der  todsOnd  geyti- 
it«  (Blatt  XIII— XV)  uud  „Von  der  lugent  miltigkaif  (Blatt  XV— 
i^Il);  Plutarch-Herr  pgiter  Sitten  cinTudawontzig  BUcher"  (1535, 
raßburg),  „Von  Uberiger  begyrd  der  Reichthumb";  ferner  manche 
eilen  aus  Plutarch-Eppendorff,  der  Bibel,  Pauli,  Frey- 
anck  u.  a.  ra. 

fc        8.  Der  FUrwits. 

Diese  Dichtung  Ähnelt  in  der  Idee  Kr.  H.   Die  Person  des  mah- 
mden  Vater«  ist  —  eine  ßeuiiuisceux    von   Nr.  2  her  —  darcb  den 
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fretr«u«ii  Eckfaart,  und  der  Karr  durob  di«  allegoriseh«  Fifor 
^arwitx  (=  petnlantia,  Sachs  schreibt  V.  63  „Betbolaocia*)  afWtH. 
Ob  Hans  Sachi  eine  bestimmte  (Quelle  hane.  oder  das  allfigoriidke 
Spiel  Belbetfttidig  erdichtete,  habe  ich  noch  oiehl  mit  Siclieriieit  er- 
mittcln  köonen. 

9.  Die    seehs    klagenden     und    13-   Die    fünf   eleodetk 
Wandrer. 

Diese  beiden  verwandten  Spiele,  zu  denen  noch  der  voa  Ofr 
abgedruckte  Meistergesang  von  1536  «Die  neun  eilenden  wan 
lind  ein  Sprncbgedicht  (o.  Dat.)  ganz  gleichen  Titels  kommen,  acfaeineD 
mir  durch  Roaenblats  Gedicht  ähnlichen  Inhalts  ^Oim  XV  elof^, 
wovon  Keller  (Fastnachtsp.  II],  p.  IUI)  einige  Strophen  abdnKkki 
veranlaflt  worden  zu  sein. 

10.  Die  Rnekenstaben. 

Wenn   der  Dichter   rieUeicht    anch    hier   von  H.  FoIsensG^ 

dichten     mvon    «inem    vinJawthl    vnä   Ser   haußmagd*    und    „wm  «mo* 

frawen   vnd  tV  mctid,    tci«  si«  mit  ernamtar   kritgett"  Anregung  erhaltlt 

(s.  oben  Nr.  4),  so  dentet  doch  die  originelle  Idee,  durch  einen  , 

allen  vieren   die  Wahrheit  sagen  zu  lasäeo,  wobei  der  eben 

frohe  seinerseits  gedemOthigt  wird,    auf  etne  nodi  unbekannte         

Qadle  hin.  Ober  Koekenstuben  s.  Wendeler  in  Schnom  ArM 
VU,  333  ff. 

11.  Das  Karren  schnejden.     12.  Das  pachenbolcn  ia 
deutschen  hoff. 

Die  Quellen    dieser    beiden  Spiele    haben   sich   bartnKcktg  alles 

mmnen  Nschfcrachungen   entzogen.    Sollte  hier  der  Dichter  aus  füg- 

lieber    erfantng"    (Vorrede  zum  II.   Theil    seiner  Oedichtc)    gescbOfft 

lliabenP  FSr  das  letztere  Stflck  scheint  es  mir  wabrscheinlich,  Air  dss 

lindore  dagegen  nicht.  B/a  Narrenschiff  war  hier  jedenfalls  von  Einlat 

14.  Der  hcnehlcr  vnd   war  freund. 
Die  Quelle  dieses  Spiels  ist  vielleicht   FIntarchs  Sehrift:  ÜBf  Ar 

xtg  dtaxQtveu  tof  xöJlami  roC  <pHov,  welche  bereit«  tß20  von  Spalr 
tinas  nach  dem  Lateinischen  des  Eraamus,  und  1535  vod  VMm 
Herr  in  ^PUäarcki  von  Charon4a  ffuter  Sitttn  eimtnima^^tmg  Bttti^ 
als  die  fOnfte  Piece  .▼ertentseht*'  worden  ist 

15.  Das  Krapfenholen. 
Hier  scheint  mir  der  Dichter  kaine  andere  Qaelle  als  da«  Lebt» 

ibt  Vx  haben. 


Ober  die  qubllen  dek  han^j  sächsischen  dramen. 
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16.  Der  schwanger  Fawer. 
Der  Stoff,  auch  als  MelKtorge&uiß  und  ScbwfLok  (alle  1544) 
e^rbeitet,  ist  ßoccaccioa  ^Cenlo  NovelU'^)  IX,  3  enllf^hnt  En  ist 
pT-  dem  Calandrin  von  seinen  lästigen  Geführten  gespielte  Streich. 
lt>«r  w)üir«nd  Sachs  in  den  beiden  letztco  DichtaQgen  die  Kamen  bei- 
«bielt,  hat  er  sie  im  Spiele  alle  geändert  und  aus  den  KUDstlero 
Wuern  gemacht.  Weggelaasen  Imt  er  die  Magd  und  OftUndrinoK  (Karges 
3.^T  Kargas)  Frau.  Viele  Stellen  sind  wörtlich  benutzt.  Die  Lebren 
jn  ScbluABB  sind  SncheenB  Eigcnthum. 
I  17.  Die  lastcr  Artzrey. 

Schwerlich    hat  Sachs    die    diesem  StUoke    su  Grande    liegende 
«,   80  einfach    sie  auch  ist,   selbst   erdacht;    es  lag  ihm  wohl  eine 
ttr-  Zeit  noch  unbekannte  ältere  Dichtung  vor. 

18.  Der  Teüffol  rail  dem  alten  Weyb, 

LBei  der  ungeheueren  Verbreitun);;  dieäe«  Stoffes  gerade  in  älterer 
ix  und  bei  seinem  Vorkommen  in  fast  allen  mittelalterlichen  Predigt- 
f^ohem*)  ist  es  leicht  möglich,    daß  Sachn    mQndlich  —  etwa   bei 
&Qer  Fredtgt  —  dazu  gekommeu  ist  Ob  es  also  wohl  zu  einem  Ziele 
■Isrt,  die  Kachforschungen  darnach  fortzusetzen?    Ich  habe  viel  Zeit 
^tzloe  damit  verloren.  Erwähnt  sei  UbrigenB,  daß  die  Fabel  auch  in 
ixk«m  Fastnachtapi  et,  aber  erheblich  abweichend  von  Hans  Sachs  be- 
tändelt  ist.  Es  ist  das  ^7.  hei  Keller  (11,  497—511)  abgedruckte  Spiel. 
H.  Sachs  seJh&t  bietet  in  einer  späteren  Behandlung  des  Stoffes, 
^  dem  am  30.  MSrr  I54G  geschriebene«  Meistergesang  gleichen  Titels, 
fiuige    erbebliche  Abweichungen.     Sü  Bndet    sich    darin    tlie  im  Spiele 
lilendfl  Idee   von    dem  Mesfler,    dns  die  Frau   unter  dem  Bitte   vcr- 
ügt;    feroer   ttldtct   der  Mann    sein  Weib    mit  eben   diesem  Messer, 
fthrend   in   dem  Spiele    sie))    beide   nur  „vbel  schlugen'*.    Er  kannte 
■■l«©  wohl  zwei  Veraionen. 

Zusätze  des  Meisters,  und  zwar  recht  glückliche,  sind  der  Traum 
BcB  Mannes  von  dem  ihm  bevorstehondeu  UuglUck,  der  sich  als  Werk 


■>  !>•  b.  dl«  biafaer  naJst  StetablSwel  xu;wchri«bcn»  deolsebo  Ob«r- 
■  eisang  von  1472.  Die  Autorschaft  Steioböwels,  btreiu  von  K.  ^«hrnder  and 
i".  Seharer  iin^nrHf«lt,  darf  nscli  )I.  Wn&d^rlicha  grOmllichMr  UnteiNachnDf 
tn-rrlgt  Archiv  Bd.  6».  S.  167-210  u.  Bd.  H.  3.  »1—390)  woM  sli  definlür  b«- 
Selügt  ingct^hen  «erden.  Tm  Folgenden  beteicitnet  Bocc-  Die.  oder  Om/o  .Vae.  iteU 
diea«  TOD  Siirhi  «o  antgl»bfg  benlltct«  deuticb«  Übern« tiunfc-  —  Die  DiusrlAttoii 
^lu  Mae  M«ebaii  ,7^8  Stlattcn  of  iT.  Soeh*  lo  the  Detameron*  rHalif.  li»9}  blieb 
toi»  Qnerrelcbbu. 

I  *)  Ot>«r  Verbreitnog  dei  Stoffe«  *.  Oesterlev  in  KirehhAf«   Weitdunmtuh  V. 

P-    60. 
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de»  Teufels  bcnusstellt  (V.  69),  überhaupt  die  ADfaugsscctie  zwincbe 
Haun  und  Frau  und  eudlich  der  SohluC. 

19.  Der  kaufftaaun  mit  deu  alten  weibera. 

Als  Quelle  dieB«6  eeltaameu  Stückes  mOobte  ioh  Pauli  „SchimpJ 
wid  Ertist^*  Mr.  522  (Oesterlej^a ')  Ausg.  p.  300)  betracliten.  lu  dieser 
Erzäbluug  „Wie  »aut  Jubaos  segen  vff  izt  kumen"  ruft  eiu  „reicliw 
mao",  welcher  „suo  aruieu  tagen  kumeu  vud  verdarb,  all  maaclHm 
gescfaicbt"  „den  tUffol".  „Vud  da  der  tUffel  kam,  da  wurden  sie  der 
Bach  eins  mit  einander,  dne  im  der  tUffel  XII  iar  lang  goltz  gnüg  wlt 
gebeo,  vnd  an  dem  letsten  tag  —  —  —  so  solt  er  sieb  an  das  ort 
»lelleo,  80  wolt  er  leib  vod  seel  iiemen,  vod  sagt  im,  w«o  er  gell 
weit  baben,  so  eolt  er  vnder  dem  bolderstudeu  ia  semem  garteu  grab», 
da  wUrd  er  geltz  guüg  fiodeo.  Der  verdorben  mao  5eug  wider  u 
ein  berlicb  etat  züfOreu  etc.''  Kuufa  Umlauf  der  Zeit  uimmt  der  h\wn 
von  seioen  „frtlnd*'  Absobied.  Seine  Tochter  weiß  ihm  da«  Oeboituiitl! 
zu  entlocken,  und  da  Sl  Johannes  der  ETacgcU&t  ihr  Schutspatma 
ist,  eo  laut  sie  den  Vater  „iu  des  muDeo  rod  eer  ein  truock"  tbnii. 
Der  Teufel  kann  ibm  quu  niobts  mehr  anhaben,  doch  achletfi  er  iku 
au8  Rache  „durch  alle  bccken  vnd  zerzeit  im  seiu  angesiobt  garTo' 
ließz  iij  darnach  baibor  dot  ligcn". 

Am  18.  October  1M9  hatte  Sachs  den  Gegenstand  getreu  nacb 
Pauli  als  Meistergesang  mit  dem  Titel  „Ursprung  St.  JobaonU  lef^' 
behandelt  (siehe  Goedcke  Tiitmann,  ü.  Sachs  I,  p-  287— 2S9).  Oe 
Stoff  mochte  ihm,  so  wie  er  war,  für  eiu  Fastuacbtspitsl  nicht  wirktim 
genug  erscheinen.  Diu  Raoho  des  TeufelK  an  dem  armen  Mann  wv 
zu  tragisch.  Der  Voltcshomor  verlangte,  daß  der  fittse  voll  und  gui 
als  der  Geprellte  wegkam.  Wie  half  sieb  der  MeisterY  In  setiitis 
letzten  Fastuacblspiele,  „der  Teuffel  mit  dorn  alten  Weyb",  hati*  « 
vier  Jahre  zuvor  dem  volksthUmlicbeu  Uaß  gegen  alt«  Weibvt 
bciUeudHt(>r  Weise  Ausdruck  vcrtiebcu.  Das  StUck  hatte  gowiC 
gehabt  Im  uKcbatcn  Jahre  war  er  in  einem  Thiel  st  ergesang  (a.  OoedeU> 
H.  Sachs  I,  p.  195)  auf  das  Thema  surüekgckommen.  Die  Üelegenblit* 

')  Oait«rl*]r  hat  su  der  KrutliluDg  keine  Nacbwttue  ||;«|;c)>i!u ;  icb   wQI , 
Mcke    «ttiif«r»tO«B   atufUll«ii.    J.  W.  Wo  IT   bat    in    dea    ,!>'U« 
<Lrf-ipii{  IMS)  Nr.  afiV  QUter  dem  Titel  .Sankt  Gettradtii-UiimA' 
Tmffl  ab^Blall»  <lurcli  eiceit  Trauk  cu  Klireo  Rt.  JubannU  um   die 
koinoL    Wolf  beseiclmet  aU  Quellen  Willon   *aii  Uilil»|a«| 
Cli^DClU  Bj/tiragen    und  ile  Iteilfanlierg,    Kouv,  areh. 
Wulf  {ibid.  p.  »9S.i'9D)  und  v.  d.  IlBg«u,  Ot^ammtitAmü.  II 
Abnliobkflli    mit    Nr.  SS«    .KlUcr  Riddofi*    bvl  W.!' 
S.  ÜMrudi*  «li  QucU«  tjutubiii  IM, 


Ober  die  quellen  der  hans  sächsischen  dkamen. 


wiederum  Teufel  und  alte  Waibor  zasemmen  zu  briagen,  war  für  den 
Scbalk  zu  verftlhrerisch ,  tind  so  kam  ihm  hier  die  Idee,  den  Teufel 
durch  das,  was  er  am  meisten  forehtetc,  aus  dem  Felde  schlagen  zn 
lasseD.  Daher  wurde  buk  dem  „reichen  Bürger"  (des  Meintergettangs 
▼om  18.  October  1549)  ein  „katiSinaiin*',  der  dem  BSsen  die  Seele  HDter 
der  Bedingung  versehreiht,  daß  er  „an  aller  war  gewinn";  ein  Freund 
(uDice)  gibt  ihm  den  Rath,  zwei  alte  Weiber  als  nnverkilufliche  Waare 
XU  erwerben,  , womit  dem  dewffel  magst  eDttawATen".  Der  Anschlag 
gelingt.  Dem  Teufel  graust  es  selbst  vor  der  „verpaffelt  war".  Wie 
in  dem  früheren  Fast n ach tspiel  und  in  dem  daroach  gedichteten 
Meistergesang,  so  sagt  er  auch  hier: 

Svlcb  alter  poser  weibnr  drey ') 

Fingen   im   fold  den  denfel   6*07. 
Daher  gibt  er  den  Kanfmann  „quit  ledig".     Die  alten  Weiber  laufen 
dem  Sobn  der  Halle  nach  und  mfcn: 

80  wer  dich  nat  dw  loaer  dewffell 
So  0ftgt  auch  in  Nr.  18  „die  alt"  zu  dem  Bösen: 
^^L  So  wer  dich  mein  Tnil   sey  nit  bul. 

^"  Daß  Sachs  in  Nebendingen,  wie  z.  B.  daß  der  Pakt  nnr  zehn, 
»tatt  zwölf  Jahre  Itfuft,  daü  der  Teufel  gleich  einen  ticldsack  abgibt, 
von  Panly  abwich,  hat  nicht«  Auffallendes.  Ein  tlhnliches  Verfahren 
sehen  wir  ihn  oft  seinen  Quellen  gegennber  beobachten.  Schließlich 
•ei  Qooh  erwähnt ,  daO  der  Nürnberger  den  Stotf  des  Spiels  auch  in 
einem  Meistergesang  (abgedruckt  bei  Götz  IV,  S.  75),  angeblich  tou 
T669  (1549?),  behandelte.  In  letzterem  ist  nltea  kUrxer.  Eine  Abweichang 
ist  ferner,  daß  der  Saufmann  drei  Weiber  um  300  fl.,  dagegen  im 
Spiele  nar  zwei  am  „7  daler"  erwirbt. 

F20.  Der  nasscntanz. 
Sollte  Sachs  Air  dieses  StOck  da«  „  Vatnachttpiel  </?r  all  Hohh*»- 
lanz*"  (Keller  Nr.  67,  II,  580)  als  Vorbild  gehabt  haben?  In  diesem 
werden  aU  Preis  des  besten  Tanzes  ein  ghan"  und  «ain  prueh 
darneben",  bei  Sachs  „ein  nasen  fuetor  prneoh  vnd  kränz"  beim 
puaten  tanz"  ausgesetzt').  Bauern  sind  in  beiden  die  Bewerber,  und 
■ie    gerathen   hier   und   dort  in   Streit  und  Hader,    so  daß    ein  Vor- 

■>  Faataacbtapi«!  16.  Verf.  348/id:  Hsiitcr?<i*Kng: 

I>aDO  loleh«  aller  Wejbar  drey  W«nn  ralcber  ha««t  Weiber  <tr«l 

Fingen  im  FcM  dsn  Teflffel  frcjr.  fingen  im  fftlt  den  tenfe)  fr«i. 

*)  to  dem  Sckwaufc  'von  1G34),  der  den  gleichen  StofT  behandelt  'H.  Sachs 
I.  Tb.  Fol.  580),  geht  der  Dichier  Bemdetn  to»  einem  HahnenUtu  «q«:  , —  luin  ■■ 
einein  Hannentants«  (Vers  \i). 
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latst^  (Kicht«r,    bezw.  SchuhheiO)  Ruhe   gebietet  nnd   bei  li«id« 
Autoren  faal  mit  deD««1beD  Worten.  Im  alten  Spiel  «agt  der  Riebt«: 
Ir  beim,  ich  pect  eacfa  allen  ft'id 
B«i   der  hant  utul  p«t  der  wid 

Daßiclb  ich  «ucb  pet  getebwoni  «id  peat 

Uod  d&fl  eur  keiner  sohelt,  »tag!   Darnach   euch,  riebt 

Wer  pei   meinem  bot  pleibt  nicht 

Dem  n'iU  ieb   nemen,  was  er  bot  etc. 
Bei  H.  Snob»  lafft  der  SchulthoiD  (V.  309— 31£}: 

Ir  pawm,  loh  pewt  eoeh  allea  frid 

Per  dem  gelt  vnd  dem  höchsten  glled? 

ZncLt  ainer  oder  tbti«!  aiRfa   regen 

So  wil'u  paim  aid  in  baUeUsn  Jegeu. 
Die  Idoü,    den   iäof^steu  2iaeaQ  Freiao  auzuerkäoneo ,    wBre  dasii  £e 
Erfiodting  des  biederen  SchuhHiaobers. 

21.  Der  geatolon  Faanacbt  bon. 

Die  lebenswahre  Fabel  dtlrAe  kaam  einer  gedraekten  QueDe 
cDtnomrocD,  vielmehr  dircct  ans  dem  Leben  geschöpft  sein.  Manch« 
ennoert  indeß  an  frtlbere  Dichtungen  dos  Metaters.  so  a.  B.  dai 
Uel'rageu  des  „WarsagLTs"   wegen  des  entwendeten  Outes  an  „Uf^tto* 

22.  Der  fareodt  Schüler  im  P»radeiß. 

Die  Quellen,  auf  welche  schuu  Qoetxe  (H.Sachs,  Fasnachttp.  Q, 
p.  X/Xl)  verwiesen  hat,  üind  Faulis  ßeliimpf  und  Ernst,  Kr.  ^ 
(Oestericye  AuBgabc  p.  274}  uod  für  den  Anfang  Babels  famtiae, 
d.  h.  das  Uteinisohe  Original,  und  nicht  wie  Qoetze  (1.  c.)  20  glaslKD 
scheint,  die  deutsche  Übersetzung  „dtV  Gesckwenck  Hetm'ci  äWü*, 
die  erat  ibbü  zum  ersten  Mal  erechieneo,  wahrend  das  Fastnaolit- 
spiel  bereits  1550  verfaßt  wordeu.  Wir  haben  also  hier  eine  CoaUiai' 
nation  sweier  verwandter  Fiibuin  wie  sie  H.  S.  oft  voraahB. 
Bei  Pauli  ist  dorn  einbltigen  Weib  der  Sohn  gestorben,  und  <b 
sagt  zu  dein  Studenten:  „leb  sihe  daa  ir  ein  farner  ichAler  «aoi 
Vnd  mein  sun  ist  in  ein  ander  weit  gefarnn ,  haben  ir  ic  oit  ge- 
sehen, ir  faren  weit  hin  vnd  her*.  Bei  Bebel  ist  der  Pmn  (aoos 
quacdam),  der  Mann  ^.paucts  ante  diebus"  gestorben,  und  der  StudeBi 
sagt  ihr  auf  Befragonj  or  reise  naob  Paris,  wai  die  Alte  fir 
Paradies  mißversteht  und  ihn  deshalb  bittat  „rt  rtatea  argestun  & 
alia  quacdam  illi  portare  dignAtetur*'.  Von  einem  zweiten  Mann  der 
„vetula"  ist  nicht  die  Rede,  und  at>  fehlt  nattlrliob  anch  der  Schlaf 
wieder  dem  Studenten  nacheilende  Ehemann  betrogen  wird.  Sachs,  der 
in  der  Hauptsache  Pauli  folgt«,  maßte   der  Frau  einen  zweiten  Muo 


Ober  dir  quellen  der  hane  sicHsiscnEK  drauex.         is 

)D ;  «r  ließ  datier  den  ersten  nicht  „paucii  ante  diebas".  soDdero 
„Tagt  vor  f>incD)  gaasen  J«r"  eterbeo.  Der  Nürnberger  mscbte  fernftr 
aus  dem  Ebopaar,  die  bei  Pauli  bessere  Bürger  sind,  Banerslente. 
Obwohl  FI.  SaoliB,  wie  «rwtlbot,  id  der  Einleitung  Bßbel  folgt,  so  hat 
er  doeb  auch  daboi  von  Paulis  oben  amgefuhrtvr  Einkleidung  Gebrauch 
gemacht.  Der  Schüler  s«i;t  ili.  Sachs,  Vers  24—25): 

WiG,   ifh   bin  ein  l'ar«i)der  Sekaler 

Vod   fahr  im  L&ndv   her   vod  hia 

und  die  Frau  bemerkt  ia  ihrer  Aotivort  u.  a.  (Vera  31  ff.): 
Habt  jr  meiu  MaoD  uiulit  ilrin  ^fnubaa? 


^^  Ich   hoff  je,  er  «ey   drein  gefKren. 

Spätere  Bearbeitoucen  beruhen  zum  Tlieil,  oder,  wie  die  im  BoUwagen- 
bächUin,  AuHg.  1590  (Kurz,  Nr.  107),  ganz  auf  H.  Sacht. 

t23.  Der  juug  Kauffroan»  Nicola  mit  seiner  SopLia. 
Als  Quelle  dieses  trefflichau  yastnachtapiüleä  hat  schou  Ittl^ 
W.  V.  Schmidt  in  den  Beiträgen  zur  Geachichte  der  rotnantitchen 
Poesie  Boccaccios  Decamerone  VHl,  10  bezeichDet.  Sachs  beoUtKle, 
wie  immer,  die  StciDhüwel  zugCBchriuhcoe  Übersetzung.  Der  Dichter  ver- 
fuhr  in  diesem  Kweitea  Spiel  schon  freier  wie  ia  dem  ersten  (s.  o.  Kr.  16) 
aus  der  gleichen  Quelle.  Den  gaozeo  Anfang  dur  laug  ausgeaponueuen 
Novelle  lieQ  er  weg.  Mit  wenigen  Versen  führt  udb  der  junge  Kauf- 
mann in  medias  res.  Mit  drauiaiiscliem  Vurstäiidniü  läßt  ihn  il.  S.. 
abweichend  vnn  Boccaccio,  gleich  Anfangs  durch  Chanigiaun  (Cani- 
giano)  vor  dem  trOgerischen  Frauenzimmer  warnen.  Bio  Figur  der 
Magd  (Metz)  liat  Sachs,  um  der  Handlung  mehr  Bewegung  zu  geben. 
hinzugeacliaffeu.  Übrigeub  bat  er  den  Ort  der  Handlung  und  die  Namen 
(auagonomnieii  den  der  Buhlerin,  die  er  Sophia  stau  Jancofiore  nennt) 
und  die  einzelnen  Umatände  der  Kabel  beibeballeu  und  auch  tebr 
hfiufig  seine  Quelle  wOrllicb  benlltzt.  ^^M 

^L  24.  Fraw  warheyt  will  niemandt  herber^en.  ^^M 

^V  Qewöhnlivh  wird  Pauli,  Nr.  3,  als  Quelle  augegeben,  ein  Stoff,  ^H 
den  H.  Sache  in  einem  „gesprech  eines  abenteurers  etc.*  v.  1.  Sept. 
I&54  ziemlich  getreu  behandelte.  Wenn  jene  Erzählung  PauHs  wirklich 
des  Nambergers  Quelle  war,  so  muü  man  gestehen,  daß  er  ungtuueiu 
frei  damit  verfuhr  und  aus  einer  Anekdote  ein  Bincreicbes  allegorisches 
Spiel  TerfaCte.  Jedenfalls  Qbte  dann  auf  die  Gestaltung  desselben  aocb 
Paulis,  Nr.  4,  y,K»  kamen  vß  ein  mal  fier  junckfrawen  zusammen  etc." 
Einfluß.  Die  vier  waren  uämlicb  Feuer,  Wasser,  Luft  und  „die  tierd 
hieß    (Veritas)   Warheit".     Jede    gibt    ihre   Wohnsttttte    an,    nur    die 


d 


Wahrheit  Tennag  es  oicht.  Sie  ruft  „ leider  hAb  ioh  kein  eigen 

baQBB,  niemsDB  wil  mich  beherbergen,  ich  bin  von  iederman  verhueet*. 
Anßerdem  bat  vielleicbt  daa  latcin.  Original  zu  dem  in  Weiler* 
Ann.  n,  p.  239  angeführten  j^etpräche  wm  einem  valdtmann  ete.",  ohm 
Zweifel  die  Quelle  zu  S.'s  Spnichgedicbt  „die  unterJr.  Fr.  Warbal* 
(Keller,  H.  S.  lil,  p.  311),  auch  auf  dieses  Spiel  eingewirkt. 
25.  Der  Pawr  mit  dem  Eucdieb. 

Das  Spiel  ist  ziemlich  getreu  mit  vielen  Rprachlicheti  BerQhnujteD 
aus  Paulis  „Schimpf  und  F.mst'^  (Straßbnrger  Ausgabe  von  1533, 
Kr.  352;  Oesterleys  Ausgabe  p.  401 — 403}  entlehnt.  Nachnrei»e  Ober 
Verbreitung  des  Stoffes  hat  Oesterley  S.  553  gegeben. 

Der  Anfang  des  StUckes  —  Soene  zwischen  Bauer  und  Tochter 
—  ferner  die  Scouo  zwischen  dem  Bauer  und  Bettelwirib  und  eudlidi 
der  Schluß  von  V.  294  an  sind  ZunStze  des  Meisters  '),  der  aaoh  «omt 
noch  in  Kleinigkeiten  von  seinem  Vorbild  abwich  nnd  die  Fabel  u 
einige  gute  ZUge  bereicherte.  So  motiviert  Sachs  das  EUnkaufea  d« 
„braten  Huner"  und  —  sein  Znsatz  —  des  Weines,  damit,  daß  def 
Bottelwirth  —  gleichfalls  seine  SchRpfune  —  nur  schlechtes  Biar 
nnd  schlechte  Kost  verabreicht,  die  zu  dem  beahsichtigten  flotbn 
Essen  nicht  genttgen;  ferner  unterschlagt  der  Bauer  beim  Kuhverkuif 
«inen  Tbalcr,  und  der  Bettetwirth  steckt  mit  Spitzbuben  und  Diebes 
unter  einer  Decke.  Wenn  sie  daher  geprellt  werden,  so  erscbeiot  du* 
als  verdiente  Züchtigung.  Der  Dialog  ist  im  Ganzen  recht  Belbsttodig 
gehalten. 

Ob  H.  Sachs  das  von  Keller  (Fastnachtsp.  III,  p.  1214  u.  1248) 
erwähnte  Gedicht  von  H.  Folz  „Von  einem  kwdieb**  benUtxte.  kaai 
ioh  nicht  sagen,  da  mir  dasselbe  nicht  erreichbar  war.  Nach  dt« 
wenigen  dort  mitgetheitlen  Versen  zu  schließen,  weicht  es  von  PaaE 
und  Sachs  wosontlicb  ab,  indem  das  Weib  des  Bauern  bei  ihm  an 
gewisse  Rolle  zu  spielen  scheint 

SJ6.  Von  Joseph  vnd  Melisao. 

Den  Stoff  dieses  Sttickcs  hat  U.  S.,  wie  bereits  längst  bekanit^ 
ist,  «US  Boccaccio  Decam.  IX,  9  entlehnt.  Die  Veränderungen,  £b 
er  damit  vornahm,  sind  gr&ßer  als  in  den  beiden  früheren  aaeb 
derselben  Quelle  gearbeiteten  Fastnachtspielen   und  können  dorchau 


')  In  dem  am  II.  Decenbsr  Ifr&7  ▼erfafilmt  Sebwank  eI*'^^'»  Mmbsss  kW 
•leb  Sachs  in  mKitcheo  EintelhciMn  mtüit  «n  Panljr ,  ticIm  nahm  «r  luu  d«B  E^Wl 
berBbsr.  and  •ll«  See««  V9rl«(^«  «r  nach  Ingolstadt  und  d«m  Oorf«  WinUr»baali. 

■)  F.  W.  V.  Schmidt,  BntH^  mr  GmcAkA^c  d«r  rtmamUekm  Pottk  ßmS* 
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t  aU  Verbesaeruu^uu  aufgesehen  worden.  Joseph  nod  MelisBO 
:eDoe&  eich  bei  U-  S.  schon,  n-ähreod  sie  bei  BoecAooio  EufKllij; 
□terweg«  zusammen  treffen.  l>ie  Schilderung  dci  bOacn  Weibea  zu 
sfnog  d«a  Stflckes  int  des  NllrDbergem  ZiitliAt.  Eodlicb  bracht«  d«r 
ame  du  w«i«eu  Siüomon  den  ebrsameu  Meister  nuf  die  rolkathttm- 
iche,  beliebte  Cancatur  Markolf.  Wo  der  weiie  Eünig  aaflritt,  da 
durfte  ReiD  Schatteo,  der  widerliche  unflätige  Narr,  nicht  fehlen*). 
Sachs  benutzte,  wie  die  vielen  wörtlichen  Übereinetimmun^n  beweisen, 
das  Volksbuch  ^Frog  vnd  anl^cort  Salomons  und  marcolß''*  in  irgend 
fliDcr  der  alten  Auaftaben.  Unmöglich  wttre  es  aber  nicht,  daß  er  auch 
das  (bei  Keller  PastDachtap.lJ,  p.523 — 540,  abgedruckte)  jßpil  von  Köniff 
Satomon  und  Ahrkolfo'^  daa  Hana  Folz  zum  Verfasser  haben  soll,  und 
du  ganz  auf  dem  alten  Volksbuch  beruht,  gelcannt  und  benutzt  hat. 
Nach  dem  erhaltenen  kurzen  Bescheid  gehen  die  beiden  Borger 
weg,  kommen  wieder  und  lassen  «ich  die  SprUche  vom  Et^nige  erklären; 
^lieriQ  weicht  Ei.  S.  angescbiokterweise  von  Bocc.  ab,  wo  sie  selbst 
auf  deo  richtigen  Sinn  TerfaJl&o.  Merkwürdig  ist  es,  daß  sich  U.  S. 
die  bei  Boccaccio  so  dramatisch  ausgeführte  ZfthmQn^  der  Wider- 
specstigen  entgehen  ließ. 

27.  Das  Wildbad. 

Der  Stoff,  schon  am  20.  Jfinner  1537  als  ^[eiatergeaang  behandelt, 
iit,  wie  Ooedeke  bereits  gefunden  hat,  Boccaccio  Dec.  X,  2  ent- 
iMnunen.  Mit  großem  Oeschtck  bat  der  Dichter  die  Fabel  dem  16.  Jahr- 
bimdert  angepaßt.  Die  lebenswahren  Figuren  des  deutschen  Edelmannes 
ud  seiner  „Reisigen  Knechte''  Schrammfricz  und  Wurstbans,  sowie  des 
Ifetntz,  Dieneca  des  Abts  von  Klingen  (diesen  Namen  =  Cligny,  ent- 
l«lit)t«  Sachs  der  Boccaccio-  Übersetzung),  sind  ScbOpfungon  des  Num- 
pk^ger  Meisters,  der  sich  dieses  Mal  im  Aasdmok  weniger  an  sein 
Original  hielt.  Der  derbe,  krfiftige  Dialog  ist  wahrhaft  meisterliob. 

28.  Der  büß  Kaaoh. 
Die  Quelle   ist  ein  Gedicht   von  Hans  Fols    (abgedruckt  bei 

Keller  Faatnachtspiele  III.  p.  1278—1282)  „fim  liet  genant  der  poß 
rauch'*.  Der  Verlauf  des  Spiel»  iat  ganz  wie  in  dem  ^liet**.  Die  Frau 
FtDgt  mit  dem  Mann  um  die  Herrschnft  des  Hauses,  symbolisiert  durch 
Jm  als  Kanipfpreis  ausgesetzteu  Uosen  (Bruch).  Si«  siegt  und  zer- 
i  den  Ehemana,  Bowi<'  auch  den  ihm  zu  Hilfe  eilenden  Nachbar, 
noch  der  Zusatz,   daß  der  Maoo  außer  der 


».  _t  -    C»  J^ 


—•-U 
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pBraeh*'  aacb  „Taicben  vnd  Messer'^  «btretes  und  BOgmr  ^  Pnu 
eif^pobändi^  t^'™^  ^firtcD*^  muß.  Abweichend  von  Pols  ist  ei  bei  Stcb 
der  Nachbar,  der  dem  Mann  den  Raxopf  aarttth.  Dies  tM  ab«r  keim 
Vorbesserung,  da  die  Frage  des  Kachbar«  später,  wai  flim  {im 
Oeschlaf;(>neii)  (tshlc-,  nicht  mehr  recht  motiviert  isL  Spraoblich  bertüim 
sieb  betdo  Dichtungeu  mvbrfaeb,  z.  B.: 

Folz.  Sacht.  V.   108: 

Ckvon  prugel  er  sn  richtet  drot  Seh  wejrb  I    swen    gleich   Brflfd  >fr 

Dtt  traweD  er  den  eisen  pot.  baa. 

Welebea  da  ■wiii,  daa  nioi«  an. 


Sie  sprach  Ich  mein  dn  harreet  noch 
Aaff  laat  iohannea  aegeo. 


—  —  tTundt  wie  hista  lo  naß 
Vnd  weß   woj-utu  to  nerc 
Er  antvoTt  Itn  do  print  mein  hanß 
Dar  hl  ieb  «u  ihirch  p>uen  pm 
Csu  leett«  treib  mich  der   rauch  her 
snß. 


V.  181  ■ 

So  will  ich  jn  gleich  noeh  ivwtf/n 
Anoh  geben  Sauet  Johumes  Sept. 

V.    145: 

—  —  wie  »it«t  da  alleio 

So  trawrig  hie  antf  detaem  ateint 

WI«  tropddt  vnd  bist  ao  gat  tnsC  tul 


Dar  miah  so  hart  gepiesen  haL 


Der  masi 
Ach  mein  Scblat  der  fin^  an  in  brisMa 
Da  hab  icti   Ung  gerettet  inota 
Ynd  ward  alao  dnrcb  netaet  SKk. 
BiQ  mich  ni  letst  doeh  der  b«fi  Baett 
Gar   hat  aaß  meinem  Ha«0  glbiW 

Ober  die  Vei-breituog  des  allzeit  TolkatbOm lieben  St«ff«*,  derM^ 
bU  in  UBsere  Tage  im  Spricbwort  und  atif  Jahi-iuariEUbitdeni  eitislm 
hat.  siebe  ¥.  H.  vou  derQagen  Gttammtabtni .  I,  p.  LXXX1I&') 
Merkwardig  ist  ee,  daß  gerade  die  echt  deatseheu  Tenilooea  mit  to 
äiege  der  Frau  endigen. 

39.  Die  drey  Studenten. 
Dieses  Spiet  hat  sich  nicht  erbalten,  und  so  Iftßt  «ich  nattrÜ^ 
auch  aicbts  von  seiner  Quelle  MgetL  Vielleicbi  war  dre<M  Haea  Füll' 
1460  g«drackies  Gedkbt  „Von  der  puolscbaft  draetr  slddeart«)' ')■ 

■1  Üb«r  Ata  Titel  dei  Spipla    bemerkt  t.  d.  Hs9«ii  ' 
•Die  BflaennOBg  «der  faOa  Saneli*  dantot  alcb  dorcti  daa  Sj  i 
«ia  durcbrefnoidfs  Dhch,    «in  niach«Dd«a  Zlmin«    und  «In   bO>ei  W 
tB  BauM  «iad.  VkI.  Mino««.  Ul»  3U.* 

*)  Cb.  SchwaitBort^Uidu  uu  laVUel  los  OauvresilK  11-  HaoImu  i 
ftlD«a   Meist«rge-«Aii|;    ,]fie  l^rf^y    acbalkliafti^ti  Stodeot«^ 
E:.OSUe  <UI,  p.  XUi  mit  B»cbt  unoaliobiedMi 
«pial    mit    dem  UeUtergeaaiig    ^oäeban    Inlialta 
(«isaden  tat,  kann  man  bScbsleas  Vannuilianftaa 
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30.  Der  got  Appollo  mit  Fabio. 

Die  Qaeile  diciea,  Aach  als  Gftsprfich  spftter  (15&8)  behaudolten 
,ßtoffM  b&be  ich  leider  dicht  gefunden. 

31.  Der  halb  Freundt. 
Die  gleiche  Fab«!  hat  H.  Saclia  schoa  frllhgr  in  einöm  Meister- 

gntet^  i^Vw  halb  f»at  Freänt**  behandelt  and  al«  Quelle  Adelphoa* 
Bd«  geöAnnt,  waa  Qoedehe  (Dicht,  d.  H.  Sache  I,  p.  249,  s.  Sudli 
Qoed.  EcertfniaH)  richtig  auf  Petrus  Alphonuna  deutete.  In  der 
Tfaat  ist  eine  Erzählung  Petri  Alphonsi,  die  Steiuhöwel  in  seinem 
Aetop  „«X.  Adelfünso"  tlbci'sefzte,  aU  des  Meinlers  Quelle  zu  betrachteii, 
Ddf  Käme  LuciAnus,  im  Meistergesang  Lucatiin,  (bei  Steiubüwel 
LttciAdA),  und  zafalfciebe  spractiliohe  Berflhntngeo  stellen  es  atiA^ 
Zweifel.    Su  lesen  fFlr  bei 

ßleiahitwel  (ed.  Oesterlaj  p.  29?):  Sachs,    V.   93: 

—    —    hab    hart    aia    halben    frOnd      Hsb  dach  oit  mehr  aafi  aller  aumiDea 
Ober  kginneD.  Bin  halben  Freiiodt  nur  ▼berkooiDieD. 


dn   seit  kainen   für    ain    hiiad    hab«ti 
M  da  Tta  bevAreet. 


V.    104: 
Mein  Son,  hast  du  dein  Freund  betrert. 

T.    126: 

fifatiahe  aJn  kalb«  «et  howo  das  n&d  Stioh  ein  Kalb  beint  bq  Abendl   spät 

tno    dae    in  Ain«a   sak;    demelbeo  Vnd  nach  sehr  blattig  einen  Saokl 

mach  aCveodig  scbwalAig  und  oiid  Fafi  da«  Kalb  drian  aaff  deinen   naok 

io  dann  nff  d^en  mken  und  bring  Vnd  saeh  mit  dein«  Freunde  heim, 
in  ainem  etc. 

Voft  det  ErzÄhlnng  des  Alphonsiis  ist  übrigeäS  nur  de^  erste 
Theil  verwendet,  der  zweite  Tbcil  (Egipton  und  Baldaeh)  blieb  wey. 
Heben  dieaer  Quelle  Ist  die  bereits  oben  erwähnte  Schrift  Plufarohs 
(s.  o.  Nr.  14)  auch  noch  Ton  Bfnäuü  gewesen,  wie  denn  oneer  Stflck 
mit  Nr.  14  in  der  Idee   tfbd  in   Enlzelbeiten  Ähnlichkeiten  aufi^eln. 

32.  Der  vnersetlich  Geitzhunger. 

Die  Qnelle  dieaes  Stackes  ist  die  aus  F.  Alphonsus  entlehnte 

ErsJlliIung    in  Steinhöwels  Aftiop    (ed.  Oesterley    p.  303/4):    „Von 

gelt  in  trtlwe  band  gelegt  böslist  mit  kluogbait  f)tr  ze  komen."  Sachs 

ging  allerdings  sehr  etjtbständig  zu  Werke.  Nur  die  UmrifiBe  der  Fabel 

behielt  er  bei;  die  Einkleidung,  der  Dialog,  die  Charaktere,  die  Namen 

und  viele  Nebeoiimstflnde  sind  fast  ganz  sein  Eigenthum.    Ein  glflek- 

-liolMr  Ziuatz  Sachsens  ist  des  Retrüger»  (Reiche nburger)  Frau,  die  den 

-olHiehin  snn  Scbleebteo   geneigten  Mann    zur  bösen   That  anspornl. 

Die  Verwandlung  des  »Iteft,    den  guten  Ratb  erlheilenden  Weibe«  in 

2» 
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d«D  Fr«aQ(l  Saplent  erklärt  lich  leicbt  «qb  dem  Habs«,  deo  Sacbi  tn 
Bflioeo  Dtchtnof^en  no  büufig  gegen  alt«  Weiber  «n  den  Tag  legte. 

Aucb  sprachliche  Berttbrungen  mit  der  Quelle,  jedoch  onr  mo^ 
ergeben  sieb.    Ich  führe  eine  an: 

SteiDböwal:  Sacha,  V,  IBS: 

ward   sio   bewegt  dnreh   er.      Trawriger  «ab  ich  dich  tot  sm 

barmd  ze  fragen,  waa  im  laidee  wir«       Ist  dir   wae  tb/aXi  aBgostaadtlT 

ano  geatauden  dar  omb  ez  lo  ser 

Irurat. 

33.   Der  podenloa  pfaffeneaok. 

Das  Stück  scbeiot  verloren  <u  seio.    Inhaltlich  stimmt«  «s  iroU 

mit  S.'b  MeieiergesaQg   gleichen  Titels    (s,  Gnetze  III,  p.  XIV  ooi 

dem  Schwank  ^f'er  Bmcer  mit  dem  Bodenloitn  Sack"  überein.  Auf  i« 

Quelle,  die  ich  irgendwo  gelesen  habe,  kann  ich  nicht  mehr  kommn. 

M.  Das  Kelberbrnten. 
Dieser  Stoff,  spXter  auch  von  Sachs  als  Schwank  in  gast 
ähnlicher  Weise  verarbeitet,  beruht  auf  einem  viel  verbreitatea 
Narrenstreich,  der  n.  a,  Claus  Narr  engeschriebeD  wird.  In  Bebdi 
Faceüamm  lib.  1.  bildet  er  einen  Theil  der  Erzählong  „de  fatoo 
rnstico"'].  Ob  Sachs  einer  mündlichen  Quelle  oder  einer  gedrackten 
Vorlage  folgte,  ist  mir  nicht  aofanhellen  gelangen.  Einiges  rQlirt  gewifi 
von  ibm  her,  so  die  Verwandlung  des  Sohnes  der  Bäuerin  io  ia 
Mann,  die  Figur  des  Pfaffen,  der  BeschwOrungaact  u.  s.  w. 

35.  Die  BpAch  Bnlerey. 
lo  A.  V.  Kellers  „Gedichten  aus  altdeutschen  Handschrift«)* 
(S.  l&O — 160)  findet  eich  ein  grni>eres  Gedicht,  das  denselben  OegeD- 
stand  bebandelt  Es  ist  betitelt  „Die  wehen  Pullerey^.  Die  Fabel  m 
genau  die»elbe  und  weicht  nur  in  Einselheiten  ab.  Im  Oedicht  mri 
die  Probe  mit  drei  Freiem,  bei  H.  S.  nur  mit  zweien  angestellt,  wsi 
jedenfalls  eine  Vereinfachung,  and  daher,  dramatisch  betrachtet,  eis« 
Verbesserung  ist.  Im  Gedicht  wird  der  eine  Ritler  nach  England.  d«r 
sweite  nach  Preußen,  der  dritte  Über  Meer  geschickt;  bei  Sachs  der 
eine  „vber  Meer  ins  heilig  Landt",  der  andere  auf  eine  „Ach  fart'. 
Obwohl  sich  nur  wenige  sprachliche  Berührungen  zwischen  beides 
Dichtungen  finden,    so  bleibt  es  doch  wabrscbeialicb,    da£  H.  S-  ^M 


*>  kat^t  dm  Geoiumten  «twUio«  Ich  Doeb:  ICorlini  49,  Baillc,  P"'*' 
■ntrons  O.  I,  C.  4.  Melander  I,  83A,  Frey,  QartenffeMllscb.  1.  OrlAB,  S*^ 
jairebcn  W,  104,  Wilhelmi,  Rtso'»  Ubea  &  178— 1B4. 


Sedicht  benutzt  Imt     Pflegt  er  doch,    wenn  sein  Vorbild  venificiert 
■t,  wortliche  Übereiaetimmuu^en  gerne  xu  vermeiden  (b.  such  Qoetse 

m.  p.  xivj. 

$Q.  Der  Pawrea  Knecht  wil  swo  Frawen  habeo. 
Der  Stoff  isi  scboo  in  dem  Pabliau  ^du  VaUet  aux  douze  famm* 
[Barbiuan-Mtfon  III,  p.  148—163;  Legrand  III.  p.  379)  behandelt*). 
Kach  Legrand  {1.  c.)  existieren  fünf,  wenn  ich  mich  recht  eriunere, 
vielfach  von  einander  »bweichende  Manuscripte.  Ich  rermuthe,  daß 
is  von  einem  dercelbeu,  nie  7od  vielen  fthnlichoa  galhicheD.  eine 
lltere  deutsche  BearbeituDg  gegeben  hat,  die  Sachs  als  Quelle  diente. 
Die  uraprÜDglicbe  Fabel .  vrelche  Sachs  erweiterte  und  vollkommen 
looalisierte ,  Ußt  sieh  noch  leicht  von  den  Zusätzen  des  Mcisierit 
trennen.  So  sind  z.  B.  aammtliche  Namen,  die  Rollen  des  ^^iheini 
Fritz"  des  Conti  Tötsch,  verschiedene  Scenen»  wie  die  Braut- 
werbung, die  Schilderung  des  Hochzeitessens  etc.  von  Sachs  hinzu- 
erfunden.  Manche  UinstKode  hat  Sachs  geändert,  so  will  der  Bursche 
Stau  13  Fraiicu  nur  zwei;  offenbar  erschien  jene  Zahl  >!em  Dichter 
lu  übertrieben.  Übrigens  erscheint  —  gewiß  kein  Zufall  —  die  Zahl 
12  noch  in  der  Bemerkung  des  Heiratscandidaten:  «Hat  vnaer  Han 
doch  wol  xwöl^r  HfriDco".  Die  Siunesttnderuug  des  Burscheu  läßt  der 
»hrbare  Meister  begreiflicherweise  nicht  durch  da«  sinuliche  Mittel  des 
Fabliau,  sondern  durch  „Trilbsal,  Sorg,  Angst  vnd  woh*^  in  der  Ehe 
bewirken.  Sonst  ist  die  Übcreinatimmung  zwischen  Sachs  und  dem 
Fabliau  in  vielen  Stellen  so  auffallend,  daß  meine  obige  Annahme 
CewiD  berechtigt  erscheint.  Jtan  vergleiche: 


Sachs.   V.   23: 
•—   —   —  —  ich  als  ein  Man 
Mit  einer  kaum  snßkoinmeD  kan. 

V.  73: 

|(U  eim  Weib,   sod  aaffii  Jar  tbust 

I  leben 

8o   w^l  wir  dir  noch  ein  Weib  geben 

V.   218  ff: 

Wir  b«yde  habuu 

Jen  Wölfin  der  wolffsgruben  gefangen 
>er  so  vi«!    bc1is<]«i)s    hat  begangen. 


Fablian,   V.   10: 
Une  m'en  a  s!  confonda 
Que  je  ne  puis  oe  bo  ne  jo. 

V.   18: 
Tant  qua  eis  ans  passez  sera, 
8«  ne  rous  aert  &   ro   volojr, 
Je  VOSS  en  ferai  detii  avoir. 

V.   110  ff.; 

—   OB  ])rist  iin  len  on  la  pasturo 
DedeoE  Ja  vile  od  eil  manott 
Qui  graal  doma««  lor  feaoit. 


*)  W«(eii  Veibreituiif  der  F«t>«l  »«rw^ise  ich  a«f  H.  Karx'  Anmerkoiiff  sn 
B.WatäU'  AoptuIII.  16.  OesterlajBNachweU  su  Kfrebbofff  WwndvnmtUl,  7S 
und  I>«grand   I.  c. 


FHblUa,  V.  110  £: 
Li  uns  1«  Jage  k  escoreUr, 
Li  utrea  le  jage  «  aoi«r. 
Et  li   den  4  arijoir   vn   ceodr«. 
Et  li  nvitn  bI  le  Jnge  k  pendre. 

V.  12&: 
Done>  li  tarne,  Je  toi  pri 

Qu»  miei  BOQ  ponrrei-ront  oeon 
Ne  eoo   cora  livrsr  k 


Baehi.  V.  318  ff.: 
Wir   wAUa  -^ 

—  jn   also   lebsndig  achinden 
Darnach    jn    bey  dem  Bcbwsatx  aaff- 

bcneken* 

C.  Tstseb! 
So   ratb    ich,    dfts  vir  jn  ertr«ncken 

—  —    —    vnd  »U   denn 
I«  eioein  Bsokoffen   verbiaoa. 

V.  »41: 

gebt  jtn  ein  Weib! 

Di«   mird  wol  peiDigen  «ein  Leib. 

37.  Der  farendt  Schnler  mit  dein  TeuffelbBanen. 

Über  die  Verbreitnofr  des  Stoffes  siehe  t.  d.  H«geQ,  Otaamm: 
ahentf^Mtr  (B-  III,  p.  XXIX— XXXV);  Goedeke,  ÄVAimai«  d« 
je.  JaJtrk.  (p.  238  Aiimerk.};  Danlop-Liebrecbt  p.  209  u.  486; 
H.  Kurz  in  B.  Waldis'  Aesop  (B.  U.  Leseartco  p.  169/170).  H,  S»cb* 
Bchöpfte  (worauf  auch,  wie  ich  sehe,  Goetao  VII,  p,  XIV  hiowpäi} 
ans  einem  ßediclite  des  Haas  Rosonblat:  „Von  nibfii  varn<Jai 
Sehliler<  In  beiden  Pöbeln  spielt  die  Haodliiog  io  einetn  Bauemha^ie, 
in  beiden  versteckt  sieb  der  ätudeot  im  U^oae  selbst,  aad  io  beid«» 
kommen  Bäuerin  und  Pfaffe  lientlich  glimpfliob  davon.  Wenn  nok 
dtnebea  manche  Abveichoogeo  fluden,  so  hat  dies  nichts  Atifra(I«i)dM; 
pfl^c  doch  Sachs  sich  vQn  seinen  Vorbildern,  wie  wir  bereits  geaebea 
haben,  oJV  sehr  su  entfempn.  Die  ÄDdemcigen  des  japgeren  Dichtan 
begr<^ifen  sich  leicht,  wenn  maii  bedf^nlft,  daß  er  ja  die  Kr||lüivi| 
in  Handlung  umzusetzen  hatte.  Außerdem  lag  ihm  gewiü  viel  darUi 
nicht  als  Plagiator  seines  Vorgfingers  zu  erscheinen  uad  denaalhra 
nach  allen  Selten  hiu  zu  tlhertreffen. 

Ganz  besoQders  beweiskräüig  fUr  die  {^achahmoni;  ist  u  9fi^ 
daQ  der  Suid<iul  liier  und  dort  mit  einem  Schwerte  einen  £rei* 
sieht,  den  ^^faffen  sich  nackend  auBziehen  laßt,  ihn  eiprußtr  und 
brummend  aufdic  Buhne  bringt  Endlich  finden  sich  auch  einige,  firadieh 
•pftrHclie,  spiachlrche  üU^r^uiftitQmuugeQ,  so  z-  B.: 

Bosenblflt:  Sacba,   V.   931: 

Der  pfaff  der  log  sieb  oacbet  ab  üeli!  z«uch  dich   tnnttei'  DAcl't  sb 

£r  >Pfch|  in  sfbwarta  als  fin  r^b.         B^rull  dich  koUcbwarti  wit  ei»  R«^ 
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,  3ä.  Das  heifi  Eisen. 

Jas  Spiel  stimmt  im  Kaozen  Verlauf  mit  dem  mittelboch deutschen 
^  „daz  heize  m» ",  da«  vonderHageu  id  den  Getammtubenttutm 
S73 — 378)  abdi'ucktei  Qbereia.  Die  weBeDtiicbsten  AbweicbuDgeu, 
ZaaKtxe  des  NUrnbergera  siod:  1.  die  KiofllbruQg  einer  dritten 
li  der  „alt  Oefatrin'*,  wohl  eine  Erfiodanf;  des  Sachs,  am  das 
dramatisch  bewegter  zn  gestalten;  2.  das  Ziehen  eines  Kreises, 
•<n  Mitte  daa  Eisen  niedergelegt  wird,  wAhreod  io  dem  Oedichto 

>  Zwf-n'  sleioe  w&reD  dA  bereit 

Da  wart  das  iun  äf  gf^leit; 
BÄher«  Bcizeiehiinnf;:  de«  (Titen  Liebhaber»  der  Frau  «1«  Caplan 
tict  2.  und  3  mOgeo  durch  das  vorausgehende  Stttck  {„der  farendt 
***)  «iDgegebeD  worden  sein  —  4.  der  verstthnende  Schluß.  Sonst 
t  Fabel  in  beiden  Dichtungen  so  anflallend  fihnlich,  daß  man 
lere  oder  wenigstene  eine  ihr  sehr  nahe  stehende  IJmdichttinp 
•  directe  Qaelle  des  Meisters  betraohten  darf.  Aueh  sprachlich 
1  sich  beide  einander  vielfach;  man  vergleiche: 
l>s»  Gediafat,  T.  S9t  Sachs.  V.   7S: 

h  dich  wil  bewtsea  So  trag  da  mir  das  helsse  E^ssea 

Ir  das  beize  isan.  Damit  tha  dein  nnschold  beweisen. 


'  V.   71: 

f  er  einen  gevnegen  spftn 
den   orEQSl  getäm 
la  «r  Valien  in  die  haot. 


V.   157: 
t  geieUe"   spracb   liu 
I  noch  gnoter  pfnnde  dria 
efnen  pfenninlc  nicht 

enw«ist 


din  selben  dria  pfont 


V.  89: 
Non  wil  leb     —     —     —     —     — 
In   Hrmel  ttecken  diesen   äpon. 
Wenn  ich    das  Kyisa  soll  tra^  der* 

maasen. 
So  wil  ich  den  Spso  heimlioh  lassea 
Hcrf&r  hosehen  auf  meine  HendL 

V.   117 t 
Hfin  Mann,  ich  hab  ye  noch  eis  bltt: 
Ich  hab  ein  Schstz,  den  weista  oit 
Vier  golden   Xwölffer        —      —      — 

Den  Sobats  will  ieb  auch  geben  diri 
Las  mir  noch  nach  der  Ubmer  vir. 


l  mir  Dcen  oocb  dri 

Und  dar  no  aber  einen 

Biaer  iqA   keinen). 

ch  stehe  nicht  an,  das  altdeutsche  Gedieht  seibat,  und  xwar  in 

der  Dresdener  Handschril^  nahe   kommenden  VeraioD,    als   die 

I  Vortage   des  Kümbergers  eu  betrachten. 


u 


A.  It-  STIEFEL 


89.  Von  der  vngl  Uckbftffttitirerscb  wetzten  BQUebaft 
40.  Der  Pftrteckensack. 
Üb«r  diese  beiden  Spiele  sind  meine  Kachforsclmngen  ooch  mcUl 
abgescblosaeu.  leb  hoffe  spSter  darauf  zuitlckzukommen. 

4t.  D«r  ftettolea  Pacbea. 
Qaelle'):  Boocaocio  Deeam.  VIU,  6.  U.  Sacba  verJnbr  hier 
filiolich  wie  ID  dem  letzten  Fa^Luachtapiel  nauh  gleicher  Qaelle  (s.  Kr.^. 
Kr  localisierte  den  Stoff:  Er  machte  au&  den  6oreDliaiacheo  KOastleni 
ßauero,  worauf  ihn  vielleicht  der  Umstand  brachte,  daß  sich  in  aeiovB 
Vorbilde  die  Handlung  tu  eiuem  Dorfe  zutiug.  Mit  mehr  oder  müdet 
GlUck  wich  er  in  vielen  Kmitelhcitea  von  seiuer  Quelle  ab.  Ei  dOrfie 
sioh  verlohoeD,  einmal  sein  Verfahren  genauer  an  Teranschaalicbea' 
Bei  U.  S.  erOffoen  die  beiden  Hauc-rn  Ueiota  Knol  (Buffelmacbol  ood 
CuDtx  Drol  (Bruno)  geschickt  exponierend  die  Handlung.  Ei  iit 
Fa«tnacbMzeit  (bei  Boccaccio  Decam.  ^wth  aller  heyligt^n  tage''),  Sie 
■preehen  vom  Zeuben  and  kommen  alsbald  auf  Uans  Do)  (CalandriDo), 
sein  ktirzlich  geschlachtetes  Schwein  und  seinen  Öeia  au  sprcdtca. 
Soweit  ist  die  Kxpositiou  von  Sachs.  Nu»  macht  Drol  (im  Ansohlifi 
an  Bocc.)  den  Vorschlag,  „das  Schweinen  baoben"  sn  stehlen-  Der 
hiezu  geplante  Weg  weicht  von  Boccaccio  erheblich  ab.  Bei  leuterca 
»ollen  die  Künstler  den  „kargen  Calandrin"  in  eine  ^tafern*  f^ren. 
wo  er,  von  ihnen  zechfrei  gebalteo,  sich  bald  betrinken  wird,  w  dai 
es  ihnen  leiobt  gelingen  muß,  sich  ins  Haus  zu  schteioben  and  dai 
Schwein  zu  entwenden.  Bei  H,  S.  soll  Drol  etwa«  bei  dem  filaign 
Dol  eotleihen,  indeß  sieb  Knot  heimlich  ins  Hans  schleicht  nnd  da 
Diebstahl  ausfuhrt.  Man  kann  die  Vereinfachung  des  deutschen  Dichten 
im  Interesse  der  Uaudlaug  des  Spiels  nur  gutheiüen.  Nao  tritt  dtr 
„karg  Pawer"  selbst  auf  und  schildert  uns  behaglich  sein  „Baehea* 
sowohl,  als  auch  unwillkürlich  ?eine  Knauserei.  Drol  unterbricht  ifan 
und  bittet  ihn  um  „üoltzscblegel  vnd  Flegel".  Vergebens  bemlÜiL  S 
•ich  „eiD  bar  warst*^  ihm  abzulocken.  Der  karge  Dol  ruft  (V.  101  ^: 

0  iob  darffft  vor  meim  Wejb  nit  tban, 
Sie  legt  mich  drfiC  vnd  peuleo  ahn, 
Ich  verliir  all  ir  htildt  vnd  gnadt. 

Bei  Bocc.  rüth  Bruno  dem  Calendrin :  ^^verkanff  den  paohen  nai 
laß   uns  vmb   das  gelt   evn  guten   mut  schaffen   vnd   sprich  xa  don 


')  F.  Noomsiia    bit  der  C}n«llc  diMr«  Spiel«  eiii«n  lettf  int«rMUBUn  Aufa' 
in  H.  Kocba  Zucbr.  t.  feig^i  UtteratorgMcbicfal«  I,  p.  161— 16i  {«widmet,  d*r 

Benerkuujfvu  mehrfach  er^ftast. 
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weib  er  sei  dir  gäctoleo  worden",  worauf  dieser  erwiedert:  „Avre  tieyn, 
■y  getaubet  mir  aeiu  nicht  vnd  iaget  mich  zu  dem  hauU  anß  etc.". 
Drol  meiot  hierauf:  „Es  iat  doch  jetzt  dein  Weyb  im  Badt*'.  Bei 
Bocc.  liep  Calaodrin's  Weib  iu  Florenz  krank  zu  Bett,  wfihreod  er, 
wie  wir  sabeo,  sich  im  Dorfe  befindet. 

Der  Diebstahl  ist  geluugea»  wie  wir  alsbald  aus  einem  kurzoo 
Gespriich  zwischeii  KloI  und  Drul  erfahren,  und  der  Bestohlene  ^kumbt 
trawrig"  zu  deu  Beiden.  Bei  Bocc.  f^ngt  Calandrioo  „große  romor 
VQod  geschrey"  an,  welchen  feinen,  im  Charakter  des  Knausers 
begrtlDdeten  Zug  H.  S.  sich  sonderbarerweise  entgehen  ließ.  Nachdem 
der  Meister  aul^erdem  deu  oben  eruähntco  Vorschlag  des  Bruno,  da« 
Sobwein  zu  verkaufen  und  vorzugebeo,  es  sei  gestohlen,  nicht  verwendet 
hatte,  80  kooute  er  auch  nicbt  den  köstlichen  Dialog  zwischen  Bruno 
und  dem  jammernden  Calaiidriu  getreu  nacbbildeu,  so  dall  die  bierher- 
gehörende schon  in  der  deutschen  Übersetzung  stark  verblaßte  Stell« 
bei  Sachs  vollends  Saft  und  Kraft  einbüßt«.  In  ähnlicher  Weise  wie 
hier  ließ  sieb  der  ehrsame  Meister  leider  gar  oft  gerade  die  feinsten 
Zflge  entgehen  und  lieferta  damit  deu  nacbdrUuk Hohen  Beweis,  daß  ihm 
für  die  höhere  Komik  das  Verständnis   abging. 

Während    nun    zur  WicdergowinnuDg    des   Bachen,    bezw.    zur 

Entdeckung   des  Diebes,    bei   Bo<:o.  Bruno    den  Vorschlag  mit    den 

,0  allen"  macht,  hat  Sachs  hiezu  eine  neue  Person,  den  beim  Italiener 

nur  nebenhiu  erwühoten  Pfarrer  auftreten  lassen.   Dieser  spielt  von 

jetzt  an  die  Hauptrolle  und  woudet  —  eine  weitere  Abweichung  vou 

Bocc.  —  „die  schwartze  kunst'^  an.  Haben  wir  es  mit  einer  Keminiscens 

»OS  Fostnacbtspicl  Nr.  .^7  zu  tbun?     Er  läßt  sich  von  H.  Dol  ^fOnff 

batzeu"   —  Bruno   von   Cal.   dagegen  „vierczig  Schillinge"  —   geben 

nud  richtet,    ähnlich    wie  bei  Bocc,    den  grttu  Ingwer  und  Aloe  mit 

Huntzdrcck  (Ceoto  Nov.:  .oloe  vud  huaczkote'^)  her.    Htei auf  nimmt 

er    eine   förmliche  Beschwörung  (n&tarkcu   segeu")  an  der  „Kirchhoff 

tnawm*'  —  bei  Bocc.  „vmb  die  linteu**  —  mit  Maearonlateiu. (Sachs' 

Erfindung?)  vor.  In  der  deutschen  Dichtung  fehlen  die  jungen  purger 

und  paureu''  Boccaccios,    obwohl  auch  Dol  „die  Kaclibawrn  zammeu 

forder**  sollte,  und  ebenso  vermilit  man  die  feierliche  Anrede  Brunos 

an   die  Versammelten.     Die  Haodluug   verläufl   nunmehr,    wie  in  der 

Novelle,  nur  gibt  der  Geprellte,  damit  man  seiner  Krau  uiobts  verratbe, 

.sveen  gülden*'   anstatt  neya   par  vejster  ci4>aun"  (Boccaccio).     Der 

,Bweinzig   brodt  wUrst",    die   man  noch  von   ihm  verlangt  —  Zusatz 

des  NOmbergers   —   weiß    er   sieb   mit    Hinweis    auf   seine    Frau    zu 

entziehen. 
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0er  Pfarrer  scbließt,  worauf  $.  nun  etum&l  nicht  veratcbten  iutao, 
0jit  einer  Moral: 

Alio  miß  mas  scbochMi  die  ABta 

Vnd  die  GluiDgeo  {^eitebaJs  strcir«D  a.  •*  V, 

42.  Der  Fawr  inD  dem  Fegfcwer. 
QaelJc:  Bncc.  Conto  Nov.  III,  8  boreita  roo  Tltimaan  (Dicbi 

TOD  n.  Saciialll,  p.  XXXIV  n.  ^)  nac)igewi6e«n.  H.  >Sacbs  bat  die 
QD8«Ql)ere  Li«b>cbaft  de»  Äbte«  mit  der  ßflaeria  ir«^g«|«8BeD.  Der 
Abt  erbftit  vqq  der  letzteren  für  seine  Kur  „eia  haffa  mit  ptemig*. 
Ich  kano  mich  Tittmaun  oicbt  anachlieCeti,  «unn  er  in«uit.  daft 
dadarcb  «der  ricbffaok  an  komischem  Oeb&Jt  nichts  raHoren  bat*; 
er  bat  vielmehr  —  pflegt  es  doch  meist  ta  za  orgoben  —  an  Witt 
verloren,  was  er  in  aittliobcr  Hinsicht  gewonnen.  Dnß  8acbs  sieh  dank 
moDiliacbe  Itücksicbteu  bei  der  Wegtacüung  der  Liebesintrigne  abrigeu 
oicbt  leiten  ließ,  erbellt  durau»,  daß  er  in  dem  llfeiiteiig«saoe  gideben 
Inhalts,  wie  E.  Goetse*)  bemerkt,  die  Liebe  dos  Abtea, recht  ai^ 
fubriicb  hervorgehoben  hat.  Die  Behandlung  des  Bauern  in  Peg&wr 
ist  ziemlich  getreu  mit  vielen  wörtlichen  Entlehnungen  naebgebUdrt. 
Die  Namen  alter  PersoneO]  sowie  die  originellen  Figuren  der  BsQer* 
£berleiu  Oröttzenbrey    und  Nioke)   Rubenduust  sind  seine  Erilnduti^- 

43.  Die  listig  Bulerin. 

Die  bereits  von  F.  W.  V.  Seh  midt  (Beitr^v  p.70)  oacbgewieseo« 
Quelle  ist  B  ocoaacia  Vll,  ö.  fl an»  Sachs  Itlllt  in  diesem  eebwadien 
Ersettgniß  die  beiden  Liebhaber  gestOrt  werden,  eha  sie  ihren  Zweck 
erreichen.  Im  Übrigen  sehließt  er  sieb  sehr  bNnfig  wtJrttieb  seioer 
Quelle  an. 

44.  Das  gespreob   Alexandri   Magni  mit   dem  Pbilft* 
sopho  Diogeni. 

Aach  dtfüen  Thema  wurde  von  Hacha  tuubrero  Male  bebaoMt 
In  der  einen  Bearbeitung  aus  dem  1^.  Spmcbbucbe  (1558)  bezeicbatf 
er  den  „geschieht  schretber  plutarcbus"  als  seine  Quelle.  IKwt 
Angabe  ist  geeignet,  irre  zn  ftlbren ;  denn  nicht  der  QeachicM- 
sebrttiber  (beaw.  Biograph)  Plutarcb,  sondern  der  V  er  tasser  dir 
"jittof^^tyitttta  ist  die  Haaptquelle  zum  Fastnaobtspiel  geweMo.  Im 
Leben  Alexanders  (cap.  14),  welches  K.  tioetae  (IV,  p.  XVU/ 
ffir  die  (alleinige V)  Quelle  hAlt,  fand  S.  —  wenn  die  von  ihm  benlltstr 
Boner'sche  Übersetsung  nicht  ansfnhrlicher  ist,  als  der  mir  wr* 
Uegftade  griecbisehe  Text   —    nur  wi^nig.     Fast  das    ganze  Oesprleh 


■)  FKitDachUpi«]«  Ton  B.  Sftcbs  IV,  p.  TU. 


Ober  die  quellen  wh  hanb  bachbischen  dramen. 


»1 


i»t  %U9  EppendorffB  t^b^ruteung  der  jfnotpitiy^^a  (15^,  Straft- 
burg)  tuaiimiueDgest^llU  Icli  Teriv«iM  insb«»ODder«  atif  Fol.  1Ö4,  155, 
163,  184  u.  8.  w.  (ia  „Diogetiis  wviiw  u.  sittticb«  SprUuli").  Man  mÖcUta 
fiiat  glaitbeD,  daß  die  Worte  bei  Flutnrch-Kp}}eDd.  (p.  15^)  nAlesaa* 
tÜltr  *p.>rrr  bjelt  vtl  geipr&cli  piit  yw"  !)•  S^cbe  d«D  Üoduukea  sn 
seiaem  lanfren  Gesprtich  eingegeben  habe-  Dn0  er  die  Handlung  nacb 
A'then  rerlegte,  wft))r«t>d  Plotarcb,  aoirobl  im  Leb^u  Aläxand^rfl,  als 
in  den  „kurtzweiBeu  bofl.  Sprächea"  (p.  1Ö4),  ausdracklicti  Coriath 
als  Ort  dei  ZuBamiutiptrcffcaB  orwiLhal,  bat  wobt  esmoD  Qrund  dnrioi 
dafl  der  Meister  ip  vialeti  Sprlleben  den  Uiugtinea  meist  mit  AlbuD 
und  AtbeoefD  in  BflSi^bang  gesetzt  fusd. 

I  46.    Der  groß  Eyferer,   der   sein  Weib  Betehl  hOr«t. 

'  Änch  zn  diesem  Spiel  bat  F.  W.  V.  Schmidt  (p.  6»)  die  Quelle, 

Boecqfeio  VU,  ^,  bereits  genannt.  Saebs  sebließt  lich  eng  an  Boce. 
D«eam,,  «ogar  im  Ausdrucke  ao,  doch  hat  er,  tiod  dieses  Mal  ist  es 
eine  VerbesBeruog,  die  der  koraiscbeo  Wirkuug  kt'ioen  Eintrag  tbut, 
die  Frsif  durobaas  als  ehrbar  dargeatelll.  Wohl  erwflbot  die  Magd 
Vrfulft  ^  H.  Sachsens  dramaiitich  wirksame  Zuthat  —  den  Wand* 
oachbar  Philipp  and   ^die  klufft"   (V.  36/S7)  nnd  r»tb  ihrer  Herrin: 

-Da  inSgt  jhr  jhn  wol  reden   au 

Und  ewer  gesprech  mit  jbm  bao 

Heymliob  ^ , 
■nein  jene  will  »ala  ein  fromb  ehrlich  Weib  hestchn". 

46.  Das  Weib  im  Brunnen. 

,Eipö  echt  deutsche.  Überaus  lustige  Posf^"  •«■  s9  urtbeiU  3  c  b  in !  d  t 
in  dqn  Beitr&geu,  p.  68,  su  Bocc.  VII,  4,  der  Quelle  unseres 
Spiel»  —  „bat  Hans  Saehs  daraas  gemacht .  Sie  ist  voll  komi- 
scher Kraft  und  Wahrheit,  und  verdiant  «iqu  abermaligu  Bokaont- 
ei4chung"<  Der  MeiBter  sohloQ  sieh  Bocc.  getreu  an  und  entnahm  viele 
fltflUän  wCrtlich.  Der  Dialog  ist  gewandt,  die  Sprache  kräftig,  aber 
die  OrigioalitAt  des  Deutschen  gleich  Null. 

47.  Per  Tyrann  Dioniaius  mitDamone  seiner  glQek* 
Seligkeit  halber. 

Die  Quelle   dieses  Stttckes  ist  F.  Petrarchae  ivrum  mtmoron- 
.darum    t^ri    und   zwar   ia    Baohslebender  Übersetzung'):    ^Ve  üiiiM 


')  leb  eqbi«kD«,  A»  u  mit  an  den  natkigeii  bibUourftpbuch«!!  Uillvmiuela  hier 
fcbit.  di«  B«>ttttetbung  dieser  Aiisgib«  doB  KT.  Veneiobiiiß  da»  «ntiqnar.  L«g«n 
TOB  %.  Xb.  Vnlcker  in  Frankfurt  n.  M.  Di«  Angnbea  lind  nnrolUtfodif  und  köooio 
Bftläflich  nnch  anf  diiilonutiaoh«  Urn*nigkei(  koinen  &ai(>rocb  e«tieb«ii. 
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Menwrafidü  OtdenJAuch  Aller  der  Handlungen,    die  tick  khoi  oMfrtptn 

der  WmU  he^f^n  vnd  myeira^«»  haben Vertetittthet  durti  MmfJäf 

Sleph.   ViffiUitm.    Angspurg.    H.  Staraer  IÖ4I.    Idit  14  Holisclia.  «a 
H.  BurgkmBir.  Fol.  VUI  u.  96  BIV 

Mir  lie^  eine  sptttere  Ausg&be  Tor,    deren  ßeschreibtmg  i^  b 
der  AumerkiiDg ')  folgen  Usse. 

Die  bierber  gehörende  Erz&bluog  st«bt  im  DI.  Oedenldmcb, 
Capitel  Lm,  mit  der  Oberschrift:  „Voa  weiser  anzeigusg  eiiM 
^pfilhrlicbeD  stadt«  vmb  eine  Trranueu*'.  Daß  dies  n-irklicb  H.  S. 
Qaello  ist*],  gebt  daraus  bervor,  daß  1.  bier  wie  bei  Sachs  der  "Stat 
'DamoD  für  Damokles  steht,  3.  aaa  einer  Anzahl  Ton  sprachhcben 
CbereinstimmaDgeo.  Mac  rergleiehc: 

Sacli«,  T.    U: 
Danoo,  »eia  rtht  spricbt: 
Selig  bUt  da  bi  aOan  Käck, 
Uein  Diooiei  hie  an  ff  «rdcs  «IB. 

Dioniains,  der  Tjrai«  ^rieki: 
Daaon.  begent,  ao  wU  iek  dick 
V«raucbea  Iat««a  kartser  aeft 
Eio  thflil  TOD  meiner  SeligkiiL 
Das    da    magst    kosten    aaek    •!■ 
ttäck  «c 


Petrarcha: 
I>aan  <bi  einer  |  mit  namea  Dämon  | 
ein  basonderet  lober  |  vnd  alle«  »eiae* 
glflcks  fSmener  vervunderer  la  jbm 
käme  [  preisend  »«ine  «tadt  biA  aii 
Rimel  [  sagend,  erweie  der  leli- 
gestHenicb  vber  all  TffErdeo 
Gab  jhcn  Dionysina  antwortr  Wiltu 
aller  meiner  seligkert  md  g&ts 
lebeoa  ntir  ein  stQcklin  «eben  vod 
koet«D?  äftgt  Dämon  |  Ja  leb  beger 
soBsC  nichts  nnders. 


Dämon,  V.  ISA: 
jetB    lies««  er   sieh    bednnekcn    er      Js.  jetraodt  i*t  mir  recht  rad  «al 
wer«  reeht  selig  |  reeht  Mlieh  |  r«obt      M«ln  Uen  iit  aller  frvvdaa  tsL 


*)  D«  Rebos  Uemorandis.  Fnneiacua  PeUansha  der  Hoehgelftan  vnd 
h«r5mpt  Orator  Timd  Poet  (  von  «ll«rh«iiill  fortrHliclien  handlongni  |  m>  läA 
KBbtf  in  der  Well  woodarbuikJi  adgeUaff«!!  Tnnii  be^b«a  kabes  ]  «il  «nrdi(  1 M 
•te  in  ewi^  uU  olmmer  in  rwft&  fesullt  |  dergleieben  ancb  ia  T«at»dktr 
vor  nie  gesellen  |  g^bfirt  noeb  g«r»dt  wardes.  Jrlrorxler  aoffi  fl«iAi^l 
Uebst  Kob  dem  Lstata  ioas  TeitUob  gebracht  darob  U.  fjtaphannm  VlffUiB  fm 
moaiannm  |  Tnd  mit  icköneD  Fifarni  resierel.  —  Hiena  aetadt  komaea  d« 
Weisen  la  Grecia  SprichirSrter  |  KanstÜeh  in  fibeimen  |  darcb  den 
Caaparom  Bmwhittin  |  gcalallt.  ~-  Allen  Sleodao  vnd  IlmicbBo  gast*  Mftfc  |  ^ß^^ 
weiliK  I  vnd  n&ulirh  tuluen.  Cum  Ceaara«  maiertati«  pratia  &  Privilefie  nss^ 
Franckfnrt  am  Mr^o  |  B#j  Cbrialiaa  KgenolSi  aeUgen  KrWo.  3I.D.E«XTL  TA, 
6  mcM  fwliierte  BIlHer.   lOS  folitert«,  nilrtxt  nocbmata  A  nicht  fo&ert«. 

*)  lHwi»ebeo  bat  awfa  £.  0«xe  <Pi>staacbtsp,  IT.  p.  XIX)  Petrareh«.  ab«^  «v 
aU  wahrsebeialieb«  Qaelle    beaeicbnet  Sieb«  (1.  e.)  fibrigim 
wegen  rinM  Uei«!ei^«*anp(,  der  den  g4«iebea  Stoff  bebtndelL 
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\t  I  Jetit  meint  «r  h«tt  «ratlimi  du 
te  Uhtn  dar  Tyranoen  |  fnn  dem 
Tet«  «r  vrabaicb  |  vood  vb«rsich  | 
rihfit  er  —  — —  —  eben  oih  seinem 
ipt  ein  bloQ  »cboeideod  glaaUaod 
tsig  »chwerdt  |  in  aiDain  pferdts 
f  mvH  dem  acbviLntxe  gezogen  |  du 
teret  Tood  wscket  |  »li  wolt  es  jetzt 
7  leln  kopff  fallen  |  baogeD. 


Wie  mAcbst  mir  Dnr  bafi  t«tn  auff  ei4t 
Bin  ieb  der  Seligkeit  gewerdt? 

Des  bleib  tch  frtlicb  jmmer  mebr. 


h 


Dämon: 

schatci  vhersich   dae   blofi   Schwerdt 

oh  jAm  kanten  vnnä  fprirht. 

leb   sieb    ein   eebarpff   sviichneidenl 

Schwert 
Ob  meinem   hanbt  hangen   färwar, 
Qanx  sitreodt  an  einem  KoQbar, 
Das  filt  mir  in  mein  haubt  eu  fallen. 


Sachs  acLloß  sieb  Kiemlieh  getreu  der  Erzählung  iin;  nur  glaubte 
die  üefihr,  in  der  Dämon  schwebt,  noch  verstiirkeii  zu  mUssen, 
lern  er  awei  Trabanten  auftreten  ließ,  die  mit  Waffen  nach  ihm 
len.  —  Einige  Znge  entlehate  S.  übrigens  aus  Scherz  mit  der  War- 
(t  (ed.  1550,  fol.  3). 

Über  Verbreitung  des  Stoffes  siehe  Oesterley  in  Kirchhofs 
MuJtmmuf  V,  p.  Ib. 

M        49.  Das    b6ß    Weyb    mit  den  werten,    WArtzen   vnd 
K  Steiu  gut  zu  machen. 

W  Bie  Quelle  (ecboD  von  Oootzo  IV,  p.  XX  nachgewiesen)  ist 
anbar  Pauli  Nr.  134  (ed.  Oesterley  p.  97);  doch  sohwebte 
OQ  Dichter  bei  der  Abfassung  ein  bereits  früher  als  Spiel  ver- 
>eiteter  Stoff  „der  böß  Rauch"  (».  o.  Nr.  28)  vor,  den  er  hier 
chmals  stark  mit  verwebte.  Es  ist  dies  leicbt  erklttrlicb;  bandelt  «s 
h  doch  hier  uod  dort  um  die  Zähmung  einer  bösen  Sieben,  die 
ilich  dort  mißglückt  und  hier  gelingt.  Während  Pauli  dea  geplagten 
emann  su  dem  in  Folge  seines  bekannten  ürtheil»  «durch  alle 
od"  gepriesenen  Salomon  wandern  Isßt,  wo  ihm  der  Rath  ertheilt 
rd:  „in  verbis  herbis  et  lapidibu»  est  magna  rirtui",  ho  tritt  hier, 
5  in  Nr.  28,  der  Mann  klagend  auf,  der  Nachbar  gesellt  aich  zn 
o,  fragt  ihn  nach  seinem  Kutomer  und  auf  seine  Beichte  bin,  erzShlt 
ihm  nun,  was  er  vor  Jalircn  gehört,  daß  ein  Manu  von  König 
lomon  in  Ähnlicher  Lage  obigen  „kurtzen  raht**  erhallen  habe, 
ortsciigcr  als  der  weis«  Sohn  Davids  fügt  der  Nachbar  gleich  noch 
1  Deutung  hinzu.  Sachs  zeigt  wiederum,  daß  ihm  die  sinnige  Ktlrze 
>  Orients  nicht  behagte.  Schon  oben  in  der  Behandlung  der  var- 
Jidten  Nr.  26  (Joseph   u.  Melisso)  hatte  er  es  fOr  nOthig  erachtet, 
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dam  KOnJg  nwhträj^lich  die  Deutang  seiaer  lakonisch«fi  Worte  geb« 
sa  Iftsien.  Dem  Meister  scheint  daran  gclcf^en  zu  »etn,  la  zeigen,  wie 
riclitift  er  den  Sinn  der  rätliselhafteD  Wort«  auff&Cte  Dab«r  «rkUrt 
der  Kachb&r  die  Steine  als  pK<lBllic)i  Edelgtstein''.  die  pf)«f  alt  Man 

bab -fit  In   gülden   ring   ein   IfteseD   fAweD".     Dmit   bö#e  ITä 

er8ob«ini  jfliet.  ond  der  Kaohbar  ompnefalt  siob,  &st  wie  ifl  Kf.  K 
(Vera  177  „Aide,  aide,  ich  Rchetdt  mit  wissen")  mit  den  tV'orM: 
^Oehab  dich  wol,  ich  scbeidt  mit  wissen".  Kun  folgen  die  rerscbieden« 
Vervuobe ,  wie  in  t^auli ,  jedoch  mit  kleinen  chvakteristi sehen  Än- 
doroDgeQ.  So  „truokt''  der  Maun  bei  dem  zweiten  Versuch  nicht,  wie 
es  bei  Pauli  heißt,  die  Fraa  f,iii  ein  wtnckel  vnd  hnb  ir  ein  btische& 
aaeh  dem  andern  flfr  die  nassen",  hat  er  doch,  noch  von  Nr.  2S  bcr, 
eine  sehr  bestimmte  Krinnerung,  wie  gefUtrlieb  eine  aolobe  Annttbentof 
ist,  sondsm  er  ^belt  jbr  die  wartt**  «infa«h  mit  freundtitthen  Wort« 
irfttr":  ferner  versuaht  «r  ,,die  Edjea  «tein  ßulno,  Sapfair  dea«^ 
—  —  —  in  einen  ring*',  um  endlieh  Paulis  3.,  aUein  wirksaaei 
Mittel  anzuwenden  Beweiskräftig  Air  den  Eiaäuß  von  Kr.  3^  nt 
noeb,  daß  die  Fr&n  nach  dorn  zweiten  Versuch  plötsUcfa.  eifanüieli 
recht  unmotiviert,  mit  „bruch,  tascben  vad  messer"  auftritt.  Daslt 
kündigt  sich  unser  Stück  geradezu  als  eine  Fortsetzung  ron  ^der  hÜ 
Rauch"  an.  Es  erscheiot  auch,  wie  in  diesem,  m  ScbloA  Boehmah 
der  Nachbar.  —  Den  Stoff  hat  S.  außerdem  aneh  als  Meisterges«« 
(1537]  behandelt. 

60.  Der  verdorben  Edelman  mit  dem  weichen 
bebt.    etc. 

Die  erst«  und  grO&ere  Hälfte  dieses  Spiels,  die  ans  das  rtr 
sobwenderische  Leben  dos  vcrscbutdetcu  .,vcrdorben  £d«lmaoDi"  ä 
aascbaulicber  Weise  vorführt,  dürfte  einem  älteren  lateinisobea  (Sobal*} 
Drama  entlehnt  sein.  Die  Namen  Superbo«,  Avarus,  Onato,  Drow 
und  noch  UAoche  andere  Umstände  machen  dies  ziemlich  sicher.  I)s 
es  mir  hierorts  an  dem  einschlägige!)  Material  fehlt,  so  konnte  icb 
das  Original  bis  jetzt  noch  nicht  naehwei5«n.  Interessant  iat — nebeaba 
bemerkt  —  die  Ähnlichkeit  der  Situation  einerseits  mit  Shakspersi 
Timon    und    anderseits    mit  Oil  Vicentes  »^ttr^   do»  Almoentä'- 

Erst  von  Vers  192  an  nähern  wir  uns  der  im  Titel  angedatüsM 
Fabel,  dte  Sachs  zugleich  aus  Pauli  Nr.  505  (etwa  10  Linie«  gro&i. 
Petrarcha-VigiliusU,  St,  fo).  34  (blo»  5Va  Zeilen)  und  „S&keri 
mit  der  Warbeyt",  3^,  kannte.  Er  verstand  es,  die  kurze  Aaeltdiii' 
ziemlich  breit  ^V.  192~S3d)  aussuspinBen. 
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51.  EwlenBpiegel  mit  den  bliuden. 
Zum  ersten  Mala  —  und  «uHiiHend  spAt  —  stoßen  «nr  aqF  ein 
du  dem  beliebten  V'olkabnchc  entnommen  ist.  Es  iat  dies  um 
|kIl«ndor,  als  S-  du  Buch  schon  lang')  kannte.  Die  71.  Qescbiobte 
ft  ihm  das  Material-  Sachs  folgte  ztemliob  getreu  dem  Volksbuobe 
8  laaaen  sich  aelbst  manche  wfirttiche  ÜbcrcinstimmunKen  nach* 
ü,  10  8.  B.: 

Sach»,  V.  51: 
I>a  wil  ich  eauh  oin  ibaler  schenken, 


Itpiegel  (LftppenhCT^ p.  104): 
^-  —  Yerierent  dilJe  Xu  güU 
Bb  meineot  wilUa  bis  so  Ung 
(br  frost  «idec  vandsra  mflgen. 

I 


Verz«rt  d«i]  b4lm  KansWirdl  dsmacb, 
Öi&  die  kelt  laß  eia  vsnig  oaob 
Daa  jr  denn  vriadanimb  mdgt  wandern. 


rlab  rch    einen    bürgen     Über- 


V.  251: 
leb  hab  ein  bärgen  vberkSmmen. 
Die  gleiche  Geschichte  findet  sich  außerdem  in  dem  von  Sachs 
bentttxtea  Pauli  (Kr.  ß46),  offenbar  aus  dem  (etwas  Alteren) 
buch  von  Eulenspiegel  geschöpft,  aber  mit  manchen  .Abweichungen, 
ird  z.  B.  bei  ihm  nicht  Eulenspiegel.  sondern  »ein  ritter**  als  der 
fter  des  ätreicbcs  genannt,  die  tfandlujQg  Ereignet  sich  bei 
Mrg  und  nicht  In  Hannover,  der  Wirth  sperrt  die  Blinden  in 
„genßatal"  statt  In  den  pschweinstat",  der  Priester  gibt,  statt 
Tage,  14  Tage  Frist.  Keine  dieser  Abweichungen  wurde  von 
I  adoptiert;  gleichwohl  halte  ich  es  Air  sicher,  daß  Sachs  auch 
«  Erzählung  benutzte.  Kachatchendc  &prachIicho  Borübning«u 
len  dafUr. 

Pauli:  Sachs,  V.   125: 

tn  lieben  brüder  wir  wfillen  ein       Ir  bracLr,  jr  brOdr  .... 
lebnen.  Wir  wflln   ein  mal  zalen  und  rechen. 


(Wirt  was  somig  rad  spraeb  da« 
webt  das  it  nieb  aleo  rmb 
ainm  weiten  boBcbaissea,  ir 
Ick  etc. 


Ikr  Wtrdt  ftÜ  sie  alle  dretf  ahn  vnd 

•  \f    '     ir.  .11        »ptieht. 
loh  wU  sttoh  elaapVrBS  all  drey 

Ir    bescheysset    doch    L«Dd    vnd 
Landt. 

Ir  erlöaen  achelok  vnd  spitiboben. 


E)nSprach{ediclit,Ewi«D«picgfll  kiifdem  li«fickonitag*(Ab^dr.iDäcbweivi*r* 
isr  Ik  Vi«  et  !«•  oenTr*»  Ae  H.  S«du>,  p.  4i4/6)  Ut  vom  10.  /uoi  1089  ilstiarU 
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V.   219: 
Ueln  Herr,  leb  lieg  dort  beim  Bau 

Wirdt 
Za  berberg,  cl«r  i«lb  dolittrt, 
Tbat  gleycfa.  Mm  »«j  «r  gBrbl 


PtBly: 

Li«bu  ber  meia  wirf  lA  dem  bu«D 
iit  biBOftoht  von  Bumeo  kanen,  mati 
oioiat  «r  B«t  bflseeaeo  md  UAt  euch 
Bttlii  friw  bitMD,  ir  wollen  in  ledig 
BiBcb«!!,   d«s  wil  li«   taob   vo\  1oq«o. 

V.   SS7: 

Dmnib  ist  an  eaoh  der  Wirtin  tnt 
Ir  wAlt  io  nobt  sie  laaaen  ait« 
Sonder  jm  belffen   mit  bescbwen 
Sie  wit  eacb  mit  einer  acbenck  rerehti- 

AndenciU  bietet  Sachs  mehrere  Züge,  die  lieh  lO  beUn 
Versiöneo  nicht  finden:  1.  hat  er  nur  drei  Blinde  (bei  jenen  eiad  t» 
EW<}|f>;  2.  der  Schalk  schenkt  angeblich  nur  ein  Geldstück,  mam 
Thaler  (bei  jenen  zwo If  Gulden);  3.  der  Pfarrer  rtlstot  sich  in  «lltB 
Ernste  zum  Beschwörungsact  (bei  Pauli  und  im  Eulenspiegel  kommt 
es  nicht  dazu);  4.  der  Wirch  wird  von  den  dem  Ueistlicben  m  Hilfe 
eilenden  Bauern  festgenommen  nnd  —  zwar  nicht  mehr  im  Spide, 
aber  nach  den  ScbluiWorten  des  Pfarrers  ganz  bestimmt  —  exorciMil 

Merkwtirdiger weise  stimmt  Sachs  in  diesen  Punkten  mit  dem 
altfranzösischen  Fabliau  des  Trouv^  Cortebarbe  ,Lm  troit  Atm^ 
de  Compiengne"  fiberein:  Hier  sind  es  1.,  wie  schon  der  Titel  bedigi» 
drei  Blinde,  die  2.  ein  Geldstück  (un  besant)  erbalten;  3.  beißt  ei 
im  Gedicht  (Vers  276/277): 

Et  li  Preitres,  aaus  denorSe 
A  pris  le  livre  et  pnia  l'estola. 
Riemit  vergleiche  man   Hans  Sachs: 

Der  Pfaff  kombt,  bat  den  ato]  am  balO,  ein  Bocb  rnd  gertea  tk 
der  bandL 
4.  halten  die  Bauern  aaf  des  Priesters  Geheiß  den  Wirtli,  nod  jeotr 
nimmt  wirklich  die  Beschwörung  vor. 

Diese  auffallenden  Übereinstimmungen  können  nnmOgüd)  du 
Werk  des  Zufalls  seiu-  Sachs  hat  also  noch  eine  dritte  Quelle,  viellciett 
eine  jetzt  verlorene  deutsche  Bearbeitung  des  Fabliau  g«habt. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daO  Sachs  den  Namen  EgelBbeia 
—  das  Dorf,  woselbst  bei  ihm  die  Geschichte  vor  sich  geht  —  w»h^ 
•cheinlich  aus  der  37.  Histori  des  Enlenipiegel  entlehnt  bat 

52.  Wie  Gott.  derHerr,  Adam  vond  Eva  jhre  Kisdtr 
segnet. 
Dieser  Sloff  muß  H.  Sachs  ganz  besonders  zugesagt  habeo,  d> 
er  ihn  nicht  weniger  als  vier  Mal  bu arbeitete.  In  der  ersten  Bearbeitoagi 
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im  Meistergesang  vom  25.  August  1547,  oenot  er  keine  Quelle. 
Goedeke.  der  da«  Qcdiuht  abdruckte  und  dabei  auf  vernchiedene 
Bearbeitungen  des  Stoffes  liinwies,  liült  fOr  des  Dicliters  Vorlaj;e 
Ifelancfathon«  Brief  vom  23. Mai  1539  (Corp.  R^format.  III,  p.  654, 
Nr.  1785).  Ich  knnn  ein^n  ßinfluß  dieses  Briefe.-!  auf  den  Kleistergeflang- 
nicht  tindcn,  coDstatiere  vielmehr  die  grüßte  Alinlicbkcit  mit  der 
kurzen  KrzähliiDR  in  Job.  Agricola«  Sprichtcötiei-/i^),  die,  u.  A.  in 
NflrDberg  1Ö29  und  wiederum  1530  gedruckt.  H.  Sacba  wohl  bekannt 
waren.  Die  Kwei  ereteu  Slrophen  des  Öedichte»  entsprechen  ganz, 
BOgar  im  Ausdrucke,  Agricolas  Erzählung.  Fflr  die  dritte  Strophe 
allerdings  findet  sich  nicht  bto9  bei  jenem,  sondern  auch  bei  Mclauchthon 
and  ttetbsi  im  Dialog  des  Erasmu»  Alberus  gar  kein  Anhaltspunkt. 
£va  nämlich,  unzufrieden  mit  dem  untrieicben  Loose  Üirer  Kinder, 
macht  dem  Herrn  hierflber  „trotzigleich"  Vorstellungen,  woranf  er  ihr 
die  Nolhwendigkrit  der  StAnde  in  der  Welt  klarlegt.  Dieser 
charakteristische  Zug,  welcher  auch  in  unserem  Spiele,  der  zweiten 
iBearheitung  des  Stoffes,  wiederkehrt  (siehe  Vera  SüK  u.  331  ff.),  legt 
die  Annahme  einer  noch  unbt^kaniiten  Quelle  nalie.  Vielleicht  fand 
■ich  der  Zug  in  dorn  Qediclii,  das  Mcianchthon  aU  seine  Quölle 
bezeichnete. 

Das   Fastnachtspiel   beruht   erstens  wiederum   auf  Agricola, 

ferner  auf  des  Kraiimus  Alberus  Gesprftcli    „Von    ''■•r  Sehlanijt^n  V'w- 

Jürnntj  xtc*.  Die  Annahme  einer  directen  Benutzung  von  Melauchlbous 

lateiuiacbem  Brief  halte  ich  nicht  fUr  unbedingt  geboten.     Sachs,  der 

diese  Quelle  erst  bei  der  dritten  Bearbeitung,  hei  derComedia  „die 

»inj!;Icichen  Kinder  Eve"  (ans  dem  gleichen  .lahre  1553)  nennt,  mochte 

«ein  Wissen  davon  einzig  und  allein  aus  des  Alber  Dedicationsschreibeo 

schöpfen-    Dagegen  war  ihm  eine  Bearbeitung  den  Melancbtbon'sclien 

Briefes    bekannt,    auf  wulclie    nieinex  Wissens  bis  jetzt  Niemand  auf- 

incrksam  gemacht  hat  Sie  steht  in  dem  Dedicatiotisschreiben.  dasStephan 

Vigilius     seiner     oben    erwähnten    Übersetzung    von    Fetrarohas 

„rf«  tii-hv»  mertiomadi»^  voranstellte.   O.-»»  Sclireilicn  int  an  „Leonharden 

Hecken  |  zu  Augsparg  |  Rhümisoher  Keysorlicher   Maiestat  |  x  Rath" 

gerichtet  und  umfaßt  '^S;  Suiten  Folio.    Da  Sachs,  wie  wir  sahen  is- 

o.   Nr.  47),    das   Buch   kannte   uiul   benutzte,    so  konnte    ihm    diese 

Bearbeitung   des  J^teianchtlion'schen  Schreibens   nicht  leicht  entgehen. 

Vigilius  nennt  seine  Quell«  nicht.  Er  „wU^  mit  der  Eretthlung  „anffs 

kArtsest   des  rechten   waren  Adels  grundt  vnd  vrapruog  anzejgen". 


P 


')  Abgewrackt  in  Go«dekoa  ,Bchir&nke  du  Ift.  J&brhnnilerts'',  p.  S4. 
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Ethif^  Wendungen  bei  SavKs  macheu  es  ziemlich  sicher,  daC  er  lüew 
Version  kannte.  So  lesen  wir  8.  K.  bei 


Visilins: 
Disfl  aber  die  eie  (Eva)  wol  ge- 
«sseben  |  faariur  austrieb  en  mnil 
i^ierat  bett  [  etellt  Bio  fein  urdenlicb 
Dtch  eioanderbei-  |  dA&  sie  dei  Her- 
ren Ootts  vnnd  EnchAfTen  solten 
ertrarlen  vnd  Jd  eotpralion. 


äftch».    V.   »9: 
Hab  icbs  ait  fetn  gestrichen  cu«. 

V.  :tö. 

Wenn  Gott,  der  Herre  kumbl  bn* 
ein. 

V.  ISO:  — enlpfsbet  joallesandei! 


Xoeh  V.   180  beißt  m; 
Abel    tritt    herbe;  |  ich  lege    dir      Der  Herr  legt  dem  ereten  die  hes4 
die  heode  Bnff.  aoff  sein  Haabt. 

Neben  diesen  Quellen  hat  Sachs  auch  hier  wiedenim  die  obet 
angedeutete  unbekannte  benützt. 

WftlireDil  es  in  diesen  beiden  Dicbtiuigen  dem  Meister  aiuMhHefi- 
lich  darum  xu  thun  war,  die  giitlliuhc  KinRctzunß'  der  Stiüidt  n 
zeigen,  verfolgt  er  in  seiner  dritten  Bearbeitung,  in  der  nocli  b 
demselben  Jahre  geschriebenen  Comedia  „die  ungleicbea  Kinder  Et«', 
eine  andere  Tendenz.  Seine  Haupt<Luetle  war  dieses  Mal  —  (lir  iSt 
vier  ersten  Acte  —  des  Alberus  Dialog,  tud  gleich  diesen)  tAn^ 
er  die  PrUFung  der  Kinder  im  lutlicriacheo  Katechismus  Eum  Haapt- 
gegensiaiid  der  Darstnllung.  Oin  Einsetjtung  der  Stande,  die  fieÜici 
bei  Alberus  ganz  fehlt,  wird  nur  ganz  kurz  und  obenhin  abgefati^ 
Seine  weiteren  Quollen  waren  die  Bibel  —  ftir  den  5.  Act:  Emor 
düng  Abels  --,  sein  eigenes  Spiel,  von  dem  viele  Stttze  wSrtlidi 
herttberf^enonimen  sind,  Agricola,  Vigilius,  wahrscheinlich  die  nir 
unzugänglich  geblichene  „  Tragedia  von  verordntmij  Jer  St^ml  ftt* 
(1539)  des  n.  Chnnstinu»  (H.  Knaust)  (s.  Öoed.')  Gmndr.  g.  151 
und  Scb.  V.  Carolsfeld  w.  u.)  und  endlich  ein  Altere«,  bereits  1-M6 
(oder  gar  1509)  zu  Freiberg  aufgeführtes  Spiel,  in  welchem  dicNaDtt 
der  ^seohs  gohor^amen  imd  sechs  ungeraten  sän  Eve"'  gaoi  flüi 
Sachs  tibereinstimmen. 

In  Roiner  letzten  Bcnrhcitung,  in  dem  Anfangs  1558  TerftCtfs 
Schwank  ^EHe  vngleichen  kinder  Kve",  kehrte  Sachs  irioder  «od» 
früheren  Tendenz  zurtlok.  Der  Schwank,  eutschiedeu  die  best«  aslff 
den  rier  Dichtungen,  in  welcher  die  ursprüngÜehe  Fabel  am  reiwiM 
zum  Ausdruck  kommt,  lehnt  sich  an  Meistergesang  und  Spld  ta, 
mit  welchen  er  auch  in  den  Quellen  flbereinstimmt. 


')  leb  eilicr«  ench  der  eratun  Auflage,  dt  dia  Bweite  hior  aleht  n  hstai  M 


CbEK  die  quellen  DKR  HAN»  RACDSISCMEN  DRAMEN 

loh  habe  das  interossaale  Thema  mit  den  vorBiebßQdon  Bomer- 
ittni^  lang«  nicht  erat-hnpft.  Ich  mußte  mich  ehßn  auf  dns  Wichtigst« 
icscbrftnken  und  konnte  es  um  so  mehr  thuii,  als  wir,  wie  ich  höre, 
lioe  'ausführhche  Arbeit  Über  die  Fabel  von  J.  Bolte  in  Berlin  zu 
rwarten  haben.  Ich  verweise  noch  aof  die  untenstehenden  Werke'). 
^^  53.  Der  Ketzermeister  mit  den  tu  Koescl  snppen. 
^"  Quelle:  Hocc.  Ctmto  A'oer,,  bereits  von  Goedoke  gelegentlieh 
Ic8  lleiatergesanga  gleichen  Inhalts  von  1544  (Dichtungen  des  H.  Sachs 
!,  p.  160)  nachgewiesen.  Dor  Nürnberger,  dwsen  Zeit  sich  dem  Stoffe 
tegeotiber  naltlrlich  enders  verhielt,  aU  die  dva  Fioreniiners,  hat  es 
^erstanden,  eine  beißende,  Zeitgemälde  und  ttußerst  lustige  Satire  dar* 
ras  zu  machen.  Die  Figuren  des  schalkhaftigon  Nachbars  Clas  und 
le»  „Snppen fr essers"  i~  Schmarotzer)  Herman  Pich  sind  lebenswahre, 
refTliche  Schöpfungen  des  Meisters. 

^V       54.  Der  Bawer  mit  dem  Plorr. 

Schon  1548  hatte  Sachs  «inen  Meistergesang  mit  gleichem  Titel 
gedichtet.  Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  deutsche  Heliaiidliing 
les  offenbnr  orientalischen  Stoffes  ist  das  bei  v.  d.  Hagen  (fretammt- 
tbenteuer  U.  p,  2fi5  ff.)  abgedruckte  Gedicht  ^Der  wibe  List".  Hier 
Hebt  ein  ^man"  von  seinem  Weibe  ,,Elaen  sicherlichcn  gAn"  und  »er- 
blMut  die  Frau.  Sie  nimmt  die  Hilfe  einer  „vticgerinne*'  (Kupplerin) 
In  Anspruch.  Da  sie  an  jenem  Tage  „kerle"  (oder  kernel),  ein  unge- 
wöhnliches Kraut  gegossen,  so  findet  die  Alte  eine  List,  ihr  zu  helfen. 
Bie  tritt  dem  Manne  entgegen  und  verwundert  eich  über  «ein  mon- 
KtrDiieH  Aussehen  (xwei  Nasen ,  vier  Füße)  und  entschuldigt  sich, 
scheinbar  ihren  Irrtbum  eingehend,  damit,  daß  sie  ein  Zauberkraut 
gegeseen,  „kernel"  genannt.  'Wer  ez  izzet,  dem  geschiht,  daz  er  aUus 
misHeeiht'.  Natürlich  glaubt  der  Thor,  dall  es  ihm  so  mit  seiner  Frau 
gegangen.  Sachs  benQt7.te  vielleicht  eine  Umhildung  des  mtttelboch- 
dentschen  Gcdichtc^8. 

56.  Die  Bürgerin  mit  dem  Thumhherrn. 

Die    offenbar    orientalische    Novelle^    welche    diesem    Spiele    zu 

Grunde  liegt,  findet  sich    in  vielen  Versionen  der  *Si'«&c»i  Keis-m  Sfnjtter 

gewöhnlich  dem  vierten  Meister,   seltener  dem  dritten,  zugeschrieben 

In  den  deutschen  Bearbeitungen  dicaos  Volksbuches  wird  sie  von  dem 


■>  J.  GriniB  in  llftnptA  Ztjwhr.  It,  2ß4l  E.  MkUbiki'  Abdr.  tou  £.  Albsras 
Q«tprilcfa  von  d«r  »ctiUngcn  rcrialinlog'  (Z*.  f.  iIhUcIi«  Pliilol.  Sl.  Bd.,  p.  41U-4SI); 
TitlmADD.  n.  fiacl»  l]I,  p.  XXXVI  ff.;  Ilwotf  in  Pfeiffers  Germania  X,  4K9; 
Butter  f.  lilctai.  Uiiterh.  1846  II,  867  S.;  utiil  bcHonders  Sohoorr  r.  CjiroUfclds 
latcressaiitvr  Aufaxtx  in  ••En«n)  Aivhit  XII,  177— 1S4. 
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vierten  Wcisf'n  fMaUlrach,  WBld(r)ach)  erzthlL  H.  äacfiB  h&tznalcfcit 
eine  Proftaversioii  d?r  Sioban  w.  M.  nnd  vielleicht  die  oachatehad»! 
vor  uefa  gehabt: 

„i?i>  nach  fclgt  ein  \  gar  »ehSne  Onmiek  vnd  hy$t(jn  tfidaft- 
schichtfn  der  Bomer  \  Auch  du  glot«  v»  ttrr  geittlich^  tinm  dt»  MLf 
Gata  Homanantm  oder  der  tyben  teiten  tneytter  |  darin  noii  vind^ 
tÜ  uehhner  vnd  nützlicher  exanpd  |  die  gar  lüttUcJi  vnd  kurtatitU^  at 
Uten  find.  (Titel  rignetle)  o.  0-  n.J.  —  Am  Ende:  zu  Straßburg  Aa«i 
i/oiAt«  A"p/«/  Im  Jar  1512.  4*." 

Merkwürdiger  Weise  Btimmt  mit  der  darin  vorkomaieod«a  kier 
her  guhüreoden  Erzähluug  die  34.  im  „Ritter  vom  Tharn*'.  abgeMbco 
Ton  orthograpbtaeheD  Abweichungen  nnd  einzelnen  unbedeutendca 
Ausdrücken,  wortwörtlich  (iberoin.  Zum  Vergleiche  benutzte  icli  fol 
gende  Aasgabe: 

Der  Ritter  voni  TIturn,  Zachtmnjfler  der  Weiber  vnd  Juwdi- 
fraicen  eto.  —  IVh  neuweia  verieutscht  \  vnd  getraekt  tu  Strnßbnrg  Mn 
M.  Jaath  Carnmerlandtr  von  Mentz  Aono  MDXXXVIII.  Fol.  —  Gant  nil 
denselben  Worten  erz&hlt,  6ndet  sieb  die  Novelle  aach  in  BpAter<>ti 
Ausgaben  des  Romans,  z.  B.  im  ^Bucb  der  Liebe^.  Ob  sie  sber 
auch  in  älteren  Ausgaben  (vor  1538),  oder  gar  ira  franxCidisc^rD 
Original  vorkommt,  weiß  ich  uieht,  weil  mir  weder  daa  letztere  oock 
frühere  deutsche  Übersetzungen  hier  Kur  Verfdgung  stehen.  Karh  ikr 
Vorrede  ^Z&m  Leser"  des  Drucker»  Cammerlander  (in  der  obign 
Ausgabe)  zu  schließen,  mttchte  man  es  fast  besweifein.  Dieser  «priekt 
sich  nämlich  tadelnd  tlber  das  franisösische  Original  und  die,  wie« 
scheint,  wörtliche  Übersetzung  des  ersten  Übersetzers  ^Harqaart 
vom  &teyn  Rittor  vnd  Landtuogt  zu  Montpellicarf  ans,  and  branh 
daß  er  einschneidende  Veränderungen  damit  habe  vornehmen  mOisn, 

er  habe  „A\^  fablen  hinweg  gcthan  |  wäre  historien  auß  der  Bibel 

darin  gesetzet  I  sampt  andern  waren  hiitorien  Schreibern  tai 
bihsen  vnd  frummen  weibern".  Ks  ist  daher  wahrscheiaUcfa.  dtß 
diese  Oeachichte  erst  von  Cammerlander  aus  den  ^ne&en  weiiai  MaMer^' 
herUbergenommen  worden  ist  *) ;  daher  die  vollkommene ÜbereinBUmnuie 

OsU  .Sachs  die  Novelle,  sei  es  autt  diesem  Buche,  sei  es  aai 
ienem,  gekannt  hat,  beweisen  folgende  Parallelstellen: 

Ritter  vorn   Thorn'^.  Sachs,   Vei«   S17   t 

Vnd  so   wir    vud    sie   alle    oben   an       —    —  vod  wcdd  er  >b  l^seb 
dem    tisebfl    werden    sitsen  I  vnd    dn      Sitst,  vad  drauff  steht  WQdfnl  nJ 
gegen  jm  |  waU   da&D  nno  der  tisch  Tkik% 

*]  Heiu«  VcrntiithtiDg  fmii)  icli  durtli  nxchtri^idi  »nii6glicld«B  f •rfUicli  b««ltl<(^ 
*)  TergUIolHbalber  «tebe  der  Tt-xt  mu  pbiger  Aasgab«  dv  Ossis  K»»!*" 


OBEU  die  quellen  der  HANS  SACHSl&CaEN  DB&HEN. 
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I  Ttid  Kost  i«l  geaetxt,  lo  henck 

t  dein  «obifleeel  io  da«  ti»ch- 
i  »prich  I  acb  wio  liin  ich  to 
n  I  ieh  habe  meia  messer  in 
imer  gela»*en  |  vnd  allio  dfi' 
[estümlichen  aufF  |  ziclie  das 
k  mil  dir  vif  il:i!t  erdtrich  |  vnd 
ob    da    CS  Qit    gern    getbaa 


renff«)  Dem  den  Pfaffen  vod 
ffea  I  ich  n-ill  Dietnanot  dann 
Cellehen  mun '). 


So  bsDck  dein  ßcbläMel  heimelich 
Ina  Tischtuch,  fahr  aafT  schnslltgltoh 
Satnb  habet  etwas  dauaacn  rergessen, 
Reiü  das  Tischtuch    mit  Tranck   vnd 

essen 
Vom  Tisch  heraber  aoff  die  Erd, 


V.  884: 
Ich  wolt,  es  hett  der  Tenffel  bin 
Den  Pbffen  vnd  aouät  alle  PfaSisn, 
Eh  ich   irolt  habe  mit  jm  zn  schaffen. 


DHerdem  muß  H.  Saoha  noch  eine,  oder  gar  zwei  andere  Vor- 
der KrzähluQg  gekannt  haben;  denn  seine  Darstellung  bietet 
harakteris tische  Zllge,  die  sich  nicht  in  der  oben  genannten 
finden.  Ich  iiabe  nun  die  von  Keller*}  io  den  altdeutschen 
ben  herausgegebenen  gereimten  ,, Sieben  weisen  Meister'  ron  1476 
srgteich  herangezogen  und  gefunden,',  daß  die  Novelle  inhalt- 
I  der  Erzählung  aus  dem  Ritter  vom  Th.  (bezw.  der  Straßburger 
kuagabe  der  sieben  w.  M.  von  1512)  und  H.  Sachs  bis  ins 
ite  übereißatimmt  und  einigemal  im  Ausdruck  dem  letzteren 
tommt  als  jene.    Man  vergleiche  die  folgenden  Stellen: 


Bachs,  Vers  144  ff. 
^  —  Dn  weißt,  er 
■n  ein  schceeireiß'Hiind!ein  hat, 
sein   6'ead   bat  fri^    vnd  spat, 
■dleio   zock  mit  deiner  Hand 
ilag  das  xa  todt  an  ein  Wand. 
•DD   dein  Mann   dir   das 
verlregt, 


KelUr.  p.  111,  V.  15. 
Dein  man  hat  eineu  lieben  hund 
Das  ist  ein   clcineo   handelin 
Das  butet  altzeit  des  bette«  sein. 
Das  totte  vor  seinem  nngesioht! 
Üo  wiese,   das  im  leyd  geschieht 
Vertieit    er    dir    das,    tochter, 
dan 


ßo  wir  vft  sie  all  oben  an  Ai  tische  «itsS  Tnd  dn  («gen  jm  wann  dan  nun  der 
weyu  villi  koM  gesellt  ist  so  tieack  hcymlidi  il^in  schlüM  iu  ili  dlschlftisb 

eh  Ach  wio  liin  ich  lo  irar   vctgrssö  ii;Ii  bnb  myn  mosser  jm  dor  kaSer  ^ 

^ml    stand    dati    viigcslmkllob    vtT  vnd  tüht  das  tischt&ch  mil  dir  v ff  das  arl- 

hon  als  ob  du  «s  nit  gern  gethon  het^tt 

Beata  Rouauorum:  d«r  tvUffel  nun  den  jifaJTeu,  vnd  alle  pfaffS  |  leb  wll 

an  mein  celichen  malt  | 

Sein«  Ausi^abe    von    H.  von  BOhela  , Dyoelttimma  Lahmn'    findet  mck    hiar- 

\\  leb  konnte  dieses  daher  vorerst  nlobt  beiUekslobligen  [stebl  ferner.  O.  B.]. 
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So  magst  denn  BJeher  mit  dem      do  hab  dena  mit  d«m   pfaffii, 
Pfafr«ii  Ob«   dir  aa  fnga,   aa  ■abtf(«al 

BnlvOf    dal)    er    dich    nit    tbnt 

straffen. 

Dagegen  der  Ritter  v.  Tb.'): 

Du  weist   das  er  eyn  kleioee   bundlio    hat  |  rnd   dju  ibm  nekt 
iieb  ist  I  darumb  dae  or  soiaor  betstat  hüttet  |  liasiolb  t&dt  tot  KiMn 
augeu  I  vbcrvicbt  er  dir  das  |  so    magst  da  deineo   wiltca 
hinfiirt  desto  stetigklicber  wagö. 

Sachs,  Yen   IGä  ß.  Eetler,   Ui,  Vers  9. 

Er  iat  auff  vuitsr  Betth   gevprungen,        VfF  das  bete  sprang  der  bnaL 
—      —      —      —      —      —      —     —       Do   nao)    in  dy  fraw    bei    den  beiata. 

Hat    die   weiß    seidia   Teck    be-      Dea  ritten   bunt  den  eleiaea, 

seh Vnd  elag  in  vaste  vider  die  waal, 

Ynd  bat  ancb  d&ckiscb  nach  mit  bisBeo.      Das  [das]  buodslein    starb   n  hsat 
I>a  nnmb  icb  jo  aacb   mit  der  Rand      Do  das  der  ritter  alles  sach 
Vnd  schlug  Ja  vmb  die  steine  Wand,      Ka  seiner  frawen  er  Mnilich  tprath: 
Daß  er  sich   strecket  vad  starb  todL      Acb,  du  bo*zea  aoodes  weip 

Was  rntugeot  hatdcia  bertz  rnd  leipf 
War    Tmb    basts    den    hust■^ 
»laben? 

Ibr  Uaiin  «pricht:  Do  »praeb  ■>«: 

I>n   hoyloß  md  verflachtes  Wejrb,  Der  hnot  muer  bette  hai 

Jvtzt  aolt  icb   blewen  dir  dein  Leyb!  Besch mit  seinem  ToflaL 

Hast   da    mir   denn    mein  Hund  Nu  bleibet  das  belt«  vnbeacb.... 

erschlagen.  Vnd  die  sidin  kaltem  fntaerima 

Kitter  V.  Tb.:  Das  bOndlin  kam  als  spin  gewonbert  was  |  md 
eprang  auff  dz  bet  |  AU  nun  die  fraw  das  sähe  [  oani  sieg  bei  dea 
hiudern^fttssen  |  ?Dd  schlug  es  au  eio  wAndt  das  ihm  d&s  birn  an* 
ging  I  Da  der  Ritter  das  saho  {  sprach  er  |  0  da  aller  b6«te  rudsr 
allen  weybero  |  wammh  hast  du  mir  mein  getrouwes  hUadlio  vor 
meinen  angen  getödt. 

Bei  diesen  Übcrcinstinimangen  sollte  man  fast  glaaboOf  difl 
Sachs  jene  Handschrift  kannte.  Jedonfalls  dtlrfta  erwiesen  sein,  dsfi 
er  mehrere  Vorlagen  für  sein  Spiel  hatte. 

EigcnihUiulicL  ist  es,  doli  er  seine  Vorbilder,  die  ihm,  dramatiscli 
,  gehalten  wie  sie  sind,  nichts  mehr  zu  tbun  ttbrig  ließen,  stark  kOrsls. 

^  Oesta  Beat.:    .Du  weist  du  er  ein  Uuats  kündlin  bat  rad   Jas  ym  U 

lioli  1*1  dammb  du  t*  ■«in«r    betsut   bfite«   |  du   Mlb   kandlin  t2'Ü  yat  tjam  SSpl 
Bbersiebt  er  dir  dts  so  msgst  da  dein«ti  wilt«n  binfür  destac  steli(Ui«hi 


NflrnbergerB  Eigenthitm 
imtf  verdient  noch  lieryorgebuben  zu  tverdeu:  die  l<'rau  uoUviert  dtti 
Umhauen  des  Baumes  mit  einem  bösen  Traum.  Sie  sah  den  Gatten 
an   clem  Uaume  liHngen. 

67.  Die  alt  verschlagen  Kuplerin    mit  de.m  Thttmb- 
berro. 

Der  Stoff  dieses  Stückes  ist  bekanutlicb  orientalischen  Ursprungs 
und  erseheint  in  Deutschland  zum  ersten  Male  in  dem  bei  v.  d.  Hagen 
abgedruckten  und  Konrad  von  Wflrzburg  zugeschriebenen  Qedioht: 
^Aiten  Weibeg  List.'*  Man  hat  die  Quelle  des  Nürnberger  Mciaf^ra  noch 
iticht  nachgewiesen.  Ich  vcrmuthe,  daß  R,  Sachs  zwei  verschiedene 
VorlagcD  hatte:  1.  eine  jenem  alten  Gedichte  sehr  nahestehende 
Yersion»  vielleicht  eine  ümdicbtung  aus  der  Hand  eines  Meister- 
attogers  oder  eine  Prosa-Auflösung,  wenn  er  nicht  gar  das  altdeutsche 
Gedicht  selbst  beniltzte;  2.  ein  Fastriach tspiul  des  15.  Jahrhunderts 
von  unbekannter  Uand ,  wahrscheinlich  zu  KUrnbcrg  geschrieben 
(abgedr.  bei  Keller,  Nr.  37,  S.  277-282).  Zunächst  geht  auch 
dieses  letztere  auf  das  obige  Gedicht  zurück,  dessen  Stoff  «s  ziemlich 
getreu,  aber  freilich  in  sehr  verkürzter  Gestalt  wiedergibt.  Für  die 
Abhängigkeit  von  dieser  oder  zum  mindesten  einer  ihr  sehr  nahe- 
stehenden Quelle  sprechen  die  nach  folgt.- nden  Packte.  I.  In  Gedicht 
und  Fastnachtspiel  sind  die  Personen  ein  „Thumherr''  (bezw.  tiiom 
brobst),  eine  Kupplerin,  eine  junge  Frau,  ihr  Mann  und  ihre  Magd; 
2.  in  beiden  wird  der  geistliche  Herr  au  der  Zusammenkunft  dadurch 
gehindert,  daG  er  etwas  Dringendes  zu  siegeln  hat;  3.  in  beiden 
gibt  die  Magd  der  Herrin  einen  Rath,  wie  sie  sich  aus  der  Verlegen- 
heit ziehen  BoUi  4.  findet  man  wörtliche  ÜbereiDstimmungea,  wie  z.B. 
folgende : 

Oodicht:  Fastaaektsp.: 

V.  S5S ich  mDOz  ein  kleine  ^n      fr  maßt  ie  harren  ein  klein  seit 


Set  bin,  von  mir  dss  nemen  tnti 


V.  1 Ö7   Seilt  hin,  vil  liebia  vrouwu  min 
hie  mit  sol  iu  gescbcnkot  sin 

H.  Sachs  «eigt,  wie  bereits  bemerkt,  Übereinstimmungen  mit 
dem  alten  Gedicht:  denn  1.  spielt  die  Geschichte,  wie  die  Angabe 
beiiu  Pursonetiver^eichnifi  (Burckhardus,  Thumbherr  xu  W.)  und  die 
Münzsorte  (Schilling,  Vers  147)  beweisen,  in  Würzburg');  2.  ent- 
sprechan  sowohl  die  Personen,    ata  dor  Verlauf  der  Handlung  bis  in 


I)  VgL  K.  Qocts«,  FcttnscbUp.  voa  R.  tkcU  V,  p,  XI. 
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alle  Emz«lheiteu    dem    altdeutschen  Vorbild,    H.  Sachs    ist  cur  viel 

klirser;  3.  finden  sivli  wOrtliclio  UbereiiisUiumungcii: 

Gedicht,  V.  IIA  ff.:  Baeha,  V.   tS4  f.: 

„So   sag'  W8K  vilta   werben?"  HArt,  Jan^«  Ftaw,  ab  eaeh  i«ti  h» 

»acb,  ea  wil   verderben  Ein  liej-mücb«  BotUebaft  so  «eiha: 

Kneb  iD  der  lugsnUicbst«  man,  Ein  Jung  Miinn  that  in  Heb  verdtrbcA. 

der  Trowen   künde   ic  gewau.  Uem  jr  Min   H«rU  g«r  habt  betstMo. 


V.  427  ff.: 

Ich  wil  1d  ^ben,  wiza«  Kriet, 
eioen  t11,  du  iu  guot  int 
So  er  knt  xe  der  tut  in  gnuge 
8o  eäment  tacb  oibt  lange 
Ir  ▼allent  im  in  da«  hair 
ande  sprecheot: 


V.  317: 
leh  wil  ein  guten  rbat  eoclt  gebea 
D*a  Jr  «ttbU  Ehr,  Gat  vnd  lebei 
Bald    lieh    iler   Herr   ist   stoba   ihst 

wendeo 
Fallt  jm  in«  Haar  mit  bcydea  Hendtt 
^    ^    -^    ^    ^    vnd  ifiTeebL 

Anderseits  finden  wir  bei  H-  Sachs  Beziebtuigeo  zum  Faetaackt- 
spiel,  so  daß  eine  Benützung  von  seiner  Seite  die  grSßto  Wahr 
Bcheinlichkeit  hat:  1.  kommt  bei  H.  Sachs  und  im  Alteren  Fastnachl- 
«piel  die  Alte  nur  zweimal  mit  dem  Domherrn  zusammen  (hAofiüer 
im  Gedicht):  2.  aberbringt  bei  beiden  die  Kupplerin  der  Frau  einen 
Ring  (dagegen  einen  Gürtel  im  Qediclit);  3,  ist  iu  beiden  von  Jnu 
Befehl  des  iüsehofs  die  Kode  (fehlt  im  Oediobt);  4.  bei  beiden  siebt 
die  Magd  zuerst  den  Kbemann  kommen  (im  Gedicht  die  Frau}; 
ö.  finden  sich  mehrere  aprachliche  Annäherungen,  z.  B  : 

Altea  Pastnachtsp.:  Sachs,  T.   SS4: 

Mein  berr  biscbof  batß  »utbst  gevcbsft.      Der  BisfaoS'  bat  geschickt  herflin. 

V.    188: 
leb  pfiag  der  ding  nie  all  mein  tag.      lab  bis  der  Dtag  nooh  Babadatht 


V.  364: 
Ach,  liebes  Weib,  tho  miob  begnadig 
leh  vil«   mein  lebtag  nit  mahr  ilUM, 
Hab  beut  auch  erst  gefangen  sn, 

Die  alt  Kupplerin    —     —     —    — 
Die  redt  mir  so  sAQ  ra  den 


Heia  Hebe«  weip,  nu  laß  davon 
Wann  ich  ea  vor  nie  mer  getett 
Dm  alt  weip  micb  »ein   UberretL 


5B.  Ewlcnspieget  mit  der  pfaffen  kellerin  vnd  dea 
pfert 
Die  38.  Histon  des  Ulenepiegel  gab  Sachs  den  Stoff  za  diewn 
Spiel  Wohl  behandelt  auch  Pauli  (Nr.  650)  di«  Qeschichte.  owi 
offenbar  nach  dem  Volkabnch ,  da  er  sogar  den  Namen  Utenspieg«) 
beibehielt;    allein    hier    hat  Sachs   von    Paulis  Erzählung    keinen  Oe- 


Dbeu  die  Quellen  der  hans  sächsischen  OKAUt:». 
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acli  gemacht  und  aus«ctiließlich  aua  der  Urquelle  j^eschöpft. 
nahm    indeß   eioe  Reihe    von   kleioen  Andcruiigea   vor.    Su  spielt 

ihm  die  HaiidloDg,  wie  in  dem  frUbcraa  Fastnachtspiet  nach 
eher  Quelle  (s.  o.  Nr.  51),  und  olTenhar  unter  desseit  KiiiStiß,  in 
»m  sehr  kalten  Winter;  die  „kellerio"  tritt  mehr  als  wie  im  Vor- 
1  in  den  Vordei^ruod;  der  „pfaff"  verliert  am  Ende,  außer  Pferd 
h  noch  i>ie;  der  Beichte  und  dem  Qczänkc  zwischen  Pfarrer  und 
gd  sohlteÜt  sich  inunittelhar  Eulenspiegels  Drohung,  den  äeist- 
len  beim  Biechuf  von  „MerBenpurg''  (statt  Halbcratadt)  aazuzelgcn, 
'Endlich  ist  der  Dialog  viel  derber  ala  im  Volksbuch.  Man  merkt 
itlich  das  Behagen  dea  Meisters,  daß  er  den  ihm  gründlich  ver- 
Itec  Pfaffen  wieder  etwas  am  Zeu};e  flicken  kann.  Übrigen«  gehört 

Stück  zu  seinea  strhwachen  Leistungen. 

»ft9.   Der  rosdieb  zw  Fi^nsaing. 
Diese  Geschichte,  die  unbegreiflicher  Weise  im  Laienbuch,  wohin 
geborte,    keinen  Platz   gefunden,    ist  mir   einmal  irgendwo  schon 
gekommen,  ich  kann  mich  jedoch  nicht  erinnern  wo? 

ft       60.    Der  dot  mon. 

*  Als  Qnelle  dteees  Spiels,  welches  auch  aU  Meistergesang  (26.  Mai 
rfi,  Goedeke  I,  177  „Der  bauer  mit  der  aeuhaut*')  von  Sachs  be- 
seilet  worden,  diente  (von  Goetze  VII,  p- XIV  auch  schon  erwähnt] 
le  Zweifel  Pauli,  Kr.  144.  Eine  Reihe  von  Sätzen  und  Ausdrucken 
amen  wörtlich  ttberein,  z.  B.: 

Sachs,  V.   lös  ff.: 
Wen  ich   mich  da   int  Btuebea   legt, 
Nach  aller  leng  mich  dabiu  stregt, 
In  mas  sam  wer  gestorben  {ch^ 
Vnd  xuog  den  atea  hart  an  mich. 


Panli  (0«at  p.   105): 

Da  legt   er  »ich  io   die   bIu- 

'  an  den  rücken  vnd  ctreckt  die  hend 
I  Im  als  oh  er  dot  wer   vnd   hiolt 
athem  an  sich. 


—  —  wie  wiltn  im  tb&n  solto  eio 
ckrei  machen,  so  bist  du  nucb  nass 
1  hast  noch  nit  zu  morgen  gessen 
will  dich  Tor  tmcken  an  logen  vnd 
morgen  essou. 

VDaneben  muß  Sachs  noch 
m  seine  Dichtung  enthält  ZUge, 


B.   128: 
Wais  ich   i«  nit,   was  ich  thun   sol , 

Sol  ich  vor  wain  oder  vor  essen? 
O.  ich  kan  wol  pej'  mir  ermeaaen, 
Wo  ich  wnint  vod  macht  ein  gesehrey, 
So  kämen  all  nachpaurn  herpey. 
So  mäeet  ich  den  tiI  wainens  treiben 
Vnd  mtlest  d«u  nbot  rngesseD  plciben. 
p\a  auch  von  der  weech  aller  nue. 
Ich  wil  mich  drockn  anlegen  paa. 

eine    andere   Qnclle  gehabt    haben. 
die  sich  nicht  ah  Ausschmtickuagen 
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seiner  Pliantjui«   erbUreo  lasseu,    so  x.  B.    der   roüie  Rook,    in  den 
diu  Frau  ibr«o  Mann  zu  begrabea  verspricht,  flir  welchen  sie  odilieS' 
lieh    eine     sawhawt'   ^ut   genug    hält,   das    einleitende  Geaprich  Aa 
Kht.rpAars,    und  endlich  der  letzte  Theil,    worin  die  HeuehleriD  gUcb 
wieder  11  eiratsged Anken   hegt.    Hierher   gehört   auch  die  abweicban^ 
Todesart    dee  Mannes   im  Meistergflsang :    der  Bauer   wird   daria  ib- 
gcbliob  von  eini-ru  Baume  enchlagen  und  vom  Knechte  hclmgebraelit. 
Welche  Quelle    dies   war.    ist  mir   bi^  jetzt    nicht  xu  eroittda 
gelungen.    In   der    23.  Novelle    des   11.  Morlini    ^D*   tn'm    qmi  «zora 
ßdem    prrtciifatxt»    ftt"  —  eitle   Bearbeitung    des  Stoffes,  die  OnsterWr 
in  seinen  Nacbweisea   p.  49U   abersehen   hat  —  fragt    der  Mann  seio 
Wflib:  „Si  easa  mihi,  te  superstite,  mori  contigerit,  quem  amictanaa 
tegmen  rae  ad  sepulcrum  euntem  indues?''  worauf  sie  erwidert:   ,P«f 
deum  ädium,  meliorem  ac  prctiosiorcm  induam."  Als  es  dazu  kommt, 
will  sie  ihn  in  einem  FischernetE  begraben    lassen.  —  Elatten  Sac^i 
und  Morlini  eine  gemeinsame  Quelle? 

61.  Das  watoent  hueutlein. 
Quelle:  äteiubSwelsJ^op,  und  zwar  die  elfte  aus  Petrus .Mpbot- 
sus  (XIV.)  entlehnte  Geschichte:  ^Von  dum  alten  w^b  und  den 
wainenden  hundlin"  (Oesterleys  Ausgabe,  ä.  324  ff.).  Eine  Qkbt 
un(?rh(?bUclio  Anzahl  von  wörtlich  «nilehnten  Sftteea  stellen  dies  aufier 
Zwt-ifeL     Mau   vergleiche: 


Jlsop: 

■    änt  er  in  8«li«ftre  krankhftU 

fiele.  Sil  dester  minder  stuond  er  alle 
tag  also  kranker  off  von  synotn  belt 
uod  ginge  für  da«  hus  »yncr  lieb- 
gehabten frowen. 


Sachs,  V.   100: 
rio  auch  gefalln  in  schwer  kranUitH. 
Doch    ich  all  tag   nit  lassen   kon. 
leb  Difles  aufs  wengvt  eia  mal  »«fttn 
Vnd  gen  vor  fraw  PavUna  baaa, 


dar  von  das  hüadlin  sebem 

ward  als  ob  es  wainot. 


V.   164/85: 
DarfoD    du   hAnllein   z<?liorn   thwe, 
Sam  ob  es  hart  trawer  vad  «na. 


V.   240   ff.: 
O   kerrlielMte  Freundia  ob  aJlaa, 
Es  ist  mein   aller  hiScbsIe  )iit, 
Ir  wollet  mir  verneveo  nit 
Mein    ioicliches   heraenlitid. 
Zw  guben   von  litfm  büutJein  p*ebü4 
Waroinb  es  also  trawrig  wüa. 

War  diese  Kuvelte  nun  des  Meisters  einzige  Quelle?  Maa  sollt* 
e»    glauben;    denn    die    meisteu  Abweichungen,    welch«    sein*  Pahit 


0  liebite  Irllnditi,  ieh  bit  dioli,  du 
wAllest  mir  tn^n  groSes  l>id  und 
•chiBPrcsen  nit  erauwern  mit  Hyner 
frage  wirnrob  dies  itiyn  itebele*  hUnd- 
lia  alle  zyt  «siue  .... 


Ober  die  quellen  dek  uaks  sachsiscben  dkahen. 
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r^t,  DU  z-  B.  der  Absßhied  dos  Kiiepaares  zu  Anfang  du«  Stackes, 
nmstand,  daÜ  der  Liebhaber  auf  dorn  Wege  zur  Kirche  der 
Itcböoea  Ötroliwitwe  begegnet,  die  Wallfahrt  nacb  dem  heilifrüit  Lande 
(•tatt  uaoli  Koru),  die  die  Üprödigkeit  strafende  Göttin  Venus  (statt 
den  8teiiihöwe]'sclieii  „di«  iiOll*^),  die  ächluCredu  der  „Kiiplertn*^  uod 
endlich  dio  italienischen  Namen,  dos  sind  Zutbatcn  und  Änderungen} 
wie  wir  sie  oft  bei  .Sachs  finden.  Schwerer  ins  Gewicht  fällt,  daß 
dieser  iu  zwei  Punkten  mit  den  lateinischen  Qeata  EDm»norum  iNr.  28) 
abereio stimmt  Die  zweitAgige  Fastenzeit  des  HOndoheas  (statt  drei 
Tage  bei  Petr.  Alpli.)  und  die  Idee  nahen  Todes  bei  dem  Liebhaber 
(s.  V.  109  u.  120).  Doch  kann  in  beiden  FilUen  auch  iiteiubSwel  die 
Anregiing  gegeben  haben:  Was  das  letztere  bccrifft,  so  sagt  die  junge 

Frau  hei  St.  zur  Kupph-rin;    „ein  iUngling  bat myner  lieby 

so  yubrUostiglich  begeret,  daz  er  matnet  sterben  müssen  etc." 
iOnd  besUglich  doa  ersteren  mochte  Sachs  äteinhttweU  Worte  „das 
ließe  sie  unor.  an  den  dritten  tag  ungeefiea*^  so  auffassen,  d&l>  das 
Hftndchen  nur  zwei  Tage  fast«tc. 

I  Die  italienischen  Namen  des  deutschen  Faatnochtapiels,    welche 

|p.  W.  V.  Schmidt  und  nach  ihm  Goetze  (Keller-Goetze,  Hans 
SacbH,  Band  17,  p.  113)  zu  der  irri);en  Annahme  rerfUhrteu,  dalj  des 
Kdmhergers  Bearbeitung  auf  ein  italjonisches  Vorbild  hindeute,  önden 
lieh  fase  altein  Boccaccio  „(.'«Hto^ooeÜa"  Philipp  t[X,  5),  ßalhano 
|V,  4)  (Balbona),  Felix  (III,  4)  und  Spini  (U.  6)  (Mala  spini). 
Über  den  weitverbreiteten,  aus  Indien  atammcndcn  Stoff  ver- 
gleiche man  F.  "W.  V.  Schmidt  znDtaeipt.  Cirrieedie,  Petri  Alphonsi, 
^.  129-134  (Berlin  1827),  Keller,  li  Somans  des  3>T}t  Sage»  (Tab. 
IS36),  besonders  aber  Walther  Flsners  gründliche  Uotersnchung  in 
tf.   Kochs  Zs.  /.  reryl.  LiU.-Goch.  Bd.  I,    p-  221-261. 

^  62.  Deraltwol  erzawst  pneler  mit  seiner  zanherey. 
^^  Es  ist  merk  würdig,  daü  mau  bis  jetzt  die  Quelle  dieses  Fafi- 
aacfat«piels  nicht  augeguben  bat,  obwohl  der  Dichter  iu  einem  Meisier- 
Kesasg  vom  10.  März  1548  „Drey  malcr  malten  auf  eim  schlos"  sie 
kümUcb  deutlich  verrieth ,  jedenfalls  deutliuhör  als  in  dorn  vitllig 
localitierten  Fastnachtspiel  und  in  einem  weiteren  Meistergesang  vom 
27.  Februar  1555.  Et  iat  in  allen  dreien  eine  von  den  wohlbekannten 
Cnlaodrino-Novelleu  (Boccaccio  IX.  5:  „Calandrioo  s'iimamora 
d'usa  giovaue,  al  quäl«  Bruno  fa  un  brieve  col  quale  come  egii  la 
tocca.  ella  va  con  lui,  e  dalla  moglio  trovato,  ha  gravis«ima  e  nojosa 
quisttoue". 
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Qanz  wie  in  dem  ältereo  Fastnaobtspi«)  nach  gleicher  QtMUg 
„Der  ^Stolen  Pauhen"  (s.  oben  Nr.  41)  hat  hier  Sachs  aiu  den 
florcnttnisüheo  Ktinsilern  mit  ßroßem  Geschicke  Bauern  i^niaebi. 
Calandrino  wurd«  zum  KberleinDildapp,  Bruno  zu  Vlla  Ltpp, 
Philippo  SU  Ilaiacx  wirt  —  der  niubt  auftritt  und  nur  mehrere  Ulla 
^nannt  wird  —  Niooloaa  zu  des  Wirthes  Weib  Hilgart,  md 
Calandrino's  Ehehltfte  (TesBa)  zurAngnes  Dildeppin:  die  fibiiajk 
Pcr«oneD  blieben  fort.  Damit  kam  der  gttnzG  Anfang  der  italieniM^^I 
Novelle  and,  «ehr  zum  Vortbeil  des  StQckes,  da«  onBittliche  Ver- 
hSltniß  zwischen  PhiHppo  und  Niccolosa  in  Wegfall.  Es  ist  also  nielrt 
„una  fornioa''',  sondern  eine  ehrbare  Wtrtbin,  die  da«  Hers  de«  alten 
Bauern  sur  Liebe  entflammt.  Sachs  versetzt  uns  geschickt  in  mediu 
res.  Der  „alt  puclcr"  Eberlcin  Dildapp  trifft  mit  Vlla  Läpp  (BroDoi 
ziiaamme-o,  wobei  er  „atetigs  sewftKt",  so  daß  ihn  der  Letztere,  wie 
Bruno  den  Calandrin,  nach  dem  Grunde  fragt.  E.  Dild«pp  in  leiixr 
Antwort  zei^t.  wie  eohr  or  sieb  Calandrin  zum  Muster  genommen  bat 
Er  verliebt  sich  in  die  Wirthin,  als  sie  „ir  fftes  wusch";  bei  Boccaow 
Cento  Nov.  wSackt  sich  Niccolosa  „ire  hende  vnd  aogesicht«".  —  VBa 
erbietet  eich  aUbald,  wie  Bruno,  zum  Vermittler.  Wahrend  aber  da 
letztere  seine  Gesellen  Buffelmaclio  und  Nello  und  seibat  den  Philipp« 
ins  Gebeimnifi  zieht,  untevriclitet  der  Bauer  Vlla  nur  die  Wirthia  lod 
verabredet  mit  ihr  allein  die  Bestrafung  des  alten  Narren.  Das  hio- 
faer  gehörige  GesprAch  ist  ganz  Eigcnthnm  des  deutschen  Dichter*. 
Dagegen  lehnt  er  sich  ziemlich  getreu  wieder  an  seine  Quelle  in  itt 
Sceno,  in  welcher  Vlla  Läpp  dem  Verliebten  von  dem  Erfolg  «ein« 
Bemühungen  Beriebt  erstattet.  E.  Dildapp  spricht,  gleich  Calaodrii. 
von  der  2Jacht  seines  Geigcnspiels : 

y.    1S6:      Vnd   wen   «i«  den  gehöret  het 

Mais  ftdel*  weu  icb  dreta  det  tiogea, 
Teh  aiaiTi,  ich  wols  erst  maoben  Bpringea. 

Bei  SteinhSwel  ist  zu  lesen  (Kellers  Ausg.  p.  565): 

Aber    sechest  da  mich    mit  meiner  fidein,    so  wfirsta  erst  nsilsr  t«i 
mir  (Kgeo  vud  neUes  apile  secben. 

Von  den  Briefen,  die  Niccolosa  dem  alten  „pueler**  «chrieb,  bat  Sacki 
keinen  Gebrauch  gemacht,  schon  deshalb  nicht,  weil  bei  ihm  die  Bai- 
lung  rasch  verifiuft  {innerhalb  weniger  TapiO,  wahrend  sie  sich  in  Alt 
Novelle  mehrere  Monate  hinauszieht,  innerhalb  welcher  Zeit  die  Diu« 
wiederholt  abwesend  ist. 

Das  Ständchen,  das  Sachs  den  Liebhaber  bringen  läßt  (V.  161  uid 
178  ff.),  findet  sieh  nicht  bei  Boccaccio.  Hingegen  gebt  der  Voraebkg 


ÜBER  niR  QÜEU.KN  DFR  HAN8  ßACHSTPHTEN  DFAMEW, 
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u,  Zauberei  in  Anwendung  ku  bringen,  ilaniit  Rbericin  schnell 
e  verliebte  Abwicht  erretL-be,  ganz  auf  Boccoccio  Kurück  Man  halte 
bild  und  NacbahmiiDg  zusammen    (Sachs  V-  220  ff.,  Bocc.  1.  c): 


t 


Villi  Läpp. 


so   ain  p«her2tor  mcm 
darfst  die   wirtin  rücren   on 
alm  xettel  den  ich  dir  gieb, 


» 


Bninn  «prnch  pialu  so  bebereicnt 
dax  da  sy  darfst  anrfiron  mit  einoiti 
priefflcin  da»  ich  dir  geben  wil 
Calandrln  ipracb  trauD  ia  ^r  wol 
so  ge  bin  vnd  prin^e  mir  ein  «-euig 
neäer  TOgeporn«r  karten  vnd  ein 
lebendige  fledermause  viind  drey  kär- 
nor  weyrach  vnd  ein  gcwoichtea  lieclit 
oder  kercaen  vnd  iaue  micb  machenn. 


E.  Dildapp. 
Bit  nicht,  d«a  ich  ao  pberiet  seyf 

p.  Vlla  Läpp. 

w   mnst  sber  pringeo   dv, 

ich   die  uiuberey  xw   rieht, 
raaeh  vnd  ein  geweitribt  waohiilieht 
I  ain   lebende  dfideriaaus, 

i  Läpp  übernimint  nun  dio  Rolle  des  Nello,  er  unterrichtet  Angnca, 
jrleiuB  Weib,  von  dessen  Treiben.  Auch  in  dieser  Sccna  wußte 
I  Sachs  manche  Ztigc  nutzbar  tu  machen,  doch  Ut  er  viel  aus- 
rlicher  al»  aein  Vorbild.  Angiie»,  eine«  jener  zungenfertigen  Weiber, 
sie  uns  Sach»  «o  lebenswahr  schitdert,  gilt  sich  nattirliob  nicht 
den  wenigen  Worten  Teasas  zufrieden.  Um  so  kdrzer  ist  bei 
ibs  das  Stelldicheiu  gehalten,  das  ebenfalls  auf  Boccaccio  beruht 
r  in  kleinen,  aber  wohl  begründeten  Zflgon  weicht  der  Meister  ab. 
vemiiimmt  sich  die  Wirtbin,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  ist  ihr 
b  an  ihrem  guten  ^'amen  gelegen;  ferner  iilQt  sie  sk-Ü  nicht  in 
bkosuDgcn  ein,  wie  Ntcuologa,  die  in  bedenklicher  Stellung  von 
andrinosWeib  betroffen  wird.  Sonst  gebt  die  Nachahmung  so  weit, 
i  z.  B.  außer  VUa  auch  der  Wirth,  der  gar  nialit  auftritt,  gleich 
Kppo  die  VorgÄnge  belauacbt  («.  V.  344). 

Zuin  Scblul^  (ibt  Sachs,  von  Boccaccio  wiederum  sieb  entfernend, 
itiscbe  Qereehtigkeit.  Als  Vlla  Läpp,  die  Holle  der  beiden  lustigen 
seilen  (Bruno  iiinl  Bitffelm.)  übernt^liiiMüid,  zwiatdicn  Mann  und  Krau 
eden  zu  stiften  versucht,  und,  nach  vergeblichem  Bemflhen,  Angnes 
inert  ^i^^  war<?itt  auch  n!t  alzeit  rain",  so  hält  ihm  das  wijthende 
fib  vor,  dali  auch  er  sich  de»  gleichen  Vergehen»  schuldig  gcniachl 
*e,  und  jagt  ihn  mit  Hieben  davon.  Saolia  kommt  auf  seine  schon 
ofl  Kum  Ausdruck  gebrachte  Anechammg  zurück,  daß  mit  der 
liehen  Fftulnil!  der  einen  Ebehitlf^e  meint  die  der  anderen  Hand  in 
nd  gebt,  und  daß  der  Sp5ttQr  nicht  besser  als  dor  Verspottete  iit. 
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(Man  lean  die  Futnaclitsptele  Nr.  10,  2ö,  21,  38.)  BcKetchncB^  iit  ci. 
And  Sac(ift  ifTRrtij;«  tJoschichtcn  immer  unter  Bauorii  Bpietui  liflt 

Aach  in  den  letzten  Soenen   ergeben   sich    riele  spracbliehe  Be- 
ritbruDgen  zwiacbeo  Sachs  und  „Cfnt/>  Nwdta",  ao  ji.  B.: 
Saefa».  V-  S66:  C«ato  Nov.: 

Ich  kati  mir  dein  ntt  genag  sehen. laue  mich  dich  too-  «bft- 

Iirin  angaiehl  lewcht  wie  die  dar  nngen  nnaeh»  vnd  mich  ddsea ttou 

*im,  sDgwicht  meiner  aogen  crflUea. 
>lacht  mir  im  benen  frowd  Tod  mm. 


V.  369: 
O  mein   An^es.  aebrej  nit  >o  iRwt! 
Et  MÜr  (Dir  euDsl  j^clten   mein    havt. 
Mein  leben  ich   newi»  verläcr, 
Wens  der  wirt  bArt  vad  ineo  wner. 


—  —  et  «Qcb  auf  itnnde  dlnnfitif 
lieh  das  wejb  putc  da«  sy  ait  m  lui 
•ebne,  irftit  wy  «ndne  das  er  nicbl  n 
itUcken  geslageo  würde,  Dann  d!» 
tnkvü  die  sie  \iny  im  gefunden  hol 
des  bftm  von  dem  hauB  weybe  wen. 
Im  (lanzcn  vnrfuhr  der  Bfeister  noch  aipinlich  selb^llndiK  lo 
ilieecm  fr«Iun^enon  Schwank.  Die  Charaktere  treten  viel  atArker  A 
im  Original  hervor;  die  Fruunn  beaonden  haben  riel  prftgnanieR 
Züf^f,  «inen  weitaus  i;rößeren  .Spielranm. 

Die  Sprache  int  «ehr  derb.  Ka  scheint,  der  Dichter  tohraekti'. 
nur  um  recht  lebenswahr  za  «ein,  auch  vor  den  stArkateo  Ausdrflekoa 
nicht  KurUck. 

t)3.    Die  wfinderltchen  man  gsohlagt  zw  macfaeo. 
Quellt:;:    Pauli,   Nr.    135.    Über   Verbreitung    des   Stoffes   sieb* 
OesterleT    xu  Pauli  p.  4Sd.    Sachs   veniankt  seiner  Qnelle  nur  die 
nackte  Fabel  und  einige  Sitze,  wie  a.  B.: 

Such»,  V.   ^91:  Panli  (ed.  Oesterley  P-  9'): 

OAttJQ  Alraun,   ich  molF  dich  so  O  alruu    ich    rOff  dich   nn,  du  da 

Ililff  tnpentha/i  mncben  mein  man!         meinen   msn   tngeathafft  maehri. 

V.   394: 

Rrsilich  «ey  deinem  man  ghoraaml  gang   heim    vnd   biM    deinem  au 

/nmb«ndrpn.  nchickt  dein  mnt)dichnii>       f^homtm    rnd    vnd    wMr    da  gK*l  ** 
So  kumh   pald  widerum  zw   Unust  kum  bald   widor. 

Der  ganae  Dialog  und  viele  Ztlgn  der  Handlung  sind  sein  Gigw 
thum.  AVas  letztere  betrifft,  so  macht  a  U.  Sachs  1.  aas  Paulis  «sIl 
Iraw-  eine  ^alt  vnhueld'',  was  um  »o  wunderlicher  cMclieint,  als  üe*" 
Charakter  bei  ihm  sonst  nur  al»  Austifterio  alles  Btiseu,  als  BofaUnuHi 
noch  denn  der  Teufel  auftritt;  '^.  die  Frau  trägt  bei  ihm  alle  SchuM 
»□  dem  Verhalten  des  Mannes  (V.  185/86};  3.  die  Alte  befraft  «tat 
einen  sgaist*,  ehe  sie  Antwort  ertheiU;  4.  statt  der  drei  Stfleke  SpK^ 
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Tcrwondet  Sachs  drei  Thalcr,  „ein  (reweichtes  wnchslicht"  ii-  ».  w.  ku 
dem  Zauber,  welclier  5.  nicht  im  Hftnfaoker,  sondern  an  einer  Wep- 
Bcfaeide  statlÜndet;  0.  der  macaroniacbc  Zstibcrsprueh  ist  seiiiti  Zii- 
that;  7.  die  «Göttiii  Alraun"  ertheilt  der  Frau  noch  einen  tiritten  Rath ') 
u.  dgl.  m. 

64.  Der  los  man  mit  dem  muncketen  jungen  weib. 
Quelle:  Pauli  (Straßbui^er  Ausgabe  1536,  Nr.  124;  Ooeterley, 
Anh.  52,  p.  406A)7)'  Die  gleiche  Fabel  ist  auch  im  Meistergesaug 
Tom  13.  December  1517  bearbeitet  (s.  Qoodekc,  Dichtuogeti  des 
H.  Sachs  I,  p.  251].  Die  Quelle  wurde  dort  bereiU  von  Goedekc 
nachgewiesen. 

Wahrend  .Sachs  im  Meistergeaang  sich  ziemlich  genau  an  Pauli 
anacttloK,  so  hat  er  in  dem  Spiel  mit  der  Fabel  sehr  erhebliche  und 
durchaus  nicht  vortheilhafte  Veränderungen  vorgenornioen.  Dort  (bei 
Pauli  und  im  Meistergesang)  ist  der  Mann  ein  MeÜocr  und  hat  für 
sein  häufiges  Wegbleiben  vom  Hause  genügende  Knt»chuldigung,  da 
er  als  ^guter  musicus"  ,vil  zu  geseJRchafFt  bornfFt  ward",  auch  hftit 
er  seine  Frau  gut,  „ließ  jr  daa  sie  auch  wol  zu  leben  het**;  hier  int 
er  «in  nandwerksmann,  der  nicht  gerne  arbeitet,  nden  ertag  znriib 
montag'  feiert,  kurz,  die  Haushaltung  ruiniert.  Ist  dort  die  stürrisehe 
Frau  im  Uorecht  und  ihre  Strafe  am  Platsse,  so  hat  hier  ihr  Zank 
dem  Bruder  Liederlich  gegenüber  vollkommen»  Roreclitigung.  Hie 
Züchtigung  der  energisch  die  Interessen  ihrer  Familie  (^der  kleinen 
Itinder  banffcn  Parfues  vnd  wol  halb  nackat  lauffen")  vertlieidigendon 
Khebillfte  wirkt  daher  empürcnd. 

Das  Spiel  seigt  uns,  nach  einem  kurzen  Monolog  dos  jungen 
Weibea,  das  Ehepaar  im  Hader.  Nachdem  der  .los  man"  ins  WirtliHhaus 
gegangen,  erscheint  ihre  ^nnieter"  und  macht  ihr  Voratcllungen.  Diese 
Figur,  woftlr  S.  boi  Pauli  keinen  Anhaltspunkt  fand,  ist  offenbar  unter 
dem  EinBuO  von  Fastn achtspiel  Hr.  56  (a.  oben)  entstanden.  Wir  hören 
dann  den  liederlichen  Mann  mit  einem  .los  zceb  gesell"  {Pauli:  ..xween 
gnt  gCHelleu")  im  Wirlhshaus.  Nun  folgt  v.rtii  die  Fabel  aus  Pauli. 
Bei  diesem  schickt  der  Mann  die  QcacUen  nach  dem  unfreundliclien 
Empfang  seitens  des  .muncketen*  Weibes  gleich  wieder  fort;  bei  Sachs 
bleibt  der  „geselh.  gibt  dem  Manne  die  mit  der  Frau  vorzunehmende 
Kur  an  —  bei  P.  verfällt  der  Mann    selbst  darauf  — ,   sieht  sich  die 


•)  fliwin   vroMn  S,  von  V«l.  Swliiiljniann    {Jfä^tbwhMn  II,   S«l   In  eioor   »dir 

breiten  Eix&blatig  über  den  gl«icbeu  Gegenstand  nnebgwtliniL 
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Ziicliligting  An  aod  sclileictit  aus,  als  ndio  Schwiger*  ins  Hnna  kiimml 
Lctttere   schließt  mit  freunrlliclinn,    venühnpnden  Worten  da*  Stftck. 

Der  Dialog  ist  fa«t  ganz  Kigcntbum  des  Dichter«.  Dm  .Stock 
gchSrt  übrigens  zn  seinen  schwächsten  Leistangen. 

Auf  die  Umgcstaltang  des  Stoffes  im  Fastnacbtspiel  scheint  Pauli 
Nr.  20Ö  nicht  ohne  Rin6uG  geblieben  zu  sein.  Diese  EirzUblung.  welche 
Sachs  1556  zu  einem  Schwank  „Der  losn  Blann"  (H.  Sachs  I,  Öää) 
ausarbeitete,  der  sich  im  ersten  Theil  unserem  Spiele,  a&h«rt,  Hlhrt 
uns  einen  jener  „höben"  vor,  „die  tag  vnd  nacht  in  dem  wirtihiiB 
sitzen  suspilen  vnd  wein  züsuffea  vnd  wOllen  nichts  thuu^. 

G5.  Der  pfarrer  mit  sein  eprecber  pawero. 

Die  Quelle  dieses  auch  als  Meiatergasang  (1544)  und  Schwank 
(1557)*)  behandelten  Spiels  ist  mir  noch  nicht  zu  finden  gelungea. 
Sachs  nähert  sich  im  Schwanke  zwar  B.  Waldis'  Asop  IV,  98  .Wi< 
ein  Dorfpfaff  die  Bawm  atraffi^';  da  jedoch  die  erste  Aus{:abe  in 
letitcien  er*t  154>^  erschien,  so  kann  juner  die  Fabel  nicht  daran* 
kennen  gelernt  haben.  Doch  dürften  beide  aus  einer  und  derselbe» 
Quelle  gc8ch5pft  haben.  Kine  Vergleichung  zwischen  Fabel  und  Schwaak 
Iftßt  HO   xioinlich  Prkonnon,   was  dieüe  enlhnlten  hat. 

Ihnen  gegcnllber  zeigt  das  Spiel  sehr  charakteristische  Äoifc- 
ruugeu  und  Zusätze.  So  die  t^^gcnscitigen  Vorwürfe  der  drei  Uaturo 
XU  Anfang  des  Stücke.'»,  die  Drohung  des  Geistlichen  (V.  135  ff.)  ni 
ilberhaupt  von  da  an  alles  bis  zum  Schluß.  Die  Charaktere  der  Bsnmi 
und  des  Pfaffen  sind  ganz  und  gar  Kigenthum  unseres  DiokUn 
Beachtennwcrth  ist,  daO  auch  hier,  wie  so  oft  bei  SachSj  der  Strafende 
nicht  besser  als  die  Bestraften,  der  Hirt  nicht  anders  als  seine  HcrJe 
iüt.  Aus  der  lustigen  Anekdote  hat  S.  ein  unerquickliches,  aber  lebcai- 
wahres  Sittenbild  aus  dem  Dorflebeo  seiner  Zeit  entwickelt. 

66.  Der  kremer  korb. 
Die  Fabel  findet  sich  auch  in  Montanus  'Wfifkfingr*,  Nr.  S3 
(abgcdr.  bei  Qoedeke  „Scliwäiike  dos  Iß.  Jahrhunderts*,  p.  52,  mi 
Seheible,  'Sehüitjaltr  I,  p.  376)  doch  kann  dieser  erat  1ÖÖ7 — lööd ge- 
druckte Schwank  nicht  die  Quelle  des  Nfimbergcrs  sein,  umsomehr,  ib 
dieser  den  Stoff  schon  l^i  aU  Meistergesang  (1550  zu  einem  zweitM 
Meistergesang)  verarbeitet  hatte.  Eine  ähnliche  ErzJthlung  eotsianaicfc 
mich  übrigens  auch  in  der  älteren  franziisisclicn  Novellistik  gfilasam 
haben,  doch  ist  mir  leider  das  Nähere  hiertlher  entfalleo. 


•)  Nnoh  K.  0»«ts«,  FastnsetiUp.  VI,  p.  Tf,  ward«  er  lehoo  IM4.  ■vi*' 
Tnge  KpXter.  ds  der  Moi*t«rgman;,  gndiobivl. 
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67.   Snnct    Peiter     leczet    sich    mit    »ein    Freunden 


Tndcn  aut  er 


dci 


Der  Stoff,    schon    1546   al«  Meistergesang    behandelt,    tat    wohl 
mtlDdUch  dem  Dichter  bekannt  geworden. 

OB.    Dfr  kaiiipff  fraw  Ariuuet  mit  fraw  Glueck. 
Quelle:    Boccaccio,   De  caiähua  virarum  itluniriiim  iti  der  unten 
beschriebenen  Übersetzung  *,)»  fol.  &7  u.  dS. 

Schon  mehr  als  neun  Jahre  frflher,  am  7.  Mai  1545,  also  wenige 
Wochen,  nachdem  da»  ihm  als  Vorlage  dienende  Buch  die  Presse 
Terlassen,  hatte  Sachs  denselben  Gegenstand  alsGesprftch:  ^EinKampff 
nräcAen  Frato  At-vnii  vnti  Frow  G/mcäi"  und  ao  sicmlich  in  derselben 
Zeit  als  Meisterp^csang  (s.  Goetze,  Fastaachts]!.  VI.  Bd.,  p.  IX)  be- 
handelt. Man  sieht,  mit  welchem  Kifor  sich  der  wisBensdurstige  Meiflter 
auf  jede  nenn  Frscheinung  dce  Buchhandnls  ntfirzt«!  nnd  wie  rasch  er 
seine  Lectüre  in  Dichtungen  umsetzt«,  in  dem  Gespräch,  worin  er 
seibat  „Bocatius"  ~  ohne  nähere  BeKoicünung  —  als  Quelle  nennt, 
■cblieüt  er  sich  vielfach  wörtlich,  aber  mit  Kürzungen  dem  Gang  seines 
Vorbildes  an;  jedoch  ist  der  moralische  „Beschluß'*  fast  ganz  sein 
FJgcutbum. 

Im  Fastnacbtspiel  hat  Sachs  den  weitaus  größten  Theil  der  Verse 
des  Gesprächs  fast  unvcräudeit  mit  h«rübergeiiommen ,  mir  die  ein- 
leitenden, dann  diu  den  Dialu^  unterbrechenden  erzählenden  Verse 
1)liebon  weg.  Das  Spiel  bietet  aber  dem  Gespräch  gegenüber  Zusätze. 
So  er«)fftiet  —  eine  Reniini«ccnz  an»  des  Dichlera  zweilmi  und  achtpni 
f  astiiachtspiel  —  der  b^''^*  Eckliart**  die  Handlung;  die  Verse  2l~lÖ, 
66 — 70,  132 — 155  v.  s.  w.  sind  neu  hinzugefügt.  Aber  so  wie  die  aus 
dem  Geapr&cb  wiederholten  Verse,  so  sind  auch  die  neuen  oit  wDrtlich 
Boccaccio  geborgt,  z.  B.: 


I  *)  KTnemst«    Etietorirn    viii   oxMiip«)   vod  widcrwertigcm  Glück  ]  mkrcklicIiAm 

"Vnd  (•ncbiurklii^livm  vnfiibl  |  nrhurniklictii.n  «rrderhrti  viiil  atcrben,  gro&  inairhtt|[«f 
Kajraer  |  KSnig  1  l''flr>l<'ti  viiihI  iin<Icr«r  nnmlisfftipei-  Bcrrn  |  Id  n«ju  HUcIhiii  |  durch 
d«n  fUrtr*llich«n  h'^c-fabeniiniv  lliati>ri>(!lireib«r  ynA  Po«ten  Josnaem  Boncstiim  vuo 
Certsldg  1  in  Lateiu  bocliriben  |  iLtrauG  ain  jedor  die  liiibHxItgcii  achnvllcn  avTE&agk' 
lichejrt  invuiicblivLi  l«beiis  ]  g;Icicli  HugciiarheiiiUc)]  waroctcau  |  vb  ticli  durch  tugündt 
«lamar  Terbüien  miSf;  |  JcUt  cum  utkr  Ptatcii  vi>i.  Hierimymn  Ziegler  »«jMig  ver- 
lafUebt.  —  Titelbild  —  Gvtruckt  jtM  Aiieipnrg  durch  Huiirk-h  SUiner  I  vnd  mit 
•onderliiher  Key*erlicb«r  Utyhojt  nit  nsiclixutnicken  Pririletirt.  Auttd  MI>XLV.  Fol. 
V  nicht  folilertfl  und  25(1  foliierl«  HIXU«r.  Am  Ende:  Gedruckt  ruud  volUadt.... 
Sn  koatou  vnd  ;  v«r]«piDg  d««  Erb«m  Lenlutrdt  Furlbenbscb*  Buchlur«r  d«a«lb*t 
4«B  xxvij  tag  Februnrii  Im  jar  MDXLT. 

OKEluaU.     N.»  llulM  XXIT.  (XXXTI.)  Jakrt.  4 
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A-  L.  STIEFEL 


Saed«.   V.    tSi: 
8a{;  her!  vie  wilt  kempfen  mit  mir? 
Int   hämisch,   xv   ros   oder  fi'itta? 
Ou  eelb  ich  von  dir  vriseea  mii», 
Du  leb  micb  danw  n^eiiten  kon. 

Fnw  AnnAet  cpricht: 
Fr»«  OIAeck,  ms  von  mir,  das  ich  Iion 
Weder  schilt,   h&riii«ch   oder   pfcrl, 
Weder  »pies,  utreilail  o'lcr  Hehvr«rt! 
SAadur  mit  dir  ich  kvmpftta  m6w 
Hit  ploBflm  leib  also  zw  tue»  eto. 


Bocc,   ToL  DTN 

inn  was  gestalt  da  dtpffen 

fcyne teinpferin  wiltu  inilinirttTTitrii 
Til  dein  Eterck  ]  dem  da  dich  b«rf>itü 
AH  mir  bownieiin.  Von  atand  ni  ut 
irort  die  Ann&t.  lob  b«b  küi  Url 
■chca  noch  baodbo^  |  «oeb  in 
b&lmlln  I  weder  himts«b  aoeb  aftdtn 
WMr  nuch  kiin  kyrifi  Ro6.  Tch  vSl 
•b«r  mit  dir  td  (dÜ  kempffeB  I  dioi 
bin  ich  gowapnet  vnd  gsrIUl.  alt. 


ft)I,    58*: 
Pas   da    hiof^r    das    TttglQrt    ttt; 
oäVndIli(!h     %-or     allen     menarhn    b 
•inen  pf«!  btpdest  (  viiii  al«o  knftf 
mit  giitinn   Ivetlen   verwat«ac,  rtt. 


V.   18»: 

Aber  dein  andern  p-'nen  dall, 
Nomlich   daa  vnglne^k  vnd  viiful, 
Dell  piitt   an   diesen    aiaheo   pfui 
Vor  Jderman  anf  trftye  atnu 
V>rknn«|>r  vnd   pewars   deBU*r   pAK 
Uit  ketten  rnd  mit  newen  stricken,  «tc- 

Vod  Vers  207  au  etitfenit  sich  Sachs  sowohl  ron  Bocc  als  roc 
Beinem  eif^nen  Gesfirilch.  „Fraw  Olueok"  bindet  die  Symbole  dtr 
einr.eln^.u  Laster  je  einzeln  an  den  -pfal'  und  spricht  dabei  JMlesml 
ein  paar  Verse.  Nachdem  aicli  die  Armuth  entfernt.  crsoboinMi  der 
Reihe  nach  „der  paeler",  „der  kriegsman",  „der  Drincker',  und  ^ 
da**  Glück  aich  weigert,  ihnen  die  verlanj^ten  Qahen  zu  rerabreidien. 
so  ICseu  sie  selbst  di«  Symbole  los.  Sp&ter  erscheinen  sie  widtr. 
nm  ihr  Elend  eq  klagen.  Der  trew  t^khart  schließt  das  I^cHcL  Söm 
Worte  (von  V.  413-456)  sind  mit  kleinen  Abweichiingon  eine  Wied» 
holiing  des  „BeschluaaeA'*  aua  dem  Gespr&ch. 

Der  letxte  TheÜ  de»  Spiel«  erinnert  einigermaßen  aa  das  rorüi 
ervifante  zweite  Faatnacht spiel  des  Dichters^  wie  denn  dieser  mit  d« 
vorlit-genden  ättlck  zu  der  allegorischen  Manier  seiner  ernten  Stfld« 
suräckgin;;. 

69.  Der  plint  moasner  mit  dam  pfarervod  Beim  «tib. 
Der   bereits  1M9   ala  Meistergesang    behandelte  Stoff  tat  wabh 

sckeinlich   romant<iehen  llrütpriingR.    Die  C^uelle   des  Dichters  habt 
ich  ebensowenig  finden  können,  als  die  von 

70.  Der  dot  im  stock. 

Dieses  Stllck  ist  von  Sachs  (am  30  Januar  1547)  aticfc  ak 
MeislergesaDg  behandelt  worden.  Goedeke  druckte  deo  lettterefl  sb 
(,H.  Sachs  I,  p.  22b  S.)  und  gab  dabd  einige  Nachweise  Ober  Vtf- 


OBEK  ihr  QUKrXRN  OBK  HANS  8A<:RrlI>4CHEN  DRÄUEN.  51 

breitiinfi;  de*  Stoffe«.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Versionen  hnt 
Chaucem  Pardoner»  Tale  noch  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  Sachs. 
TVir  habeu  liier  und  dort  ein  Getprfloh  der  drei  zügellosen  Burschen 
(bei  Sachs  KiLuberi  mit  einem  Alten,  den  sie  bedrohen  und  der  sie  auf 
den  Baum  (stockl  aufnierksfim  macht,  woselbBt  der  Tod  verborgen  sei. 
^ie  eilen  dahin  und  finden  den  Schatz,  der  in  Uoldgiilden  besteht. 
AUhaIri  losen  sie,  wer  in  die  Stadt  gehen  soll,  um  Speise  und  Trank 
zu  besorgen.  Die  Form  des  Loses  ist  bei  Chauecr  und  Sachs  ver- 
schieden, dagegen  der  weitere  Verlauf  der  UaodluQg  so  Biemlich  der 
gleiclio.  SacliB  hat  also  gcwiü  oiae  Quelle  benutzt,  die  derjenigen  dos 
Engländers  »ehr  nahe  stand.  Vielleicht  eiiies  der  zahllosen  mittel- 
alterlichen Predi^tbOchor,  die  bekanntlich  die  Fundgruben  der  Krzikhler 
noch  KH  Anfang  des   16.  Jahrhunderts  hitdcton. 

Wa»  der  Meister  selbst  hinziigethan,  Iftßt  sich  leicht  anucheiden : 
dabin  gehiireD  die  neutestamentlich  en  Namen  Barraban,  Disrons 
and  Jesmas,  der  merkwürdige,  aus  gleicher  Quelle  entlehnta  Zug, 
daß  der  rine  der  drei  Miirder  (Jesnias),  ganr.  wie  der  gute  Schacher, 
halb  und  halb  Hene  fUblt,  die  Verwandlung  des  nlton  Mannes  in  einen 
„waltpruder",  und  endlich  der  den  Prolog  und  Epilog  sprechende 
Engel-  Die  beiden  leiaten  UruBtAnde  erinnern  ao  11-  Sachsen»  Ou media 
der  WatiiOrtufcr  vom  hinmttchvn  yvricfit  QoUe».  Wenn  dieses  -Stück  auch 
Bpftter  als  unser  Spiel  geechriehen  ist.  so  heächäfligte  doch  der  tiugen- 
atand  den  Dichter  schon  1539;  eino  Einwirkung  ist  daher  wahr 
Bcbeinlich. 

71.  Zwaier  pbilosophi  dispntacio  ob  peser  hayraten 
iey  etc. 

Bereits  am  21.  Februar  l.'>42  hatte  Sachs  den  Stoff  zu  einem 
Meistergesang  ausgearbeitet.  Ooedeke,  der  den  letzteren  abdruckte 
(I.  p.  131  —  133)  iiat  als  Quelle  Plutarcb-Bon  er  (Kolmar  1541,  ful. 
Bl.  47)  angegeben.  Mir  fohlt  die  Boner'srhe  Übersetzung.  Nach  dem 
mir  vorliegenden  griechipchen  Text  (Solon.  Oap.  (i — 7)  zu  Hcliliellen, 
hielt  sich  Sachs  im  Meistergesang  getreu  an  nein  Vorbild.  Zweifelhaft 
blieb  mir,  ob  schon  Boner  üpöqk  ^vov  mit  „pilgram"  wiedergab,  oder 
ob  diese  Bezeichnung  erst  von  Sachs  herrithrt. 

Freier  verfuhr  Sacha  in  dem  Spiele.  In  den  13  Jahren,  die  zwischen 
Meistergesang  und  Fastn-iehtspiel  liegen,  hatten  sich  seine  Kenntnisse 
des  Altcrthums  bedeutend  erweitert.  Man  sieht  dies  deutlich  hiej-. 
Thale»   tritt   mit  einer    „sphera  celi-  auf  und  wird  als  Astronom  ge- 

Bohildert:    „Solch  künst die  ich  in  Egipten hah  erfarn"; 

4» 
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Selon  trirH  bIr  Ge.tets^eber  der  „kriecLiechen  stat  Athen*^  fi;e|HiMen. 
und  es  werden  Beine  Reitien  erwUhnt  (V.  51— S6);  f«mer  iat  von  den 
„göttern"  die  Rede  (V.  69,  263,  315,  341)  a.  s.  w.  Danebcc  «toOeo 
wir  freilieb  auf  naive  Fehler  und  Anachronismen:  Thaies  citiert  Plato 
(V.  121),  „Chilon,  der  weis"  erscheint  ats  Athener,  j,der  Minister  d«r 
diaippl"  (der  ptlf^ram  des  MciBtci^csangs)  muß  sich  als  ,Waltpraeder^ 
(eigentlich  Walprueder"*)  verkleiden,  die  „leich*  de«  Jünglings  wnpde 
„gen  kirchen"  getrAgen  und  wjiKrend  der  „procesion"  hörte  man  «aller 
glocken  thfln"  a.  s.  w. 

Nicht  ohne  Einfluß  auf  das  Spiel  waren  Albrecht  von  Ejrbe» 
Büchlein  ^()b  fiim  nuinnc  »et/  zu  nemai  ein  dichs  wsjfb  otler  nit*,  uod 
Nie.  T.  Wyles  sechste  Translation  ^Oh  einem  alten  man  ffepSre  m 
ehewtt^  zn  nemfft  etc."  Beide  Btlcher  waren  Sachs  wohl  hekuot 
Von  letzterem  sahen  wir  ihn  bereits  bei  seinem  ersten  Fastnacht*^!«^ 
(a.  oben  Nr.  1)  Gebrauch  machen,  nnd  aus  ersterem  scbSpfte  ern.A. 
die  Komödie  „Öw  ackön  Marimi  mit  rf'wi  Oortor  Vagmnno*  (1556)  oad 
das  Spruchgedicht  „*>/»  nnem  Weisrn.  Mann  ein  HVift  sh  nemen  »ey  oim 
nä"  (vom  25.  Mai  1563?J.  Vielleicht  hat  Sachs  auch  Seb.  Francki 
„Sibeo  weisen  au«  Grecia"  benutzt. 

72.  Ewienspicgcl  mit  dorn  pelcK-wascheD. 

Die  ausschließliche  Quelle  des  Dichters  ist  das  VolksboeL, 
30.  Hibt.,  der  sich  H.  Sachs  in  der  Hauptsache  anschloß ;  doch  sind  oatOr 
lieh  bei  ihm  die  Dinge  mehr  ausgeführt  und  auücrdem  kleine  Ändr 
Hingen  und  Zufftlzc  nngebracht  Gleich  der  Monolog  dor  Wirtbior  woail 
das  Stflck  beginnt,  ist  von  Sachs;  von  dem  langen  Qesprttche  zwiicbea 
ihr  und  dem  Abenteurer  ist  nur  der  Anfang  aus  dem  Volksbuch.  Au 
übrige  —  wie  ihn  die  Wirthin  nach  seinem  Stande  ausfragt  etc.  - 
seine  Zullial.  Ebenso  sind  die  Reden  der  verschiedenen  ,  ihre  Pelst 
herbeibringcDdcn  Francn ,  der  Zauberspruch  Eulcnspiegels  aber  dif 
PeUe  u.  s.  w.,  sowie  der  ganxe  Dialog  von  ihm.  Kleine  Äodenngn 
sind  z.  B.,  daÜ  die  Wirthin  einäugig  statt  „scheel"  ist,  daß  es  flsr 
ein  Kessel  ist  statt  drei,  nnd  daU  die  Frauen  (nnd  nicht  iW 
Rinder]  die  Worte:  ,jGut  new  pelz"  (und  dazu  um  den  Kessil 
tanzend)  singen.  Ein  sonderbarer  Gedanke  war  es,  daß  S.  des  ssf 
guten  QrUnden  entflohenen  Schalksnarren  wiederkehren  läßt,  am  Au 
Stack  zu  schließ  CD. 

73.  Der  knab  Lucius  Papirins  Cursor. 

Über  diesen  viel  verbreiteten,  interessanteu  Stoff  gedenke  ich  n*'' 
anderwärts  ausführlicher  zu  äußern;  deshalb  beschränke  wb  flu" 
hier  auf  das  Nöthigste. 


ÜBER  DIE  QUELLEN  DES  HANS  SACHSISOIIEN  URAMRN.  53 

Scbon  1545  und  dann  noch  einmal  später  h«tte  S.  <lte  Fabel  als 
ti»tence»8n)<  behantlelt  (s.  Goetxe  VI.  p.  Xlt)  und  in  einem  derselben 
atarcLus  als  Quelle  augegebeu.  AÜoüi  weder  dessen  ßioi  xaQttk' 
Lot  noch  dessen  övyyifätiiiKTu  fuxzä  acbnineo,  wie  sich  mir  bei  vielem 
eben  ergab,  etwas  von  der  Fabel  zn  enthalten.  8ollte  sich  S.  hier 
irt  haben?  In  dem  Spiet  nennt  er  Macrobius  als  Quelle;  doch 
t  er  diesen  damals  noch  iiicbt  (tbemetzten  Autor  gewiß  nie  gelesen. 
diter  uaten  wird  eich  zeigen,  wie  er  zu  dem  Namen  liam.  Mir  sind 
I  beiden  MeistergesAnge  nicht  ifugänglicb  gewesen,  ich  bin  daher 
[Jer  Stande,  zu  eagen,  wie  sieb  der  Stoff  anter  den  H&nden  unseres 
chtcrs  entwickelt.  Hier  in  dem  Spiele  trafen  die  vcrschiedonaten 
aBUsse  zui^ammen.  Sachs  benützte  vor  Allem  Pauli,  Nr.  892. 
[lige  gpracbticbe  Berührungen  lassen  dies  als  sicher  erscheinen: 

pRMly  (Oesterlej,    p.   239):  Sachs,    V.   24   ff.: 

V£r  ein  tag  betten   die  Römer  loD'  Mein   herr  Est  hewt   lang  ia  dem  rat 

'  rat  dan  gewonbeit  was,  das  eins  Was    man   halt  ffler  ain  hnndfil  hatV 

TAD    fraw    vbcl  verlangt,    wan   der  Nt  wot   ein   staut  ueber   die  zmt, 

■  kern  sA  dem   imbiss,  ynd  bot  gern  Mein  essen  dos  tat  laugst  peteit, 

was  sie  doch  so  lang  bandelten.  Sie  handlen  gar  ein  schwere  saoh. 


r 


Die    möler    macbt    ein    rftten    rnd  ""^  "'»'^*»'  '^*'»;".  /"-»«?'  "«  i?»*«« 
It  dem  Itnaben  abtrÖw«n,   er  eolt  ir  '"«f'»  ™<'  >^richt  (V.  74): 

^n,    was    sie   in  dem    rat  hu  lang  Hfir,  Luei,  wiltw  noch  nit  sagen 

lutdclt  betten.  Was  hoAt  der  scnat  thct  nilscbtagen. 

Ob  Sachs  Bonera  Kdehicm  (Nr.  Ö7)  benfimt  bat,  laßt  «ich  mit 
«timmtheit  nicht  behaupten.  Manche  Stellen  ufthern  sich  diesem 
erdings,  und  bei  der  Verbreitung  dieses  Buches  in  jener  Zeit  ist  es 
mcrfain  möglich,  daü  auch  diese  Version  Sachs  vorlag. 

Kine  von  Ocsterley  in  seinen  Nachwoiaen  zu  Pauly  392  (S.  517) 
rgessene  Bearbeitung  findet  sich  im  Ritter  vom  Thurti  (Ausg. 
immerlandcr,  StraÜburg  1538),  fol.  32*:  „WU  Papirius  a^ner  miUter 
t  rtß^nhartn  wölk,  ira«  tm  liatk  verhandißt.  iMr  tvordtm,"  Diese  sehr 
lae  Erzählung  scheint  S.  gekannt  zu  babeu-  So  verweist  der  Ritter 
f  Uacrobius,  waa  den  Meister  allem  Anschein  nach  zu  seiner 
lellenangabe   am  Anfange  dos  Spiels  veranlagte.  Ferner  ähneln  meh- 

1  Stellen  bei  beiden,  ao  z.  B.: 
Bitter  v.  Tb.:  Sachs,  V.  51: 

Es    »mt    steh    nit   dir   sA   wissen,      —    —   ich  darffs  nit  (hon 

pebotten  heinüich  zu  seia.  Wml  das  gepotten  iat  iv  »cfawei^n. 
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Ritter  V.  Th. 


V.  eSi 


—  —  dft(l«rjuiiK  BBbe,  dits  er  der      l«h  willder  mfieler  ein  »nderi 
ntittcr  i-vo   gt-nügcn  lu&ßt  thän  |  er- 
dachtp   ur  ein   ander«. 

Vielleicht  boten  ihm  anch  Agricolai  .,Spriehtrart^^  und  dieScbwuk- 
»ammlmip  „Sciterz  mU  >Ur  Wurh*^"  —  di«  mir  beide  oicbt  Bur  Hu<l 
sind  —  einzelne  Zöge. 

Wichtig  war  ferner  für  die  (Gestaltung  des  äpieU  Titas  Lirias. 
Die  Bekanntschaft  onaeres  Dichters  mit  diesem  Historiker  verfUhrtr 
ihn  ofTenbnr,  Papirius  Praetextatus  (s.  QelliuB  Noctea  Atl.  1.  23)  mit 
Af.m  bertthmten  Luciur  Papirius  Cursor,  dem  Znitfcenosaen  des  Titni 
Manlius  und  Purins  Camillns,  zu  verwechseln.  Diese  beiden  erscheinto 
daher  aU  dt«  Vertretor  des  Senats  in  der  Attfnibrscene.  Uafi  S. 
chronologisch  ungenau  ist  und  gleich  wieder  Titus  Maolius  als  Senator 
Aber  den  Abfall  der  Latinor  (3M6  v.  Chr.)  mitberathen  Ußt,  darf  mu 
ihm  nicht  anrechnen. 

Endlich  ist  noch  eines  recht  seltsamen  Einflnsaea  zu  gedenk». 
Bekanntlich  ging  die  Geschichte  auch  in  das  Volksbuch  tod  Sti»- 
mon  und  Markolf  (iber.  Schon  am  G.  Mftrz  1550  hatte  äachs  sie  oidi 
dieser  Quelle  ziemlich  getreu  und  vielfach  wOrtHoh  in  seine  Comedi 
„daa  Judiiium  Sttloinoni«-'  aufgenommen.  Fast  die  ganze  Sceiic,  weicht 
dort  den  Aetna  V  bildet,  nahm  er  nun  mit  kleinen  Äniierungen  in  dai 
Spiel  herflber.  Man  vergleiohe  mit  dem  alteren  Stücke  die  Vene  J06 
bis  27.S  des  Fastnachtrtpicis.  Zur  Illustration  des  Verfahren»  seCu  ick 
einige  Verse  hierher: 


Pastnachtvp.  2&!>  SL: 
Du  is>  vnd  das  ein  ider  Biofl 
ForÜiin  »ol   Kwajr  eweibcr  htboi 
Wer  eliil,  die  solchen   rat  te  gtbet 
Das  doch  ist  wider  laeudlieb  ascb* 
Wo  bsc  ein  seaat  Itio  gedadtt. 


Jndit.  SalotB.  (EeiLCi.  VI,  p.  133): 
Ose  iaU  )  vnd  das  ein  ieder  mann 
Fortbin   sol  sieben   Woibcr  habu 
Wer  sind  doch,  die  solchen  rath  dir 

gaba. 
Das  doch  ist  wider  m&nnlicb  macht? 
0  könig,  wo  haal  aar  hin  gedmcht? 

Bezüglich  der  Bearbeitung  des  Stoffes  durch  L.  Cnlman,  die  den 
Stocke  des  Meister«  vorausging,  behauptet  E.  Ooetae  (I.  0.),  daß  n« 
einer  Anlehnung  unseres  Dichters  an  seinen  Zeit-  und  StadtgenoMM 
nichts  zu  merken  sei.  Ich  habe  daa  ältere  Drama,  das  —  nach  dio 
Utel  —  auf  Qelliua  zurückgeht,  nicht  gesehen.  Entgangen  im 
R.  Goetze  eine  niederdeutsche  Bearbeitung  vom  Jahre  1551  (silke 
Keller,  Fastnachtspiele  p.  1474,  Nachtr&ge  p.  däö). 
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74.    Die  framb  schwiger  knpelt  ir  doehter. 

K.  fioetze  hat  von  dicBcm  zuerst  durch  ihn  vibrOffentlicbteo  Spiel 
b«reii8  zwei  Quellen  angegeben'),  nämlich  Steinböwel^  Ämp  (die 
14.  ErcShlung  aus  AIpbonsuB  Dite,  CUricalis)  ed.  Oesterley  p.  331 
„Von  dem  (i//«it  wyl>  mit  dem  l^lach**  und  (die  1.  Krzftlilang  aas  Poggio) 
p.  336  „Von  der  froteen  und  irrtm  mann  in  dem  dubfitu*^.  Wu  die 
dritte  GrKllbluDg  betrifft  —  H.  flachs  verwebte  hier  nttmlicb  drei  Ge- 
schichten —  so  ist  sie  von  ihm,  wie  die  beiden  anderen,  auch  als 
Gedicht,  und  zwar  als  Meistergesan);  (1549)  und  als  Spmcbgedicht 
(1550)  behandelt  worden,  „die  iiertnfrin  mit  dem  pock",  beide  abgedr« 
bei  Schweitzer  p.  438 — 441.  Den  Stoff  fand  icb  in  J.  Qastii  iBrisa- 
censis)  „TomoSecimdoCcfnmKaimmSfrmnuHm"^),  p.  100.  Die  Qeschichte 
wird  hier  unter  A^r  Spitzmarke  „de  adaltera"  als  eine  wahre  erzAblt. 
Soene:  Britgge.  Zeit:  15IH  (ante  annos  trigiDt«).  EUer  ist  «ine  jaoge 
Frau  mit  eiuem  Alten  (cum  sene)  verheiratet  und  liebt  einen  Jttng* 
ling  ,,ruiu8  aetaa  suae  par  esset''.  Der  ^Tann  verreist  eiiut,  und  die 
Liebenden  kommen  zusammen.  Als  der  Alte  plötzlich  helmkehrt. 
•pringt  der  Jüngling  in  die  offene  Getreidekammer  und  schließt  die 
ThUre  hinter  sich.  Der  Mann  bemerkt  es,  verstellt  sich  aber,  und 
unter  dem  Vorwand,  daß  er  kflrzlicb  seineu  Bock  darin  Oetretde 
fresflcn  gesehen  habe.  schlioÜt  er  von  außen  ab  und  holt  die  Ver- 
wandten der  Fran.  Dieser  letzteren  jedoch  war  es  indcß,  unterstützt 
von  einer  „anus  domestica",  gelungen,  den  Liebsien  zu  entfernen  und 
den  Bock  an  die  Stelle  zu  t)mn.  Der  mit  den  Verwandten  eintreffende 
Alte  ist  natiirlicb  der  Gefuppte.  Der  gute  Greis  bittet  fußfällig  «ein 
Weib  um  Verzeihung  und  verspricht  ,,omni  cuitu  et  indulgentia  se 
satisfacturum  iixori". „ita  sene  eluso"  —  so  schließt  die  Erzäh- 
lung —  „postea  amoribus  suis  adolescens  mnlicr  liberius  nsa  fnit",  — 
Gast  bezeichnet  als  seine  Quelle  „Caiu.",  was  vielleicht  Oamorarius 
(ioacb.)  bedeutet:  es  ist  mir  indeß  noch  nicht  geglückt,  ein  Werk 
des  letzteren .  aus  welchem  jener  Compilator  hätte  schöpfen  kbnuen, 
atu£ndtg  zu  machen. 

Darf  man  nun  Gast  oder  seine  Quelle  für  die  direoto  Vorlage 
uoscre»  D!vhter>4  halten?  Diese  Fri^e  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden; 
Aann  isacbs   weicht  in  einigen   nicht   uuerbeblicheu  Punkten    von   dei' 

"  »(  FaatnJichup.  VI.  p.  XU/.XUJ. 

*)  Tonn«  Secnudiu  CoKTivalian  SArmt^nDm,  |tsrtiai  ex  probütistüniis 
hlstorioCrspUa,  pviim  •soniplia  tnnmanrii  (jiMa  iiuttro  «ecula  acci^amut,  coiifceatua, 
emnibu«  uersnim  virtutum  iladiüda  ntUisiuiiiu.  Nunc  pfimum  In  lucem  «diiiu.  B«filu 
MPXI.Vin    V.  —  Der  tomiia  I  «cfaeiul,    Dich  dem  UeiIioaii&DUcli(«lb«ii,  scIiod  IMS 
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taten)i»cben  Erz&blang  ab.  Geht  man  von  seiner  KltesteB  Bcftrimi 
von  dem  Heistorgeaang  ana.  so  sind  folgende  Aoderanfrvn 
ceichnen.  Der  Mann  ist  von  unbeatimmtem  Alter  und  «in 
Oftrtner.  Der  JUngtlog  spring  in  den  Garten,  aod  die  Fraa  rtr- 
fiUU  aaf  die  Ausrede  mit  d^ni  Bock-  Ein  Zutatz  t»t.  daC  die  Fno 
ibren  Mann  fUr  rerrückt  erklärt  and  einen  Zaubersegeo  Ober  Uka 
spricht.  Dagegen  fehlt  bei  8achs  das  Einscbltefien  des  Liebbabo« 
nnd  da»  Herbeirufen  der  Verwandten  —  7Mge.  nebenbei  beiBMkt 
welche  AiifYallend  mit  der  alten  iulienischen  KomGdie  „Ln  Oilft*inf* 
flberein stimmen.  Im  Spiet  kehren  alle  Ei^enthOmliehkeiten  def  lleiitCT' 
geaaog«  wieder,  nur  ist  der  Mann,  wie  bei  Gast,  ein  Qreis  nnd,  wi« 
in  der  ersten  Erzählung  aus  Stetnfaöwel,  ein  Kaufmann.  EnrAgi 
man  aoderseita,  daß  Sachs  Änderungen  in  dem  Umfange,  wie  die 
angefahrten,  oft  mit  seinem  Stoffe  vornahm,  daß  der  2.  Band 
Conmvtüeg  Sermone*  von  154S  und  der  Meistergesang  vom  30. 
J549  datiert,  so  besteht  immerhin  —  so  lange  uns  nicht  eine  näker- 
stehende  Version  bekannt  ist  —  die  .^löglichkeit.  dail  die  latoinisciki 
Erzählung  die  Quelle  des  Meinters  war.  Manche  Abweichungen  wtlrJa 
sich  dann  dorch  seine  mangelhaften  Kenntnisse  im  Lateiniaeben  m- 
klären.  —  Oant  bat  abrigens  auch  die  Eritithluog  vom  „mafm  m  4m 
a-lkw"  (I,  p.  109). 

Mit  richtigem  Blick  hat  Sachs  die  nahe  Verwandtschaft  der  dni 
Novellen  erkannt  und  sie  mit  vielem  Geschick  za  einem,  fnilicb 
mnralisch  bedenklichen,  aber  recht  lustigcD  dramatischen  Schwsak 
verweb  L 

Die  mit  der  ersten  Erzählung  au»  Steinhuwel  identische  Konllt 
im  Ritter  vom  'ilturii,  auf  die  £.  Goetze  (Faetnauhtsp.  VII,  p.XVI) 
verweist,  lieferte  Sachs  keine  Zilge,  obwohl  er  sie  obuo  Zweifel  kaoote. 

75,  Der  Neidbart  mit  dem  foyhel. 

Den  gleichen  Stoff  behandelten  schon  zwei  Fastnachtitpiele  bii 
Keller,  Nr.  '21  (I,  p.  191)  und  Nr.  53  (I,  p.  393).  wovon  das  entm 
gar  keine,  das  zweite  nur  wenige  sprachliche  ßcnthningen  mit  Saehi 
bietet.  Der  Meister  benutzte  gewiß  das  mir  unerreichbar  gebliebet» 
alte  Schwankbuch  von  Neidhart  (vgl.  Fr.  U.  t.  d.  Llagen.  UinDe- 
sänger  IV,  441  und  neuerdings  E.  Goetze,  Fastnachtsp.  VII,  p.  Vond 
die  dort  erwähnte  Literatur). 

76.  Der  dewffel  nam  ain  alt  weib. 

Einen  Meistergesang  über  das  Thema  verfaßte  Sachs  1556  odiI 
einen  Schwank  am  13.  Juli  1557,  In  dun  beidim  mir  bekannten  Oieb- 
tungen  —  Spiel  und  Schwank  —  iitt  die  Fabel  verscliieden  behaodtlt 


Ober  die  qurllfn  ukr  iuns  sAcii^üicriEN  nRAUEN. 


Im  Fwln achtel pi ei  (Uhrt  der  Teufel  in  den  Leib  von  Juden,  im  Schwank 
dage^ijeii  das  orsto  Mal  in  den  F^ib  eines  „Bilrge^rs",  das  zweite  Mal 
in  den  I^eib  einpa  „Tliumbherrn".  Der  Stoff  ist  der  bekannte  vi«l- 
verbreitete  vom  Teufel  Bclphegor.  Eine  gedruckte  dcul*cbe  Bearbei- 
tung, die  Sacb»  benutzt  babeu  konnte,  habe  ich  nicht  aufgi^funden, 
und  so  inuÜ  ich  es  denn  dahingestellt  sein  liissen,  ob  eine  »olche, 
oder  —  wie  Dunlop  behauptet  —  eine  latcinisehe  exiaiierle,  oder 
ob  er  mündlich  ku  der  Fuhel  gekommen.  Man  Tergleiche  über  den 
StoiT  Dunlop-Liebrecht  p.  273,  M.  Landau,  Beiträge  z-  Gesch. 
der  ital.  Novelle  (Wien  1875),  p.  74. 

Unser  Spiel  hat  Übrigens  viele  ZUge,  die  sich  deutlich  genug  als 
Zusätze  des  Nflrnbergers  erweisen.  So  z.  B.,  daß  der  „BescbwOrer  von 
vornherein  ein  ^^arzet^  ist,  daß  die  Besessenen  Juden  sind,  dal^  der 
.Teufel  ein  alt  weih  nimmt,  femer  die  riocbxeit  auf  der  „pT^echen"  u.s.w. 

11.  Ewlenspiegel  mit  dem  plaben  hostnech. 
Die  Quelle  ist  die  68.  Histort  des  Ulenspiege).  der  sich  Sachs 
zietnlicb  getreu  anschloß.  £r  hat  Zeit  (tarmarkt) ,  Ort  (Olzen)  und 
Personen  (vier}  beibehalten  und  viele  Stollen  fast  wörtlich  benötat. 
Seine  wenigen  Arideningen  sind:  Er  Ußt  die  drei  Betrüger  Monologe 
balten,  worin  sie  ihre  Spitzbubenscelcn  offenbaren;  aus  dem  losen 
Gesellen  macht  er  einen  fsüt  ganz  modernen  Bauernfänger  (Rias 
Wuerffl,  der  spiczpueb) ,  und  endlich  bat  er  deu  Schluß  umgestaltet 
Wahrend  sieh  der  Hauer  im  Volksbuch  bei  dem  Bescheid  des  Schotten- 
pfaffen, da  er  cio  „geweicht  pricutL-r"  ist.  wenn  auch  nicht  ganz  ohne 
Argwohn,  beruhigt  und  davon  geht,  so  glaubt  er  bei  Sachs  keinen 
Augenblick  an  den  Trug.  Er  gibt  zwar  —  man  begreift  nicht  recht 
warum  —  das  Tuch  her.  allein  es  entsteht  ein  heftiger  Wortwechsel. 
Dia  Spitzbuben  lassen  die  }[aaken  fallen  und  schlagen  ^all  drey  auf 
in",  so  daü  er  Hiebt.  „Der  pawer  kumpt  wieder"  und  beschlieftt  das 
StUck  mit  der  unvermeidlichen  Moral. 

78.  Den    wücchcr   vnd   ander   peschwerd    potroffent. 
Die  Erfindung  dieses  bisher  angedruckten  (von  E.  Goetze  zuerst 

Veröffentlichten)  FastnachTspiels  gehört  wohl  dem  Dichter  selbst. 
Katllrlich  bat  er  von  mancherlei  Seite  Anregung  dazu  erhalten  und 
sogar  —  wie  Goetze  (VII,  p.  IX)  bereits  fand  —  sein  eigenes  neunte« 
Vastnachtspiel  wieder  vcrwerthet. 

79.  Der  pauer  mit  dem  saffran. 
In  diesem  Stücke  hat  Sachs  mehrere  Fabeln  verwebt  oder  rieh' 

iget,  zusammengestellt,  denn  es  ist  ihm  nicht  —  wie  so  oft  sonst  — 
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gef(l(\ckt.  die  verschiedenen  Stoffe  zu  einem  eiaheitlichen  Oancen  zu 
Tereiiiigen.  Da«  Spiel  fHllt  daher  in  mehrere  Seenen  «uscinand«. 
Zuerst  haben  wir  eine  Mile«  gloriosu«  Scene,  bei  der  wir  i-ielleichl 
den  rnitlelbarfn  oder  unmittelbaren  Ein6uß  vinea  gelehrten  Ürainaa 
annehmen  dfirjRU.  Die  Figur  des  UaiovB  Uederleia  Ähnelt  den 
Capitaiio  d(!r  iiali«ni»chen  IComödie  und  noch  mehr  dem  Laeavo 
des  Lupe  de  Kueda  [man  vergleiche  eine  fast  gleiche  Situation  in  der 
1.  Escona  der  Oomedia  Medora]  —  die  zweite  Fabel  istdie  von  Sacki 
in  einem  eigenen  Meistergesang  bereit«  154-S  behandelte  (Jcscfaiehle 
mit  dem  Safiran,  die  sich  einer  grotSen  Beliebtheit  erfreue  haben  moA; 
denn  nicht  nur  linden  Hioh  AuHpielungeii  darauf,  so  z.  B.  in  Lindeocn 
RastbUchlein,  p  161  („wie  Stoipprion,  der  ein  saffran  KaufFef*^  »on- 
dcni  der  Meistergesang  ging  auch  in  die  unter  dem  Namen  GnUti' 
tertreiber  1605  erschienene  Bearbeitung  der  Sckt'fiibtinji-*-  (Cap.  35) 
ober;  nur  ist  der  Name  Ganghoffen  dort  in  ManghoiFen  geftndert'/. 
Uie  Quelle  dieses  Schwankes  ist  mir  noch  unbekannt.  Zwiacheohin- 
ein  föltt  eine  dritte  Pahel:  der  Bauernkneoht  kauft  beim  Krlowr, 
oder  wie  S.  ihn  aifch  heilet,  „landfarer"  (Quacksalber)  Yppoeraa  Ge- 
würze, die  ihn  ,,fe8t"  machen  sollen.  Die^e  Scene  ist  wohl  au»  im 
Luben  gogritTen.  Di«  4.  Fabel  endlich,  der  Bauer,  der  beim  Gcniclic 
der  GewUrae  in  Ohnmacht  fUlIt  und  erst  durch  einen  an  die  Nase  ge- 
haltenen ßuhdaden  wieder  zu  alch  kommt,  ist  oricataliscben  Urspniagi 
(s.  Goedcke,  SehwAnfu  *te*  Iff.  Jahrhundeais,  p.  XV)  und  bildet  difl 
Inhalt  des  attfranzösischen  Fabliau  ,,du  ViUain  Anicr".  Durch  welche 
ViTuiittlung  S.  SU  dem  Stoff  gekommen  ist,  weiß  ich  nicht.  Viellneht 
durcii  eine  jetzt  verlorene  Altere  Übersetzung  des  Fabliau. 

80.  Der  schwanger  pauer  mit  dem  füel- 
Diese  eehr  verbreitete  und  ä.  vielleicht  mündlich  überliefutt 
Fabel  hat  er  1551  als  Meistergesang,  1557  als  Schwank  und  l5äH 
aU  Spiel  bearbeitet  Die  Ausführung  erinnert  an  verschiedene  unäst^t 
FastnachUpielo  bei  Keller  (S.  58,  365,  679  u.  *-  w.)  und  betoniim 
an  P.  Probats  Spiel  vom  „krancken  Baum  ete."  (1563?).  V.  löO  bi< 
2<X)  bei  S.  fthneln  auiralloud  Probst  ■'K)T-339;  S.  ist  wohl  der  Nm^ 
lihnier.  —  Siehe  Schurr  v.  C.  Avekiv  IV.  411  ff.,  und  über  Vethrsf- 
tung  der  Fabel  „(?«a»i»i/a^i«.  II,  p.  IX''. 

dl-    Der  verspilt  rewter. 
Die  Quelle  dieses  SpieU  ist  Boccaccio  Ikcnm.  IX,  4.    ^ctii. 
der  die  Erzählung  auch  zu  einem  Meistergesang  ( 1545)  und  su  etneo 

'    ')  81«bfl  r.  d.  Uftgan.  MuTBiibu«!!.  Hall«  1811.  p.  4M  ff. 


ÜBER  DIE  QUKM.EN  DER  HANB  »AOHSIDCRKN  DRaMEK. 

Schwank  (läö'J)  verarbeitete,  sehlietU  sich  hier  unfl  dort  ziemlicli  getreu 
«einem  Vorbilde  &n.  Wahrend  er  ab«r  im  Schwank  (und  wie  e«  soheint 
auch  ira  M^inter^esAnf;)  die  weUchen  Ortsnamen  ^enis,  Benconvent, 
AocoDa  uud  einen  Pursououiiameo  (Cvcuo)  beibehielt,  hat  er  im  Spiel 
Alles  localisiert  und  i;ermanisiert.  tieblicben  ist  nur  die  beabsichtigte 
Reiae  nach  Ancona  (Aiichona).  Der  Junker  unternimmt  sie  aber  nicht, 
wie  in  der  Quelle  und  noch  im  Schwanke,  um  mit  dem  Cardinal  cu- 
vammenzutrefien ,     sondern    um  ,, Rosina,    die    edlen    jAnckfraweo"  au 

„resichtigen  vnd Zw   aim  gmahel  mir  nemen".    Die  Mandlung 

ipicU  Jedoch  auf  deutschem  Boden.  Aus  dem  mauvais  sujot  Fortanngo 
maohte  -Sache  einen  'Kewter'  und  professionellen  falschen  äpieler.  der 
in  einem  langen  Monolog  (circa  7ö  Verse)  sein  ganzes  Tretbon  schil- 
dert. Der  Wirlli  Kiinei  TrsgaittT  ist  gan»  die  Schöpl'unj»  des  Nflrn- 
bergem  und  fthnelt  in  aeioeo  Klagen  über  den  acbleL-hteii  Gang  seines 
Geschäftes  sehr  der  gteichen  Figur  in  anderen  Stücken,  so  z.  B.  in 
Kr.  51.  Der  Dialog  nahen  sich  hin  und  wieder  wörtlich  dem  Vorbild, 
ist  aber  in  der  Hauptsache  Kigenthum  des  deutschen  Dichters. 

82.  Die  zwen  gefattern  mit  dem  aorn. 

Diese  auch  als  Schwank  und  Meistergesang  {s.  Goetze  VII,  p.  XI) 
bcarbt-itetc  Fabel,  welche  mir  sonst  noch  nicht  vorgekommen  ist« 
bat  Sachs  vielleiehl  aua  dem  Leben  geschöpft. 

83.  Der  Doctor  mit  der  grosen  nasen. 

Diese»  Stück  entlehnte  Sachs  Pauli  Kr.  41.  Bereit«  1545  hatte 
er  den  Stoff  als  Meister^sang  und  lööd  als  Sohwauk,  beide  unter 
dem  gleichen  Titel  behandelt.  SehloU  er  sich  in  dic-tcn .  bcsondors 
in  dem  eräturen  seiner  Quelle  eng  an .  ao  verfuhr  er  hier  sehr  frei. 
Aue  dem  Abt  der  Panli'schen  Erxfthlung  hat  er  —  vielleicht  unter 
dem  EinBuß  von  einigen  bei  Pauli  gleich  darauffolgenden  Erzäh- 
lungen iKr.  44— 4Ü)  einen  ,,Junuklior"  gomaclit  uud  die  Geschichte 
aoa  dem  Kloster  in  ein  Rittersohloü,  neun  Stunden  von  Bamberg  ent- 
fernt. (V,  83  und  iK))  [bei  Nürnberg?)  verlegt,  Krst  unter  Sochs'  Httndcn 
erhielten  die  I''i>;uren  der  Krzilhlnnp;  Leben  nnd  Individualität.  Käst 
der  ganze,  wahrhaft  meisterhafle  Dialog  ist  sein  Eigenthum.  Den 
Karren  Paulis  hat  der  Meister  mit  einer  bereits  stehend  bei  ihm 
gewordenen  Fi;;ur  „Jeckle  oder  Jeeklein  der  Narr"  identiiiciort 
Oaß  diejte  Figur  irgend  eine  historischo  Basis  hat,  d.  h.  ob  Sachs 
K&mcn  und  Charakter  irgend  einer  damaligen  Kurnbergcr  StralJenfigur 
abborgte,  läßt  sich  wohl  vermnthen,  aber  schwerlich  beweiseu.  Die 
Figur  ist  um  so  bttachteuswertber,  als  sie  ofTeubar  der  erste  Versuch 
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einer  stallenden  Maske  im  modemeD  deutschen  Drama  war.  Ich  i^Uabe 
daher,  ihr  hier  ein  paar  Worte  widmen  an  dürfen*)'  Zoent  er- 
scheint Jeckle  der  Karr,  wenn  ich  mich  nicht  irr«,  in  der  15S4  m- 
faßten  Cof»e-lia  odrr  Kampff^ftprrch  ttcüeJie»  JuppiUr  un-l  Jmmoi 
in  der  1552  ge»chrtebenen  Comedia  ,Mi'  Sttätitia  mmd  ihr  &/g 
dann  wieder  —  jedoch  mehr  untergeordnet  —  in  der  TVogSdie 
CUT  cnglückkaftipgn  U^ihahfiden''  {\Ö66),  hierauf  im  A«Mttiirfjpwf(  1557), 
dann  in  dem  vorliegenden  Spiel  (1609),  wo  der  Karr  xur  Hauptpenoa 
wird,  und  endlich  in  der  dem  „Buche  dtr  Beüfidt  der  aä«a  Wmml' 
eutnoDUnenen  EomOdie  ,,Ki}nig  Se-frai  mit  der  köaipiH  lÜtAat  etc."  (1560). 
Das  letzte  Stllck  ist  ganz  besonders  merkwQrdig,  weil  darin  Jefcl^ 
fast  wie  der  Karr  in  Shaksperes  „Lear",  alle  Ereignisse  bespreebead 
□nd  perfiiftierend,  durch  das  ganze  Drama  anwesend  ist. 

Das  Fsstnachtspiel  zAhlt  uostreitif!  zu  deu  tr^langemitett  des  Eichten- 

84.  Die  jfing  witfraw  Francisca  etc- 
Qoelle:  Boccaceio  „Cento  Xoveila"  TX,  !• 

85.  Ksopäs  der  Fabeldichter. 
Quölle:    SteinhCwels  „Aaop"    (Das   leben  des  hockbcrtnta 

Fabeldichter»  etc.,  ed.  Oeeterley,  p.  41—51)).  Da  diese  beiden  letstcs 
Stucke  eigentlich  zu  den  Komödien  gehören,  so  komme  ich  spiur 
ufiher  darauf  zurück. 


Während  der  Correctur  ist  ein  von  mir  leider  Übersehener  Aa^ 
von  Leonhard  Lier  „Studien  air  GeadnciiU  des  Nürnberger  Fti^- 
"itäthtfpieUi"  (abgedruckt  in  den  „MittheUnngen  den  Vereins  fbr  1^ 
schichte  der  Stadt  Nürnberg",  Nürnberg  1889,  Tl.  Schräg;  S.  Ä7— löO) 
in  meine  Hände  gekommen.  Lier  gelangt  in  seiner  tre^icheo  Aihot 
bozttglich  der  Spiele  Nr.  2,  4,  2S,  37  und  besonders  .^i  zu  fthnltcbn 
Reaultatpu  wio  ich.  Er  hat,  was  mir  bei  dorn  Umfang  meines  Tbenw 
versagt  war,  Manches  noch  eingehender  begründet  und  oamentlidi 
das  Vcrhaltniß  doa  Mciatt^rs  zum  älteren  Fastnacbtspiel  mehr  als  ick 
—  aber  noch  nicht  erMihöpfend  —  behandelt.  Meine  von  ihm  ab»» 
chenden  Anschauungen  gedenke  ich  bei  anderer  Oel^enheit  niodsW' 
achreiben. 

NCUMUKKG,  im  Juli  1890.  JL  L.  STlEPEt. 


'}  Inawischen  rrxohifo  ron  K.  Realinc  «Die  kaniseho  Tifos  in  dm  mcL 
tieften  dvobifllieii  Dramm  IiU  Ftode  de«  IT.  Jakrii.'  Stuttgart  1899.  OSMbeft.  DI* 
Erff«biuiia«  diese«  Buabea,  v)«l£uh  s»f«ehtb«r,  koonteii  btf>r  nicht  tnahr  Wf4<&MM(* 
werdiui. 


ÜBKR  ARI  FRÖDl  UND  SEINE  SCHRIFTEN. 


Im  Jfthre  1869  orachion  die  von  Th.  Mobiua  besorgte  Aangabe 
ler  Ulendinfi^abök,  in  (ieren  Vorwort  der  nun  Dabingegaoj^ene  sich 
aber  Aris  Leben  und  Wirken  ««»sprach.  lüednrch  veranlaßt,  ver- 
öffentlicht« ich  noch  in  demselben  Jahr«  in  der  Germftnia  Bd.  XV, 
S.  291 — 321  eine  eingehende  Erörterung  „über  An  t^orgilsson  und  sein 
Islaindcrbucb".  RIwar  später  kam  sowohl  Q.  Storin  in  seinem  Buche 
nSnorre  Starlessöns  Historieskrivning"  (1873),  S.  13 — 17,  alsA.  Öjes- 
sing  in  der  crdten  Abtheilung  seiner  .UndersOgelse  af  Kongcsagacni 
Fremvffxt"  (1873),  S.  1 — 7  auf  Ari»  Geschichtschreibung  zn  sprechen. 
Wieder  etwas  «pftter  behaiideUe  Qudbrandr  Vigfüsson  in  den 
Prolegomena  zu  seiner  Ausgabe  der  Sturlünga  (1A7K),  S.  XXVIl  bis 
XXXVIT  denselben  Verfasaer  und  seine  Werke,  und  hatte  ().  Brenner 
in  seiner  Abhandlung  „über  die  Kristni-Sagu"  (1878)  wenigstens 
einzelne  Seiten  seiner  Htterarischen  ThftUgkcit  su  erttrtern.  Ohne 
Zweifel  hat  aucli  O.  K  lock  hoff  in  seinei-  Schrift  ^den  norsk- 
isUndska  bititorieiikril'uiugeii  före  Suorru"  (Upsala  1S80)  die  eiuscblü- 
gigen  Fragen  eingebend  Ijehandclt:  indessen  vermochte  ich  mir  seine 
Abhandlung  nicht  zu  verachtttTun,  da  deren  ganze  AufUge  angeblich 
verbrannt  ist.  Sehr  sorgf&ltig  wnrden  diese  sodann  untersucht  von 
Bjjirn  Magnussen  Olsen  in  drei  verschiedenen  Abhandlangen, 
uRuneme  j  den  oldisIandHk»  Literatur"  (1883),  „Oni  forholdet  mellom 
de  to  bearbejdelaer  af  Area  Isliendingebog"  (in  den  Aarbuger  for  nor- 
disk  Oldkyndigbcd  og  Historie,  1885,  S.  .'Ml-  371)  und  -Ari  Porgilsson 
Udd  fr6di'  (im  Tiniarit  htns  islenzka  bökmenntafielags,  X,  S.  214 
bis  240,  1889).  Kürzer  endlich  haben  sieb  C.  Rosenberg  im  2.  Bande 
von  „Nordboernes  AandeÜv"  (1880).  Finnr  Jonsson  im  Vorworte 
m  seiner  Ausgabe  der  TslendlngabAk  (IBH7),  sowie  E.  Mogk  in  H. 
Pauls  OrundriL^  der  germaiuBchen  Philologie,  Bd.  11,  S.  117  (1R89) 
ausgesprochen.  Es  scheint  an  der  Zeit,  nachdem  mein  frQberer  Auf- 
■atz  einen  Überblick  über  die  Alteren  Ansichten  gegeben  hatte,  nun 
einmal  «u  pmfcn,  was  diese  neueren  Untersuchungen  Neues  Über  Ari 
and  seine  Werke  jiii  Tage  geft^rdert  haben. 

Über  Aris  Lebensgeschicbto  habe  ich  nur  eine  kurze  Be- 
merkung zu  machen.  Ich  habe  den  Mann,  aog.  O.  S.  207  als  Besitzer 
oder  doch  Mitbesitzer  des  rürsncsingagottords  bezeichnet  und  hierauf 
einigen  Werth  gelegt,   weil  seine  Stellung  innerhalb  der  regierenden 
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Ari«tokratifl  mir  fttr  die  Art  seiner  Oeacliichtsclireibung  von  BedeotBüg 
KU  Bein  schien.  Guitbraodr  Vi(;fJiseoDt  S-  XXVIH  und  BjSro 
Olsen,  im  Timarit,  S.  2l6,  haben  sich  in  demselben  ätnae  aoige- 
Bpmchen:  lisge^en  hat  Kinnr  JöaiBon,  S.  VI,  gemeint,  iür  dicM 
Annahme  liefr«  kein  Beweis  vor.  Non  ist  ja  allerdiDg«  richtig,  dal: 
Ari  Dirgends  ausdrücklich  als  Inhaber  eine«  godords  Wzeichnet  wird: 
aber  nicht  mintler  richtig  ist  auch,  daß  detsen  V'orfahren  bis  aaf  leineL 
Qroßvmter  Gellir  herab  im  Besitze  eines  goitords  wareD*  welefau, 
Beitdem  diesulbon  auf  juirsnes  wohnieti,  aU  das  Porsnesingaf^odord 
bezeichnet  werden  konnte,  dal:  ferner  sein  Sühnedsohn,  Ari  htan 
Bterki,  die  Hälfte  dea  rdrsncsfngagodorda  besali,  endlich  daß  er 
selber  zn  den  „höfdfnf^ar'^  gerechnet  wurde,  w«Iclie  neben  dieser  ihrar 
Wflrde  die  Priesterweihe  nahmen,  womit  denn  doch  deutlich  geoue  taf 
den  Besitz  eines  godords  hingedeutet  zu  soin  scheint.  I  >au)it  ddrfle 
immerhin  fQr  die  von  mir  vcrtlmidigie  .Ansicht  ein  Qrad  von  Walv 
scheinlichkeit  erbracht  sein,  wie  er  in  geschichtlichen  Fragen  e^  o^ 
al«  £r»atx  directer  Zengitisse  hingenommen  werden  muß. 

Hinsichtlich  der  )itterari»cheu  Wirksamkeit  Aris  dagenen 
kommt  zunächst  suinu  Thfttigkeit  für  die  festatellung  eines  ibUd- 
dischcn  Alphabetes  in  Betracht,  Über  welche  das  Vorwon  k 
den  grammatisehen  Tractaton  der  jüngeren  Edda,  auf  welcher  umr 
gcsaromtes  Wissen  beruht,  sich  folgendermaßen  ausspricht  ^Bd.  IL 
8.  4 — 6,  ed.  Arnam.):  „Skal  ydr  syna  hinn  fyrsta.  letrs  bitt,  svä  ritini, 
eptir  sextAn  »tafa  slafroä  i  danskri  lüngu.  eptir  \>vi  sem  jiöroddr 
rünameiatari  ok  Ari  prestr  hinn  fr6i1i  hafa  sett  i  müti  Laiinumuu 
stafrofii'er  metstari  Priscianus  hcfir  sctt.'  Ich  hatte,  aog.  O.  S.  2W 
angenommen,  daß  das  Vorwort  mit  diesen  Worten  nicht  von  vatr 
besonderen  Abhandlung,  sei  es  nun  des  Ari  allein  oder  des  An  voi 
{löroddr  zusammen  habe  sprechen  wollen,  sondern  nur  von  der  As^ 
Stellung  eines,  vorwiegend  aus  lateinischen  Uuchstaben  gebildeiM 
Alphabetes  für  die  islftndische  Sprache.  Oudbrandr  Vigfäasat 
ber-ieht  die  Worte,  wie  ich  dies  früher  ebenfalls  gethan  hatt^,  aif 
den  unmittelbar  folgenden  ersten  Tractat,  in  weK-hem  er  ^orodiii 
Werk  steht,  wogegen  er,  S.  XXXIA,  Ari's  Erwähnung  auf  ein*  bbS« 
VermuthuQg  des  Verfassers  de«  Vorwortes  zurückführen  will,  welche 
durch  die  Krwähnung  Ari'tt  in  jeuem  Tracut,  S.  12,  veranlaßt  «onka 
Bei.  Dem  gegenüler  hält  auch  Björn  Olsen,  Runerne,  ä.  58 — 60, 
thcilweisc  nach  dem  Vorgange  von  P.  Q.  Thorsen,  Om  Runem« 
ßrug  til  Skrift  (1877)  und  C  Rosenberg,  Nordboernes  Aandslir,  D. 
S.  37—4^  (1800)  daran  fest,  daü  die  obigen  Worte  aicb  «uf  öiw  br 


sonripFR  Abhandlung  ()öro(Ida  beziehen;  aber  «lies«  AbtiRndlung:  hat 
nach  ihm  nicht  die  Aurstellung  eines  wesenttiuli  au»  UtiMniechon  Uucb- 
st&ben  gebildeteu  AIpbabeles  für  die  iBiÄndische  .Sprache  bezwecku 
sooderu  vielmehr  eine  Erweiterung  des  cinheimii^chen  Kunennipbabetcs. 
and  er  will  dieselbe  nicht  in  dem  ersten  Tractate,  sondern  in  dem 
Runen abflchniite  de»  dritteu  Tractatea  benützt  finden.  Auf  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  hinaus  habe  man  sodnnn  auf  Island  zu  Aufzeich* 
Doogeo  in  einhcimiechor  Sprache  dieses  KunuDalphabeCes  sich  bedient, 
and  insbesondere  habe  Ari  dasselbe  für  seine  Schriften  verwendet, 
ohne  daß  er  darum  bei  der  Abfassung  jener  AbhandUtn}*  ri^rodds  mit- 
betheiligt  gewesen  stu  sein  brauchte.  Wenig  spkter  (18S5)  spricht  sich 
derselbe  Verfasser  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  dritten 
und  vierten  Tractatea  nochmals  in  demselben  Sinne  aus  (Den  tredje 
og  Qfcrde  grammatisko  Aftiaiiilling  i  Snorieü  Kdda,  S,  XXII— XXVIll), 
und  E.  Sievera,  in  U.  FauI'B  Grundriß  der  ^ermaniitchen  Philologie, 
I,  S.  243 — 244  (18n9)  hat  sich  ihm  ganz  und  gar  angcscldossen.  Da- 
gegen bat  sieb  sowohl  O.  Storm  im  Arkiv  for  nordisk  Filologi,  U, 
S-  172—176  (1885).  als  Finnr  Jöussou  iu  der  Vorrede  su  der  von 
ihm  und  Vemer  Dahlerup  besorgten  Ausgabe  des  ersten  und  zweiten 
Tractatcs  (Den  Alrat»  og  and^n  grammatiske  Af  handling  i  Hnorree  Edda, 
S.  VI— IX,  lH8fi),  danu  O.  Brenner  in  der  Zeitschrift  fUr  deutsche 
Philologie,  Bd.  XXI,  &.  274,  Anm.  1  (l8Sf))  «ehr  bestimmt  gegen  die 
Annahme  ausgesprochen .  daC  man  auf  Island  in  der  ersten  Hftlfic 
des  12.  Jahrhunderts  so  gut  wie  ausschliel^licb  da«  Uuuenalphabet  f'ir 
in  einheimischer  Sprache  verfaßte  Aufiteichnungcn  benflt/t  habe,  wo- 
gegen .Storm  wonicslenfi  sehr  heatimmt  die  Bowcisftlhrnng  bcBÜglicIi 
des  Zusammcnliange«  der  Abhandlung  t^öroddn  mit  dem  dritten  und 
nicht  mit  dem  ersten  Tractate  als  gelungen  ansieht  und  sich  nur  fflr 
Aris  Mitarbeiterschaft  an  derselben  ausspriehl-  Auch  Ich  vermag 
mich  nicht  davon  üu  überzeugen,  dali  die  Runenschrift  auf  Island  je- 
mals regelmAßig  zu  litterarischen  Zwecken  benutzt  wurden  sei,  und 
sehticUe  mich  diescrhalb  den  von  Q.  Storra  und  Finnr  Jönsaon  ange* 
führten  Grltuden  durt-hnus  an-,  dagegen  halte  alle-rdings  auch  ich  den 
Beweis  für  geliefert,  daß  P'^roddr  eine  Abhandlung  ttber  das  Runen 
alphabot  geschrieben  habe,  wchdto  fllr  den  KunenabRchnitt  des  dritten 
Tractates  benutzt  wurde,  und  rauchte  nur,  mit  Storra,  Aris  üe- 
thciligung  an  dieser  Abhandhing  immerhin  ftir  mÖgliLli  halten.  Auch 
Finnr  Jönseoo,  ang.  0.,  S.  U,  «rklärt  die  Annahme,  ilaß  Pöroddr 
der  Verfasser  des  ersleu  Tractates  sei,  für  endgiltig  widerlegt,  wo- 
gegen E.  Mogk,  aug.  O.  11,  ti.  142  (18'JCl)  eiaea  eigenen   Weg  gebt. 
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iodem  er  emerseits  den  Verfasser  des  ersten  Traotates  sieb  die  Auf 
gab«  sielleu  läßt,  „''^"P^'^^'''^^  ^"'  ^^^  latoinisciten  und  dem  Rsun- 
alpbsbete  d«e  Pärodd  ein  seiner  Muttersprache  bequemes  zu  schaffra', 
anderseits  aber  auch  annimmt,  daß  der  Verfasser  des  dritten  Trao- 
tates  f^r  diesen  neben  den  Institutionen  des  Priscianua  aacb  „Liten 
Arbeiten,  namentlich  aber  die  Runen"  benutzt  habe,  unter  welchen 
doch  wohl  Förodds  Arbeil  mitbcfi^riffon  sein  will. 

BezU^licb  der  geschichtlichen  Werke  Aris  dagegen  steht 
zunächst  durch  dessen  eigene  Angabc  im  Vorworte  ta  der  ans  erhal- 
tenen Islendingabök  fest,  daß  dieser  eine  fi-Uhere  Bearbeitung  dieser 
tSchrif^  vorangegangen  war,  welche  sich  von  der  uns  allein  vorliegeo- 
den  sweiien  mehrfach  uaterechieden  hatte.  Insbesondere  hatte  dw 
eine  von  b«!idon  ^dttar  lolo  oc  counnpa  icvi"  vor  der  anderen  vonui, 
und  bestand  nur  von  Alters  her  darüber  Streit,  ob  die  ältere  oiet 
die  neuere  Redactinn  de»  Werkes  die  umfangreichere,  ond  jene  beiden 
SlQcke  «nthalteudt;  gewesen  sei.  Ich  habe  mich,  wie  schon  frflhtf 
mehrfach,  so  auch  ang.  O.  8.  309 — 312  ftlr  die  erstere  Alternative 
erklärt  und  demnach  angenommen,  daß  Ari  in  seiner  Kweiten  Risdactioa 
sowohl  die  tienchlechtsregister  als  die  K^nigs^eschichte  weggelacieii 
habe,  welche  seine  erste  Redaction  enthalten  habe.  Diese  Aniickl 
darf  auch  jetxt  als  allgemein  angenommen  gelten,  nnd  haben  liob  ia*- 
besondere  G.  Storm,  Snorre's  Ilistorieskrivning  S.  13,  A.  OjeseiDg 
I,  S.  t— 5,  G.idbrandnr  Vigfösson  S.  XXXI-XXXUI,  welebtr 
sich  schon  früher  in  gleichem  Sinne  ausgesprochen  hatte,  CL  Rosei 
berg,  ang.  O.  S.  204—205.  Björn  6l«en  und  E.  Mogk,  im  Oniod 
riß  IT,  S.  117  für  dieselbe  erklärt;  Björn  *^Uen  aber  bat  diese  A»- 
nuhme  nicht  nur  mit  weiteren  Gründen  vertheidlgt,  londera  uick 
mehrfach  vertieft  und  in  einzelnen  Punkten  berichtigt.  In  den  Aar 
böger  S.  34S  betont  er  zunächst  mit  allem  Nachdruck,  daß  Ari  selbil 
einerseits  dnrch  die  Worte  ^Incipit  libellus  Inlandorum"  und  ander 
aeits  dnrch  die  Bemrrkung  „h^r  lycsc  siÄ  h&c"  sehr  l>estimnit  Ata 
Anfang  und  das  Ende  des  unn  erhaltenen  Werkes  bezeichne,  and  da£ 
somit  nicht  nur  das  Vorwort  und  das  Vorzeichniß  di-r  Capilel.  son- 
dern auch  diu  zwisch^'U  beiden  stehende  Notiz  tihor  K.  Hi^ifdan  htil- 
beinn  und  seine  Nachkommen  bis  auf  K.  Haraldr  härfagri  herab  nodi 
nicht  zu  demsE-Ihi^n  gerechnet  werden,  sodann  abr-r  auch  die  Oe- 
sc  blech  ts  reg!  äter  der  fdnf  ersten  einheimischen  Bischöfe  sowie  dtr 
•Stammbaum  der  Yngüngar  und  Breidlirdingar,  d.  h.  des  Ari  aelbil, 
nicht  mehr  als  zu  ihm  gehörig  gelten  können.  Vitllig  neu  ist  diets 
Beobachtung  allerdings  nicht;  vielmehr  hat  schon  Mtibiiu  im  Vonrorti 
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tu  seiner  Ausgabe,  S.  XII — XIJI  auf  dieselbe  hingewieien  and  die 
StuBmtafel  K.  H&raldH  ala  „zweifolhafton  Ursprunf^"  beselchnot,  bc- 
tUglicb  der  anhanf^weise  bei^e^elienen  Geschlechts  regia  ter  dagegen 
lieh  mit  der  AnDahroc  eu  helfen  gesucht,  daß  die  Bischofagcnealogien 
3ift  Stolle  einer  Dedication  an  die  Bischöfe  t^orUkr  und  Ketill,  für 
weiche  Ari  Boine  erste  Rodaction  gOKchriebeii  hatte,  vertreten^  die 
Öeucalogie  der  Breiitiirdiiigar  aber  nur  eine  KiufUhrung  des  an  ihrem 
Schlüsse  sich  nennenden  VerfaftBers  selbst  bieten  sollten  —  eine  An* 
Bahmü,  welche  Mßbius  sowohl  als  ich  selbst,  ang.  0.  S.  311,  von 
Qiidbrandr  Vigfüssou  Ubernommeu  hatten,  der  sie  auch  noch  in 
leinen  Prolegomeoa  S.  XXXII  fustbielt.  Weiterhin  ftihrt  aber  BjOm 
&lsen  nicht  nur  aus.  dalü  zunächst  die  Biscbofegenealagien  ganz  den 
lenealogischen  (Notizen  parallel  laufen,  welche  unsere  islbk.  an  der 
SpitBo  threa  cap.  2  bringt,  und  somit  nur  einer  anderen  Redaction 
Ua  dieser  entstammen  kitnoen,  sondern  er  hebt  auch  mit  aller  Scliärfe 
lervor,  was  allerdings  aach  wieder  schon  vor  ihm  nicht  unbemerkt 
[eblieben  war,  daÜ  sifi,  weil  den  B,  rorlAk  ata  noch  lobend  bcEeich- 
lendt  nicht  nach  dem  Jahrtt  1133  geschrieben  aein  kAnneo,  wAbrend 
iDsere  Uedaction  der  Islbk.,  welche  in  ihrem  cap.  10  dem  Qeaetz- 
(precher  Gudmundr  jtor^eirsson  seine  vollen  12  Amtsjahrc  beilegt, 
nebt  vor  dem  Jahre  1134  geschriebeu  sein  kann,  wobei  eine  voD  O. 
ätorm,  Snorres  Historieakriviiing  8.  13  Anm-,  gegen  das  letztere  Datum 
irhobflne  Einwendung  treffend  zurückgewiesen  wird  {ß,  34^  Anm.  2). 
Er  BoblteOt  aber  hieraus  nicht  nur  mit  vollem  Recht,  daß  jene  Genea- 
logien der  ersten  Kednction  des  Islendingab6k  entstammen  mttssen 
[8.  34ä — 352),  Bondera  er  weist  auch,  meines  Eracbtens  nicht  minder 
lohlageod,  die  Mtiglicbkoit  aurttck,  daD  sie  von  Ari  orsprUuglicb  als 
Widmang  an  die  beiden  Biechüfe  gemeint  and  darum  anverttndort 
fctu  der  ersten  in  die  zweite  Redaction  herUb ergenommen  worden  sein 
konnten  (S.  353 — 354).  Begründet  scheint  mir  ferner  ancli  die  weitere 
Annahme,  daJj  ganz  dasst;|be  auch  von  den  beiden  weiteren  Zutbaten, 
dem  Stammbaume  Aris  n&mJich  und  den  genealogischen  Notizen  Qber 
K.  Harald  zu  gelteu  habe,  und  dass  alle  diese  Stücke  erst  hinterher 
von  oinem  Abschreiber  der  älteren  Redaction  der  islbk.  entnommen 
and  der  jüngeren  beiKeftigt  worden  seien  (S.  354 — 356).  Sind  diese 
,Vermutbungeu  bvgrtiudet,  wie  ich  sie  fttr  begründet  halte,  so  haben 
mr  in  den  Genealogien  der  Bischöfe  und  Aris  selbst  Bestandtheile 
-der  in  der  zweiten  Rndaction  RusgeschloBsenen  icttartala,  und  in  der 
voraus  gehenden  Gcocalogie  K.  Haralds,  dann  allenfalls  auch,  in  einem 
IQ  Cap-  1  ziemlich  unvermittelt  eingeschalteten  Satze  über  K.  Haralds 
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L«b«D8-    oad    R«gterTingBdaiier,    BoBtandtheSe    der    awgeacMowiw 
konäiipa  lefi  su  erkeimen ,    welclic  uns   durch   die  Unj^oacbicklicMcrH 
eines  Abschreibere  aufbewahrt   sind  (S.  301 — 363),    wäbreDd  m  nit 
der  jilngi'ren  Redaction  der  lalbk.  an  Bi(;h  nicht  das  Minderte  sa  tfaoa 
haben.  —  Ober  diese  Ergebnisse,    welche  daa  Verbaltntß  der  faaiiw 
KedactiuD<!n    der    tslbk.    zn    einander    ßenttgend    feststvllen.    getd 
abur  Björn  OUen    am  Scbiusae  der   eoebeu    besprochenen  Ahh 
(S.  370 — 311)  noch  hinaus.     Er  cpricht  nicht  nur,    worin  ikm 
verstAndltch  JcdennRiin  beipflichten   wird,  die  Oberxeugung  aas, 
die   beiden   Bischöfe   an    der    ersten  liedaction    Tomehmlick    das  Zi- 
Bammen werfen  dreier  ganz  verschiedener  Dinge  austusetseo  gafeadsa 
haben  werden,   und  daß  sie  darum   den   Ari  verunlaUten,    aua  Mtatr 
nenen    Bearbuitunj;   die   a>ttartala   sowohl  als  die  konünga  efi 
scheiden,  sondern  lt  knflpft  hieran  auch  sofort  die  weitere  Vermatfaog^ 
daß  ihre  Meinung;  nicht  die  |;ewesen  sein  kßnne,    daH  dieac  leUttMi 
beiden  MAterien  nun  ohne  weitere  Bearbeitung  bleiben  »ollten.  und  da4 
wirklieb    Ari    selber    hinterher    beide  zu  zwei    weiteren    selbsUndifa 
Werken  verarbeitet  habe.     Diese   letztere  Frage  ftthrt  aber  »nlbrt  n 
zwei   weiteren  Fragen  nftmlich  eu  der  doppelten  Frage,  weleber  ABtM 
dem  Ari    einerseits    an    den    norwegidchen    Königasagea    und   aadv- 
seits  au  der  Landnämab6k  zukomme?  Diese  Doppellrago  hat  nn»  ans 
noch  des   Näheren  zu  beschäftigen. 

Zunächst  ein  paar  allgemeine  Bemerkungen-  Ich  hatte.  ang.O- 
S.  313— 31S,  ausEufabren  geAncht,  daß  die  eftmmtlichen  Stellen  in  6m 
Siteren  Litteratur,  welche  anf  Ari  sieh  berufen,  recht  wohl  auf  sw 
JÜtere  Kedaction  der  X«lendingabök  besogea  werden  können,  tovMt 
sie  nicht  auf  dereu  jdngoro  Kedaction  passen,  und  daO  somit  ledi^kk 
in  deren  konnnga  irti  die  Grundlage  fUr  die  norwegische  Kflnigisig*« 
and  in  deren  settartala  der  Ausgangspunkt  ftlr  die  spätere  Landaisi- 
b^k  SU  sacben  sei-  Ohne  sieb  atisdrflcklich  darflber  auMEuspneha^ 
»chi«D  doch  O.  titorm  dieser  ÄDsicht  sich  anschließen  lu  wvlhs 
(vgl,  indessen  S.  50  u.  92),  und  ziemlich  bestimmt  hat  dies  C  Bosta- 
berg,  ang.  Ü-  II.  S.  208-i?(>9  u.  298— 2S*9,  gethau;  dagegoo  haU* 
sich  sowohl  Ojessing  und  Björn  Olsen  als  Gu  dbrandr  VigfA*" 
■»oji  iu  f!;egeut heiligem  Sinne  erkiHrt,  nümlicb  angenommen.  daA  An 
neben  der  zwiefachen  Kedaction  suinee  leltiuderbucbes  auob  omA  «A' 
ständige  Werke  Über  die  norwegische  Kttnigsgescbicbte  sowohl  «k 
Aber  die  Besitznahme  Islands  geschrieben  habe.  Ich  bnbe  in  m^ibif 
späteren  Schrift:  „Island  von  seiner  ersten  Entdeckung  bis  lum  UsH^ 
gange  des  FreisUats",   S.  458—469  (1874),   mit  einigen  Wortaa  t^ 


Ober  ari  fkode  und  seine  sühkipten. 

Ari  zu  Bprevben  komiueDd,  dt»  BeKrUuduug  oder  Nichtbegrändung  der 
AoBicbt  QjosBiDgB  dtthiogeatellt  aeio  lasseD,  da  es  mir  uicbt  am  PlaUe 
schien,  auf  eine  einläÜlichB  Krtirteruog  dereelbaa  an  jeDcm  Orte  ein- 
xugchen;  Finnr  J6ns80Q  bat  sowohl  im  Vorworte  sur  Ausgabe  des 
orstoa  uod  zweiten  grammatischen  Tr&ctatos,  S.  V,  als  im  Vorworte 
Bu  aeioer  Ausgabe  der  Islondiugabök,  S.  VI,  die  Frage  gleiohfallB 
bei  ^ite  liegeo  Ubbcd,  uod  nuch  K.  Mugk  bat  siuh  iiu  (iruudriß  II, 
&  117,  nach  Erwftbanng  der  swielauhen  Redaotioa  der  iBleadingabök 
auf  die  voraidiügc  Bomorkung  beflobränkt:  ,,üb  Ari  autierdem  nocb 
besondere  Ifbnigssaga«  geachriebeii  hat,  tat  »um  raiudesten  sehr  ua- 
stcher",  wozu  er  S.  I2ä  noch  den  bestimmteren  Ausspruch  beifttgt: 
^Der  erste  Entwurf  einer  Ldu.  geht  wohl  «of  Alis  läagere  Iflendinga- 
b6k  EQrÜck.  wobei  ihu  Kolskeg^  aua  dem  Ostland  uud  sein  Oheim 
Brand  aus  dorn  Breidtirdingergebiet  mit  localen  Kaohricbten  ihrer  Hei- 
mat Unterst (itEtcn**.  Wenn  nun  aber  bier  auf  die  Erörterang  der  Eio- 
wBude  näher  emg«treteu  werden  soll,  welche  der  trfther  von  mir  ver- 
fochtenen  Ansicht  entgegen  gestellt  wurden,  muß  vor  AUem  auf  die 
Verschieden beit  des  Standpunktes  aufmerksam  gemacht  werden»  wel- 
eber  von  den  Terschiedenen  Gegnern  derselben  eingenommen  wird. 
Sowohl  A.GjäHsing  [,  S.  ö — 7,  als  BjOrn  Ülnen  in  seinen  beiden 
spateren  Abhaodluugeo  gehen  von  der  Überzeugung  aus,  da(l  Ari 
ganz  in  derselben  Weise,  wie  er  die  auf  die  Laudesgescbiohte  Islauds 
becflglichen  Angaben  seiner  älteren  Islendlugabök  mit  HinzuiXigung 
eüiEelner  weiterer  Nachrichten  und  mit  einzelnen  Berichtigungen  au 
seinem  „libellus  Islandorum"  umgearbeitet  habe,  so  auch  die  in  jener 
enthaltene,  aus  dem  letzteren  aber  ausgeschiedene  sttartala  zu  einer 
Landiii!imab6k,  und  die  dort  ebenfalls  vorhandene,  hier  aber  nicht 
minder  beseitigte  konünga  tB&  zu  einer  Kon6ngab6k  verarbeitet  habe. 
G  u  itbrandr  Vigfüsaon,  S.  XXJX — XXXI,  dagegen  nimmt  an,  wie 
dies  der  alte  Arni  Magnuason  bezüglich  der  konuuga  icfi  wenig- 
stens schon  vor  ihm  getban  hatte,  daß  Ari  sowohl  eine  Kon^ngabök 
als  eine  LandnÄma  in  jüngeren  Jahren  verfaßt  habe;  später  habe  er 
dann  den  Inhalt  beider  Werke  in  eine  erste  Rodaction  der  Islendinga- 
b6k  verarbeitet,  und  dann  noch  später,  was  aus  beiden  Werken  in 
diese  Übergegangen  war,  auf  Vorlangen  der  beiden  HiaohOfe  wieder 
aus  der  «weiten  Redactiun  beseitigt  (S.  XXXIII— XXXIV).  Was  nun 
sunachst  diese  ietstere,  jedenfalls  sehr  wunderliche,  Ansicht  betrifft, 
10  beruft  sich  Qudbrandr  Vigfüsson  vor  Allem  darauf,  daß  Ari,  im 
Jahre  1067  geboren,  schon  sehr  bejahrt  gewesen  sein  mußte,  als  er 
leine   altere  Isleudingabök  schrieb,   da  diese  iür  ilie  Bisohtife  PorlAkr 
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RanÄlfsson  von  SHIlioU  (lllft— 1133)  undKctillt'oretemuon  vonlläUr 
(1122 — 114&)  gescbriebcn  und  beiden  vollendet  vorgelegt  worden  war. 
nnd  daS  es  eebr  unwahrecbeinlich  eei,  daß  An  erst  ia  lo  hobetn  Alter 
sein  ersten  Werk  geflchrieben  habe.    Weiterhin  macht  er  geltend,  dal 
mehrere  von  den  QewshrsleTiten,   anf  welche  Ari  sich  bemft,  berau 
hochbejahrt  in  den  Jahren  1100 — 1118  g««torb«n  wareo.    Eudltcb  kabt 
er  auch  noch  hervor,  daß  aowobi  die  Landnuma  als  die  oorwegiiebn 
KSnigssa^n,  so  wie  eie  nno  erhalten  sind,   Werke  ron  sehr  betrtebt- 
licbem  Umfange  sind,  welche  nntn^f^lich  jemals  dneD  bloßen  Bestaad- 
iheil  einP3  grnßeren  Ganzen  gpbildot  haben  kdnneii.  Ea  iatrndoBseD  klar, 
daß  alle  dieae  Qrtinde  vollkommen  un stich haltif;  sind.     Daraus,   daß 
die  uns  vorliegende  Landn&ma  und  die  uns  vorliegenden  Königaai^ 
sehr  bedeutenden  Unifangcs  sind,  kann  man  keinerlei  ächluQ  aaf  4m 
Umfang   der  Aufzeichnungen  Ana    aiehea,    welche    für    beide   Weriw 
den  AaRgangnpunkt  bildeten,   und  daraus,    daß  Ari  aich  anf  die  A& 
gaben  bestimmter  Personen  beruft,  darf  man  nicht  folgern,  daß  disw 
noch  zu  der  Zeit  gelebt  haben  mttasen,  iu  welcher  er  schrieb.  Wams 
sollte  er  aich  nicht  auf  Angaben  haben  berufen  können,    welche  ike 
von    längst  verstorbenen  Leuten  vor  langen  Jahren   gemacht  worda 
waren .    und   warum    sollte  nicht   an   einen  sehr  wenig  umlatigrsiebM 
Sern  von  Nachrichten  hinterher  im  Verlaufe  de«  nttobaten   Jahrkaa- 
derts  durch  Benützung  anderer  Quellen  eine  so  reiche  Zuthat  aidi  u- 
geeetzt  haben  können,  daß  aus  dem  bloßen  Bcstandthcile  eines  gpftflerCB 
Werkes  nach  und  nach   ein   nanea,  gane   anders    iimfassende«   Boeb 
herauswuchs?    Aus  Aris  Alter  Schlösse    zu    ziehen ,   halte   ich  aber 
gleichfalls  fdr  sehr  bedenklich.    Der  Mann  wird  uns  ausdriloklich  sl> 
der  Erste  beKeichnet,    der  Überhaupt  ein   litterarisohe^  Werk  in  ei» 
beimischer  Sprache  Bobrieb ;    wie  lang  mag  es  da  gewährt  haben.  In 
er  untrr   solchen  Umständen  an  die  Reherrechung   der  neuen  ScbriA 
spräche  «ich  gewohnt,  bia  er  tlberdiea  durch  mühselige«  Hentmfrag« 
bei  den   verschiedensten   Leuten   seinen   Stoff  zusammengobracht  an' 
sich  zu  litter  ari  scher  Verworthung  zurecht  gelegt  hatte  ?    Und  «am 
sollte  Ari  nicht,  wie  hentzut«ge  noch  so  mancher  wißbegierige  !JaH 
auf  leland   thut,    zunttchet  nur  im   eigenen  Interesse  gesammelt  tti 
vielleicht  auch   theilwei^   aufgezeichnet   haben ,    was  er  ttber  die  Qt 
schichte    seiner    Heimat    und    des    übrigen    Nordens    an    NachridAt 
zusammen  zubringen    vermochte ,    während  er   dann  erat   binterlMr  m 
höherem  Alter,  von  den  beiden  ßtschfifen  aufgefordert,  was  er  xoaainmei- 
gebracht  hatte,  auch  Anderen  nutzbar  zu  machen,  sich  xnr  Bearb«itiii| 
des   gesammelten  Stoffe»    entschlossen    bAtte?    AUea^   wm  wir  flhff 


die  Beeobaffeobeit  der  ftltdren  tslcndlngftbök  wissea,  deutet  ganE  «uf 
die  Mahaelif^keit  eiues   ersten  BohriftsteUeriscben   Versuche«    bm^    in* 
dem   eine   wahre  ^rudis  iodigeataque  molua"  dur   vonwbiedenartigstea 
Notizen  in  derselben  euflammeagohäuft  worden  war.    Ks  begreitl  Kich 
lehr  wohl,  daß,  wie  auch  BjOm  Olsou  annimmt,  die  Bischöfe  und  der 
aoawtlrts  gebildete  Priester  Ssemundr.  als  sie  dieses  Werk  zu  Geaicht 
bekamen,  dosBon  Verfaeeor  auf  die  Uustattbaftigkeit  einer  Vermengung 
■o  verschiedenartiger  Stotfe  aufmerksam  mochten,  und  daß  er  diesen 
ihren    Einwendungen    Kechnung    trug;    aber  was   ia  aller  Welt   hätte 
einen  Schriftsteller,    welcher  erst  kitig  genug  gewesen  war,    die  nor- 
wegische Köuigsgescbicbte  sowohl  al«  die  Qescbichte  der  Besiedelung 
Uaada  in  awei  gesonderten  Werken  zu  bebandeln,  veraolasseu  können, 
Imiterber   beide    in    einem   neuen  Werke   mit   der  Geschichte  Islands 
SOBAmmenzuschweiiSen,   welches  au  ungesehlacht  ausfiel  mut  ausfallen 
maßte,  daß  sofort  wieder  eine  neue  Umarbeitung  unter  Ausscheidung 
jener  beiden  Materien  iiiHliig  wurde?  Und  wie  soll  man  «ich  erkliron, 
daß    der  Prolog   zur  lleimekringla   sich   aussehließtich   auf  die  ältere 
ialendingab6k  Ana  bezieht,   und  diese  ausdrücklich  als  das  erste  in 
einheimischer  Sprache  geschriebene  Geschichtawcrk  bezeichnet,  wenn 
TOD  demselben  Manne  vorher  schon  ein  eigene«  Werk   Über  die  nor- 
wegiecbe  Eünigsgeschicbte  geschrieben  worden  wäre,  mit  welcher  die 
Heimskringla  es   doch  allein  zu  thun  bat?  —  Lassen  wir  aber  Gud< 
brandr  VigfAflsons  Hypothese  als   gänzlich   unhaltbar   boi  Seite,    und 
wenden    wir   uns    zu    der  Annahme  A.  Gjessings   und    BjOni  OUena, 
vermöge  welcher  Ari  seine  selbständigen  Werke  aber  die  norwegische 
Kßnigsgcscbichte    und    Über    die  Besiedelung    Islands   erst   nach   der 
zweiten   Kedaction  seiner  Islenditigabijk   verfaUt    hätte,    so    laut    sich 
diese    letztere    ohne   allen  Zweifel  weit  eher  bOren.     Die  Möglichkeit 
ist  nicht  zu  bestreiten,   dafl  An  in  derselben  Weise,   wie  er  den  auf 
die  Qeschichte  Islands    sich    beziehenden  Tbeil  seiner  älteren   Islend- 
ingab6k  einer  neuen  Bearbeitung  unterzog,  so  auch  mit  deren  sttar* 
tala  und  konünga  a-fi  das  Gleiche  gethan  haben  möge,  und  ich  gebe 
sogar  zu,    daU   ein   solches  Verfahren  unter  Umständen  ftlr  ihn  nahe 
genug  liegen   mochte;    aber   doch   durften   anderseits  jener  Annahme 
schon  von  vornherein  zwei  sehr  erhebliche  Bedenken  im  Wege  stehen. 
Eänmal  war  Ari,    wie    bereits    bemerkt,    i'm  Jahre  1067  gebnren  und 
somit  zu  der  Zeit,  da  er  seine  ältere  Islendingabäk  schrieb,    also  in 
den  Jahren  1122—1153,    schon  ein   Mann  von   ungefilhr  60  Jahren; 
als  er  deren  zweite  Redaction  ausgeben  ließ,    d.  h.    nach   dem  Jahre 
1134,    hatte  er  sogar  schon  sein   67.  Jahr    aberschrittea,    und    doch 
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konnte  er  vor  diesem  letzteren  Zcttpnnkte  weder  eine  Landnimi  todk 
eine  Kon^gab6k  wao  jener  jllteren  Redaction  herausgearbeitet  hiüum. 
da  bief^r  der  zwiflcli<^n  beiden  Redactionen  in  der  Mitte  liegende  Zeit- 
ratUQ  offenbar  zu  kurz  war'),  und  da  er  Oberdiea,  wenn  solches  ge- 
schehen TTftre,  im  Prologe  zu  seinem  „libellus  lalandiffi"  hieron  gant  gawiO 
KrwfthnunK  gethan  haben  würde.  Holl  man  nun  aber  annehmen,  daß 
ier  im  Jahre  1148  verstorbene  Mann,  hochbetaip;;!  wie  er  war,  in  d«k 
letzten  14  Jahren  seines  Lebens  noch  zwei  angeblich  ao  omfaMendt 
Werke  begonnen  und  zu  Ende  geßihrt  habe,  and  das  in  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Schriftstclleroi  in  einbeimiscfaer  Sprache  eben  erst  bt* 
gönnen  hatte  and  somit  noch  mUhsam  genug  sein  mußte?  Zwotasi 
aber  beruft;  sich  im  Prologe  znr  Heimskringla  densen  Verfasser  als  aiF 
eine  seiner  hauptiftchlicheten  Quellen  auf  ein  Werk  dos  AH,  welch«*. 
wie  Björn  Olsen  ausdröcklicb  anerkennt  (Aarböger  ä.  369 — 3Ttfj. 
nur  dessen  Islcndlngab^k  gewesen  sein  kann;  wie  will  man  diu 
erklären,  wenn  derselbe  Ari  nach  diesem  die  norwegische  Kfloigi- 
gäftcbichte  doch  nur  nebenbei  behandelnden  Werke  noch  ein  andeiM. 
ihr  aasschlie Glich  gewidmetes  und  sie  Qberdies  weit  «iallißlicber  \» 
handelndes  neuere»  Werk  geschrieben  hatte?  Es  bedOrfle,  um  i»» 
artige  Bedenken  zu  widerlegen,  sehr  gewichtiger  pontjrer  BaweiseAr 
die  Thaisache,  daß  Ari  einerseits  eine  KonüngabÄk  and  aadenmife 
ein  Landniimabök  verfaßt  habe,  und  solche  Beweise  hat  man  den 
auch  beizubringen  gesucht;  die  ▼ersuchte  Bcweisfbhrung  vermag  nick 
indessen  nach  beiden  Richtungen  hin  nicht  zu  iiberxeugeu. 

Was  zunttvbnt  die  norwegische  Rrmigsgoschichte  betrifi. 
so  hat  sich  Bjürn  6lBeD  (Aarböger  3.  341—342  und  370— 371-. 
Timarit  S.  222 — 223)  einfach  der  von  Gjessing  ausgesprochenen  An- 
sicht angeschlossen  und  auf  die  von  ihm  gegebene  Begrfladong  dir 
selben  verwiesen,  ohne  sich  auf  eine  eigene  Beweisfiihrung  einzulau« 
Ojessiag  aber  und  Gadbrandr  Vigfässon  berufen  sieb  vor  AU«« 
auf  die  Überschrift,  welche  die  Frlssbäk  zwiscbeD  den  Prolog  vU 
den  Anfang  des  Ynglingatal  in  die  Mitte  stellt,  und  welche  fotgeate* 
maßen  lautet:  ^Her  hefr  vpp  konungabok  eftir  navgn  Ära  prcM 
Iroda.     Oc   U6fr  fynt  om    )>ri|)ivnga    skipti    faeimsins.     Ka   sidao  fr* 


'}  la  Mnn«  jfiiiiiEtcn  iilbk.  Csp.  10,  S.  1<  l«gt  AH  dam  (1«MUip«MlSi 
Oti4niDDdr  t>onc«>rsMD  ricbUg  seiDe  Tollaii  iwölf  Amujslire  bei,  ohoe  SOS«  !ta^ 
folgwa  Brsih  ÜlfbUiiusoB  (1l.lt — 1138),  ta  gedonkeu;  u  nuft  «Im  nikneä  i" 
AnlsMit  dJMM  Letstwen  j«aM  Werk  volleodet  babeu.  BjSra  Olaeo,  im  TimäUt, 
8.  SS9,  meint  frpllleb,  Ari  Hab«  wohl  K'^lcttavltit' An  dlevem  und  der  LulailM  (aB** 
i«r  KonAogs  nCf)  ^sarbmut,  wu  mr  niekt  siaablieb  sdiBiBL 


Ober  ari  krodi  und  8Rinr  schkiktem. 
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ftvUvin  Koregs   koDvngom*'.     Hiemit  boH  Dftoh  Qnftbraodr  VigfdMon 

gearngt  sein,  daß  die  folgenden  Königssagen  entweder  Ari'«  RooüngA- 

bök    seien    oder    ducli    vun    dieauiu    abstammeD   (S.  XXIX);    QjeeBin^ 

aber   meint,    daß  man  in  jenen  Worten  viellei'obt  die  originale  Über- 

•dirift  aus  der  Hand  des  Verfawera  der  HeimskriDgU  babe,   wetoher 

darcb  dieselbe  andeuten  wollte,  daß  die  folgende  Darstellung  für  die 

Zeit  der  frOhereD  Könige  flicb  auf  Ari's  Werk  stütze,    und   daß    ihre 

ausfiUhrlicherc   Erzüblong    sich   um    dieses  als  om  ihr   uraprUngliohe« 

Schema  herum  lege  und  dasselbe  auch  stückweise  in  aioh   anftiebme. 

Ich  vermag  indessen  dieser  Überschrift  nur  wenig  Werth  beizulegen. 

OieFrissbök,  über  welche  uunmehr  der  Kaulog  over  den  Arnamagn* 

easske    Händskriftsamling  1,  S.  32 — B^,  Nr.  69   rei^licben    werden 

kann,  stammt  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  und  ist  bezüglich 

ihrer  ersten  Abschnitte  ganz  der  Ueimskringla  ontuommen,    welcher 

«ie  auch  ihren  Prolog  entlehnt  hat;  hiemach  liegt  der  Verdacht  nahe, 

daß  jene  Überschrift,  welche  sich  iu  keiner  der  anderen  Bearbeituugen 

der  Känigasagon  findet,  lediglich  tou  dum  Schreiber  der  Handschrift 

[«rftmdeD    sein    möge,    welchem    die   Bezugnahme   des  vorangehenden 

jPrologs    auf  Ari's    littcrarische    Tbatigkeit    zu   dieser   KHindung   den 

'  Anlaü  geboten  habeu  mochte-    (jjessing  beruft  sich  ferner  darauf,  daß 

^  nur  an  einer  einzigen  Stelle,  nttmlich  im  Prologe  der  Heimskringla,  ron 

'einer  i^bäk"  Aria  gesprochen  werde,  wogegen  au  drei  Stellen  (Snorra 

Edda  II,  S.  12;  Flatevjarbäk  I,  ä.   l»4,  soll  beißen  §.  40O,  K.  511; 

Heimakr.  Olafs  s.  helg'a  Cap.  189,  S.  4öO)  von  ^b<ekr^  Aria  die  Rede 

•ei,  von  welchen  drei  Stellen  wenigstens  die  beiden  zuletzt  angeführten 

sich  auf  die  norwegische   Königsgeschiohte   bezögen   und  somit  nicht 

:  wohl  die  beiden  Ausgaben  der  Ieleuditigab6k  im  Auge   haben  konnten. 

f  Aber  auch  dieses  Argument  scheint  mir  wenig  zu  beweisen.  Qjesaing 

'selbst  gibt  zu,    daß  die  erste  setner  drei  Stellen,    welche  dem  ersten 

i grammatischen  Tractato  der  Snorra  Kdda  eitcnomraen  ist,  ganz  wohl 

[auf  die  beiden  Kedactionen  der  Islendingabdk  bezogen  werden  könne; 

genau    dannelbe   «cheint   mir   aber   auch  von   den    beiden   anderen  au 

gelten.   Die  aus  der  Flbk.  angefllbrte  Bemerkung  des  Mönches  Qunn- 

!tau^r   ist  aus  Anlaß   des   Unterganges    des  Königs  ölafr  Try^vaaOD 

Jin  der  Svolderer  Schlacht   gemacht   und  geht  dabin,    daß  Qnnnlaugr 

1B«egir  ^at  seina  skrifat  hafa  sem  hann  befir  af  sannurdum  monnora 
bejrt  ok  atinkanuligazst  hafa  üaman  lesit  \ttit  er  hann  hoür  fnndit  j  bok- 
I  nm  Ära  prestz  hins  froda".  Aber  von  Ari  kann  er  die  nnmittelbar 
vorbergehendcn  roman-  oder  legendenhaften  Berichte  über  des  Könige 
wunderbares  Entkommen  aas  der  Sdilacht  nicht  bezogen  haben,  denn 
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disHer  bezeichnet  ihn  aasdrücklich  ala  im  Kampfe  gefaUen  (Ulbk-,  Ct^l, 
ä.  12,  Cap.  ä,  S.  13,  Cap.  9,  ä.  U  u.  Oap.  10,  S.  17),  and  m&g  sanil 
wohl  sein,  cUß  es  nur  das  Todesjahr  des  Königs  and  die  Aagab« 
der  Gegner  war,  mit  denen  er  kAmpfte,  was  Gunnlao^  tob  Äri  tat 
nahm,  al«o  Angaben,  welche  sicherlich  in  beiden  Redactioneo  d« 
lalbk.  standen,  rielleicht  ooben  oini^ren  wuiti-reii  DaU-n,  welche  aoi 
die  verlorene  ältere  Kedaction  derselben  enthalten  hatte.  Nicht  anden 
steht  es  aber  auch  mit  der  Stelle  ans  der  Heimskringla.  Nachdem 
hier  die  Flucht  K.  Olafs  ron  Sunntnoeri  aiia  aber  da«  Gebirge  oaelk 
Lesjar  erzitblt  und  bemerkt  worden  war,  daü  dieser  damals  1&  Winter 
König  in  Norwegen  gewesen  sei,  den  Winter  mit  eingereobnet,  d« 
er  mit  Sveion  jarl  zusammen  im  Lande  war,  wird  beigefQ^:  „ran 
grein  konun^döins  haos  ritadi  fyrstr  Ari  prestr  rorgilason  hioo  &6ft. 
er  bciti  vor  sannsögall,  miDuigr,  ok  bvä  gaiuall  madr,  at  bann  mnfi 
\>i  menn  ok  liafdi  sagor  af  haft,  er  )>eir  vÄru  svA  gamlir,  at  fyrir  aldn 
eakir  mÄttu  muna  t>eBsi  tidindi,  svÄ  aem  hann  betir  eJAlir  sagtisinaa 
bükum,  ok  nefoda  \tä  meno  til,  er  bann  hafdi  frcoiü  af  numit",  wonaf 
dann  die  von  dieser  Angabe  abweichende  Hereclinung  dea  ^fijrttaliJ' 
folgt.  Eine  Angabe  des  Todesjahres  des  heiligen  Olafs,  aus  wddw 
da»  Jahr  seiner  Flucht  sich  einfach  berechnet,  enthält  uoeere  lsU)k., 
Cap.  8  S.  13,  welche  auch  noch,  Cap.  1,  S-  5,  einer  Bestimmung  de»- 
selben  über  die  laudaurar  gedenkt;  weitere  Angaben  Über  ihn  mfi 
die  ältere  Kedaction  dieses  bacbea  enthalten  haben,  welcher  ja  aact 
die  im  Prologe  zur  Heiniskringla  erwähnte  Beangnahme  anf  Oddr 
Rolsfton  und  t'orgeirr  alräd^kollr  angehörte,  von  welcher  die  Uirip 
nichts  weiü.  Auch  an  dieser  Stelle,  auf  welche  sich  auch  Qttdbraadr 
Vigfösson  beruA,  und  aus  welcher  er  im  Zusammenhalte  mit  dem  Pre* 
löge  der  Ueimskringla  folgern  will,  daß  Snorri  seine  ganze  Kömp- 
geachicbte  auf  Ari's  Königsbuch  gestotst  habe,  können  aIso  unter  da 
„Bttchem"  Ari's  die  beiden  Redactionen  der  Islbk.  verstanden  werdeo, 
dartlber  hinaus  bat  aber  gerade  Qndbraodr  Vigüjsson  bereits  in  mk 
Dem  Wörterbuche  bemerkt,  daß  die  ältere  Sprache  gerne  den  PlanI 
nboekr'^  statt  deti  äingulars  „buk"  »etat,  „without  regard  to  voloBfls', 
womit  die  Beweiskraft  diesea  ^tomentea  vollenda  schwindet.  AU  einei 
unters tatzeuden  Behelf  hat  Gjessing  noch  den  Umstand  erwähnt^  dafi 
die  Beaeicbnong  skouünga  »ti',  welche  Ari  selbst  im  EVologa  m  ni- 
nem  nlibollua"  für  einen  der  ans  seiner  ersten  Redaction  aosgoscbie* 
denen  Bestandtheile  braucht,  später  sehr  häufig  f(ir  die  Heimskrini^ 
benütit  wurde;  aber  hierauf  vermag  ich  ebenfalls  kein  Gewicht  sa 
legen.    Anderwärts  kommt  dafOr  die  Beseichoung  alt  wfisaga  üonp 
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ingä,  konAngabök  (wie  in  der  Überachrift  der  FrlaabAk),  b6k 
NoregB  koniinga,  Noregs  konünga  sogar  u.  dgl.  vor,  und  ist  lomit  klar, 
daß  mit  jt^nen  Worten  nicht  der  aathentiscbe  Titel  eines  befttimtateo 
Werke«,  sondern  nnr  eine  fceneretle,  vom  Inhalte  hergenommene  Be- 
seicbnung  gegeben  werden  will,  welche  also  auch  ebensogut  wie  aaf 
die  lieimskringla  auf  jede  andere  lAngere  oder  kürsere  Bearbeitung 
dor  norwegischen  Königsgesohichte  Anwendung  finden  konnte.  Wann 
endlich  Gjessing  Au»  der  Vergleiohung  der  verschiedenen  Bearbeitungen 
der  Königssageii  auf  ein  ihnen  allen  zu  Qrunde  liegendes  gemeinnames 
Original  schließen  zu  dOrfen  glaubt,  welches  nach  Allem,  waa  wir 
von  der  ialändisclien  Litteraturgeachicfate  wissen,  eben  nur  von  Ari 
verfaßt  sein  kttnne,  so  gebe  Ich  zwar  gerne  eu,  daß  aus  jener  Über- 
einstimmung ein  ScbluÜ  auf  ein  gemeinsames  Original  gezogen  werden 
kOnae;  ich  muC  aber  bestreiten,  daß  dieses  Original  ein  Wn-k  Ari» 
gewesen  nein  mÜSBe,  da  aicb  jene  Übereinstimmung  auch  auf  Theile 
der  Königssagon  bezieht,  fOr  welche  nachweisbar  ganz  andere  Quellen 
banflUt  wurden,  wie  z-  B.  die  Ji^msviklnga  saga,  die  Schriften  dos 
Oddr  Snorrason,  Gnnnlaugr  Leifsson  oder  EJrikr  Oddsson,  die  Ju-Ia 
sag»  u.  dgl-,  und  da  überdit^s  aus  der  Art,  wie  Ari  in  den  Kflnigs^ 
sagen  angefXlbrt  wird,  sowohl  alä  aus  dem  Prologe  zur  Heimskringla 
sehr  bestimmt  hervorgeht,  daß  dieser  zwar  eine  der  Quellen  dieser 
Bearbeitungen  war.  aber  auch  nur  eine  von  mehreren.  Noch  weit 
wuüger  aber  kann  ich  mich  mit  den  Behauptungen  befreunden, 
welche  Oudbrondr  Vigfüsson  S.  XXIX— XXX  und  S.  LXXIX— LXXX 
aufgestellt  hat.  Nach  ihm  soll  Ari'i  K6nigabuoh  wahrncheinlicb  bis 
sum  Tode  des  Königs  Uaraldr  Sigurdarson  (f  1066)  gereicht  haben, 
aber  verloren  sein,  soweit  dasselbe  nicht  von  ätiorn  seinem  (.ieschichtS' 
werke  einverleibt  worden  sei;  manche  Theila  dieses  letzteren  sollen 
wCrÜieh  aus  Ans  Kfinigsbuch  her  übergenommen  sein,  und  dies  soll 
zumal  von  der  Ynglinga  saga  gelten,  deren  Abweichungen  von  der 
änorra  Edda  in  ihren  mythologischen  Angaben  sich  von  hier  au« 
erklAren  sollen,  dann  aber  auch  von  den  LebensbescbroibungeD  der 
tibrigen  älteren  Könige  bis  auf  K.  (Mafr  Tryggvason  herab,  welche 
alle  wesentlich  Ari's  Werk,  und  von  Snorri  und  Anderen  nur  etwas 
verkürzt,  aber  sonst  wenig  überarbeitet  sein  sollen.  Kndtieb  soll  auch 
der  Prolog  der  Heimskringla,  „A  bök  ^essi"  u.  s.  w.  weeeotlich  von 
Ari  herrühren ,  wie  denn  die  Berufung  auf  die  mtlndtichen  BerJohte 
weiser  Männer,  alte  Krzälilungcn,  Ehrenlieder,  dann  geschicbtlivhe 
and  genealogische  Dichtungen  nur  im  Munde  Ari's  passen  soll,  da  ja 
zu  Soorris  Zeit  die  mündliche  Überlieferung  bereits  abgestorben  war, 
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(lagageii  aber  schon  eioe  Reihe  echrifUioher  Aufzeicliaaiigea  voriig. 
Meinei  ErschteoB  fefaU  jeder  AnhalUpunkt  für  die  ADnahtne,  daA  Aa 
beiden  Hälften  des  Prologes  von  rerschiedenen  Verfeuern  herrilhraa, 
und  wird  demoacb,  wenn  die  eine  deraelben  den  Ali  ali  Gevthn- 
mann  nennt  and  bespricht ,    auch  die  andere  von  einem  anderen  ud 

iSpäturen  Verfasser  als  ihm  herrtlbren  müstea.  Auf  das  nMXD  ek  M 
heyrt  früda  nienn  segja",  auf  ^iiokkurar  kjtikvlslir  fieim,  eptir  }ni 
Bern  m6r  hcfir  kent  verit'',  auf  ein  „langfedgatal"  und  auf  ^foni  krMt 
eda  Aögaljöd''  konnte  sioh  Snorri  ebenso  f^nt  berufen  aU  Ari,  da  i* 
damit  in  keiner  Weise  auf  den  directen  Bericht  von  Augeiueti|ai 
hingewiesen  wird,  wie  dies  sowohl  die  Bezugnahme  auf  rj6d6tfr  roa 
HvEn  und  auf  Eyvindr  sk&ldaspillir  beweiat.  ala  die  Bemerkung;  „tt 
p6  at  vir  tritim  eigi  sannyodi  ä  ^vj,  jiä  Wtum  vär  d(Bmi  til  )>«■•,  at 
gamlir  Awdimenn  hafa  slikt  fyrir  satt  haft".  Wahrend  der  Verfasser 
des  Prologes  also  von  Gescbicbtswerken  nar  Aris  ftltere  Ialendtngab«k 
slfl  daa  älteste  Werk  der  einbeimischen  Gescbichtscbreibung  erwAlnl, 

'womit  natürlich  die  l!lxiAionc  und  BenUtzuof;  anderer  AufaeicbDUOgM 
nicht  ausgeschlossen  werden  will,  bnuft  er  atoh  daneben  auf  Lieder 
und  (iedicbtc  verschiedenster  Art  und  Ursprungsseit  als  auf  Qnelba. 
deren  mflndliche  Überlieferung  durch  ihre  metrische  Form  geg«n  Enl- 
stellung  geschützt  sei,  und  außerdem  auf  die  Mittheilungen  geachjdtli* 
kundiger  M&nner,  von  denen  er  nur  voreichtig  bemerkt,  d&li  sie  svar 
nicht  vollkommen  beweiskraftig  seien,  aber  immerhin  als  der  Abs* 
druck  der  Überzeugung  verständiger  Männer  eine  gewisse  W^abrachM- 
lichkeit  für  sich  haben.  Ich  kaon  nicht  tindea,  daü  damit  iifni 
etwas  ausgesprochen  ^ei,  was  nicht  ebenso  gut  im  13.  als  im  12.  Jalv 
hundert  gesagt  werden  konnte;  wohl  aber  scheint  mir  die  BeDfltio^ 
von  Liedern,  wie  sie  im  Prologe  angekündigt  und  in  den  KoutgssagM 

^eonsequent  durchgeführt  ist.  gatiK  ebenso  wie  die  breite,  behagfiehi 
Darstellung B weise  in  diesen  mit  der  kurzen,  gedrungenen  und  oMek- 
tomen  Qeschichtscbreibuug  Aris,  wie  sie  uns  in  seiner  jaiq;vai 
lalcndingabök  sowohl  als  in  allen  auf  ihn  Bezug  oobmenden  Citai« 
entgegentritt,  schlechthin  unvereinbar  ku  sein.  Die  Widerspruch«  aber. 
welche  sich  zwischea  den  Angaben  der  YngUnga  saga  und  der  Snofft 
Edda  ergeben,  scheinen  sich  mir  aus  der  verschiedenen  Beatimmoait 
nnd  allenfalls  auch  vorschicdunen  Abfassungsaeit  beid<T  Werke  aaek 
dann  gentigend  zu  erklären,  wenn  wir  an  dnorri  äturluaon  ab  dM 
Verfasser  einfach  festbalten. 

BezU^'licb    der    Landn&mabdk    dagegen    bat    Noh    angeksfa* 
OJeasing  nur  ganz  kurz  ausgesprochen,  ohne  sich  auf  eine 
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cinzuIasseD,  qdcI  sind  demnacb  nur  die  voi 
VigfÄason.  S.  XXX— ÄXXI,  and  von  Björn  Oleen  im  Timarit 
S.  223—240  vorgebrachten  Grflnde  zu  prilfen.  Beide  stützen  sich 
natürlich  in  erster  Linie  aaf  die  bekannte  Stelle  der  H&nknbAk  (Land- 
nAma  V,  Cap.  15,  S.  320,  Anm.  12),  wo  ea  heißt:  „Nu  er  yfir  farit 
um  landaän]  }>an  er  ven't  hnfa  iL  Islandi  eptir  \>vi  aem  frädir  mcnn 
hafa  akrifat.  f>T»t  Ari  pr««tr  binn  fr6di,  ^o^giIsllOn,  ok  KoUkef^jiir  hinn 
titri.  En  YcBUH  buk  rita<1a  ek  Haukr  Erleiidflson,  eptir  J)eirri  b6k,  sera 
ritftd  hafdi  herra  Stiirla  lögraadr,  hinn  frödasti  madr,  ok  eptir  jteirri 
h6k  annarri,  er  ritad  bafdi  Stjrmir  hinn  frAdi.  ok  hafda  ek  \ttA  or 
hverri  sem  framar  p'eindi,  en  mikit)  Jiorri  var  \>&t  er  ^Br  ftttgdit 
eins  bidar  ok  |)vi  er  ^at  ekki  at  undra  ]>6  ^evsi  landnimabiJk  t& 
len^ri  enu  nokkur  Önnur."  Rjßrn  Olsen,  der  die  Frage  ara  umsicbtig- 
sten  ange^iffen  hat,  findet  in  dieser  Stelle  ausgesprochen,  dall  die 
erste  Grundlage  der  LandnAraa  dem  An  und  Kolskeggr  zu  verdanken 
sei;  er  meint  aber  xugleicfa,  dafS  damit  unmöglich  anf  die  »ttartala 
d«a  Ersteren  in  seiner  filteren  IslendlngabAk  hingewiesen  sein  kOnne. 
Diese  künno  n&mlich  unintiglich  so  großen  Umfangea  und  so  reichen 
Inhaltes  gewesen  sein,  daß  sie  mit  Recht  als  die  Qrtindlage  des  ge- 
waltigen MVrkcs  bezeichnet  werden  könnte,  welches  una  unter  dem 
Titel  der  LandnÄma  vorliegt,  nnd  tlberdie«  zeige,  was  nn»  von  jener 
»ttartala  in  den  oben  besprochenen  Genealogien  der  Bischöfe  und 
Ans  selbst  noch  erhalten  sei.  in  der  Tbat  ganz  den  Charakter  bloßer 
Stammtaretn.  und  liege  so  weit  von  den  mannigfachen  Kr^dhliingen 
unserer  LandnAma  über  einzelne  InndnAmemenn  oder  Nachkommen 
von  solchen  ab,  daß  Tlerr  Haukr,  wenn  er  nnr  jene  im  Auge  gehabt 
bftttc,  unmöglich  hütte  sa^en  können,  er  habe  nach  ihnen  seine  Land* 
nAmn  geschrieben.  AaUerdem  gehe  Haukr  ausdrücklich  an.  daA  in 
den  beiden  Werken  von  Sturla  und  Stynnir,  die  er  unmittelbar  be- 
ntltzte,  der  größere  Theil  des  Inhalte»  (ibereingestimmt  habe;  ein 
gemeinsames  Original  mtlsae  demnach  beiden  Werken  sa  Qrunde 
gelegen  haben .  und  dieses  könne  nur  in  den  von  Haukr  selbst  un- 
mittelbar suvor,  offenbar  auf  Chnindlage  von  Angaben,  die  er  in 
Sturlas  und  tityrrnirs  Werken  gefunden  hatte,  erwfthnteu  Arbeiten 
Ari«  und  Kolskeggs  gesucht  werden.  Nun  ergebe  sich  aber  aus  der 
LandnAma  IV.  Cap.  4,  S-  249,  Haß  Kolskeggr  nur  fitr  einen  bestimmten 
'ffaeil  der  Insel  als  QewHhrsmann  gedient  habe,  und  könne  demuach, 
da  nii^enda  von  einer  besonderen  Schrift  Kolskeggs  die  Hede,  und 
auch  nicht  bekannt  sei,  daß  dieser  irgend  welchen  Anthoil  an  dar 
iBttartala  Aris  gehabt  habe,  welche  sich   Ari  vielmehr  lediglich  selbst 
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KUftchroibe,  Uauke  Angabe  nur  dahin  rer standen  werden,  dAß  Ari  nüt 
Hilfe  TOD  RoUke^  eine  eigene,  von  der  älteren  I«lendingabök  n 
unter»cbei<leude  Landiii^mabok  verfaßt  habe,  welcbe  dann  das  f&r 
ät^Ttnir  uad  äturla  gemeiDfiame  Original  bildete.  ScharfKinnig  wie  tie 
Ist.  vermag  ich  diese  Beweisführung  doch  nicht  als  ziitreflTend  aon- 
erkennen.  Herr  Haukr  sagt  uns  nicht,  daß  Ari  eine  Laudniimtbök 
rerfaßtt  ■oodern  nur,  daß  er  ttber  die  „lando^",  d.  h.  über  die  eriko 
NiederlasKungon  auf  Island  geschrieben  habe;  das  brauchte  ober  nicht 
nothwendig  in  einem  eigenen  Buche,  sondern  konnte  wohl  aoeh  k 
einem  größeren  Werke  geschehen  sein,  welches  neben  dioaea  Nieder- 
lassungen auch  noch  ganx  andere  Dinge  behandelte.  Knn  berichtet 
der  Prolog  zur  Heimskringla,  daß  Ari  in  «einem  Werke,  d.  h.  in  «einer 
älteren  lelondingabök,  unter  Anderem  auch  ^um  Irlands  bygd",  also 
ttber  die  Besiedelung  Islands  gesprochen  haboi  und  es  liegt  nai». 
unter  dieser  Bezeichnung  eben  jene  Aufzeichnungen  Über  die  ,laitd- 
nim"  wiederzuerkennen,  von  welchen  Haukr  spricht,  wAhrend  meÜMi 
Erachtena  auch  nichts  im  Wege  steht,  gerade  den  damit  bexeiduwla 
Inhalt  der  älteren  lelbk.  mit  jener  neitartala"  in  Verbindung  an  bringem 
ron  welcher  der  Prolog  der  Heimskr.  nicht  epritht,  w&hrend  wir  dock 
aus  Aria  eigenen  Werten  wissen,  daß  sie  in  seiner  älteren  Islbk.  vor- 
handen gewesen  war  und  erst  in  deren  zweiter  Redactioo  gestricbu 
wurde.  InderThat  kann  ja  noch  von  der  uns  vorliegenden  L)uidu&mal>äL 
ebensogut  gesagt  werden,  daß  sie  von  der  Besiedelung  Islands  huidle. 
als  daß  sie  Gcschlechtsregister  enthalte,  und  mochte  darum  fflr  äta 
einscklagigen  Theil  der  filteren  Islbk.  gleichfalls  ebensowohl  von  diawr 
als  von  jener  Seite  her  die  Bezeichnung  gewählt  werden-  Daraus  aber, 
daß  unsere  Landnäma,  und  zwar  nicht  nur  in  der  llauksbök,  eondcn 
auch  in  der  Melabök  und  in  der  Kedaction,  welche  man  auf  StnrU 
Pdrdarson  zurOckEufahrcn  päegt,  ein  ungemein  umfangreidiM  Work 
ist,  darf  man  noch  nic'nt  sofort  auf  einen  entsprechenden  UttfADg  dsr 
AufiseichnnDgen  Ans  schließen,  und  aus  der  weitreichenden  Übcnis- 
Stimmung  der  Werke  ätyrmirs  und  Sturlas  läßt  sich  swar  folgflcHf 
daß  für  beide  ein  gemeinsames  Original  benutzt  und  nur  in  ver- 
schiedenen Richtungen  erweitert  wurde,  aber  keineswege,  daß  dissei 
Original  gerade  von  Ari  verfaßt  gewesen  sei.  Haukr  wollte  vielmehr, 
wie  es  scheint,  eben  nur  die  Verfasser  der  ältesten  Aufaeichnangta 
über  die  Besiedelung  Islands  und  die  Verfasser  der  beiden  von  ihn 
beaUtsten  Werke  über  die^e  nminen ,  womit  denn  doch  keine* vBg> 
gesagt  ist,  daß  nach  seiner  Meinung  twischen  diesen  und  jenen  keiw 
weiteren  Mittelglieder  tnswischeu  lagen;  im  Gegentheil  wäre  gwade» 
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nnOTklAritcb,  weon  von  Ari  ab  bii  herunter  aarStjrrmir  (t  1345)  uod 
äturla  (t  1284),  alko  ein  volle«  Jahrhiiodert  hJndurob  gar  Niemand 
mit  dem  auf  Island  so  populären  SlotT«  sich  befaßt  hatte,  während 
dann  in  rascher  Folfi;e  Styrmir,  Mturla,  Haukr  ErlendsHon  (f  1334) 
nod  Snorri  Marküason  &,  Melum  (f  1313)  denselben  beliandellen. 
In  der  That  bringt  die  Natur  der  Sache  mit  sich,  daß  AufEeichnungen, 
welche  tlber  die  Besiedelung  des  Landes  und  die  Qenealogie  der  ret' 
schiedenen  in  dieses  eingewanderten  Qeachleehter  Aiifechluß  f;eben 
wollten,  nur  sehr  allmälig  aus  beschrtlnkteren  Anf^nf;en  zu  grüfSerem 
Umfange  heranwachsen  konnten;  wie  Sturla  die  Ge9chlechtiiref;iater 
der  Sturlunger.  Snorri  Mark^sson  die  seines  eigenen  Hause«  und  des 
Hauses  seiner  Frau,  Haukr  die  seines  mQtterlichen  Hauses  in  den 
überkommenen  Text  einßlgte.  und  der  Prior  Styrrair  mancherlei 
legendenhafte  Erzählungen  in  diesen  hereingebracht  ku  haben  scheint 
(vgl.  z.  B'  Landnäma  I,  Cap.  16.  S.  öO — 51,  Anm.)  >  bo  wird  wohl  auch 
früher  schon  von  Anderen  verfahren  worden  sein,  und  mag  sein, 
daß  jener  Brandr  pri6r  hino  ^di  Halldörsson ,  von  welchem  die 
Landn.  II.  Cap.  1&,  S.  108,  Anm.  7,  sagt,  daß  er  „mest  befir 
akrifat  Brei «lörd Inga  kynslöd",  gerade  in  jene  Zwischenzeit  zwischno 
Ari  und  Styrmir  fftUt,  da  die  tlber  seine  Genealogie  erhaltenen 
Notizen  ihn  nngeffihr  za  einem  ZeitgoDossen  Aris  machen  könnten, 
während  sein  Titel  als  Prior  auf  eine  etwa«  spätere  Zeit  deuten  durfte. 
Neben  der  Mehrung  und  WeiterfUbrung  der  Geschlechtsregister  mag 
noh  auf  diesem  Wege  auch  die  Zahl  der  geschichtlichen  Notizen  über 
einzelne  Personen  vermehrt  haben ,  indem  man  zumal  die  mflndUch 
umlaufenden  oder  auch  bereits  aufgezeichneten  Uleiidlngasögur  zu 
solchem  Behufe  ausDUtxte.  und  da  jeder  splltere  Bearbeiter  die  von 
»einen  Vorgfl-ogern  gemachten  Zusätze  vor  sich  hatte,  begreift  sich 
leioht.  daß  im  Verlaufe  von  ein  bin  Kwei  Jahrhunderten  aus  Aris  weit 
dürftigeren  Aufzeichnungen  nach  und  nach  ein  so  reichhaltiges  Werk 
wie  unsere  Landnäma  erwachsen  konnte.  Ari  aber  konnte  trotz  dieses 
späteren  Waclisthumes  dem  Haukr  immerhin  noch  als  der  Erste  «r- 
iciieinen,  welcher  über  diese  Dinge  geschrieben  hatte,  oder,  worauf 
Qodbrandr  VigfCisson  Wcrth  gelegt  hat,  von  dem  Schreiber  einer 
firfibeatenn  am  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  entstandenen  Handschrift  der 
Oonnlaugs  aaga  ormstungu  als  „meatr  fricdimadr  A  Islandi^A  landnÄma- 
sdgur  ok  foma  fntdi'  gerühmt  werden  (Ulendinga  sögur  H,  3.  189; 
vgL  Vorwort  S.  XXI  u.  XXXIX),  wenn  er  auch  keine  eigene  Landn&ma- 
b6k  geschrieben  hatte.  Aus  den  Genealogien  der  fUof  ersten  Bischöfe 
der  Insel    und  Aris    selbst,    wie    sie    uns  am  Scbluase   der  jüngeren 
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iflibk.  erhalten  sind,  auf  das  AuBB«faeii  der  fettartala  in  der  iltatw 
iilbk.  «u  sciilteUen.  scheint  mir  ferner  ganz  und  gar  aostatüiaft,  di 
wir  ja  schlochterdin^H  nicht  wiason  können,  ob  diesetben  dieser  ifanr 
Quelle  unveiünderc  entnommen,  oder  mehr  oder  minder  iiinge«tattat 
and  «bfi;ekflrzt  worden  «eien.  Bezüglich  der  Betheilignng  Kok! 
endlich  au  don  betreffenden  AafEeichnungeo  mOchte  ich  amiefai 
wie  dies  ja  auch  Bjürn  Ulüea  im  Timarit  S.  234 — 23Ö  getfaai 
daß  Ilauka  Angabe  nicht  völlig  genau  Mi.  Der  in  der  Lands.  IV, 
Cap-  3,  S-  245  mitgetheilte  Stammbaum  Kolskegg«  zeigt,  daß  diaiwr 
ebenso  wie  Ari  im  flechsteu  Qrade  der  absteigenden  Linie  von  eiosa 
LandnahmsmauDo  abstammte,  und  andererseits  Finor  UaUaaoo.  der 
in  den  Jahren  1139 — 1 145  das  Geset7,8[>rechtiramt  bekleidete,  ein  Enkd 
•einer  Schwester  Ingileif  war.  Man  wird  den  Mann  hiemach  als  einei 
Alteren  Zeitgenossen  Aris  betrachten  dttrfen,  und  da  die  Landn.  IV, 
Cap.  4,  S.  249  tod  seiner  Betbeiligung  an  der  Überlieferung  *a^: 
„Nil  befir  Kolskeggr  fyrir  sagt  hedan  fnk  um  Iandn4m",  scheint  «Iw 
an  eine  mitndlicht!  als  an  eine  schriftliche  Miltiioilung  desselbeo  gl- 
dacht  werden  eu  mtlBsen.  Erinnert  man  sich  nun,  wie  Ari  Paukt  f^ 
Punkt  die  Qewaliramftnner  anzuführen  pflegt,  denen  er  a^«  Na^ 
richten  verdankte,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  daß  Kolsk^gr  « 
war,  bei  dem  er  sich  Über  die  Verbältnisse  des  f-lstlandes  Kaths  er- 
holt hatte.  Unter  dieser  Voraussetaung  kann  es  dann  auch  nicht  lof 
fallen,  daü  Ari  die  „asttartala"  seiner  ältt^ren  Itiibk.  sich  selber  bst- 
legt,  oder  daß  änorri  den  Abschnitt  .um  Islands  bygd*  als  von  ikai 
geAckrieben  bezeichnet,  ohne  daß  der  Eine  oder  Andere  dabei  Kelik- 
eggs  gedenkt ;  der  schiefe  Ausdruck  Hauke  aber  erklärt  aiob  leidt 
durch  die  Annahme,  daß  er  seine  Naobricht  über  Xolskeggs  Bedt» 
ligung  an  den  älteren  Aufxeiohnangen  eben  nur  der  angeführten  äteOs 
der  Landn&ma  entnommen  und  diese  irrthUmtich  auf  eine  sohriftÜobe 
statt  auf  eine  mündliche  Mittbeilnng  bexo^«n  habe.  —  Sind  aber  die 
bisherigen  lilrörterungen  begiilndet.  so  ist  auch  sofort  klar.  M 
die  Folgerungen  uicht  sticbhaliig  sind,  welche  Björn  Olsen,  ang.  0« 
S.  22<i — '22h,  an»  einigen  aut  Ari  sich  berufenden  Stellen,  Blnfieb 
Kyrbyg^a,  Cap.  7,  S.  8,  dann  Laxdela,  Cap.  4,  ä.  8  rgl.  mit  Landn- IL 
Cap.  15,  S.  108—109,  endlich  Landn.  U,  C»y.  14,  S.  106  sieben  wüL 
Sie  setzen  voraus,  dali  der  Theil  der  älteren  lalbk.,  welchen  Ari  aeUw 
als  a>ttartala  beKeiobnet,  schlechterdings  nichts  enthalten  haben  kttme. 
was  nicht  strengatens  unter  den  Begriff  einer  Stammtafel  fiel,  lud 
dall  somit  alle  über  diesen  Begriff  hinausgehenden  Angaben .  wekhe 
auf  Ari    zurückgeführt    werden    und    doch    weder  in  dessen  iOngercr 
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falbk  «ich  finden,  noch  unter  den  Be^iflTdfir  konänßa«fi  gebr«oht  werden 
kttnnen,  ans  einer  von  ihm  verfaßten  Landniroabäk  entlohnt  sein  münscn. 
Erinnert  man  dich  dagegen  daran,  daß  Snorri  in  teinem  l^ologft  xur 
Ueimskringla  anstatt  der  nttartala  einen  Abschnitt  ,um  tslanda  bygd** 
als  in  der  Alteren  lelhk.  enthalten  nennt  und  tlberdies  beifUgt,  dal^ 
dieae  auß^r  den  „konAnf^a  icfi"  nebenbei  auch  noch  „ctörtidindi,  er 
gerzt  böfdu  h^r  i  landi"  besprochen  habe,  so  begreift  «ich  leicht. 
d»0  der  von  Ari  als  Rttartala  bezeichnete  Theil  seines  früheren  Werke« 
ganx  wie  unsere  Landn&mab^k.  wenn  auch  in  geringerem  Umfange 
als  diese,  neben  den  ätamratafeln  der  isländischen  Httuser  auch  An- 
gaben über  Ort  and  Zeit  ihrer  Niederlassung  auf  der  Insel,  und  im 
Zusamroenltange  mit  beiden  ancb  Angaben  flber  bemerken swerthe 
£lrBigntBae  im  Leben  einzelner  hervorragender  Angehörigen  deri^elben 
brachte,  und  dal)  von  hier  aus  allerdings  nicht  nur  genealogische 
Notizen  aus  diesem  Werke  entlehnt  werden  konnten.  Qanz  Ähnlich 
atebt  es  aber  meines  Krachtens  anch  noch  beeUglich  eines  letzten 
Argumentes,  welchem  ßjürn  Olsen  gani  besonderen  Werth  beilegt. 
tu  der  Sturlünga  Vli,  Cap.  12.  S.  203  linden  sich  bekanntlich  genea- 
logische Notizen  eingestellt,  welche  wenigstens  theilweise  auf  Ari 
aurttckzu führen  sind;  die  gelegentlich  eingeschalteten  Worte  .,avA 
•egir  Teitr"  ktinnen  dber  diese  ihre  Herkunft  keinerlei  Zweifel  auf- 
kommen lassen.  Nun  stehen  am  Anfange  dieser  Notizen  Angaben  aber 
Ketilbjöm  Ketilsson,  den  Stammvater  der  Mosfellingar,  welche  nicht 
anr  in  der  Landnäma  ihre  Parallele  linden,  sondern  theilweise  auch 
in  unserer  Ulhk-.  (^ap.  2,  S.  5,  and  in  den  ihr  angehilngten  Bischofs- 
genealogien  wiederkehren;  da  jedoch  alle  diese  Stellen  thcils  ihrem 
XnliAlte,  theils  wenigstens  ihrem  Wortlaute  nach  mehr  oder  weniger 
von  einander  abweichen,  glaubt  Björn  Olsen  annehmen  zu  mdssenr 
dftÜ  die  Bischofsgenealogien,  wie  schon  oben  bemerkt,  den  Text  der 
tft«ren  islbk.  wjedei^eben,  aus  welchem  dann  dnrcb  Überarbeitung 
die  Angaben  der  uns  erhaltenen  jüngeren  Islbk.  hervorgingen,  wo- 
gegen die  Sturlünga  uns  den  Text  der  LandnAmab6k  Aria  biete,  aus 
welchem,  ebenfalU  wieder  durch  Überarbeitung,  der  Text  unserer 
Landnima  erwachsen  sei,  wie  dieser  ziemlich  gleicbrnttUig  in  deren 
Terschif^denen  Redactionen  vorliegt.  Aber  bezU).'lich  der  Bischofs- 
genealogien  ist  oben  bereits  bemerkt  worden ,  daU  jeder  Beweis  fdr 
die  Annahme  fehlt,  daß  dieselben  uns  den  nnvcrttnderten  Text  der 
Alteren  Islbk.  reproJucieren  ;  dn  es  eicb  bei  ihnen  nur  darum  handelte. 
,,eyn  bysc.opa  Islendinga  oc  ättar  tata"  zu  geben,  tag  es  vielmebr 
«ebr  nahe,  Alles  wegzalaaeon,  waa  nicht  strengstens  au  einer  Stamm- 
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tafel  gehörte.  Oade  ebenfo  itehi  aber  auch  bezilgliob  der  aogeftfarten 
Stelle  der  8tar)üa^a  in  keinnr  Weine  hat,  daQ  aie  onveriliidert,  md 
daß  aie  ihrem  vollen  Inhalte  nach  aas  irgend  einem  Werke  Arü  kos 
abergenommen  worden  sei;  vielmehr  ergeben  sich  sofort  Mhr  be- 
stimmte Anhaitapunkte  für  eine  ge^otfaeilige  Annahme,  sowie  mai 
die  Tcxtcsvorgleicliung  noch  etwas  weiter  über  die  von  BjOm  <Jls«i 
in  Betracht  gezogenen  Worte  hinaos  fortsetst.  Schon  am  Sohloss 
ihres  Cap.  12  fügt  die  StaHünga,  nachrlam  sie  von  KetilbjAms  Sohn 
Teitr  und  dessen  Kindern,  Qixarr  hinn  hviti  und  Jt^trunn.  gesprocbea 
Kai,  die  Bemerkung  bei:  „fleiri  vom  bdm  Teitz  en  her  em  nebd". 
während  die  Laadn&ma  V,  Cap.  12,  S.  313  noch  einen  KetUbjttni  all 
Teita  Soho  nennt,  welcher  doch  wohl  auch  in  der  Vorlage  der  Stari- 
&oga  genannt  gewesen  sein  wird;  weiterbin  aber  wird  noch  auf  Bnehif 
Isleif,  den  Sohn  des  weiÖen  Giznrs,  eingegangen  und  bemerkt:  „A 
er  fr&  honum  mikil  saga,  sem  getr  i  sögu  Olafs  ins  faelga  <liei: 
Try^gvasonar),  ok  &r&  fhL  pvi  er  haon  i6r  dt  hiugat  med  kristoi-bod 
tit  lülanda,  ok  )iair  Hjalti  äkeggjaaon  6r  l^jörsärdali".  Mma  itekl 
bereits  hieraus,  daU  von  dem  Compilator  unserer  Stnrli'inga  UaadM 
von  Aris  Worten  gostnchen,  und  daß  andererseits  neben  ihm  aodt 
wohl  noch  die  eine  oder  andere  weitere  (Quelle  benfitzt  wurde;  aock 
deutlicher  tritt  dies  aber  au  Tage,  wemi  man  auch  noch  Cap.  13  a.  14 
der  Sturliioga  heranzieht,  in  welchen  Ari  gleichfalls  als  Gewähmuu 
benutzt  and  auch  angelUhrt  wird.  Im  Oansen  stimmen  diese  bcUa 
Capitel  mit  Cap.  9  n.  10  der  jfingoren  Islbk.  ttberein;  in  Cap.  11 
S.  204  wird  einmal  mit  den  Worten  „bt&  sagdi  bann  Ära  pmti" 
auf  einen  Oewährsmano  Bezug  geuommen,  wo  diese  letztere,  Cap.  IQ, 
S.  15,  sagt:  „svä  sag|>i  bann  oss",  und  in  Cap.  14,  S.  305  wird  ngn, 
wenn  eine  sehr  einleuohtende  Emendation  Ouitbrandr  VigfosasH 
richtig  ist,  eine  ätcllc  aus  der  jüngeren  Jslbk.,  Cap.  9.  S.  13—14, 
unverändert  abgeschrieben,  an  welcher  Ari  in  erster  Peraan  von  siek 
selber  spricht,  während  gleich  darauf  wieder  refenerend  bemerkt  wird: 
,^n  Hallr  sagdi  »vi  Ära  presti  inum  fi-üda".  Läßt  schon  diaae  Vsr 
Bchiedenheit  der  Citierweise  auf  eine  gewisse  Willkttrüchkeit  achliaflw. 
mit  welcher  der  Compilator  die  von  ihm  benutzte  Vorlage  bebanddts, 
so  fehlt  es  auch  nicht  en  weiter  gehenden  Abweichungen.  DartaJ 
zwar  will  ich  keinen  W^ertb  legen,  daü  unsere  islbk.,  Cap.  9.  S-  i*! 
gelegentlich  der  Biscbofsweihe  Jaleifs  «agt:  „|>&  ^M  Le6  septim« 
pAve",  wogegen  es  in  der  Sturl.,  Cap.  13,  S.  204,  heißt:  „\>t  var  Leo 
pAv).  sär  er  hinn  niundi  hetir  verit  med  )iv{  nafni"  —  daß  ferner  die 
ersiere  (Quelle  Isleifs  Tod  „i  drüttina  degi  6.  oöttom  epür  böti])  )>eirt 
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"öe  Pols.  80;  votra  eptir  Olafs  fall  Tryggvasonar"  erfolgen  läßt, 
^-'letztere  dangen  „sjau  n<!>ttn[D  eptir  Pätrs  misaa  ok  Pils",  — 
ilaU  endiicb  unsere  Ulblc.  Cap.  10,  S.  17  sagt,  daß  „Philipp^  Sula 
conuQgr"  iu  Jabre  1118  verstorben  sei,  wäbread  in  der  Sturl.  Cap.  14, 
S.  205:  „PhilippuB  Frakka-koDungr"  als  gestorben  genannt  wird. 
In  allen  diesen  Fällen  werden  trobl  ächrQibfch.ier  vorliegen,  und  zwar 
wird,  da  F.  Leo  VII.  schon  im  Jahre  939,  dagegen  Leo  IX.  wirkliefa 
ün  Jahre  1054  starb,  in  welchem  Isleifr  geweiht  wurde,  im  ersten 
Falle  der  Fehler  auf  Seiten  unserer  Islbk.  liegen ,  wogegen  in  den 
beiden  anderen  Fällen  die  Sturlünga  sieb  desselben  schuldig  gemacht 
hat,  da  im  Jahre  1080  der  5.  und  nicht  der  6.  Juli  auf  oinnn  Sonntag 
fiel,  und  da  Philipp  I.,  welcher  unter  allen  französischen  Königen 
dieses  Namens  allein  in  Frage  kommen  könnte^  schon  im  Jahre  1106 
starb,  wogegen  das  Jahr  1118  für  den  Tod  des  SchwodenkÖnigs  Phi- 
Uppus  liallsteinsson  paßt.  Aber  wenn  B.  Mn  ögmundarson  in  der 
Stur].,  Cap.  13,  S.  204,  als  „inn  helgi'*  bezeichnet  wird,  so  kann  dies 
nur  aof  oinom  Zusätze  beruhen,  welcher  nach  dem  Jahre  1200  ge- 
macht wurde,  in  dem  der  Mann  fUr  beilig  erkl&rt  wurde;  wenn  ferner 
der  Bericht  Qbcr  die  Entstehung  der  UafÜdaskrä.  welchen  unsere 
Jalbk.  in  ihr  Cap.  10  einflicht,  in  Cap.  14  der  Sturl.  fehlt,  so  läßt 
sich  dies  allerdings  ganz  wohl  daraus  erklären,  daß  es  dieser  letzteren 
nicht  um  die  Geschichte  Islands,  sondern  nur  um  die  Geschichte 
des  Hauses  der  Haakdielir  zu  thua  war,  fdr  welche  jene  Gesetzgebung 
keine  Bedeutung  hatte,  aber  die  Streichung  zeigt  doch  immerhin,  daß 
der  Compiiator  der  Sturl.  seine  Vorlage  mit  einer  gewissen  Freiheit 
behandelte;  wenn  endlich  am  Schlüsse  des  Cap.  14  der  Sturl.  die  Ge- 
schieht« der  flaukdielir  bis  zum  l'ode  des  Hallr  Teitsson  (f  1160) 
und  in  den  folgenden  Capiteln  noch  weiter  herabgefilhrt  wird,  also 
bi«  in  Zeiten,  für  welclio  Aris  Werke  gar  nicht  mehr  als  Quellen  dienen 
konnten,  so  zeigt  sich  eben  doch  wieder  ganz  deutlich,  daß  diese 
zwar  benutzt  und  thoitweiso  sogar  recht  ungeschickt  getreu  ans- 
geachrieben,  anderseits  aber  doch  auch  wieder  abgekürzt ,  in  Beztig 
auf  die  Wortfassung  verändert  und  aus  anderweitigen  Quellen  erg&nzt 
worden  waren.  Schon  hieraus  ergibt  sich,  daß  man  aus  dem  reicheren 
Inhalte  und  der  abweichenden  Wortfassung  der  Sturlünga,  verglichen 
mit  den  mehrerwähnten  Bischofsgenealogien ,  soweit  beide  Überhaupt 
parallel  laufen,  noch  keineswegs  darauf  schließen  kann,  daß  diese 
and  jene  nicht  aus  der  gleichen  Quelle  geschöpft  sein  können;  die 
VerBchiedenheit  des  Zweckes  beider  Excerpte,  die  Zathaten,  welche 
der  Compiiator  der  Sturh'inga  anderen  Quellen  entnahm,  endlich  auch 
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die  Venchiedcnbeit  der  hier  und  dort,  absiehtiich  oder  laf&Uig,  ror 
geDommeDei)  Änderungen  io  der  Wortfassung  konnten  vielmehr  fokW 
Veracbiedenbeitou  recht  wohl  sur  Folge  hftbea,  wenn  such  beidecMki 
ein  und  dasselbe  Werk  Aris  benutzt  worden  war.  Hlezu  kommt  ood 
aber  noch  ein  ganz  anderer  Unidtand  zu  erwägen.  Björn  ( >laen  nimffll 
freilieb  S.  228—229  ohne  Weiteres  an,  daß  Cap.  12  der  Starlünga  au 
Alis  Landnimabök,  dagegen  deren  Cap- 13  u.  14  aus  dessen  jODgmr 
Islendingabäk  entnommen  sei;  in  der  äturliinga  selbst  aber  setgt  lieb 
mit  keinem  Worte  angedeutet,  daß  hier  und  dort  Terschiedene  Werke 
deaaelbcn  Mannes  benützt  worden  seien,  wftbrend  man  doch  woU 
berechtigt  w&re,  eine  solche  Andentting  su  erwarten,  wenn  pldtzlich  tm 
einem  Werke  Aris  zn  einem  ganz  anderen  Ubergegangen  worden  wtft- 
Überdies  ist  zwar  allerdings  richtig.  daU  der  Inhalt  des  Cap-  13.  a.  14 
der  SturI6nga  sich  mit  dem  der  jUngcrou  Isibk.  genau  bertthrt,  abv 
doch  SU  viel  gesagt,  wenn  diese  beiden  Capitel  als  „ordrjettnr  ät- 
dr&ttur  är  Islendingabäk  hinni  ingri"  bezeichnet  werden.  UnmO^ek 
ist  aUerdiogs,  daß  der  Inhalt  jener  Capitel  aua  einer  LandDimabi^ 
atammeo  könnte,  welche  Ari  etwa  nach  seiner  jaugeren  Islbk.  fp- 
schrieben  hätte,  weil  in  eine  solche  unmöglich  eine  auf  die  Geachidbt 
Islands  bezügliche  Erz&hlung  in  ziemlich  dereetben  Gestalt  Ob«- 
gegangen  sein  konnte,  in  welcher  sie  in  diese  letztere  bereits  eu> 
gestellt  worden  war:  aber  nichts  steht  meines  Erachten«  der  aodeni 
Annahme  im  Wege,  daß  Cap.  13  u.  14  der  Starl.  gana  eben&ognt  wie 
das  vorhergehende  Cap.  12  aus  der  ültereu  lslendlngab6k  Aris  gf 
Bchäpfl  worden  seien.  Die  vielfachen  atilistischen  Abwcicbnngeo  da 
StnrI.  von  unserer  Landn&mabtSk  einerseits  und  von  unserer  Islendinici 
h6]t  anderseits  neben  ihrer  principiellen  Übereinstimmung  mit  beiden, 
würden  sich  von  hier  aus  leicht  erklären;  es  fehlt  aber  meines  £rack- 
tens  auch  nicht  an  einem  directen  Zeugnisse  dafUr,  dati  das  Cap-  U 
der  8turl.  wenigstens  nur  (aus  der  älteren  Islbk.  entlehnt  sein  )umm. 
In  Cap.  10,  S.  16  unserer  Islbk.  beißt  os  n&mlich:  ,.L'Ifhe]}inn  Gian- 
ars  sonr  ens  sp&ca  t6c  lögsQgo  epter  Marcus,  oc  bafjii  9.  somori 
)ii  haf[>i  Bei^}>ürr  Hramssonr  6,  en  ])ä  baf))i  Qoilmtmdr  I*orgeitt- 
sonr  12.  sumor",  und  oben  wnrdc  bereits  bemerkt,  daß  diese  letsters 
Worte  nur  der  jüngeren,  nicht  anoh  der  älteren  Islbk.  aagefaflm 
können,  indem  sie  nicht  vor  dem  Jahre  1134  geschrieben  werte 
konnten,  in  welchem  das  zwölfte  Anitsjabr  Gudmunds  ablief,  wfthnai 
die  ältere  Islbk.  nach  ihrer  Vollendung  noch  den  beiden  Btsehfifai 
£*orUkT  Kunälfsson  und  Kctill  Forsteinsaon,  sowie  dem  IVieeter  Sr 
raundr  fr6di  vorgelegt  worden  war,  von  welchen  der  an  erster  ond  itf 
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an  letzter  Stelle  QeDADnte  bereits  im  J«bre  1133  itarb«i.  Qernde 
der  auf  Qutimunc)  bezügliche  äaiz  fehlt  nun  aber  io  der  SturltiDga, 
wttbrcad  die  auf  ülfhodioo  und  Berg)j6ri-  bcztiglicboD  Worte  in  nie 
flbergegangen  sind;  eine  Thatsache,  welche  aicb  sehr  einfach  erklärt, 
wenn  wir  annchmcD,  daß  die  betreffende  Stelle  der  SturKingA  aus  der 
tlteren  ivlendingabäk  etamme^  welche  aber  vOUig  unerklärlich  bleibt, 
wenn  wir  dieselbe  auf  die  jüngere  IslendingabAk .  oder  vollends  auf 
eine  noch  nach  dieser  von  Ari  verfaiJten  LandnAmabnk  zurückzu- 
führen suchen.  —  Die  erheblichate  Einwendung,  welche  Björn  Olsen 
gegen  die  **on  mir  Tertrelene  Auffassung  erhoben  hat.  glaube  ich 
damit  zurückgewiesen  und  zugleich  eine  neue  Stütze  f^r  die  von  mir 
ansgeeprochene  Vermathung  gewonnen  zu  haben,  daß  die  im  Weaent' 
lieben  Übereinstimmenden  Berichte  der  Haukabök  und  der  jüngeren 
Melab<^k,  der  alteren  rVfrdar  aaga  hredu  und  des  Porsteins  |)ittr 
uxaf6t8  fiber  die  Entstehung  der  Ulflj<^t8lög  und  der  Bezirks  Verfassung 
Islands  auf  die  ältere  IslentÜngabAk  Ans  zurtickzufUbren  seien,  und 
nicht,  wie  mein  verehrter  Freund  S-  233  annehmen  will,  auf  eine  von 
dieaem  verfaßte  eigene  Landn&ma56k.  Ktlrzer  kann  ich  mich  fassen 
bezüglich  eines  Punktes,  welchen  dieser  mehr  beiixuüg  zur  Sprache 
gebracht  hat.  Schon  bei  der  flüchtigsten  Betrachtung  unserer  Land* 
n&ma  fUlIt  auf,  daß  zwar  deren  zweites,  drittes  und  viertes  Buch 
geschlossen  das  Westland,  Nordland  und  Ostland  der  Insel  behandeln, 
daÜ  aber  das  letzte  Landeavicrtcl,  das  Sttdland  nämlich,  thcils  im 
ersten,  theils  im  fünften  Buclie  behandelt  wird.  Es  liegt  nahe,  an  eine 
spätere  Störung  einer  ursprünglich  consequent  auf  die  Kintheilung  das 
Landes  in  Viertel  gebauten  Kintheilung  zu  denken,  und  Björn  Olsen 
ist  (angef.  O.  S.  235—238)  wirklich  diesen  Weg  gegangen.  Kr  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  in  dem  Bruchstücke  der  Alteren  Melabök, 
welches  in  den  Islendlnga  siVgor  I.  S.  341—353  (1843)  abgedrackt 
steht,  und  welches  genau  wie  das  fünfte  Buch  der  übrigen  ßcdactionen 
der  Landnäma  an  der  Jökulsü  als  der  Q-renze  des  SUd-  und  Ostlandea 
beginnt,  um  sofort,  nach  Westen  vorgehend,  die  Niederlassungen  im 
SttdUode  zu  schildern,  die  Überschrift  voransteht:  „H^r  bsfvir  upp 
landniroa  sogar  Islendioga",  was  denn  doch  beweise,  daß  in  dieocr 
Redaction  das  Südland  unzerrissen  an  der  Spitze  des  ganzen  Werkes 
gestanden  sei,  und  er  findet  eine  weitere  Bestätigung  der  Annahme, 
daß  die»  die  ursprüngliche  Ordnung  geweien  sei,  in  den  oben  bereita 
angembrten  Worten  der  Landn.  IV,  Cap.  4,  S.  349:  „Nö  hefir  Kol- 
ake^^r  fyrir  sagt  ht-dan  frä  um  landnäm".  Diese  Worte  könnten  näm- 
lich doch  nur  bedeuten,    daß  von  dem  angegebenen  Punkte  des  Ost- 

6* 


K.  UAUREfi 


Umdes  ab  bis  zum  Sohlasse  des  Werkes  die  Mittheilaogen  KoUk«ggi 
als  Quelle  gcdieut  hätten,  was  doch  nur  unter  der  VoraDaseUang  riditic 
»ein  könne,  daß  dieses  mit  dem  Ostlande  geschlossen  habe;  äbtHin 
könne  der  dem  Oatlaude  augebürige  Mona  d<ar  Natur  der  >>acbe  aadi 
doch  nar  für  dieses  als  GewährsmauD  gedient  haben,  wie  denn  «uoli 
das  oben  besprochene  Excerpt  der  >SturIün]2;a  beweise,  da£  An  filr 
die  in  der  östlichen  Hälfte  des  Südlaudes  {i^elegeue  NiedertassoBg^ 
alten  Ketübjöra  sieb  aufTeitr  und  nicht  aufKolskeggr  berufen 
DaO  spätere  Überarbeiter  diese  ursprUuglicIie,  von  Ari  gew&klte 
theiluQg  hinterher  Änderten,  erkläre  eich  aber  sehr  einfach  daru^ 
daß  es  ihnen  zwcckm&ßig  geschienen  habe,  der  Aufxälilang  der  eit* 
seinen  Niederlassungen  einen  Bericht  über  die  Entdeckung  de«  Laftdn 
voranzustellen  und  dann  den  ersten  Einwanderer  folgen  zu  laua: 
das  liabo  dann  nothwendig  zu  einer  Thcilung  des  Sudlandes  oad 
sogar  des  hier  gelegenen  Niederlassnngegehietea  des  Ingölfr  Amamw 
führen  müssen,  welches  doch  uraprauglich  j^Uftammenhängend  behaoitli 
worden  sei .  wie  die  dasselbe  begrenzenden  Worte  der  Laudn.  V, 
Cap.  12,  S.  316:  „Nä  er  komit  at  landnÄmi  Ingülfa;  en  |>Bir  mua 
«r  DU  eru  taldir  hafa  bygt  I  hans  lauJuämi",  und  I,  Cap.  14,  S.  47: 
„Nu  eru  taldir  ^eir  menn  er  büit  hafa  i  landnimi  IngÖlfs,  veslr  6i 
honnm*  dies  zu  erkennen  geben.  Mir  scheint  nun  suoftcbst  atu  ükttn 
letateren  Worten  gar  nichts  gefolgert  werden  zu  dürfen.  Sie)  haben 
auch  in  einer  Kedactiun  einen  guten  äinu,  welche  wie  die  uns  fv 
baltenen  Bearbeitungen  Sturlaa  und  Uauks  aus  fünf  Büehera  bestelMi 
nnd  können  in  diesen  gerade  darauf  abzielen,  die  Einheit  dea  na 
Ing6lf  in  Besitz  genommenen  Landes  gegenüber  dem  Cmstaade  n 
betonen^  daii  dieses  zufolge  der  gewählten  ü^iutheilung  in  zwei  Tir 
schiedeuen  Büchern  besprochen  werden  mußte;  ja  diese  Bedeutoo; 
der  Worte  wird  dadurch  sogar  die  wahrschoinlicIicrA,  daä  sie  nur  ii 
jenen  Ifedactionen  sich  mehr  oder  minder  Tollst&ndig  finden,  wakhe 
der  Etntheilung  in  fUnf  Bächer  folgen,  wogegen  sie  ger*d«  in  4ir 
Kedaction  fehlen,  welche  nur  in  vier  BUcher  zerfallen  za  sein  scbdst, 
uämlich  in  der  ^elabük.  Ebensowenig  laOt  sich  meines  Erachteos  ••• 
der  auf  Kolsk^ga  Mittheilungen  bezüglichen  Bemerkung  ein  ächlafi 
ziehen.  >SIe  stellt  nur  den  Funkt  fest,  von  welchem  ab  diese  ab  QmD» 
gedient  haben,  lliUt  aber  den  anderen  Punkt  ungenannt,  bis  sn 
obem  die  äewftbri-chaft  des  Mannes  reichte;  man  wird  freilich 
aus  der  NichtbeKeichnung  diese«  leiztercn  Punktes  folgern  dürfen,  daS 
fene  Gewährschaft  für  alles  Folgende  angemfen  werden  wollte,  abv 
ob  bis  zum  Ende  des  ganzen  Werkes  oder  nur  bis  zum  Ende  sdoet 
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vierten    Btiche« ,    ergcheiDt  dabei    immerbio    fraglich.    AU    alleinige« 
Beweismittel  bleibt  somit  die  Alelabük  übrig,  also  eine  Redaction  der 
Landnäma,  welche  der  Ilftuksb<'ik  ungefölir  gleichzeitig  und  jcdenfallK 
jfinger   ist  als   die  Bearbeitung  Stiirlas;    bezüglich   Ihrer  besteht  aber 
^ne  ebensogut  die  Möglichkeit,   daß  in  ihr  erst  die  Kintbeilung  in 
rier  Bücher  durchgeführt  wurde,  weil  sich  ihrem  Bearbeiter  gegen  die 
D  seiner  Vorlage   gefundene  Spaltung   des  Slldiandes   in   zwei  Theüe 
Bedenken  erhüben,  als  die  andere,  datj  derselbe  eine  Altere  Kintbeilung 
lusnahmswoiso   beibehielt,    welche  die  beiden  anderen  ans  erhalteaeo 
Redactionen  anfgegehen  hatten.  Da  halte  ich  nnn  von  vornherein  fllr 
nrahrscheinlieher,    daü    «ia   Mann,    w«Icber    die   Eintheilung    in    fönf 
Sflcher   vorfand,   lie  in   eine  Eintbeilung  in   nur  Tier  Bücher  um- 
;e8taltßte,  um  die  Regel  gleichmäßig  durch^iifilliren,  dali  jedem  Landea- 
riertel  ein  eigenes  Buch  entspreche,   als  dalS  umgekehrt  Jemand,  der 
llese   glatte    und    ebenmftßiirc  Kintbeilung    bereit«   gegeben    ror   sich 
latte,    dieselbe   gestört  hstte,    bloß    um  mit  einem  Berichte  über  die 
i^tdeckung  des  Tuendes  anfangen  zu  kCnneti,  der  im  Grunde  mit  der 
ganzen  Anlage    des  Werkes    gar  nichts  zu  thon   hatte;    entscheidend 
ipricbt  aber  meine»  Krachtenn  ftlr  diese  meine  Annahme  die  Abstam- 
nung  der  LandiiAma  von  der  alteren  lalcndingabök.  In  dieser  letzteren 
Dußto  der  Natur   der  Sache  nach  an  der  Spitze  des  ganzen  Werkes 
rOD    der  Euldeckung    der    Insel   gesprochen   werden,    an  welche   aieb 
linwiedcrum  die  Besprechung  des  ersten  Einwanderers  und  seiner  Nicder- 
aaeung   von    selbst  anschloß;    damit  war  dann  aber  die  gcthtilte  Be- 
landliing  des  Stldlandes  mit  Kotb wendigkeit  gegeben,  da  der  Verfasser 
tei  der  Aufziltdung  der  einzelnen  Niederla4sungeD,  wenn  er  überhaupt 
n  topographischer  Ordnung  vorgeben  wollte,  eben  nur  die  Wahl  hatte, 
iDtweder  nach  Korden  und  Westen,  oder  aber  nach  Süden  und  Osten 
■orzu  seh  reiten.  Nimmt  man  also,  wie  ich  dies  tbue,  an,  daß  An  keine 
;eBonderte  Landnämabök  verfaßt  habe,  sondern  daH  nur  der  auf  die 
•Einwanderung   bczfigliuho  Abschnitt   auiner   Alteren  Islendingabük  die 
Grundlage  gebildet  habe,    auf  welcher  »pfttcre  Bearbeiter  eine  solche 
tnfbautcn,    so   ist  klar,    daß   die  Qestaitung   dieser   seiner  Isibk.  für 
olche    spatere   Bearbeitungen    malSgebend    werden    und   sie    zur  2er- 
egung   ihres  Stoffes  in  fUnf  BUcher  beslimmeD   muOte;    will  man  da- 
;egen  mit  Björn  Olsen  an  die  Abfassang  eiuer  eigenen  LandnAmabök 
lurch  Ari    selbst    glauben,    so  Ändert   auch    dies  in   der  Hanptsach« 
[ehta,    indem   solchenfalla  eben   nur  anzunehmen  wAre,    daß  für  die 
leataltnng  der  LandmJmabök  Aris  selbst  dessen  älteres  Werk  in  der 
fraglichen  Beziehung  von  cntacheidendcm  Einfluß  gewesen  wäre. 
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Zum  Scblusse  bleibt  uur  noch  eine    letzte,    bisher  ganz  aoDer 
[Betracht  gelassene  Frage  zur  PrÜfang  Übrig,    die  Krage  nftinli<^,  ob 
ftmd  in  welcher  AVeise  etwa  auch  die  Kristni  saga  mit  den  Werkn 
^Arie    in    Verbindung   zu    bi-ingen    sei?     Über    di«    älteren    heiQ^Ikb 
dieser  Frage  geAulSerten  Ansichten  findet  man  bei  0-  Brenner,  aog. 
O.  S.  3—5  gcnügcndeu  Aufachluß,    und   glaube  ioh  demnach  aof  m 
nicht  weiter  mehr  eingehen  zu  äoUonj  ich  erwlkhnc  demnach  hier  mr 
Folgendes.     In    seiner  Voiredo    zu    Bd.  I    der  Biskupa  aOgnr   (185^ 
S.  XIX— SXIII  hat  Gixtbrandr  VigfuBBon  mit  schlagenden  Qrior 
den  die  Aüher  vielfach   ausgeaprocliene  Ansicht   widerlegt,    dafi  Viar 
Haukr  Krlendsson,  auf  dessen  llaudBcbrifL  unser  Text  der  Quelle  Ms- 
schlicßlich  beruht,  auch  deren  Verfasser  gewesen  sei;   er  nimmt  viel- 
mehr an,   daß  Haukr  die  Kristni  soga,  welche  in  der  Hauksbök  nur 
einen  mit  der  Landnama  verbundenen  Abschnitt  bilde,  aus  der  Laod- 
näimabök  des  Stjrmir  Eärason   bezogen  habe,   die  er  ja  naefaweübar 
benatzte,    daß  aber  auch  Stjnnir  nicht  deren  Verfasser  gewesen  wl, 
welchen  man  vielmehr  in  einem  Manne  aus  dem  Schlüsse  des  1*2.  Jahr- 
hundert«, vielleicht   dem  Mönche  Oddr  Snorrason   von  ^ingeyrar,  u 
suchen  habe,    der  dabei  Aris  Islendingabuk   aU  V'orbild    bentitzt  nad 
mehrfach   abgeschrieben   habe.    Während  N.  M.  Petersen    in  seÖMr 
altnordischen  liittaraturgeschiohte  (Annaler  for  nordisk  Oldkyndigked 
og  Historie,    1861)   S.  306   sich   gegen   die  Verfasserachaft  Aris  aio- 
spracb  und  insbesondere  hervorhob,  daß  der  Stil  der  Sage  und  daree 
Last  am  Sammeln  von  Legenden   keineswegs    auf   ihn    hindeute,  er 
kl&rte  sich   K.  Keyscr  (Rfterladto  Skrifter  1,  8.  467  und  491— 4S2. 
1866)   nicht  nur  sehr  entschieden    gegen    die    ftltere   Annahme,   dafi 
Uaokr  deren  Vcriasser  sei,  sondern  er  meinte  auch,  daß  deren  erster 
Entwurf   mit   großer   Wahrscheinlich kait    dem   Ari    beigelegt    werdit 
könne,    während   die  Sage    die   Gestalt,    in  welcher  sie  uns  vorliege. 
allerdings  erst  etwas  später,  aber  doch  jedenfalls  noch  vor  dem  Jiltfc 
1200  erlangt  habe-     Ich   selber  hatte  mich  zunäcbst  in  meiner  ti*- 
demischen  Abhandlung  ,,lJber  die  Ausdrticke  altnordiache^  altnorwegi- 
aobe  und  isländische  Sprache'^   (18GT,  S.  4*^j  und  681^  Aum-  39,  vfl 
S.  565,    Anm.  19)    wesentlich    an  Qudhrand  Vigfiisson'a  Anßennign 
angeschlossen  und  nur  noch   darauf   aufmerksam    gemacht,   daO  be- 
stimmte  Spuren    darauf   hinzudeuten    scheinen,    daß    ein    lateinisch 
Original  bei   der  Abfassung    der  Sage   gedient    habe;    im   Hände  XV 
der  Germania,  S.  298  und  318    aber  (1870)  wies   ich   sehr  bestimot 
auf   deren   Znsammenhang    mit    der    älteren   IslendingabAk  Aris  liiiL 
ohne  den  Punkt  doch  weiter  zu  verfolgen.    Wenig  später  (1873)  ^ 


auch  G.  Storni  (Soorrea  HistorieBkriviiing  S.  50)  die  Kristni  oaga 
Kwischea  den  Jahren  1190  und  1200  aus  einem  Thejie  der  tslbk.  be- 
arbeitet und  zu  einer  eigenen  Sage  erweitert  werden,  nnd  wenig  spftter 
(1877)  erklarte  £.  Sara  (Udüigt  over  den  norske  Historie  II.  S.  314) 
för  feststehend,  daß  dieselbe  an  Ari's  kurze  Aufzeichnungen  Uber  die 
Einführung  des  Clirietenthums  auf  Island  und  Über  die  ernten  iftl&n- 
disclien  Bischöfe  sich  angeknüpft  habe.  Im  Jabre  1878  aber  kam 
ranftchst  Quitbrandr  Vigfösson  in  den  Prolegomena  zur  Scurl- 
ünga  S.  XXXIV  nocliinala  auf  die  BVoge  zurück  und  sprach  aich 
dabei  nocbnials  dahin  aus,  dnü  die  Kristni  naga  in  der  HauksbAk  nur 
ein  Appendix  zur  LandnAma  zu  sein  scheine.  In  der  PAU  biskupg 
>aga  werde  femer  ein  Stück  von  ilir  auf  Aris  Namen  angeführt,  nach 
dessen  Stil  und  Methode  die  Sage  auch  durchaus  abgefaßt  sei;  ihm 
dtlrfe  sie  darum  ontechieden  zugesprochen  werden,  wenn  auch  die 
verHodernde  Hand  eines  spJUeren  Bearbeiters»  vielleicht  des  MSnches 
Oddr,  nicht  zu  verkennen  sei.  Sodann  aber  veröffentlichte  ziemlich 
gleichzeitig  Oscar  Breuner  seine  oben  angeführte  Schrift,  in  wel- 
cher er  im  Einzelnen  die  Quellen  der  Kristni  saga  nachzuweisen  suchte. 
Kr  glaubt  zunächst  das  14.  und  letzte  Capitol  derselben  von  den  13 
vorangehenden  scheiden  zu  müssen,  welche  letzteren  allein  die  eigent- 
liche Kristni  laga  bilden.  Dicäo  sei  von  Anfang  an  eine  Fertactzung 
der  Landuilma  und  ursprünglich  mit  ihr  ein  BestandtbeÜ  von  Ari« 
älterer  fslendingabOk  gewesen:  uns  aber  sei  sie  nicht  mehr  in  der- 
selben Form  erholten,  welche  ihr  Ari  in  dieser  gegeben  hatte.  Ins- 
beaondcre  seien  die  beiden  Hälften,  in  welche  die  Sage  sichtlich 
verfalle,  nämlich  die  Geschichte  der  Bekehrung  Islands  während  der 
Jahre  981 — 1000  (cap.  1 — 11)  und  die  Geschichte  seiner  ersten  ein- 
heimischen Bischöfe  in  den  Jahren  1056 — 1118  (Cap.  12 — 13)  ursprüag- 
lich  nicht  zu  einem  fUr  sich  nbgeechlossencD  Ganzen  verbanden, 
sondern  noch  durch  eingestreute  Stücke  der  politischen  Qe«chichte 
vou  einander  getrennt  gewesen.  Erst  später  sei  die  nunmehrige  Kristni 
saga  aus  der  älteren  Islbk.  herausgeschält  worden,  wahrscheinlich 
von  demselben  Manne,  welcher  aus  dieser  auch  eine  Landn&mabök 
heraus  arbeitete  und  im  Zusammenhange  mit  dieser.  Die  politische 
Geschichte,  filr  welche  durch  die  jüngere  Islbk.  bereits  genügend  ge- 
sorgt war,  sei  dabei  bei  Seite  gelassen,  dagegen  aber  der  aus  dem 
älteren  Werke  Aris  entnommene  Stoff  durch  anderweitige  Nachrichten 
erweitert,  und  was  die  Kristni  saga  betrifft,  auch  nach  chronologischen 
Gesichtspunkten  neu  geordnet  worden.  „Wie  die  KS.  jetzt  mit  der 
Ldn.  verbunden  ist,  gibt  das  Ganze  ein  eigenthümlicb  unvollkommenes 
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Werk,  wie  es  tod  Anfang  an  unmöglicb  plaamftßig  oomponiert  via 
Dar  in  der  Entstehung  des  Werkes  tindet  es  seine  Radufinh 
wenn  von  der  Geschichte  Islands  nur  dt«  BesiedloDg,  w«leb( 
mit  dem  Christentham  nichts  za  thnn  bat,  die  Bekehrung  oad  die 
hiscböflicbe  R^ierung,  welche  Ton  der  Besiedlung  anabbaogig  ta^ 
^aeitlich  getrennt  ist,  hier  verbunden  eracheineo"  iß.  156).  Dm  Mit 
der  neuen  Zuthaten,  welche  der  aus  der  älteren  Ulbk.  entnoniHiU! 
Kern  dabei  erhielt,  lasse  sich  ebensowenig  mit  Sicherheit  bestianai 
als  dereu  Quelle;  möglich,  dali  der  Mönch  QannUugr  Leifosoa  roi 
ringeyrar,  welcher  nach  den  Annalen  im  Jahre  1216  oder  1319  tbnl), 
bei  der  Umarbeitung  beoätzt  wurde,  kaum  der  etwas  Altere  Htoch 
desselben  Klosters  Oddr  f^norrason.  Jedenfalls  werden  aber  nutr- 
fache  Überarbeitungen  der  Sage  angenommen  werden  mflssen,  hm 
denen  nicht  an  Oddr,  eher  dagegen  an  Gnnnlaugr  oder  Styrrnir  n 
denken  erlaubt  sei;  eine  solche  Überarbeitung  mflsse  noch  for  Zeit 
des  Bischofs  Bötälfr  von  H6lar  (1238—1246)  stattgefunden  haben,  saf 
welchen  einmal  in  der  Sage  Bezog  genommen  wird.  Das  14.  C^iUl 
aber,  welches  ursprünglich  nicht  zu  der  Sage  gehörte,  sei  erst  bd 
der  letzten  oder  vorletzten  Überarbeitung  derselben  an  sie  gana  «der 
theilweise  angestoßen,  jedenfalls  aber  sehr  stark  bearbeitet  wordsa. 
Die  Angaben,  welche  dasselbe  über  das  Qeschiccht  des  Haftidi 
bringt,  sollen  auf  die  Sturliinger  verweisen,  und  da  feststeht, 
Storla  l'ördarBon  einerseits  die  äturl6nga,  andererseits  aber  auch  aoe 
Bearbeitung  der  LandoAma  verfaßt  hat,  welche  für  die  Haoksb«^ 
benutzt  wurde,  vermuthel  Brenner,  daß  gerade  er  die  Kristoi  sa^ 
welche  ja  nur  eine  Fortsetzung  der  LaadnÄma  bildete,  mit  jenen  Z*- 
Sätzen  bereichert  habe;  er  habe  wohl  aus  der  LandnAma  eine  grot» 
Islendinga  ssga  machen  wollen ,  hinterher  aber  sich  in  seiner  Aihtit 
unterbrochen,  und  später  die  jüngere  Zeit  in  einem  besonderen  Werke, 
der  Sturlünga  nämlich,  bearbeitet.  Die  Kxistni  saga,  an  welcher  ir 
Ttelleicht  auch  Einzelnes  geändf>rt  habe,  habe  er  aber  wohl  schofl  al> 
solche  vorgefunden,  so  daß  also  schon  vor  ihm  der  in  sie  flberg^ie- 
gene  kircfaengeschichtliche  Stoff  aus  seiner  ursprQngliolieA  VerbiDdiuc 
mit  der  Aufiählnug  der  Gesetzsprecher  und  anderen  weltlichen  Krs£- 
nissen  herausgelöst  gewesen  seJj  möglicherweise  habe  sohou  die  Lud- 
a&mab6k  Styrmirs  eine  ähnlich  gestaltete  Kristni  saga  enthalten.  Ick 
bemerke  endlich  noch,  daß  C,  Kosenberg  (ang.  0. 11,  S.  23Ä- 839J 
sich  auf  die  Angabe  bescbritnkt,  die  fCristni  saga,  welche  er  ia  da 
Jahren  1100 — 1200  entstanden  sein  Ußt,  sei  ^in  Aris  Qeist,  mit  »daer 
Verläfisigkeit  und  Klarheit,  aber  ausftlhrlicher  und  im  SagoostUe*  gt- 
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schrieben,  wogegen  <).  Mogk  (ftng.  0.  II,  S.  124)  sie  als  ^eta  compila* 
torisch««  Werk,  vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  roD  UDb«kaDQtem 
Verfasser  oiedergesuhricben"  bezeichnet,  n*^^*Beu  beste  and  haupt- 
sAcblichBte  Quelle  Aris  ausführliche  lsiendlngab6k  war".  —  Meines 
Erachtens  dürft«n  nun  die  Ergebnis-ie  Brenners  im  Weaentlichen  slich- 
lialtig  sein,  wenn  auch  im  Einzelnen  Manches  an  ihnüti  auszusetzen 
sein  mag.  Vor  Allem  glaube  ich  als  feststehend  betrachten  zu  kOnoeD, 
daß  die  Kristni  saga  todiglich  als  eine  Fortsetzung  der  Landnämahok 
anzusehen  sei.  Sie  folgt  in  der  HHuksbi'ik,  welche  sie  uns^  allein  auf- 
bewahrt hat,  unmittelbar  anf  diese.  Allerdings  gibt  die  von  Jim 
Erleni]»son  um  die  Mitt«  des  17.  Jahrhunderts  von  deren  LandnämabAk 
und  Kristni  saga  genommene  Abschrift  oach  Er.  Käluuds  ZeugoiU 
(Katalog  ovor  den  Arnamagnajanske  liandskriftsamling  I,  S.  71,  1H89) 
der  letsteren  die  Überschrift:  i^Her  hefur  Kristni  sdgu"  wie  sie  in 
den  Biskupa  sogar  steht,  und  damit  durfte  der  von  Brenner  8.  I — 2 
erhobene  Zweifel,  ob  die  Haukabök  ttbcihaupt  einen  Titel  enthahon 
habe,  wohl  beseitigt  sein;  dalJ  aber  der  folgenden  Kircliengeschichtc 
der  Insel  damit  irgend  welche  tielbatUadigkeit  gegenüber  der  voran- 
Kehendf«  Geschichte  ihrer  Besiedehing  eingeräumt  werden  wollte,  wird 
hiednrch  ebensowenig  bewiesen,  als  ein  solcher  Schlalj  aas  den  an- 
deren da  und  dort  vorkommenden  Capitelflber«cfariften  gezogen  werden 
darf,  und  der  Anfang  jener  Geschichte:  „Nii  hefr  })at,  bversu  krietni 
Jtom  li  Island",  schlieQt  jede  Mfigiichkeit  aus,  dali  mit  diesen  Worten 
)eia  neues  Werk  eingeAlhrt  werden  wollte.  Dazu  kommt  noch  ein 
weiterer  Umstand,  welchem  ebenfalls  Gudbrandr  VigfüssoD  sowohl  als 
Brenner  bereits  das  gebflhrendc  ücwieht  beigelegt  haben.  Am  Schlüsse 
der  Landn:ima  bringt  die  Flauksbt'ik  ein  nach  den  vier  I^andes vierteln 
l^eordnctes  Verzeichnis  der  hervorragendsten  Einwanderer,  wlthrend 
die  anderen  Rcdactionen,  was  auf  dasselbe  htnausliluft,  entsprechende 
Verzeichnisse  jo  am  Schlüsse  jedes  einzelnen  Buches  geben  und  so- 
tnit  an  dieser  Stelle  nur  die  dem  Sfldlande  angehörigen  Namen  nennen. 
Auf  dieses  VorzeichnilS  lassen  sodann  die  sttnimtüchen  Kedactionen 
die  Notis  folgen,  dalj  Island  innerhalb  der  Zeit  von  (K)  Jahren  seine 
-rolle  Bevölkerung  erhalten  habe,  und  schließen  hieran  ein  VcrzeichiiiJ} 
der  mächtigsten  llitapttiuge  des  Lande»  an,  welche  beim  Ablauf  dieser 
aecbzigjäbrigcu  Frist  lebten.  Hierauf  folgt  sodann  noch,  und  swar 
wiederum  in  allen  Kedactionen,  ein  Verzeichniß  derjenigen  anter  den 
ersten  Einwanderern,  welche  die  Taufe  empfangen  hatten,  und  orst 
nach  diesem  letzteren  Verzeichnisse  beginnt  dann  in  der  Haukabök 
unsere  Kristni  saga  mit  den  oben  angeführten  Eingangsworten.    Man 
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sieht,  wie  hier  Alles  in  einander  greift.  In  ihrem  Prologe  g«d«ikt 
die  Landnima  der  pApar,  d.  h.  der  wenigen  irischen  Cbmten,  welofaa 
vor  den  Nordleuteu  im  Lande  gewohnt  hatten  und  vor  diesen  ^flob«fi 
waren;  dann  schildert  sie  die  Kntdeokung  der  Insel  durch  die  Nord> 
leute  und  deren  Kinwanderung  dahin,  und  nennt  am  Schlüsse  dieia- 
ausftlhrllchen  Sclitlderung  die  vereinzelten  Christen,  welche  sieh  unter 
den  nordiscben  Einwanderern  befunden  hatten;  hierauf  aber  setxt  di> 
Kristni  saga  ein,  mit  der  Mission  des  Porvaldr  vidfl^rü  und  dos  dni- 
sehen  Bischofs  Friedrich  beginnend,  dann  zu  der  Mission  des  Stefiw 
^o^gilBson  und  zu  der  des  deutschen  Priesters  Dankbrand  fortgebnil, 
auf  welche  sodann  die  endgiltige  ßekehmng  des  Landes  darch  Oinn 
hinn  hviti  und  Hjaltl  Skeggjaeon  folgt-  Alles  ist  hier  glatt,  woui  *r 
annehmen,  daß  die  Londaiima  und  die  Kristni  saga  von  Anfang  u 
ein  zusammenhängendes  Ganzes  bildeten;  lassen  wir  dagegeo  dien 
Voraussetzung  fallen  und  nehmen  wir  an,  daß  beide  unabbAngig  m 
einander  entstanden  und  nur  hinterher  zufällig  in  einer  and  dendlm 
Us.  hinter  einander  zu  stehvD  kamen,  so  versteht  man  weder,  wii 
edne  Qcschichte  der  Besiedelung  der  Insel  dazu  kam,  von  dereo  dirisl- 
lieber  Vorbevtilkerung  und  den  Einwanderern  christlichen  Olaobou 
zu  sprechen,  noch  auch  wie  eine  Oeschichte  der  obriBtlichen  Kireke 
dos  Landes  es  unterlassen  konnte,  dieser  und  jener  zu  gedcakes. 
Ebenso  entspricht  das  Verzeichniß  der  angesehensten  Häuptlings  ia 
Lande  sur  ^eit  der  ersten  ^tlission .  welches  die  Kristni  saga  csp-  I. 
S.  4  gibt,  allzu  auffällig  den  beiden  am  Schlüsse  der  Landntoa  ils- 
bcnden  Verzeichnissen,  aU  daß  man  diese  Ü  herein  Stimmung  ilt  eiu 
zußtUige  gelten  lassen  kOnutt-.  Freitich  UOt  sich  gegen  die  Uraptftig' 
liohkeit  der  Verbindung  der  Kristni  saga  mit  der  Landnäma  einwenden, 
daß  diese  eben  nur  in  der  Hauksb6k  besteht,  aber  nicht  in  den  bei^ 
anderen  Itedactioncn  dieser  letzteren;  indessen  dOrfte  dieser  EiowuA 
doch  nur  wenig  Gewicht  haben,  da  sich  zwar  leicht  begreift  wie  m» 
Überarbeiter  sich  durch  die  innerliche  Uuzusamniengehörigkeit  beid« 
Stücke  zu  einer  Trennung  derselben  von  einander  beatimmon  hussa 
konnte,  dagegen  aber  kaum  abzusehen  ist,  was  einen  solchen  zv  einer 
Verbindong  beider  bestimmt  haben  sollte,  wenn  er  beide  getrennt  ver- 
gefunden  hatte.  Ilieng  aber  die  Kristni  saga  von  Anfang  an  mit  de* 
Laiidnäma  zusammen,  so  konnte  es  nur  die  filtere  Islbk.  sein,  ssT 
welcher  die  Verbindung  beider  beruhte,  wie  denn  auch  das  Zorftek- 
gehen  auf  diese  noch  eine  weitere  Absonderlichkeit  der  Kristni  sip 
erklärt,  weicht-  Rrenner  sehr  richtig  erkannt  hat.  Der  Inhalt  derselbe 
Kerffillt  nftmlicb  in  der  Tbat  in  zwei  um  vio  halbes  Jahrhundert  WU' 
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einander  liegende  Theilo,  nAmlich  einerseits  die  Oeaclüchte  der  Be- 
kehrung Islands,  und^  andererseits  die  Geschichte  der  beiden  (•raten 
ciDheimiachen  Bischöfe  der  Insel.  Wer  sich  von  V^omberein  vornahm, 
Bine  iLircbeugeschiühte  des  Landes  zu  schreiben,  konnte  unmöglich 
Sie  lange  zwischen  beiden  Theilen  in  Mitte  liegende  Zwischenzeit 
Binfach  überspringen,  wÄhrend  deron  sieb,  wie  Brenner  S.  14  treffend 
bemerkt,  zwar  keine  besonders  augenfällige  kirchcngenchichtliche  Be- 
ebenheiten  ereignet  hatten ,  aber  doch  Mancherlei  vorgegangen  war, 
ai  ein  Kirche nhistorikev  es  profeaso  eicht  nmgeheu  konnte,  wie 
B.  der  Hau  vun  Kirulien  und  die  Ausbildung  des  Laienpatronates, 
|flie  gesetzliche  Beseitigung  der  Anfangs  noch  geduldeten  Roste  des 
Heide nthumes,  oder  das  Wirken  ausländischer  Bischiife  auf  der  Insel, 
»Mumt  den  dadurch  veranlagten  MilJstfinrlen.  Begreiflich  wird  die 
Bache  dagegen,  sowie  wir  aonehmen,  daß  unsere  Kristni  saga  ar- 
sprUnglich  gleichwie  die  Landnäma  nur  ein  Bestandtbeil  eines  größeren 
Ganzen  gewesen  und  erst  hinterher  aus  diesem  herausgcltfst  wor* 
den  sei;  daß  ferner  dieses  größere  Ganze  nichts  Anderes  als  die 
Bltere  Islbk.  Aris  gewesen  sei-  Im  Prologe  der  Ileimskringla  wird 
TOD  Ari  gerade  in  Bezug  auf  dieses  sein  älteres  Werk  gesagt :  „ritadi 
bann  mest  i  upphafi  sinnar  bökar  um  Islands  byg«t  ok  lagasetuiug, 
sidan  fril  lögsögamUnnum  hveran  lengi  hverr  hafdi  sagt,  ok  hafdi 
iratal  fyrst  til  })GS8  er  krlstni  kern  ä  Island,  en  sidan  alt  til  sinna 
daga'^.  Damit  ist  gesagt,  dall  dieses  Werk  mit  der  Qoschichte  der 
Kntduckung  und  Besiedelung  Islands,  also  gerade  mit  dem  begonnen 
hatte,  was  den  Inhalt  unserer  Landnäma  bildet,  worauf  dann  die 
Geschichte  der  isUndischen  Gesetzgebung  und  das  Verzeichniß  der 
Gesetz  Sprecher  folgte;  fUr  jeden  von  diesen  war  dabei  die  Dauer  seiner 
Amtsführung  angegeben  gewesen,  und  damit  zugleich  die  Chrono- 
logie bis  zu  dem  Zettpunkte  herab  festgestellt  worden,  in  welchem 
idaa  Christcnthnm  auf  der  Insel  eingeführt  worden  war.  Natürlich 
hatte  Ari  auch  dessen  Kinfilbrung  sowie  die  ihr  vorangehenden  &(!• 
beren  Misaionsversuche  besprochen,  ubwohl  dieses  der  Prolog  nicht 
ausdrttckhcli  sagt;  bei  ihr  soheiiit  er  aber  einen  Unit  gemacht,  und 
dann  vom  Jahre  1000  ab  wieder  die  weltliche  nnd  kirchliche  Ge- 
^Bobicbtfl  der  Insel  in  chronologischer  Reihenfolge  bis  zu  seiner  eigenen 
Iieb«n8zeit  herab  fortgesetzt  zu  haben  ^  natürlich  auch  wieder  auf 
das  Verzeiuhüiß  der  Gesetzsprecher  und  ihrer  Amtsjahro  sich  stützend. 
Ganz  dieselbe  Anordnung  litigt  ferner  auch  noch  unserer  jüngeren 
Jslbk.  zu  Grunde,  nur  daÜ  hier  die  acttartala,  also  das  was  unserer 
Landnitma   entspricht,    ao  gut   wie   ganz    beseitigt  int,    und  vlelleiobt 
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auch  manche  Naobriohten  Über  die  weltliche  Oeschichte  xusammea- 
hängend  vorgetragen  werden,  welche  in  dem  älteren  Werke  nocfa  in 
Zasaromenhnoge  mit  der  »ttartaU  zerstreut  orxälilt  worden  wueii. 
Deren  erstes  Capitel  handelt  nach  dem  vorangehenden  Inhaltirer- 
zeichnisse  r^frit  Islans  hyg))",  und  erzählt  die  erste  Niederlassung  auf 
der  Insel;  dabei  fehlt  zwar  die  Geschichte  der  Kntileckung  des  Lacda, 
wie  sie  die  Landnäma  gibt,  aber  der  Papar  wird  cbenio  gedacbl 
wie  in  dieser,  und  nicht  minder  de»  reichen  Waldwnchse»  xwiicba 
Berg  imd  Strand  (vgl.  Lando.  I,  Cap.  I,  S.  28).  Das  zweite  Capitel 
bandelt  sodann  „fni  landnämsmönnum  oc  laga  setning'',  nennt  ahv 
in  der  ersteren  Richtung  nur  je  einen  Einwanderer  aus  jedem  Land«»- 
vicrte);  es  entsprechen  also  Cap.  1  u.  2  dem  Inhalte  unserer  Land- 
niima,  nnr  daß  dieser  Inhalt  in  der  jängeren  Islbk.  anfolge  des  Stiei- 
chens  der  ^ttartala  sehr  wesentlich  reduciert.  in  unserer  Landniou 
durch  spätere  Überarbeitnngen  umgekehrt  sehr  erheblich  bereicJirr. 
wurde.  Im  dritten  Capitel  „(r&  al|>ingi!(  setning"  wird  femer  die  »cboB 
im  zweiten  Capitel  begonnene  üeschichte  der  Errichtung  des  AU- 
dinges  und  der  Einfühning  des  ITlHjötalög  zu  Ende  gebracht;  an  deaseo 
Schluß  steht  aber,  ganz  wie  am  Schlüsse  der  Landnäma,  dio  Bemer 
kung,  daß  Island  binnen  60  Jahren  seine  volle  Bevölkerung  erlao/i 
habe,  und  daß  mit  Ablauf  dieser  Frist,  welcher  mit  der  Einfahnnf 
der  lTinj6tfllft-;  ztisammenßel,  der  Oeeetzaprccher  Hrafn  Usengssoa  bqb 
Amt  angetreten  habe.  Damit  beginnt  das  Verzeichniß  der  Cresca 
spräche,  welches  sich,  vermischt  mit  Angaben  Ober  die  Ge«etxg«bug 
der  Insel,  in  Ca]).  4  u.  5  fortsetzt.  In  Cap.  G  folgt  sodann  ein  BericU 
aber  die  Entdeckung  und  Besiedelung  G-rÖnlanda,  welcher  in  dv 
Landn.  II,  Csp.  U,  S.  105—10«  eine  Parallele  bat,  ftlr  weichest 
Maiiksbök  den  Ari  ausdrücklich  als  Qewfthrsmann  nennt,  und  weiter 
liin  in  Cap.  7.  unter  der  Überschrift  „t'rä  Jivi  es  eristni  com  i  lalaml*, 
die  Uekehrungsgeschichte  des  Landes  bis  zur  gesetzlichen  EinfUhniiijl 
des  Christentbumes  einschließlich.  Nun  bringt  Cap.  4  zunftcbst  dtf 
Namen  der  wirklichen  oder  angeblichen  fremden  BtEichOfe,  welche  ul 
der  Insel  wirkten,  sowie  die  Fortsetzung  des  Verzeiehnissoa  der  Gewa- 
Sprecher  bis  zum  Jahre  lOC^  herab,  an  welches  sich  wieder  etnsdiw 
Acgaben  llber  die  Gesetzgebung  anschließen;  dann  aber  folgt  in  Cap>  11 
die  Gcschichti:  K.  jfileifs  und  in  Cap.  10  die  Geschichte  B  Giznrt, 
in  welche  hier  wie  dort  das  Verzeichnis  der  mit  Beiden  gleichzeitigem 
(jesetzsprecher,  sowie  die  Erwähnung  der  gleichzeitigen  legislatiren 
und  sonstigen  Vorgänge  verflocbton  wird.  Mit  Bischof  üizors  Tod 
II II IS)  schlicht  das  Werk,  doch  so,  daÜ  in  dua  chroDO logischen  Ad- 
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gahcn  nocb  bi»  sum  Jabra  1120  berabgegRogen  uud  aacb  die  Reibe 
der  Qe8«t£8precber  bia  zum  Jahre  1134  berabgeftlbrt  wird.  Mao  »lebt, 
wcDO  m&n  die  auf  das  Vcrzoicbniß  der  Gcaetesprccber  uod  auf  die 
welüichßQ  Goaetzgebu ligaarbeiten  beEtiglicheo  Anf^aben  aua  iler  jilii- 
(;ereD  Islbk.  streicht,  schließt  sich  auch  in  ihr  das,  was  dem  Inhalte 
un&t;rer  Landn&aia  cDtäpricbt,  unniittclbar  ao  die  Uekebrungsge schiebte 
der  IqboI,  wie  tiiu  dor  erste  Theil  der  Kristui  s.  bringt,  uiiiL  an  dieae 
wieder  ebeiuio  unmittelbar  die  Geschichte  der  beiden  ersten  ein- 
beimiachcn  I^aDdosbiachöfe,  welcbo  deren  zweiter  Thoil  enthält,  und 
die  Haukabnic  umfaßt  somit  in  ihrer  Landnitma  und  Ik^rietni  a.  in  der 
uriprtingliohen  Reibenfolge,  nur  freilieb  durch  anderweitig  gesammelten 
Stoff'  Eohr  erweitert,  don  geaammton  Inhalt  dar  älteren  Islbk.,  soweit 
derselbe  nicht  vurher  schon  aus  dieser  lierausgenommen  und  zu  der 
jUnfreren  ielbk.  verarbeitet  worden  war.  Dafi  auch  in  die  letztere  der 
kürzere  Abriß  der  Geschichte  der  BesicdeUing  sowohl  als  der  Bekeb 
runf{  Ulauda,  sowie  der  Oeschicbte  der  erstou  Bischöfe  ttufgenommen 
wurden  mul;te»  und  daii  somit  handnäroa  und  Krisiai  s.  einen  Theit 
ilirea  Inhaltes  imtuerhin  mit  der  jüngeren  Islbk.  gemein  haben  mulUen, 
Tersteht  eich  von  selbst,  da  diese  letztere  einen  Irberblick  über  die 
gcsammtc  Geschichte  der  Insel  bringen  wollte.  Kher  könnte  aufTalleOj 
daß  die  fremdeu  Biscliüfe,  welche  diese  letztere  in  ihrem  Cap.  8  nonnt^ 
mit  Ausnahme  B.  Friedrichs  in  der  Kristni  s.  nicht  genannt  werden  und 
selbst  deren  Kxistenz  nur  oinmalganz  imVarQbergeben  in  deren  Cap.  12, 
ä.  27  erwähnt  wird;  indesHen  erklart  sich  auch  dies,  wenn  wir  be- 
rücksichtigen, wie  wenig  Tb atsftch Liebes  von  ihnen  im  Grunde  bekannt 
war.  Aber  nocb  ein  weiterer  Beweis  für  die  Herkunft  der  Elristni  s. 
aus  der  älteren  Islbk.  laut  sich  erbringen.  Gudbrandr  Vigfüsson  bat, 
wie  scIiDu  vor  ihm  Finnr  Magniisson  (Grönlands  bistoriske  Mindes- 
mnrker  I.  ä.  40— 41)  gethan  hatte,  darauf  aufnierksani  gemacht,  daß 
in  der  E'dla  bpn.  s.  Cap.  18,  ä.  14.^  auf  einen  Bericht  Jcs  „Ari  prestr 
hion  frädi"  tlber  die  schweren  Naturereignisse  Bezug  genommen  wurde, 
welche  den  Tod  B.  Gizurs  begleiteten;  damit  ist  ^cweifetlos  auf  Cap.  14 
der  Kristni  a.  hingadeuLut,  wcicbea  auch  ziemlich  unverändert  in  den 
Anhang  der  Skardaärbijk  S.  328 — 331  übergegangen  ist,  und  mul> 
demnach  diese  Angabc  wenigstens  aus  der  alteren  Islbk.  geHosaen 
sein,  da  sie  »ich  in  der  jUngercn  nicht  tiudet.  Beiläu&g  bemerkt,  ist 
damit  auch  Breuuers  Ansicht,  daß  dieses  Cap.  14  der  Kristni  s.  erst 
spttter  beigf'fUgt  worden  sei,  wenigstens  in  Bezug  auf  einen  TheU  des- 
i  widerlegt;  aber  auch  das  VerzeichniB  der  mächtigsten  " 
;e  Island»  nm  dA»  Jahr  1118,  welches  das  Capitel  bringt. 
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ich  im  Hioblick  auf  die  oben  besprocbeDen  fthnlichen  Vcrz^ebnitw 
der  Laudnätoa  und  der  Eriatni  b.  in  ihrem  ersten  Capitel  dem  Ari 
zasprecheo,  und  nicht  minder  die  Angabe  Aber  das  groß«  Stortwa 
des  Jahres  1120,  wegen  der  Bezugnahme  auf  eine  mflndHcfae  Aufic- 
rong  dee  3«mnndr  fröiti.  In  der  Kristni  s.  Cap.  13,  S.  29  wird  „Ari 
binn  frödt"  unter  den  angesehenen  Minaem  genannt,  welcb«  rat 
B.  Gizurr  die  Priesterweihe  empfingen,  in  Cap.  \2,  S.  26  aber  als 
„Ari  binn  gamli"^  und  S.  21  als  „Ari  hinii  frAiti"  ID  Bezog  gi- 
nommcn,  und  zwar  an  der  letzteren  Stelle  mit  dem  Beisätze:  ,fit 
flest  hefir  sagt  fril  (lessum  tfdiridura  er  b^r  eru  ntu<1'*.  Damit  ist  be- 
ttStigt,  daß  Ari  eine  Quelle  und  zwar  eine  Uauptquelle  der  Kristii  •- 
war,  aber  freiücb  auch  gesagt,  daß  diese  neben  ihm  auch  noch  aas 
anderen  Quellen  geschöpft  und  ihre  dermali^  ßestalt  nicht  von  Ari 
erhalten  hat.  Hinsichtlich  der  kaum  mit  Sicherheit  zu  lösenden  Frsger 
welche  Qaellen  neben  Aris  Älterem  Werke  etwa  noch  ftü-  die  Kristm  t 
benützt  worden  sein  kOnnten,  verweise  ich  auf  Brenners  soq;fthig( 
Untersuchung:  bezüglich  der  Zeit  aber,  in  welcher  die  Überarbeibi^ 
oder  die  Überarbeitungen  des  ersteren  Werkes  vorgenommen  wardo^ 
bemerke  ich  nur  noch  Folgendes.  G.  Storm  (ang.  O.,  S.  50}  bodt 
sich  ftlr  die  Annahme,  daß  die  Kristni  s-  in  den  Jahren  1190—15(0 
entstanden  sei,  darauf,  daß  dieselbe  noch  nichts  voo  der  Heilig' 
Bprechong  B.  Jon  Ogmundarsone  wisse  und  Anderersetta  nur  nn  Weik 
tiber  die  Geschiebte  K.  Olaf  Tryggvasons  kenne,  nimlich  daa  Ton 
Mönch  Oddr  verfaßte,  und  daß  sie  einmal  den  Ari  als  ^binn  gaaE* 
bezeichne,  was,  wie  schon  Gudbrandr  Vigfüsaon  betont  hatte,  bv 
während  der  Lebenszeit  oder  kurz  nach  dem  Tode  seines  Enkdi. 
Ari  hinn  stcrki,  Porgiisson  (t  1188}  üblich  gewesen  sein  kütm. 
Aber  wenn  zwar  das  in  Cap.  6,  S-  9  gegebene  Citat  einer  Labeni- 
beschreibnng  El.  Olafs  auf  die  von  Oddr  Snorrason  verfaßt«,  und  nv 
auf  sie  palit,  so  folgt  doch  daraus  nicht,  daß  dessen  Urheber  aickt 
etwa  auch  noch  andere  Lebensbeschreibungen  desst^lben  Königs  kaaitc, 
and  wenn  in  Cap.  13,  S.  29  und  Cap.  14,  S.  31  B.  Jon  genannt  wird, 
ohne  als  Heiliger  bezeichnet  zu  werden,  so  wird  er  dafür  in  Cap.  13, 
S.  '27  als  „J6n  ögmuudarson  binn  htelg!"  erwfifant,  wie  Ja  aoch  iBt 
BeKeichnung  Aris  als  „binn  gamli"  und  „hinn  frädt'*  abwechselt:  aas 
könnte  nur  etwa  an  eine  doppelte  Bearbeitung  denken,  deren  inl> 
vor  1200  und  deren  zweite  nach  diesem  Jahre  stattgefundect  bitte. 
Keinen  Wertb  vermag  ich  den  Bezeichnungen  „n&oari  cn  ))ridja  brtcdri, 
ok  fimari  en  nesta  brtjedra"  in  Cap.  ß,  S.  10 — 11  beisumesaen,  aaf 
welche  mau  wohl  auch  Gewicht  legen  wollte;  sie  werden  noch  io  dfli 
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schubQcliern  des  13.  Jatirbnnderts  gunz  regelmftüi^  gebraucht,  und 
konuteu  darum  aucb  iu  Qeeichiclitsijuellen  des  13.  ebuusogut  wio  deü 
12.  JhdU.  neben  den  kirchlichen  Bezeichnungen  der  Verwandtschafts- 
grade benutzt  werden.  Dagegen  Hchetnt  der  Umstand,  daß  ebenda 
gelegentlich  der  Anklage,  welche  vier  Stthne  des  l.'avilr  hinn  spaki 
gegen  Stefnir  Porgilsson  wegen  Oottesltttterung  erhoben,  deren  Bruder 
tltpakr  ausdrücklich  ale  nicht  betheiligt  bezeichnet  wird,  allerdings 
darauf  hinweisen,  daß  diese  Stelle  um  die  Zeit  Erzb.  Eysteins  (UGO 
bis  1188)  geschrieben  sein  möge,  welcher  im  vierten  Grade  des  Manns- 
stammes  von  eben  diesem  Uspakr  abstammte  (vgl.  Heimskr.  Haralds  s, 
bardräda  Cap.  0,  S.  552  und  Cap.  38,  S.  Ö75).  Man  k<)nnle  hiernach 
immerhin  vermuthen,  daß  in  dieser  Zeit  etwa  oder  wenig  später  die 
erste  Bearbeitung  der  Kristoi  s.  als  eine»  Anhanges  der  Laiidnima 
erfolgt  sein  möge,  ohne  daÜ  sich  doch  bestimmen  ließe,  welchen  Um- 
fangcs  diese  Bearbeitung  gewesen  sei-  Nimmt  man  an,  was  mir  Brenner 
wahrscheinlich  gemacht  zu  haben  scheint,  daß  für  unsere  Kristoi  s 
eine  Schrift  des  Mönches  Guiinlaugr  Leifseon  benOtst  worden  sei, 
80  hjttte  man  olne  zweite  Bearbeitung  in  der  ersten  Hälfte  dos  Kt.  Jhdts. 
anzunehmen,  als  deren  Verfasser  der  Prior  tityrmir  gelten  kannte; 
wir  wissen  ja,  daß  Herr  Haiikr  neben  einer  Laiidnimabäk  des  äturla 
Fürdarson  noch  eine  solche  von  Styrmir  benutzte,  lind  da  in  der 
ersteren,  die  uns  erhalten  ist,  die  Kristni  s,  nicht  entbalten  war,  muß 
er  sie  wohl  aus  der  zweiten  entlehnt  haben,  wie  denn  auch  eine  Über- 
arbeitung derselben  mit  Styrmirs  geistlichem  Charakter  und  allem 
dem  recht  wohl  stimmt,  was  wir  von  seiner  sonstigen  Schrift« tellerei 
wissen.  Endlich  zeigt  die  Bemerkung  in  Cap.  3,  S.  7,  da(!  die  Kirche 
in  As  bis  in  die  Zeit  hinein,  da  B6tdlfr  Bischof  in  Ht^Iar  war.  ge- 
standen sei,  ohne  einer  erheblichen  Keparatur  zu  bedürfen,  daß  auch 
noch  nach  dieser  Zeit  eine  weitere  Überarbeitung  der  Sage  statt- 
tnden  hat,  möge  man  «ich  im  Übrigen  dieae  Bemerkung  zurecht 
m  wie  man  wolle  ivgl.  Brenner  S.  17  u.  50 — 51);  mag  sein,  daß 
Haukr  selbst  diese  letzte  Überarbeitung  vornahm ,  jedenfalls  haben 
mich  Brenners  Auseinaiiderset^^ungen  über  Cap.  14  nicht  davon  zu 
Überzeugen  vermocht,  daß  Sturla  äich  irgendwie  mit  der  Kristni  s. 
beachlLftigt  habe.  Was  aber  den  Gebrauch  lateinischer  Worte  in  dieser 
betrifft,  so  dtlrAe  zu  unterscheiden  sein.  Wenn  diese  ein  paarmal 
,,Jesum  ChriHtum"  nennt  (Cap.  5,  S.  9;  Cap.  II,  S.  23)  so  beweist 
dies  nichts,  da  der  Name  des  Heilands  auch  im  Volksmunde  in  latei- 
nischer Wortfassnng  fiblich  gewesen  sein  mag,  und  dasselbe  ist  auch 
von  den  Pnpstnamcn  ,,Leo  nonus"  und  „Gregoriua  septimus"  in  Cap.  }2, 
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S.  27  ZU  sagen  j  wird  doch  ancU  ia  dar  jOugereD  lalbfc.  C*p.  9,  &  U 
,,Leo  aeptiiDua"  und  Cap.  lÜ,  S.  17  „Gregorius  septimas",  .^iMfaiG« 
:uadiiB''  uod  ,,Arnaldii8  patriaruha"  genannt.   Aach  dte  wiederiolM 

'-rOmiftolie  Daticrangsweise,  wie  ,..IV.  idas  seplembris**  in  Cap  1^.  S.  35; 
„III.  nona«  lulu"  in  Cap.  13,  S.37,  ,,V.  Kalend.  lanü",  lo  Cap.  13, 
S.  30  and  „IX.  Kai.  Maji"  in  Cap.  14,  S.  3L  hi  nicht  acKlecbtliio  U- 
weisend,  da  die  so  bezeiohneton  TodeatAge  K.  Olaf  Tryfgvhsom, 
dann  der  Biachfife  Isleifr,  Gizurr  und  Jon  g&UT.  wohl  au»  kirebliolm 
Nekrologien  entDommen  sein  konnten-  Bedenklicher  siud  aber  Nameu- 

^ibnuea    wie  „Albertus   biskup   af  Brirnum",    .,8uu  V'ilbaldus  greifa  tf 

Jrimum",  ,,Hugbcrtus  biskup  af  Kantaraborg",  „Albertus  brüdor  sio- 

um'%   ,,Raf  Hugfaertus  Alberto    {jafir"    (aämmtlicb    in  Cap.  5,  S.  8). 

dann    „Rüzia"  und   „ai  kirkju  Jdbanii   bapUste"   (beide  in  Cup.  IX 

S-  25);  sie  werden  wohl  nur  durch  dif  Annahme  erkUrt  «erden  köona, 

[4*1^  gerade  hier  ein  lateimsches  Original  beoatzt  würden  seif  uad 
connto  dies  hier  wie  dort  die  lateiniscii  gescbriebene  Lebeasbesekra- 

'l>ung  K.  Olaf  Tryggvasons  des  BenediciinermöQuhos  Guunlangr  Leift* 
Bon  gewesen  sein.  Von  ihm,  dem  wir  ja  auch  eine  „Merlinas  spA"  ver- 
danken, mag  auch  der  merkwürdige  Ausdruck  herrfibren:  „bau'l  )>ilo|t- 
brandi  a  pataldr"  (Cap.  ö,  S.  ^),  der,  dem  irauz^zischeo  „bataiUo" 
entsprechend,  sonst  nirgends  im  Islindischeu  nachweisbar  ist,  tui*l 
im  lateinischen  „batalia"  sein  Vorbild  findet. 
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Ludwig-  Wirthj  Die  Ottar-  und  Piisfttonsspiele  bis  zam  ZVI.  Jahrbnndert. 
Itertritge  lur  Ueschicbte  dca  dcutticbuii  lirttinx«.  llaUe  a.  ä.  1*^1^9.  Vül 
nod  3S1   Seiten  gr.  8. 

Als  Vorlftufcr  diesoa  Werkes  erschien  des  Vcrfaeserd  Inaa^t&l  DiMcr 
t&tioD  Ktir  Erlungnng  der  Doctorwürde  bai  der  iihilosopliUchrn  Faknl(Ai  Jrr 
ÜDiversität  Leipsig  .Der  Stil  d«r  Oster-  und  Pasüijtiijspiola  bis  xura  I.VJtkr 
linndcrt  incl,"  (Balle  tSRP.)  Gleich  auf  der  ersten  Seil-*  in  der  Anmrrkiuij 
war  gesagt,  da««  die««  Diti»9rtation  den  lotsten  Abuclinitt  ainvr  grAft«rai 
Arbeit  aber  die  Oster-  uad  PaMionespiele  bis  sunt  lli.  Jabrbondert  iadm- 
bDde.  Die  treffliche  kleine  Schrift  maclitv  auf  die  in  Ansaicbt  gestdü 
grdflere  Arbeit   gc^psunl,    die   auch   uicht  Ixog«  auf  »ich  uarteu    ließ. 

Wirth  beÜÄiuielt  nicht  aÄromtllcUe  ileutaclie  Dramen  des  MItlelaUcn 
wie  Rni8t  Wilkcii  in  «einer  bekannten  füeaobiehte  der  gcifftliehen  Epial«. 
bRsdiriakt  sioti  nber  aneh  niclit  auf  eine  einzige  (lattnng  wie  AqIob  Sclita- 
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bsob  ia  seinea  HRrifioUagen.  Er  bietet  qds  eloe  umfutetide  Monographie, 
indem  er  nebeo  den  Alteren  OBtArepielen  sngloieh  auch  die  Ptaflionsepielo, 
tlie  fiQH  den  Oaterspieleo  erwachaeo  Bind,  ins  Ange  faßt.  So  trilgt  aeiu  Werk 
denselben  Titel  wie  HilcbRaeks  groSee,  noch  uiivolleadetei  UnterDehmeo. 

Der  VoHasaer  will  in  suiner  UnterBncbung^  die  Entatehang  nnd  f!nt- 
wiekelanf^  der  Oster-  und  PaAsionsspielc  bis  zn  der  Zeit  dkrlegen,  wo  die 
tllarcii  Entwickelungsformcn  abgescbloaeoD  sind  und  durch  Einfübniag  des 
i3elebrtendramas  neos  Bnhneti  oingcjchlngen  werden.  Sein  Werk  fuHl  auf 
d«a  ITuterenchnngen  von  MiK'baiLck  und  T<angB  über  die  lateiniachen  Osler- 
feiern  and  m{i«hte  als  deren  Fortsetzuug  gelten.  Es  beginnt  dalier  auch  mit 
einer  gedrängten  Einleitung  aber  die  Oeterfeiern,  in  der  namentlich  die  drei 
Tersehiedeoen  Stufen,  wie  sie  Lange  festgestellt  hat,  dargelegt  werden.  Ana 
der  dritten  Stafe  entwickeln  sieb  dann  die  eigestlicheo  Oslerepiele.  Leider 
besitzen  wir  nur  ein  einaigea  Beispiel  aus  ganz  alter  Zeit,  daa  sog.  Myste- 
rinm  von  Tours;  daa  sog.  Klostcrnenhtirgf^r  Oftterapiel  ans  dem  13.  Jahr- 
hnndert  iat  vor  seiner   VerAffentlichnng  wieder  verlöret)   gegangen. 

In  den  jüngeren  Überliefcmngau  ict  gleichwohl  auch  die  Entatebang 
ans  den  alten  Elementen  wahrsunohmen.  Im  AnsehlaH  an  Lange  ancbt  ono 
auch  Wirth  verKc-.hiedtMie  ^nippen  der  vorhandenen  Oaterapielc  an  gewinnen. 
Es  ergeben  aieb  ihm  ^wel,  nicht,  wie  man  vielleicht  vermuthen  kJtunle,  drei 
OmppeD.  Die  Spifile  der  ersten  Grnppe,  an  denen  er  den  den  Pbergaog 
bildenden  Trierer  ludus,  sowie  daa  WolfenbüHeler  und  Erlauer  III.  Osler- 
bpiel  rechnet,  enthalten  zwar  noch  die  alten  Beetandtboile  der  ehemaligen 
Oaierfelorn,  sind  aber  doch  schon  vielfach  erweitert,  mit  weltlichen,  hamo- 
ristiechen,  possenhaften  und  aatiriacben  Elementen  venroben.  Zn  den  aber- 
xnnls  erweiterten  Oslerspielen  der  sweiten  Gruppe  gehJ^ren  nun  die  zahlreichen 
mndera  Stücke,  welche  die  auf  die  Grablegung  folgenden  äcencn  und  namont- 
lieh  die  Darstellnn^  der  HAllenrnhrt  enthalten.  Zu  ihnen  gehört  such  das 
von  Bartsch  bereu agegebene  Spiel  au«  Mari,  welches  Hartscb  mit  Unrecht 
als  das  älteste  Pasaionaspiel  beüeichnete.     Es  ist  lediglich  ein  Osterspiel. 

rmgekehrt  ist  da.<i  von  Haupt  in  Wagner's  Archiv  heraniigegobeoe  Spiel 
manchmat  als  Osterspiel  angenommen  worden,  wllhrend  es  au  den  Passioas- 
spielen  SU  rechnen  ist 

Es  (st  das  Verdienst  von  Wirth's  Monographie,  d&fl  in  Ihr  diese  beiden 
Gattungen  »cbarf  von  einander  gesondert  werden.  Die  Pasaionsspiele,  eben* 
'falls  wie  die  Osterspiele  crsc  lateialeoh,  dann  Uteiniscli  deutsch ,  scbUeOIicb 
gmns  deutsch,  wollen  nicht  ein  einsolnes  Ereigniß  ans  dem  Leben  Christi 
'darstellen,  schlieAen  sich  also  nicht  an  ein  bestimmtes  kirchliches  Fcat  au 
'wie  die  Osterfeiern  und  Osterspiele,  sondern  sie  wollen  alle  wichtigen  Er- 
dgnissc  aua  dem  Leben  und  Wirken  des  Heilande  in  dramatiacher  Furm  zor 
Ansehannng  bringen  Daß  in  ihnen  die  Passion  vorzugsweise  behnndcU  wurde, 
Ing  nahe. 

Nun  gibt  es  aber  anch  Spiele,  die  Paselona-  nnd  Ostereptele  vugleJcli 
rind.  Diese  finden  bei  Wirtb  keine  theoretisch  geaonderte  Betraehtnng,  vae 
eigentlich  zu  verwundem  iat.  Wilken  hatte  für  sie  den  Namen  „Paesions* 
Osterspiele"  gewählt,   der  mir  recht  treffend  an  sein  scheint. 

Bei  Wtrth  sind  die  Oatersplele  als  die  altere  Gattang  auch  als  die 
Uterar-hiatoiöseh  wichtigere  aufgefaßt.     Daran  widmet  er  aaeb   ihrer  Qntnd- 
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lag«  DDd  Utreo  QaeDen  aine  «ehr  auagedehDt<^  Batruhtoag.  vtbrad  du 
PiusionBapielen  gleiche  ADHftlhrlichkeit  nicbC  zu  Theil  wind.  Zu  Jen«  Be- 
tracblung  wird  g%x\z  im  Einklang  mit  Milcbaack's  Aufl%i«ang,  d»fi  dt«  %mI( 
mm  groüvu  1'beile  sus  epischen  DarstellDogen  loliOpfeQ,  dte  getitUelw  £r 
zftbtiiogsliterslor  wie  tJreCende,  Martin»,  Pueional  n.  a.  xum  XachwatM  heru- 
gexogen.  Daneben  werden  in  dberauB  aotgeamer  Weiic  auch  aus  der  Ljii 
die  ParalleUteUea  gegeben.  Besonders  wichtig  aber  erscbeint  in  £«■ 
CapEtel  die  swar  ichon  beobachtete,  vorher  aber  noch  Diemale  in  m  aa^it- 
feiger  W«i»e  ilaTgest«llte  tU^ereinetiaiamDg  der  &pi«I«  untereinander  Ul- 
■icbUich  des  Auidruck«  und  doi  Wortlantoe. 

I>a8  folgende  (5.)  CapiteL  bAt  da«  nVcrbftltolO  der  eioxetnco  Spiek  n 
einander  and  besondere  Quallen*  in'»  Auge.  Daxu  gehArt  der  ^Aabaag* 
(S.  2S& — 343),  der  die  mit  wahrecu  Bicneafleifi  geaammeitea  „B«l«g«  st 
des  geistlichea  Spielen"  bringt.  Trotxdem  Wirtb  das  von  Bartacb  hetaai 
ge^bene  Stück  als  Ofiterapiel  ebarakteriaiert ,  liat  er  ea  im  5.  Capiiirl  «u 
auch  im  Anhange  (unter  Nr.  11)  als  ^PaeeionBapiel  ans  Mari"  besMcbaM. 
Dagegen  bat  er  richtig  das  erwähnt«  Wiener  Spiel  als  Wiener  PasalouigHl 
angeaetct. 

Beaonderas  Intar«»«  Diomt  in  Wirth's  Bncb  daa  6.  Capitel  ia  Ai- 
ipruch.  das  doo  Inhalt  der  frdhfircn  Diieerlation  bildet,  alao  den  „ScQ  d« 
geistlichen  Spiele"  behandelt.  Bevor  der  Verfasser  anf  die  EinaelheitMt  ■>■ 
gellt,  suclit  er  die  Frage  su  beantworten,  wer  die  welüichen  ElamcaU  u 
die  geistlichen  Spiele  eingeführt  Labe  oder  mit  aDdaren  Worten,  vos  wekfas 
Perfassem  solche  Stacke  herrflhren.  Er  glanbt,  dafi  sie  Prodact«  der  S^al- 
leat«.  der  clerici  vagantes  u.  dergl.  Lente  «eien.  Er  glaubt,  er  b«baiifUl 
ea,  aber  bewieceii  hat  er  es  nicht.  Wenigstens  sind  die  bekannten  Verbots, 
die  er  als  Bowaieu  beibringt,  nicht  so  sieher  and  sweifellDE  zu  dcnten,  «ii 
er  es  sieb  denkt  und  wfinschL  Wirth  gesteht  auch  niehrEach  die  ünsiektf- 
beit  »einer  Polgerungen  so-  Geradeso  ein  tiprung  ist  e»,  w<sun  er  befcaapW- 
dia  Spiele  seien  ans  der  Kirche  verbannt  worden,  und  die  GeisUicbea  btitas 
auf  die  Hitwirkung  rerzicbten  müssen.  Er  scbr&nkt  allerdtogs  divssa  |» 
wagten  8atz  dadareb  wieder  eia«  daß  er  binsnfilgt:  „^at  aianeb«  Mfiw^ 
und  RIosterschUler  scheinen  trotz  aller  Verbote  bei  AuCflUimDgcn  ooeh  fisl- 
£ach  mitgewirkt  an  haben."  Hier  würde  auch  ein  Beweis  nAtbtg  gcweMi 
sein.  Was  fangen  wir  mit  dem  „echeiaen**  und  dem  „vielfach"  an?  W«s 
die  Spiele  ans  dorn  bccogteo  Kannte  der  Kirche  berausiraten ,  nm  für  4m 
große  Spielpersonal  Platz  zu  gewinnen  nsd  zu^leieh  für  die  Masse  der  Zb- 
schauer,  so  ist  das  docli  noch  kein«  Vürbanonng  au»  der  Kirche.  El* 
historisch  unanfechtbarer  Beweis  von  der  Betboiligusg  der  Cleriker  am  im 
tbeatralischon  AuEfabrnageo  geistlicher  Stücke  ist  und  biwbt  doch  di«  Kaot 
riebt  vom  Spiel  von  den  zehn  .luiigfraucn  durch   die  Dominikaner  zu  EiseDatl. 

Wirth  betoiügt  sich  nicht  mit  dem,  wie  er  selbst  fühlen  mnflte.  ■D' 
aiebcrn  Beweise,  den  ihm  die  Verbole  der  Kirche  boten ^  er  will  nun  fit 
Ver^aserschafl  der  Spicllente  und  Vaganten  noch  nfther  beweiaen,  .indM 
er  auf  die  sprachlichen  Eigenthfimltcbketten,  üb«rhanpt  aaf  den  Stil  j«a« 
Stücke  u.  a.  Eigenheiten  eiogehl."  Als  die  Nacbkummen  der  SpieUenle  »i 
Vaganten  betrar.btet  er  die  Meistersinger  und  Sehnlneieter,  von  denen 
andern    das    Bedentiner  Osterspiel    ben-atirea    soll.     Zuniclist  tMkset  «r 
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d«n  Protlncten  der  Spielleute  imd  Vaganten  dna  Renedlctbenrer  und  das  Wiener 
PaasioBBspiel,  daa  Innabnicker,  Wiener,  Sterzioger  Oaterspiel  and  alle  Erlauer 
Spiele.  Die  cbarakteristiochea  Eigenheiten  der  Sprache  nnd  de»  Stils  «chei- 
aen  ihm  bosuudera  in  einzelnen  Sceoen  bervonuitrcten.  Darum  stellt  er  utio« 
BctiacbtoDg  nach  diesen  Scenen  an.  £•  sind  folgende:  1-  die  Seenen,  iB 
d«oen  PilatuB  und  «eine  Ritter  aunreten,  2,  di«  Krilin«nceD«n,  3.  die  Tenfela- 
■piele ,  4.  die  äloria  Magdalena- Seesen.  Vorsugsweiee  werden  die  T^rpen 
vnd  Formeln  Torgefnhrt  und  swar  WMdenm  in  höehat  fletfiiger  und  sorg- 
smmdr  Weise.  Dreu  «erden  aucli  luanoig^he  ParalleUtellen  g^^ben,  nameot' 
liab   auch  aus  den  jüngeren   PaätDaebt^ptelen. 

Cntei  den  typischen  Anadrucluweiaen  cor  Einleitung  der  Rede  worden 
auch  die  Aufforderungen,  «tille  zu  Bchweigeu,  eingereiht.  Hier  hXtte,  und 
wann  •■  auch  nur  in  einer  AntDorkang  gowoaou  wäre,  der  Verrauor  Gelegen- 
heit nehmen  »ollen,  auf  die  Formel  .l^t/r,  Silrtc,  Silentium  habtte  hinzuweieen. 
Denn  gehört  dies  nicht  mit  xum  Stil  der  getatlichen  Spiel«,  xuro  Stil,  wenig* 
st«Ds  in  dem  uufastendea  Siuno,  den  der  Verfaaser  mit  dem  Worte  ver- 
bindet? ') 

Die  Torber  aehon  anegeaprochene  Anaiclit,  da&  daa  Bedentinor  Spiel 
Ton  einem  Meisteninger  oder  S«ha1  meivter  henruhre,  wiederholt  der  Verfaaaer 
bei  ZuBammenetellung  der  Ergebniaae  (auf  S.  237)  noch  eotaohiodener.  Er 
könn«  dain  Verfaaser  onm6glich  für  einen  Geistlichen  ansehen.  Es  ergebe 
«ich  da»  »chun  aus  dem  lobalt  doi  T«uf«U«piel«H.  Aucb  EttmUtler  habe  di«» 
erkannt  (iliulcitung  XX).  anehe  es  aber  dadurch  tu  erklären,  doil  er  für  das 
Teufelaapiel  «Inen  andern  Terfaoser  annehme,  was  sieb  jedoch  nicht  erweisen 
laste.  Üen  Bchnlmeister  wollen  wir  uns  gefallen  lassen;  denn  die  Scbal- 
m«ister  gebarten  halb  und  halb  mm  Clenis,  hatten  kircbUebe  Bildung  und 
n&bmen  eine  frtnere  Stollnng  ein.  Aber  was  sollen  wir  mit  dem  Meistersinger 
machen?  Was  vcntcht  der  Verfasser  unter  einem  Meistersinger?  Einen 
Dichter- Dilettanten ,  dvr  neben  einer  btirgerÜcben  BeachlfUgug  in  seinen 
Muliestunden  an  einer  Singschule  Thell  nimnit  und  kduatlleho  Lieder  scbaft? 
8ob«ld  ein  solcher  aber  sich  auf  da«  dramatiacbe  Oebiet  begibt,  hart  er  anf, 
Meiaterainger  cn  aein.  Der  Heiatergeaang  ial  Kanstljrik  und  das  gerade 
Widerapiel  von  Volkathümlicbkeit.  Oder  denkt  sich  Wirlb  unter  einem  Meiater- 
siuger  einen  meiatersingerieoh  geschulten  Dichter  von  Beruf,  wie  es  Snchen- 
•ioo,  MuscacblQI  und  Michael  Ueheim  waren?  Aber  waren  diese  denn  Dra- 
matiker? Aber  gosetxt  auch,  ein  8(>lchur  Dichter  bütte  einmal  ausnabinsweise 
ela  geiatliehss  Spiel  verfaßt,  wo  ist  denn  in  Norddeutschland  eine  Singaebole, 
in  der  er  seine  Kunst  erlernte?  Aneb  beute  noch  gilt  Jacob  Orimm's  Aua- 
Rpmoh  {Meistergesang  S.  129):  „Man  zei);e  mir  MeistersILngerschulen  in 
Ssebsen,  Niedersachsen,  Westphalen ,  Pommern,  Mecklenburg,  Brandenbarg 
a.  a.  n."  Im  aeehxehaten  Jahrhundert  haben  wir  ja  Beispiele,  daß  in  Sord- 
deotschlHtid    Meistersinger  auch  lugleicb  Dramatiker  waren,   aber  für  die  Zmt 


')  Wenn  wir  «ach  Aber  die  Bedeulsng  du  formelhaften  Voraolirift  8ileU  unter- 
richtet  und,  so  fehlt  wi  doch  noch  an  einer  e  u  sa  in  ine  u  faxenden  und  erscbSpfendeo 
BrhsBdlnng.  Zweimal  achon  hake  ieh  in  oieincr  Eigetisrliaft  aU  Uirector  des  dentaeb- 
philoloirtaebea  S«minan  di*»e  Frac«  als  Freiaanfgabe  ^«sUUt,  «le  bt  abw  ni»inala 
gelöst,  ja  nicht  atnaval  Tcrsnebt  worden.  Wahiaobalnlioh  aohrachtan  die  Jnngen  Herron 
vor  dam   allmgro^^   Hatarial  aurflck. 
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dee  Redentiner  Rpi«l.i  ist  ein  solohea  VerbKltniß  nneh  nicht  enriesm.  UmI 
betrachlen  wir  die  Form  de«  Kedf-ntiner  Spiels,  so  hat  «ie  in  ilir«r  FrcibMl 
anob  Di(?bl  eine  Spar  de«  M«ieteniD^ri«cheD  ao  sich.  Wir  mi^geD  alto  die 
Sache  drehen  und  wondeD,  wohin  wir  wollen,  imnidr  wird  es  sieh  s^^cn.  4i( 
Wirth's  Aiitixhine  von  d«r  Verfs^serschift  ein»  Meistersin^n  ein«  in  die 
LfOft   pebaote  ist.     Hfttt«  «r  doch  wentgstons  verfuchl,  drn  Beweis  in  fllbm! 

Aach  noch  in  einem  andern  Satse  in  seiner  Zasammenatellmf  der 
RTK«1pnisfle  nehm«  ich  AmttoG.  Rr  saf;t:  „Die  Spicilente  atc.  rerfabrn  tni 
dorn  geistl.  Orama.  wie  cisfl  der  SOogcr  des  UMiand  mit  dem  bibl.  (JIdV. 
Sie  kleideten  die  biblisohe  Geschieht«  in  ein  deatachea  Gewand:  wie  dait- 
aehea  Leben,  deutsche  fittt«  nnd  Geainnun|>  in  nnsem  Volkaepen  oich  «idet- 
spi^elt,  so  auch  in  dieaen  Spielen."  Waa  hier  von  den  Spiellenten  gaiap 
ist,  tbal«n  bekanntlich  die  Konstdicbter  auch.  Dieser  naive  Zag,  das  Fnnd* 
h«miech  an  oiachra,  das  Alle  in  die  Gegenwart  n  rücken,  geht  dareh  4m 
l^ns«  Hittelalter  nnd  ist  kciineswei^s  eine  Eigenart  der   Dentachen- 

Dsgegen  muß  ich  einer  audorn  Annahme  Wirth's,  wenn  CT  ri«  utA 
nieht  eigentlich  bewiesen  hat  und  nach  nicht  anmittclbar  bewelaen  keaalii 
meinen  rollen  Beifall  »cheaken.  Er  erklirf  sich  mit  Recht  gegen  die  K^ 
sieht  „von  einer  mandUcben  Tradition'  b«lm  Drama.  Er  glaubt  Tlelnob 
annehmen  tn  mriseen,  daß  die  ältesten  Spiele  .jansgeliehen*"  oder  durch  ^At- 
schriften'^  rervielflUÜgt  wurden.  „So  etUirt  sich  auch  die  Übertragunj;  eiasi 
Spiels  aoB  einer  Mundart  in  die  ander«,  femer  die  Thataaehe,  dafi  raaaclic 
Spiele  weit  von  dem  Orte  ihrer  Entstehung  üntfemi  auffanden  wnrdea.' 
Die  folgende  Erört^rnng,  die  natfirlieh  nur  einen  literariacben  Wahrachaifl- 
lichkeitsbeweie  bietet,  ist  vortrefflicb. 

leb  bin  tiberxeagt,  dnS  eich  auch  noch  ttninittelbare  Zengoiiae  tob 
gegenseitigen  Aaaleihen  der  TheaterbUdher  auffinden  werden:  in  Kloate]^  mt 
StadtrKch nötigen,   in   Corrcspondenieti,    Metnoireu    u.    dergl. 

Wirth  hat  das  gcsammte  einschlagende  Material  herangezogen;  Dir«* 
Stflck  ventiisse  ich:  das  von  Zacher  in  der  Zeitschrift  Bd.  2  betmosgegthwi 
roittelniederlitndische  Osterspiel,  das  Bbrif^ens  gar  nicht  rein  mederlfta&tk. 
sondern  zum  ThoU  nlederrheinisch  iat. 

Dcter  der  am  Schlosse  susammongefitellten  ..Literator"  finde  ich  uA 
ein  literar-foistorischea  Werk  nicht  mitgenannt,  das  den  Terfitaser  doch  ssr 
cherlei  Brauchbares  geboten  biiben  wdrde.  nSmlich  Beinrich  Alt'»  ,Tb»w 
nnd  Kirche'  (Rerlin   IS46). 

Die  verdienstTolle  Sohrift  van  Wirth  laut  swar  noch  maaeh«  FWfn 
Itterar-historischer  Art  unbeantwortet,  im  Gänsen  aber  beteii^bnet  eit  matt 
eotsebtedencn  Fortschritt  in  nnierer  Erkenntniß  des  raitlolalterlieben  Dnaw 
in  Dentaohland.  Ihr  Hanptverdienst  aber  ist  philologisch  er  Nator.  8ie  bri^t 
«in«  so  anftcrordenllich«  Pgllc  von  Belegen  und  pArallelstellen,  4a&  «tf  *«t 
Jedem,  der  kUnftig  auf  diesem  Gebiete  au  arbeiten  bat,  nar  mit  doB  grtil* 
Vortheil  henntzt  wt?rden  wini.  Ist  sie  somit  einp  Vorarbeit  und  Onadbj*, 
so  dürfen  wir  hoffen,  daß  ihr  Verfasser  sie  selbst  als  eine  solche  betnehl«*  «U 
ona  weitere  AasfübmngeD,  an  denen  sie  reichen  AnlaJl  gibt,  beicheerw  t^f' 

BOSTOCK,  Ual  1890.  BEIMHOLD  BBCHSTGa'. 
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9S.  JaoioB.   —   Fruio,   R.,   Orttr  geschriften  aao  Fraaeiscas  JoDias  «•  ■> 
Franciecue   Balduinus  toeigesohreven. 

Bijdr.  vooT  Vadarl.  Qcachied-  »n  Oadhoidkttndfl  S.  EL  IV,  a  SU— 2S1. 

Keller,  s.  Nr.  60*. 

Lachmum,  b.  Nr.  h. 
24.  Lafibeig.  —  Brieftrechsal  awiseben  J.  von  Laüberg  und  Jobaan  Aia 
Pnpikofer.  von  J.  Ueyer. 

Alemsunia  16,  fSl— Sää. 
9fi.  KasAOB,  J.  K.  A.,  von  Frans  Monekor. 

Ailg«m.  D.  BiotrrapLiä  33,  8^—90. 

56.  Stero,  Ad.,  Job.  Karl  Aug.  Muiftus. 

Allgem.  Zlf-   1887,  B«il.  Nr,   29».  $04,  310,  319,  3»,  S41 

57.  Koenig,    Rob-,    cor    100jährigen   Erinnerung    an  Uosftiu    (f  W,  Od 
1787). 

Dabein,  S4.  Jahrg^  Nr.  i. 
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38.  Kohnt,  Ad.,  mr  Krinnenmg  an  den  Volkanuircliendichtor  Uai&ns. 

Illuslrierle  Zip.   Nr.  2,118. 
30.  Oberlia.  Jeremiu  Jaeob,   von  E.  Martin. 

Allgvm.   1).  Bio)ctmi)liie   H,  06—99. 
30.    OKfaJle,    Ferdinand   FTiedricb,   von   Eugen   Scboeider. 

A)Ig«in-  Dl  Biographie  S4,  l«i. 
SI.  Pott  — Winki«r,  Arnold.  AngDst  Friedrich  Pott  und  di«   ^allgemeiiiQ 
SpracbwiesüDHcbafl'   in  DeuUcblanJ, 

Deulacbe  illa«tri«<rl«  Ztg.  3.   Jahrg..  Nr.  6S/64. 
SS.   P«Dli,   Kar),  Augaet   Friedricb    Pott. 

Uliulrlert«  ZiR.  Nr.  S300. 
aS.  Pott,  Nekrolog. 

»abetm,  23.  Jahrg..  Nr.  4%  Bail. 

34.  Kask.  —  Wimmer,  L.  F.  A.,  BABmaa  Kriatiu  Buk.  Mindetale  pl 
huBdredirBdagen   eft«r    Raska   (fvdsel.    8,    K«penha|t;en    1887. 

35.  R^noing,  Rasmoa  Kristian  Raak :  et  Mindevkrift  t  Anledning  af  Hnndred- 
aradagcn  for  bans  Fifdad.  (60  Is.  Mit  PortrflL)  Ropenbagen,  Bcboaburg.  2  Kr. 

Botb,   Prani!.   s.   Nr.    U. 

36.  Scherer.  — Raich,  Victor,    Wilhelm  Scherer  et  U  pbilologie  allemande- 

AnoikW  dp  r>:<il  1,  04-91,  484—478. 

37.  HeioBel.  It.,  Rede  aof  Wilhelm  Scherer  (Bibl.  1686,  Nr.  14),  separat. 
B.  \.lb  8.)   Wien,  Gerold'«  Sohn. 

SB.  Schmidt,  Job.,  GcdAchtnillrode  auf  Wilhelm  &«herer.  (Au«:  Abband- 
Inngon  der  k<in.  prenß.  Akad.  d.  Wiaa.  tu  Berlin.)  gr.  4,  [19  8.)  Berlin, 
G.    Reimer  in   Comni.    1    M. 

89.  Weiter«  Nekrologe  auf  Wilbetm  Soberer:  8ttzangeberichte  der  kän. 
ba^er.  Akad.  d.  Wiaa.  1887,  I,  ä.^S — 36S  (tob  Praatl);  Westermuine 
MonaUhaftfl  1887,  Anguat  (Hoffory):  NationaUeitnng  1886,  3.  Nor.  ff. 
(Konr.  Bardacht;  Allgemeine  Ztg.  1886,  Beil.  Nr.  344;  Modem  Laagaage 
Xotea  I,  8  (Qoebel);  Ameriosn  Jonmal  of  Philology  8,  B.  I  (Hevett). 
—  Scberera  Bibliothek,  s.  CeotnUblatt  f.  Bibliothek aweaen  4,   8.   80. 

40.  'ßrimm.  Hermann,   Boaprcchnng  von:  Wilbelm  Scberer.   Aufidtxe  Über 
Goethe  (Berlin   1886.  Waidmann.  gr.   8.  [VIIT,  dß&  S.]  6  K.). 
D.  Lit.  Zig.  1887.  3ji.  89-93. 

il.  Qottachall,  R.  v.,  dentscbe  Litorarhietorikor  der  neuoat«D  Zeit 
Uiuere  Zeit  1887.   U.   1.  (Dariu  Aber  W.  8ch«r*r.> 

43.  Schmeller- Literatur. 

Allgem    Zig.    IS^,   Beil.  Nr.  S66. 
48.  gebmellera  Lebeu,  von  Niclaa  (Bibl.   1886,  Nr.  46). 

Vgl.  N.  .Tabrh.  f.  I'hilologie  n.  Pldagogik  13«,  d3i-6SS  (Monge). 

44.  Sßhoepflin.  —  Pfieter,  Cb-,  Juan-Daniel  Scboepflin. 

Aniialui  de  l'Eit,  1.  34—43.  184~SS0  o.  849—368. 
Ab.  St&ber,  Aogost  —  EbrismaaD,  Hoari,    Augvito  Staob«r,    »  vie  «t 
e«8  oeuvTAfl. 

BnllatJn  dn  Hai^e  hirtoriqne  de  MoUtooM  XI.  ann^«  1S88,  8.  4—86. 

46.  Thomatiiu.  —  Da*  ente  deuuehe  Collog  tu  Leipzig,  am  34.  Ootobtf 
1683.   Znr  Erinnening  an  Cbriatian   Thomaaiiu. 

Wiawnieluinitche  Beilag«  dn-  Lnipi.  Ztg.  1867,  Mr.  84. 

47.  Hofmeister,   A.,  lum  Tbomaaius-Jobilaum. 

6mn«bot«ni,   4A.  Jahrg.,    Nr.  t!>.  —  Dar  Roittocksr   Profeuor  Tilemann  Hvnr- 
lingb  lae  iftUl  du  cnU  deataeba  CoUog. 
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48.  BeDitiner,  M.,  ein  BlIgemmaM   deittochM    UmTerBittl^abiUniD. 

An|t«m.   Ztp.   1887,   BeiL  Ni.  Sßtt. 
4B'.  Di«  «ratOB  deutschen  Vorlesangeii  und  Theopfanut  von  Bohea- 

heim. 

AXlgoa.  Zig.  1887,  Beil.  Nr.  A&fi. 

49.  ühlftnd  —  Bibliogrtpbie  fdr  1884)  io :  Venteifthniß  dar  Ksf  den  Ge- 
biete der  Deu«reii  druUcbcn  Lttteimtur  im  Jahre  ii^V'6  vnchitottiea  wimtf 
acbaftlichcD  PublieatEnnen  von  Ph.  Strauch,  Ananger  f.  d.  AlMrlhiB 
13,   372   f. 

60.  Ein  Brief  Ublands  an  Prof.  Joachim  Meyer,  mitgetheilt  von  Pbiapp 
Strancb. 

Au.  f.  d.   Allcrtham   IS,  S96  f. 
DO*.    Zwei    Briefe    UblandB  an  A.   v.  Koller,   mitgetheilt   voo  Ph,  Slraask. 
An.  f.  d.  Alterthnin    18,  »2— S96. 

61.  Holland,   tn   Ithlanda  OedScbtniß  (Bibl.    1886,   Nr.   50). 

Vgl  Lit.  C«nuJÜhUu  IHBi,  8p.  160z  f.;  Alleen.  Ztg.  1887,  Bell,  Mr.  ftL 
frS.  Piaeher,    Herrn.,    Ludwig  UhiaDd.  Eine  Sladie  n  seiner  SaeoInMir. 
a.    (VIJ,    199   &.)  Stuttgart,   Oolta.    6   M. 

Vgl.  LiL  Ceatralb'iau  in^iT,  Sp.  I«03;  D.  Ut.  Ztr.  IS»7,  8p.  UVJ-  IUI  '^eUa- 
bach);  AUgem.  Zig.  1047.  Rxil.  Nr.  ^86  (LanUnbacliwI;  Qranxbolnn  4»,  Kr.  Sl; 
0«g«owart  Bl.  Nr.  3l;  Bllliter  f.  litfirar.  Uoterh.  1887,  U,  6ll  &  (Wai<ntl.- 
•.  aaefa  H.  Fiachcr,  Alldem    Ztg.   1887,  Beil.  Nr.   116 

63.  Flacher,  Herai.,  Hblaiida  Bexititiuu^en  x«  atmrtrtigen  Lttteratar* 
nebet  Übersicht  der  neoesten   Uhland  Litteratur. 

Za.  f.  Tergl«icb«iid«  Lilter«turK<i>chi<.-bt«  I,  3ii&— SOI. 

64.  Fischer,  J.  Q.,  tu   Ludwig   LThiands    lOOJfthHg^r  Gebaitafeier. 

Allgem.   ZtfT.  18K3,  Beil.  Nr.   IIA. 
66.   Ramelin,  Adolf.   Ludwig  UhUiid,  Zoin    lOO.  Gedenktage  »einer  OebvL 
gr.    8.  (48  &.   mit    Bil<l   und  Fac:<iiiiite.)  Btuttgait,  Gundart.    1  M.    WartI»- 
bergiscbe  Neujahr« biütter,    1.    Blatt  1887. 

66.  Panlua,  Ed.,  Lndwig  Uhland  und  eeioQ  Heimat  Tubingen.  Mit  84  UB' 
strationeD  von  Gast.  Clüß.  JubilAoinaausgabe.  gr.  8.  I,V1II,  4H  S^  6WI- 
gart,  Krabbe.   1,60  U. 

67.  Hassenatein,  Georg,  Lndwig  Ubland.  Seine  Daratellnng  des  Valb- 
dichtung  und  da«  Volksthtimlicb«  in  seinen  Gndtchtrn.  gr.  H.  (XI,  IKt  S.' 
Leipzig,  Keißuer,  3  H. 

Vel.  U.  LiL  Ztg.  IKS7.   6p.  lU3-1«4i  {BchAabkcb);    Oagenwart  St,  Vt.  <B; 
Blittff  f.  litciar.  Uoicri].  1887.  D.  bSt  (Boxberger). 
C8.  Fulda.  Karl,   Ludwig  Ubland,  ein  denteeber  Dichter.  8.  (29  B.  «Il  BHIJ 

Barmen,  Wietnann.  0,60  H.  Ana  den  Reiche  für  das   Reich,  8.  Haft. 
69.   Grimme,    P.  W.,  liudwig  Ubland.    Ein  Gedenkbiatt  xu   seinen  bvDderl- 
jxhrigen  Gebnrtatage.    gr.   8.    (81  8.)    FrankAirt    a.  M..    PDeBsert   Na^ 
0,60  M.   —    Frankfurter  leitgemftfle  BroschHren.   N.  F.    8.   Bd.,   7.  Heft. 

60.  HAnos,  Christian,  Ludwig  Uhland,  der  Dichter  und  der  Patriot,  p.  '^ 
(62  8.)  Hamburg  1887,  J.  F.  Biebter.  1  H.  —  Swnmluog  g«m«arc^ 
atlndlieber  wissenerhaftücher  Vorträge,  herausgeg.  tod  R.  VirehA»  and 
F.   T.   Holtzendorff,   N.   P-    2-  Jabig-,   3.    Uefl. 

61.  Ohorn,  Aaloo,  Ludwig  Chland.  Zum  l00j4htigenGed&chtnUUge  imati 
Geburt,  gr.  8.  (42  S.)  Prag,  deuucher  Verein.  0,60  U.  —  Sammlnng (■■■«•- 
nfltriger  VortrAge,  hrsg.  vom  deotachen  Vereine  xur  Verbreitung  gmoi» 
nfltaiger  Kenntnisse   iu  Prag,   Nr.    119. 
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fiS.  SAlomon,  Ladwig,  Lodwif  [Thiftnd,  Eine  Biographie,  dem  deatMbeo 
Volks  «rzllhlt.  Aiu:  Oecchicbt«  d«r  daalMlieo  Nstiouftllittttrstur  dei 
19.  Jahrh.'  l'i.  (33  S.)  Stattgart,  Lery  n.  MUller.  O.SO  M.  —  s.  auch: 
DInatrierte  Ztg.  Nr.  3366. 

63.  Kohnt,Adßlf,  Ludwig  Uhland.  r.ieht4tnhlMi  anii  neinen  Werkro,  nebst 
«ioer  biographiaeheo  Charakteristik  uod  dam  Portrftt  dea  Dichter«.  Ein 
Gedenkblatt  mm  lOOJRbrtgen  Geburtatag«  L.  Uhlanda  un  S6.  April  1BK7. 
IS.  (IX,   93   8.)   Dreaden,   Pierson.    I   H. 

64.  Ko  biit,  Adolf,  Professor  Ludwig  UblaDd  and  aeioQ  Schüler.  Ein  Gedenk- 
blatt  sum   lOOJlÜirigon  Gebartetage  dos  Dichters. 

Oc^BDwart  31,   Nr.   17. 

66.    StAckIa,  J.,   Lodwig   Uhland. 

RheiniAohe  BlUt«r  f.  Enichnng  tt.  Dnlerrifiht  61.  Jahrg.,  R.  4. 

6b*.  Pleibe),  Lndwig  Uhland,  der  Dichter  f&r  die  deuteehe  Jugend,  xom 
36.  April   I8S7. 

Neu«  BUtter  aiu  SUddentschlond   f.  Eniebuntr   u.  Uoterrffibt  1S67,    130— IM. 

66.  Ubiaitd,  Lndwig,  der  Clmaikor  der  Volksschale. 

PUagogUch«  Bl£tt«r  Tür  Lchroibildiing   16,  II.  .?, 

66'.  Lndwig  Uhlaud,  von  Josef  Lau tenbscher. 

Z>.   f.   a31g«Dn.   (i«»chie)>t(<  n.  •.   «r.   1887,  S8S— 807. 

66\  Lndwig  Uhland,  ron  Pranx  Maocker. 
Von  FgI«  tun  Meer  1886/97.  B.  ». 

67.  Koenig.  Robert,  xb  Ublnods   lOOJäbrigem  Geburtstage. 

Dah«»,  i».  JatiiK-  Nr.  2«;  ilxau  aocfa  Nr.  32. 

68.  Grimm,  Heniiaon,  zu   UMands    lOOjfthrigeoi   Gebnrtatag«. 

D.  Rtind^cbao,  13.  J^liig.  7.  )l. 

69.  Ginsel,  Ferd.,  Ludwig  Uhland  und  die  aitfiraiuösiHche  Pooaie. 

Or«iiEtM>ieR  46,   Nr,   I«. 

70.  Biffvri,  Julin«,  zu  Lodwig  Uhlaods   lOOjftbrigem  Geburtstage. 

Wim onscbaft liebe  Beilage  dtr  Leips.  Ztg.  1887,  Nr.  83. 

71.  George.  R.  .L,  Lndnrig  Uhlaud.  Ein  Cedfinkblail  inr  hundertsten 
Wiederkehr   scinca  Geborte tages. 

V.  finchhlüidier- Akademie  IV,   161  —  167    und    314— Stl.   —  Ebenda:    Ulilaods 

Bectshuagpii  so  Lt^nan.  Nach  Brief«!]  g^scbildert,  S.  367 — S7l. 
78.   fiehreiber,   1).  M.,   Ludwig  Uhland. 

Denuche  illnstriMrle  Zeitung,  S.  Jahrg.  Nr   ST. 
78.  HuHoogiuri,  F..  nel  centeDario  del  poeta  Luigi  Ubland. 

Nuwa  Auwivgi«,  Äuuo  32.   3.  S.   Vol.  8.   Fase.  6.  —  Vgl.  Hnriga  Archiv  TS, 

«75—478  (Mafarrnholta). 

74.  Beehstein,  K.,  an  Lndwig  Uhlands  Gedachtniß.  Festrede,  gebalten 
am  26.  April  1887  in  der  Aula  der  UniversiUlt  m  Rostock.  K.  (40  S.} 
Rostock,  Adlers  Erben.  Soparatabdrock  aus  der  Rvetocker  Zeitung  1887, 
Nr.    191—197. 

Vgl.  Wi«i«n*<.-baAltt!bo  Heilag«  dar  Lvipa.  Ztg.  1887,  Mr.  48. 

75.  Gedkchlnißredon  auf  Uhliind,  gehalten  in  der  Berliner  GeaellBchail 
für  das  ^todiam  der  neueren  Spraehcu  von  Ldsohhorn>  Tobler,  Boe- 
diger  und   Kupitza. 

Hertiga  Ärehiv  79.  90 — 93. 

76.  Unser«  Uhlaod-Feier. 
gicbniboig.  Korrespoadenablatt  1(^  S.  M  (, 
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17.  Weiterfli  sor  Ubland'Feler:  JnbiliamsfeaiUetoii  der  Saale-Z«it 
91.  April  18S7  (R.  Oosche);  JabilAomsfenilleton  der  Wwer •  Z«lt)ii|. 
36.  April  1887  (H.  UeToal;  Jo«.  Seemäll«r,  ftkadamiacbe  Festrede  b«  4(r 
UfaUod-Feier  dsr  Univ.  Wiaa  (vgl.  N.  Fr.  Preea«  vom  29.  AprU  ISSt); 
Ed.  Sievers',  Festrede  rar  UhluidFeier  der  UdIv.  Tdbingfln  (vgl.  Schvil. 
Iler«u,  S7.  April  1887);  A.  £.  Schönbftcb,  JabiltomifeuiUetoD  iet 
Wiener  Deuuchea  Zeitung,  28.  AprU  1887  {R«de  rar  UhUnd-Feier,  p^ 
aprocbeo  n  Gmt  un  26.  April);  R.  GoBohe,  Festrede,  geheltes  bd  iei 
UbUod-Feier  im  allen  Gewandhnus  so  Leipsig  (vgl.  I^eipziger  Tagblatt  1807, 
4.  Mai,  l.Beil.  [Ans:  Bibliographie  der  Uhtand  Utteratu  von  L.  Fr&Bksi, 
Gemaaia  34,  863 — 367,  and  'Bibliographie  fiir  1887'  von  Pb.  Stranek, 
Allfeiger  f.  d.  Altertbiun  1&.  130 — 183.  vo  außerdem  eine  grofte  AmsU 
Zeitongaartikel    über  UhUad  nnd   die   Uhland-Feier. 

78t  Nacbleae  la  den  Ubland- Biographien. 

WOrtlember^.  Vieri« Ijalirshdft«  1887,  1—1«. 

79.  Tflnar.  —  Kolbe,  Wilhelm,  nnd  B.  L.  Th.  Renke.  Beden  am  Gtafct 
A.  F.  C.  Vilmara.  gebalten  am  I.  Augtiat  1868.  3.  Anfl.  gr.  8.  (t$  &) 
Harburg   1887.   Elvert.   0,20  M. 

80.  Wotff,  Jens  Laiiritsen.  —  Storm,  Oastav,  Udt  «m  Jeas  Lasritswn 
WolfFi)    'Norrigia    tUuatrata*. 

AikiT  f.   nord.  Filoln^  4,  96  f. 
8t.  Wonue.   —   Tisebler,    Otto,    Ged&chtnißrede  anf  J.  J.   A.  Weriaae, 
gehalten    in    der  Gitaung    der    phyaik.-äkatuim.  G«S-    au   Königsberg  i-  Pr. 
am  i.  HlLrs  1886.  (Aus:   ScbriAeu  der  QeielUcbaft)  gr.  i.  (11  8.}  KAiäp- 
berg   1886,  Koeb  A  Reimer.  0,4fi   M. 
83.  Wybraod«,  A.  W..  Leveoaberiioht  door  J.   (i.  R.  Aequo^. 

L«Tflaibenchten  der  aiceat.  medeledeii  van  der  Haatsch.  dar  Ned.  LeMMknA^ 
Leiden  1887,  E.  J.  Brill,  S.  319— S53. 


U.  Handfichriftenkiinde  aid  Biblioj^raphie. 

88.  Biblietheca  philologica,  oder  vierleljfthrlich  8yst«matia«b  geordnCU 
Oberlicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  geeainmten  Philologie  tu  UentschlsaJ 
nnd  dem  Auslände  neu  ßrschienenon  Bchriften  nnd  ZoitsobriAen-Arnftttit. 
Hrsg.  von  Aug.  Blan.  39.  Jabrg.  Nene  Folge.  I.Jahrg'.  gr.  8.  Udttüuns 
1886,  Vandenhoeck  a.  Ruprecht.  6  M. 
88'.  Bibliotbeca  philologica  etc.  40.  Jahrg.   Nene  Folg«.  2.  Jahrg.  gr.  s- 

1887/88.  Ebenda.   6  M. 
84.  Oesterlcj,  Wegweiser  (Bibl.   1866,  Nr.  68}. 

Vgl  U.  Ut.  Ztg.   1887.    Sp.  17-19  (BreaaUo);    Mlttbeilungea    ans  der  UWf. 
Litt«ratar   15,  lü»  (K«rnh«iin). 
86.  Ileinemaon.  Handscbriitea  in  Wolffenbättel  (Bibl.   1886.  Nr.  BS). 

\>l.  Lit.  CtnUalblatt   1887,  8p.   l&U:   OntralbUtt  f.  BihlioUiekawMM  i.  R.  l 

<Bramtiaeb). 

86.   Bartsch,   Rari,    Katalog  der  Handschriften  der  UiÜTeniiUj-Bibüetkci 

in   Heidelborg.     1.    Rd.   lmp.-4.     Heidelberg    1^87,  Eösler.    SO  IL    hhak- 

die  altdeuUchen  Handschriften,   venteicbnet  und   beschrieben.  (VT,   ftl  8.) 

Vgl.  Utcrar.  CeatraJbUtt  1887,    Sp.  1607;    D.  Lit.  Ztg.  1887,  Sp.  »CS— iM* 

(  Roclt«nd6r€er|. 
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87.  Botb,  P.W.  E.,    klein«  Htttbeilnngen  ans  DKrmatttdtcr  Handacbriftco . 

0«nii&nis  32,  363 — S&S.  —  I.  0*dicht  suf  EnbiicUof  Bruno  von  KlVln  (niMler- 
rbeiiiisoh);  IL— IV.  lawin.  Qediebt;  V.  86e«n  (Diedertfaeiu.) ;  VI.  u  VIL  Ut«in. 
BeAfguun^en  in  Vftn«Qj  VIU.  nioricrrheiD.  ABU;  L«beD«-eg«bn ;  IX.  feiall.  Ge- 

dielil  (niedorrbain.). 

88.  Roth,   F.W.  K.,   ^Itd«iit»cfa«  Handi'cbrifteB   der  Bibliothek  su  DumstAdt. 

Qnrmania  ;t3,  »S3 — S&l.  —  AnQer  einer  Anmbl  Ha»,  mit  gniall.  Pr<»ulUek(>i, 
Pr«diitteD,  Trictalni  {Snio,  Taalv),  Lef«iidftrlen,  Oebeien,  Bravivr,  EvaDgvtieD, 
Anuaeibai^i-fD,  Segen,  Cbrnniken  (Kfliiiijt«lia(«n>.  Daut»ohord«n4l*bil«n :  Brneb- 
•tftek«  einer  Li«dorhu)flscbrLft  llS./U.  Jbdi.).  d«s  Paniva],  de»  j.  Tilur«),  vod 
Kndolfs  W«ltcbrüDik:  VerxcJL-ltuiEt  der  AToutiuieu  doii  Nibeliin^nHedM;  Kvl- 
iDAliMt;  Leben  der  li<>il.  Eli«Ah«i)i ;  PaKoivnal ;  VSterbuoh .  Kf>nner;  Kncnkeln 
Ckranik;  0.  Hagen*  Cfaronik;  DankroUbeimi  änmnaHitrn  HKliirici;  Voeati. 
FIn:gtiitia>,  lat.^dnutnoli ;  ud,  Glosseo ;  S))i«l  Ti>a  den  xmhn  Jnngfraiiea. 

89.  Siuger,  b.,  Veri«t(^bniß  der  in  der  «nbisuhdflicheD  Diöcesanbibliothok 
in   Erlaa  vorhandeoen  altdeuMcheu   Codice*- 

aermaui«  .HS,  4ät-487.  ^  Itincb»  t.  d.  TOrlMii  Willebklin;  Ulrich«  t.  TÜC- 
beini  RuiiDcwarti  geiil).  MudlUlioneu,  <ieb«(B  ute.;  Prwliglea  de«  ']'riii>def 
HaDD«  Biscbbf  m;uD«r  Prueder  ürdenn,  Prediger  ea  Wienii';  ErUncr  Spiele 
ed.  Knnnmer;  neiitl.  Qpdieble;  Hartmauu»  Qregorioa;  Prauenlob;  Heinrich 
loti  Unfein,  Vklcriiia  Maiimii«. 

90.  Gebutn,  WlLh. ,  bcschroibendes  VcrzcicbDifi  der  Atnplonianiscbcn  Hand- 
HchriftenaHtnuiIuug  iii  Erfurt.  Im  Auftrage  und  auf  Koaten  de-i  k<5n.  preaC. 
UnterrichtamiiiisleriniEia  bearb.  und  hrvg.  mit  cluem  Vorworte  aber  Am- 
plonias  und  die  Oeechichtö  leioer  Sammliaog.  Mit  zwei  pbotolitb.  Taf. 
Lex.-8.  (LVIII,    lülü   6.)   Berlin,   Weidmann.   40   M. 

V^l.  UL  Cenualblatt  1887.  Üp.  1611  r,;  U.  UL  Zl«.  1«87,  Sp.  ISOe  t.  (Et- 
mtx^fa;;  Allseni,  Zt^.    IS4T,  B«il.  Xr.  i«^  (v.  L8he):  Archivah  Z*.  12,  Stü— 313. 

91.  Leitechuh,  Friedr.,  Katalog  der  Handachriften  der  k0n.  Bibliothek 
XU  Bamberg,  3.  Ud.  Diu  Baudtubriftun  der  Kollvriaiia.  Mit  atnei*  luoleitnag: 
Joeepb  Heller  und  die  dentache  Kunstgoflchiehte,  nnd  dem  Licbtdr.-Portr. 
Heller»,  gr.   8.   (IX,  UV.  'iOI    8,}  Leipaig,   Hucke.    12   M. 

Vf;l.  Liler&r.  Cfiiitralblatt  1887,  &p.  1TH7  f. 

95.  Die  FergMRien  t-Handacbriften  der  kAn.  Uni*«r>ttIt«bibliothek  au 
Wärzburg  in  alphabetischer  Reiheafolge  verzeichnet.  4.  (31  B.)  Wtiriburg, 
Tbein. 

93.  Heyer,  P.  Qabriel,  VerzeicbniC  der  Handeehriften-Kataloge  der  sehw«i- 
ceriechon   Bibliothuken. 

CentrsIbUtt  f.  Bibliötbeksires^n  1,  H.  I,  nnd  separat,  gr.  6.  (19  &.) 

94.  Gist,  M.,  VerzoichniO  der  loeunabeln  der  Kantousbibliothek  fJolatbarD. 
S.  Hälfte.  fH  — Z.l  Nebst  Nachtrag  und  Itegistern.  gr.  8.  (VI  u.  S.  73-180). 
BolothurD,  Jenl  in  Comm.  3,60  M.  (a.  Bibl.    1886,  Nr.   76). 

Vgl.  U.  Liit.  Ztg.  1887,  3p.  1S5  f.  u.  IGU  (KfohendUrffer)!  LIt.  lUodwedutr 
Kr.  tiS;  Centralblatl  f.  Blbliolbeknireticn  4.  H.  11/13. 

96.  Jahresbericht  über  die  KrfcLoioungen  auf  dem  Gebiete  der  ger* 
manischen  Philologie,  hrsg.  von  der  GeHelliicbafl  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  8.  Jahrg.  1886.  gr.  8.  (973  H.)  Leipaig  1  887 ,  Cari  UeiSoer.   lOU. 

Vgl.  Zs  L  A.  dalerr.  Oj'iiiiiMaiatL  18S7,  729  [R.  M.  Werner);  Siebenbtlrg.  Körte- 
•pondensblatt  10,  8.  «0  u.  95  f.  (Both). 

96.  List,  W.,  Bibliographie   1863. 

Za.  f.  romauiMche  Phitolojii«  V|II  (8.  148  8,). 

97.  UADUober,   E.,    Bibliographie    1885/88. 
Za.  f.  nenfranx.  bjiracbe  n,  Litteratvr  Vili,  8. 
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98.  jAbresbericht  ab«r  dt«  ForUcbritte  d«r  clauiBrh«o  Altcrthnmiwimi- 
«chxrt,  bcgTQDdel  YD»  C  ßnrsiaa,  hrsg.  tqd  Iwkd  Müller-  !&■  Jabg. 
1»87.  50.— 58.  Bd.  ISHcftegr.S.  B«rtio  1S87,  Calvary  a.  Co.  S«  U. - 
8t)pp1efflenth&ad  [SS.  Bd.)  9,  Reft.  gr.  S.  Ebadm.  S,60  M.  (Inhalt:  Beriehi 
aber  die  H/tbologie  in  den  Jahrtüi  1876 — 188&,  von  A.  pTeaner.  3.  Btfi, 
8.   97—192.) 

99.  Jahresbericht  aber  du  habere  SchnlwaeeD,  heruugeg.  ron  Coini 
Retbwieeb.  I.JshT«.  1886.  gr.  8.  (Vm,  868  S.)  Bwün  1087,  OtiMr. 
8  H. 

100.  Jtliresbericbtfl  der  Oeflcbicbuwissenidiftft,  im  Auftrag  der  biitar. 
Geeelteehkft  xa  Berlin  hrsg.  von  J.  nermann,  J.  Jastroir  und  Edn. 
Meyer.  V.  J«hrg.  1882.  T^x.-fl.  (XH,  2*4,  457  o.  360  8.);  VI.  J»hi|. 
188  4.  Uz.-8.  (XVt,  133,  498  D.  336  8.)  Berlin  1886  n.  1888,  Gtrtair. 
4  sa  H. 

101.  Bibliographie. 

WMtdeutsche    Zeitechnft    iOr    Geccblelite   und    Kunst    6,  166—110  (lalwMd» 
nimliolie  wie  Btbl.   1S8«,  Nr.  M). 
109.  Wärtteoiburgiacbo  Geschichulitteratur  von  Jahre   1886. 

WtLrtUiait>«rg.  Viertolj«bnbafl«  1887,    11.  » 
108.   Badieehe  Geeehichblitteratnr  de«  Jabrea  1886,  zoaami»eng«>teUt  wt 
Ferdinand   Lame;. 

Zt.  f.  d.  G«*<:b.  dt»  OberrkoiD«  N.  F.  U.  S48— S72  (■.  BibL  18S6,  Hr.  O,  m*- 
nislbat    BaehsutraK«D :    Badlsebe    Oeicbicbuliueralsr   des    Jahr«*  lB8i,  vea  C. 
HurtfoldM.   N.   P.  I.  2311— «M). 
104.  EUafl-Lothringische  Bibliographie  1886,  b«arb«ilet  von  £.  Hat ei- 
«ald  and   C.   Mflnde). 

Jahrb.  (.  0««ch.,  Spracfait  n.  Lit  ElaaLLothringciM  8  (1887),  14S— 189. 
106.  Catalogne  des  Alsatica  de  la  biblioth^que  de  Oacar  Berger-Lenaall- 
7    psrtiea.    gr.    8.    (Vfil,    113;    XXIX,    161;     115,   86;     XI.    183;    JSJ  •■ 
143  S.j  Naaey  1886.  Berger- Lcvraoll  A  Co.   16   M. 

Vgl.  D.  LH.  ZeituuK  1887,  TtfS  r*.  (L.  MUler);  Gfitting«-  ^9).  Au,  1887,  Ulta 
MO  (O.  KanfBaaaB) ;  CenlrslbUu  f.  BibKothekaweaeB  4,  86»  (O.  IL);  iaatim 
de  t'Eat  I,  »8—103  (Pfialei), 

106.  Dobenecker,  0..  Obersicht  der  oenerdings  «ncbienraai  Scbriftn 
nnd  Aofeatte  zur  thäringiachen  Geschichte  nad  A Hertha msknade. 

Z».  f.  ThUriDg.  G*-ietircb(e   17.  8«3-S«7. 

107.  Poelcbau,  Arth.,  die  livlüiidiacbo  GoHchichtaliUBrator  im  Jahn  168^ 
13.  (lOB  8.)  Biga   1886.   Kymmel's  Verl.    1    M. 

108.  Theologischer  Jahresbericht,  heranigeg.  voa  IL  A.  LipsiiL 
VL  Band,  enthaltend  die  Litteratur  des  Jahres  1886.  gr.  8.  (X,  6t8  $■) 
Leipsig   1887,  ReichardC   10   H. 

Ktrcb»og<wchicht«  vom  NioAnom  bt«  sur  Kcforniiitiaii ,  H>  138^1^,  **a  f- 
BKhrlngsr  <Ul  Kitcbenschnfwuller,  deaUchc  Uyntik,  Waldsnaar,  VuWli 
Ktrcbeogeachicbt«  «oii  1617—1700,  S.  178— ;il8,  «cm  K.  BeDraUi  Rerora»tsi«l 
Hnniantiteni. 

109.  KiederlAadiach.  —  Catalogns  der  Bibliotheek  van  de  UaatschapplJ  d« 
Nederl.  Letterkunde  te  Leiden.  11^  Deel,  bewerkl  door  Loni»  D.  Patit. 
4.  Leiden   1887.  F.-  J.  Brill.   3.65  8. 

110.  Tiele,  P.  A.,  Catalogns  codienm  manuscriptomm  bibliolfaeeae  Vv- 
veraitstie  Rhenn-Traj Retinae     gr.  8.    (VI.   41S  B.)   Usa^  1887,    NtjhoA.  Ü 

V(|.  Arehief  vvi>r  Svi.  K«rkgoMhisdanis  U,  «10  1.  (H.  C.  Bogg«)- 


m.    aPRACHWISSENSCHAKT  UND  SPRArHVRKOLEICHUNO.  109 

III.  Lijat    der    Schriften,    uitgegeveo    door  de  L&den    der    Kooioklijke 

,        \'1&a.mi>cbe   Acftclumie. 

JHjirbci«k   rlf^  knn.  VIcAinKbe  ACAd.  voor  Ta«l  en  Lettoihaod«.    I.    Oent  1887, 
S.  L«liiieri,  A.  Siffer  eu  Co..  S.  84—128. 
113.  Malier,  S-,  Elet  arcbier  der  oadbisschoppelijke  kleresij  te  LTtrecbU 
Bijdr.  voor   Vitderl,  OMchled   —  en  Oadbeidlcimd«   3  R.  [V,  8.  209— SSO. 

K3.  Hoot,  J.  C.  O.,  Biblio^apbiwb«  mcdedceling. 
Venlagen    ra    Hedede«lin|i:ru    dv    koa.  Akiid.  -rmn   WaUnach.    Afd.  Lall.  S.   R. 
IV.   3.  8S2-3M. 
ti4.  l>c  Libryc,  Ctiriosa  rsriora-  4.  Buttordam,  A.  Eeltjen.   1   fl. 

Kb.  ED^lUoh.    —    Cberfiicbt  der  im  Jahre  1886  snf  dem  Gebiet«  der  eng* 
liscben  Philologie   er«cbieneueo  Bücber  und  AnUUze,   anter  Beontzang  der 
Au£BetcbDiuige&  tod  Pr.  Lentsaer  zusammeDgei teilt  tod  Ptal  Sahleoder. 
Anglin   10,   Boitngr. 
fi.    Übervichl    der    im  Jitbre    198()    nuf    ilom  Gebiet«  d«r  «nglischeD   Pbilo- 
logie    enchieneuuu     Bitvher     und    Äufi&Ue,    lUsiuuinuugeiiteUt    vvu    Paul 
,        Skhlend  er. 
'  Au^lia  10,  B»ilag«. 

117.  Nordisch.   —   Lind.    E.  H.,   Sveuak  HteratarhiBtoriek  biblioftrafi.  VIT. 
IfiB6. 

Sjunltueo  188T,  Bei]^u  (IS  S.). 

118.  Lenk,  Heinrich,    zur  Bibliographie  der  skandinaviscben  Sprach-,  Lit- 
I        teratar-  nnd   .^Iterthamn künde.    Die  wicbtigsten   Ertobeionagen  d.  J.  188G 

)  CeuUalgrfan  I.  i.  Itiieroiien  Am  Kealtuliulwvwnj  1887,  S77— SSS. 

119.  Carpenter,  W.  H..  Old  Xorve  Bibliograph;. 

Uodarn   Lungiia^n   Nntmi   II,   %. 

130.  Skiebne,    catvlogue  d«a  mttnusorita  danois,    IslandaiB,    uorv^giene  et 

»a&dola  de  lu  Biblioth^qu«  naliunale  da  Paris.  B.  (21  S.)  Skaihnit,  Hammer. 

Vfrl.  l.tt  OntrxIhUtt   imi,  Hp.  UlS  fUof-k);  C«ntr«lbl.  (.  Bibliutbnkitwuaeu  4, 

121.  W[ie8elgren),  H.,   Rälambska  bandekriftaamlingen  pi  KoDgliga  Biblio* 
t«ket 

Biatorük  UdakrSft  (aohw.)  1887,  82—88. 
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1S8.  Teobmer,  F.,  Bibliographie  1885. 

Techmen  Z%.  8,  198— 4U6.  («.  Bibl.   I88B,  Nr.   112.] 
l?a.   Müller,  Frdr.,  GrondHil  dtr  Sprachwiaiientcfaaft.   4.  Bd.    1.  Abth.  Naeh- 
trftge  znm  Grundriß  aus  den  J.   1877  —  1887.  gr.  8.  (Vü,  24Ö  8.)    Wien 
1888,  Holder,  6,öO  M.    {l-IV.   l.:  62  M.) 

Vgl.  HerriKt  Archiv  7S,  3(1   f.   (Bnvhljultv) ;  AllKcai.   Ztit.   1888.  Beüa««  Nr.  24. 
124.  Pott,  A.  K.,   Einleitung  in  die  allgemeine  Sprach  «im  onschaft.   (s.  Bibl. 
1886,  Nr.  111).    Zur  Utterator  der  Spracbenkande  im  Besonderen.  Asien 
^H  ('''orttfi^^ng).  —  Zur  Litteratar  der  %>racfaeDkoude  AAikas, 
Hr       Techmers  Zt.  3.  110-126  nn>l  249— «76. 

^^S,  Pott,  A.  F.,   snr  Litteratar  der  Sprachenknnde  Enrnpae.    gr.  8.    (VI, 
133   6.)    Lfeipiig   1887,    Us-rth.    6   M.    =:   iDtarnationate  Za.   für  allgemeine 
^K  SprachvisBenBcbaft,   Supplement  I. 
mf         Vgt.  Lit.  CfDtralblatl   I8A7,  Sp.  16ßl  f.  (Q.  Meyer). 
^26.   Noir.^,   Lopo«   (Bibl.   1886,   Nr.    IIG). 

Vgl.  Allgemeine  Ztaxoag  1&S7,  Beilage  Nr.  264,  286,  892,  S9S. 
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1S7.  Psol,  PHnciptsD  (Bibl.    1886,    Nr.   117). 

Vgl.    liL    C«iitntlblan    1887,    8p.   S1&  f.   (G.   M«]rer);    D.    Ut    Z«itaiic  HU. 

8p.  lOU  f-  (U(triDC«r);  Berlmar  pbilul.  Wocheoiclirlft  1S87.  Sp.  531  (t  (ZMmrti 
R«Toe  eritiqn«  1897,  Nr.  t  (V.  Haorj') ;  ArehiT  f.  Ut.  Lexikofraphi«  4,  Ml  k> 
ftSS  (Sucluer):    O/mnuiDm   tSS*:,  761   (Kisinar))    D«  Gid«   ISS7.    Hr.  7  (Qdbl. 

198.   Steinthal,  B.,   Begriff  der  VdlkCTpiyebologie. 

Zb.  f.  VKIknpsycholaptt  n.  Sprftc^wiMonscfaaA  17,  333 — !44. 

129.  Wnndt,  W.,  tlb«r  Ziele  und  Wege  der  VolkenMjrdiologte. 
Pbiloi.  Stadien.  4.  Bd..  U.  1-, 

130.  Herder,  Über  den  Urvpniiif  der  Sprache.  16.  (109  S.)  Letpcig,  BiU^. 
Instlmt.  0,20  TA.     Merer's  VolksbOeher  Nr.   321  a.  822. 

181.  Wegeaer,  Ornnd^ge»  des  SpTfichlcbens   (Bibl.   1866,  Nr.  ItO). 

V(L  Zt.  f.  Vfilkerp)ja>i«lo«ie  n.   6pr«cbwlB«i»aluA  17,  44A — M4  o.  «M— tft 

(HraclitiuinD> 
l.tS.    Darnstcler,    A.,    1«  rle  des   moti  ^tndiie    duis    lear*    ngai&e*6aat. 
(XII.    912   S.)   ParU   1887,   Detaprave. 

Vgl.  R«Tn«  crilique  18S7,  Kr.  16  [V.  Htnnr);  Joura»!  Aat  Sa*«iiU  1987,  •&—!•, 

149—168,  m-S49  <a.  Ptria);  Franco^xllU   l»3T,  IL  9  (Ottt^o)i  AftUr  1 1«- 

LcLxiktfffraphie  4,  633  f.;    Audem;  Nr.  788  (Br«dle7);    The  ClMBtc«!  San«  I. 

161  f.  (J.  E.  Kiug);  K^tu«  d«>  Ucvtieg  romjinee  1887,  M&n  (CaAteti). 
138.   Abel,  C,  KiDleitnng  in  ein  l^7pt.-seiDit.-iadoearoplLiache9  Won«lvCrl» 
bach.  5.  He^  gr.  tt.  (lodei  S.  49—120).  Leipzig.  Friedricb.  30  U. 
(•■  Bibl.  1886.  Nr,    ISA). 

Vgl.  D.  Lit  ZeiUog  1Ü«7,    Sp.  I«17~1S3»  (Kmu);    Ks.    l  VSIkorp^ehetacM 

n.  Sprkebmmmaclisft  17,  4.13—441  (Steinthal)-,   H«Ktsiii  f.  d.  LHtenlvr  4.  »• 

n.   .\n*Iandec   1887,  l«|>.  68— «!j  (Dieteriol). 
134.  Pott,  fttigemei&e  ßpruibwiseenBcbafi  and  Carl  Abele  agypttaebe  flpcMb- 
atndian  (Bibl.    1886,  Sp.    1S8). 

Vct  D.  Llt.  Zütaxtf  )1887,   8p.  8SS  f.    (Emao);    TiatteljaluraMlurifl    t   «JM»- 

aobani.  PfailtwopliiB  11,  603  ff.  (L.  Tobl«r);  BerKnar  plulol.  Wockantchrift  1881. 

8p.  808  ff.  'Ziemer).  —  Vel.  daau:  X.  Aböl  in  Magaxiii  C  i.  LiUentna.  d«a  b- 

u.  Auilmtilps   1887,  8p,  4S8  K  nnd  acpvitt,  heiptxg  18B7,  Friadridi. 
I3&.   Abel,   Urgedankec   des  Menschen. 

Verkaricil.  A.  Berliner  Guellacbafl  f.  ADthropolotfic,  Ethaologie  a.  DigaacUcMl 

1887,  188- IW.  -  Qtfvmiaa;  »gl.  Bibl.  1886,  Nr.  1S7. 
136.  Abel,  Carl,  Laat  nud  tiian. 

Oo^nwart  61,  Nt.  tS. 
IST.  Wiokler,   Hainr.,  aur  8pracfageacbicbte.    Nonas,   Verb«.  Sala.    Aati- 
kritik.  gr.  8.  (XI,  306  S)   BerUa,   Dttmmler')  Verlag.  S  U. 

Vgl.  Lil.  Ceatfalblalt  1887,  äp.   1470— U7S  (r.  d.   i;«b«leDlt};    B«rlia«r   pUiL 

WocbcQscbrift  1837,  Sp.  1«86  S.  (Ziamerl-,  B«7ii«  chUiiua  1887,  Nr.  4S  (A.O)i 

Acadein;   1887.   374. 

188.  Schwabe,  Benno,  waa  ist  die  Sprache  snd  iras  die  AnTgabe  der  Spndi- 
vineaschaft?  Eid  epracbphiloaopb.  Essay.  8.  (CS  S.  >  Gäatrow,  Opiti  &  Co. 
in  Comm.   1  3A. 

Vgl.  Ut.  C«ntralblall  1887,  8p.  94«  (v.  d.  Oabeleab^. 

189.  Garlauda,  Prederic,  Tbe  PfaUoBOphf  ot  Worda;  a  popnlar  iBtrodac- 
tion  lo  the  Science  q(  Langua^e.  8.  (VI,  291  S.)  New  York,  A.  Lurall 
ft  Co. 

140.  Starek,  E-    L.,  Qrammar  aod  Langnage.    An   attempl  at  th«  iDtroda»- 
tion  of  logic  into  grammu'.  8.  (XIV,   18&  S.)  Bostua,  CUrke  aad  Ctoivth. 
I40\  Regsand,  observatioDa  snr  quelques  cODditiona  logiqnee  du  laaglf>* 
Ba<nM  pbiloNphlqae  1887,  Koraaiber. 
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141.  Briftl,  comment  les  iuignes  r^parent  lei  points  fublaa  de  lear  grün- 
maire. 

1ü:  Mt-liLHgfla  R«iiier  (P«rifl,  Vl«weg,  fatb  73  da  1«  bJbUoUi^u«  d«  l'^Scol«  dei 
baute«  üludes). 

lil*.   Breal,   L'hisloire   des  roots. 

B«Tue  lies  deux  nioude*  1887,  I.  Juli. 
143.  Hüll  er,  >*.  H&x,  the  simpticity  of  Un^tge. 

Th«  Fortuiclitly  Revew  N.  8.  41,  700— 7U. 

143.  Jerunaleni,  W.,  aber  psychologische  Spimchbetr»chhing  im  lUhmen 
dfisQ^mnuiülaiiterricIite.  Vortrag.  33  S.  Separatabdruek.  Wien  1887,  Verlag 
dee  Vereine  Mittelsehnle. 

144.  Qerber,  Sprache  nnd  Erkennen  (Bibl.  1886,  Nr.  133). 
Vgl.  Zs,  (.  d.  deuUcbea  Unlerrioht  ),  H.  4  (Erdmaiu). 

144\  Gerbar,  Sprache  ala  Knsst  CBibl.  I8B6,  Nr.  134). 
Vgl,  Z».  f.  d.  deul»elieo  Unlerricht  ],  11.  <  (KrdruuiiiV 

145.  Kares,  Otto,  die  FormeuveTbllltiiiRBe  des  Wort«cbatx«s  und  die  sprach- 
liehen  BaUBÜle. 

Zu.   f.  VaikerpüfoholOKt«  nod  SpracbwiueDBOhaft  ]?,  176—186,    315-344    und 

3S6-4»a. 
14G.  Pfordteu,  B.  Frelh.  t.  d..  Sprache  und  Schrift. 

Allgem.  Zt^.  Ifftl,  Beil,  Nr.  111   ii.  113. 
141.  T.  WoUogen,   kloine  Schriften   (BihI-   1886,  Nr.   H4). 

Vgl.  I-it.  Cemtrallil.   lt<77,  Sp.  785  fG.  M«y«). 
14S.  GrüDbaum,  Miscbepractieii  (Bibl-   1686,  Kr.   145). 

Vgl.  Tochtncr«  7.».  H,  291  (SchDcliardt). 

149.  Collitz,  die  neueste  Spracbforschniig  (Bibl.   1866,  Nr.    1S&). 

Tgl.  BerltDor  pbilol.  Wachonschrift  I8ä7,  8p.  Slft  ff.  <Zinmar)  u.  SM  ff.  (Brog- 
mann);  N.  püilol.  Run>l»:Ljiu  1887,   I:f7  f.  (Stola). 

150.  Oatlioff,   die  neuest«  BprAchTorachung   (Bibl.    1S8S,  Nr.    159). 

Vgi.  Woc-bennchrift  f.  cIbju.  Pbilol.  18»7,  6p,  417  f.  (Ziener).  —  Daiu  anch 
Carl  Vm*T,  «nr  Präge  der  KnUt^hang  dm  raUtitlgeii«ues.  Ltt.  Cantralbl.  1B86, 
Sp.  1707—1710. 

151.  Collitt,  H.,  TPahrusg  meines  Rechtes. 

BeEsenbftfgcra  Bciu&^e  IX,    ^43—348.  —  Collitt  erster  EtUdecker  des  Paiatal- 
gexitaea. 
163.  Schnchardt,   über  die  Liia tgesetze  (Bibl.    1886,  Kr.    163). 

Vgl.  Z».  f.  VälkerpRjr-holflgic  n.  HprachwitneiiKcbaft  l7,  96—10')  (L.  Tobler). 
103.  AacoH,  due  recenti  Ictterc  gtottologiehe  (Bibl.   1886,  Nr.    164). 

Vgl.  Ut.  Bl.  1887.  8p.  12—26  (8cliin;l.atdt). 
154.  Ascoli,  G.  lt.,   spraehwiseouiicbafUiuliv  Briefe     Autoria.   Übenetsuug 
von  Bruno  Oätcrbock.  gr.  8.  (XVI,  228  S.),  Letpiig,  Hirael.  4.  K.  ib.  Bibl. 
1886,  Nr.    164). 

Vgl.  LiLCcntrnlbl.  19ST,  8p.  1724  f.  'Q.Mojtir);  Olomale  di   Blolaglt  1,  391  ff. 
(OcO-  —  lUriD:    III.  Chnr  die  Jtmggranimxlikor  (S.  lOS-llÜ);  IV.  Die   Lanl- 
gsaets«    und  Ihn)  BeatKcidlgkeit. 
156.  Cara,  C.  A.  de,  de!  preseate  stato  deglt  etadi  lingnistiel :    esame  m- 

tico.   B.  (Xlll,  419  S.)  Pmio,  Giacchctti  figlio  e  Co.  7.50  L. 
156.  Dapuy,  Th.,  M^langes  littÖrairea  et  hiatorj^ues-    Hwland  1886,  Du- 
molsrd. 

Darin:  Hiciolre  de*  progrbi  de  1«  •ctHiide  gnuntnaticale. 
1&7.  Bredsdorf,    om    aaraagem«    tu    sprogenea    forandringer    (BibL    1886. 

Hr.  168). 

Vgl.  Ut,  Bl.  1887,  dp.  403  f.  (Bre>iDw). 
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168.  Hovelacqae,    H.,    U   liogniitiqae   AvolatioBDUt«   d'tpria  M.    Pul 
Re^Rud. 

Revoe  da  Ungniatiqn«  10.   16.  J«BtiAr. 
1Ö9.   Beiold,   C,  Spracbeo  nnd  SprachfiDter^leicbanfr. 

All^.  Ztc-  1S86,   Beil.  Nr.  fifl. 

160.  KAhler,  JunggraminatiBches. 
Büdiicbe  ScbulbUtter  18^7,  Nr.  0  a.  10. 

161.  Phonetik.  —  SicTsra,   Phooetik  (Bibl.   1886,  Nr.   173). 

Tgl.  B«nnb«r(«r>  B«lUI««   IS,   l€S— 1«8  (HolTory)  ;  Rafl.  SUtÜtm  10.  S»  Ui 
SOfc  (Vietor). 
163.^Vietor,  Elemente  der  Phonetik  CBibl.    1886,  Nr.   178). 

TfL  Frsnco-Oallia  l$97.  Hai;  OnUalorgui  f-  d.  lolenMu  d.  K«al»cliaIw«MM 
1887,  SAf  (Strien):  Ni>o(d  cu  Zuid   10,  II.  X. 

163.  Hellwag  «d   Vi«tor  (Bibl.    1886,   Nr.    176). 
Vgl.  Ensluche  Stadien  9.  4<ä^T0  CKIin;har<lt>. 

164.  Teehtner,  Veranecbanlicbang  d«r  Lautbildong  (BibL  1886,  St.  180). 
Vfl  EDgUtcbc  Studien  10,  323  f.  (RUnghardt);  PkouatbelM  Studiaa  t.  IL  I 
(Kewiti). 

165.  Traatmann,  Sprachlante  (Bibl.   1866,  Nr.   111). 

Vgl.  Z».  {.  romaotBoh«  Philolofis  10,  &60  ff.  lOaitncr):  Za.  t  ncatraaaOatMb 
Sprach«  nad  Lileratar  8,  Nr.  0  (£iuBnk«l];  Engclicba  ätvdiea  10^  441— 4S6  ft 
tit  (E.  FBrtlor). 

166.  Klngsley,  N.   W.,  lilnaUadonB  of  Üie  Artieul&tioni  of  tfas  ToitfBC. 
TMbmar«  Z>.  3,  3SA— 348. 

167.  Hsrcb,  P.  A.,   on  eonsoDEOt  Dotation  and   vowet  defioittoa, 
Proc«»diag  of  th«  American  Pliilal.  Amuc  JuI;   I88S. 

168.  Ußni«n,  V.,    Ober  die  Schrift  von  Schallbewegnogen. 
Za.  f   Bioloj^ie  M.  F.  fi.  3U1— SU9. 

169.  Wendeler,  Paul,  ein  Versncb,  die  Schallbewegnng  einiger  Conaonaotaa 
und  anderer  Qer&iuebe  mit  dem  Beoaenachcu  Spracbaeiefaner  grmpbiaek 
dusoitellen.  4.  (18  8.  n.  3  Tafeln.)  Kieler  DiuertatioD  n.  Zs.  f.  Blolop« 
P.  N.  5,  303—320. 

170.  Lahr,  J.,  die  GrAsamftnn'aohe  Voealtheorie  im  Liebte  dea  Eiperitnests- 
Aanal««  dar  Pbytik  aad  Cbemie  N.  F.  27.  «4—119  (Jabrg.  ISBS,  H.   I). 

ITl.  Miehaelie,  Ö..   über  dae  H  und  die  renrandteo  Laote. 
Heirifra  Archiv  T».  49—84  n.  383—308. 

173.  Qrfunmatik. — BrugtnaDn,  Carl,  OramlriC  der  vergleichenden  Qteb- 
matik  der  imingcrmaniitcbcn  Sprachen.  I.  Band:  Einleitung  nnd  Lantlehre- 
gr.    U.    (XVlil,    56H    b.^   Strasburg    1886,   Trübner.   14   H. 

Vgl.  Lit.  Centralblatt  in»T.  »p.  849— 3&I  <'G.  M«7U);  D.  LiL  Zt«.  1BS7,  ^  374  t 
(K.  flartmanB);  LiL  HUU  1887,  Sp.  464—167  'B«)M]:b«l;i  Z«.  f.  d.  O^mnaiitl- 
<Teaeu  1887,  467—468  (Zieaer):  Wocbeaachrlft  f.  da«.  PbiIoL  1887,  8^.  SS7 
btM  892  (HotlbaoMn);  Uorltnei  philo!.  Wocbcuar.hrift  1887,  8p.  &Ü0  ff.  (Btäaar); 
N.  phiIoL  RuDdocbau  188',  43— 4ö  (8toIt);  Koviie  criL  1887,  Nr.«  (V.Bmn)t 
Academjr  '^87.  Nr.  17t  (Sajcet:  Tb«!  Clauical  Heview  L  C^.  C.  Saow);  ArcbSr 
f.  ftlariscbe  Piiilol.  10.  168- 106  {-tt^t). 

173.  Herlo,  P.,  Ragione  det  pennaoer«  dell' A  e  del  aoo  matmrsl  in  E  (0) 
fin  dair  etA  protoariana. 

B^ndicoati  del  K.  Ulitntu  LvuibArdo  S.U.  Vol.  XV.  faca.  XV'XVf.  —  a>f. 
baaw  o  durch  VemcbiedoDhcil  der  Elctooting  oder  AwliallaÜOB  an  dis  natfb- 
folgandno  Lante. 

174.  Bersn,  Gattorale  (Bibl    1866,  Nr.   191). 

Vgl.  D.  LiL  Ztg.  1885.  Sp.  1140  i.  {TbumeyB«u);  WoebenMbrifl  Ar  claaa.  PhBttL 
1887,  8p,  Oft— 78  46cbweta«rSidl«r). 


in.   SPRACHWISBENSCHäFT  und  fiPBACHVEBOLEICHimO. 
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t7fi*  Sejmonr  Conirfty,  R-,  Verner't  Law  in  lUly.  An  Beuy  in  the 
Historjr  o(  Ih«   ludo-Eoropean  Sibilantn.   6.  (ISU   S.)   Lonclcn,   Trubn«r. 

17G-  Ilonr^-,  Victor,  Eaquisscs  niorpliotaglquen.  IV.  Lo  Nominatif  Aci:n»atif 
Pliiriel  noube.  ^.  8.  (27  6.)  Douai  1887,  P.  Dutillcux.  Abdruck  «na: 
L«   Ma>eou  VI,  Nr.   6. 

177.  Ii«nry,  V.,  t'affixä  -sja  du  g^aälif  des  thimes  d^mouatnitifs.  La  Mu- 
«4^on  1887,  £03  f. 

178.  Knxlovflki,  Ignac«,   snr  l'origin«  da  UiSoitif  emgulivr. 
TcchmcM  Äs,  8,  286.  —  *Ekvo»jo  -—  *  ehvo6-jo,  jo  Kvlntivpronomeii. 

179.  PorBBon,  Per,  Stadis  etymolo^cft.  8.  (l'<;a  S.)  Üomsiontatio  ftcado- 
tnicB..  UpsaU   1886.   S.'JO    Kr. 

Die  dtmoniitrntirc  WnrEsl    idg.  ara   im  Satiftkrit  (liratrt,   an>a  —  ardhä   »to.), 

Qrieoh.  »IM,  lil.  nr),  Litt.  Aw,  re  «tu.;    bw.  im  4.  Cnp.,   wo  dai   tufUxalä  r  In 

pAttikeln  bchAndpll  wird,   i*t  vielteob  U»ii|;  uif  itennAn.  PArlikeln  eflnommen. 

Vgl.  Li(.  C*iitriilbl.  1887,  8p,  1639  fG.  Meyer);   WooIi«iib ulirift   f.  oUss.  I'hilol. 

1887,  Sp.  Ixa3~l3fi4  fv.  d.  Pfordten);  RornA  criliqnn    IBäT,  Nr.  40. 
160.  Johansson,  de  deriTattii  verbla  eontnetia  (Bibl.  1886,  Nr.   19&). 

Vgl.  Lit.  CeiLir»ll.t.   iea7,  Sp.  786  t.  (G.  Moyor) ;  1>.  Lit.  Ztg.  1887.  8p.  749  f. 

lilesionberf;itri;  Wochensctiiin  f.  cl&M.  Pliilol  1B87,  Kp.  S9ä~-2B7(v.  d.Prardten]; 

Phllotos.  AnteiKer  17,  416  (Wackemazel) ;  Kuvue  cHti^uu  18S6,  Kr.  &■>. 
18L.  Byatai.  —  Lange,  Ladwig,  über  Ziel  und  Melbodo   der  üjotaktUchen 
Foi-Bchong;  in:  Kleine  Schriften  (2  Bde.  Gottingen  1667,  Vaadenhoeck  aad 
Ruprecht,  eoinpl.    15.   M.]. 

183.  Weil,  H.,  the  Order  of  Worda  in  the  Ao«ieut  Langoages  compared 
with  that  of  madem  Languagee.  TranAl.  with  Notes  and  Additionii  by  C. 
W.  8uper.   H.   ilM  S.)   Boston. 

181).  Vogrinz,  (jcechicbte  des  CaBUBsystemB  (Bibl.    1885,  Nr.    170), 
VkI.  7.i.  f.  d.  btltsTt.  ti^rutmatcij    1ti87,  76-78  (Oolliiig). 

184.  Herinatin,   Conrad,   Eur  Ijuhro  von   den   Pr&pusitioneu. 
N.  .Uhrbllc-her  f.  l'liilflli>t:iR  ii»i1   l'Küla^oeik   136.  490— 50U. 

18f>.  Weymannn,   C,  Studien  über  die  Figur  der  Litotes.  XV.  Supplement- 
band  d.  N.  Jahrb.  f.  Pbiloluglo,  S.  153— 0S6.  Leipzig  1886,  Teubuer.  3  U. 
V|;l.  Worlipnschriri    L  cIjim-    riitloloijio    1S87,    »p.  723    f.    (tjchmali);    IWlinvr 
pliilol.  Wochcuichrift  1887.  8p.  667  ff.  (Pcob). 

186.  Lexikographie.  —  M i kl o« ig h ,  otymologisoheB  Vrorterbneh  (Bibl. 
1886,    Nr.   207). 

V^l.  Lit.  Centralhlatt  1887,   Sp,  136— 1K7;    Aroblv  f.  slaviacbe  PhLtol.  0,  4  ff.; 
R«ivn«  criitiqnc  IHK?,  Nr.  '1. 

187.  Ediiager,  A.  v.,  Krlcllrungen  der  Tbiemanien  au»  allen  8pracb- 
gobieten.  8.  (VI.  117  B.)  Liadsbnt  1888,  KrUll.  2  M. 

Vgl.  D.  Lit  Ztg.  It(87,  Sp.K93  t  (,(1.  Schradar);  Lit.  Blall  1*87,  Sp.  362  f.  iWscktr- 
nagel);  N.  philol.  RuDdEclii^u  1887,  -.'66;  Phflol.  Ans.  1887,  33?— 31U  (Aupufoiaun). 

188.  SprachvergLeichuDg  uud  TTrg'eEcliiohte.  —  Schradet,  0.,  tlber  den 
Gedamken  einer  Cullurgt^siliichte  der  iDdog^rmaneu  auf  HpTacbwiaaenauh. 
Grundlage,  gr.  8.  (-Jli  S.)  Jena,  Costenoble.   0,75  H. 

Vgl,  Ü.  I.>t.  Ztg.  1887,  Bp.  17S4  — IIi7  (Ziinmor). 

189.  Scbradei,  liugiii8tia«h-1iiatori>iche  Porachungen  (Bibl.  1886,  Nr.  SIO). 
Vgl.  O.  UW/Af.  1887,  ßp.  1724^1727  fZiniinor);  Berliner  pliilol.  Woctwmsehr. 
1887.  8p,  313  ff.  (6.  Mayer);  Z«.  f.  d-  a»ierr.  Oymnasieu  1887,  8TI  ff.  [TuniA- 
Bchek) :  M.  (.  VAlkerpaychologl«  u.  äpraehniMtii4cbaß  17,  SSO— SSß  (O.  Welse) ; 
Kdvu«  d«  irin-tructiun  pnbliquo  30,  $89—391  (Ch.  Ulohelj  i  Aoadsmjr  1987, 
8p.  68;  D.  Rente  1887,  II,   1D4-1I2  (Spiegel). 

QKlUUirrA,    N«i)a  &«lb*  XUV.  (XXITI.)  Jkhrf.  S 
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BIDLIOOtUPHIE  TON  1«S7. 


HO.  PeakA.    E.,    di«  Herkunft  der  Arier.    Neue  Beitmge  stur  tüiteii*eL*k 
Afltltropolofiie  iler  »nropftiMbcii  Vftikar.  If.  (XIV.   Id3  &)  Wien  a.  Tfletk» 

ibst;,  i'rogiiÄPk«-  ft.yt  M. 

Vgl.  0.  I.il.  '/.If.  IHST.  iy.  GäU  f.  (Tomudiek);  B«tlin«r  pbil.>l.  Woobaimbnft 
If»?,  8p.  &«ä  ff.  (Jii«tl'i;  N.  pl.ilol.  Ku»<I*«!uu  IHHT,  9S-9«  {^t>>[K) ;  Z*.  C  <- 
fiatcrr«icli.  G^mnAdii-n  D^ST,  »30— U3I  (MeriBSH);  Reruo  rritiqa«  1887,  .Vr.  S 
(8.  tUtg«Gli);  Ac«<l<uiiy  Kr.  790  (A.  H-  Sn/ca^i  Traiuieiion«  uf  tb«  KbiM*» 
SoFiely  I8S7,  678—690  <A.  II.  &».ycv]. 
191.  Spiegel,  K.  V.,  die  arische  Periode  Dnd  ihre  Xustttnde.  gr.  S.  (X, 
330  S.1  Uiprig  IP87,  Friedrich.  IS  U- 
Vgl.  Ackdem;  Nr,  813. 

s.  Nr.  »90  f.:   1078. 


IV.  (Jermauische  SpntcJien. 

A.  Gemoingerinanlich    und   Westgernaiiiecb* 

IdS.  Kluge,  SUmmbildaogslebra  (Uibl.   Iä86,  Kr.  -.^Ift). 

Vgl.  Arkiv  f.  imrdi-k  Knolop  4,  S4V)-5ß9  (Itj.  PalkX 
193.  Ksnffmann,  Friedncb,   die  innere  Stammfonn  der  Adjectivt  tat  -<b 
im  GermenischeD. 

l'iiul  II.  Ilf^an«,  BeitrSg«  Ü,  801—907. 

104.  Pftul,  U.,  Machtrftglicbes  tarn  germiinltcbeB  VocalUmut. 

PkuI    a.  UriiiJtii>.     Itrilrüe«    1.',    1.48—564.    —    Zu  Hcitir  4.  816  B.    (B!M.  ISTT, 
Vi-.  MI  und  6,   I   S.  (B[I<1.  181».  Nr.  100}. 
IB6.  Borries,  Emil  v.,  du  ente  Slsdino)  des  i-Uoiliuitce  im  UcrmeDiickcii. 
Abhandlunfien.   gr.  S.   (8t  S.)  gtraßhar^,   Reite.    1,50  M.   Straßburger  OiH. 
196.   Stevrcr,  Job.,  die  uraprüngliclie   Etuheit  dea  Voaalisratu  derOemaM« 
auf  Grund    virtvr   Vergleicbung    der  linjuworiBchen   Mundart    mit  dem  £iif- 
luebcti.  Lex.-8.  (4d  S.)  Wien,  Haider  in  Comoi.    l.flO  M. 
Id7.   Kaufftnann,    f.,    tur  Üeacbichte    des    germsoiMhen   Conaonantisnu- 
Paul  n.  Brauiir,  nrHrAee   ti,  AOI— ^17. 

198.  Ungge,  &.,  ctTmolagiacbe  Studie»  über  gernanisebe  Lantverachiebe^ 
Pa«l  u.  Braut)»,  B*itril.:fl  i:!,  399^490.  —  Oaa  Verner'seha  Oeaets  in  Anlioi 
(Uei-    und   mrli milbiger   Wörtrr. 

199.  Kablti,    Ttomhard,    znr  Entwioklang    der    consonanltaebeB   Decliutkni 
im  Uermaiiivctjcn.  gr.  8.  (54  S.i  üurlin   16ä7,  Uaude  u.  Spener.   1,90  K. 

Vgl.    I).    Lil.  eig.    IKHT.    Sji    ins  r.    (Ilnrgj;    l.il.    Rlatt    1881,  ^.  U7-S1D 

(Kauffmaun);  daau  Erwid«mn»  von  Kuble,  Sp.  &03. 
SOO.  Maeh,  Kndotf,  germAnisehe  Dative  ana  der  EUimeneit. 

Zi.  f.  d.  Altertbuui  SI,  354—968.  —   Valvim».  Aß'm»,   rweeww. 
301.  Durgbanaer,  (3.,  die  KilduDg  de*  gcmiauiiehen  Perfbotilamnaa,  ror- 
nehmlich  vom  StnndpoTikto  der  indogermftnischen  Voeulfbrschnng.  4.  (^S&j 
Progr.   der  ]£ealsehnte  %a  Prag-Karnlitienlhal,  nnd   separat,   Prag,  TefOplkf, 
Leipag,  Pieytag.   1887.   l,5ü  M. 

Vgl.  Lit.  C«i>tnll>lRtt  1687,  Bp.   1S8;    D.  Lit.   |gS7,  dp.  895  f.  (Borg);  U.  t  i. 

&>t«rr.  Gymnuien  18S7,  M«-S72  (Merin^er)  und  47«  (Kknll);  Z«.  f.  d.  BmI- 

»«kulWMMi  1887,  SM  (VuKHaa):  Oj-ainaiiam   1881,  Vr.  1«  (8a)i«iu^i  H.  pUal. 

Hundflcluo  1887.  S«7  (StoU). 
S03.  LjangEtedl,    Karl,    Anmttxkningar    tili    det    atarka    preteritan  t  eer- 
manitka  aprAk.  ß.  (3  +  146  8.)  Upsala  1SS7.    3  Kr.  Upsala  Unirerriuu 
ArsBkrifi  1688. 


303.  Sia^er.  S.,  Miecelteo. 

Pniil  a.  B'itniic,  Hflilrll|[e  l^i,  Sil — IIS.  —  fo\.  Jvin»;  fuL  atf^pomi  ma  ffrimi, 
octina;  abd.  iwÜa;  ui.  öatk;  «ii.  -l^a;  mlid>  infibrani,  Kf».  iegagttd,  imtgtU^, 
nfr.  Mka;  ahd.  ÖAetM. 

904.  Oall^e,  J.  H.,  Aa/.  ^am«f,  hano. 
pjinl  n.  braun«.  HeitrX|fl  \%  661 -ASS. 

^.SOft.  Etjmologien  !d  Bescenbergera  nettrftgen,    Bd.    12. 

Mw^  Pick,  A.,    die  ursprdnelicha  äpraoliforvi  itod  Faainng    der    hoüod.  Theogetiie 

■  (S.  b:  ahd.  nro  —  jcr.  Ai»,  i«  —  ii;  S.  Iß:  -r«rl  in  hatiärtd  •—  ia  gr.  •Rf*TOf); 

■  Bossenbsr^nr,  A,,    El^moloKm] ,  8.  17 — 80  (guL./UAan,    alid. /ayrä  —  Hl. 
I  JbmJtül  got.  four/iU,   \itngabutä.  /lisita  —  lat    qucr^uertii ,  ijuerau;  foteld  —  letl. 

hui\  yom  —  al.  jAawrf,  er.  Ä^jvo«;  ÄrAmion  —  I«i. /m«mi#):  Bartholo- 
na«,  Chr.,  di«  V»nr«tiin(;  4m  altitalhchcn  tt  im  (J*k<«cti«n  et«.  (!«.  87:  noAe. 
ti  8»:  _?«fa6an,  ß.  ftO;  aifado.  Jffoi'il,  ,Vei(,  }iiut,  6.  «1:  ;aiW^,  mafc*.  irosib, 
;aaMaii|:  Deecke.  W.,  Irktiche  Stii<lii>n  \^..  US:  g;ot.  Aua- ,  f).  144:  f>ot. 
f>aurp-.  H.  »18:  //cmf«.  K.  »3ft;  oA^a»,  S.  3.18  iniM)!  Wwiiit,  <>.,  rolkietymo- 
Ioi(i*.-bB  i^tudipu  (8-  IfiS:  Qnwuiel,  Tliymlan);  Fich,  W.,  Etymolüftien.  J*.  Ifll  f. 
^ Jagen  —  ft.  ttlipti-  tlaga,  pl&j/o-,  jlath-  W urxel  p^  i  piä  :  pla.  toaiu  [ticit±t1\ 

—  lat-  rvnvtxu»;  an.  i/a/jb;  lubJ.  yampol,  gmfHp^t  —  ^f.  Htfiipeis;  Irfft«,  7Va(«r, 
an.  (treggr  —  (cr.  rofajr;;  strMUn  —  jr'"'  Ä<rAClla»i  «ert  —  n».  dyilo«;  nM. 
ttUen,  »i;:  ttalttatt  —  ai-  dvUt,  nilid.  tühtl  ~    ftr.  tv^oi;    abd.  tro^onM,  wttU 

—  fT.  äqsttt«  (».  S.  108):  fto.  ajatpa,  inliil.  gtJpffn  —  |ir.  xiufiöf ,  X"3Mpilißi% 
H«aienb«rgvr,  A.,  Etymoloftiea.  8.  t39— Ml  'hu.  krutn  —  ombr.  ailptitröHi 
mhd.  !iaJu«  —  lal,  eoxa:  an  f-rSf,  ngn,  hrt'f  --  pr,  )i(><i#oir)  ■ci»r^<M  —  lit. 
tahJai;  Sarg  —  gr.  0O(i»ci  /laUtm  —  liL  püadflii  ng*.  fiy ,  niud.  «Mb  —  Ut. 
ptttrko»;  »gs.  vtö^  —  ai.  txijiri,  aglaT.  viaino:  ahd.  «im^^h  —  Üt.  «h^'m;  nonrey. 
atauka  —  lil.  ttauginAi), 

208.  JohaossoD,  K.  F..  Biilmg  tili  ^ekisk  etjnnologi  och  fonnUm. 

Nordisk  T;d*k.ifi  f..r  niologl  N.  B,  8.  I»6^SH*.  —  IkL  We  (Stein)  >  laac; 
fot.  fcit,  bd.  ft'^A  II.  9.  w.  ~>  älißete. 

(Icimun,  Parlikal,  b.  Poimon  Nr.  179. 

a07.  Bayne»,  Herbert,  The  Kranian  origin  of  tbcTeutonic  concept  of  Deity. 
Tbc  lUhvIiininrr  Aud  OiiciiUl  Ri^oiird  1,  9(1 — 93.  —  t.citrr  das  daulsili«  'iJott' 
ab  «Olli  v'rait,  tCad'&la  ;  datii  C.  d«  Harleii :  Ood  =  fC/liviäJa?  ebcndn  S.  li>8  f. 

308.  Maller,  Hsx,  'Notnvti'. 
A'^adt'Diy  Nr.  781. 

S09.   Varnhagen,   H.,  dar  gertnanisch«   Stamm   klap  im   Roman ieeben. 
ihtmnniacbc  KorsrhrniKeti  III.  II.  8. 

1910.  Maekel«    Emil,    dip  germanUchcn  FJcmente  in  der  ftstiBflaiseben  and 
pmvenxftliiiohon  Sprachfi.  gr.  8.  (300  8.]  Fnini0i.  Studien   6.  Bd.  H.  I.  6  U. 
Vgl.  Naaikhilotfl^.  CiMtiralbbi»  \,  819^215, 

SlO*.  Ootdiobmidt,  Mnrlt«,    znr  Kritik  der  altgerinanrectiGn  F.lcmctitO  im 

6pfttaiB«lten.   ft.   'liR   8.)   Hontier  Dissertation,    l^9T. 
311.  S^Jhns,  Frans,  gerniADiBches  Eigootbnm  in  der  Sprmchc  Italioas. 
Oolralorftan  f-  d.  InloresMin  d.  RnaWhnlnrpMw«  1887,  fiZ9— &43. 


B.    Oo  t  i  S  A  h. 

SIS.  Braune,  Willieln,  gotiftche  Ctrammatik  mit  eintgeD  fie*eetaek«n  aod 
Wöit?er«eicbniß.  3.  AnB.  gr.  8,  (Vlll,  135  8)  Halln  1»87,  Niemey«. 
2,40   M.   BatDtnlang  knrzor  tiiammatiken  gerroaniacher  Dialekte  1. 

3J3.  LoBcb,  Frioüriefa,  die  mit  dum  Suffiie  'ni'  gebildeten  Verbalabatracta 
itn   Uotiscbcn. 

tiermama  ii,  SU— Si6. 

8* 
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BIULIOORAPIIIR  VON  1887. 


S14.  Wrede,  Pvrdiuitn«],  fibor  die  Sprache  der  Wandalflo.  Eiu  Beitrag  rar 
germanisohcn  Namen-  nriil  niAlektforeohuRg.  4.  (VI,  119  S.)  Stimfibnrf 
188(i.   Trnbnci.    H    M.    Quellen   a.    Forschungen  Heft    59. 

V(|l.    Litcrmr.   Crntra]bU(t    1387,    S|>.  )<Xl»  f.    («.  Dahder);    D.  Uc  Z^.    llfi?, 
&!>.  1M8— 1&&0  (Lletiningj;   i.U.  Blsit  1887,  Sp.  «67-470  (Elirijini&D}. 
doL  EtTmoloicieD  b.  Nr.  WS,  209  o.  S06. 


C.   D  8  n  t  a  e  h. 
o>  arannatlk. 

2l&.   Bl«II,  Th.,  NtcfabIldang«D  der   Kuuensp««rapitz«  von  H&ncbebvrg. 

Vcrtianillungfn    [1«r    Ilrrbucr    l><?aelli(rh«ft    für  ADlhropoIogte,     Ethaolofi« 
Urcescliicbte  1887,    177  t,     Ebtnda  17»  ff.:    Kraaso.    BrooM-LanMUipits»' 
Btiiien. 

ai€.   Bebaghel,  dentsch«  Sprache  CBibl.   IS86,  Nr.   344). 

Vgl.  Zs.  f.  d.  GjmaasialwFSGu  18§7,  366-347  (J'>Dati;  OyiiuiaiiuiD  ISS8,  S|».Wt. 
(ZieeiiM);  Csii!rnli>r|t)in  f.  d.  Inlerea»en  des  RcalschulMTMcns  1887,  541  f.  (Boaba^; 
FSi!ai!:v^iuu  188".  ^79;  Zf.  tloit  altecm  <lpuU<;)ieii  SfiravIirRfflni  3,  Nr.  6  (Htbarii 
Kcme  crit.  1887,  Nr.  IVO;  De  Oids  IShl ,  Nr.  7  (Uallf«}:  All^m.  Zif.  1W| 
n«lt.  Nr.  Sil  (HXUj);  DI.  f.  literar-  Ui>t«rb.  1«87,  Nr.  4S  (Ad.  8chr8i'rV 

SI6*.  Schftfsr,  KarL,  ansere  Hatterepradhe.  Ein  Bild  aas  Vergangcabot 
nnd  G-cgeowart. 

Pkdago^acbu  Archiv  1887,  Nr.  9,  und  AIIkcih    Ztg.  1887,  Beü.  Nr.  ftg   s.  » 

917.   Cäpp«rs,  Laut-  and  Fleiionslehre  (Bibl.    1886,  Mr.  346). 
Vgl.   OvniDMiuui   1887,  631   iKliulI). 

218.  Braune,  althocbdeatacbe  arammatik  (Bibl.  1886,  Nr.   S4&). 

V^L  Lit.  Blatt  1887,  8p.  1(U— II«  (KSfel);  Modem  Laopiaga  Kote«  U.  Nr.  t 
iBraudl). 

319.  Klngo,   F.,  xur  altboehdeut^cbe»   I.autlehr«. 

PanI   o.   Branne,    Beitrileo   lÜ,    376— S82.  —  AUu;    jf.  ikf   >  tt;    w  la  Bift» 

toutgru  uud  lunloiMi]   Silhnn;  g»  ;>  w;  -b?  in  olcbt  baapttooig»  Silbe. 
^SO.   KauffEQaDn,    Friedrich,  shd.  Icwo,  i&uwo. 

Paiil   n.   Hrann«.   l)«ilrliK«   1«,  V07— SIO. 
321.   Renratb,    Paul,    Vocalechwacikvoget)    b«!  Otfrid.    8.   (60   S.)    BooMr 

DissertatioD,   1887. 
SS2.  Ottmann,  Olosaar  Bb.   (ßibL    188C.  Vr.   348). 

Vtl  D.  Lit.  Zm.  1887,   8p.  i;;:i  r.  (KoBsInna);    LlL  BlaU  1887.   8p.  «k»— tVT 

CKKr«?!). 

333.  Wolfermann,  Oscar,  die  Pleiionelebre  in  Notker«  altbochdenlscbir 
Übersetzung  tou  BoCthius;  de  conaolaiione  phUo«i>pb>ac.  Ein  Beitrag  nr 
altbochdenteehen  Grammatik,  gt.  8.  (i4  S.)  Alt«Dbarg  1A86  tBoode'<Ti 

1,30  II. 

Vel.  D.  Lit.  Zt«:.  1887.  Sp.    1305  (.<!«emtlU«r). 

334.  Sioba,   Assibilierung  (Bibl.    1886,  Nr.   353). 

Vr!.  I>.  Lil.  Ztg.    1887.    8p.  «42  f.  (IVanck);    Nia<lerd.  Karrespondmabteu  tl 

»()— .sa  («.   Mich«el[a). 

S9&.   Cnmmina,  Adlej  H.,   A  Graromar  of  the  Old  Pn'ealc  T^tngnage    S"*  td. 

Witb  Readiog  Book,   Olosear^  ete.   8.  (144  8.)   London.  TrObner.    <  A- 

336.   Bultenrust  Hettema,  F.,  Rlöemlettng  iiit  Ooad-  middel-  en  nlea« 

Frieacbe    geaehriften    niet    glossarium.     II.    Deel:     Uiddelfriesoh.     8.    (VID, 

104  &.J   Leiden  tB87,  OrUl.   1,50  ü. 

Allfriea.,  s.  audi  Nr.  SO). 


IV.    OERMANISCitK  SPRAOHKN. 
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227,  W«iß,  Wilhelm,  UntereucbUDg«!  «nr  B«<tirnmnng  des  Dialekt«  de» 
Cod«x  TctplenBiB.  Inaugural-DUiierUtioD.  gr.  8.  (&4  S.)  Halle  (Loipiitg,  Poek.) 
(i.SO  M. 

33$.  Nolil,  HftDB,  die  Sprach«  dee  Niclaus  r.  Wyl«.  Laut  and  Flexion.  Eid 
Bottrag  zur  EenDtailS  daa  aetwkbiachen  Dialekts  im  XI.  Jafath.  Inaagural- 
ÜiBaertatioD.  gr.  8.  (87  S.)  HeitJelbfirg.  Burow.   1,80  M. 

SS9.   Lauebert,   Friedrich,   die  Altere  äpraclie  von   Meßkirch. 

Al«iniiniii>  I&,   (9 — 9.1.    —  (inininiHtiscIies;  Lt^xicaluclieit;  Fluinamen. 

330.  Fischer,  ÜermaDD,  Hechinger  Latoin. 

WUrttcmbcrK.  VicrlHjfthMboft«   1885.  828-236  n.   I«b7,  4fi— 47. 

331.  Kluge,  I'Viedr.,  tod  Luther  bis  Lessin^.  gprachgenchichtltehe  AnfalltBC. 
gr.   8.   (VUI,    144   SO   Straßburg    188B.   Trübnor.   S  M. 

TgL  Niedcril.  CurrnponilEUtiblatt  18,  79  f.  (Brenifr). 

932.  Klnge,  F.,  die  Enletehang  -DOBeror  SchriftEpracbfl  (Jonaer  Antritts- 
TorlMUDg).   27    8.   1886. 

Vgl.  l.it.  BUlC  1887,  Bp.  296  f.  (A.  Sttdo). 

a.  Sooin,  Nr.  3S6. 

933.  Faul,  U..  GemeiudeuiBcb. 

Fnul  u.   Rraniin,   Ilnilräg«   IS,   5fiS— 6fl0. 

934.  Luther,  J.,  dio  Spraclie  Lutbera  in  il«r  Reptatnberbibel.  [naugnral- 
DiaaerUtion.  gr.   8.  (33   S.l   Hnlle.   (Leipzig.   Fonk,)    1    M. 

9S&.  Platehoff,  B.,    Tjutber.^  erat«  l'aalmciillbersetzung  aprachvissenschafU. 

unteranchL    8.   (6^    B.)    Hallenser    Hiaaert. 
236.  Zeitschrift  für  deutflcbe  Sprache,  herausg.  von  Daniel  Saadera,  Jithr- 
gang  I.    12  Hefte    (April    lfi87  h\a    Mnm   1888).    gr.  8.    Hamburg,  J.  F. 
Richter.    12  M. 

Vgl.  I>.  I.ii.  7.tf.  1887,  8n.  lUSr.  n.  £.s.  f.  i    Salerr.  Gymnasioii    lää7.    643  ff. 

(ticontüUar);  Winacnacbaftl.  Beila<a  >3er  LaJpzigvr  Zt«;.  1U87,  Nr.  3:1,    44,    bt,  6«, 

71  o.  77. 

9Z1.   Moltke,   Mas,     Deutscher  Sprachvart.     Zeitschrift   für  l^ogo  unseror 

Mutteraprache  n.  b.  w.  N.  F.  I,    H.    1—6.    gr.  8.  Leipsig   IVÜl  u.   1888, 

Mollke.  k  Heft  0,50  M. 

238.  Hildobr&nd.  Rudolf,  rom  dontschcn  Sprach tinlcrrtcht  in  der  Schnle 
und  von  deutaclier  Erziehung  und  Bildung  tiberbaupt,  mit  einem  Anhang 
aber  die  Fremdwörter  und  einom  neuen  Anhang  Über  das  Altdeutsche  In 
der  Schule.  3.  vcrb.  ond  renn.  Aoß.  8.  (VIII,  276  S.)  Leipzig  1887, 
Klinkhart.   .1   M. 

Vgl.  l.it.  Centtalhlatt  1887,  8p.  814  K;  N.  JahrMcher  M»hiloloi:l^  o.  PÄd-iBogik 
I3ft.  U.  5/B  (KücliJi  Z».  f.  d.  d«rUcheii  lliile«riclit  I,  II.  l— S  (Lyoii);  Z*.  d. 
allcem.  dfiuUcUct)  S|ir»clh v ereina  1,  Nr.  H  ii.  U;  Centrator]gnn  f.  d.  Interv««!' 
d.  KFxUclMiln'ciirnii  1HS7,  :UA  (.  (L.  Itni{»l|)ti];  Cj-nniUiiiiu  1867,  4t7— 4S(> 
(Bender);  PÄd«|[OEium  l88fi,  641-651  (1.  Aufl.,  B.  Diolncli)  ikhI  ISS?.  551  f.; 
Bbfia.  HlXttrr  f.  Krsteliniig  uud  ünUrrivht  ßl,  479  f.  (L.  KiiHolphV 

239.  ZeiLHchrift  für  den  deutschen  Unterrirrfat.  Unter  Mitffirkang  von  Rndolf 
Hildebrand  herauag.  von  Olto  Lyon.  L  Jahrg.  gr.  8.  8  Hefte.  Leipzig 
1887,  Teubner.  10  M. 

V([l.  Za.  f.  d.  Ö*terr.  Oyionnaien  1887,  ßiS  ff,  iSeeinailer). 

240.  Vieler,  Wilb.,  Elomento  der  Phoaetik  und  Orthoepie  dea  Deutschen, 
Engliachen  n.  FranxfÜsiHcheu  mit  Rtlckaicht  auf  die  Bodarfnisae  der  Lobr- 
praxia.  3.  veib-  Aufl.  gr.  8.  (XII,  270  S.)  Heilbronn,  Gebr.  Uenningor. 
4,80  H. 
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BTBLlOCRAPniF,  VOK  tR87. 


Sit.  Di«derielia,  8e1bat-  Bnd  ScbmrleUate  (Ribl.    I88S,  Hr.   S&B). 

Vf\.  D.  LiL  Elc  IftST.  Sp.  169  t  |I>ifd«riehi  a.  IIiiltli)iiia*>n)i  AtwÜRW  fOf 
dtnUclirs  AlUdliiiJii  IS,  S76~:;t$8  (Mflrri-nberg; ;  l'honeiiiclie  Srndiro  1,  ü.  l 
(UsunnNnii), 

S4S-   Trautniaun,    K.,     Kleine   InulvriBtenachaftlicbe  Beiträge.     1     Zar  G 
seliicbtc  dei  Zipfcben-f  im  Deutscben.     II.    £tfiDinhEftirerden    •tiomloter 
Convonuiten  im   UeuUchen. 
Phoocliiclifl  Sradion  1,  H.  I. 

S48.  Frirdricb,  Ernst,  Zehnfaobe  Auuprftobe  dea  Bnekitaben*  f  In  TUmt- 
hochdcutacben. 

CAninlor^aa  f.  i-  tnUTCMeo  d.  Re«li«hDlwnent  1987,  6S8  f. 

S44.  Znr  BabneDauM{)rai:bo  dea  ff. 
FboDetiselie  i:^ln(i>«in   I,  U.   1. 

?4A-  Ofldemann.  M-,  Über  die  AaHxpravhn  d«Dlsch?r  RochtiUbm.  Bener- 
bnngen  einiger  Rabbiner  dei   15.  Jahrb. 

Z».  f.  riPiilTh«  Spmch»   1,   104—109  a.   lTO-172. 

S46*.  Orthographie.  —  lieform.  Za.  äcs  allgem.  Vereine  tür  ««reiphcfeh 
douUcbe  KechUcbreibnng.  bersusg.  von  F.  W.  Fricke.  Xt.  Jmkrg.  1887- 
18   Nommem.  gr.  8.  Norden,   Sollan.   2,40  M. 

246.  WilmsDD  8,  W.,  die  Orthographie  in  den  Schalen  Dentschland».  8.  tra- 
gearbeilate  Äusfpibe    des   Commetitar»    sur    prenßixcbee    äehulortbegnfUt- 

gr.    8.  [(KU,   'J6?   S.)   Burlin,    Weidmann.    3,60   U. 

S47.  Jfltting,  W.,  die  noppAlformen  nneerer  heotigen  Bchetortlio|frftphia  alt 
Vorachlllgen  xa  ihrer  Verein  faehang. 

Klicinlsohe  Blkttir  f,  Eriifhans  und  llntoTricht  61,  H.  6  n.  A. 
Ortit>grn|>fai«  ■.  anah  Nr.  S97*. 

248.  Santax.   —  Erdmann,  HjuUz  (BibL    188S,   Nr.   36l). 
Vsl.  D.  Lit.  Zt«.  Iftfl7,  Sp.  71.1-716  (John  Ries),  dasn:    Eniceirnnng  voe  E(4- 
Riann  und  Aiihrorl  rnn  J.   Hi««,  «IhiMa  t^n,  9fi9— 'MR;  Ut  HIalt    1$47,    ^  fQI 
bis  20.'<  Ulrhiiclii^l),  dam:    Erdmann  und  UelMKbel,  6^  SM— UO;    ajmmtmrna 
iJWi,  309—512   iZiomfrr). 

249.  ErdRinnii,  O.,  Ober  EinUieilung  uod  B«KeiuuiBg  der  Nebesattte  in 
der  deuUchcn  Grammatik. 

Z«.  U  rl.  ilruiscliun  Untsrricht  1,  II.  2. 
SfiO.  Kern.  ZuBtand  and  Qeganatand  (Bibl.   1886,  Nr.   !69). 

V);!.  7,».  f.  d.  ««Iitrr.  OyoiDaaieo   lS!t7,   8Sl     (Joh.    Srhmi-tt) ;    C^otrnlofffin  f.  d 

liiiritiueiK    d.    KeaUchulwnei»    11(87,    l&tl  f.    (L.  Rudolph);    Ojrninaftfnn    IRfl. 

»AI    f.  (Hn«rtimiinn);  %■.   f.  d.   Rr«l*rIiti1w«aBn    tAHT,   T  (Vognnt). 
S&l.   Herrmanowski,     Franc     Kerns  Reform  vorschlug«    I.  4,   UnterricM  >■ 
der  deuUehen  Satxlebr«. 

N*ue  J^)irl<f)cb»f  fUr  rhllologie  ".   i'Xdaengik  13A.  Ul— 5&S  n    677— M7. 
253.    Mnnsterberg-MänckeDau,    d«r   Infinitiv    iD    den     Epen   UutmawM 
(Bibl.    IHbb,  Nr.  810). 

Vgl.  UU  llUit  1887.  Stp.  9  f.  (KItiiel.ii>di). 
263.  Branhofer,  Genitiv   im  Nibelungenliede  {Bibl.   1886,  Mr.   364). 

Vgl.  Z*.  t.  d.  Oaterr.  Gfmiv»itit,j,    1887,  7»S  [Slejikal)}   Berrigi  ArcbiT  T«;  ilT  t; 

Gjrmnasinm  1^7,  «SA  (Salii^r). 
3&4.  Ülltpergor.     Moduigebraucb     in    mhd.     Rclativifttaen     (Bibl.    1886, 
Nr.  268). 

Vcl.  Zi.  t.  d.    Wlerr.  OTHniMtea    1887.    tlO  f.    (StemaUar);    OymnaBJum  16^7, 

68b  (Salitar), 


IV.    GCKMANläCHE  äPBACHEN.  ]]9 

[Sfi&.  SuhJicbinger,    B.»    CoDgru^nt    dn    Numorue    zwiscli«i]  tiubj«at  and 
Vorbuni   boi   Wvlfram   VOD   Ewhviib»cb.     gr.   S.   Progt»ijim  ijv«  QymiiMJUina  j 

lu   Mulk. 

V^l.  Zs.  r.  d.  »«Ulr.Gj-qinuieti  1897,  919  iKliuU);  (]yii>nx«Liin)  1887,  flüH  {SftJjgBr}. 

S&ij.  Ruchflnan,    H.,     aber  den  Uebmich  und    di«  tJt«llurig  de«  A^jevüvfl 
Ib  Wolframs  Piirziviü.  gr.  6.  (ttO  S.)  Cuethun,  Hohetilera   Krbeii,  Verl.  1  M. 

Sfl7.  Sehmidt,  Ifans,  über  das  nltributivc  Adjcctiv   im  Nibeliingeolied  und 
in  der  IUm.   8,   (!'iü  ^.)   Progrnmin  d,   Gymo     in   Salzburgs   188(i, 

Vff.  DI.  Blatt  1807,  8p.  319  (Nagote);  Z».  f.  d.  fialcrr.  Oj-nin.   1887,  3t9  ^Klmll)., 

I'SAS.  Wangrin,  Fmil.  die  S^rntax  der  Cauealsütsc  In  der  Kudran.  1.  (I7  fi.) 

1887.   progrnmin   <Io>   Ueitl-Gymnasiiinis  zu  I>üdont>cbvidi   Nr.   367. 
859.  Wunderlich,  II.,  Uutortucliuiigca  über  duu  tjnUbuu  Lulhors.    1.  Tb.: 

Dis  Pronomina,  gr.  8.  (72  6.)  Muncbon,  Lindftuor,   I,Ö0  M. 
[S60.   Jflitt«les,   A.,  zur  nfruboühdauUuhvi)   Syntaji. 

(icrmnoia  32,  366-961.  —  I.  tih<i.  Genitiv   dcrt   ArlikeUoiea    AllributivM  KA- 
jectiv«;  IL  der  Accnsxliv  mit  'Um  InSnlliv  im  Khd. 

361.  Andreaen.   K.  O.,   Spracbgebraucb   u.  Sprufibriclitigkeit   im  Ueatscbeii. 

6.  Aufl.  6.    (Vlll,  43?   S.)  HeilbroDD,  Gebr.  Ußimiager.   &  M. 
^SGV.   Sander»,     DaDicl,     deuUcbee   Stil-Muaterbueh    mit    KrlAaterangeu   und 
Anmerkungen,  gr.  6.  (X,  44S  S.)  Berlin    1884,  H.  W.  MiUler.  6  M, 

V|tl.  Zfl.  f.  d.  0;ninatiiilw»cn  1887,  3C8 — 370  (J..ii<isl;    Z«.   f.  d.  Katerr.  (lyinn:i«. 
1887.  771-773  (Juli.  ScLiuidt);    Gyuiuaaiuai   t<»il,   US  f.  (Blaiendurff);    Rotuu 
etitiqiK:  1HK7,  Nr.  IK  (A.  H«iier};  Zt.  d.  tiWgera.  (leitUchdo  .Sprichveraina  I,  Nr.  li 
B.    IX;    C'pEitrnlorKaiL    f.    d.    Iiit»ro(i>on    d.   KciUabiilwoHoiis   1887,     178  [Quisl); 
D.  Rundschau,  II.  Jahri;..  H.  2;  SohwJibisahc  Krmiik   IHHT,  31.  Uän. 
|SG8.  Si^h  rafler,  Hflrmann,  der  ßitderechmnck  der  dcutschi"»  Sprache.  Ein- 
blick  in   den     itiieraclirJpHiulifu   IlilderreichUinin     un«erer  Spraube    und     ein 
Vereueh  wissenscbaftlicber  Ucutung.  In  '2   Lief.  gr.  9,  ^Vil,  379  8.)  BltÜii 
laSK.  DalräH.  3  M. 

Vi;I.  Zt.  i,  Jieutaabe  Sprache  1,  81 — 89. 
164.  Kares,  0.,  Betrnclitungen  Über  illo  Poesie  des  Worbtcliataes. 

S.  Jalitb.    f.    VMM.    lt.  l'itdilKufcik,    Dd.    ISiyUi.    H.  7  — IS    u-    Hi.    IS.l/lS'l, 
II.  2  u.  ». 

i26ä.  Zcfaetniaj-r,  &.,  Beigabe  an  Otto  Kares'  „Poeaic  dea  WortBcbaUe»". 
lHÄiler  (.  A.  Bayer.  GymiisäirtUeliulweapu  .\XI.  -S.  56g~6«l. 
166.  Rleinpaal,  R.,  dio  Rilder-npraclie  dos  Volkca. 
AII|Ceni<^iLie  ZeiUiiiit  ]8€4,  Heil.  Nr.  70. 
907.   Kleiiipatul,   K. ,  rhotorivuliti  KuuiUlüulLchen. 
All|iL-mriii<-  XrititnR   |HH6,  HfiL  Nr.   105,   107  u.   lOS. 
268.   Freytag,  t^.,    Übernctxen  und   Übemctxungiknnat. 
'/.i.  t.  d.  dcaUch«n  Unteriii:lit  I,  II.  2  n.  3. 
969.  Pfalz,  aber  den  Einäuss  dos  Erlt^rncns  fremder  Sprachen  an/  die  Gnt- 
vicklung  der  MutterapTauhe. 
l'H-Uj;ogisehr's  Arcliiv   I8H7,  Nr.  9. 

370.  Spracbeigcnthtlm  licbkeiten   bei  Leasing. 
^^  Z«.-f.  dentache  Bpraebe  1,  S1 -'iR. 

^V  p)  I^xikn^rni^liir. 

371.  DoutBohes  Wörterbueh,     VIL  Bd.    Q.  Lief   (Sp.   1^7—1736,  Pula- 

I   fleck    —   Pdaetertuch),    lU.   Lief.  (Sp.     172» — I92u.    l^flnstcrung  —  PlaU). 
beorb.  von  M.  Leser.  Leipzig  18117,  Hinel,   &  2  U, 
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fiT9.  D«utiob«B  Wörttfbueb,  VUl.  Bd.  3.  Lief.  (Sp.  885—676,   Red» - 

Reich),  bourb.   ron   M.   Usyne.   Leipzig   IS8?,  Binel.   2   kl. 
273.   |}«uucbee  Wbrturbucb  ,    XII.  Bd.    I.  Lief.  (fip.    1  —  19?,   V  —  ler- 

diunmen),  b«irb.  Ton  E.  Wdlckur,  Loipzig  1886,  Eine).  S  M. 
S;4.   Bxndar«,   Ergloninga-Wertorbiioh   'Uibl.    1685,   Nr.  318). 

Vgl.  ■/.».  f.  V6lk«n»ychologie  17.   IU3-109  (»UintkftI). 
StS.   Ssnders,   Dauiel,   Wörterbuch  dei  UaupUcbwierigkeiteit   der  dOKtactiM 
Sprach«,    li.  Aufl.   KerJin    1887,   LaDgenechcidc. 

Vgl,    rctiUaliitgHii    f.  (I.  IiitcrMceu    il.    Itvalschiilwcaeaa    1887,    207    (Kreyiaf) 
Wuwtluch.  lErilugc  d.  Lelpiig«r  ZI«.   1N87,  Nr.  66. 
S7l>.  Kluge,  Friedrich,  clymologisehes  WOrterbnch  der  dcntscben  Spracb«. 

4.  verb.  Aufl.    l.  Lief.  Ti««.-8.  (48  H.)  Straßburg,  Trühner.    l    M. 
Vgl.  Ilcrri^«  Arcliir  78,   Ifl   (tVlix  lUrtmann), 

377.  Diei,  Fricdr.,  otTinotogiichee  Wörterbncb  der  romknlBchea  Spr^cboi. 

5.  Au*g.  Mit  einem  Anb.  too  Ang.  Schcter.  gr.  8.  (XXVIt  886  8.)  Bona. 
Marcus.  18  M. 

378.  Braune .  W.  abd.  /eAün,  vcrtobren,  easen. 
Paul  u.  ttransfl,  I)«iuSg«  IS,  396  t- 

AM.  BtyiDCiloKien  s.  Nr.  203,  206  ff.,  U5,  1446,  t6TS;  vibd.  TBO. 

1491  f. 

579.  Brunne,  W.,  ku  mbd.  gelouben  gestatten. 
l'*iil  «.  Jlmune,  Upitriif  12,  597  f. 

580.  Braone,  W.,  Nachtrag  zu  oihd.  tin. 
I'hI  u.  Britiiii«,  B«ilrlliBe  13,  393— S9&, 

581.  Stevera,   V..,   sus   und  iA. 
Tanl  u.   Itikiiiii',  HcittÜ^  IS,  4B8— SOS. 

*.>B3.  Rech,  Pedor,  teiikali»che  Beitrüge  aus  Pegauer  Handschriften  da  14. 
und    If).   jKhrh.   4.   (23   tj.)    I8S7.   Progr-   d.   Uyuuas.  zu  Zeilx,  Nr.   34«. 

283.  Keil,  l'aul,  Gloaaar  und  Wortregister  zum  banetEebeDUrkandenbacb.  Bil.1 
bislll.  4.  (S.  sa.*) — 5815.)  Halle,  Buchhandlung  duD  XV^iaenhaase«.  9,80U. 

284.  Beraoalli,  A.,  und  A,  Sociu,  Verzeicbnifi  der  (launer  u.  (}aallt^ 
Wörter  aus  basleriachen  Archiven.  Als  Nachtrag  lu  Knebels  Chronik  be- 
»onders  abgedruckt.   8.  (60  S.i   Leipzig,  Uirzel.   —   s.   Nr.    170:1. 

S8&.   Birlinger,  A.,  zum  deutschen   Wdrterbucbe. 

Ali^iuminia  \b,  74—78. 
S86.  Hauff,  GusUv,  Lexikalisches.  IV.  Über  den  Artikel  „Ich*^,  s«vie  Aber 
•Iniga    andere    Artikel    verwandten  Inhalts    im  Grinm'Bcben    Wdrt«rbneh. 
V.     Nachtrftge    en    den    kritischen  Bemerkungen    fiber    die  Hehnahl    tob 
„Kwigkeil^    und   über   „E^"   im  Grimm'Bcben  Wörterbuch. 
Herri^  Archiv  79.  30S-3I6. 
28T.    Oosting,  J.,  Leider  Gottea. 

Tanliinilie  VIII,  194-193. 
388.  VSlker,    l'ani,    die    Bedcntungsonlwickclung    des  Worte*  Bonna-    9. 

(41   S.)  XMssert.  Halle   18H7   (a.  Bibl.    1886,  Nr.  'J90). 
^89.   Wörterbaob   der  Weidmannsspracbe   (Fortseizangt. 

Der  Weidinauii    18,   Xi.  37  ff.;  19  ff. 
390.  ScbUter,  W.,  zum  mnd.  Wortschats  (a.  Bibt  1886,  Nr.  391>. 

Nd.  KorrespoodiünEblatt  IS,  8.  7— in  hüt,  konercHy  itidd,  lokt  lader,  piüj 
futntm,  v<riffH,  ungeteeiM  (daxu  J.  H«ler«,  8.  86]};  8.  38  t.  [^otk^n,  A'äi 
putHtoriV,  idarken   iartjtn,  iurljcn}. 

(KortMbnaiC  folgt.)  9i.V, 


,vO'' 


•  *' 


\^ 


■»■•,v  ■ 


■-■■ .:?-.. 


.»V     .■-     ••     r 


